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Angelegenheiten des. Vereins, 


1. Großer. Patriotismus zum Frommen der — 
ſchen Laudwirthſchaft. 


Die königl. Regierung des Oberdonaukreiſes bat 


Im Intelligenzblatte vom 20. Sept. 1822 folgendes 


Ergebnig rũhmlich befannt gemacht. 

„Der k. Sinanz» Rath und Banquier zu Uugss 
burg, Freiherr von Schäpler, hat mehreren Fü 
nigl. Pandgerichten das Unerbieten erflärt, für bas 
Gedeiben der 


beizutragen, daß berfelbe für bie erften zwei Jahre, 
alljäprlih einige taufend Gulden zu dieſem gemeinnügis 
gen Zwecke verwenden, vorerft für fechs Kandidaten, 
welche jedes betreffende königl. Landgericht für die erite 
Klafe aus den Bauern: Jungen auszuwählen hätte, 
den betreffenden Betrag fogleih entrichten, bie bei 
der, nach vollendetem Kurſus eintretenden Prüfung fich 
Auszeichnenden befonders bejchenfen, auch für die zur 
Uufnapıne in die zmeite Klaſſe Oeeigneten im zweiten 
Sabre den Beitrag von 200 fl. für den Einzelnen 
leiten wolle, 

Für dieſe patriotijche Handlung ws dem frei 


Seren von Schäpler das beſondere Wohlgefallen zu 


erfeunen gegeben; übrigens hat man bie Meberzeugung, 


Iandmwirtbfhaftligen Lehrau— 
ftalt zu Schleißbeim in der Art theilnebmend 


daß ſolche Opfer 7 den Reſultaten und der dadurch 
gewetkten Auſmuntetung mn —— ‚ton — 
werdem:. 

Das General⸗Comité des landım Vereins findet 
fit hiedurch ganz befonders anfgerufen, feinem vereber 
lichen Mitgliede, Herrn Finanzrath und Banquier Bar 
eon von Schäpler im Namen des ganzen 
Vereins biemit feinen wärmften Danf für 
eine fogroße und edle Handlung auszudrü— 
den. Cie wird ein ewiges Denfmal in den land 
mirthſchaftlichen Annalen Baierns bleiben, und dem 
Vaterlande die fhönjten Früchte bringen, 





Dekonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


2. Ueber das fogenannte Tranbenſieb. 

Das Traubenfieb, eine neue, böchſt einfade, 
eben fo wobhlfeile als nügliche Erfindung 
zur Entbebrlihmadhung alles Kufen- und 

‚ Kelter:Upparats, und zur Gewinnung 
origineller und vollgeijtiger Weine, 

: zum Nupen feiner Mitmenſchen darge 
ſtellt von Krämer, Pfarrer zu Klingen 

‚ münfter im Rhpeintreife bed Königreichs 

- DBaieen, Rantond Dergzabern. 8. Landau 
1822. 


— — — — — — — 


— —— — — * % 


Daß die abgebeerten Trauben einen viel reiner, 
füffern und geiftigern Moſt geben, als die auf gewöhn— 
liche Urt mit ihren Kämmen gerquetfchten, da bie hol: 
sigten Stiele, befonders wenn felbe ducch längeres Lie: 
gen roftig (faul) geworden find, dem Weine einen 
berben und unangenehmen Geſchmack mittbeilen, lehret 
bie Erfahrung, umd iſt leicht zu begreifen. Eben fo 


richtig und natürlich iſt es, daß durch das laͤngere 


Aufbewahren und Herumziehen der gepflückten Trau— 
ben in Kuſen oder andern hölzernen Gefäßen dieſelben 
einen imangenehmen Holzgefhmadt annehmen, und von, 
ihren geiftigen Theilen viel „verlieren, und daß daher 
zur mbghchft poflfommepen ) Weinbereithng Ävefenelic 
erfordert werde, daß die abgefonderten und zerquetſch⸗ 


ten Traubenbeere fo ſchnell als möglich in die zur Gh⸗ 


zung beſtimmten Fäffer gebrad)t werden. 

Here Pfarrer Krämer bat biefe beiden, eben fo 
einleudhtenden, als richtigen, aber doch von den. meiften 
deutſchen Weinbauern noch. viel zu... wenig. beachteten, 
Orundfäge in einer populären, für jedermann, verffänds 
lichen Sprache erörtert, die - Schäblichfeit des langen 
Aufbewahrens der Trauben und des gewöhnlichen Kels, 
terns dargethan, und dafür ein in mehrern Provinzen 
Frankreichs fon längft eingeführtes, einfaches und 
wohlfeiles Werkzeug empfohlen, welches er das Traur 
benjich mennt, mittelſt deſſen die Teanben leicht, 
ſchnell und vollfommen abgebeeret, d. b. von ihren 
Kämmen und Stielen abgefondert werden. Hr. Krär 
mer. bat fih durch dieſe Befanntmahung um bie 
Weinkultur in feinem Vaterlande ſehr verdient gemacht, 
und mir wünſchen, daß feine trefflichen Vorſchriften 
von allen mit der Weindereitung ſich befchäftigenden 
Dekonomen in unferm Rheinkteiſe und in Frankeu forg- 
fältigft befolgt werden mögen, — Zur beifern Erreis 
dung diefes Zweckes fordern wir ihn aber auf, von 
feinem verbefferten, in gegenmärtigem Herbſte ohne 
Zweifel erprobten, Traubeuſiebe eine deutliche, genaue 
und vollſtändige Abbildung zu liefern, indem alle Vor⸗ 
richtungen diefer Urt, ſeyen fie auch noch fo einfach, 
nach einer bilblichen Darftelung viel leichter und ſiche⸗ 
zer zu verfertigen find, als nad ber umjtändlichiten 
und ansfüprliäpften, für den gemeinen Mann und 
Handwerker doch nie genug verfländlichen, Beſchreibung. 

3.0 Baader, 
Das General Comité läßtein ſolches Traubenſieb Fommen, 
wo es dann Jedermann einſehen und ſich verſchaffen kann. 





— 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 





3. Wichtige Anfrage für die Laudwirthſchaft in 
Anfehung ded Salzes. 
Ars nehrern Berichten der Landwirthe gebt ber- 


"vor, daß zur Emporbringung der Landwirthſchaft in 


Baiern die Auwendung des Salzes füpm Futter und 
Dünger weſeutliches Bedürfniß iſt, aber’daf vie zu 


bohen Saljpreije ein Hauptbinderniß dabei vorjlellen, 


Baiern, das reichſte Land an Salz, ſollte es nicht 


% Möglich machen können, daf geringere Preife entjtehen, 


beſonders jept, da wichtere, Suhwerfe, wie man. fagfk 
ſuu ſtehen? Wahrlich das großie Verdienſt um? das 
DBaterland wäre ed, zu bewirken, daß Die baierifchen 
Salzquellen und Salzgebiege die zahlreichſte Benůtzung 


für die Landwirthſchaft würden! — 


"Man wünfcht weitere Denterfungen darüber, auch 


in —— des ig Saprg. IX. ©. 196: 


oe — —2 





4. — bes Honigs ‚durch Beihilfe der Ble⸗ 

nen, befonders wie felbe zu überwintern find, Dom 

* Gemehides Vorfteher Peſſinger des Diſtrilts 
Heinrichsreirh im Landgr. Grafenan.. 

Man nehme einen Tpeil Honig und zwei Theiel 
Waſſer In em erbenes Gefäß, und hitze es im dem 
Ofe nrohre. Wenn es fo heiß it, daß fait die Hand 
nicht darin zu Halten ijt, fo nehme man einen. Schif: 
fee (Kochlöffel), rühre das Honig und Waſſer durch— 
einander, modurd es fo füß und ſchmackhaft wird, 
daß es angenehm zu teinfen iſt. 

Diefe Mifhung fept man den Biegen unter das 
Gewerbe (Körbe) vor, Die Bienen ziehen es am fi, 
und verarbeiten es durch ihre Säure, welche fie vom 
Natur an fi haben, zu dem ſchönſten, geſchmackvoll⸗ 
ften, beiten Honig, welches lelcht zu verflchen ift; deun 
von dem Birkenfaft, der Fein Vergleich mit obiger Mis 
{hung ift, gefchieht das Näümlihe, die Bienen ziehen 
ſolchen ebenfads an fi, und verarbeiten benfelben 
duch ihre Magenfäure zu dem fchönften Honig, welcher 
aber dem Honig aus obiger Miſchung meit nachſteht. 

Diefed einfache Mittel der Bienen: Fütterei betrieb 
ich ſchon 5-6 Jahre. Die Bienen- befinden fi dar 
bei. recht thätig und munter, 

Man thut ed im Fruhling und Herbſt, ohne die 
Bienen an ihrer Urbeit zu hindern, 


9- 
Man Fann feine Bienen im Spät: aber nod 
warmen Herbie duch den ganzen Winter mit dieſem 
Honigwaſſer verfehen. Wenn man vorrätpiges Honig 
hat, Fann man es gleichfals an guten Stöcken verfus 
hen. Der Gewinn zeige fih von ſelbſt. Es muß 


aber biefe Fütterung an veguerifchen Tagen, ober bei 


der Nacht geſchehen, damit die Dienen vor den Räus 
been gefichert find, und am ihrer Ucbeit nicht gehin— 
dert werben. 

Diele Bienen; Freunde haben diefe Methobe mit 
gutem Erfolge nachgemadt, und die vermehrten Ders 
fuche- werben ben Nupen vergrößern, — Mau wünſcht 
Verſuche und weitere Bemerkungen darüber, 


5 Neue Gewährfchaft über die Zweckmaͤßigkeit ber 
‚baierifhen Kulturgefege von 1799 bis 1808. 

In einer der leptern Sipungen der Stände: Der- 
fammlung des heurigen Jahres äußerte der F. Negies 
zungsd: Connuiſſãͤr: „Im dieſen Tagen find von meh⸗ 
rern (Semieiuden des Nezaffreifes, aus dem Bezirke des 
ehemaligen Unterlandes Baireutp, Vorftellungen eius 
gelaufen, in welshen, nachdem die baldige Ermartung 
eines neuen allgemeinen Rulturgeiepes aufgegeben wer⸗ 
ben muß, um vorläufige Einführung der in den ältern 


Theilen des Reichs. geltenden Kultur: Verordnungen 


angelegentlichit gebeten wird.“ 
Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber, 


6. Vorziigliche Bohnen: Arten. 
Die Schwertbohbne von Lima. 

Diefe vortrefflihe Bohnenart fol früher ſchon 
durch dem Prinzen Mar von Neumied nach Deutfch- 
land gebracht worden fenn; ich erhick fie von einem 
Freunde, welcher eine Reife über den Decan unters 
nehmen mußte, um fie ber vaterländifchen Kultur 
au unterwerfen, und Sreunden des Nüplichen zu 
eınpfeblen, Cie gebört ganz in die Verwandtſchaft 
der Rank: oder Stangenbohbnen. Der Same ift beis 
nahe fo groß, wie bie weiße morgenländifche Feuers 
Bohne, aber platt, und nicht ganz fo weiß. Auch ums 
terfcheidet fie fih von den erwähnten dadurch, daß 
iHre zarten Blätter beim Erſcheinen im Quftfreife mit 
zwei Schildern von dem Samen geharnifcht oder ge: 
ſchüht find. Die Naufe läuft, wie alle Bohnenarten, 
linfs wm die Stange, umd trägt fid) 14 bis 16 Ellen 
hoch — die Schote wird 3 Zof breit und 15 bis 18 
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Zoll lang. Das Fleiſch iſt Hellgrün, ſehr zart, zucker⸗ 
füß und vortrefflich zum Einmachen geeignet, doch darf 
man kein Salz dazu nehmen, weil ſie ſich in eigener 
Kraft erhält. Will man ſie welken, ſo braucht man 
fie nicht vorber abzubrühen, denn fie werden hernach 
beim Kochen doch weich, ober fie Fochen fich weich, 
ohue vorher gebrüßt zu werden. Der getrocknete Sa: 
me fchmedt gekocht beinahe fo zart und füß, wie junge 
Erbfen, Kurz es ift eine vortreffliche Bohne! 
Die Mandel:Bobne — Archis — aus 
PD enfilvanien, 

Sie ſtammt aus Charlestomwn, und ich erhielt 
fie auf eben genannten Wege. Ian ihrem Vaterlande 
legt man fie Die zweite Hälfte des Monats Mai, und 
ärutet fie im Auguſt. Sechs Zoll von einander zu ler 
gen iſt die richtige Weite. Sonne und Luft find ihre 
Lieblings « Elemente; Waffer nur wenig. Sie baft 
die Nähe anderer Pflanzen, befonders den Sıhatten 
ber Bäume, Die Schoten, grün oder frifch abgeſot⸗ 
ten, bieten mit warmer Butter und Eſſig einen anger 
nehmen ®enuß. Eingemacht mit Eftragon und Seuft⸗ 
Förnern in Effig vermehren fie die Gerüchte diefer Art, 
Die getrockneten Früchte übertreffen alle trocknen Hüls 
ſenfrüchte, gleichviel ald Gemüje oder als Backwerk, 
an Nahrung oder Geſchmack. Das baraus gepreßte 
Del übertrifft fogar noch das Dliven-Del, Beim Auf: 
geben erfcheinen die zwei erjten Blätter, wie die neuen 
Pflanzen der Buchen, nur viel Peiner. Das Kraut 
hat einen, den Erbſen ähnlichen, Geſchmack. Die 
Blüthen baben einen angenehmen Geruch, und fdhmes 
en füßlih. Die Schoten und Früchte riechen ‚grün, 
wie Manna. Beim Kauen find fie brüdig, und färs 
ben das Mundwaſſer eothlih. Die reifen Früchte 
fchmeden wie Mandeln, mit Erbfen vermifcht. Beim 
Kauen löfen fie fih auf, und füllen den Mund mit 
Milch. Gekocht erhöht fih die Süßigfeit, und ber 
Geruch gleicht aromatifchen Kräutern. Bereitet man 
von einer Portion Körner eine Drgeade, fo erbält mar 
eine fehäumende butteräbnliche Flüſſigkeit. Läßt man 
fie fteben, fo zieht fie Sahne, gleih der Milch. — 
Was das Del betrifft, fo follte man es beinahe für 
Fein Pflangenfett halten; denn es ſchmeckt wie ſüſſe Butter. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen Darüber, und 
aud zu willen, ob man biefe Bohnen-Arten hier zu 
Lande fon befipt, 
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T. Erinnerung an zweckmaͤßige Schweinftälfe. 

Dbgleich die Schweinezucht der allergemwinnreichite 
Zweig der Vichbaltung feyn mag, fo bat es doch den 
Unfchein, als babe man darauf die wenigjte Aufmerk⸗ 
famfeit verwendet; den Beleg biezu Fünnen uns ſchon 
die Ställe für fi y am anfchaulichfien geben. 

MWolte man die Schweinflälle eine Reviſſon pafr 
firen laſſen, fo würde ſich's finden, daß nach dem 
Brundfage: „ein Schweinftall muß auf einem Landgute 
mit den übrigen Gebäuden in gerechter Verbindung 
ftehen, an fib gut eingerichtet fenn, die Wirthſchaft⸗ 
lichkeit begünftigen, und der Gefundheit der darin auf: 
geftellten Thiere zuträglich fepn;" von 100 Faum ein 
einziger eine billige Kritik aushalten würde. Man 
hat bei der Anlage und dem Baue, alfo gleich von 
vorne herein, oder, mas ſelbſt fehe gemein zu fepn 
pflegt, in jedem Punkte gefehlt, 

Wenn wir auch in dem Punfte, dab ein Wirth: 
fchaftspof überhaupt an ſich reinlich und ländlich fchön 
ſeyn müſſe, nicht firenge feyn wollen, fo wird doch 
jeder, der viel Wirthfchaftshöfe mit prüfender Aufs 
merffamfeit gefehen bat, mit uns anerfennen, daß die 
Anlage, oder das Unbringen dee Schweinſtälle den 
Wirthſchaftshof am öfteften entjtellt, ob es gleich das 
Lokal zulich, den Uebelſtand zu vermeiden, ja fogar 
die MWirthfhaftlichkeit eine andere Verbindung oder 
Stellung derfelben forderte, 


Erwägt man bie innere Cinrichtung der Schwein: 


Ställe, fo zeigen fih die Mängel, ohne vieles Suchen 
nach benfelben, von felbit. 

Sie find der Thierart nicht angemeifen, und uns 
gefund, weil fie eine fumpfige oder auch nur verſteckte 
Cage haben, der freien Luft beraubt find, fo daß die 
Unsdünftung nicht verfliegen Bann, Und kann man 
ihnen ein anderes Mal diefen Mangel auch nicht zue 
Schuld geben, fo find fie dagegen wieder zu niedrig, 
zu enge, und lajfen fih nur mit Befchwerde reinigen. 
Sonah find fie gleihfam durch die Kunft unzweck⸗ 
mäßig gemad;t worden, 

Das Schwein ift von Natur ein reinfiches Thier, und 
kann unbeflrait für den Beſitzer nicht viel Naturiwidriges 
vertragen. Entzieht man ibm Die freie Luft, und nös 
tbigt es überbieß noch zur Unreinlichkeit, was durch 
unzwedmäßige Ställe offenbar gefchieht, fo it es für 
eine Menge Krankheiten empfänglich, die man beim 
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wilden Schweine nicht findet. Dieſe Kranfheiten find 
eigenthümlicher Urt, und ſchnell tödtlih, mithin ger 
fährlicher, als bei dem übrigen Tpieren unferer Vieh 
haltung. 

Unmirtbfchaftlih find in der Anbringung und in⸗ 
nern Einrichtung viele Schweinſtälle, weil fie in den 
Wirtpihafts: Geſchäften Störungen verurfachen, 3. B. 
daß man mit dem Uerntes Wagen: fwerer in bie 
Scheune fommt, oder die Miftfahren erfchweren. Wie 
oft fehen wie nicht beides! Nicht felten fteben bie 
Schweinſtälle mitten in der Düngergrube, gleich als 
wolle man damit den Hof zieren. Dffenbar nd fie 
Hier am unſchicklichſten. 


Wenn, wie. wir öfters finden, fchwer an bie 
Ställe zu. Fommen it, fo wird das Dieb unnöthiger 
Weife gejagt, um es hineinzubringen, die Aufſicht er- 
ſchwert, Zeit verfchmwendet, und bie Pflege theilweiſe 
unterlaffen. Man verlange doch vom Gefinde nicht, : 
daß es bei jedesmaligem Hitgeben feine Beine oder 
Schuhwerk mit Koth behängen fol. Wo bie Zugänge 
reinlich find, da ift der Grund zur zwedmäßigen Ord⸗ 
nung, und die Aufficht erleichtert. 


Nur wo die Einrichtung ſchlecht ift, Fann es 
möglich ſeyn, daß das Sterben der Thlere erft dann 
bemerkt ward, als ınan beim endlichen Ausmiſten 
durch das Gerippe daran erinnert ward; daß mande 
Schweine zwar ferkelten, aber Feine Ferkel aufbradh» 
ten; daf man bei Uebergaben entweder eine Parthie 
zu Läufern berangewachſene Thiere fand, die man noch 
nicht bemerft hatte oder vermißte, die vorher da ger 
mwejen waren. 


Eine Menge Heiner Wirthe prlegen unmilführ- 
ih für ihre Schweine, binſichtlich der. Ställe beſſer 
zu forgen, inſoſern fie denfelben einen freien Plag 
geben, und zugleich darauf fehen, ber Pilegerin die 
wenigite Mühe zu machen. 

Zwar pflegt auch bier ber Stall gemeiniglich zu 
Bein, auch wohl zu niedrig zu fenn; allein der Beb: 
ler wird durch feine leichte Banart wieder gut ger 
macht, diefe begünftiget nämli den nötbigen Abzug 
der Stalldünſte, und verſtattet ber freien Luft dem 
Butritt. So liegt der Bewohner den Sommer über 
felten zu warm, und damit er im Winter nicht friert, - 
wied der Stall durch Belegung mit Stroh bei ſtel⸗ 
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gender Fältertwärmer gemacht und wieder gelüftet, 
wenn diefe nachläßt. 


Gin guter Schweinſtall muß endlich den Thies 
ren ein trockenes lager verftatten, mas dieſe Ger 
ſchöpfe ganz vorzũglich lieben, und ohne dasſelbe den 
Krai ılpeiten preisgegeben werben. " 


Um diefer Erforderniß Omäge zu Teiften, iſt 
vor allen Dingen nöthig, daß der Stall gehörigen 
Kaum babe. Auf diefen Fall wird das Thier feine 
C;lremente mit Sorgfalt nur an einem Winkel 
abfegen, und fonft den ganzen Stallraunı trocen 
erhalten. 


Da die Schmeine mehrentheils naffes Futter 
erhalten, und überdieß zum vielen Uringeben geneigt 
find, 
Einrichtung erbalten, daß die Feuchtigkeit leicht und 
ſchnell abziehen kann. Durch das Einftreuen allein, 
und menn ‘fie moch fo reichlich gegeben würde, läßt 
fih ein Schweinſtall nicht troden genug erhalten, 


Wenn auch Viele die Cinrichtung in Schut 
nehmen, mo gar nicht in Schmeinftälen eingeftreut 
mird, und das Reinigen durch Auskehren oder Aus— 
fpülen geſchieht, fo iſt fie aus Gründen nicht in 
Schutz zu nehmen.“ Mam führt zur WVertheibigung 
an, daß man ſo beſſern Miſt erhalte, 
‚Raum dazu gebrauche, daß man: auf dieſen Fall nur 
‚Heinee Ställe bedürfe, mas beides in großen Wirth: 
ſcaften, beſonders aber bei ausgedehnten Breune⸗ 
cum von Nußen wäre. Auch meint man, baß eben 
dutch Has Auswafchen der Ställe die Reinlichkeit in 
ibenfelben erhalten werde. 


' Alle diefe Vorthelle find mehr ſcheinbar, als in 
der That wahr, oder blelmehr der fcheinbare Vor: 
stbeil ‘wird durch den Machtbeil weit übermogen. 
|Man frage nach der ungetrübten Erfahrung. Die 
Thiere fterfen darin, wie in einer Peſtgrube; ihr 
penis: Körper iſt mit Koth überzogen, fo daß fich 
Öfterd die Farbe ihres Haares verändert Hat. Sie 


‚triefen, wenn fie aus dem Stalle gebracht werden, 


und find fo erhigt, daß fie nicht felten rauchen, Wie 
‚Fan Hier pom Gedeihen die Rede ſeyn? Wohl wis 
derfährt eim ſolches Schickſal größeren -Theild nur den 
Mafttpieren, befonderd in flädtifhen Bremmereien, 


— —h 


"weniger genleßbar iſt, 
Einkauf desſelben. 


ſo muß der Boden des Stalles eine ſolche 


und wenig 
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and man ſcheint darum auch wenig auf eine längere 
Dauer der Geſundhelt dabei zu achten, weil fie alt 
bald zur Schlachtbanf Fommen, 


Ulein der Schade ift größer, als mancher glam« 
ben mag; denn das Fleiſch wird bei lebendigem Leis 
be diefee Thiere verdorben, fein Genuß iſt ungefund, 
fo, daß eine machfame Polizei denfelben verhindern 
folte. Daß man allgemein bievon überzeugt ift, 
davon fprechen unter andern folgende Thatfachen. 

Die Fleiſcher Faufen folhe Maflthiere ungern, 
und nehmen fie nur, meil fie biefelben am wohlfeill⸗ 
ften Faufen, und der Kauf ſelbſt bequem iſt. 


Unfere Wirtbinnen wiſſen ebenfalls recht gut, daß, 
wie fie fagen, das Fleiſch davon aufgeſchwemmt, und 
und vermeiden ſorgſam dem 


Zwar bat man im mandhen Werfen über die 
Viehzucht, auh die Schweinftälle mit abgehandelt, 
aber mehr, um ſich nicht eines Uebergehens zu ber 
fhuldigen, alö etwas Gediegenes zu geben. 

IH wünſche, durch vorfichende hingeworſfene 
Gedanken die Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand 
gelenkt, und einen oder den andern Sachkenuer ver⸗ 
anlaßt zu Haben, denſelben mit gebührender Umſicht 
weiter zu verfolgen. 


Man mwünfcht weitere Bemerkungen darüber, ber 
fonders: auch in Beziebung, was in ber Schrift über 
Behandlung, Futter und Maflung des Diehes der Land: 
wirthſchaft von Staatsratb von Hazzi, Münden 
1820 bei Fleifgmann — noch nachbrüdlicher Über dies 
fen wichtigen Gegenſtand gefagt it. Denn leider iſt 
es jur Gewohnheit geworben, daß man bas allerſchlech⸗ 
tefte Loch zu einem Schweinſtall geeignet Hält!! — 





Oekonomiſche Anefdoten und DMeuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, 





8. Neueſtes aus England — oder über bie 
Rennthiere. 
Bulloks Rennthiere » Einführung in Groß— 
brittannien fcheint fi des beßten Erfolges zu ers 
freuen. Gine Heerde bderfelben befindet ſich jept in 


Arland auf. Sir W. M. Mabons Länberelem, 
und in Schottland bei Edinburg gedeiht die 
frühere Heerde nicht nur fortwährend, fondern die 
Mütter haben Junge geworfen, und dieſe wachen 
fo munter auf, als ob fie fih in Norwegen befäns 
den. Geider ijt eine andere Heerde von 50 Stüs 
den bei der Landung zu Leith zu Grunde gegan— 
gen, — Undere Heerden läßt man neuerdings kom— 
men, um bie Rennthiere auf allen Seiten zu verbreiten. 

Wir erinnern auf unfere Blätter zurück, Jahres 





a6 
gatg XI. S. 118, mo über dieſen Gegenſtand 
fhon vieles geſprochen wurde. Diefe Rennthiere 


find nun ſchon In Enlgland, Frankreich und 
Delgien eingebürgert, und verfpreden allen Fort 
gang, Warum gefchicht hierüber nichts in Deutfih- 
land, mo fie ehedem fchon zahlreich ſich befanden? 
Es laßt fih für gewiß annehmen, daß die baierifchen 
Alpen für fie geeignet wären. Es find deßwegen ſchon 
Vorſchläge gemacht worden, und zu hoffen, daß fie 
bald in Erfüllung übergehen. — 





Münchner Getreid:Schranne am 28. September 182% 


Shrannen-:-Gtand. 
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Zahrgang XIIL 


( Nro. z.) 


den 8. Oktober 1822. 
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nblaft 


de 8 


fandwirthfhaftlihen Verein in Baiern. 





it an das fandw. Inſtitut zu @rchleishelnm. — Feldmänfe In ungebenrer Zahl in Balern. — Noch erwas über das 
a u er in Keflern. — Weiteres über dad Pferdefhwenmen. — Intändifche Lireramır. — Als Beilage Nr. 9. dei’ 
Mouatsblartes für Berbefferung des Landbaumelens und fir weckmäßlge Werfchönerung bes baierifchen Bandes. 





Oekonomiſche Berichte und Auffäke. 





9. Die Forderungen der Zeit an bie landwirthfchafts 
liche, demnächit beginnende Lehranftalt in 
Scleißheim. 

Wir haben feit einiger Zeit ein Programm über 
oben genannte Lehranftalt vor unfern Augen, und es 
it erfreulih, in einem agronomifchen Staate — mie 
Baiern — ein fo wichtiges Inftitut entſtehen zu fehen. 

Es bleibt ewig wahr — mie dort Seite 4 zu 
leſen it — daß man nur dadurch zum gemeinten 
Ziele kommt, wenn man ſich ſelbſt imallen 
Zweigen des landwirthſchaftlichen Betrie 
bes möglihft vollfommen zu unterrichten 
beſtrebet. — 

Dafür ift nun diefe Anftalt in Schleißheim da. 

Die Eintheilung der Zöglinge in 3 Klaffen if 
Suhgemäß, wopltpätig und zweckdienlich, mur Fann 
dabei der Wunſch nicht verborgen werden: — man gebe 
feinem zu viel, und Feinem zu wenig! — — 

Es mäg wohl in Diefem Momente Menfchen ger 
ben — bie au leberfpannung gewöhnt — ſchon fo: 
gleich anfänglich von diefer Unftalt gleihfam Wunders 
Dinge erwarten, und fordern — doch ſachte — fachte! — 
Festina lente! — Wenn auf eine Sache aller Augen 
gewandt find, dann muß von daher auch ber Rück⸗ 





blick — aller Uugen Wink auf alle beſcheiden zurück⸗ 
wirken, — — 

Die Zeit, durch äußere Berhältnife, durch günftige Ein: 
wirfungen von Uußen — von Nachbarſtaaten, z. B. Prenfs 
fen, Würtemberg ic. ermuntert — müde eines SHaven:, 
eined Nomabens Wefens der Landwirthſchaft — möchte 
ſich vielleicht gerne vorfchnell, läjliger Kette ent« 
binden — und umeingedent — baß die Natur feine 
Sprünge leidet, denn doch gar fo gerne Sprünge ſich 
erlauben, — und eben biefe Zeit dürfte daher manche 
übereilte Forderung an biefe neue, fo bereliche Anſtalt 
machen, — — die nur buch Gründe der Vernunft, 
und des ruhigen Gefchäftsganges befchwichtiget werden 
Können. — Daher wird biefes Juſtitut feinen größten 
Glanz nur in einer flillen — befonnenen Beſcheiden⸗ 
beit finden Fönnen, — und während dasfelbe Keinem 
zu viel — und Keinem zu wenig giebt — wied e& 
Ullen genug geben. — — 

Die rativnelle Landiwirtbfchaft, welche dort in 
bee dritten Klaſſe gelehrt wird — ift die eigents 
liche Bielfcheibe iprer Freunde — und — — Feinde; 
bieram dreht ſich der Zärbeipuuft biöber in Baierm um: 
erfüllt gebliebener Wünfche; und es wird: etwas Großes 
dazu. erfordert — das Dertlide gebörig auf— 
faffend, dad Algemeine würdigend, richtig entfprechen 
au können. — 
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Stücke in 3 Tagen zu liefern habe, und wer über 
dieſe Zahl mehr liefert, von 100 Stücken 10 kr. be 
zahlt erhalten fol, Das Nefultat war der Tod von 
44,055 und zwar 15,500 durch beſtimmte Bieferung und 
28,755 für obige Belohnung, — | 

Gin ſehr Ichrreiches Beifpiel für alfe Gemeinden 
Baiernd, wo dieſes Uebel Haufet. Das F. Miniſte⸗ 
rium in Würtemberg bat durch eine eigene Verord⸗ 
nung die Vertilgung der Mäufe von Seite der Ge 
meinden mittelft gedachter Erdbohrer befohlen. 

Dan wünfht Verfuche und Bemerkungen in Bes 
wehung jo vieler anderer Mittel hierüber, die im diefen 
Blättern fhon zue Sprache gebracht wurden. 


11. Noch etwas über das Ziehen der Kartoffel in 
Kellern, dder Bemerkungen zum Auffag Nr, 11. 
Sahrgang XII, 

Diejenigen Kartofieln, welde im Keller gezogen 
werben, können nicht zeitigen, und werden alfo immer. 
der Sefundpeit nachtheilig feyn,. Ueberdieß würden 
die Kartoffeln nicht früher, als im Frühjahre, — e8* 
müßte dann der Keller fehr warm ſeyn, — ausfchla: 
gen. — Hr. Nöbden ſcheint den Wuchs der Kar 
toffeln in Kellern micht zw Fennen, da er behauptet, 
man würde Peine Stengel uud Blätter feben; denn 
ohne Auawuchs legt die Kartoffel Feine junge- am... 

Gemwöhnlid werden in das Land, welches Kohl 
oder Reps getragen bat, im Juni noch Früh: Kartoffel 
eingelegt, um eine zweite Jahres: Yernte zu erhalten, 
und diefe werden im Oktober noch zeitig. — i 

Große Hofbefiper thun dieſes ohnehin in anderes 
Sand, um fpätere Kartoffeln zum Uusgraben zu erbals 
ten, indem fie die vielen Taglöhner nicht auf einmahl 
haben Eönnen, und alfo die im Brühjahre eingelegten 
zuerſt ausmachen lajfen. " 

Diefe find alsdann, mie die früheren, um Jakobi— 
Zeit, und können einzeln im Keller gelegt werden, je: 
doch aber nicht auf trocknen Sand, worin fie abneh⸗ 
men würden an Friſche und Geſchmack. 

Pirmafenz, den 14. Juni 1822. 

Kappler, Vereinsmitglied, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber, 


12. Bemerkungen über den Artikel Nr. 2065, bas 
Pferdeſchwemmen. 

Das tägliche Pſerdeſchwemmen iſt nicht nur eine 

HHft überfläffige, fondern auch eine ſchadliche Sache. — 
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Die Pierde in der Woche 2# bis 3⸗mal mach der Ars 
beit in die Schwemme zu reiten, d. b. bis an den 
Bauch duch ein reinliches Waſſer zu führen, kann 
nicht nur nicht machtbeilig ſeyn, ſondern es iſt für ihre 
Erholung und Erfriſchung fogar vortheilhaft und noths 
wendig, weil auch der Menfch ſich badet, und in Be; 
cken den ganzen Leib wäſcht. — Das Pupen und 
Striegeln bleibt dennoch, weil das Waffer den Staub 
und Schmutz nicht wegſchwemmt, und es auch bie 
Abſicht nicht feyn darf, — Das fagt mir mein fehe 
fleißiger, gefchichter Rutfcher*), dem ich den Artikel fos 
gleih vorbielt, und das Pferdeſchwemmen abflellen 
wollte, — Nah feiner Theorie und Praris**) darf es 
vom Mai bis Auguſt unbedenflih in der obigen Ark 
geſchehen. Das zu ofte Schwemmen aber, befonders 
bei dem Schnee: oder Falten Waſſer, jerfprengt deu 
Pferden die Hufe. — Wer bat ganz recht? 
Scıneih, 
Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber. 





Defonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, ; 


13. Inländifche Iandwirchfchaftliche Literatur. 
Don der fo ſehr gefuchten Schrift: . „Ueber deu 
Dünger als das Lebensprinzip der Landwirthſchaft ıc, 
vom Staatdrath v. Hazzi — mit 2 Beilagen und 
2 Steingeihnungen über die Hornviehftallung der Lehr: 
Anftalt zu Hohenheim und einem Mufterftalle für 
veredelte Schafzucht und Stallfütterung der Schafe” 
bat fo eben bie zweite vermehrte Auflage die Preife 
verlaffen. 4t0, Preis 48 Fr. 
Die Fleiſchmann'ſche Buchbbaundlung 
in München. 
Die Vorrede bei diefer Auflage möchte allerdings 
bier einen Plap verdienen. Sie iſt des mörtlichen 
Iupalts: „Der Beifal, den diefe Schrift über deu 
Dünger bei allen literariſch⸗ und landwirthſchaftlichen 
Zuſtituten, dann. bei fo vielen Gefchäftsmännern und 
Landwirthen erhielt, ‚befonders aber das fo jehr ers 
freuliche Ergebniß, daß nach Würtemberg einige hun: 
dert Eremplare gingen, und die dortigen Buchhand⸗ 
lungen ſchrieben, dieſe Abhandlung finde da deßwegen 
fo großen Abſatz, weil Se. Majeflät der König — 
bekannt als fo großer Proteftor ber Sandwirtfchaft, 


*) Der boch bier nicht recht haben möchte! 
*’) Dder Gewohnheit. — 


ſelbſt bei verſchledenen Gelegenheiten daranf aufmerk⸗ 
faın machte, bemwirften ſchnell die zweite Auflage. Ans 
genehm war es mir auch, auf allen Seiten von Land« 
wirtben Zufhriften zu empfangen, bie mie das aufge: 
regte Jukereſſe bei dem Düngerivefen und ihre neuen 
angeſtellten Verfuche zu erfennen gaben. Mehrere bar 
ben ihre Düngerftätten geordnet, die Höfe und bie 
Dorfiwege gereinigt, die Gülle einzuführen, und Kom: 
pofldinger zumachen fih beftrebt. Selbſt in Städten 
und in Fleden unternahmen einzelne Bürger, Pfützen 
au trocknen, Abtritte zu leeren, alten Schutt, die Ab⸗ 
fälle und jeden fchmugigen Haufen zu fammeln, und 
fo Düngermagazine zu errichten. Sie erlangten Uns 
fange alles diefes umfonft, Bald zeigte fib nun @ir 
ferfuht. Es boten Andere — Zahlungen dafür, fo, 
daß ſelbſt Verfteigerungen darüber eintraten, und ber 
bisher fo ganz vernachlaßigte Unratb in vollen Werth, 
oder wie man fagt; zu Ehren fam, Mur bei der 
Hauptſtadt München machte die fo grelle Schilderung 
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Ihres Unmefens mit bem Dünger nicht den geringften 
Eindrud. Ja ed dient die Sfar, mit Friflalenen 
MWogen berrlid vom Gebürge ſchwemmend, immer noch 
zum allgemeinen Abtritt und zum Düngermagazin, 
Mit allem Unratb bochgefchtwängert muß fie diefe 
Stadt verlaffen, melde dadurch von felbft fich fchänd: 
lich flraft und brandmarkt, daß Fein Waller das ganze 
Jabe durch — Har da fließt, die Brunnen wie die Luft 
verpeftet, jährlich mehrere taufend Gulden aus der 
Bürger Tafchen zum Fenfter binansgemworfen merden, 
und die Gegend weit umber eine Steppe bleibt, — 

Ich babe dieſe zweite Auflage noch mit neuern 
Erfahrungen bereichert, auch die Schafdüngerwirthichaft 
nebjt einer Mufterftallung beigefügt, weil die veredelte 
Schafzucht immer mebr an die Tagesordnung kömmt, 
ja die größte Rente bietet. 


München, den 6. YUuguft 1822. 
Der Derfaffer. 





Münchner Getreid:Schranne am 5. Dftober 1822, 
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Woche 


(Nro. 3.) 


den 15. Ottober 182%, 


de s 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Schriften⸗ Verthellung. — Zweckmãͤtige Befeitigung der Düngerſtätten im Frelen und verſtändige Behandlung des Mine?, Im Landgerlchte 
Ballerburg. — Awedmäßige Bodenkultur und Landesverfchönerung in Prenien. — Ueber den Mugen des Anfleicht der Meer 
Gerärhe. — Köder für verfibiedene Fiſche, vorzüglich für Zoreden. — Bemerkungen über den Tabakttam. — Brand» Bentis 


auen. — Eine neue Urt Lıendthiere in England, 





Angelegenheiten des Vereins. 


14. Schriften : Bertheilung. 

Das verehrliche Mitglied, der Föniglich wirkliche 
Rath und Direftor an der königl. Central: Veterinär: 
Schule in Münden, Here Dr. Schwab, beehrte das 
General: Comitd des landw. Vereins mit feinem bes 
arbeiteten Jahresberichte für das Schuljahr 1834 und 
feiner lehrteichen Schrift über Erkenntniß und Heilung 
des aufgeblähten Viehes, welche Schriften man fogleich 
nah dem Wunſche des Herren Derfaffers an die Herren 
Etifter des Vereins, an die Comite:Mitglieder und 
an ſämmtliche Bezirks Comit&s vertbeilte. Dafür wurs 
de zugleich dem Hrn. Verfaffer der volle Dank ausgedrüdt. 





Dekonomifche Berichte und Auffäke. 


15. Zweckmaͤßige Befeitigung der Düngerftätten im 
Sreien und verftändige Behandlung des Miftes, 
im Landgericpreberirke MWafferburg. 

Die trefflichhe, in einem Jahre fchon zum zeiten 
Mal aufgelegte, Schrift vom Herrn Staatsrath von 
Dazzin „Ueber den Dünger, zugleih aber 
auch über bas.linwefen dabei in De ut ſch⸗ 
land, befonders- in der Haupt, und Refls 
denzfladbt Münden und ganz Baiern“ ums 
faßt einen hochwichtigen, im Baterlande bisher fo we⸗ 


nig beachteten, Gegenjtand mit fo viel Umſicht und 
Klarheit, daß das Publikum dafür dem Verfaffer nicht 
genug dankbar fenn kann. Selbſt derjenige, ber nicht 
unmittelbar vom landwirtbfchaftlihen Fache iſt, fühle 
fi ergriffen von ben in diefer Abhandlung aufgezähls 
ten Erfahrungen und Lehren, und münfct, daß folche 
allenthalben Eingang und Beberzigung finden möchten. 
Uber an das viele Gute, morauf diefe Scheife mit 
ächt patriotifhem Sinne aufınerfiam macht, dürfte ſich 
wohl auch das mit Ehren reiben, mas in dem Land⸗ 
gerichtöbezirfe Wafferburg in biefer Hinficht feit einls 
gen Jabren ins praftifhe Leben übergegangen iſt, 
und wovon fich der Unterzeidinete erſt unlängft an Ort 
und Stelle zu überzeugen Gelegenbeit hatte. — Stoffe, 
dem Brabanter Mit und der Schweitzer Gülfe ähn—⸗ 
li, werden dort auf eine finnige Weife zu einem 
ſchäzbaren Kompof-Dünger vermengt, auf einer 
Miftftätte, die zugleich die Zwecke der bereits allent: 
halben im Neiche angeregten Landesverfchönerung une 
gemein befördert. Der Schafftall, oder der Stall 
für junges Died (das nicht angebunden zu werden 
braucht), durch eine Wand vom Ochſen⸗, Rab» und 
Pferdflalfe getrennt, iſt nämlich zugleich Dünger 
ffätte in mehrern Bauernbäufern und Pfarrhöfer 
des gedachten Bezirkes. In dem ungepflaftertem, 
gehörig tief liegenden, Schafitalfe ift in einer Ede viel 
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fältig eine ausgebohlte oder ausgemauerte Grube ans 
gebracht, wohin alle Jauche aus den Vieh» und Pfers 
deſtaͤllen forgfältig geleitet wird. Ueber dieſer Grube 
befindet fih der Abtritt. Dee Mit aus dem Vieh: 


und Pferdftalle wird durch Deffnungen in der Zmis. 


fgenwand bequem in den Schaf: oder Jungviehſtall 
zu einer Zeit gebracht, im welcher eben die Schafe, 
ober das junge Died an der Tränfe, im Hofe, oder 
auf einer Eleinen Weide zunächft dem Haufe find. Ger 
wöhnlich ift auch der Schweinftall im Schafſtalle ſelbſt, 
ober wabe dabei angebracht, damit leicht in dem Schafe 
Stalle ausgemiſtet werden Bann, und. die Schweine, 
wenn die Schafe nicht im Stalle find, darin frei her 
um laufen Pönnen. Die Krippen und Raufen ( Dop: 
pelbaren) der Schafe und des Jungviehes find beweg⸗ 
lih, das heißt, fie laffen ſich leicht höher, oder niedeir 
ger flellen, nachdem es bie Miftpöhe eben fordert. — 
Iſt nun dee Mit aus dem Nindvichs und Pferbftalle 
in den Schafflal, oder in die Düngerflätte, gefchafft, 
fo wird er hier ausgebreitet, dann kommt eine bünne 
Schicht Erde (Mooserde) darüber, welche vermittelft 
einee Schöpfe mit Jauche aus der Jauchengrube 
(worüber ſich, mie ſchon erwähnt, gewöhnlich der Ab⸗ 
tritt befindet), begoffen wird, daun kommt eine bünne 
Strene don Stoppeln, Strob :c. für die Schafe, 
oder das Zungvieh darauf. Damit der Miſt nicht 
jeden Tag Im Schafitalle gebreitet zu werben braucht, 
fo wird ſolcher zuweilen in einer Ede der Miftitätte 
auf einen Haufen gefhlagen, den man erft nad ein 
Panr Tagen auöbreitet. 

Dem Unterzeichneten ſcheint diefe Art Miflbereis 
tung ungleich beffer zu ſeyn, und auch der Reinlichkeit 
mehr zuzufagen, als die hier und da in den Gebirge: 
Segeuden des Sfarfreifes übliche Weife, nach welcher 
der tiefe Viehſtall zugleih als Mijtftätte dient, und 
der Mit da fo lange liegen bleibt, bis daß er im 
Frũhjahre, Sommer und Herbit auf die Felder ger 
führt wird. — Die zur Miftftätte benügten Schaf⸗ 
oder Jungviehftälle haben übrigens jeder zwei Thore, 
um bequem aus: und einfahren zn Pnnen; auch fin 
den fich folche oft mit Ziegelfteinen leicht übermölbt, 
damit die Miftausdünjlung das darüber befindliche Ger 
bälfe nicht anzugreifen vermag. Luft und Hefe geht 
den erwähnten Schafftälen nicht ab. 
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Dem „Monatsblatte für Bauweſen und 
Landesverfchönerung” fol Tünftig ein Riß 
von einem Bauernhaufe, mo die obenbefchriebene Mijt: 
wirthſchaft befteht, beigelegt werden. — 

Indem jchlüßliy der Unterzeichnete,, als Laie im 
ber Landwirthſchaſt, bittet, dieſes Wenige mit Nach⸗ 
ſicht aufzunehmen, erlaubt er ſich, noch den Wunſch 
beizufügen, daß doch auch in Baiern, befonders im 
ber Hauptſtadt, die bereits in Frankreich und in 
Preußen baͤufig angewendeten beweglichen geruch⸗ 
lofen Abtritte, bie sugleich einer beifern Dünger: 
bereitung trefflich zu Statten Fommen, bald anger 
wendet werden möchten. Es bedarf mohl einer meh 
tern thevretifhen Unterſuchung über bie Anwendung 
diefer Sache, indem für fie die Erfaprung zur Genüge 
entfchieden bat. — 

Münden, den T. Dftober 1822. 

Vorberr, Fönigl. Bauratp. 





Oekonomiſche Anfragen und Deantwortungen, 





16. Zweckmaͤßige Boden: Kultur und Landes Wers 
fhönerung In Preußen. 

Der Herr Butsbefiper Dr. Cranz zu Brufen: 
felde, bei Königsberg in der Neumark, bat, was er 
dort für zweckmäßige Boden: Kultur und Bandes: Vers 
Ihönerung feit mebrern Jahren wirkte, und was im 
Königreihe Preußen von Seiten des Staates dafür 
zunächſt gefchehen wird, in einem Aufjage an den 
Heren Bauratd Vorherr dahier zur Unfnabme in 
das Monatöblatt für Baumefen und Landes: Verfchö: 
nerung unterm 12. September d, 9. zugefendet, Die: 
fer intereffante Uuffag, mehr landwirthfchaftlih als 
architeftonifch, dürfte fich imdeffen bejfer für unfer Wor 
chenblatt, als für das gedachte Monatsblatt eignen. 
Wir geben hier dieſe fpäpbare Mittpeilung in der 
Ueberzeugung, daß bee Herr Verfaſſer unfer Verfah⸗ 
ren genehmigen, und daß unfer landwirthſchaftliches 
Publitum daraus neuen Gewinn fchöpfen werde. — 

„Nah meiner Ueberzeugung muß nicht bloß bie 
forgfältigfte Kultur und Melioration aller der Beacke⸗ 
zung werthen größern Theile unferer Feldmarken ber 
Gegenftand ernfter Ueberlegung eines tätigen Land: 
wirthes bleiben, fondern er muß feine Aufmerkſamkeit 


29 


aud auf eine harmonifche Verbeſſerung und Berfhö- 
nerung aller einzelnen Theile feines Beſizthums rich 
ten. Gartenbau, Obſtbaumzucht, ſchöne Allen, eine 
freundliche Anficyt der Hoflage, ausgezeichnete Vieh⸗ 
Battungen, ein mindeftens tpeilweifer Uebergaug von 
der Feld: zur Garten: Kultur, und. die Beiziehung der 
bisher nur ald Hütung benüpten, mehr oder minder 
großen, Parzellen durch Bepflanzung mit Obſt- oder 
Waldbaͤumen zu einem geboppelten Ertrage, werben 
ihm bei jeder Befittigung zur Heiterfeit anregen, und 
wäbrend fie ihm reichen Stoff zur Erholung und Er⸗ 
böhung bes Ertrages gewähren, werden fie um fo 
mehr die Quelle feiner reinften Freuden werben, je 
mebr er dabei die höhere Gartenkunſt zu Hülfe nimmt, 
und feiner Umgebung durch Bepflanzung aller kahlen 
Berge oder einzelnen Drefchitelen im Uder, durch 
Baumgruppen einen freunblichern, lebendigern Charak⸗ 
ter zu geben verſteht. Denn nur durch diefen Verein 
des Schönen mit dem Nüplichen Bann, wie ich glaube, 
ber denfende Landwirth eine Anregung finden, felbft 
bie Stunden feiner Muße gerne feinem Befigthume 
zu widmen, und dadurch auch dem anfceinend Kleinften 
eine Auſmerkſamkeit zu fchenfen, Die in ihren -Refultar 
ten — einer gleichmäßigen Verfchönerung und. Verbefr 
ferung des Ganzen — auf Geift, Gemüth, Moralität 
und Baterlandsliebe glei wohlthätig einwirkt. 

Erfülle von diefen Gefichtspunkten bewirthſchafte 
ich mein im. Jahre 1810, nad meinem bas Jahr zus 
»or erfolgten Ubgange and Franken, hier erfauftes 
@ut, und indem ich mich doppelt freue, bie Beſtre—⸗ 
Bungen mehrerer fachverjtändiger. Männer im Königs 
reiche Baiern für gleiche Zwecke durch die Monats 
Blätter für Baumefen und Landes: Verſchönerung Pens 
nen zu lernen, glaube ich, daß eine kurze Darſtellung 
deſſen, mas ich in ber obigen Beziehung feit 12 Jah⸗ 
zen hier getban babe, für alle gleichgefinnte Män— 
ner — es jen in Pommern oder Baiern und Franfen 
geſchehen — um fo mebr einiges Interefje haben wird, 
da ſo manche meiner bortigen Bekannten, menn fie 
dieſes Schreiben in den Monatsblättern lefen, dadurch 
von einem. Theile meines Wirkend in Kenntuiß ge 
fegt werden. 

Zuvörderſt bemerke ih daher der Letztern millen, 
daß mein Gut Benfenfelde in Pommern, zwiichen 
ben Städten Grelfenpagen. und Fiddichow, 
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4 Meile von der Dder gelegen if, und außer einer 
Aufhũtungs⸗ Berechtigung auf einer nahen Feldmarke, 
mit Einfpluß des in Erbpacht genommenen Prediger: 
und Kirchenlandes, 

on Uedern .» . : 1151 Dagd. Morgen, 

s ®ärten . » . 22 5 « 
Wien -. » » 270 
Hütungs:Brädhern 145 
Dreſch· Bergen 86 
Bab .» .. 483 


€ 


I) 
ne - 





Summa . 2157 Magb. Morgen 


nebft einigen Karpfenteichen enthält. 

Das Gebofte bildet ein regelmäßiges Quadrat 
mitten in dem gut gebauten Dorfe, und it auf der 
einen Seite von zwei fchönen Teichen und auf der 
andern von meinen Gärten begränzt. "Die Schäfere 


IR außerhalb des Dorfes gleichfalls im Quadrat gebaut. 


Ale zum Gute gehörigen Grundflüde, mit Ans: 
nabıne der J— 5 Stunde entfernten Wiefen an ber 
Oder, bilden feit der Separation einen» gufammenhäns; 
genden, gegen das G®ehöfte und meine Gärten immer 
Ihmaler werbenden Halbzirkel, deſſen Benägung nach 
alen Nichtungen, durch die von mir gerade gelegten 
Wege und angeordneten Schläge — id fand mur 
Dreifelderwirtpfhaft — erleichtert wird, Sie ber 
ſtehen jedoch, die Wiefen und Brächer ausgenommen, 
überall in ihren Pleinften Theilen, aus mehe oder min- 
ber großen wellenfürmigen Hügeln, aus Anhöben und 
Dergen, die fich theild gegen die Graͤnze und die Oder 
du, aber vorzüglich gegen das Dorf hin, immer mehr 
abdachen, und fo, wenn fie gleich bie Beſtellung eve 
fhweren, dort von ihrer größten Höhe her mein Feld 
einigermaffen überfehen laffen, und nicht nur eine ſehr 
freundliche Unficht nach dem Dorfe bin gewähren, fons 
dern and überall einen heiteen Blick in das fchöne 
Dver: Thal, und von mehrern Punkten aus faft: gleich: 
zeitig mach den ‚Städten Schwedt, Bivanden, 
Siddibow, Gorz, Greifenbagen und Stet 
tim, nebſt den jenjeitigen Höhe» Dbrfern geftatten. 

Don dem äcker war micht ganz die Hälfte: als 
mebr oder minder gutes ©erfteuland, und das übrige ' 
Roggen: und Habers, md theilweis als 3: und Ojäße 
ziges Land gewürdigt, Die Mebrbeit des. letztern lag 
etwas mehr gegen bie Heide hin, und verunzierte fo 
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bie. Hauptanſſcht des Ganzen nicht; wm deſto mehr 
aber geſchah dieſes, während Fein Baum, als die in 
ben Gärten. und Brächern flehenden, die Gegend bes 
lebte, durch Die vielen fchlechten Lehmberge, durch eine 
Menge vom Sandſchollen und kahlen Sandbergen — 
e8 waren nach oben 86 Morgen — melde in ber 
Naͤhe und oft mitten im beften Acker den Blick trübs 
ten, und bei bem leichteften Winde weit und breit 
Sandwolfen zur Verfclechterung des beffern Acker—⸗ 
landes verbreiteteu. 

Es war daher gleich nach der beeubigten Sepa⸗ 
ration umd Gintheilung meined Landes in 9 Binnen 
und 7 Außenſchlaͤge, neben andern, das Ganze ums 
faffenden , Verbefferungs : Mafregeln eine ernfte Sorge 
für mich, Diefem durch frühere Lands und Holsgier, 
welche alle einzelne, auf folhen Stellen vorhanden 
gewefene, Beldpblzer ausgerodet hatte, entflandenen 
Uebelftande zu feuern; und mit Freude kanu ich far 
gen, daß es mir vollſtaͤndig gelungen it, die Anſicht 
meiner naͤchſten Umgebungen micht nur fchon jept durch⸗ 
aus zu verändern, umd überall auf meiner baumlos 
vorgefundenen Feldmark ein regeres Leben zu verbreis 
ten, fonderm auch gleichzeitig alle übrigen Theile der 
Wirthſchaft im Ertrage ſowohl, ald in ihrem Aeuſſern 
bõher zn ſtellen und zu vervollkommnen. 

Die Maßregeln, deren ih mich hiebei bediente, 
beſtanden: 

I. in Aupflanzungen, 

U. in Bemodderung und Bemergelung, und 

"DI. in andern Einrichtungen zur Verbeſſerung der 
übrigen Zweige der Wirthfchaft, hinſichtlich ihres Gin: 
fluffes auf bie VWerfchönernng des Ganzen. 

I. Was bie zuerſt erwähnte Maßregel, die Ans 
Pflanzung und bie Aufforſtung ſchlechter Ackertheile be⸗ 
trifft, ſo ſtand J 
1) oben am zunaͤchſt bie Anlegung möglichft gerader 

Wege und deren Bepflanzung mit Pflaumen, Kir 
fihen , unächten Kaftanien, Linden, Buchen, Eder: 

Eſchen, italieniſchen Pappeln, von welchen viele der 

erftern fchon tragbar find, und im Vereine mit 

ben andern, meine Feldmatk verfchönern. Nicht 
minder wichtig war 

2) die Umwandlung der vorhandenen fahlen Sand: 
berge und nachtpeiligen Sandfcpollen, mit dem Ge— 
fihtspunkte der theilweiſen Nautzbarmachung derfel: 


ber zue Kultur, zur Verbefferung der Hütung,, 
Holznugung, und Behufs der Verſchönerung des 
Ganzen. — Don bdiefen zeichnete ſich i . 


2 vor allen zunaͤchſt an meiner Schaͤferei und an 


meinen Gärten eine Stelle von 17 Morgen aus, 
welche weit umber alles verfandete, und einen 
jämmerlichen Unblid gewährte, Sie hatte font, 
nach ber Erzäblnng alter Einwohner des Dorfes, 
eine der ſchönſten Leinftellen enthalten, und war 
übrigens mit Kiefern, Hafeln, Buchen bewachſen; 
aber weil man nachmals ans falfhen Kultur: Un 
fihten und Berlangen nach Hol den bewachfenen 
Theil diefes Landſtückes gerodet, zum ©etreidebau 
verwendet, und als ed untragbar geworden, zu 
Anlegung von Kartoffelgeuben benügt hatte, fo 
war biedurh den Winden allee Gegenden volle 
Gelegenheit gegeben worden, alles umber zu ver 
ſchlechtern, und die Peinftelle mehrere Fuß hoch 
gu verfanden. So fand ich es, und zwei im eis 
gentlichften Veritande ausgeblafene Derge lichen 
mich für die Folge eim moch größeres Uebel be: 
fürchten. 

Ich ließ daher gleich Im Jahre 1811 auf dem 
niedeigften Theile diefes, durch die Straße nach 
Fid dich ow im zwei Hälften getrennten, Stüdes 
eine Menge Setzweiden, Ind gegenüber mehrere 
hundert junge Birken pflangen, die gefährlichiten 
Stellen mit Kienftrauch decken, umd mit Rienäpfeln 
befden, um fo der Gewalt der Winde zır ſteuern, 
und den Anfang einer Degetation zu begünftigen. 
Zu meiner großen Freude gelang mir bieß au, 
ungeachtet des damaligen trockuen und helfen 
Sommers, gar fehr. Ein großer Theil biefer 
Dirfen war im eigentlichften Flugſande angerpnr 
zelt, und Hatte fogar noch ſchöne Triebe gemacht, 
und hie und da mar manche aufgegangene jumge 
Kiefer oder einzelne Pflanze des font fo vera: 
teten Bocksbaetes unter dem chatten des Deck⸗ 
Strauches gut geblfeden, fo daß durch ein wieder? 
holtes Decken und Anſaͤen von Rienäpfeln an den 
fchlechteften Stellen der Sand bald aufhörte, ein 
Spiel der Winde zu ſeyn, ſich überall eine Gras⸗ 
Narbe bildete, und die vielen, nachmals aufgegan: 
genen, jungen Kiefern ungehindert fortwachfen 
konnten. — Die inzwiſchen ansgebrochenen Ber 
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frelungekrlege hörten alle Mrelioratiunen. Um fo 
- Iebendiger griff man fie aber nachmals wieder in 
allen Beziehungen auf, als Menſchenhände und 
Geſpanne bifponibel geworden waren, - Unter ans 
dern mar dieſes Mit dem erwähnten. Sandlande 
der Fall, welches inzwiſchen durch das treffliche 
Gedeiben der Kleſern und Birken und mancher 
anderer im Laufe des Krieges hingepflanzten Laub» 
polyarten und Geſträuche ıc. ein ganz anderes 
Unfehen gewonnen hatte, ’ Die vorliegende Mögs 
lichkeit der Umwandlung dieſer Sandwüſte, gab 
ipe in meinen’ Augen- einen noch geößern Werth; 
weil fie meinen Garten begränzte. — Ich beſchloß 
baper, fie durch eine forgfältigere Auswahl in der 
Bepflanzung zu einem Naturgarten zu beſtim⸗ 
men; und da ich nicht müde ward, ſür jeden, 
durch trockene Witteruug ausgegangehen, Baum 
wieder zwei andere zu pflanzen, fo bin ich nun 
zu meiner Freude ſo weit gefommen, daß fchöne 
Kieferfhonungen und Birfenpflanzungen mit manch⸗ 
fachen Gruppen, Anlagen und Parthien von ein: 
Beimifchen und nordamerlkaniſchen Laub⸗ und Na 
delpolgartei und fhöh bkühenden Gefträuchen und 
Staudengewaächſen abwerhfeln, einzelne Wege eri 
Öffriet werden Fonnten, und da® Ganze num eine 
um fo freunblichere Anficht gewährt, weil es, ab⸗ 
geihieden von der Straße durch eine neu ander 
legte Buchenhede, rings umber von gutem Acer 
"und don’ meinem forgfälfig behatidelten Obſt⸗ 
Gemüs: und Blumengarten umgeben, einen Tejös 
nen Uebergang von ber höhern Feldwirthſchaft 
zum Gartenbaue darſtellen wird. An dieſe gaͤnz⸗ 
liche Umwandlung eines beretendea Dreſchlan⸗ 
des reiht ſich 2. ts 19 
'b) seine nicht minder’ große, zehn —— an der 
nah Fad dich ow führenden Strahe, mılır ; 
Dort waren nach der Karte 20 Morgen Sand⸗ 
berge und Sandſchollen. Ich hatte aber ſeit mei⸗ 
mem Hierſeyn udch eben "fo viele, mit einzelnen 
Sandfchollen unterbrochene, Aecker dreſch gelaffen; 
um bie letztern durch die Beackerung nicht: zu vers 
größern. — So Magen hler Über 40: Morgen 
Bahle Sandberge, | welche nach allen Seiten bin 
* —— — den naben guten Acker 
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Aufſorſtung beſtimmt Babe, verfahren. 
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verfandeten, und höchſtens in den erflen Frühjahrs⸗ 
Monaten eine dürftige Schafweide gaben. 

Ich lieh daher auch. dort gleich Anfangs, fo 
viel möglich, Deckſtraäuche auffahren, Kienäpfel 
fäen, und eine große Menge- Birken » »und. Paps 
pelatten in 12 Zuß von einander entfernte Reipen 


‚ an dem fchlechteen Stellen pilangen, um dadurch 


neben einer bereinfligen Holznugung die Hätung 
au verbeffern, und die Gegend zu verfchöncen. 

Es war biefes-jedoch ein ſchwieriges Unternehs 
men; denn oft -jaummerten, mid bie in, meinen 
Baunfchulen gezogenen Pappeln, ober die Meilen 
weit umher aufammen gebolten Birken, wenn ich 
ihren Wurzeln Faum einige abgeftochene Stücke 
Rafen von bürftigem Bodsbart zum Untergeunde 


“ geben. konnte, und ich ließ am dem fchlechteften 


Stellen vielfady won dem durch meine Düngerfub: 
ren verbeſſerten Sand aus dem Wegegeleiſen der 
durchführenden Steaße holen, um ihn ald Der: 
befferungsmittel bei der Pflanzung anzuwenden, 

Aber es ging doch, und die, meiſten biefer, vie⸗ 
len Tauſenden von Bänmen find num feit 3 ab: 
zen trefflich angewachſen, uud erheitern nun ſchou 
von: Weiten dad Gemüth duch das Bild einer 
dort in wenigen Zahren entilebenden Präftigen 
Degetatiom, da es. wirklich unglaublich it, auf 
welchem ſchlechten Bande, die Birke noch kraͤftig 
wachſen Kann ‚wenn fie noch jung iſt, und zeitig 
im Herbſte gepflanzt wirb, und wie ſelbſt unter 
den Pappelarten die italienifhen und Balfampap- 
peln gerligfam: find, 

Auf diefe, Weife find num dort 16 Morgen dem 
Derderben eutriſſen, und für eine beffere Benüpung 
gewonnen, und der Weberrefb von wenigitens 24 
Morgen, welche theilweig minder ſchlecht waren, 
iſt, wie ich weiter unten. erwähnen werde, der 
Ackerkultur wieder gegeben. — Eben fo werde ich 
mit den noch übrigeu Meinen, einzelnen Drefchftels 
len und Sandſchollen auf meiner Feldmark, in fo 
weit · ich ſiſe nicht zur Kultur oder regelmäßigen 
Sie ſind 
ibereitd durch Deckung unfchädlih gemacht, aber 


fſie ſollen gleichfalls nutzbarer duch Bepflanzung, 


und angenehmer ie Unge werben, inbem ich 
il a 
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überzeugt bin, daß dadurch jede Hohe Hütung 
noch verbeffert wird, und daß nichts eine Gegend 
mehr verfchönert und lieblicher für's Auge macht, 
als wenn fie ab und zu durch einzelne Gruppen 
son Bäumen geziert ift. 

Eine große Menge junger Birken, welche ich aus 
meinen angelegten Schonungen nehmen Fann, fo 
wie bie vielen angezogenen jungen (ßerefchen, 
Pappeln und einige Weidenarten, als Salix ave- 
naria und acutifolia, werden mir biefe Zwecke 
in einigen Jahren ſehr leicht erreichen laffen, ab⸗ 
gerechnet, daß ich noch nebenbei durch größe Un: 
pflanzungen von der Fanadifchen Pappel, Popu- 
lus monilifera , auf ben Drefchbergen meiner 
Heide, welche beffern Boden haben, mit den Ge 
fichtöpunfte der Belaubung noch anderweite Vor: 
theile erreichen zu können Hoffe. 

Sodann habe ich für eben dieſe Zwecke 

5) an der nah Fiddichow führenden Straße um 
den auf beiden Seiten liegenden Uder, und ben 
erwähnten neu gef&haffenen Naturgarten vor Dich: 
Beichädigung mehr zu fichern, eine 184 Ruthen 
lange Buchenhecke angelegt, welche in Burger Zeit 
ipre Umgebungen gänzlich ſchützen und ſehr zieren 
wird; mobei ich nur ermwähne, daß ih am andern 
Stellen mehrere Weidenbecken ängelegt habe, und 
meinen ganzen Garten mit eiher lebendigen Hede 
durch die gemachten großen Ausfaaten von Weiß-⸗ 
dorn und Kornelfirfchen im nächſten Jahre umge 
ben will, Auch babe ich 

4) eine 100 Morgen große, zu meiner Heide gehörige 
Zlähe von Drefchbergen, welche ich, weil fie eine 
gute Schaftweide geben, megen anderer Forſtkultu⸗ 
ren, nicht wieder aufzuforſten gedrungen bin, zu 
einer audgebreiteten Dbftarlage von menigftens 
3000 Stüden beſtimmt, um dadurch neben ber 
verbefferten Hütung noch eine anbermweite beträcht: 
liche Nußung zu erhalten, 

Im Schon ſtehen dort) nedſt «einem fecundligen 
Wohnhauſe, welches duch eingelne Parthien von 
Nafen, rothen Ufagien, nordamerikaniſchen Ducker⸗ 
Ahorn, Birken und vielerlei blühenden Geſträuchen 
gar fehr verichönert werden wird, bereits über 500 
Stud Obſtbäume aller Urt, meiltens von den fein- 
Pen Tafel: oder Bofton: Wirtpfchaftdarten, nebſt 


mehreren Hunderten von großen englifchen Stachel: 
beeten und Johannisbeeren, und wenn mir ber 
Himmel das Leben. fchenft, fo Hoffe ich bei den 
getroffenen Voranſtalten diefen Obſtwald in Zeit 
von 5 Jahren durchaus für allen Zuwuchs gegrüns 
Det zu haben. 

(Der Schluß folgt.) 





17. Ueber den Nuten des Auſtrichs ber Acker⸗ 
Geraͤthe. 

Man wundert ſich billiger Weiſe, wenn man be 
merkt, daß manche Dinge, von denen man glauben 
follte, daß fie jeder Menſch wiſſe oder doch wiſſen 
Tonne, an fid von großem Nupen find, und doch 
felbft von verjtändigen Landwirthen nicht angewendet 
werden, Man Scheint gebanfenlos vorbei zu geben, 
ober Sacht wohl, wenn jemand davon Gebrauch ge 
macht bat. Ich Bann Baum glauben, daß zu diefer 
ausgeſprochenen Wahrheit es cin beſſeres Beifpiel ger 
ben Fönne, als der Unfteich, der Geräthe- Jedermann 
kennt ben Nutzen davon, aber nur in wenig Gegenden 
fießt man überfirnifte. Wagen, Karren, Pjlüge, Haden, 
Eggen ꝛc. Go lange man den nüplichen Anſtrich nur 
noch in einzelnen Gegenden, oder einzelnen Wirthfchaf: 
tem, nicht aber allgemein fieht, iſt es nicht überflüffig, 
benfelben aufd Neue zu empfehlen, und Anleitung da» 
au zu geben, 

Alles Holz und Eiſenwerk wird durch einen Weber- 
zug-vou Delfiruif: viel dauerhafter. gemacht, dleſes 
lehrt die tägliche Erfahrung. Erſteres wird gegen 
Bäulnig und Wurmfraß und letzteres gegen Roſt ges 
fhügt., Man Fam annehmen, daß ſolches Gefchirr 
noch ein Mal ſo lange dauert, und der Schmup haf⸗ 
tet weniger daran, 

> Menu: bie Sachen noch neu, oder. Ältere burch 
— gereinigt und wieder recht trocken gewor⸗ 
den find, ſo iſt es Zeit, ‚den Oelfirniß aufjutragen. 
Derſelbe wird ‚über einem Kohlſeuer heiß. gemacht, 
und fo ftarkraufgetragen, daß er überall. ſtehen bleibt. 
Es hat ſein Outes wenn mıan das — noch 
eim Mal wiederholt. 

Es iſt nühlich, und ala zugleich die Sa: 
hen, wenn der. Anſtrich der Wagen, Pflüge, Eggen 
m. f. w. jäbelid wiederholt wird... Zu biefem Bedufe 
werden am fcpiclichften im Zrüpjapre bie @eräthe 
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rein abgewaſchen, und wenn fie wieder troden find, 
aufs Neue angeflrihen. 

Mau thut wohl, eine Farbe mit zu verwenden, 
die wohlfeilſte iſt hiezu gut genng: ‚zw einer rothen 
Bolus, Sie bäülft die Dauer vermehren, und giebt 
den Sachen ein liebliches Unfchen, 

Insgemein fträubt man ſich ‚gegen ähnliche nütz⸗ 
liche: Dinge, weil man entweder glaubt, daß man bas 
bei eir.e große Ausgabe mache, oder ftellt fi die Auss 
führung zu umjtändlih vor, oder, mas wenigſtens 
manche abbält, man ‚glaubt, bie Leute werben dar⸗ 
über fpötteln. 

Den benöthigten Oelfirniß kann man ſich leicht 
felbft verfertigen. Dean nimmt Leindl, und kocht es 


auf Kohlen; aber ja micht bei hellem Feuer, bis ed. 


merklich abgedampft ift. 

Wenn man fi diefes empfohlerten ‚Uuftrichs ber 
dient, ſo wird man jaͤhrlich ein Bedeutendes weniger 
au den Wagner bezahlen, oder an feinen. eigenen 
Schirtholze erfparen. Wer nur ein paar Jahre fein 
Geſchire im Firnige Mmterbält, wird den DVortheil aus 
geufheinlih empfinden, und es fünftig ſchwerlich wies 
der verabfäunten. , 

"Man wünfcht Verſuche oder Bemerkungen darüber, 


18. Küder für verfchiedene Fiſche, vorzüglich fir 
Borellen. 

Man fldet 3—4 Pfund Haber in Waffer, und 
wirft diefen noch gan heiß in das Waller, Der ge: 
fottene Haber verbreitet etwas Vanill⸗Geruch, der 
wabhrfcheinlih den Fiſchen angenehm it; fie Fommen 
bald, um fi den Haber zu holen, und Pönnen bann 
gefangen werben. 

Man wünfcht Derfuche und Bemerkungen darüber. 


19. Bemerkungen eines Mitglieds über den 02. Urs 
titel in Nr, 14. ded landw. Vereins Wochenblattes 
Jahrg. XII. „den Zabalöbau betreffend‘. 





Der Tabak fcheint — wenigſtens in der Gegenb ' 


um Nürnberg — gleiches Schickſal mit dem Getreide 
zu haben. Der Zentner Bann für 5 fl. Faum ange 
bracht merben, 
bauen kann. Aus dieſem Unwerth fcheint hervorzuge⸗ 
hen, daß jept ſchon mehr Tabak gebaut wird, als zur 


Eonfuintion nothwendig ift, und es iſt daher fchwer 


wofür ihn der Landmann fait nicht 


5% 


zu glauben, daß. jaͤhrllch noch "viele tauſend Gulden 
bafür ins Ausland geben, Denn es iſt nicht glaub: 
lich, daß die Fabrikanten den Tabak vom Auslande 
kommen lajfen, und fünfmal fo viel Maut, Fracht ıc, 
bezahlen, als er im Lande ganz und gar Foflet, und 
während noch große Vorräthe im Land gar nicht anı 
gebracht werden-fünnen, 

Ubfag iſt der beßte Antrieb zum  Ynbene eines 
Produftes. Wo aber dieſer fehlt, und der Preis zu 
niedrig it, fo können alle Aufmunterungen, Prämien ıc. 
nichts helfen. 

So koſteten 3. B. vor einigeu Jahren die ſchwar⸗ 
gem Pappeln das Pfund 48 Pr, und noch mehr. Flugs 
wurden ganze Aecker damit angepflanzt, und jept Farm 


‚man das Pfund für 6 Fr. kaum mehr anbringen, 


Sonderbar aber ift es, daß der fabrizirte 
Tabak noch jept den mämlichen Preis hält, als das 


..mals,.. da. der. Zentuer rohen Tabata 30 und noch 


mehr. Bilden‘ roſtete. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 
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20. Brand» Boutiquen. 

Es wird kein Markt öffentlid abgehalten, worauf 
sicht eine oded mehrere Brand» Boutiguen (Stände 
der Lebzelter, Liqueurhandler) aufgejtellt find. 

Die jungen Burfche, Weiber, Mädchen umlagern 
diefe Hütten, und zechen tapfer babei, bis fie beranfcht 
find, Uebelfeiten befommen, und Naufereien und Häns 
del unter ihnen entilchen. 

Wie fehr diefes der Geſundheit and -Sittlichfeit 
nachtheilig iſt, it allgemein beiviefen;. doch werden 
diefe gefährlichen unfittlichen Pläge nicht abgeſtellt, und 
erhalten Marftrechte. 

Diefe Händler machen ben beten Markt, und wuß ⸗ 
ten ehmals ihre Einnahme nicht hoch genug zu rech—⸗ 


‚nen; nunmehr klagen fie ebenfalls, daß es am bie Hälfte 


und barüber abgenommen babe, weil Fein Geld unter 
den Leuten fen; doch find fie immer noch bejfer daran, 
als jeber Derfäufer von Tuch, Schnittwaaren, Eifen: 
waaren u. dal. 

Wie gefagt, fie ſollten nicht nur nichts löfen kön— 
nen, fondern auf diefe Urt und Weiſe polizeilih nicht 
gejtattet feon, weil die Unordnung, Unfittlichkeit und 
Pörperliche Uebel dadurch veranlaßt, und junge Leute 
verborben werden. 
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Was der Sittlichkeit und Geſundheit fchäblich- iſt 
iſt es auch dem Ackerbaue, als Landwirthſchaft, den 
Gewerben und dem Handel; jeder redliche und rechts 
liche Dckonom und Landiwirkh darf bei der Regierung 
um ihre Abftelung bitten, und kann es von ihren bos 
ben Ginficyten und von der Liebe für Ordnung und 


Moplfaprt erivarten. 
Schneid. 
Man mwünfcht weitere Bemerfingen darüber. 


Defonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


21. Wieder eine Neuigfeit aus England Über 
eine neue Urt Elendrbiere. 

Die Engländer, ftets bemüht, alles auf ihre Iu+ 

fel zu verpflangen, und bamit Verſuche anguitellen, 
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haben eime neue Urt Elenbthiere kommen laſſen. Diefe 
Glendtpiere werben von den Indianern am obern 
Mifuri, Wopiti genannt, und ein Paar kamen am 
9. Juli dieſes Jahrs in London an, Diefe prachtvollen 
Thiere haben die Groͤße eines Pferdes, und tragen 
ein erſtaunlich ausgebreltetes Geweihe. Ihre Geftale 
it das vollkommenſte Model der Kraft und Schönpeit, 
Sie vereinigen die Musfelkräfte des Pferdes mit der 
Behendigfeit des Windhundes, und sieben oder tras 
gen eine Perfon ohne Schwierigkeit im einer Stunde 
awanzig englifhe Meilen’) weit, &ie find vollfoms 
men gezähmt, und von äußerft fanfter Gemüthsart. 
Wenn diefe Einburgerung, wie die der letzthin erwähn: 
ten Rennthiere' gelings; fo. briugt das eine ganze Res 
volution im Reit: und Fahrweſen hervor, — — 





2) Eine engliſche Melle it — + beutfher Meile, 


Muͤnchner Getreid-Schranne am 12. Dftober 1822, 


Shurannen-Ö t.anDd. | 
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Jahrgang AUL 





Wo— 


den 22. Oktober 1822. 





enblaft 


des 





landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern 


— —— — 


Der Mauſebohrer. — Der Saffranban in Balern. — Schlus Über swedmäßlge Bodenkultur und Bandesverfchönerung in Prenüen. — 


Saidbau. — Abblatten des Tabalks. — Die Eauben im Winter auf, eine mwohifeile Art ju erhalten. 


deſſera Cultur der nachſten Umgebungen Münchens. 





Angelegenheiten des Vereins, 





22. Das General» Comite bat einen Mäufebohrer 
(Siehe Wochenblatt Jahrg. KIM. Nr, 2.) — das 
aweckmaãßigſte Rettungsmittel gegen die Müufe, vom 
dem bhiefigen Zeughausſchmid Keller verfertigen Taf 
fen. Er kann im Haufe des landw. Vereins von Jes 
dermann eingefeben werden. Keller verfertigt einen 
folden Bohrer um 1 fl. 45 Fr. — Befindet ſich eins 
mal ein ſolches Mufter in einem Dorfe, fo Fann jeder 
Schmid oder Schloffer den Bohrer nachmachen. 





Dekonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 





23. Der Saffranbau im Baiern. 


Im vorigen Jahre erhielt ich einige taufend Saff⸗ 
ganztviebel, die ich gegen Ende Auguſto der Erde übers 
gab, Da ich heuer das Vergnügen babe, die erften 
Safftanblumen zw pflüden, Fonnte id es mir nicht 
verfagen, einem hochverebrlihen General: Comit& die 
Erſtliuge meines DVerfuches, nebft einer offenen und 
geichloffenen Saffranblume ehtfurchtsvoll einzufenden, 
und glaube, hiemit zugleich die Ueberzeugung zu geben, 
daß and in unſerm Daterlande der Saffranbau bei 
geböriger Pflege fein Gedeihen finde, 

Es wird mir augenehm fepu, wenn] ein hodver, 


— Kleine Anregung zut 





ebrliched Generals Comite dieſer Sendung feinen Bels 
fa nicht verfagen wird *). 
Mit tiefere Verehrung gebarret 
Raitenhaslach, den 23. Sept. 1822. 
geborfamfter Diener 
Aufanius Detterle, Abt, 


— il 0 — 


Defonomifde Anfragen und Beantwortungen, 





24. Schluß über zweckmaͤßige Boden: Kultur und 
Landes: Verfchdnerung in Preußen. 

Damit aber endlich diefer Geljt einer regelmäßis 

gen Benügung des Ganzen 
5) auch hinfihtlih meiner Haide und bes dazu gelegs 
ten fchlechten Theild des ehemaligen Uders überall 
vorherrfchend bleibe, fo babe ih nun außer dem 
‚mie ſchön gelungenen Schonungen von Kiefern, 
Birken, Buchen, Eichen und Cidyen den Anfang 
gemacht, die hie und da vorhandenen Blöffen mit 
jungen Buchen — einsweilen 1070 Stüde — u 
bepflangen, und feit 2 Jahren 9200 Stüde junge 





*) Es war dem General: Gomitk fehr angenehm, biefe 
günftise Nachricht für den Saffrandau In Balern zu 
erhalten, und es wünfht nur, daß von mehreren 
—— bald aͤhuliche aldeliche Reſultate bekaunt 
‚werden, 
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Klefern, welche auf dem zum Obſtwalde beſtimmten 
Sande von ſelbſt gewachſen waren, zu mehrerer 
Verbindung einiger neu entjlandenen Auffchläge, 
in Reihen auspflangen laffen, melde bis jept, da 
fie mit einem Ballen ausgeflochen und gleich ges 
pflanzt worden find, bis auf eine ganz unbebeu: 
tende Zahl trefflich gedeihen, und wenigſtens ber 
einft gutes Brennholz geben werden. Und fo babe 
ih denn in dem Zeitraume von 1810 bis jept, 
mit Ausſchluß meiner Baumſchulen und einer une 
zähligen Menge von Gefträuchen, auf den erwähns 
ten Stellen, „und zum ‚Theil in meinen Gärten, 
die Summe von 32000 Bäumen gepflanzt, von 
welchen, wenn au gleih wegen bes ungeheuer 
ſchlechten Bodens, der vielfach bepflanzt wurde, ein 
Theil verborben ift, doch die größte Mehrheit den 
Beweis liefert, wie viel man durch ein raftlofes 
Derfolgen der vorgefegten Zwecke, auch unter bem 
ſchwierigſten Umftänden zu leiflen vermag. 

I, Maßregeln zue Verbefferung und Verfhönes 
rung der Ucerfläche dur Bemobderung und Bemers 
gelung ıc. Bei der bergigten und hügelichten Lage 
meines Ackers mar es höchſt unangenehm, überall, bei: 
nahe anf allen Schlägen, einzelne geringhaltige Stel: 
len, mitnnter auch kleine Sandfchellen zu finden, welche 
entiveder gar nicht beſäet werben Fonnten, oder wenn 
ed auch gefchab, durch fchledht flebendes ‚Getreide das 
übrige verunzierten, und den Durchfchnitts: Ertrag 
verminderten. Ich faßte daher den Eutſchluß, fle durch 
ein fehe ſtarkes Befabren mit andern Erbarten, mit 
dem übrigen Lande gleichheitlicher, und fo bad Ganze 
nugbarer und alfo auch fchöner zu machen, 

Der Anfang erfolgte aus einem, zu dieſem Ber 
hufe einsmeilen trocden gelegten, Teihe an meinem 
Gehöſte, in welchem mehrere taufend Fuder des Föfts 
lichten Modderd vorhanden waren. Gobann ließ ich 
die vielen Meinen Zeldpfähle und Rafenftellen im Acker 
vertiefen, und von ihnen ſowohl, ald aus den einzel: 
nen Sinken, aus welchen bei nafer Witterung das 
Waſſer nicht meggebracht werben Fonnte, und wo das 
her das Getreid ſtets verſtaubt war, die Erde auf die 
beriachbarten Berge 2 bis 3 Bol Hoc fahren, und 
bewirkte dadurch, daß dieſe mit dem übrigen Bande, 
Statt daß fie fonft beinape Null geweſen waren, glei ⸗ 
sen Ertrag geben, und daß auch an dieſen Mieberun: 


gen, durch den entflandenen Wafferabzug, ſchoͤnes Ger 
treide wächst. 

Auch ließ Ih im letzten Winter einen ſſolirt ger 
flandenen Mergelberg von 35 Ruthen Flächeninhalt 
gänzlih abfahren, und damit eine nahe große Sands 
ſcholle, an den ſchlechteſten Stellen fogar einen Fuß 
bo deden, um ihr die möthige wafferhaltende Kraft 
und Uderfrume zu geben. — Am minder fchlechten 
Stellen kamen nur einige Zoll hoch, und da andere 
nur Dünger bedürfen, um tragbar zu erden, fo habe 
ih nun am diefer Stelle, — es ift der oben erwähnte 
Deefh am Ziddihoms: Wege — reichlih 24 Morgen 
tragbares Land erhalten, 

Außer dieſer Landverbefferung durch gute Erdar⸗ 
ten babe ich aber auch eine andere auf einem niedris 
gen Bruchlande unfern meines Gartens, und in diefem 
ſelbſt, durch Hohes Befahren mit Sand, mit einem 
um fo günfligern Erfolge vorgenommen, weil ich ba, 
wo ber Sand allzu Hoch Fommen mußte, als daß ber 
Plug den guten Untergrund wieder beraufbringen 
Fonnte, noch etwas Modder übergefabren habe. 

Es find fo feit dem Sommer 1817 an dergleichen 
Meliorations » Fuhren geſchehen 


Teich⸗ Modder — — — — 5291 Fuber 
Erde, aus Sinfen und Pfuhlen 4508 ⸗ 
Mergel — — — — 1282 —- 


Sand 


— — — — — 66 + 


Summa 10,009 Fuder. 
Uber, wenn mir ber Himmel das Leben fchenkt, 
ko werden aus dem zweiten, jept trocken gelegten, 
Teiche, und aus andern dazu beflimmten Stellen, in 
Zeit von wenigen Jahren noch ungleich mehr erfolgen 
können, und mir fo, in Verbindung mit der Möglich: 
Feit ber reichlichjten Düngung, die Freude werden, 
meine ganze Erdoberfläche umgeftaltet, gleichheitlicher 
und für alle Zukunft trabgbarer gemacht zu haben, 
Statt daß ich fie von allen Seiten durch Sandfchollen, 
Drefch» und ſchlechte Stellen verungiert erhalten habe, 
DI. Einrichtungen zu Derbefferung ber übrigen 
Zweige der Wirthſchaft, binſichtlich ihres Einfluſſes 
auf die Verſchönerung bed Ganzen. 
4) Don welcher Wichtigkeit in dieſer Hinficht die Ne: 
fultate meines angenommenen Fruchtwechſels, Ber 
ftefungspland und der obigen Meliorationsfuhren 





Kud, ergiebt fi ſchon daraus, daß ich Bereits auf 
der größeren Hälfte meines. Aders Weißen, Gerfte, 
Mäpeblee und Winterraps bauen kaun, und das 
andere größtentheild gutes Roggen: und Haberland 
geworden it, daß ich ferner nun ſchon noch zwei 
große Scheunen gebaut habe, und gegenwärtig 
eine dritte einrichten laffe, und daß auch diefe Er: 
weiterungen ſtets bei meinen Viehſtaͤllen nöthig find. 
Es würde mich jedoch zu weit führen, bier meis 
men BWirthfhaftöplan näher auseinander zw fegen; und 
da ich nur die Refultate des Vorhaudenen in den ans 
gegebenen Beziehungen Fürzlich bezeichnen ill, fo 
glaube ich, dieſen Punkt nur berüpren, und alle bie 
einfahen Schwierigkeiten und manchfachen Viebverlufte, 
weldhe hemmend einzumwirfen drohten, übergeben zu 
můſſen. 
2) Was meinen Viehſtand betrifft, fo fand ich bier 
nur alte Pferde, gewöhnliche Feine Landkühe, 
geobmolligte Schafe, und eine fchlechte Rage von 
Schweinen. 
Iept find biefe Viehgattungen überall vervoll⸗ 
Eonımnet. 

a) Meine Pferde find Bräftig und gut, und ich hoffe, 
künftig noch fierer, als bisher, alljährlich einige 
Pferde über meinen Bedarf erziehen zu können, 
da ih mie fehr gute Zuchtfluten angefchafft babe, 
und eine Hütung zur Fohlenzucht einrichten laſſe. 

b) Mein Rindviehftand enthält noch einen Stamm 
Heiner ZJütländer Kühe, welchen ich gleich anfange 

i Faufte, wird aber num balb durchaus aus ben 
ſchönſten Holländer Kühen aus Leumarden, aus 
dergleihen aus dem Budjabinger Lande — einem 
Theile des Didenburgifchen, und aus einer Freus 
zung von Zriesländer Kühen mit Schweiger Bul⸗ 
len beftehen, welche ſaͤmmtlich große Milchergies 
bigkeit mit ausnehmender EFörperlicher Schönheit 
wereinigen. 

€) Meine Schäferei ift bedeutend veredelt, und ich 
befise einen Stamm von einigen hunderten, ächt 
ſpaniſchen Schafen. 

4) Die Race von Schweinen, melde ih nun bald 
ausfchließlih haben werde, ſtammt aus Weftphar 
len, und ift von einer foldhen Größe, daß dad 
Mafivieh leicht auf 4—500 Pfund ſchwer ge 
bracht werden kaun. 


5) Meine Viebſtälle find gegen fonft bedeutend erwei⸗ 
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5) 


6) 


tert, und in ihrer Innern Cinrichtung verbeffert. 
Die Bramntweinbrennerei liefert auf eine fehr zweck 
mäßige Weile gleih den reinften Epiritus mach 
der Erfindung des Herrn Piftorius in Berlin. 
Mein Gehöfte bildet, wie oben erwähnt, ein regel- 
mäßiges Viereck, begränzt durch Teiche, meine Gaͤr⸗ 
ten und die Straße im Dorfe. Sonſt war aber 
zu manchen Zeiten auf bem Hofe zu geben, jehr 
befhmwerlih. Bedeutende Auffüllungen, eine regeb 
mäßfg ausgemauerte und gepflafterte Düngerflätte, 
ein ſtets fortgefept werdendes Pflaitern und Bil 
bung ordentliher Wafferabzüge, verfchiedene ge 
pflanzte Silberpappeln, einige Nofenbäume, unb 
eine neue Treppe an meinem Haufe, baben aber 
in Verbindung mit der Erbauung eined neuen 
Thorweges, und meinen theilweife fichtlich gemor: 
denen Oartenanlagen Diefer neuen Umgebung ein 
anderes freundlicheres Unfehen gegeben. Was 
endlich 

meinen Garten betrifft, fo verdiente derfelbe früher 
Faum biefen Nahmen, indem eine große Maffe von 
Obſtbäumen durch ihre herabhängenden Aeſte Bei 
ne andern Unterjrüchte, als Kartoffeln geftatteten, 
nirgends cin Weg zu einem Spapiergange einlud, 
und mehrere Morgen theild durch große Kartoffel 
Gruben, oder als Wildnif, wo nur Flinder und 
Drenneffeln mwuchien, verbunden mit einer unnö⸗ 
thig angelegten Menge von Gräben, alles noch 
fehr verunzierten. 

Ich ließ daher glei einen regelmäßigen Ein— 
gang eröffnen, durch melden man vom Haufe aus 
eine freie Einſicht in den Garten erhielt, ließ Ver 
tiefungen ausfüllen, die Kartoffellöcher und manche 
Gräben zumerfen, ließ Hunderte von Bänmen aus 
graben, aber noch mehr von allen Arten feinen 
Obſtes pflanzen, überall die herabbängenden und 
dicht veriwachfenen Zweige wegnehmen, um ben 
Bäumen fowobl, als dem Unterfrüchten in dein 
größtentheils etwas feuchten Terrain mehr Luft: 
Zugritt und Sonne zu geben; ließ ordentliche Gänge, 
Blumenrabatten und mehrere Partbien für eine 
große Sammlung ſchöner Staudengewähfe, Ge 
ſtraͤuche und Bäume anlegen, baute ein Glashaus 


für meinen ſich ſtets vergrößernden Vorrath ber 
a 
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ſchönſten Bierpflanzen ams allen Weltgegenden, ließ 
einen durch Pierdebünger eriwärmten Ananaskaſten 
bauen, welcher mir alljaͤhrlich 24— 30 ſchöne 
Srüchte giebt, legte einige andere Trelbkäſten an, 
und ließ einige Aborte zunaͤchſt am Garten, zur 
bedeutenden Verfchönerung feiner Umgebung und 
zum größten Vortheil meiner Wirthſchaft nach den 
beften Erfahrungen der fränkijchen Kultivatoren, 
in Beine Hopfengärten ummandeln tc.; — und fo 
Babe ich denn durch alles diejes das Dergnügen, 
daß die Erlangung eines immer größern Vorrathes 
von Früchten aller Urt, worunter namentlich ſchö⸗ 
ner Wein, Aprikoſen, Pfiefihe, Süßtirihen, feine 
Pflaumen ıc. gehören, welde man früher nicht 
‚gehabt hatte, — meine Bemühungen immer mehr 
lohnen, und daß alles dieſes im Vereine mit ben 
eben erwähnten Unlagen und einer unnnterbroches 
nen Folge der Kinder Flora, die Quelle meiner 
reinften Freuden geworben ift, weiche mich nicht 
nur während allee Stürme der Weltereignijfe uud 
mehrerer Unglüdsfälle und Schwierigkeiten ſtets 
wieder erheiterte, fondern auch zur ununterbroches 
nen Fortfegung meiner Beitrebungen für die har 
monifche Verbefferung und Verſchönerung aller eins 
zelnen Theile meines Befiptpumes wieder ermuthigte. 
So viel von dem, was ich unter den ungünflig 
flen Umftänden, deren mehrere Uuseinanderjegung mich 
zu weit führen würde, durch ein raftlofed Verfolgen 
der vorgefepten Bwede als Privatmaun in biefee Ger 
gend gethan babe, und noch rafcher hoffe Ich nun das 
- vorgefeßte Biel erreichen zu Pönnen, menn bie günftis 
gern Refultate meines Feldbaues irgend durch ange: 
meffene Preife belohut merden, ba mir Handarbeit 
und Gefpanne mehr als fonit zu Gebote fliehen, und 
meine Banmfchulen und Schonungen den Bedarf zu 
großen Pflanzungen liefern. 
uebrigens habe ich die erfreulichiten Hoffnungen, 
daß nunmehr bie Induſtrie für die obigen Bwede 
Schnell durch alle Theile des preußiſchen Staates gleich⸗ 
zeitig mehe angeregt werben wird, indem die gemeins 
nüglihen Plane unfers bochverehrten Herrn gebeimen 
Staatsminiftere von Altenftein, als Chef des Cul— 
tus, deren tbeilweife Bearbeitung mie vergönut gewe— 
fen war, von des Königs Majejtät zum Wohl des 
Bandes genehmigt worden find, 
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Demnach werden wir 


4) die Entwicklung und den Aufſchwung bed Garten⸗ 
Baues im preußiſchen Staate durch einen Verein 
zu befördern ſuchen, der die Obſtbaumzucht in als 
len ihren Zweigen, den Gemüſe- und Handelsfräus 
terbau, die Erziehung von Zierpflangen, die Treis 
bereien und die bildende Gartenkunſt umfaſſen fol. 


Bei bem allgemeinen Intereife, welches fi überall 
Bei und für diefe Gegenftände ausfpricht, hoffen 
die erften Begründer der Statuten, daß fid bald 
die vorzüglichften Gärtner und Liebhaber dieſer 
Kunft, in allen Theilen der Monarchie an fie ans 
ſchließen werden, und daß ed dem Dereine möglich 
werde, durch Kenntnifnabme von dem Buftande 
des Gartenbaues im Inlande und Auslande, Prüs 
fung und Verbreitung bewährter Entdelungen und 
Erfahrungen, Erweckung des Wetteifers in Er zie⸗ 
hung, Vermehrung und Veredlung neuer, ſeltener 
ſchöner Pflanzenarten, durch Ausſtellungen von 
Früchten und Blumen, durch das Ausſetzen von 
Prämien sc. des Beſſern vieles zu verbreiten, unb 
den Sinn dafür überall mehr anzuregen. 

Der Sig des Vereins it Berlin, mo ihm 
von des Kdnigs Majeftät zu feinen Verfammluns 
gen und Ausjtellungen ein fchönes Lokale In dem 
für die Uufbewaprung ber öniglichen Herbarien 
und der Gartenbibliothek beftimmten Haufe einger - 
räumt worden iſt, deffen Nähe an dem botanifchen 
Garten die gleichzeitige Benützung des Pflanzen: 
Keichthums diefer Anftalt begünftigt. 

Es liegt jedoch im Plane, daß der Derein alle 
fih für gleiche oder verwandte Zwede in andern 
<heilen des Staates bildenden Geſellſchaften nach 
Möglichkeit befördert, und ſich mit ihnen und ben 
ſchon vorbaudenen in ber genaneften Verbindung 
erhält, fo mie er aud allen Individuen und dfs 
fentlichen Behörden im preußifcpen Staafe, welde 
fein Urtheil und feinen Rath wünſchen wollen, ber 
des bereitwillig ertheilen wird. 

Un diefe Gefellfchaft, deren Statuten durch ben 
Druck befannt gemacht werden, wird fi 

2) noh ein Inſtitut zur Bildung tüchtiger praftifcher 
Gärtner anfchließen, um dadurch einem bisher alls 
gemein gefüplten Mangel an guten Subjelten gb 
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aubelfen, und ben größern Grundbefßgern das Ein 
geben in Die erwähnten Zwecke zu erleichtern. 

Es int diefes Inftitut *) auf 24 Zöglinge und Pen: 
fionärs berechnet, welde aus den einzelnen Pro: 
viren des Staates auf 2— 3 Jahre dahin gefens 
det werben, und wovon bie erjlern freie Wohnung, 
Unterricht, und noch eine Unterftügung. aus Fönig: 
lichen Kaſſen erhalten, bie Ieptern aber gegen ein 
an fih geringes Cchrgeld angenommen werden. 

Für den Unterricht wird ein Lchrer angeitellt, 
and wenn bie Böglinge meiter ausgebildet find, fo 
wird diefer in dem botanifchen Garten und in den 
töniglihen Gärten, morin fie im zweiten Sabre 
abwechſelnd befchäftigt worden, immer ınehr erweitert. 

Das Lokale für dieſe Unftalt ift in den Neben: 
Gebäuden und dem 9 Morgen großen Garten de# 
Etabliffements, worin der Oartenverein feine Sir 
gungen halten wird, beſtimmt, und boppelt güns 
fig, weil dadurch dem Vereine die doppelte Auf 
fiht und Leitung der Ausbildung der Zöglinge für 
feine gefammten Zmede übertragen werden Tonnte, 

Außer diefen doppelten Maßregeln für die Beförs 
derung der gefammten Gartenfunft in. allen ihren 
Abzweigungen, wirb aber auch noch 
in den Schullehrer : Seminarien ber Unterricht auf 
diejenigen Theile des Wiſſens praftifch erſtreckt 
werden, melde dem Landmanne befonders müplich 
werben fünnen: als Obſtbaumzucht, Gemüfeban, 
Hopfenbau, Handelsfräuterban, Bienenzucht ıc., und 
man wird gleichzeitig dahin trachten, die Kenntniſſe 
der Zöglinge über mehrere Gegenftände der Lands 
und Feldwirthſchaft zu bereichern, damit fie auch 
in dieſer Hinficht, und weil 
4) in allen Gemeinden — Schulgärten zur Bildung 

der Jugend und Erziefung von Obſtbäumen x. 
errichtet werben follen, durchaus dazu geeignet find, 
in ihrer Fünftigen Stellung als Landfchullehrer über 
das Wichtigite aus dem praftifchen Leben zu verbreiten. 


Und fo bin ich überzeugt, daß aus diefen vereins 
ten Maßregeln, Bräftig durchgeführt, fchnell eine Reg: 
ſamkeit für die vorliegenden Zwecke hervorgehen muß, 
weiche die wohlthätigften Wirkungen auf den Charak 
ter der Nation, auf Moralität, Sittlichkeit, Vaterlande- 


) Ein folches Juſtitut märe auch für Balern nöthig, 
ba wirtlih Mangel au guten Gärtnern hertſcht. 


— 
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liebe fowohl, als auf den allgemeinen Woplitand Auf 
fern, und Dabei zugleich eine Beſorgniß mindern wird, 
welche fih dem aufmerkſamen Beobachter bei der im: 
mer mehr belichten Verminderung der Wälder aufdringt. 

Denn fo wenig ich die Sorge derer theile, daß 
daraus ein Holzmangel entftehen wird, weil forgfältige 
Forſtkultur und Holzipar : Einrichtungen bier gar vieles 
bewitken Eönnen, fo ſehr bin ich überzeugt, baß es eine 
eruſte Sorge aller Regierungen ſeyn muß, die Unpflaus 
zung von Baumgruppen an dem fchlechterun Stellen 
unferer vielfach Fablen Feldmarken, die Dedung aller 
Sandſchollen, die Bepflanzung der hohen Hütungen 
mit Bäumen aller Urt, und das Entflehen von Obſt— 
Wäldern um unfere Dörfer, nebft der Anlegung ſchöner 
Uleen an den Wegen, fo viel und fo ſchnell als irgend 
möglich zu befördern, um dadurch auch ber, feit ber 
Auslichtung der Wälder immer heftiger merbenden Ges 
walt der nordweſt- und nordöfllihen Stürme zu 
fleuern, und zugleich, außer der daraus ermwachfenen 
Brennholz: Deemebrung, einen gleichheitlichen Regeufall, 
durch eine ſtärkere Anziehung der feuchten Dünfte, 
zu erwirken.“ 

Drufenfelde, im Auguſt 1822. 

Dr. Crauz. 
Man mwünfcht weitere Bemerfungen darüber. 


25. Waidbau. 

Dei dem am 28. Sept. bdiefes Jahres Statt ge 
babten DVolfsiefte zu Canjtadt im Königreich Wür: 
teinberg, wo mehrere Preije vertheilt wurden, möchte 
der — für die Landwirthſchaft am erfreulichiten fenn, mel: 
&er mit 20 Dufaten und einer Medaille dem Hans 
deldmann Steidel und Schönfärber Möbus in 
Eflingen zugetheilt wurde, und zwar gemeinfchafts 
lich, weil ſich beide gleiche Verdienfte um den Waidban 
erwarben, fo, daß fchon einheimifche Waidfugeln zur 
DBlaufärberei in Handel Fommen Fonnten. 

Man mwünfcht nım weitere Bemerkungen, wie weit 
es mit dem Waidbaue in Balern gekommen iſt, und 
welche Hinderniffe fid dabei finden. — 


26. Abblatten des Tabaks. 

Man bat vorzüglich darauf zu feben, daß die Abs 
blattung zwifchen Bartbolomäi und Egidi geendiget fen, 
indem fpäterhin leicht Nachfröfte eintreten, welche äufs 
ferft nachtpeilig find. Ja eim einziger ſtarker Neif vew 
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dirbt die Blätter dermaffen, daß man äußert fchlechten 
Faum verkäuflichen Tabak erhält. Noch iſt vorzüglich 
au rathen, daß das Ubblatten nicht eher gefchehen fol, 
bis die Sonne oder die Luſt den auf den Blättern 
fipenden Thau, oder das Waller auf denfelden völlig 
getrocknet babe *). 

Dei dem Ubblatten iſt anzurathen, daß ſogleich 
bie Mittelreibe dis auf, oder etwas Über die Hälfte 
der Blätter ausgefchnitten werde. Die Tabaksblätter 
werden mit Strohbändern sufammengebunden, und 
sah Haufe in eine luftige Scheune oder offenen Schus 
pfen gebracht, daſelbſt wieder psgebunden, beputfam 
an Fäden angereihet, wobei darauf zu feben ift, daß 
jedes Blatt an dem untern bidern Ende desjelben 
durchſtochen werde, die aufgereibten Blätter werden 
etwas locker auseinander gefchoben, und an einem lufs 
tigen trodenen Drte angehängt, damit fie gleihförmig 
austrocknen. inige bedienen fih, Statt die Blätter 
an ſtarken Fäden aufjufchnüren und aufzuhängen, bölr 
zerner Stäbe, worauf die Blätter angeſteckt werden. 
Die auf dieſe Art wohlgetrockneten und gedörrten 
Blätter werden alsdann aufeinander gelegt, verfauft, 
und ald Schnupf» oder Rauchtabak verbraucht. — 

Dei nafen Jahrgängen fand man aber oft bie 
Belegenbeit, die Bemerkungen zu machen, daß die fets 
teſten und fchönften Tabaköpflangen, die die befte und 
zeichite Uerute verfprachen, in wenigen Wochen zurück: 
ſchlugen, abmagerten, gänzlich auszehrten, und abs 
farben. 

‚ Uns den Wurzeln diefes Tabaks erhoben: fich dicke, 
äftige, faftreiche, weißgelbe oder bräunliche, ſpargelähn⸗ 
lihe Auswũchſe; und je mehr foldhe fonderbare Aus: 
wüchſe zum Vorfchein Famen, um fo gefhwinder war 
es um bie Tabakspflanze gefcheben. 

Diefe Auswüchſe aber tragen etwas fpäterhin 
ſchmutzig gelbe, ins Weißviolette und Blaue gehende 
lippenförmige Blüthen, und find fomit nichts anders, 
als Schmarogerpflanzgen, welche fi auf die Wurzeln 
bed Tabaks fepen, und fih auf Koſten besfelben 
nähren, auch ihm die nöthigen Nahrungsjäfte entziehen, 





*) Hierauf folte man ein achtfames Uuge baden, in: 

. dem die Blätter naß eingefammelt, und fogar naß 

eingebunden, leicht verderben, und einen ſchlechten 

Tabak liefern, einen Tabaf, der bem guten Mufe 
einer Tadalsgegend aͤußerſt nachtheilig ift. 
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Diefe fonderbare, auffallende, an wenigen Deten 
befannte Schmaroperpflange iſt ganz bdiefelbe, welche 
zu Seiten auf den Hanfäcern, vorzüglich auf den Wur⸗ 
zeln des meiblidyen Hanfe, bei feuchter regnerifcher 
Witterung in einigen Bandesgegenden dermaſſen übers 
bandnimmt, daß ganze Hanfäder abmagern und abs 
fterben, Es ift der fogenannte Hanftod; man Fenne 
fie auch in einigen Gegenden unter dem Namen Hanfhere, 

Ih wiederhole daher nochmals die Zeit des Abs 
blatten des Tabafs, da ich durch Ueberzeugung mich 
veranlaßt finde, daß einige Defonomen in Hinficht ih⸗ 
red Tabaksbaues nicht das erwarten, was fie wünfchen, 
weil derjelbe noch heute, wo ſchon längft Fröfte ein: 
getreten find, fleht, und erft im Pommenden Jahre 
durch die richtige Einhaltung und Beobachtung obiger 
Anleitung durch wiederholten Anbau den Fand mit 
Nupen löfen Fönnen. Floder. 

Den 22. Sept. 1822. 

Man wünfcht weitere Bemerkungen darüber. 


27. Die Tauben im Winter auf eine wohlfeile Art 
zu erhalten. 

Dei einem meiner Bekannten, einem Landpredi⸗ 
ger, war im vorigen Jahre die Uernte etwas fpärlich 
ausgefallen, fo daß ibm zum Futter für feine Tauben 
nur wenig Körner übrig blieben: er machte daher ben 
den Verſuch, fie auf eine andere und mwohlfeilere Urt 
dur den Winter zu bringen. 

Un den beiden Giebeljeiten feines Haufes hatte er 
2 unterfchieblihe Taubenfchläge, In bem einen wohn: 
ten im vergangenen Herbie 15 Paar, und in dem anr 
dern 18 Paar Feldtauben. Den 15 Paaren beflimmte 
er Gerſte zu ihrem Winterfutter, den 18 Paaren aber 
wollte er Kartoffeln, und menn fie diefe nicht fräßen, 
Hafer zu ihrem . Futter geben. Go lange der Sep 
tember und Oktober dauerte, ernährten fie fi noch 
felbft, indem fie ind Feld flogen. Dieß ging auch noch 
fo ziemlich bis gegen die Mitte des Movembersd; allein 
gegen dad Ende diefed Monats minfte er anfangen zu 
füttern. Wegen bes Unterſchieds der Nahrung fute 
terte er jede Gefelfchaft für fich iInsbefondere, und 
zwar allemal des Morgens, ebe die Fluglöcher an 
beiden Seiten aufgemadt wurden. Die 18 Paare 
futterte er die eriten 4 Tage mit Hafer. Um Sten 
Tage gab er ihnen mit Zleiß gar nichts. Um Öten 


warf er ihnen gekochte und. größtentheild in kleine, 
Stüden zerriebene Kartoffeln vor. Un diefem Tage 
ließ er fie auch nicht aus dem Schlage heraus, damit 
fie nicht anderswo Futter fuchen möchten. Unter dies 
fen Umjtinden wagten es erft einzelne, von der neuen 
Speife zu freffen; dann Pamen mehrere, und endlich 
fanden ale fie für gut, — Es waren mehrere unter 
ihnen, melde font fhon gerne Brod gefrejfen hatten, 
diefe nahmen zuerſt von den Sartoffeln. Er gab ib 
nen num auch einige der barauf folgenden Tage ders 
gleichen, und fie fraßen alle gern davon. Weil er 
aber mußte, daß ihnen die Kartoffeln, wenn er ihnen 
beftändig davon geben würde, zu bigig und folglich 
fhädlich fern möchten, und damit fie auch in ihrer 
Nahrung eine Abwechslung hätten; fo gab er ihnen 
allzeit über den aten oder’ Sten Tag Haber. Dbgleich 
der Haber in der Regel für die Tauben gar Fein zus 
trägliches Futter ift, fo bekam er en doch im dieſer 
Verbindung recht gut. 

Auf diefe Weife bat der — Landyrediger die 
18 Paar Tauben in dem vergangenen harten Winter 
bis zum Anfang des Monats Mai mit überwlegendem 
Vortheil gefüttert, Diefer liegt am Tage, und ver 
dient allgemein befannt gemacht zu werden, damit ans 
dere Taubentiebhaber bie Unterhaltung dieſes Geflügels 
ebenfalld mit größerer Woplfeilpeit und Nüßlichkeit 
beforgen Fönnen, 

Diefe 15 Paar Tauben hatten nämlich bis in dem 
Maimonat beinahe 8 Himbten Gerfle gefreffen. Für 
diefe Geefte Hätten gewiß 4 Thaler gelöst werden küns 
nen‘; eine Summe, welche die von den Tauben inner 
bald 3 Jahren erhaltenen Zungen nicht wieder vergüs 
ten. Die 18 Paar hatten 4 Himbten Kartoffeln und 
4 Himbten Haber gefreffen. Rechnet min von beiden 
ben Himbten im Verbältniß des jegigen Gerftenpreifes 
recht hoch, nämlih 10 Grofchen, fo Fommt dad Futter 
derfelben 2 Tple. T Gr. Uußerdem, daß, wie man 
fieht, die Koften merklich find gefpart worden, hatte 
mein Feund noch das Vergnügen, daß bie mit Kar 
toffeln gefütterten Tauben mehr Junge brachten, ale 
die mit bloßee Gerſte ernährten. Im Februar hatten 
bie leptern 5 Paar Ever, und die erſtern 9 Paar. 
Bei der ziemlich ſtarken Kälte, welche in hiefiger Ge: 
gend noch im März eintrat, Famen von jenen 1 Paar, 
aınd von biefen 5 Paar der jungen Tauben um, Die 


6 Paar, welche fi erhalten hatten, wurden von dem 
Kartoffeln, mit welchen fie von den Alten ganz bequem 
gefuttert wurden, bei weitem fetter, als jene, welche 
Gerjte befommen batten, Zu ber Zeit, als Ar. 3. 
zu füttern anfbörte, und bie Tauben ihre Nahrung 
wieder auf dem Felde fanden, hatten die 18 Paar, 
welche Kartoffeln befommen hatten, 17 Paar Ever, 
bie, welde mit Gerſte waren gefüttert worden, 

7 Paar Eyer oder Junge. Dieſes „Jape bat er auf 
ein Stüd Land, welches höchſtens 2 Himbten Gerfte 
bringen würde, Kartoffeln gelegt, wovon er, wenn fie 
gut geratben, 1 Malter zu erbalten hofft. Hievon 
denft er feine Tauben den ganzen Winter hindurch ers 
näbren zu können, wozu er vielleicht viermal fo viel 
Gerſte haben müßte, als ein Stüd Landes tragen kann. 


Auf die angezeigte Weiſe Fann man offenbar und 
unsezweifele mebrere Tauben durch den Winter brins 
gen; nur muß man nicht vergeffen, ihnen immer über 
den Zten oder 4ten Tag Haber zu geben. Auch vers 
dient dieß noch als ein duch die Erfahrrung bemährs 
tee Dortheil bei der Taubenzucht angeführt zu wer 
den, daß man, ehe die Kröfte und der Schnee eintrer 
ten, Erde und Lehm von alten, an der Luft ſtehenden⸗ 
den, und veriitterten Wänden nehmen, und ins Taus 
benpans legen kann. Es enthält dergleichen Erde 
viele Salpetertheilchen, melde die Tauben gern frefs 
fen, und welche zu ihrer beffern Erhaltung und Forts 
pflanzung nũtzlich, ja notbivendig ſeyn muß, da man 
fie gar oft an und auf fdlchen alten Wänden fipen, 
und in die Erde picden ſieht. Uuh Sand ſuchen fie 
nicht felten, und tragen ihn In ihre Wohnungen, dem 
man ihnen baber ebenfalls dann und wann in ben 
Taubenfchlag freuen Fann. a 


Man wünſcht weitere Bemerfungen. 





Dekonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 





27, Kleine Anregung zur beffern Eultur der nächften 
Umgebungen Münchens. 


Die nachfolgende Schilderung von den Umgebun⸗ 
gen Berlins, melde wir erjt unlängft ‚durch einen 
Reifenden gedrucht mitgetheilt erbielten, dürfte, wenn 
man ftatt Berlin: München einfchaltet, auch bier am 
rechten Drte ſtehen. Sie möge dazu beitragen, die 
nähften flerilen Umgebungen Mündens 
beffer zu eultiviren, wozu und die Mittel durch⸗ 
aus nicht fehlen, wie uns dee Here Staatsrath von 
Hazzi in feiner intereffanten Schrift: „über den 
Dünger tc." fattfam und deutlich gezeigt bat. — 
„Fin Unbli, wie ibn die öden Aecker um Berlin 
(Münden) bieten, ift der des nackten, von feinem 
Lebensprinzip befeelten Erdelementd. Der Dichter Fönnte 
ihm zu nichts brauchen, als um eine Schilderung der 
vom Zluh des Höchiten getroffenen Erde darnach zu 
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Hilden. In der Nähe einer fo bedeutenden Stadt, bafter Vorzeit braucht man für biefen Gegenftand 
vie Berlin (Münden), wo alles im Streben nad Beijpiele aufzufuchen. Hamburg und Bremen lie 
Bervolllommnung lebt, und wo das umäftbetifche, aber ° geu im der Heide, und die üppigiie Vegetation hat die 
unentbebrlihe Mitel zue Eultur unfeuchtbaren Bodens _ Cultur um diefe beiden Städte hervorgerufen. Dee 
in Menge vorhanden it, und noch durch Die neue, Berlinee (Münchner) bat fih aber am feine Gegend 
gewiß fehr wohlthätige Erfindung durch bie Unterneh» gewöhnt, münfcht kaum eine Verbefferung, und denkt 
mung des Herren von Fauche-Borel, die geruche ſich vielleicht eben darum wicht die MöglichPeit derfels 
Iofen Latrinen nämlich, einen bedeutenden Zuwachs ben; es ließe fib daraus fchliefen, daß in Berlin 
erbalten wird, füllt dieſe Dede der Umgebung ſehr (Münden) mebr Sinn für Runft, als für Natur, 
auf. Bäume aller Urt würden in diefen Fluren fort: mehr Kritik ald Genie, mehr Verftand ald Gemüth 
kommen, wie bie ſchöne Pappelallee beweist, durch gefunden wird; — doch wir wollen es nicht machen, 
welche die Chauſſee nach Potsdam führt. Palmpra lag wie Beaumardhais, der aus dem von ibm gefuns 
in Urabiend Sandwüſten, und rund um diefe Pal: denen Strumpfband einer Dame ihr ganzes Yeußere 
menſtadt her blüpte ein Paradies; doch nicht in fabele und Innere errieth und befanut machte," — 


Er 








Münchner Getreid:Schranne am 19. Dftober 1822 
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Mittelpreiſe auf den vorzäglichſten Getreid-Schrannen in Baiern. 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Die Feier des Eentrais Landwirthfchaftt + oder Dftoberfefled. — Periodifcher Bericht über die heurige Wernte. — Meder Banf. — 
Mißnandinng der Thlert. — Ueber Feidmänfe. — Die Zrlotenbrut wittere Morgentuft. — Die Beloreitung des Central⸗Lan d⸗ 


witthſchafts/ oder Ottoberſeſtes als Beilage, 





Angelegenheiten des Vereins, 


28. Den 13. Dftober hatte bie Feier des Central: 
Landwirtbfcafts: oder Dftoberfeftes Statt. Die Ber 
fhreibung davom liefert die Beilage. 


Detonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


29. Periodiſche Berichte — über die heurige Aernte. 

Unfere Erwartung einer, wenn auch nicht eben 
zureicplichen, doch reinen Wintergetreidbärnte, hat und 
nicht getäufcht. Diefe iſt im letztern Bezuge fo trefis 
lich ausgefallen , daß wir uns feit zwanzig Jahren Feir 
med Befipes fo vollkommen audgezeitigter und unges 
mifchter Körner erinnern. Daher der ungeheure Uns 
terſchied des Preifes zwiſchen dem heurigen und vors 
jährigen Wintergetreide. 

Auch die Sommerfaat erholte Ah mit Anfang 
ded Monatd Julius auf eine auffallende Weife, da bie 
fogenannten Strichregen von entfernten Donnerwet: 
tern, und die Regengüſſe der leptern ſelbſt häufig eins 
traten. Das Sommerkorn bob fich fogleich zu einer 
bedeutenden Höhe, und bildete Uehren, die denen des 
Winterforns wenig nachgaben; nur blieb ed, wegen 
vorheriger langer Trockenheit, dünn, Eben jv ge, 
ſchwind regten fi unfere Sommermeipen: und Ha: 
berjelder. Wir würden auch von dieſer Seite uns 








eine® großen Segens haben erfreuen dürfen, wenn und 
bas am 30. July Abends 84 Uhr, in der Richtung 
von Tölz her, anrücende Donnerwetter mit dem ges 
waltigen Hagelfchlag verfchont Hätte, der bis über 
Mondfee hinab feine Verwüſtungen ausdehnte. Im 
nerhalb eines Zeitraums von nicht 3 Minuten — län- 
ger dauerte ce nidt — ward unfere Hoffnung vernich⸗ 
tet, und wir werben unfere Pferde, fkatt des. Habers, 
mit vorjährigem Korne füttern müffen, das obnebin 
am Preife unter dem Werthe des Habers ſteht. 


Die Wicken Ponnten, wegen vorberrfchender Trps 
ckenheit nicht mehr ihre fonjt gewöhnliche Höhe errei: 
chen, obgleich es, vom Julius an, abwechfelnd regnete. 
Sie fepten zwar üppig an, gingen aber da, wo man 
fie nicht fo bald einfüttern wollte oder Fonnte, in Fäul⸗ 
niß über. Deſto lebendiger wirkte die eingetretene 
Regenzeit auf die Klees und Wieſengründe. Der 
Grummetflee übertraf an Fülle und Kraft den AltElee, 
und gab noch eine dritte Mernte mit Blütbenföpfen. 
Nicht weniger reichlich flocte fih das Grummet an, 
und gewährte auch die dritte Abnaprhe, die an Höbe 
und Dichtheit in mancher Flur die zweite Heuärnte 
anderer Jahre übertraf. Daher der erfchwerte Kauf 
des jungen Hornviehes, worüber unfere Landwirthe fo 
laut klagen. Bon allen biöherigen Märften in dem 
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benachbarten Pinzgau, und dem tpeolifchen Leoggen⸗ 
Thale, mo fie gewöhnlih zu diefer Zeit ihre Zuftell: 
Vieh fuchen, Pehrten fie gefchäftslos zurũck, weil auch 
dort lange Ausſicht auf reichliche Trift berefcht. 

Die Kartoffelärnte Fonnte nicht anders, als ergie: 
big, und in befter Qualität ausfallen, ba der beurige 
Frühling und Sommer gerade dieſer Fruchtgattung 
am angemejfenften war. Wie bauen bier größtentheils 
nur die fogenannten Maudel:Erdäpfel. Cine Urt, 
welche zwar weniger anjept, aber an Geſchmack und 
fnneree Güte, unferm Outdünfen nach, alle übrigen 
überteifft. Sie Aud von Farbe weiß, länglicht, und 
etwad eingebogen. 

Daß bei der außerordennich früh eingetretenen 
und anhaltenden Sommerbige unfere Obſtbäume dort 
und da zum.zmweiten Male blühen, und unfere Holluns 
derftauden jeßt. wieder eben fo, wie in bee Mitte des 
Junius ausfehen, wird wohl Feine andere Erſcheinung 


ſeyn, als die ſich auch in andern Gegenden unfers lies 


ben Daterlandes daritellen dürfte. 
Siegsdorf bei Traunftein, den 25. Sept 1822. 
lehrer. 


— — — 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


30. Ueber Hanf. 

In diefem Jahre iſt der Hanf fehr gut auögefals 
fen, und er wird vielen Samen geben, ber nun ges 
trocnet und dann gedrofchen wird, worauf gleich fidh 
Spekulanten einfinden werden, um noch wohlfeil zu 
kauſen. Wenn das General:Comitd in München auf 
meinen Bericht, welchen hoffentlich dieſes Comité das 
bin wird eingeichidt haben, Samenankauf machen laſ⸗ 
en will, fo würde ſolcher in einigen Wochen am bef- 
ten gefcheben können ; deßwegen mache ich ſolchen bier 
von die Unzeige, ebe ih nach Pirmafenz zurückkehre. 
Mm Sundheim bei Kehl kann man Stengel von 
21 Schuh am Balken aufgelegt ſehen; der gewöhnliche 
war 12 Schub hoch und in Eslardweier höher, 

Kork, den 2. Sept. 1822. Kappler. 

Das General:Comite wird auch bievon Samen 
Fommen laffen, und wünſcht, daß auch andere Land: 
wirthe diefes thun mögen. 


31. Mißhandlung der Thiere. 
Aus London vom 5. Dit. erhält man folgende 
Nachricht: Kraft eines im Parlament kürzlich durch⸗ 


gegangenen Geſetzes zur Beſtrafung der Mißhandlung 
ber Thlere ijt ein Obtiſt, weil er fein Pferd gezwun⸗ 
gen bat, innerhalb einer Stunde 16 englifche Meilen 
(derem 43tel auf eine deutfche Meile gehen), zurüc» 
zulegen ; ingleichen eine Gräfin, meil fie ihre Pferde 
an dem Haufe eines Bekannten bei Nacht waͤhrend 
anhaltenden Regens 5 Stunden Igng ſtehen ließ, beide 
um 50 Pf. Sterlinge geftraft worden. 

Wahrlich auch eine wichtige, Lehre für Deutſch⸗ 
land und füc Baiern. Denn auch hier herrſcht meijt 
noch die Barbarei, die Thlere zu mißbandelm. 
Die Eigenthümer thut ſich dabei ſelbſt den größten 
Schaden, und gebeir daduech ihre UnfittlichFeit- mie ißs 
ven Unverjtand zu erkennen. Wer die Thiere beobadk 
tet, und fie gehörig zu veriteben fucht, lernt fie führen 
und leiten, ohne fie ſchlagen zu dürfen. Der Menſch 
bat einen thieriſchen Körper, wie jedes andere Thier, 
was alfo in diefer Hinfiche dem Menfchen nicht ftomme, 


kann auch feinem Haustbiere nicht vortheilbaft, ja muß 


ibm ſchädlich ſeyn. Die Polizei hat alfo Recht, Stra: 
fen über barbarifche Mißhandlung der Thiere zu ver: 
fügen. — Mau wünfdht weitere Bemerkungen. 


32%. Vorzeichen der Landplage durch Feldmaͤuſe, und 
zweckmaͤßigſte Vorkehrungen dagegen: 

Dieljährige Beobachtungen haben gezeigt, daß auf 
einen gelinden Winter, den Feim ſtarker Duft begleitet, 
die Feldinäufe dermaffen überhandnehmen, daf nicht nur 
alfe Arten von Getreid nnd Wurzelgewächſen, ehe man 
ſolche einärnten Fann, fondern auch felbft die Winterſaat 
größtentheils von ihren aufgezebrt wird ; wodurch dann 
eine zweijährige Vertheuerung ber unentbebrlichiten Eon: 
fumtibilien veranlaßt wird. Das gegenwärtige Jabr lies 
fert einen abermaligen und traurigen Beleg. bievon. 
Korn, Gerſte, Weigen, Haber, Kartoffeln, Rüben, ſelbſt 
die Trauben in verfchiedenen Weingegenden, und die mit 
Minterfaat bereitd beftellten Meder, murden von dieſem 
Ungeziefer hart mitgenommen. Zwar betrieben feit meh⸗ 
teren Monaten einige aufmerffame Landfommiffäre im 
Rheinkreife nadı Kräften deifen Vertilgung. Das Aufr 
gebot der Begüterten im Landfommiffariate Franfens 
t hal, zeitweiſe eine beſtimmte Quantität Feldinäufe oder 
Hamfter an die von dem refpeftiven Ortsvorjländen dazu 
Eommittierten abzuliefern, hat Mifionen davon vertilgt, 
und baber vielem Schaden vorgebeugt. Allein dieſes Mit 
tel ſowohl, als auch andere ebenfalls angewendete, waren 
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unqureichend, eine Verminderung diefes Ungeziefers all, 
gemein bemerkbar zu machen. Um allermenigiten möchte 
bie Hütung der Züchfe und Raubvögel, welche in vielfuls 
tivirten Gegenden ſtets ares rarae find, gefruchtet has 
ben, indem ſelbſt die aller Orten ungleich zablreichern Ras 
gen Feine Wirkung fpüren ließen. Des Mittels der Ver: 
giftung ſollte nur abrathend gedacht werden, indem fols 
ches feiner Natur nach nie gemeinnügig gemacht werden 
darf, und fänmtlihes Wild ſowohl, als auch das auf 
bie Weide getriebene Hausbieb — ja die Menfchen ſelbſt 
buch den Genuß derſelben der Gefahr der Vergiftung 
ausjept. — Aus dem Geſagten ergeben ſich folgende zwei 
ehren für die Zufunft, — 1) Dan laffe unmittelbar 
nad einem gelinden duftlofen Winter allgemeine Jagd 
auf Feldmäufe und Hamſter machen. 2) Man erwarte 
nad) einer foldyen Jahreszeit bedeutend hohe Fruchtpreiſe 
während demſelben und dem nächjllünftigen Jahre, und 
balte daher bei Zeiten einen binreihenden Confumtibilien: 
Bedarf zu Natpe. Diefe Vorfehrung wäre vorzüglich von 
den Udininiftratoren der Armen: Unterflügungs + Fonds 
au treffen. 
Granfenthal, den 5. Okt. 1822. 
Schr. v. 9—r. 
Man wünfcht weitere Bemerfungen, 


Oekonomiſche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, 


35. Die Zelotenbrut wittert Morgenluft. 
Die famoje (Felder — Maftiaur) fogenannte Lir 
teraturzeitung (dem Rufe mach das finiterfte aller Ob⸗ 
feurantenblätter) — bat in Nr. 51. (v. 25. uni 
b. 3. S. 391) unter einer ihrer würdigen Auſſchriſt 
(Lamentationen und Quecſtriche) den laudwirthſchaft⸗ 
lichen Verein anzugreifen beliebt. 

In dieſem Artikel ward zugleich die Fönigl. Re⸗ 
"gierung, und die Redaktion des landw. Wochenblattes 
mit der unfaubern lernäifchen Hydra » Materie begoffen. 

Zum Vorwande mußte der Aufſatz eines Lands 
Beamten wegen dem Ueberhaudnehmen des Müfigganr 
ges ıc. dienen. — Diefer thätige und verjtändige Land» 
Deamte hat die Literaturzeitung einer Antwort gu würs 
bigen fi erklärt; — es mögen denn nachftebende 
Geflärungen und Bemerkungen nur gelegenbeitlich cin: 
eingeichaltet werden. 
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1) Der landwirthſchaftliche Verein in Baiern iſt 
eine freywillige Verbindung von Perfonen unbefcholte» 
nen Rufes, zur praftifhen Beförderung der 
Landwirtbfchaft, und der dumit in näberer 
Verbindung flebenden Gewerbe in fümmetr 
lihen Theilen des Königreichs; politiide und 
geiſtliche Dinge find ihm fremd, in fo fern fie nicht 
unmittelbaren Einfluß auf feine Zwecke üben. 

Es iſt nun eine ganz unmwiderleglihe, ton ber 
Regierung und jedem Unbefangenen- rein anerkannte 
Thatfache, welch fchädlichen Ginfluß der Müffıggang 
überhaupt, und insbefondere jener, welcher unter dem 
Borwande von Religionsübungen, längft und noch bes 
ſtehenden Gefegen zuwider, auf dem Lande aller Der 
ten wieder eingeführt werden will, — in unfern Zeis 
ten auf die Landiwietpfchaft und Gewerbe äujfern. 

Die Landftände: Verhandlungen, Reden und Auf: 
fäge vieler bochgeehrter und gebildeter Pfarrer und 
anderer Geiftlier, die den Pharifäismus haſſen, — 
beren viele zu den thätigiten und einfichtsvolliten Mit⸗ 
gliedern des Vereins geboren, — liefern Bierüber die 
unzweidentigften Belege. 

Wenn demnach in mehrern Urtifeln des Wochen: 
blatted gegen notorifhe Mißbräuche geeifert wurde, fa 
baden die Verfaſſer dieſer Aufſaätze, die Redaktion, 
bee ganze Derein endlih — (in fo fern die Piteratur: 
Zeitung fi eigentlih an ihm reiben, ihn folglich arg 
beinadeln will) — nur dem Zwecke ihrer Vereinigung 
gebuldigt: — in dem DBeifalle und der Zuftimmung 
aller Derfländigen und im Mißfallen der Finfterlinge 
und eined oder mehrerer Mitarbeiter. der genannten 
Literaturzeitung mögen alle die gerechtefle Würdigung 
Ihrer Bemühungen, den fchönften Lohn iheer Freintür 
thigfeit und ihres aufgeflärten Sinnes finden. 

2) Wenn in foldyer Beziehung die Literaturzeitung 
die Mitglieder des landmwirtbicaftlichen Vereins, oder 
des General: Comitd, oder die Rebaftion des Wochen: 
blattes Jlluminaten, d. 5. Aufgeflärte oder Aufklärer 
über die gemeinnügigften Interejfen des Vaterlandes, — 
nennt, fo müßten und würden fie fich hochgeehrt füh- 
len, — wäre das Lob nur nicht in dem vielbezeichue: 
ten Blatte ausgefprochen! 

Wollte man jedoch diefe Indiniduen, mie es den Un: 
fein hat, vor dem Publikum als Mitglieder der 
Sekte diefes Namend denunciren, — fo müſſen 
fie hinwieder, zuvörderft jene Mitglieder, welchen Eid 
und Pflicht gebietet, Feiner geheimer Sekte oder Ger 
fenfchaft anzugehören, — die Redaftoren ber Literas 
turzeitung, und inöbefondere den Verfaffer des in Rede 
ſtehenden Artifels, 8. v. W., in fo lange als ebrlofe 
Lügner und Verläumder erklären, bis felbe ihre 
Behauptungen rechtöbeftändig erwieſen haben werden, 

53) Was sub Nro. 10. der Lamentationen und 
Querfteiche vorköõmmt, ift vollends unverfländlich; -— 
ed fol auch nicht anders fenn nach einer beftimmten 
Methode „‚semper aliquid haeret!““ die Geſell⸗ 
ſchaft wird befopuldigt, im Einfammeln mancherlei Gar 
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Sen, Opfer, Belträge u. f. m. (und zwar ohne Rück. übrigens biefe Tüce? Die Lügen find bloß auf bie 
fiht auf die Bettelmandate) fi fo äußert thätig be Dummen, Ummiffenden und Ununterrichteten berechnet; 
zeigt zu haben; mun ift aber Jedermann im Dereine an den Cinen find Hopfen und Malz verloren, die 
beruft, daß die gewöhnlichen Beiträge der einzelnen Andern werben noch — den Lieblingsausdrud des Artikels 
Mitglieder 11 fl., jeme der Gemeinden nur 5 fl. 24 Fr. Verfaſſers zu gebrauchen, — erleuchtet merden! 
jährlich betragen, und daß felbit diefe Beiträge, welche Dieje jefuitifhen Kunſtgriffe, alles Gute und Große 
mie Mühe die nöthigiten Auslagen decken, nichts mer zu unterdrücken, find zu befannt und zu abgenüpt, als 
niger, als mit großer Thätigkeit, ja — leider — mit dag man mehr hierüber fagen ſollte! 


einer fo großen Nachficpt angefordert wurden, daß an lnter den Ziffern 1. 2. 4. 5. 6. magt man fi 
ſolchen fchuldigen Beiträgen ein Ausftand nabe bei 30000 fl. an die Rechte, Handlungen und Unterlaffungen ber Pös 
in einer Anzahl von 12 Jahren angewachſen ift. niglichen Regierung; — Der landw. Verein mag fich 


Welchen Zweck hatte num ber berührte Ausfall in nice berufen fühlen, felbe unaufgefordert zu vertreten: 
der Piteraturzeitung, als dem landw. Dereine, — ber die königl. Staatsbehörden werden von ſelbſt nad ih» 
fo glüdlih in feinen Bernühungen fortfchreitet, nach rem Gemeffen ſich ein Ziel ihrer Geduld zu ſtecken, 
und nach mügliche Kenntniffe unter feinen Mitbürgern oder durch ferneres Harren und Schweigen ben Grad 
zu verbreiten, und bas Sandvole immer mehr über ihrer Verachtung ſolchen Geſchreibſels aus zudrücken 
feine wahren Intereſſen aufzuklären, — wie man zu geruhen. 

fagen pflegt, — ein's anzuhangen?? — Wozu Ein Bereinsémitglied. 





Manchner Getreid-Schranne am 26. Oktober 1822. 
———— — — — — ——— 


Shrannen-Gtand. Getreid:Preife. 
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Mittelpreife auf den vorzägligften Getreid⸗Schrannen in Baiern. 
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Beilage zu Rt. 5. 





.. Die ‚Beier des Eentrals Lanbwirtbfchaftss oder 
Dftoberfeited im Fahre 1822. 

ichts Fonnte erfreuliher ſeyn für ale Freunde beb 
BVaterlandes als das allerhöchſte Nefeript vom 24. 
Sept., welches Aur'zu fehe an den Tag legt, welch 
großen Werth Se. Majeftät der König als Pro: 
teftor des Tandwirtbfchaftlichen‘ Vereins‘ auf das jähr- 
liche Landwirthfchafts »:nder Dktoberfeft,i fo mie über⸗ 
haupt auf die Unternehmungen ‘gedachten Vereim®, 
legt: Es lautet: „Damit Ge: Majeſtät der König dem 
dießjährigen Landwiribſchaftsſeſte in \allerhöchit eigener 
Perfon beimohmen könne, iſt die Verlegung des Ber 
Hebungstages vom. Öten auf den 13ten Oktober erfor⸗ 
derlich, an welch letzterm Tage ſodann Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbe das beſagte Feſt mit Ihrer: Gegenwart vetherr⸗ 
lichen, und-biedurch Ihten trewen Unterthanen einen 
neuen Beweis landesväterlicher Theilnahme andieſer 
auf-das Wohl ver Nation fo einflußreichen Unſtalt ge⸗ 
ben werde.” Und. mie fonderbar — während es am 
6. Oktober unaufporlich regnete, erſchien am 13. DB 
tober die Sonne ind vollen Glanze, gleichfam das Feſt 
mie göttlih zu umftrablen. Um 2 Uhr ward unter 
allgemeinem Frohlocken und dem Rufe: „Er lebe 
bdoch!“ — Seine Majeftät der König, Ihro Majeftät 
die Königin 33. KR. Hobeiten der Kronprinz und ber 
Prinz Karl, dann die ganze Fönigliche Familie feiers 
lichſt empfangen. Alles war erflaunt über die noch 
nie fo zahlreich geichene Menge der Zufchauer, auf 
bem natürlichen Umpbitbeater und den meiten Blächen- 
räumen der Therefienmwiefe bingebreite. Von allen 
Eden des Königreihs ſtrömte es aber audy heuer nach 
Münden zu, daß die Fremden faum mehr Obdach 
finden konnten, Und fo waren fiber 70 bi8 80 taus 
fend Menfhen Im wahren Frobgefühle verjammelt, 
Es flimmten Epöre das bekannte Volkslied — Heil 
unfern König! Heil — an, verfchiedene Mufifen ers 
tonten, e3 donnerten bie Kanonen, und im vollen Ju— 
bel begann nun fo das Feft. 

I. 

Es ward jeft vorgeführt in Ordnung, was Vor 

zügliches die Candwirthichafe für Viehzucht und Mas 





flung geleitet, und wos die perfiedenen Beriäte 
preiswürdig den Tag zuvor davon anerfannt haben. 
Aus den Händen Gr.Ercellenz des Herch Staats: 
Minifters des Innern, Grafen von Thürbeim, wur: 
den hun die Preife auf folgende’ Weife vertheilt. 
J 1l; MM ‘ 
Sür die 4iäprigen Suntdengfte. 
ML 4 Harptpeelfe.) 
1. Joſeph Loichinger, Blerbrauer von Straudlus im 
un Untetdonaufrriſe. v. tut nur 
2. Iofepb Madl, Wirth von Schenkendobi, Eantg. 
‚Griesbach‘ im Umterboraufreife, 
3. Mathias Sibein von Baar Bei Neuburg, Eandg. 
Meuburg im Öberdomahtreife. u 
4. Yakob’ Scheid von Stäbtampof, ronds · Sladtam⸗ 
bof im Regenkreiſe. 
Nachpreiſe mit ſilbernen "Otreinsdenfmüinzen, Büceln 
und Fahnen. 
1. Michael ‘Bindfmater von’ Griesbach, Landg. Gries— 
bad im Unterdonaukreiſe. 
‘2. Graf Gehtspeim von Gründah, Landg. Erding 
im Iſarkreiſe. 
Weitpreiſe. 
1. Joſeph Madl, Wirth von Schenkendobl, wie oben. 
.Michael Lindlmair von Griesbach, wie oben. 
5. Joſeph Poichinger, Bierbrauer vor Straubing, 
wie oben. 
dür die Zuchtfiuten. 
Hauptpreife. 
Karl. Neumar von Bietenfeld, Landg. Eichſtaͤdt 
im Regenfreife. 
2. Uli Bed von Schaimbah, Landg. Rain im 
Oberdonaukreiſe. 
3. Konrad Scheid von Hartham, Landg. Stadtamhof 
Im Regenkreiſe. 
Georg Widmann, Blerbrauer von Aindling, Land: 
Herichtö Aichach im Oberdenaukreiſe. 
Johann Georg Auer von Dorfbach, Landg. Gries: 
bad im lUnterbonaufreife. 
6. Barthlmä Wölft von Stengham, Landg. Mühl: 
dorf im Iſarkreiſe. 
1 


» 


1 


4 


5 
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7. Joſeph Wimmer von Ben, Bande. "Bafferburgl 


im Sfarkreije, u — 
8. Johann Stadler vom Patrim. Ser. Pörndorf, 
Sandg. Pfarrkirchen im Unterbonaufreife, 


Racpreife wele oben. 


4. Georg Scäedenpofer von Gartelspaufen, Landg. 
Sreifing im ‚SHarfreife... 

2. Peter Bifcher von Tölz, Landg. Tölz im Iſarkreiſe. 

3. Andrä Bucher von Altburg, Landg. ES im 
Uuferdonaufreife, - 

4) Rafpar Fichtner von gern, See Zegernfee im 

Iſarkteiſe. 

Alois Still von Kottensuc, Bandg,, Schongau a 

Dberdonaufreife, 

Jofepp Weiginger pon Sälepdorf, Landg.. Weil 

beim im Iſarkreiſe. 

AÄlbert Hofmann von. Hohenried, Patgim. Berichts 

Arnbach, Landg. Schrobenhauſen iin Oberdonau · 

Kreiſe. 

Jakob Bruckmair von Ausbach, Landg. Griesbach 

im Unterdonaukreiſe. 

Joſeph Leipold von Plattling, Landg. Deggendorf 

im Unterdonaukreiſe. 

Johaun Fiſcher von Moosburg, Landg. Moosburg 

im Iſarkreiſe. 


5. 


7 


7 


10. 


11. 
bach im Oberdonaukreiſe. 

Jakob Urban, Pfarrer zu Unterpfaffenhofen, Land» 
getichts Starnberg im Iſarkreiſe. 


Weitpreiſe. 


Griesbach im Unterdonaukreiſe. 

Jakob Bruckmair von Ausbach, Landg. Griesbach, 

wie oben. 

Johann Stadler von Pörndorf, wie oben. 

Georg Mojer von Weihmerting, Landg. Griesbach, 

wie oben. 

5. Georg Winkelhofer von Au, Bandg, Griesbach, 
wie oben. 

6. Michael Schilein von Wörnfeld, Landg · Pleinfeld 
im Rezatkreiſe. 


Die Urkunde des Preitgerichts hierüber lautet, 
wie folgt, 


r R a 
r x { 


Sebaftian Jakob von Wieſen, Landg. Grönnens - 


Johann Georg Auer von Dorfbach, Bandgerichts 
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Protofolt, 


‚abgebalten..bei der Mujterung der ald Preiswerber 


in ber k. Reitſchule vorgeführten Hengfte und 
Stuten, 
Münden;tben dt: OP, 1822. 
' Gegenmärtige. - u 
Se v. Eifenberg, & b. General, J 
— Dr Eſchmann, k. Oberpferdarjt. 
— Genutner, Schmidlehrer an der k. Veterinae · 


Schule. 
— Hartl, Blerbrauer. * 
— Mühlbauer, Lohnlutſcher. au 
— Schloder, Sohbnkuticher, am. 
— Schwankart, Bierbrauer. En ur Te 


— Bar. v. Zurmwejten, k. Obriſt. 
Leitendes Mitglied von Seite des General Comitoͤ und 

Protokoll: Führer, Hr. a 

v. Hoffteten, 

Die obenbemerkten; Mitglieder des Preisgetichte 
haben ſich dor allem über nachſtehende Crundfäpe 
vereinigt: 

1) Nach gemachten. Erfahrungen ‚wirkt nichts fchäbs 
licher auf die Pferdezucht, als bie Zulaſſung fehweheh 
tee. Heugſte. 

2) Wenn man einer Seits dem Landmanne eine 
Entfhädigung für feine Bemühpung Im Aufzieben der 
Hengfte gerne gönnen wollte, — fo ift es anderer 
Seits wieder ſehr gefährlich, folde Pferde mit Preis 
fen zu beebren, indem der gemeine Landmann, folde 
Rücfichten verkennend, im vollen Vertrauen, eines 
Preispengites würdige Zucht. zu erhalten, um fo eber 
fih dem verführerifhen Rathe dee Eigenthämer fols - 
her Winfelbefchäler hingiebt, als die Benügung ber 
auf Koften des Staates angekauften Hengite reiner 
und edler Rage in manchen Gegenden noch immer jeher 
erfchwert iſt. 

3) Eine gute Zucht umd Pilege folder Stuten 
aber, weiche im Stande find, durd edle Hengite ihre 
Rage nach und nach zu vervolllommnen, giebt vor als 
lem die Bafis einer reinerm Pferdezucht, welche durch 
Bajtardbengfte gar nie erreichbar wird. 

In ſolchem Betracht hat man num geglaubt, ben 
Stuten eine vorzüglichere Aufmerkſamkeit wibmen 
au müjfen, 
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Die Heurige Concurtenz ber Heugſte bat die Nichs 


tigkeit obiger: Orundjäge fehon aftenınäfig gemacht. 
Unter 51 preiswerbenden Hengiten Fonnte auch 
nicht einer ald ein reiner — die Rage veredeinder — 
BZucdtbengit. anerkannt werden; - dad Preisgericht 
mußte aber — abgejeben von einzelnen Vorzũgen und 
Schönheiten — zunörderjt bloß die Fähigkeir zur 
edlern Zucht-bei Zuerkennung der Preife berüchich⸗ 
tigen; und bat demmach den in vorflehender Lifte vers: 
zeichneten 6 Pferbezüchtern mehr in Beziehung auf-die 
Billigkeit einiger Entichädigung und zur Ermunterung, 
ale in Unerfennung ber. Budtjähigfeit 
und Herfisllung einer Rein-Race vier 
Hauptpreife und zwei Nachpreife zuerkannt: dich 
glaubt das Preisgericht ausdrücklich erflären- zu müſſen. 
Da foldiermafen 2 Hauptpreife übrigen, fo hat 
nıan geglaubt, — felbe, — da eine pefunläre Eeſpa— 
rung nicht zweckgemäß im vorliegenden Falle erſcheinen 
bürfree, — den Stuteupreifen beilegen, eigentlich für 
diefe Abtheilung 2 Hauptpreife mehr ausjegen zu Fönnen, 


Ganz im verfehrten Verhältniife fanden die Stus 
ten, beren 71 vorgeführt, und wirklich in Vergleichung 
mit andern Jahren, hiebrere ausgezeichnet waren. 

In diefer doppelten Rückficht wurden demnach 
nicht nur alle Preife, wie fie im Programme ausgefegt 
find, fondern nody der 5te und Öte für die Hengſte bes 
flimmte Preis Hier zugetbeilt, — in der vorgehenben 
Liſte finden fi die Namen der Preifeträger nach ber 
vom Preisgerichte anögefprochenen Reihenfolge, 


Die Weitpreife wurden nach den Drtsentfernun: 
gen, in fo ferne felbe nach der Vorſchriſt des Pros 
gramms legal nachgewieſen waren, ausgefprochen. 


Dran bat fi leider auch heuer wieder überzeirgen 
müffen, daß viele Zeugniffe nicht vorfchriftmißig auss 
geitellt, oder deren gar Feine beigebracht waren, obr 
wohl die fchon vor langer Zeit in bem Vereins: TWor 
henblatte, in den Keeisblättern f, a. gefchebenen Auss 
f&hreibungen für den befchränktefien Kopf Peinen Zidei ⸗ 
fel über ob und wie übrig hätten laſſen ſollen. 

Um einer Seits nicht vielleicht falſche Thatſachen 
für wahr anzunehmen, anderer Seits Prelswerber, 
die am Verſehen unſchuldig, nicht unbilliger Weife aus⸗ 
zuſchließen, bat man fie zwar zur Preiswerbung jus 





To 


geläffen; jedoch beſtimmt, daß ihre Preifefabnen und 
Füprermünzen einsweilen im Depofito beim General 
Comit& des landw. Vereins. hinterlegt bleiben follen, 
bis fie bie fehlenden oder mangelhaften Zeugniffe in 
legalee Form und nad der Borfchrift des beurigen 


Programms beigebracht haben werden, 


Dieb ift dee Fall binfihtlih der Heugſte — 
beim 3. Hanptpreije, — 

hinfiptlih der Stuten — beim 2. 5. n, 6. 

Dauptpreiſe; 

dann bei den Nachpreiſen 3. 4. 9. 11. 


Siemit endete das Gericht ſeine Geichäfte mit 
ben DBemerfen, das die Preiswerber, deren Preife in 
Depofito bleiben, beim Vorhalte der MangelhaftigPeit 
ihree Papiere ſolche Maßregel felbjt erbeten haben, 
und bei ihrer Zulafung als Preiswerber demnady bes 
reits genüglich hievon uwterrichtet worden find. 


Zum Schlufe wird noch bemerkt, daß man ſich 
aus den beigebrachten Zeugnifen fomopl, ald der münds 
lien Ausfunft der Preiswerber und anderer Unters 
richteter überzeugt habe, mie wenig Untheil von mans 
chen Landbeamten an ber fo wichtigen Ungelegenbeit 
der Landwirtbſchaft genommen wird, ja baß fie fi 
ſelbſt nicht einmal die geringe Mühe gegeben haben, 
die Zeugniſſe vorfchreiftmäßig auszuſtelen; man bat 
ferner gefeben, daß — ber öffentlichen Ausfchreibungen 
ungeachtet — man bie Landleute noch immer in dem 
terigen Wahne gelajien hat, daß die Bejtüt: Commif- 
fions » Zeugniffe zur Preifemerbung Bbinreichend mäs 
ren, — Zeugniſſe, welche felten die fo nötbige Eigens 
fchaft ſelbſt ausübender Landwirthe enthalten, für mel 
che doch diefe landwirthſchaftliche Preifevertpeilung aus⸗ 
ſchlüſſig beftimmt ift, 

Womit befchloffen und unterzeichnet worden, 


Bolgen bie Unterfcheiften, 





Das Genetal:Comitd, zwar dieſe wichtigen Be: 
merkungen und den Ausſpruch des Gerichts achtend, 
glaubte jedoch zur Berubigung und Genmunterung der 
Pierdegüchter im Unfehung der Hengfte Ing Mittel tres 
ten, uns fie für ihre befondere Pflege und Aufmerk⸗ 
keit belohnen zu müſſen. Es erfuchte fomit das Preis; 
Gericht, auch die Übrigen Hengſte für die Machpreife 
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noch zu Faffificiren, wonach dann folgende Preifever 
theilung noch Statt fand, 


5. 


T 


10. 


4. 
5. 


6. 


Weitere Nachpreiſe für Hengite 


Martin Pindinger von Berg, Laudg. Griesbach 
im Unterdonaufreife. 

Georg Preis, Defonom von Umberg, Landgerichts 
Amberg im Regenkreiſe. “ 
Unten Start, Färber und Sciffmeifter von 
Müpldorf, Landg. Müpldorf im Jfarkreife. 
Zofepb Burkhard von Aſch, Landg. Buchloe im 
Dberdonaukeeife, 

Undreas Birfl von Perlah, Landg. Münden im 
Iſarkreiſe. 


Iſidor Huber von Horetsham, Landg. Griesbaqh 


im Unterdonaukreiſe. 

Beruhard Dukrue von Mittelſtetten, Landgerichts 
Landsberg im Iſarkreiſe. 

Joſeph Frankenberger von Engertsham, Landg. 
Griesbach im Unterdonaukreiſe. 


. Zobann Huber von Munzing, Eandg, Griesbach 


im Unterdonaufreife. 
Sofepb Reſch von Höhenftabt, Landg. Griesbach 
im Unterbonanfreife. 
Weitere Nachpreiſe. 
Georg Preiß von Amberg, wie vben. 
Joſeph Frankenberger von Engershofen, Landg. 
Griesbach im Unterdonaukreiſe. 
Johann Huber von Munzing, eben ſo. 


IL 
Das Preisgeriht für die Zuchtfliere, Kühe und 


Schweine beftand aus dem General: Direftor Ritter 
von Miller, als leitendes Mitglied von Seite des 
General» Comite, Dann Hrn. Huber als Aktuar. 


Preisrichter: 
Hr. Dierle, Megtger. 
— Gahrener, Oekonom in Neuhauſen. 
— Sedlmayr, Birth in Haidhauſen. 
— Wegmayr, Koch. 
— Rüdt, Neugartenwirth. 
Die Anzahl der vorgeführten Stiere betrug 21, 


die der Kühe 32, und die der Schweine 7. 
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Nachflebende erhielten- die Preife,.: 
Gür die zweijährigen Zudtflieres.:-i, 
Hauptpreife. 
von Nenner, Major, Kiofler » Realitäten + de 
fiper von Polling, Landg. Weilheim in Iſarkreiſe. 
Rappelmaie, Wirth von Zähning, Candy. Beeifing 
im Iſarkreiſe. - 
‚Winsberger, Gutsbeſitzer von Birfenleiten, Landg. 
München im Iſarkreiſe. 
Burkart, Wirth von Ach, Landg, Buchloe im 
DOberdonaufreife, 
Nachpreife auf obige Weiſe. 

Wagner von Kirchweg in Wapl, Landg. Miesbaq 
im Iſarkreiſe. 

Anderlang, Wirth von Au, Landg. Miesbach im 
Iſarkreiſe. 
Reinpold, Poſtſtalter von Inning, Patrim. Ger, 
Seefeld im Landg. Starnberg im larfreife, 
Wörmann, Bierbrauer von Rothenbuch, Landg. 
Schongau im Oberdonaukreiſe. 
Kirchmair, Bierbrauer von Murnau, Landgerichts 
Weilpeim im farkeeife, 


. Moosmang, Schweiger von Sandizel,- Landg. 


Weilheim im Iſarkreiſe. 
Lidl, Wirth von Kaltenherberg, Laudg. München 
im Iſarkreiſe. 
Blaner, Muͤller von Graßlfing, Landg. Dachau im 
Iſarkreiſe. 
Weitpreiſe. 
Peſchel, Wirth von Weng, Landg. Landshnt im 
Iſarkreiſe. 
Wörmann von Rothenbuch, wie oben. 
Kirhmapr von Murnau, wie oben, 
Burkart von Afch, wie oben, 


Für die Zuchtkühe mit dem erſten Kalbe, 


1. 


2. 


Hauptpreife. 
von Penner, Major, Klofter : Realitäten : Be: 
figer von Polling, Landg. Weilheim im Ifarfreife, 
BWinsberger, Gutäbefiper von Birkenleiten, Landg. 
Münden im Sfarfreife, 
Kirchmair, Bierbrauer von Murnau, Landg. Weil 
heim im Sfarfreife, 


, Wörmann, Bierbrauer von Rothenbuch, Landg. 


Schongau im Dberbonaufreife, 
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Nachpreiſe. 
Grandauer, Poſthalter von Zorneding, Landgerichts 
Ebersberg im Iſarkreiſe. 
2. Neisberger, Bauer von Biburg, Landg. Miesbach 
im Sfarkreife. 
3. Kappelmair, Wirth von Tähning, Landg. Freiſiug 
im Sfarkreife, 
Kreitmapr, Wirth von Tuntenhbaufen, Landg. Nor 
fenheim im Sfarfreife. 
5. Welih, Bierwirth von Haidhaufen, Landg, Müns 
den im Iſarkreiſe. 
6. Haidinger, Müller von Jugolſtadt im Regenkreiſe. 
7. Neinpold, Pofibalter von Inning, Patrim, Ger, 
Seefeld, Landg. Starnberg im Iſarkreiſe. 
8. Spißweg, Poftbalter von Pfaffenhofen, Landg. 
Starnberg im Sfarfreife. 
MWeitpreife, 
Haidinger, Müller von Ingolftadt, wie oben. 
2. Fuchs, Wirth von Landäberg, Landg, Landöberg 
im Iſarkreiſe. 
3. Wörmann von Rothenbuch, wie oben, 
4. Kirchmayr von Murnau, mie vben. 
Für die Schweinszudt, 
Sauptpreife, 
1. Weiginger, Bierbrauer von Schlehdorf, Landg. 
Weilheim im Iſarkreiſe. 
Kreitmair, Wirth von Hohenthan, Landg. Ebers⸗ 
berg im Iſarkreiſe. 
Maier, Oekonom von Beiharting, Landg. Roſen⸗ 
heim im Iſarkreiſe. 
Nachpreife wie oben, 
Wörmann, Bierbraner von Rothenbuch, Tandg. 
Schongau im DOberbonanfreife, 
2. Auer, Wirth, von Makkirchen, Landg. Miesbach 
im Iſarkreiſe. 


4 


” 


3 
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Meitpreife, 
1. Whrmann von Rothenbuch, Landg. Schongau im 
Dberdonaufreife, 
2, Waipinger von Schlebdorf, wie oben, 
IV, 
Deredelte Schafzuht und Ziegen 
12 Cigentbümer führten veredelte Stöbre und 
Mutterfchafe vor, und 8 igenthümer Ziegenböcke 
und Ziegen. 


Das Preisgericht beſtand aus dem Hrn, geheimen 
Math v. Utzfchneider, als leitendes Mitglied von 
Eeite des General:Comite, — und Hrn, v, Klökl 
als Aktuar; dann als Nichter: 

Hr. Major v. Nenner. 

— Direftor Baron 9, Wefeld, 

— Sufpeftor Wimmer von Schleißheim, 

— Johann Bauknecht, 

— Wolfgang Zoernlein. 

— forbinian Dbermair, 

— Karthaus, Fabrif:Infpeftor. 

Die Preife wurden auf folgende Welfe vertheilt. 
Für die veredelte Schafzucht. 
Häuptpreife. 

4. Freiherr v. Ruffin von Weipern, Landg. Dachau 

im Sfarfreife, 

2. Haflinger, Schweiger von Harlaching, Landgerichts 

München im Iſarkreiſe. 

3. Johann Baumann, Bierbrauer von Wörishofen, 

Landg. Türfpeim im Oberdonaukreiſe. 

4, Joſeph Nägerle, Schäfer von Schongau, Landg. 
Schongau im Dberdonaufreife, 

Nachpreife wie oben. 
Johann Raibinger, Bauer von Freiling, Landg. 
Eggenfelden im Unterdonaufreife, 
Zimmermann, Pfarrer v. NRoggelfing, wie oben; 
Georg Kloiber von St. Paul, Landg. Erding im 
Sfarkreife. 
4. Alois Popenhard von Kleinfon, Landg. Günzburg 
im DOberbonaufreife, 

Weitpreife, 

Georg Straßmair, Bauer von Uttendorf, Landg. 
Mitterfels im Unterdonaukreiſe. 
Alois Potzenhard von Kleinkoh, wie oben. 
Joſeph Wenninger, Hofinpaber zu Gtraubing, 
Landg. Straubing im Unterdonaufreife. 

4. Alois Zimmermann, Pfarrer von Roggelfing, wie oben, 
Bemerkungen über bie vorgeführten ver 
edelten Schafe 

1) Die beiden Wider des Zreihen, dv. Ruffin, 
welche den erften Preis erhielten, hatten ein gleichar⸗ 
tiges geichloffenes Vließ, kleine regelmäßige Stapeln, 
in welchen ſich zum Theil noch kleinere, (ein Zeichen 
gleichartiger Zeinpeit) fanden. Der eine davon hatte 


* 
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1 
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gelben Fetrfchweiß, und die Feinheit und Geſtolt feier 
Wolle war ſehr ausgeglichen. Der andere war noch 
etwas feiner, batte weißen Fettſchweiß, mar jedoch 
minder ausgeglichen, Die Haaredurchmeffer zeigten 
5755 Zolle, und die Zabl der Kräufelungen auf 1300 
21 bis 24: alfo hohe Feinheit. Die Wolle it flarf, 
von ſtarker intenfiver Claftizität, und ed wäre ihr nur 
ein etwas höherer Grad von Gefchmeidigfeit zu wüns 
fhen gewefen, Der jcheinbare "Mangel an Gefchmeis 
digkeit mag wohl dem Umſtande zugezäblt merben 
dürfen, daß die unterfuchte Wolle im nebeljeuchten 
Buftande abgenommen wurde. 

2) Der Widder, dem der 2te Preis zuerfannt 
worden, zeigte ein geſchloſſenes Vließ, gelben Fett 
Schweiß, ziemlih regelmäßigen Stapel, Haardurchs 
meffer 3353 Zode, 16 bis 20 Kräufelungen auf 4 Zoll, 
flarfe Elaſtizi ät, aber wenig Oefchmeidigfeit, 

3) Der dritte Preis wurde einem Thiere zuer 
Pannt, deſſen Wolle einen Haaredurhmeiler von ysz 
und 18 Kräuſelungen auf die Länge eines Zolles, far: 
ke Glaftizität, und ziemlich Gefchmeidigfeit zeigten. 

4) Den lehten Suuptpreis erhielt ein Widder, 
deſſen Wollenhaare einen Durchmeſſer von „39, Zoll 
zeigten, und mo anf die Zolllänge nur mehr 14 Kräus 
felungen gezählt wurden, Der Stapel war etwas ver 
wirrt, die Elaflizität gering, die Geſchmeidigkeit der 
Wolle aber anfehnlich, 

5) Die Thiere gehötten durchgehends zu den ge: 
»reängtwolligten, und liefern fehe gute Tuchwolle. 

6) Außer den zur Preisbewerbung vorgeführten 
Thie ren, wurde von der Freiftau von Quante, 
Gutöbefigerin zu Würzburg !c., Wollenmujter einge: 
fanbt von einer Heerde, die 4000 St. zählt, und die 
von fo andgezeichneter Beſchaffenheit find, daß iprer 
bier näher gedacht werden ſoll. 

Die eingefendeten Muſter find von Widdern und 
Mutterfhafen, vom zweifchaufligem bis zum vollyählis 
ger Alter. Sie zeigen burdhgebends hohe Feinheit, 
©leichartigfeit umd Gleichheit der Wollenbaare, weiſſen 
Fettſchweiß und glänzende Weife der Wolle, dem Un: 
ſchein nah, Vichtheit und Gefchloffenheit des Dliefes- 
Einzelne unterſuchte Wollenbaare von einem Matter 
Schafe zeigten 4u%5 Zolle im Durchmeſſer, 24 Kräu— 
felumgen auf den Zoll von geringer Bogenhöhe, gute 
Elafizirät, und befonderer Befchmeidigkeit, Die Wob 


Ienhaare eines 4: fhaufeligen Widders tiefen einen 


Durchmeſſer von 575% Ze, 26 flache und gleichartige 


Kräufelungen auf den Zoll, gute Claftizität, Sanft⸗ 
beit und Gefchmeidigkeit. Die Thiere von fämmtlis 
Gen Proben fcheinen zu den kurzwolligen zu gebören, 
und den höchſten Forderungen für Tuchwolle vöfig zu 
genügen. 

Da aber die Thicre nicht ſelbſt gegenwärtig war 
zen, konnte eine Preisbewerbung damit nicht Statt 
finden, 

Für die Ziegenzuht, — Böcke. 
Hauptpreife, 
Jobartn Werner, Bauer von Lenggries, Landg. 
Tölz im Sfarkreife, 
5. Joſeph Waipinger, Bierbrauer von Schlehdorf, 
Landg. Weilheim im Sfarfreije, 
Nachpreife, 
1. Zobann Höß von Kleinbuch, Landg. Tegernfee im 

Sfarkreife, 

2. Unton Grandauer, Pofthalter von Zorneding, 
Landg. Ebersberg im Jfarkreife. 

Biegen. — Hauptpreife, 
Michael Weber, Pächter von Lappen, Landgerichts 
München in Iſarkreiſe. 
2. Ignaz Maier, Bierbrauer von Beiharding, Landg. 

Rofenheim im Sfarfreife, 

Nachpreife, 
1. Pichler, Bauer von Keferlope, Lande. Gberöburg 

im Ifarfreife, 

2. Joſeph Werner, Bierbrauer von Rothenbuch, Land: 
gerichtd Schongau im Dberdonaufreife, 


V. 
Maſtvieh. Davon Surden vorgeführt 34 Mat 


1 


* 


1 


Ochſen, 8 Maſtkühe, 12 al. ae 8 Maſtkälber, 


18 Maſſſchafe. 

Das Preisgericht beftand aus Hr. Joſeph Ritter 
von Bader, k. Dberjtbergratd und Akademiker ale 
leitendes Mitglied, dann aus den Richtern: 

Hrn. Jakob Hobenleitner, 

— Wartin Werle, 

— Simon Sell, 

— Gebajtiun Pfoöffel, 

— Joſepb Sailer. 

Die Preife wurden wie folgt vertheilt, 


73 


4 


2. 


[9 
* 


1 


2 


. 


Maſtochſen. — Hanptpreife. ı 
Georg. Theen, Mebger von Augsburg im Ober: 
Donantreife. 

Undrä Wagner, Wirth von der Lüften, Landg, 


Münden im Sfarfreife, 


Kafpar Seppenhofer, Hofmeßger: von München 
im Sfarkreife, 
Ntachpreife. 
Joh. Bapt. Müplporfer von Vilshofen, Landg. 
Vilshofen im Unterdonaufreife. 
Sanaz SedImaier, Bierbrauer von Reiſchach, Lands 
gerichts Altenötting im Unterdonaufreife, 
Weitpreiſe. 
Joh. Bapt. Mühldorfer, wie oben. 


. Ignaz Sedlmaler, wie oben. 


Georg Theen wie oben, 
Zohann Mair von Giſchof Landg. Miesbach im 
Iſarkreiſe. 
Maſtkühe. — Hauptpreiſe. 

Kaſpar Seppenpofer, Hofmepger von Münden 
m Sfarfreife, 
Balth. Reinpold, Poftpalter von Inning, Landg. 
Starnberg im Jſarkreiſe. 
Undrä Wagner, Wirth von der Lüften, Landgerichts 
München im Iſarkreiſe. 

Nachpreife, 
Georg Reiner, PoftHalter von Stein, Landgerichts 
Troftberg im Unterbonaufreife. 
Martin Hipper, Bierbrauer von Weilheim, Landg. 
Weilheim im Iſarkreiſe. 

Weitpreiſe. 
Goorg Reiner, Poſthalter von Stein, wie oben. 


2. Joſeph Weipinger, Bierbrauer von Gchlehdorf, 


Landg. Weilheim im Iſarkreiſe. 

Maſtſchweine. — Hauptpreife, 
Xaver, Böck, Koh von München im JIſarkreiſe. 
Sebaftian SedImaier, Mepger von Velden, Lands 
gerichts Vilsbiburg im Unterbonaufreife, 
Gerdinand Ferchl, Pfarrer zu Oberfloſſing, Lands 
gerihts Mühldorf im Ifarkreife, 

Nachpreiſe. 

Johann Fabrner von Neuhauſen, Landg. Müns 
chen im Iſarkreiſe. 
Lukas Plank von Schaͤffelding, Landg. Landéberg 
im Iſarkreiſe. 
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Weitpreiſe. 
1. Sebald Höber, Vierbrauer von Furth, Landg. 
Eggenfelden im Unterdonaufreife, 

2. Sebaſtian Forfter von Münchſtorf, Landg. Pfarr» 

firchen im Unterbonaufreije. 

Joſeph Weipinger, Bierbrauer von Schlehdorf, 

Landg, Weilheim im Sfarfreife. 

Kaper Hirfchberger, Pfarrer in Wambach, Lardy 

Erding im Sfarkreife, 

Maſtkälber. — Hauptpreiſe. 

Mathias Burkhardt von Bidingen, Landg. Obern⸗ 

dorf im Oberdonaukreiſe. 

2. Andrä v. Dalarmi von Berutied, Landg. Weil’ 

beim im Iſarkreiſe. 

Baltpaffar Reinpold von Juning, Landg. GStarn- 

berg im Iſarkreiſe. 

Nachpreife. 
Joſeph Wörmann, Bierbrauer vou Rothenbuch, 
Landg. Schongau im Dberbonaufreife, 
2. NRinigius Greif, Wirth zu Schwabbruf, Lande. 
Buchloe im Oberdonaukreiſe. 
MWeitpreife. 
1. NRinigliis Greif, Wirth zu Schwabbruck, wie eben. 
2. Joſeph Wörmann von Rothenbuch, wie oben, 
3. Mathias Burkhardt von Bidingen, wie oben. 
Maflihafe. — Hauptpreife. 
1. Johann Furtmair, Ziegler von Rammersdorf, Land⸗ 
gerihts Münden im Sfarfreife, 
2. Kaver Schreier Mepger von Micha, Landg. Yicha 
im Oberbonaufreife. 
3. Mathias Wagner, Outödefiger zu Kirchweg im 
Wahl, Landg. Miesbach im Iſarkreiſe. 
Nachpreis, 
Paul Haflinger, Schweiger zu Harlaching, —— 
München im Sfarfreife. 
Weitpreis, 

Raver Schreier, Mepger von Aicha, wie oben. 
Bemerkung ober Ueberſicht über das Mafb 
Dieb in Unfehung der Hauptpreife, 
Maſtochſen. 

1. Pr, Braun mit weißen Zleden, 6 Schub 1 Zou 
boch, 9 Sch. 6 3. lang, 7 Jahre alt, 8 Mor 
nate in Maſtung, gefüttert mit Heu, Träber 
und Mehl, im Koften pr. Tag 20 Er,, wog 
vor 6 Zt. und nach der Maft 19 31, 75 Pfr 


— 
— 
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2. Pr. Semmelfarb, 5 8. 63. hoch, 8 ©. 62. ° 


lang, 4 Jahre alt, 8 Monate in Maflung, ges 
füttert mit dürrem Klee mit Nepsmehl, im 
Koften wöchentlihb 1 fl. 50 fr., wog vor 7 
Zt. und nad der Maft 11 Zt. 75 Pf. 

3. Pr. Rothgeſleckt, 6 ©. hoch, 8 ©. 3 3. lang, 6 
3, alt, 2 M, mit Grummet, Träber und Mehl 
gefüttert, im Koſten tägl. 10 Fr, wog vor 
ber Maft 8 und nach derfelben 11 Zt. 

Maſtkühe. 

1. Pr, Schwarz, 5 ©. 10 3. hoch, 5. S. 10 3, 
lang, 6 3. alt, 9 M. mit Grummet, Träber 
und Mehl gefüttert, Foftete täglih 10 Fr., 
wog vor der Maſt 5 8, 10 8. und nad 
derfelben 10 3t. 

2. Pr. Schwarz, 5 S. 6 3. hoch, 8 ©. 6 3. lang, 
6 3. alt, 5 M, mit gebörrtem Klee, Grum⸗ 
met und Abfall aus der Eijfigfiederei und 
Branntweinbrennerei, koſtete täglih 17 Fr. 
wog vor 4 3. und nach der Maft 73.50 Pf. 

3. Pr, Braun, über das Kreup weiß, 5 ©, body, 8 S 
lang, 6 3. alt, 4 M. mit trocknem Klee und 
Nepsmehl gefüttert, Foftete wöchentl. 1 fl. 30 Er* 
wog vor der Maft 5 3.undnachher 93.30 Pf 

Maſtſchweine. 

1.»Pr. Weißer Kopf mit braunen Flecken, 3 ©. 3 3 
bo, T ©. 3 3. lang, 24 9. alt, 8 M, mi 
Kornmepl, Milch und Eicheln gemäjtet, Foftete 
täglih 18 fr., wog vor der Malt 2 Zt. 50 
Pf. nachher 5 3. 50 Pf. 

2. Pr, Halbroth und halbweiß, 3 ©. 11 2. boch, 
8 S. 4 3. lang, 23 9. alt, 11 Monate mit 
Erbfen und Milch gemäſtet, Foftete feit 1% 
Monaten 30 fl., wog vor der Maft 23 Zt, 
und nach derjelben 5 Zt. 

5. Pr, Weiß und rotb, | Ellen hoch, 2 Ellen 4 8, 
lang, 3 3. alt, 11 M. mit Schrott, Grund, 
bien, Milch und Eicheln gemäftet, koſtete täa, 
ih 12 fr,, mog vor der Mat 2 St, und 
nach derfelben 6 t. 

Maftfälber, 

1. Pr. Mausfarb, 4 ©. boch, 5 S. 6 3. fang, 14 
Wochen alt, mit Muttermilh und Butter ges 
näbrt, ber Koftenbetrag der Maſt Fann nicht ange: 
ſchlagen werden, wog nach dee Maft 33. 50 Pi. 
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2. Pr. Kalb mit weißlichten Vorderbeinen, 3 Monate 
alt, wurde mit guter Mil, dann Schotten 
und Käfewaffer getränft, wog vor der Maſt 
58 Pf: und nad) derfelben 2 3. 78 Pf. 

3. Pr. Röthlicht / grau — ohne Abzeichen, 3 &, 2 3. 
hoch, 14 Wochen alt. 

Maſtſchafe. 

1. Pr. Weiß, 6 Monate auf der Weide genaͤhrt, wog 
vor der Maft 40 Pf., nachber 86 Pf. 

2. Pr, Weiß, im Stalle und auf der Weide genäbrt, 
wog vor der Mait 60 Pf,, nachher 131.10 Pf. 

3. Pr. Weiß, gegen 6 Monat alt, genährt auf fetter 
Weide, wog vor der Malt 30 Pf., rn 
80 Pfünd. 

Unmerfung. Der Koſten der Maftung muß Fünf: 
tig, befonderd bei den Maſtkaͤlbern und Majt- 
Schafen näher ausgewieſen werden, 

YL 

Num traf die Reihe diejenigen Preife, die dam 
Programme gemäß für die Landwirthe ausgefeßt: wur: 
den, welche im Jahre 1821 das Uusgezeichnetfle 
in der Landmwirtbichaft geleitet haben. Huch diefe 
Preisvertheilung ging auf obige Weile nach folgender 
Urkunde ded Preisgerichts, wozu gewählt waren die 
Herren: Badpaufer, k. Steuertath, Baron von 
Elofen, k. Minijterialrath, v. Hofitetten, k. Ober⸗ 
Appellationsratb, v. Rüdt, k. Reglerungsrath und 
der Direktor von Schleißbeim, Schönleitner — 
vor ſich. 

Nachdem fich bemerfted Preisgericht dem 7. Oft. 
1822 im Lokale des General: Eomite des lanwirth⸗— 
ſchaftlichen Vereins in Balern verfammelt und Bonftis 
tuirt hatte; fo bat dasſelbe vor allem die direftiven 
Normen, wie fie fhon im Programme zur Feier des 
Gentral: Landwirthſchafts⸗ oder Dftoberfeftes im Jahre 
1821 beftanden haben, fi zum ©efepe feiner Deurs 
theilung der Preifebewerber vorgefteft, ald 

1) die im Programme bezeichneten Leiftungen um 
dad Ausgezeichnetite, 

2) Das Gemeinnüplide 
GSelbfinügliden. 

3) Möglifte DVertheilung der Preife durch alle 

Kreife, in fo fern ſich von jedem — Preiſe bewer⸗ 

ber vorfinden. 


vor dem bloß 


BI — — 


4) Raäckſicht auf das Subjekt des ſich Ausjeich⸗ 
nenden, auf die Gegend feines Sißes oder Wohnorts, 
auf die fih ihm entgegenftellenden Hinderniffe, Vermö⸗ 
gensumftände, Unglücdsfäle ıc. 

Nach diefen Normen find nun bie in dem Pror 
grammie zu bem Eentral + Landwirthſchafts⸗ oder OB 
toberfefte für das Jahr 1822 beſtimmten 5 Haupt 
und 15 Nacpreife auf folgende Eubjefte für bie beis 
geſeyten Leiftungen gefallen, fo wie aud die Ehren» 
Erwähnungen der übrigens fih in einzelnen Kulturs⸗ 
Zwelgen ausgezeichneten Kulturs » Unternehmer. 


Preis:Empfänger und ihre Leifinngen. 


Hauptpreife 
1. Preis. Der Brabanter: Pflug mit einer doppelten 
Vereind: Dentmünze, 


Der Butöbefiper Nabel gu Brennberg im 
Negenfreife, welcher feine Wirtbichaftsgebäude fammt 
GEtallungen ganz zweckmäßig und neu aufgeführt; im 
Liefer unmirtpfchaftlihen Gegend Baierns im vorigen 
Jahre durch Sprengung bedeutender Felſenſtücke 8 
Zagmwerfe öden Grundes in Ueder umgefchaffen, auf 
feinen fänmtlichen Befigungen die Brache abgefchafft, 
den Futterfräuterbau und die Stalfütterung, dann bie 
Vierſelderwirthſchaft eingeführt, den Hopfenbau durch 
Unlegung zweier neuen Hopfengärten vom beiläufig 
3000 Stangen in Anwendung gefept, einen öden Berg» 
Abhang mit beiläufig 200 Stück veredelten Fruchtbaäu⸗ 
men bepflangt, und die Viehzucht anf eine in bafiger 
Gegend ungewöhnlich hohe Stufe gebracht hat. Das 
Nähere hierüber finder fih im BDereins: Wochenblatte 
1811 Nr. 15. ©. 251. 

2. Preis, Der Spinntifh mit einer boppelten filbers 
nen Bereinds Denfmänze, 

Der Klofter » Realitäten: Befiper zu Polling, 
Landg. Beilbeim im Ifarfreife, Hr. Major v. Rem 
nee, welcher feine Dekonomie dafelbft durch ungemels 
nen Yufwand und Tpätigfeit zu einee Mufltermwirth: 
fchaft für dafige Gegend umgefchaffen, Verfuche mit 
auslänvifchen ®etreidarten glüclich gemacht, durch eis 
nen zweckmäßigen Wafferbau mit Duftfteinen das Weg⸗ 
reifen feiner und feiner Nachbarn’ Gründe durch dem 
Ammerfluß abgemendet, 120 Tagwerke einmähbiger 
Wiefen in zmeimähdige ımgefchaffen‘, “über 1000 Obſt⸗ 
Bäume und eine Baumſchule zum Huterricht der Schub 
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Jugend hergeſtellt, durch zweckmäßige Stallfütterung 

feinen Viehſtand von 100 auf 100 Stück Rindvieh 

erhöbet, nebſtdem 100 Schweine ernährt, und eine 

Schäferei von mehr, ald 2000 Schafen in Betrieh 

geſeht hat. : 

3. Preis. Die Hanshandmühle mit einer filbernen 
Vereins: Denfmünze, 

Mathias Papetmann, Kaufınann und Magie 
flratsratb zu Kronach im DObermainfreife, Diefer 
hat einen, durch üble Wirthſchaft herabgefunfenen, 
Bauernhof vor zwei Jahren gefauft, und dieſes Unr 


mefen mit großem Koftenanfmande dadurch wieder ſeit⸗ 


dem in Flor gebracht, baß er nicht nur die Defonomier 
Gebäude feuerordnungsmißig aufführen ließ, fonder 
Diefelben auch in eine ſchöne fometrifche Ordnung brachte, 
die Stallungen für das Dich neu und zwar gang nad 
jenen Muftern, wie fie in dem landm irhtſchaftlichen 
Wochenblatte zur Kenntnif gebracht wurde, mit ſehr 
gutem Ürfolge hergeſtellt. Er entfernte die Dingen 
Stätte von den Gebäuden, und legte rücdmwärts ber 
Stallung eine Güllefammlung mit Düngerjtätte an; 
er führte die Stallfütterung ein, vermehrte den Diep+ 
fland, veredelte die Schafzucht, ımd entfernte die Weir 
denſchaft aus feiner Befigung, er Pultivirte 15 Tagr 
werke öden. Gruhbes, führte den Klee- und Futterbau 
mit dem glücichiten Erfolge ein, pflanzte mehrere 
Hundert Obſſbaͤume, erhöhte die Wieſenkultur durch 
Bewäfferung und Abzugsfanäle und durch Fünflliche 
Düngung, vermendete vorzüglihe Sorge auf zweck⸗ 
mäßige und gute Herftellung der Wege, und fchuf ab 
lenthalben Veredlung und Verbefferung in feiner Bande 
wietbfchaft, wodurch er ein nakahmungswürbiges Mu⸗ 
fler für feine Gegend geworden if. 
4. Preis. Der Kartoffelſchaͤufelpflug mit einer filber⸗ 
nen Dereltis : Denfinünze. 

Joſeph Niedermaicr, Hofbefipee auf dem Laim⸗ 
Büchel, Landgerichts Eggenfelden im Unterdondufreife, 

Diefer war der Erſte, welcher im gemantten 
Landgerichte einen ausgedehnten Erdäpfel- und Klee 
bau begann, die Stallfütterung einführte, und feine Di 
nungen niederriß, feit 15 Jahren Feine Brache mehr 
kennt, fein Unmefen größtentheils nen gebaut, und die 
neuen Gebaͤude gewölbt und von Piegelfteinen aufge: 
führt, fih des Schulweſens befonders augenommen 
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und als Gemeindevorſteher zur Herftellung einer Dis 

einafftraße, und zue Beilchaffung einer großen Feuer: 

Sprige beigetragen, aud bie Erdäpfel mit dem Häus 

felpflug und der Pferdehacke behandelt, auf einen öden 

Grund Hopfen herangezogen, und überhaupt feine 

Wirthſchaft und feinen Viehſtand in einen nachahmungs⸗ 

würdigen Flor gebracht hat. 

5. Preis. Der Kartoffelhäufelpflug mit einer filbernen 

Vereins: Denkmũnze. 

Michael Bautner zu Scheinfeld, Patrimos 

nialgerichts im Rezatkreiſe. 

Dleſer hat 13 Tagwerke 24 Ruthen öden Gruns 
des theils im Getreid⸗ und Kleeäder, theils in Erd—⸗ 
äpfel:, Gelb: und Hopfengärten umgeſchaffen und ein: 
geebnet, und dann hierauf 1400 Stöde Hopfen anger 
pflanzt, auf feine Felder 500, dann auf den Dicinal: 
Wegen 670 veredelte und 454 wilde Obſtbaͤume gefept, 
dann außerdem feine Wiefen möglichft verbeffert, die 
Brache aufgehoben und feine Düngerflätte - fo herge⸗ 
ſtellt, daß fie fomwohl zur Vermehrung bes, Düngers 
als zur Erhaltung der Jauche vorzüglih benüpt wer: 
den Pann, 

Unmerfung, 

Die weitern 15 Preife beftehen in Büchern und filbers 
nen Dereind: Denfmünzen, und find Nachfolgenden 
zuerfannt worden, 

6. Preis. Georg Freih. v. Uretin, F. Kämmerer und 
General-Commillde hat auf feinen Gütern im Regenkreiſe 
die Drache aufgehoben, die Siebenfelderwirtbichaft und 
Stalfütterung, dann den Eſparſettbau eingeführt, und 
foldyen durch unentgeltlihe Samenvertheilung verbreis 
tet, die verbefferten Ackergeraͤthſchaften bemüpt, feine 
jerftreuten Felder arrondirt, im zwei Dörfern die Are 
rondirung eingeleitet, in drei Ortichaften den Getreids, 
Grüns und Blutzehend in eine Geldrente umgewan⸗ 
delt, 174 Tagıverf üden Grund zu Feld und Wieſen 
und 70 Tagwerke ſolcher Gründe zn Wald Fultiviet, 
viele Taufend Lerhen: und Eichenbäume nachgezogen, 
und im vorigen und heurigen Sabre beinahe an 2000 
veredelte Obſtbäume gefept, und durch fein Beifpiel 
mopithätig auf die ganze Gegend gewirkt. 

7. Preis, Joh ann Rudolph Zahrner, Pächter 

eines ganzen Hofes in Salmdorf, Landg. München im 

Slarkreife hat im vorigen Jahre die ganze Drache an: 
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gebaut, feine einmähdigen Wiefen zweimähdlg gemacht, 
die Urrondirung feines ganzen Hofes bezweckt, einen 
swecmäßigen Früchtenwechſel eingeführt, volle Stall 
Gütterung eingeleitet, eine orbentlihe Düngerſtätte 
nah Orundfägen geregelt, ben flüffigen Dünger, von 
dem trocknen in befondere Düngerftätten gebracht, und 
überhaupt feine ganze Defonomie mit einem bedeuten⸗ 
ben Koftenaufivand ungemein verbeffert. 

8. Preis, Marzelius Gaungigl, Oekonom zu 
Tirshofen, Patrimonialgerichts Arnbach, Landg. Schro⸗ 
benhauſen im Oberdonaukteiſe hat theils durch Hopfen: 
Unlagen, worin er der erſte Unternehmer in dieſer Ge: 
gend mar, theils duch Anlegung einer bedeutenden 
Ziegel: und Kalkbreunerei, wozu er den Torf auf feir, 
nen Gründen benüpt, fein Gut fo fehe verbeifert, daß 
er den anfänglichen Werth besfelben pr. 3000 fl. auf 
16000 fl. erhöhte, und befonders durch feinen Hopfen 
bau, der fih nunmehr auf 12000 Stöcke beläuft, mebs 
tere feiner Nachbarn und Dorfsgemeinden zur Nach» 
folge gereigt bat. 

9. Preis. Sreihere von Velderndorf bat zu 
Kolluberg, Landg. Cham im Negenkeeife, dieſes ganz 
in Verfall geweſene Landgut im vorigen Jahre aus 
feinen Ruinen wieder ganz nen und zwerfmäßig ſamt 
Stallung bergeitellt, die Wechſelwirthſchaft und Stallz 
Bütterung eingeführt, dann duch Wegräumung bedeus 
tender Steinmaffen große Gtreden urbar gemacht, 
und duch Grabenziehen einmäpdige Wiefen in weis 
und dreimäbdige umgefchaffen. 

10. Preis. Balthaſſar Reinpold, E. Poſthaltet 
zu Inning, Patrimonialgerichts Seefeld im Iſar⸗ 
Kreife, bat im vorigen Jahre nicht nur im Brachfelde 
40 Tagwerke mit Klee, Kartoffeln, Wien, Hanf und 
Flache bebaut, ſondern auch feine in 40 Tagmwerfen 
beftebenden größtentheils Mooswiefen durch Düngen 
und Grabenziehen in vorteilhafte Uenger umgejchaften, 
machte mehrere Hopfendan: Proben, brachte auch im 
vorigen Jahre den Kartoffelpäufel: und Schäufelpflug 
durch Selbfidelehrung feiner Bauleute in Unmwendung, 
Er vollendete im vorigen Jahre den Bau für Eſſig⸗ 
Brauerei, und verband mit felbem einen neuen und 
zweckmaͤßigen Viehſtall mit fleinernen Barren, legte 
auch zwei Güllengruben unmitzelbae am Stalle am, 
pflegte gänzlige Staffütterung, und hat fih duch 
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Nachzucht eine- Rage von Schweiher⸗ mb — 
Vieh verfchafft. 

11. Preis, Joſeph Lalbinger, Beſther des 
Krailingerhofes im Landg. Eggenfelden im Unterdonau⸗ 
Kreiſe. Dirfer Hat ſchon feit 1814 anf. alle Weiſe ſai · 
nen Hof zu verbeilern geſucht. Er fing mit der Dbft: 
baumzucht an, trieb dann einen ausgedehnten Erbäpfel: 
und Kleebau;. und verlegte ſich in der Folge auf die 
veredeite. Schafzucht durch Merinos, und ba fein Hof 
auf einer Anhöhe liegt, fo hat er am Fuße bes Verges 
ein Waſſerwerk angelegt, woburd er ſowohl Waſſer in 
feine Stallungen, als auch zue Bemwäfferung feiner Wie 
fen erhält; er war ber Erfie, der in feiner Gegend 
Euzerneflee gebaut hat, und nun bat er feine Dünger: 
Stätte und feinen Viehſtall fo eingerichtet, han er es 
in Scleifheim gefehen hatte, 

12. Preis. Paulus Schabdenfrop, Bauer am 
Seehof nächſt Hofkirchen, Landg. Vilshofen im Unter 
Donaufreife, hat einen ſehr großen fumpfigen, unfeucht 
baren Theil von 3 Tagwerken ausgetrodnet und in 
fruchtbare Wieſen umgefchaffen, neue bequeme Stallun⸗ 
gen ungelegt, feinen ſchlammigten Hofraum  befiefet, 
feine Düngerftätte fo gut geregelt, daß beffen Jauche 
zur Hofiwiefendüngung benügt, werden Fann; bat weis 
terd ungeachtet feines ohnehin großen Haus: und Dbftr 
Gartens nod eine große Anzahl Obſtbäume auf feine 
Gelder in ſchönen Reipen gefept, und einen 14 Tagm. 
großen Gemüsgarten angelegt. Er baut feine Drache 
ganz, nicht bloß mit den befannten Futterkräutern, 
Rüben, Kartoffeln ꝛc., fondern hauptſächlich mit Hans 
delsgewaͤchſen, ald Hanf und Kartendifteln,, deren er fi: 
der 80,000 hat, an. Gr iſt der thätigfie Theilneh> 
mer bei Unlegung von Bicinaljtraßen, und in morali- 
fcher Hinfiht ein wahrer Hausvater, ber feine Dienft: 
boten an abgewürbigten Beiertagen nüßlich zu beichäf: 
tigen trachtet, nie Freinächte geftattet, und der allge: 
meinen Zügellofigkeit auf die befcheidenfle Art Einhalt 
zu thum weiß. 

15. Preis. Herr von Lips auf Oberndorf 
bei Erlangen im Rezatkreife hat im vorigen Jahre 12 
bis 13 Tagw. Gruben ausgefült, und in zweimähdige 


Wöäfferungswiefen umgefchaften, fo wie auch noch zwei: 


andere Aenger auf gleihe Weife eingeebnet, und zu 
sleih fruchtbaren Wieſen kultivirt; 600 Stück Obſt⸗ 
Däume gepflanzt und veredelt, und endlich einem Ba: 
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ſchinenban zur Sicherung des au ber jsgenännten 
Stadlgrube vorbeiführenden Weges geführt, und dadurch 
vieljeitigem Schaden und Unglück vorgebeugt. 

414. Preis. Auguſt Quentel, Gutäbefiper zu 
Barnderg im Rejatkreiſe, hat feit dem Befige feines 
Unmefend vom. 7. Sept. bis legten Dezember v. 9. 
14 Tagw. Debungen von Steinen und Stöcken gerei: 
nigt und Eultivirt, feinen Hopfengarten mit 1100 Stö— 
den vermehrt; 5 Tagw. Schafhut eingeebnet und tro— 
den gelegt, Wällerungsgeäben gezogen, eine Jaudhen: 
Grube gegen 7 Schu im Quadrat und 5 Schub in 
der Tiefe mie Mauerwerk bergeftellt, und endlich die 
geine Brache in feinen Feldern abgeſchafft. 

18. Preis. Der Fiskalats-Aktuar Eyl zu Wund⸗ 
fie dl im Dbermainfreife, welcher im vorigen Jahre 
feine zumächft diefer Stadt gelegenen Moorwiefen durch 
GEinfüllung 30 tiefer und breiter fchädlicher Gräben, 
dann durch. Heberfahrung derfelben mit Flutherde und 
Baufhutt, dann durch veranftaltete Bewaͤſſerung der: 
felben und Düngung mit Compoftdünger in gute Wier 
fen verwandelt bat. Ueberdieß hat er durch feine 


landwirthſchaftliche Tpätigkeit bewirkt, daß im Markte 


Tirſcheim ordentliche Düngerjlätte entjtanden, ber Brach: 
Anbau und ein zweckmäßiger Früchtenwechſel eingeführt, 
Sümpfe ausgetrodnet, und aus einmähdigen zmeimäpr 
dige Wiefen gemacht werden, Er betrieb auch durch 
unentgeltlihe Gamenvertheilung den Yutterfräuterban, 
und bei ‚Neubauten und Häufer: Reparationen fah er 
vorzüglich darauf, baf angemeſſene Stallungen errich⸗ 
tet wurden; und endlih bat er durch Bertheilung 
landiwirtbfchaftliher Schriften unter die Defonomen zu 
Wundſiedl und Tirſcheim einen Naceifer zu vielen Kuls 
turöverbefjerungen bewirkt, und fohin gleichfam eine 
Urt Kulturskongreß gebilbet, 

16. Preis. Avis Zimmermann, Pfarrer in 
Rogglfing, Landg. Eggenfelden im Unterbonaufeeife, 
hat feine Daumfchule durch eine neue Anlage einer 
Kernfchule mit bedeutendem Umfange erweitert, und 
and fonft durch Aufhebung der Brache, Einführung 
der Stallfütterung, Benüpung verfciebener Dünger: 


-Urten und Jauche, dann durch Bienen» und veredelte 


Scafzucht, Beifpiele von veredelter Kultur gegeben. 
17. Preis. Johann Pfeilfhifter, Bauer am 
Wieshof, Landg, Cham im Regenfreife, bat fih vor: 
züglich um die Obſtkultur verdient gemadt, Er Hat 
9%“ 
4 
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jm Laufe der Jahre 1820 —22 fünf neue Obſthaum⸗ 
Gaͤrten, zu 2 Dagwerk, jeden ganz auf einem vorhin üben 


Grunde, angelegt, ſolche mit unzäpligen Obftbäumen 


bebaut, und. über 10,000 Bäume veredelt und gut er: 
halten; er bat ferner mehrere Obſtbaum⸗-Alleen, und 
eine von lauter Nufbäumen in gerader Linie: angelegt, 
fo wie auch alle feine Felder mit Obſtbäumen mach der 
‚Schnur im Quadrate abgetheilt, und vorzüglich iſt es 
feiner Aufmunterung und feinem unentgeltlichen Unter 
richt zuzufchreiben, baß bereits. in dafiger Gegend meh: 
zere Obſtbaumgaͤrten beflehen, und über 30,000 Bus 
she veredelt und gut erhalten worden find, Ueberdieß 
treibt er die Biemengucht nicht auf eine auf dem Lande 
gemöhnlide Weiſe, fondern wiſſenſchaftlich, und befigt 
dermal 40 Bienenftöcde 


“48, Preis, Here v. Herzog, Butöbefiger zu 
Bairig im Obermainkreife, welcher ſchon im Jahre 1818 
wegen feinen Rulturs: Unternehmungen von dem Ber 
zirks-Comité Baireuth die filberne Vereins Denkmünze 
erhielt, hat auch im vorigen Jahre wieder fortgefahren, 
fich um die Landwirthſchaft in ſeiner Gegend ungemein 
verdient zu machen; er hob die Hut und Weidenſchaft 
auf, bewirkte die Einfuͤhrung der Stallfütterung, ging 
mit dem Beifpiele des Hopfen» und Kleebaues voran, 
machte beträdhtlihe Obſtbaum⸗ Unlagen, fchuf mit bes 
trächtlichen Koiten einen Weiber und Sumpf in einen 
Garten um, und beſtrebt ſich mit dem Anbau müpficher 
und geſchwind wachfender Hölzer aus ſeien gebauten 
eigenen Samen. 


19. Preis. Jobann Unſinn, Weber zu Mindl: 
gell, E. Landg. Ursberg, Hat es in der Obſtbaumzucht 
duch Fleiß dahin gebracht, daß feine Baumfchule und 
feine Obſtgätten nicht nur 1200 veredelte Bäume als 
ler Gattungen Kern⸗ und Stein:Dbftes zählen, fons 
dern bderfelde auch die ganze Gegend nabe und ferne 
hiemit zue vollkommenen Dufriedenheit feiner Abneh⸗ 
mer verſteht. 


20. Preis, Wilpelm Merkl, Schullehrer zu 
Mich aelfeld, Hatte ſich im vorigen Jahre 14 Bienen 
ſtöcke für 155 . gekauft, und davon Q Bieneuſchwärme 
erhalten und erzogen. Gr befigt jept einen Bieuen⸗ 
Stand von 25 Stöcken, und lehrt feiner Schuljugend 
die Bienenzucht nebſt dee Obſt / und Barteukultur theo⸗ 
retiſch und praktiſch. 
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Weiters verdienen noch einer ehrenvollen Erwäh⸗ 
nung die in alphabetiſcher Ordnung bier folgenden. - 


41) Der Rleingütleer Bierfad zu Rleins Duden: 
borf, Landg. Negenftauf im Regenkreife, wegen müp» 


fam gemadten Dbflbaum Anlagen. 


= 2) Wam Bleihinger, Melder zu Hofkicchen, 
Landg. Vilspofen im Unterdbonaufreife, wegen Karten: 
Diftelbau, wovon er über 150,000 befipt. 

3) Jafob Blum, Scyullehrer zu Lubmigsfelb, 
Landg, München, welcher durch feine Verfuche verfchier 
bener ®etreidforten und befonders des aftrafanifchen 
Roggens, das Dorurtheil widerlegt bat, als wären 
Moosgründe, mie fie um Lubmigsfeld beftepen, Feiner 
Kultur fähig, und welcher zugleich die Bienen« und 
Obſtbaumzucht in bafiger Gegend durch Unterricht der 
Jugend hierin zu verbreiten fucht, 

4) Lorenz Dirr, Kohlbaͤuerl von Schleßen, 
Landg. Roggenburg, welcher eine gekaufte Holzfläche 
ausgerottet und zur Kultur gebracht bat, 

65) Die Gattin des Handeldömannes Du Cr& au 
Augsburg wegen Bienenzucht, 

6) Zofepp Paul Fehlner, Gaſtgeber zum wil⸗ 
den Mann in Auerbach, Landg. Eſchenbach im Rezat: 
Kreiſe wegen Hopfenkultur. 

7) Auguſtin Gabriel, Braumeiſter zu Rothen⸗ 
burg, Laudg. gleichen Namens, wegen Kultur eines 


-Holzbodens in Ackerland. 


8) Johanna Haberle, ledige Hausbefiperin au 
Eichſtädt, ebenfalls wegen Obſtbaumanlagen auf eige⸗ 
nen und Gemeindeplägen. 

9) Der Pfare:Cooperator Hotter zu Pleinfeld, 
Landg. Eſchenbach im Rezatfreife, fo wie 

10) der Marftsvoritand Huber dafelbit, wegen 
veredelter Obſtbaumzucht und Gepung bdiejer Bäume 
an Straßen und Vicinalwege. 

11) Iofepp Rayinger, bürg. Baftgeber und 
Delonomiebefiger zu Vilshofen im Unterbomaufeeiie, 
welcher ſich feit 42 Jahren mit der Ausübung der Die 
nenzucht befchäftigt, und dermal’88 gewichtvolle Stöde 
befigt, die er in einer Entfernung von 2 bis 3 Stun: 
den bei Bauern anfgeſtellt bat, und hiedurch vorzüglich 
zur Dienenzucht in dafiger Gegend beiträgt. 5 

12) Zriedrich Leuchs sen., Gaſtwirth und aus: 
übender Oekonom zu Lichtenau im  Mezarkreife wegen 


- Wiefenkultur, 


13) Friedrich Le uchs jun. ,:Defonom wegen ger 
machten Kleebaus Verfuchen in einer Gegend, mo nie 
einer gebaut worden, dann wegen Hopfen: und Dbfl- 
baum: Anlagen. 

14) Rafpar Linderl, Bauer von — 
Landg. München, wegen ind Große getriebenen Verſu⸗ 
chen mit dem Baue des aſtrakaniſchen Roggens. 

15) Joſeph Rauſcher, Saltenmacher in Holy 
kirchen, Landg. Vilshofen, wegen Verfchleiß der in das 
figer Gegend nun häufig gebaut werdenden KRartendifteln 
in’s Ausland, wodurd dieſer eintragliche Bau nun fehe 
in Flor gefommen iſt. 

f6) Alois Riederaner, Tafernwirth von Bi 
renried, Landg. Starnberg, welcher über 30 Morgen 
öde und fumpfige Gründe durch Grabenziehen und 
Düngen zu zweimähdigen Wiefen umgefchaffen hat, 

17) Balthaſſae Schabl, Kleinbauer zu Harting, 
Landg. Erding im Sfarfreife, wegen Bienenzucht und 
Verbreitung berfelben duch Unterricht, Er befipt ders 
mal 85 Stöde. 

18) Johann Bihler, Haggenmüller bei Marzoll, 
Landg. Reichenhall, ebenfalls wegen Sienenzuqht, wovon 
er dermal 24 Stöcke befigt, 

19) Epriftian Valentin Shlihting, Chirurg und 
Diftelttsvorficher von Lichtenau, wegen Verſuch mit 
Kleebau und Obſtbaum⸗Añlagen auf öde Pläpe und 
an bie Wege der Ortsmarkung. 

20) Michael Geis, Schneidermeifter von Welns 
zlerlein, Landg. Kadolzburg, wegen Bienenzucht, wovon 
er dermal 28 Stöcke beſtht. 

21) Feanz Paul Sohler von Hoffiehen, Landg. 
Ditspofen, wegen Kartendijtelban, wovon er 130,000 
befipt. 

22) Georg Stadler, Kloſter⸗ Nealitätenbefiger 
su Baumburg, Landg. Trosberg im Iſarkreiſe, wegen 
Kultur Öden Grundes und hierauf gemachten Hopfen 
und Obſtbaum⸗ Unlagen. 

25) Johann Stadler, Müller zu Perndorf, des 
f. freiderrl. won Aretin'ſchen Patrimonialgerihts Pern⸗ 
borf, ebenfalls wegen veredelten Obſtaum-Anpflanzun⸗ 
gen, deren er feit 1820 —22 über 1200 gefeßt bat. 

24) Die Eonteofleurs:Battin Stöger, hei ber 
Hlarfreistaffa zu Münden wegen Feinfpinnerei, 

25) Friedrich Vogtherr, Papierfabrifant zu 


Georgensgmund, Bandg. Pleinfeld, megen Kultur über 
Gründe und nerebelter Obfibaumzucht, 

20) Georg Winter, Sähullehrer zu Hohenftadt, 
Landg. Heeräbeuc im Rezatkreiſe, welcher fich feit 31 
Zapren mit der Obſtbaumkultur nicht nur beſchäftigt, 
fondern fie auch auf allmählige Weife in dafiger Ges 
gend verbreitet. 

27) Simon Wittmann, Defonomichefiger unb 
Hopfenhändler zu Mühlhauſen im Landgerichte Abend» 
berg im Regenkreife, welchet jhon im vorigen Jahte 


‚wegen feinen beträchtlichen Hopfenanlagen den zwei⸗ 


ten Preis erhalten bat, und nun neuerdings feine 

Anlagen mit 14,000 Stöden vermehrt, und bis auf 

die Zahl von 80,000 Stöden gebracht bat. 

28) Unton Winkler, Bauer von Dberfchellnach, 
Sandg. Dilsppfen, wegen Anbau feiner ganzen Brache 
mit Futterkräutern, Hanf und Kartendiſteln, dann we: 
gen Objtbaum » Unlagen. 

29) Joſeph Zahn, bürgerl, Kreuzwirth zu Well 
fenhorn; dann 

30) Joſeph Bahn, Wirth und Bierbrauer zu 
Stöffenried, beide. wegen Hopfen : Unlagen. 

31). Johaun Ziegler, Gemeindevorfteher zu 
Prebig, Landg · Pegnig, megen von der Gemeinde ber 
wirkten neuen Schulfausbau und Obſtbaum Unlagen. 

32) Iopanı-Zollner, Bauer von Obergoßzell, 
Bandgerichtd- Cham, wegen beträchtlichen Obſtbaum⸗ 
Anlagen und Baumfchulen. 

Anmerfung. : 

Die Commilfton für das Preisgericht muß bei der 
Menge der ſich auszeichneten Kulturanten nur 
bedauern, daß fie fih außer Stand gefept fiebt, 
ale nach Verdienft zu würdigen, und mit Preis 
fen zu belohnen. 

Nachtrag. 

Folgende, theils mit ihren Zeugnifen zu fpät ein« 
gekommenen, theils nicht zu dem eigentlihen Kulturans 
ten gebörigen Preifewerber muß daher die Commiſſion 
dem General: Comit& des landwirthſchaftlichen Vereins 
zur geeigneten Berückſichtigung und Würdigung ems 
pfeblen, 

1) Die Fran Gattin des Kaffiers zu Regensburg, 
Ruſck beck, wegen eingeſandter ſelbſtgeſponnener feiner Lein ⸗ 
wand aus inländiſchem Flachſe, und der dieſe Leinwand 
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gewobene Mebermeifter, und bürfte biefe Leinwand 
bei dem Dktoberfefte zur Schau ausgeftellt werden. 

2) Fräulein Angufte Leeb, k. Uppellationsrathss 
Tochter von Straubing, melde 25 gelbe ind weiß, 
Seidenftränge, melde fie aus 2500 Seidenwürmern 
gezogen bat, eingefchieft, und welche Quantität eben: 
falls bei dem Dftoberfefte zur Schau zu bringen fepn 
dürften, 

3) Johann Bapt. Findl, biefiger Caffetier, wel: 
cher zur Handhabung der Ordnung bei dem Landwirth⸗ 
ſchaftsfeſte fchon mehrere Sabre thätigft mitgewirkt, 
und mit eigenem Koſtenaufwande zur Verherrlichung 
besfelben, und befonders der Rennen, beigetragen bat, 
und daher von Seite des General:Comite des lands 
wietbfchaftlichden Vereins mit einem Belobungsfchreiben 
und einer DVereinsdenfmünze belohnt zu werden fich 
würdig gemacht hat. 

Da endlich die Preife für Schriftftelerarbeiten 
im öfonomifchen Fache erft im Sabre 1825 zur Der 
theilung kommen, fo bürften 

1. der Prof. und Dr. Heremann, wegen feiner 
Schrift über den Hopfenbau, dann wegen feined Spinn: 
Tiſches ebenfalls einer Eprenerwähnung zwar gewür⸗ 
diget, aber rücficptlich des Preifes auf den beflimmten 
Termin verwiefen werben, und 

2) eben fo der Pfarr-Erpofitus Kolbeck zu Nie 
denburg wegen feiner eingefandten Schrift über Vered⸗ 
lung bes Flachsbaues und feiner Behandlung auf das 
Jahr 1823 vertröftet werben. 

Das General: Comite hat diefe Anträge geneh⸗ 
migt, und ben erflen 3 Individuen die gemöhnliche, 
dem Hrn, Findel aber bie größere Vereins, Mebaille 
zuerfannt und übergeben. 


vo. 


Run Fommen bie Preife, die heuer zum zweiten 
Male dem Programme gemäß ben Titl Herren Bes 
amten beflimmt und vertheilt wurden, welde im 
Sabre 1821 zum Frommen ber Landwirthſchaft das 
Ausgezeichnetjte bewirkt haben, und zwar nad 
folgender Urkunde dd, 9. Oft. obigen Preisgerichtes. 

Rachdem fich vie oben Bemerkten ıc. in dem Los 
kale des landiwirthfchaftlichen Vereins verfammelt hat 
ten, wurden die Schriften, bie die Herren Lanbbeamte 
eingefandt, und worin fie ihre Verdienſte um die Land: 
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wirthſchaft aufgeſtellt, auch mit Beweifen belegt "haben, 
15 at ber Zahl, fo wie der darand verfaßte’und bei 
den Akten liegende Vortrag angehört und hierauf be: 
ſchloſſen, mie folgt: 

Die Commiſſion hieit es für ihre Pflicht, mit ber 
fonderer Strenge und Sorgfalt bei Beurtbeilung die: 
fer Bewerbungen um fo mehr zu Werke zu geben, als 
dadurch viele notoriſch um die Landwirthſchaft ſehr 
verdiente Beamte beſtimmt werden dürften, künftig als 
Preiſewerber aufzutreten. 

Nah dem Reſultate dieſer Berathung fand bie 
Eommilfion ed angemeſſen, daß von ben ausgeſetzten 
12 Preifen nur 5 vertbeile werden. 

In Hinfiht auf die Preife:-Pertpeilung. 
1. Preis. Die große goldene Vereins⸗Denkmünze. 

Here Theobald v. Thoma, Fünigl. Landrichter in 
Weilheim im Sfarkreife, legte eine Ueberſicht der Fort⸗ 
fchritte vor, welche fein Landgericht feit 18 Jahren, 
und insbefondere wieder im vorigen Jahre im Face 
ber Landwirthichaft machte. Dicher gehören vorzüg: 
lih die Vertheilung von 13,981 Tagmwerfen Gemeinde: 
MWeidgründen an 48 Gemeinden, (die durch Forſtpuri— 


‚fitationen vom Staate an Unterthanen abgetretenen 


Waldungen, File und Möfer — bei 10,000, und 
5064 Tagwerke abgetheilte Gemeinde: Waldungen nicht 
gerechnet) — wodurch Stallfütterung, Butterfräuters 
Dau, eine veredelte und vermehrte Viehzucht, und hier⸗ 
unter die Einführung von Merind: Schafen — Fort 
fchritte, die vorzüglich der Elugen und humanen Mit 
wirfung bes Landgerichts : Vorftandes zu verdanfen find. 

Bernerd wurden mehrere Vicinalſtraßen angelegt, 
Planzungen von Obſtbäumen unternommen, und, was 
fih vorzüglich im lehten Jahre zeigte, durch die einge: 
führte Stallfütterung das Umfichgreifen der Viehſeu⸗ 
chen verhindert, 


2. Preis. Die große goldene- Vereins » Denfmünze, 
Here Wintrich, k. Landrichter zu Teaunftein im 
Harkreife. ‘ 
Derfelbe bat unter thätigſter Mitwirkung des 
Herm Forſtmeiſters Dillis zu Rubpolting, des Heren 
Dterfaftors Stöl zl, des Herren Aſſeſſors Find! und 
mehrerer anderer, fo wie auch mehrerer Herren Pfar⸗ 
rer viele ausgedehnte und fehr mühfame Commercial 
und DVicinalftraßen, und zwar innerhalb 4 Zrüplinge 
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und 3 Herbite 45 Stunden mit Brücken und Dim: 
men, Wöhren gegen Wildbäche se. hergeſtellt, hiebei 
viele Sümpfe fahrbar gemacht, Hoblmege abgegraben, 
und die nöthige Communikation, bie vorhin ſehr bes 
ſchwerlich war, in biefeer Gebürgsgegend und mit den 
benachbarten bergeitellt, nnd hernach viele Vortheile 
ſowohl für die Landgerichts: Einwohner, mit deren 
Zuftimmung alles gefcheben iſt, als aud für den Staat, 
berbeigeführt, mas ein ihm von der königlichen Regie: 
zung des Iſarkreiſes zugekommenes Belobungs : Dekret 
(Intelligenzblatt des Iſarkreiſes vom 7. Nov. 1821) 
beweist. 

Die Commiffion glaubt, daß der fämmtlichen lands 
gerichtlichen , Ginwopner. guter Wille und. Thätigkeit, 
welche allein dieſe fo bedeutenden Leiftungen möglich 
machten,. durch Öffentliche Unerfeunung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu ehren fep; dein Schub jeder 
Strafe in ihrer. ‚ganzen Breite von dem Landrichten 


zu einem halben Kronenthaler angefchlagen, giebt einem, 


Werth von 735,608 fl. für die Urbeit der Landgerichtds 
Bewohner, die Koften auf Brüden, Durchläffe, Spren: 
gung großer Felſen nicht gerechnet );— bie Commiſſſon 
glaubt ferner, daß durch dad General:Comite deei 
große filberne Dereind: Denfmünzen an bie Herren: 
Sorftmeifteer Dillis zu Rubpolting und“ Dberfaftor 
StölzI, dann den Landgerichts: Afejfor Lindl zu 
vertheilen; — dann vier Bleinere filberne Dereind: 
Denfmünzen dem Fönigl. Landgerichte zur Vertheilung 
an diejenigen Gemeinden, die fich dabei am thätigften 
zeigten, überlajjen fenn möchten. — Das General: Er 
mite hat auch diefe Anträge genehmigt und erfüllt, 

3. Preis. Die filberne große Vereins Denfmüne. 
Here Pauer, fürſtl. ötting:fpielbergifcher Herr 
fchaftsrichter zu Mönchsroth im Rezatkreiſe. Er hat 
vorzüglich fih um Handhabung der Feld» und Doris: 
Polizei‘ verdient gemacht; die Unlage von 6 neuen Ins 
duſtrie ⸗ Schulgärten bezweckt, mehrere Unterthanen zue 
Baumpflanzung veranlaft, den Bettel abgefteht, und 
dem drũckenden Mangel an Ziegeljteinen und Kalk ab⸗ 
gebolfen, indem er Brennöfen für diefes Material herr 
geitellt, was mit manchen Schwierigkeiten verbunden 
war, und. dadurch bezweckt hat, daß die Grätzbewohr 
ner nicht mehr biefed Material im Auslande mit grof- 
fen Koften und mit Bezahlung des Bingengejolit ab» 
junehmen gezwungen waren, 
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4. Preis. Die große filberne Vereins: Denkmünze. 


Here Häutle, RNentenverwalter bes freiberrl. 
von Gravenreuth'ſchen Landgutes Affing, Landg. Aicha 
im Oberdonaukreiſe, deſſen bereits im vorigen Jahre 
ehrenvoll erwähnt wurde. Cr veranlaßte, daß in dem 
Dorfe Affing 40 Einwohuer bereits ihre Düngerſtaͤt⸗ 
ten verbefjert und zur Denüpung der Jauche Vorrich⸗ 
tungen geteoffen baben, bie Eiuwohner nun von dem 
Vortheilen der Gülfenbenügungen, die fie früher be: 
äweifelten — überzeugt find, und auch fchon mehrere 
benachbarte Drtfchaften ähnliche Verbeſſerungen zu un⸗ 
ternehmen beginnen. 


5. Preis. Die große ſilberne Dereins-Denfmünze. 


Here Ehrifimann, herzogl. Lenchtenbergifcher 
Herrfchaftsrichter - zu Kipfenberg im Regenkreiſe. Ge 
bat fih mit vielee Mühe und -Eifer für die Schulen 
und dem Unterricht verwendet, hat auf eigene nicht unr 
beträchtliche Koſten viele Schul» und andere nüplidhe 
Dücher für die Jugend berbeigefhafft, auch mehrere 
nüplihe und mothwendige Dieinaljtrafen mit Zuftime 
mung der Einwohner hergeſtellt. 

Unter den -übrigen Eoneurrenten haben fih Nach⸗ 
fölgende. einer ehrenvollen Erwähnung, mit Anerfens 
nung ihres Eifers für die Verbeiferung der Landwirth⸗ 
ſchaft umdb- anderer Zweige verdient gemacht, nämlich: 


A. Herr Ludwig Bartbolomä, k. Landrichter zu 
BWaifertrüdingen im Rezatkeeife. 

B. Here Schneid, k. Landrichter zu Grafenau ‚im 
Unterdonaufreife. 

C. Here Wächter, k. Landeichter zu OGräfenberg im 
Dbermainfreife, der, wie feine zwei Vorgänger, im 
vorigen Jahre ſchon einen Preis erhalten bat. 

Den übrigen Titl Herren Concurrenten wirb 
ſchriftlich eröffnet, warum das Preisgericht für beuer 
ihre Leiſtungen nicht gehörig würdigen Eonnte, und 
warum mehrere erjt im Fünftigen Jahre neuerdings 
vorzubringen find, 


Yın. 
Die Preife in Anfebung der Inlänbifchen Schrift: 
ſteller für bie beten Werke im Fache der Landmwirthr 


ſchaft Fönnen dem Programme gemäß erſt im Pünftie 
gen Jahre zur Vertheilung Fommen, 
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IX. 

Die gewöhnlichen Denkmünzen für die Dienjlbor 
ten bei den Landwirthſchaften im Sfarfreije, welche fich 
befonders ausgezeichnet haben, wurden auf folgende 
Weiſe vertheilt, 


A. Männliche Dienftboten. 


1) Johann Rauſch, Bauers: Sohn von Kumberg, 
Bandgerichts Tittmoning im Iſarkreiſe, bient volle 49 
Jahre ununterbrochen bei dem Befiper des Mehringer: 
Gutes zu Hafelau mit ausgezeichneten Fleiße und uns 
gemeiner Wirtbfchaftlichkeit, und beforgt dermalen noch 
in feinem 7Sften Lebensjahre die ihm obliegenden Ger 
ſchäfte nach dem Maße feiner Kräfte zur vollkommen⸗ 
ften Zufriedenpeit feines Dienfiperen, und bat durch 
fein vorzüglich gutes Betragen fih die Achtung aller 
Rechtſchaffenen erworben, 

2) Leodekarlus Hopfinger von Eggenbofen, 
kandgerichts Dachau gebürtig, diente volle 34 Jahre 
ununterbrochen bei dem freyherrl. von Ruffin'ſchen 
Oekonomie⸗ Gut Wenhern mit dem größten Fleiße und 
Redlichkeit und beßtem Willen auch bei den beſchwer⸗ 
lichſten Arbeiten, und betrug ſich überdieß immer 
fromm, ja gab in, vieler Rückſicht feinen Mitdieuſt⸗ 
boten bie erbaulichſten Beiſpiele. Er? 1 

3) Motly Jungermaier, Banerd: Sohn- von Ober⸗ 
mübl, Landg. Tölz, dient ununterbrochen volle 34 Jahre 
als Dberfnecht bei Georg Benzberger, Bauer in der 
Dberenzenau ber Pfarrei Heilbronn, war übrigene ars 
beitfan, fleißig und treu. 


4) Kafpar Schnigenbaumer dient 34 gapre in 
einer Zeit fort bei Auguſtin Führer und deifen Bor: 
fabrer im Kirchdorf, Landg. Miesbach, und bat fi 
während dieſer Zeit treu, fleifig und — be⸗ 
tragen. 

5) Johann Wurzelmaier, ehemaliger Spital. De: 
Tonomiefnecht zum Beil. Geift Im Landshut, und ma: 
mebrizer Beifiger, diente 31] Jahre bei der heil. Geiſt⸗ 
Stiftungs: Defonemie als Ruecht, und führte fich treu 
und rechtſchaffen auf. 

6) Iofepp Hüttner, von Schönau gedürtig, 65 
Yabre alt, dient. bei Peter. Brandel am Beben: Steuer: 
Dirt, Landg. Erding im Iſarkreiſe, feit 25 * 
als Kuecht treu und redlich 106 or 


T) Martin Ingler von Schatzhofen, k. Landg. 
Landshut gebürtig, 70 Jahre alt, dient ſchon 21 Jahre 
ununterbrochen als Schmid und Oekonomleknecht beim 
Schmid zu Geiſelbach, Landg. Erding, mit aller Treue 
und Redlichkeit. Da unter der Zeit fein Meiſter mie 
Tod. abging, fo umterrichtete er nicht nur die 2 Söhne 
der Wittwe, vom welchen jept einer Gutsbeſitzer, und 
ber andere Fabnenſchmid Beim k. Cheveaurs Legers⸗ 
Regiment Kronprinz ift, in. den Elenienten des Hufe 
ſchmidhandwers, fondern er bradıte auch die Oekono⸗ 
mie, welche In einem Uchtel« Hofe beſteht, durch feinen 
snermüdeten Fleiß und Urbeitfamkeit in einen fehr 
guten Stand, 

8) Zoſeph Hartel dient bei Mathias "Ammame; 
Wirth in Freimann, Landg. München, feit 10 Jahren 
als Baumeijter zur vollkommenſten Zufriedenpeit, 

M Johaun Deiner von Feldmoching, dient 14 
Sabre bei dem Michael‘ Beh, Helbaner zu delvmochins · 
Landg. Münden, fleißig rad treu. 

| B. Weibliche Dienftboten. 

9 Thereſia Burgmaier, gebürtig von Meffendorf, 
Landg. Mündıen, dient 22 Jahre bei dem Pfarrer und” 
Kaminerer, i Jakob Ranker zu Berlach, Landg. Mün— 

en, als Dekonomie: Füprerin ‚sur vorzügligften Bu: 
riebenpeit, 

2) Maria Kloiber von Poitging, in der Hofmarl 
Reffenhofen, Landg. Starnberg, dient als Magd 28 
Jahre bei dem Hauferbauern Biſchelsrieder zu Yoit: 
ging ununterbrochen treu, fleißig und reblich, ; 

3) Iherefia Deiner, gebürtig vom Feldmoching, 
Landg. München, dient 14 Jahre bei dem Michael 
Zeh, Halbbauer zu Feidmoching, ununterbrochen treu 
und fleißig. — 
une 

Schnell fchloß fi das  Pferderennen au. Die 
zeichen Preife, die Fahnen mit den Wappen der Haupk 
Städte des Neichs geziert, fo wie. die neuen Uniforme 
mebrten den Glanz des Feſtes. — Die Preife wurden 
laut nachfolgender Urkunde des Nenugerichts vertheilt. 


Protofolk: ı 
“ie diejenigen Nennmeifter ;. welche ‚bei dem Pferde · 
Rennen am 13. Oft. 4822 Preiſe erbielten, 
v... Das Remugericht beſtaud aus den Herren: 
Bapt. Findel, Gemeinde⸗Bevollmächtigten, 


J ob. 
Ignatz 
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Heel, k. Pofflalimeifter, Benno Surtmaier, 
Bierwirtb, Unten Schüpinger, Dallerbrauer. und 


Jopann Graffer, Bierwirth. 
Die Zapl der laufenden Pferde war 39. — 
Die 7500 ‚Schuh lange Rennbahn wurde in 9 

Minuten Zwmal. burdeitten. 

Namen, Charakter, Wohnort und Landge 
richt der Rennmeifter, — dann Bezeichnung 
ber Pferde — und Namen famt Geburts 
Drt der Rennknaben. 

1. Pr. Zap. Rrenfl, Pferbepändler zu München, mit 
einem englifieten braunen Walachen, engl. Rage, 8 3. 
alt, geritten von Balth. Obermaier, Bauersſohn von 
St. Margareth bei Biburg. 

2. Pr. Dionys Schloder, Lohnkutſcher zu Münden, 
mit einem danggeichw, Faflanienbraunen Wallachen 
baier. Rage, 6 3. alt, ger. von Job. Maier, Baus 
eröfohn von Wartenberg, Landg. Erding. 

3 Pr. Franz Keck, Faͤrber von Landshut, mit einem 
lauggeihw. braunen pohlniſchen Wallachen, ⁊ I. alt, 
ger. von Joſ. Ungermapr, Bauersſohn von Erding; 

4. Pr, Andrä Dingerl, Bauer von Rauch zu Buch, 
Landg., Vilsbiburg, mit einem geflupten ungar. Raps 
pen. (Wallach), 6 3. alt, ger. von deſſen Sohn 
Johann Hingerl. 

5. Pr, Ignaz Bauer, Bauer von Zelsiwimmer, ER 
Vilsbiburg, mit einem langgeſchw. pohlu. Falchen 
(Wallach) 9 J. alt, ger, von deſſen Sohn, Unten 
Bauer: 

6. Pr, Jakob Marketmäler, Bauer von Mainbach, 
Laudg. Wafferburg, mit einem langefhiw, poplnifchen 
Blaßſuchſen (Wallach), 10 3. alt, ger, von Kaver 
Neuhofer, Bauersfohn von Sterzhofbrud bei Felden. 

7. Pr. Michael Keil, Wird von. Geisling, Landg. 
Stadtambof, mit einem langgefchw. ruf. Weißſchim⸗ 
mel (Wallach), 8 I, alt, ger, von Joh. Kiedl, 
Häuslersjohn von Hirjchling, Landg. Obernberg. 

8. Pr. Gregor Briglmaier, Bauer von Affalterbadh, 
Landg. Pfaffenbofen, mit einem lauggeſchw. hellbrau⸗ 
nen ungar, Wallachen, 6 3. alt, ger, von Joſeph 

Deckenbeck, Sattlersjohn von Gütlsborf bei Moosburg; 

9. Pr. Er; Kav. Hemninger, Mepger von Schwind⸗ 
e99, Landg. Müplborf, mit einem langgeſchw. dun⸗ 
kelbrannen Walachen baier. Rage, 6 9, alt, gerit 
ten won. Georg Dfermaier, Bauersfohn, 


98 


10. Pr. Johann Moaundl, Schmidbrauer von Braunau, 


mit einem langgefhmw, ruf, Falchen (Wallach), 8 93. 
alt, ger, von Simon Berghaber, Webersjohn von 
Braunan. 

11. Michael Kapenbogen, Bauer vom Geifenhaufen, 


Landg. Pfaffenppfen, mit einem langgeihw, braunen 


baier, Wallachen, 7 3. alt, ger. von Eimon Huber, 
Bauersfohn von Lumpelspaujen, Landg. Pfaffenhofen, 

12. Pr. Johann Schwenfmaper, Wirt von Ried im 
Iunviertel, mit einem langgeſchw. moldauer Kohl: 

Suchſen (Wallach), 8 3. alt, ger. von Joh. Baier, 
Taglöpnersfohn von Aiping bei Ried. 

45. Pr, Lorenz Bergmaier, Bauer von Aja, Bandg, 
Pfaffenhofen, mit eisen langgeſchw. pohlu. Apfel: 

, Simmel (Wallach) 8 3. alt, ger. von Georg 
Neumaier;. Bauerdfohn von Pfaffenhofen, 

14 Pr. Sebaftian Maier, Poftpalter von Buchhaufen, 
Landg. Malerödorf, mit einem langgeſchw. ungar- 
Wallachen, 12 3. alt, ger. von Math, Neumapr, 
Schweigersſohn bei Landshut. 

15. Andrä Angermayher, Bauer von Vorderauerbach, 
Landg. Erding, mit einem langgeihw. ungar. Rap: 

‚pen (Walladh), 6 Jahre alt. 

10. Anton Bucher, Gerichtödiener von Dachau, mit 

- einem. ungar, langgefhw, Schimmel (Stute) 20 93, 
alt, ger. von. Michael Grinner, Bauersſohn von 
Rumeldhaufen bei Dachau, 

Weitpreife erhielten: 

1. Unton Uplberger, k. k. öfter, PR von Pener: 
bach bei Linz. 

2. Martin Goldberger, Pedler in der Vöſten zu 
Peuerbadh, 

Preifeträger 
im Nachrennen am 20. Dftober 1822. 

Das Renngericht beftand aus den vorigen. — Die 
Pferdezabl betrug 19. — Die Rennbahn wurde auf 
vorige Weife in. 9% Minuten Small durcpritten. 

1. Pr, Er. Zar. Ktrenkl, Pferdebändler zu München 
mit einem englifizten brannen Wallachen, engl, Race, 
8 3. alt, geritten von Bartbimä Obermayhr, Baus 
ersfjohn von St. Margareth bei Vilsbiburg. 

2, Pr. Divaps Schloder, Lohnfuticher zu Münden, 
mit einem langeſchw. Faftanienbraunen Wallachen 

‚ baier. Race, 6 3, alf, ger. von Joh. Maier, Bau⸗ 
ersiohn von Wartenberg, Landg. Erding. 
5 
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3. Pr. Ignaz Bauer, Bauer von Irlswimmer, Landg. 
Vilsbiburg, init einem langgeſchw. pohlniſchen Fal⸗ 

chen (Wallach), 9 J. alt; geritten von deſſen Sohn 
Anton Bauer, 

4. Pr. Gr. Kay, Kech, Fürber von Landshut, mit el 
mem langgefchm pohlulſchen braunen Wallachen, 
7 3. alt, ger. von Joſeph Angermayr, Bauersfohn 
von Erding. 

5. Andrä Hingerl, Bauer von Rauch zu Buch,' Landg. 
Dilspiburg, - mit einem langgeſchw. ungar, Rappen, 
(Wallach), 6 3. alt, geritten von * Sohn, 
Sobann Hingerl, 

6. Pr, Johann Marketsmüller, Naglbauer von’ Main⸗ 
burg, Landg. Wafferdurg, mit einer langgeſchw. 
pohlnifchen Blaßſuchſen (Wallach), 10 3. alt, ger. 
von X. Neuhöfer, Banersfohn von Stergbofbrud, 
bei Velden. . 

7. Pr. Gregor  Briglmaier, Bauer von Affalterbach, 
Landg. Pfaffenhofen, mit einem langgeſchw. hellbrau⸗ 
nen ungarifchen Wallachen, 10 9, alt, geritten von 
Georg Oſtermaier, — von Gütlsdorf bei 
Moosburg, 

8. Pr. Gr. Kap. Henninger, Mepger von Schwindegg, 
Landg. Mühldorf, mit einem langgeſchw. dunkel 
braunen baier. Wallachen, 6 3. alt; ger. von Yof, 
Deckenbeck, Sattlersfohn von Ampfing bei Erding, 

9. Pr. Michael Kapenbogen, Bauer von Geifenhaufen, 
Landg. Pfaffenhofen, mit einem langgeſchw. braunen 
baier, Wallachen, 7 3. alt, ger. von Simon Hr 
ber, Bauersſohn von Lampelshauſen bei Pfaffenhofen, 

410. Pr. Martin Bergimaier, Bauersfohn von Walters— 
bad, Landg. Pfaffenhofen, mit einem englif, Scheck 
ungar, Rage (Stute), 9 Jubre alt. 

11. Pr. Ferdinand Maier, Wirth von Vierkirchen, 
Landg. Dachau, mit einem langgeſchw. ——— 
Fuchſen (Wallach), 9 J. alt. 

12. Pr. Lorenz Bergmaier, Bauer von Aja, Landg. 
Pfaffenhofen, mit einem langgeſchw. pohlniſchen Apfel« 
Schimmel (Wallach) 8 Jahre alt, ger. von Georg 
Renmapr, Banersfohn von Pfaffenhofen. 

Anmerkung. 

Pr war bei den zwei Nennen febr —— wie 
ſteta das erſte englifche Pferd den andern beinahe um 
60 Schritte vorlief. Es zeigte vollends die Guperios 
rität der englifchen Pferde, Es beweiſet aber zugleich 
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den’ obigen Satz, daß die baleriſche Pferdezucht in 
Allgemeinen noch als nicht ganz befriedigend dafteht, und 
daher die bemerkten Vorichläge zur Veredlung derſel⸗ 
ben fehe dringend find, Denn durch dieſe Sorge ers 
hielt England die beßten Pferde, wie Sachſen die 
fhönften Schafe, was alles in Baiern eben fo ſeyn 
könnte. — 
XI 

33. RR. Majeſtäten und bie Pönigliche Familie 
verließen unter dem Donner der Kanonen und von den 
Gegenswünfhen der ganzen zabllofen Menge zn 
um $ vor 4 Uhr die Therefien Wiefe. 

Das Volk fteömte nun von dem Anhöhen auf dem, 
wie eine große hölzerne Stadt von Traitenrd: Buden 
und Gezelten gefüllten, großen Wiefeneaum, um fich 
den, durch Slückshafen, Kegelbahnen und andern Spiel« 
Pläpen — Beluſtigungen zu überlaſſen. 

XI, s 

Auch heuer zogen wieder vor und mach ber Preis 
Bertheilung befonders bie Buden der landwitthſchaſt⸗ 
lichen Geräthfchaften, neueſten Erfindungen, Mafchis 
nen tc., die große Auſmerkſamkeit auf-fih. Das Ger 
neral: Comit& des landw. Vereind ließ mämlich unter 
der Aufficht zweier ‚Herren Commiſſärs alles alıfjtellen, 
was es feit Jahren, und befonders die lehte Zeit ber, 
davon gefammelt hat. Es drängten fi Tanfende ums 
ber, und erkundigten ſich um dieſes und jenes. Die 
neuen Brabauter Pflüge, die Haushandmühle, die 
Flachsbrechmaſchine, Niederländer Spinnräder, ber 
Spinntiſch, die Saäe⸗ und Zugmaſchine, die neuen Ges 
ſottſtuühle, Dekonomieöfen, Dreſchmaſchinen, ber Extir⸗ 
pator, die neuen Werkzeuge zur Bienenjucht, die neueſte 
Dreſchmaſchine, die neue Anrichtung, den Hopfen zu 
trocknen, der Maͤuſebohrer, dann bie nugeheuern ſtür—⸗ 
biſſe, die 15 Schuß Hoden Hanfftengel, die neue baieriſche 
Seide, der Kartoffelſchaufel- und Häufelpflug, -und viele 
andere gefielen ſehr, und regten fo manche neue Wins 
fihe und Ideen an. 

XII. 

Allgemeinen Beifall fand ferner wieder, daß von 
dieſen Mafchinen an die ausgezeichneten Landwirthe 
Preiſe ausgetheilt wurden: Eben fo, daß fo vielen 
Preifen auch müpliche landwirthſchaftliche Bücher aller 
Urt beigefügt waren, Durch eine foldhe Berbreitung 
von Mafchinen und Büchern anf dem Lande, und daß 
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überhaupt auch die ausgezeichneten Landwirthe jedes 
Jahr mit Preifen belohnt und ermuntert werden, 
Täße ſich micht anders, als für die Landwirthſchaft neue 
Anfpornung, voller Schwung, in einigen Jahren die 
fhönften Früchte erwarten; Künftiges Jahr werben 
daher wieder die Preife für das im Jahre 1822 auds 
gezeichnet Geleiſtete vertheilt, umb fo jedes Jahe fort. 
"XIV 

Eine glei große Wirfung kann ſich auch dabei 
nicht verfehlen, daß mun die Titl Herren Beamten je 
des Jahr mit Preifen geehrt und für immer auds 
gezeichnet werden, wenn es ihnen gelingt; etwas Dors 
zügliches zum Beßten der Landwirthſchaft in einem 
Sabre zu bewirken. Es läßt fich denken, daß biefes 
immer mehe den edlen Eifer für die große Sache der 
Landwirthſchaft, als die wichtigite Ungelegenheit einer 
Nation — entjlammen muß. A 

Künftiges Jahr kömmt das im Jahre 1822 bier: 
über Geleiftete zue Würdigung, 

XV, 

Einen ungemein lebhaften Eindeud machte bei den 
Landwirthen die getroffene Vorfehrung nah dem Neo, 
XI, des Programms, baß um 8 Uhe Morgens am 
Jeſttage der F, Wirthſchafts⸗ Direftor von Schleißpelm, 
Hr. Schönleitner, mit den neuen Uderwerkzeugen, 
als Ertirpator, Säemafchine, Walze ꝛc. und feinen Ges 
jpannen gleich oberhalb der Thereſien⸗Wieſe erſchien, 
und in Gegenwart einer Menge Menfchen die Felder 
adern, bejien und zurichten lief. Dieß brachte auf 
allen Seiten Bewunderung bervor, Hr, Direktor 
Scönleitner fo wie andere Mitglieder des Gene: 
ral» Comite gaben fih Mühe, die Landwirthe über fo 
manche Zweifel näher aufzuklären, und viele Vorurs 
theile zu benebmen, Diejes verfehlte den Zweck nicht, 
und verfchaffte allgmeine Freude. Manche äufferten 
den Wunfch, daß nad und nach wenigſtens eine Ges 
meinde nach der andern zufammenjtchen, und fich eis 
nen Grtirpator und eine Siemafchine aufchaffen follte, 
ba erfterer das Geld fo ſchnell herrichtet, und letztere 
fo vielen Samen erfpart, und den Acer reiner und 
richtiger beſaͤet. In Schleifheim beſteht bereits die 
Anſtalt, dieſe Udermafchinen fo moplfeil als möglich 
zu verfertigen. Da dieſe Vorkehrung zur Anſchaulich⸗ 
feit der Felderzurichtung fo vielen Beifall fand, fo 
wird auch Fünftiges Jahr damit fortgefahren, und 


die Sache noch zweckmäßiger für die Zukunft ein: 
geleitet, 
XVI. 

Ueberhaupt ward auch dieſes Jahr die Ueberzeu— 
gung gewonnen, daß die Viebzucht — ſo ermuntert — 
ſich immer mehr verbeſſert; beſonders war dieſes bei 
dem Rindvieh auffallend, und zu bedauern, daß die ge: 
fepten Preije nicht hinreichten, alle würdigen Mitwerber 
zu befriedigen. Während in den vergangenen Jabren 
die Zudhthengfte fich ausgeichneten, war heuer das Ge: 
gentheil, und nur der Fall bei den Stuten, Das Ge 
nerals Comite wird fi Mühe geben, alle Mängel bei 
ber fo wichtigen Pferdezucht zu erforfchen, und der Rs 
gierung angemeffene Vorſchläge zu mehr Emporbein: 
gung und vorzüglich zue Veredlung der Pferdezucht an 
die Hand zu geben. Die Beredlung der Schafe feheint 
fhou immer mehr Eingang zu finden, Sie follte auch bei 
den Ziegen eintreten, worüber das General Comitegleich: 
falls bereits Vorſchläge machte, Sehr erfreulich war fer 
ner, daß fich fo fchönes Maſtvieh in großer Zahl eins 
fand, Wenn fi) mehr das künſtliche Mäften *%) auch 
anreift, dann werben fich bald die mwichtigiten Refuls 
tate für die Bandwirthichaft, für guted Zleifch und gutes 
Leder daraus ergeben, 

XVI. 

Sehr großartig und rührend zeigten ſich ferner die 
Kultursleiftungen fo vieler Landwirthe. Es ift nur zu 
wünfchen, daß’ fie immer fo zunehmen, wie es feit 3 
Jahren gefchehen it. Das General:EComite wird gerne 
alle Kräfte anftrengen, die Preife zu vermehren, um 
es jo an Ermunterung und Auszeichnung nicht fehlen 
zu laffen. Eben fo ſehr it zu wüuſchen, daß die Titl 
Herren Beamte ihren jo fchönen Wirkungskreis Biers 
über erweitern, fomit ihre Verdienfte zahlreich auf den 
Schaunplag der Nation bringen, und fich fo bleibende 
Denkmäler ſetzen. 

XVII. 

Traurig war zu vernehmen, wie Uebelgeſinnte ſich 
Mühe gaben, eine falfche Nachricht zu verbreiten, als 
würde Pünftig mir alle 3 Jahre das Ceutral:Landwirth⸗ 
fchaftös oder Dftoberfeit gefeiert. Das hieße ja bie 





*) Morüher wiederholt die Lehren der Schrift zu em⸗ 
pfehlen find. Weber Behandlung, Futter und Mas 
ung des Viehes der Landwirthichaft, vom Staates 

ath yon Hazzi, Münden bei Flelſchmann 1820. 
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Viehzucht — Faum emporgeboben, immer auf 2 Jahre 
zu hemmen, und fo auch den Kultursfleiß wieder zu 
erfliden. Nein — nein, es mangelt dem Generals 
Eomite weder an Mitteln, noch am Fräftigen Willen, 
iedes Jahr das gedachte Feſt zu feiern, und es hat 
jügıeiyp hierüber die volle Verficherung der allerhöch⸗ 
flen Proteftion Seiner Majifät des Könige. Es wird 
alfo Fünftiges Jahr, fo wie jedes Jahr fort, dieſes Feft 
anf die nämliche Weife gefeiert, die nämlichen Preife 
für die Viehzucht und Maft, dann für die audgezeich- 
nete Kultur, fo wie für die vorgüglichen Leiftungen der 
Titel Herren Beamten zum Frommen der Landwirth⸗ 
fchaft, endlich für die laudw. Schriftſteller sc. vertheilt, 
ja es kommen Pünftiges Jahe noch befondere Preife für 
ale Cemeinde-Vorfteher hinzu, welche durch "befondere 
Mitwirkung zum Aufblühen ber Landwirthſchaft jedes 
Jahr ſich hervortpun, 
XIX. 

Um Mondtag begann mit frühem Morgen ber 
Diehmarkt, Er war zablreidher befucht, als die vori, 
gen Jahre, und läßt hoffen, daß er alle Jahre fich 
vergrößert; denn es fand mancher Vieh: Eigenthümer 
guten Verkauf, Auch der k. Hofitall Faufte 12 Stücke 
von den vorzüglichern vorhandenen Heugſten und Stu— 
ten. Und fo erwarben. die Viehzüchter theild Preife 

„bei dem Feſte, theild guten Verkauf auf dem Vieh: 
Marfte, 

Um 10 Uhr erfchien ber feierliche, ja wahrhaft 
glängende Zug ber Herren Schützen auf der Thereſien⸗ 
Wieſe, und es eröffnete fih das Vogels, Scheiben: 
und Piftolen» Schießen, dann das Hauptr, Bolz: und 
freie Dogels und Scheiben: Schießen mit Baleftern. 

XX. 

Eben fo fröhlich mar es Dienſttags auf der The 
refien: Wiefe, wo türkiſche Mufiten abmechfelten, und 
am Abend ein fchönes Feuerwerf abgebrannt wurde. 
So mährten die verſchledenen Schießen und Gpiele 
bie ganze Woche durch, mie nicht minder der Glücks— 
Hafen für Lanbmwirthfchafts» und SInduflties Gegen: 


Münden, ben 21. Oftober 1822. 
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flände. Die Thereften-Wieſe glich ſtets einem freundli⸗ 
hen Volkolager. Um glänzenditen zeigte fich wieder ber 
Sonntag, als der Schlußtag des Feſtes, zugleich von dem 
fhönften Wetter begünfligt. Nachmittags waren zum 
Nachrennen fiher 25,000 Menfchen wieder verfams 
welt, die Pferde wurden fihon herumgeführt, da eilten 
auf einmal gang unvermuthet bie. Hofequipagen herbei, 
und brachten 33. MM. ben König und bie Königin, 
©. 8. 9. den Prinzen Karl und II. KR. HH. bie 
Peinzeffinnen, Wie entglühten da ale Herzen vor 
Freude und alle Stimmen Hoben fih zum Lebe hoc. 
Der k. Pavilon war gauz vom Volke eingenommen, 
welches ihn ſchnell räumen wollte; da jprachen Se, 
Maijieſtät der König wiederholt, daß alles bleiben und 
die Hüte auffegen möchte, So nahmen 33. Majeitär 
ten, mit der Töniglihen Familie an ben Stufen bed 
Pavillons, ganz vom Volke umeungen, und ohne alle 
Baden, Plap, und unterhielten fih mit allen Umites 
benden mie ein Vater im Kreife feiner Familie auf 
das liebvolite. ine ſolche Verperrlichung fehlte dem 
Schluße diefes fhönen Volksfeſtes noch, das heuer am 
zahlreichſten befucht, und wahrlich durch die fo allfeis 
tig warme Tbeilnahme am fchönften gefeiert wurde 
ja in diefer ganz freien Bewegung nur die. volljte Zur, 
feiedenheit und brüderliche Eintracht ber Nation beurs 
fundete, Wir müffen alfo auch heuer den Ausruf bed 
vorigen Jahres wiederholen, 

Möge diejes Nationalfef, fo wie das 
Anftitut des landm, Dereind immer an fräf 
ten und Ausdehnung gewinnen! Möge ji 
die Zapl der Mitglieder dieſes Dereins 
immermehrverfiärfen! Mögeſes jeder Baier 
jur Ehre, zum wahren Nationalrubm rec 
nen, unter biefe Mitglieder zu gehören, 
und mitzuwirken, daß fo der wichtigſte Ge— 
genfland einer Nation — bie Landwirth— 
ſchaft, ſtets mehr empor fih fhmwinge, und 
jedem Einzelnen wie dem Vaterlande vok 
len Segen bringe! ! 


Das General:Comite bes Tandwirchfchaftlichen Vereins in Baiern, 


Saprgang Alll. 


(Neo. 0. ) 


ven 5. Movember. 1822. 
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Dekonomifche Berichte und Auffäke. 


3%. Ueber einige Koblgewächfe aus englifchen 
: Samen. 

Unter den vom General: Eomit& des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Baiern im Jahre 1821 vertheil⸗ 
ten aus Eugland erhaltenen Samen von Kohlgewäch ⸗ 
fen zeichnet ſich vorzüglich» der grüne Winter: räufer 
Kohl aus. Ih machte mit 10 Körnern, die ich ers 
hielt, den Verſuch, und der Erfolg überflieg afle meine 
‚Erwartung. Der Same wurde im Frühlinge 1821 
in einen Blumentopf gefäet, und bie Pflanzen, fobald 
Ne ſtark genug waren, in ein Oartenbeet von mittel: 
mäßiger Oüte verfept. Sie wuchſen freudig, und ers 
"reichten bis gegen Winter eine Höhe von 2, 3 bis 4 
Schuhen, die meiften Blätter eine Pänge von 6 bis 
10 Zoll, ımb eine Breite von 5 bis 4 Zoll. Sie mm: 
zen fo fein gefräufelt, daß fie Frauenzimmer auf Bäl- 
len für eime Nacht als Federſchmuck hätten benũtzen 
Tonnen. Cine einzige Staude lieferte über Winter 
auf 6 Perfonen 3 bia 4 Gemüle in die Küche, die 
von hohem Geſchmacke waren. Das Herz und einige 
Nebenfproffe blieben flehen, und warfen im Sommer 
1322 ihren Samen ab. Bald darauf fingen biefelben 
Stauden an, nee Blätter -zu treiben, und ſtehen nım 
in vollem Grün; einige Nebenfprojje, die zu ſchwer 


nigenden Landes, auf mehrere Stellen. 


waren, hatte der Wind abgebrochen. Es iſt fein 
Bmeifel, daß fie zum zweiten Male überwintern, ihr 
Gemüfe liefern, und im Fünftigen Sommer abermali: 
gen Samen geben werden, 

Der Ropfkohl verdient ebenfalls einiger Erwaͤh⸗ 
nung. Nachdem der Kopf vom Rumpfe abgejchnitten 


"war, trieb der Storzen neue Sproſſe, übermwinterte 


febr gut, und im Frühlinge fepte jeder Blumen zu 
Samen und einige Meine feſte Köpfe an, die fehr früß 
zu genießen waren, Der Gefchmad iſt eine Dermis 
fhung von gemeinem meiffen Kraute und Wirfing. 
Der Blattkohl Fonnte fortwährend abgeblattet nid 
nach abgegebenen Samen das Ubblatten erneuert werden, 
Sch werde mir ed befonders angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen, bie meitern Nefultate über dieſe hertlichen Ges 
mwächfe mitzutherlen, 
v. Nagel, 


— ⸗ — 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


35. Weiteres Mittel, die Schnecken zu dertilgen. 

Dean ſchneidet, fagt das mäbrifch: fchlefifche öko— 
nom, Blatt, füffe Uepfel oder Möhren Mein, fhreut fie 
auf eine, oder nad) Verbältmiß ber Größe des zu veir 
Am folgenden 


Morgen findet man bie Schneden auf dem ausgefiren 


107 





ten Köder, mo man fle dann insgeſammt töbten kaun. 
Zwei oder drei Tage wiederholt, Hilft diefes Drittel 
von der Befceiung allee Schneden, 

Man wünfcht Verfuche und Bemerkungen. 


50, Ueber die Drehkrankheit der Schafe. 

Aus Preußen fihreibt man, daß die angeflchten 
Verſuche mit der, von einem Hrn. v. Neirac in 
Frankreich erfundenen Heilundsart diefer Krankheit 
mittelſt Brennens mit einem glühenden Eifen auf dem 
Kopfe, überall den glüdlichiten Erfolg hatte. 

, Man mwünfhpt weitere Bemerkungen über dieſe 
Kraufheit und Heilunsshrt in Baiern. 


37. Ueber bad Uufbewahren der Eyer. 

Im Tten Jahrgange des Kunſt- und Gemwerbr 
Dlatted Seite 294. hatten wir uns verbindlich "ges 
madt, die von Cadet vorgefchlagene Eonfervationds 
Methode der Eper einer nähern Prüfung zu unter: 
werfen’). Zu dem Gudbe waren am. 1. November 1821 
eine hinlängliche Anzahl feifher Ener in ein mit 
Kalfmild gefülltes Gefäß nuter dem Siegel des poly» 
technifchen Vereins verfchloffen, 

Um 18. Dftober 1822 (alfo, nach Derlauf von 
41 Monaten und 18 Tagen) wurde das Gefäß ent: 
fiegelt, und bie Ener wurden von einer Commiſſion 
des Vereins, beilehenb aus Herrn Landrichter von 
Klödel, Heren Profeffoe Marehaur, Herrn Baus 
Direktor Ummann, Herrn „Hofhafner Leib! und 
dem linterzeichneten in Uugenfchein genommen. 

Eines diefer Ever wurde eröffnet, Das Gelbe 
fo wie das Weile desſelben waren im frifhen Zur 
flande, und die Commiſſion Eonnte Fein Merfmapt 
barau wahrnehmen, wodurch es von einem frifchen 
Eoe verfhieden gemejen wäre. 

Don den übrigen Eyern wurden einige 4 Minus 
ten, und andere eine längere Zeit bid zur vollfommes 
nen Härte in Waſſer gekocht. 

Die erſtern waren pflaumenweich gekocht, und 
verhielten fich, mas Geſchmack und Geruch betrift, 
wie ganz friſche und unverdorbene Eyer. 

Unter den letztern, welche ganz hart gekocht wa— 
ren, befand ſich eines, welches einen ſchwachen Sei⸗ 


2) Sieh das Wochenblatt des landw. Vereins Jahrg, X, 
S. 228 und Jahrg, XI, ©. 284, 


408% 


ſengeſchmack hatte, ohne jedod einen unangenehmen 
Geruch zu haben oder verdorben zu ſeyn. Die Ey 
hatte fi aber unter den ungünfligeren Umftänden ber 
funden, indem es auf der Oberfläche gelegen, wo es 
nur zum Theil mit Kalk umgeben, und bis zur Hälfte 
mit der Luſt in Berührung gemwefen war. 

Durch die angejtellte Unterfuhung hat die Coms 
miſſion Die Heberzeugung erlangt, daß die Kalkmilch 
ein vortreffliches und jepE zu einpfeblendes Mittel iſt, 
bie Eher ein ganzes Jahr im friſchen Zuſtande zu ers 
halten. 


Da die Kalkmilch Aa einiger Zeit ‚hart wirp, 


fo iſt es schwer, die Eyer aus'der gewiſſermaſſen ver 


fteinerten Kalkmaſſe unbefhädigt heraus zu heben. 

Um Ddiefem Hinderniſſe zu entgehen, wird es 
wabrjcheinlich hinreichend ſeyn, die Eyer nur einige 
Mal in Kalkmilch zu tauchen, und fie einzeln auf 
Bretter zu legen, wo dann die Kalkmilch nach und 
nad). eine. harte. Kruſte bildet wodurch die Eyer vor 
ben Zutritt der Luft gefichert werden, 

Diejer Verfuch iſt ebenfalls angeiteilt mworben, 
von deſſen mehr -oder weniger erwünſchten Grfolge 
in diefen Blättern Nachricht zu geben, mir nicht ers 
mangeln werden. ’ 

Münden, den 2%. Dftober 1822. 

s . Dr. Vogel, 
Eonfervator des chem. Laboratoriumd ber 
k. Ukademie dee Wiſſenſchaften. 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen über dieſen 

für die Haud: uud Landwietbſſhaft fo wichtigen Gegenſtand. 


35. Ueber die deutſche Benennung des Helianthus 
tuberosus und des Solanum tuberosum. 

Die gleihnapmigte deurfhe Benennungen, welde 
dem Helianthus tuberosus und dem Solanum tube- 
rosum gegeben werden, maden die. meiften Landwirtbe 
irre, mas unter dem einen oder andern wirklich vors 
handen oder zu verftehen fen; und größtentheis baber 
kommt auch ‚die Nichtkenntuiß des Helianthus tuhe- 
rosus als einer ganz andern Fruchtgattung, welche fo 
felten, ja an vielen Orten gar nicht gefannt iſt. 

Man nennt durch das ehemalige ganze Schwa— 
ben und auch in vielen andern Ländern die Erd— 

oder Bodenbien auch zuweilen Erdäpfel, bad, 
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was man unter Solanum tuberosum verjicht; bie 
Benennung Kartoffeln aber, wird felten von dem 
gemeinen Manne, fondern mehr von der gebildeten 
Volksklaſſe gebraucht. 


Uber auch die Benennung Erdbirn oder Bodens 
birn.und Erbäpfel werden nad der verfdhiedenen Ger 
ftalt des Solanum tuberosum verfchieden angewandt, 


Dran nennt Erdbien oder Bobenbirn diejenige 
bed Solanum tuberosum, melde länglidit und ge: 
wöhnlich Fig oder ſpeckattig; und Erdäpfel nennt 
man von dieſer Gattung, die rund und gewöhnlich) 
meblartig find”). 

Die erftern haben da, wo man das Solanum 
tuberosum mit dem allgemeinen Nahmen Erddirn 
benennt, zum Unterjchied von den lepteen noch eigene 
öetlidie Benennungen. 3. B. im Würtembergifchen 
Mäufeln, in biefiger Gegend Häglen und die größten 
davon — bie gemöhnlich eine fehr Rünne Hant ba: 
ben — Fifchhäglen. 

Die Benennung Erdbirn für den Helianthus 
tuberosus ijt weniger für diefe Gattung, als für das 
Solanum tuberosum geeignet, da die Geſtalt der er 
fleen durchaus runde Wurzeffnollen find, und deß⸗ 
wegen gewöhnlihd mit dem Namen Erdbäpfel — 
von denjenigen, die einen Unterfchied zwifchen beiden 
ruchtgattungen zu machen willen — benannt werden, 
wie diefed auch im Würtembergifchen gefchieht. 

Am richtigiten würde der Helianthus tuberosus 
mit dem Namen Erdbartifhode im Deutjchen be: 
nennt, und dadurch dem Bandwirtbe der Unterichied 
einer ganz andern Fruchtgattung von der ihm allge 
mein bekannten Erd» oder Bodenbirn, auch Erdapfel 
(Solanum tuberosum ) deutlich gemacht. 


Ih babe fhon 13 Jahren den Helianthus tu- 
berosus unter dem mie damals angegebenen Namen 
Erdapfel oder Erdartifchofe in meinem Garten ge 
Plant; da Ih aber die Frucht zum eſſen weit wenis 
ger fhmadhaft, als der gewöhnlichen Erdbirn fand, 
und da man fie nicht wie die Erdbitn nur gefotten 

*) Es giebt auch laͤnglichte, die mehlartig, unb runde, 
die Käfige find, was ſehr oft mit von ihrer Natur, 


fondern von bem Boden, in dem fie gepflanzt wers 
den, herkommt. 





— 
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und gefchält, fondern um genießbar gu fern, nur gut 
zugerichtet ejfen kann, fo unterließ ich deren Fortpflan« 
zung, und hatte wirklich Mühe, fie auszurotten. 

Daß die Erdartiſchocke ein gutes Futter für das 
Dieb ijt, läßt fih, da fie eine nahrhafte Feucht iſt, 
nicht bezweifeln; daß fie aber den verfchiedenen ats 
tungen der gewöhnlich befannten Erdbirnen (Solanum 
tuberosum) vorzuziehen fenen, dürfte erit noch durch 
Proben von erfaheuen Landwirthen beſtätigt werden. 

Gin Vorzug Fann dem Helianthus tuberosus vor 
dem Solanum tuberosum — mie folden Here von 
Scheuerl in Nr. 52. Jahrg. XII. auch anführt — 
eingeräumt werden; daß er naͤhmlich leichter und mes 
niger Fojtipielig zu pflanzen iſt, im jedem Boden fort 
kommt, keiner Düngung, Feines Häufelns, und nur 
im Unfang des Uusjätens vom Unfeaut bedarf, und 
daher im Oegenden, mo vieler Sandboden und wenig 
Düngung it, binfichtlich feines Erteägnijfes und ber 
wenigern Koften vorzuziehen iſt. 

Lindau, den 1. Oftober 1822. 


Rinfeling, Dereinsmitglied, 
Man wünfcht tweitere Bemerfungen, 





Dekonomifhe Anefdoten und DMeuigfeiten, 
dann neuejte Literatur, 


39. Literarifche Anzeige. 

Seit 23 Jahren arbeite ich am einem Fleinem 
Buche, das nunmehr bald der Preife übergeben wer; 
den Fan, und unter dem Titel: Unleitung zur 
Beredlung- des Hopfenbaues, ſammt eint 
gen topograpbifhen Bemerfungen über die 
k. b. Stadt Memmingen im DOberdonaur 
Kreife und deren Umgebung, nebft Anekdo— 
ten, erfcheinen wird; mit einer Fleinen Titel : Vignete, 
welche das ehemalige geheime Infiegel Memmingens, 
und 3 Abbildungen, wovon die eine einen in unferer 
Gegend ehemals verfertigten Pflug, der von 102 Pfer⸗ 
den gezogen, und von einem einzigen Manne regiert 
wurde, bie andere ein altes merkwürdiges Dofument, 
von einer bis jegt unbekannten Schrift aus dem hoben 
Alterthume, und bie dritte ein zweites Sanssouci in 
Schwaben, darſtellt. Indeſſen kann ich diefes Werk 
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chen meiner mehriährlgen Erfahrungen und meines 
Nachdenkens dem Drude nicht eher übergeben, als bis 
Ih ducch eine Hinlängliche Anzahl Subferibenten für 
die nothwendigen Auslagen gefichert bin. Daher er: 
ſuche ich alle geebrteften Gönner und Freunde ge: 
ſchichtlicher Unterfuchungen und ökonomiſcher Verbeſſe · 
rungen, durch zahlreiche Unterzeichnungen die Erjcheis 
nung desſelben befördern zu wollen. 

Sollte mie übrigens dieſes nüpliche Unternehmen 
gelingen, fo mwird dieſem Werfen noch ein zweites . 
Bändchen nachfolgen, und nebft andern Merkwürdig— 
Reiten, befonders von Rätien und Vindelicken, dann 
einer geographifchen Karte von ber freien Bürfch der 
‚ehemaligen freien Reichsſtadt Memmingen, auch milis 


— 
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tärifche Kriegskarten älterer und Neuerer Zeit vente 
halten. 

Der Bubferiptionspreis für elm Gremplar wird 
böchitens 1 fl, 36 Fe. betragen, vieleicht auch nur 
1 fl. 12 Er,, und nach wenigen Monaten die Schrift 
dem verehrtejten Publifum übergeben werben können, 


Memmingen, den 14. Juni 1822. 
Johannes Rheine, 
k. b. Kreis- und Stadtgerichts: Wundarzt ıc. 
Anmerk. Da ich bei Belagerungen und andern mi: 
litärifchen Unternehmungen gegenwärtig war; fo 
glaube ih, daß obiger Pflug auch in dieſer Hin 
ſicht ſehr braucpbar mwüre. 





Münchner — — am 2. Movember 1822 
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Drelſevertheitlung bed Bezirke /Comite in Regensburg. — Heuriger Aernte-Berlcht. — Wieder ein Mittel gegen die Stautätme der 
gämmer. — Bertilgung der Feldmäufe, — Wichtige Nachrichten über die Holfteiner Bferdezuhe, — Die wilden Kaflanien. — 
Ameritanifchhe Eichen. — Ueber eine verbeſſerte Merhode, Wänme durch Ableger fortjupflangen. — Die armen Vögel, 





Angelegenheiten des Vereins. 


40. Preifevertheilung ded Bezirks: Comire Regens⸗ 
burg den 30. Sept. 1822, 
1) Für den ausgedehnteiten Unbau der Futterfräus 
ter im Verhaͤltniſſe der Grundſtücke 

u) au Herren Patrimoniglrichter und Landivehr: Ma: 
jor Rabel gu Prennberg 
10 Konventionsthaler nebſt einer fildernen Vers 

einsdenfmünge, 

b) Un den Pöniglichen Pofterpeditor Mathias Zeil: 
ner zu Mengfofen 

8 Konventionsthaler nebft einer fildernen Vers 
einddenfmünze, 
2) Tür ausgezeichnete Dienftboten: 

a) Un Sebaftian Poll zu Bodenmwöhr, melder 
60 Jahre bei einem Dienſtherrn treu und fleif: 
fig in Dieniten ſtand 
5 Ronventionsthaler nebft einer fllbernen Ver: 

einsdenfmünze, 

b) Un Adam Wittmann zu Finfenbammer, 
Landg. Vohenflrauf, 

4 Konventiondtbalee nebſt einer filhernen Ver: 
einsdenfmünge, 


3) Un den Kleingütlee Pirſack zu Kleindu— 
ckendorf, Landg. Regenftauf, für ganz befondere 
Auszeichnung in der Obſtbaumzucht, 

5 Konventionsthaler nebjt einer fllbernen Vereins⸗ 

Deukmunze. 

Ferner hat das Bezirks-Comité 100 Pf, Luzerner 
Klee (Medicago sativa) und 400 Pf. Eſparſette (He- 
disarum onobrychis) fo wie eine bedeutende Quans 
tität Rigaer Leinfamen an verfchiedene Landleute auds 
theilen laſſen. j 





Defonomifche Berichte und Auffäge. 


41. Heuriger Wernte: Bericht. 
1. Wintergetreib, 

Die Uernte des Wintergetreides allentbalben früß 
erwartet, nahm auch bier und in der Umgegend ſchon 
am 3. Juli ipren Anfang; doch erſt am 4. war fie 
allgemein und lebhaft im Gange, und dauerte bis En— 
de Juli, auch wohl noch 8 Tage daräter, wenn man 
ſich verfpätet batte. Ich habe eben 17 Arbeitstage 
damit zugebracht, wobei aber 4 Tage für Bebents 
Fuhren miteingerechnet find, Der Roggen war an 
reifejten; der Weigen Fonnte da, wo er etwas fetter 
fand, noch zuſehen. Indeſſen Fan die Sichel auch 
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Über ihm ganz ſchnell, mern gleich die meiſten Halme 


noch ganz grünlich waren, Beide, Korn und MWeigen 
fielen im Auf» und Abladen flarf aus, und man vers 
Ior hiedurch vieleicht mehr, als einen Samen, was 
ſich auch nachher auf den Uedern zeigte, Die Wit 
terung war im Ulgemeinen heiß, und wenn es glelch 
unter den Ziſig Tagen des Julius 30 Mal geregnet 
Hatte, (menigjtens in der Nacht, wenn nicht bei Tag), 


fo kam das Wintergetreid, beſonders Korn, gut im. 


die Scheune, obfhon manches einige Mal vom Regen 
Burchbeigt wurde; denn die wiedergefehrte Sonnenhige 
gebrte und trocnete bald alle Feuchtigkeit wieder auf. 

Nur der 12. und 13. Julius hatten es mit ihren 
Donnermwettern und Hagelförnern nicht fo gut gemeint, 
und es ift fiher Schaden dadurch verurfacht, und ets 
wa Ein Samen ſowohl am noch flehenden, als ge 
ſchnitten liegenden Getreide ausgellopft worden. Man 
fah wenigitens gleich des andern Tages viele Kürnden 
und Icere Bälgchen liegen. Auch hörte man von mehr 
rern Orten Klagen Bierüber, Befonderd fol der Has 
ber viel gelitten Baben. Ueberhaupt waren die Don» 
nerwetter, beren wir im Monate Julius 6 hatten, und 
5 andere in der Ferne faben, hörten und beachteten, 
ungewöhnlich fcharf. Das Korn ſchmitt fich ziemlich 
dünn, und lag an manchen Aeckern nichts weniger als 
enge, fo, baß fih mander Bauer in feinee Schober: 
Erwartung getäufcht fand. Auch bei dem Weipen war 
es meiltend derſelbe Fall. Auch er lag oft ziemlich 
gerftreut, um fo mehr, da er in der Regel faft ohne 
bin dünn ſtand. Uber es gab auch Ueder, bie vom 
Tagwerfe (mit einem Mepen Einfaat) über 3 Scho— 
ber Ertrag lieferten*), Man behauptet auch, daß das 
heurige Korn und auch ber MWeipen gut fchäfieln fol, 
Einige wollen 8, 9 bis 10 Metzen vom Schober er: 
Bauten baben: dagegen aber wohl auch andere bes 
tbeuern, micht mehe, als genaue 6 Metzen zu bekom⸗ 
men. Allein es iſt hierüber nicht leicht Jemand etwas 
zu glauben, da meljtens befondere Abſichten zum Gruns 
de liegen. Bei mie wurde noch nicht gedroſchen. Mit 
dein Wintergetreide ſtünden wie alfo für diefes Jahre 
gut. Wenn es auch nicht fo viel Schober gab, wie 
vielleicht font, fo giebt es doch beſtimmt mehrere, 


‚ * Im vorigen Jahre gab manhed Tagwerk über 4 
Schober, aber fhlehte Körner. Ein Schober heu⸗ 
rigen Weisens iſt (bei und wentgitend) mehr werth, 
ale 3 vorjaͤhrlze, ſowohl im Stroh als Koͤrnchen. 


— 
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wenigftens trefflihere Körner, Es iſt eim Getreid, fo 
frifh wie bürrer Sand, Es ift ein Getreid, fagt der 
Bauer, für den Kalten, 

2. Sommergetreibd. 

Mit der Gerſte fieht es nicht fo gut aus, und mit 
dem Haber noch weniger. Selbſt die Gerftenäder, 
bie dem Unfepen nach „gut ſtanden, mähten fich ganz 
dünn, und in weitfchichtigen Steeifen. Wo man fonfk 
6 Bäder mwegfaßren Fonnte, erhielt man dieſes Jahr 
2, böchſtens 3. Nur auf zwei unter meinen Uedern, 
mworon der eine voriges Jahr Kartoffeln, der andere 
Rüben trug, fland die Gerjte fo gut, wie font. Wäre 
fie durchgehende fo geftanden, ich hätte fiher um 20 
Fuder mehr erhalten, Was aber noch fchlimmer ift, 
das Körnchen iſt fehr ungleich reif, da viele Gerfte 
noch grün gemäßt werden mußte, deren Reife man 
nicht abwarten konnte, ohne nicht die beffere durch 
diefed Zögern zu verlieren, und ganz auf dem Uder 
zu laffen; denn die Gerſte fiel noch mehr aus, als 
Korn und Weitzen. Sie tried neue Halme und, man+ 
che noch Aehren, die man jept auf dem Felde fieht. 
Mancher Bauer hat in das umgeaderte Halmfeld, mo 
Weigen oder Korn ftand, auch felbit im früh geleertes 
Gerſten- oder Haberfeld Nüben gebaut; aber umfonft, 
da der üppige neue Getreidetrieb den ganzen Uder 
überzog, freudig emporfchoß, und afle Rüben verdrängte. 
Die muß leider das Milchvich wieder entgelten, ims 


dem es das gute Herbflrüben : Sutter entbehren muß, 


und der Bauer erbält manch bitteren Vorwurf über 
Schmalverluſt. Wegen ungleicher Reife wird es alfo 
auch viele Aftergerfie geben, Die meljte Gerſte murbe 
bier faſt gar nicht beregnet, da ber 25., 24. und 25. 
Yulins fehe fhön, und der Einfuhr höchſt günflig waren. 
Die Gerſte Fam demnah ganz gut in die Scheune, 
wer nur micht zu fehe fi füumte, und auch den Jar 
Fobstag zur Einfuhr nicht verfäumte, Diefer, 25. Zus 
lius mar äufferft Heiß. Nod am Abend um 6 Uhr 
ftand das Quecfilber : Thermometer bei mir im Schat⸗ 
ten + 274°. Die Stellen, die in ben Scheunen ber 
Gerſte zugewieſen find, find nicht voll geworben, Dog 
dürfen wie noch fehe damit zufrieden fenn; denn mans 
che in andern Gegenden haben weit weniger oder gar 
nichts erhalten. Aber der Haber — der Haber iftgar 
zu wenig geworden, Ge Eonnte ſich nicht mehr erho⸗ 
Im Das, was nach erfolgtem Regen noch nach⸗ 
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wuchs, blieb Furz, grün, und reifte- wicht mehr; und 


weil man denn doch immer zu mäben aögerte, ſo 


überreijte der frühere Theil, und blieb halb auf dem 


Felde. Ga, wahrhaftig halb; denn nach einigen Wo— 
chen fahen biefe Haberfelder Wiefen gleich, Wenn 
man bedenkt, wie viele Körner, die alfo nicht aufge 
ben Ponnten, bad Dieb aller Urt verzehrte , und wenn 
man jept noch das dichte Grün diefer Felder befchaut, 
fo läßt ſich's vorftellen, wie ‚viel qusgefallen fenn muß. 
Dagegen find auch die Haberflöde in den Scheunen 
gang niedrig, und nehmen Faum den dritten. Theil ein, 
mie font. Es iſt faft noch zu wenig gefagt, wenn 
man behauptet, daß es heuer um 2 Drittheile_wenis 
ger Daber, als fonft gab. Auch unfere Pferde werden 
darüber die Köpfe hängen. — 
3. Zlaochs. 

Mit dem Flachs hat es ſich noch ganz hübfch ges 
beſſert. Die Regen im Zalius haben ihm noch ziems 
lich aufgeholſen. In der Mitte des Auguſts wurde er 
gezogen. Wegen ungleicher Reife ſoll der Same nicht 
gar gut ſeyn, und auch der Baſtfaden mürbe und brü— 
chig ſich zeigen, das und die Witterung wohl auch bes 
greiflich macht. j 
4 Rlee 

Der Klee hat es im dritten Schnitte bereinger 
bradt, was ihm’ die Hläe am zweiten entzog. Grit 
vor wenigen Tagen wurde er auch noch zum vierten 
Mal gemäßt, und gab erfreuliche Ausbeute. Auch 
mein zweljähriger Klee, den ich noch einzäunen ließ, 
gab einen fehr fchönen zweiten Schnitt, und hatte auch 
zum dritten Schnitte fo reichlich zugefeht, daß ich mins 
deftens für 14 Tage herrliches Futter für meine Kühe 
erhalten -hätte. Allein vor 6 Tagen bat ihn, obgleich 
bo umzäunt, das von allen Seiten in den Feldern 
berummeidende Dieb (befonders Pferde, Ochſen und 
Schweine des Nachts) rein abgefreffen, Wahrfchein: 
lich haben Pferde den Zaun durchbrochen, den Weg 


gebahnt, und das übrige Vieh folgte nad. Da die 


ſes Kleefeld faft eine DViektelftunde vom Pfarrfige ent: 
ferne ift, fo Ponnte man auch nicht fogleich Kenntntß 
davon haben. Feldpolizei it hier gang und gar nicht, 
und das Vieh läuft Tag und Nacht ohne Hutſorge 
herum, Es iſt fich alfo nicht zu wundern, weun eis 
nem fo Etwas gefchieht.. Solche Fälle ärgerliden Ans 
denkens giebt es häufig. Aber bei ſolchen unpolizeilis 
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chen Verhältniffen darf man auch auf Feine Hortfchritte 
in der Landwirthichaft anteagen, — 
5. Wieſen. 

Der Menſch denkt's, Gott lenfı's, — Da hatte 
ſich Mancder gegrämt, wie ed den Winter durch bis 
zur nächiten Heudrnte mit dem Heufutter geben würr 
be, weil er das Nachheu bei ber übergroßen Hitze 
fon für verloren hielt. — Und ſieh, wie baben 
Nachheu foviel, wie Früpheu erhalten, ja an mancher 
Stelle wohl noch nicehr. Auch die einmäpdigen Wie 
fen gaben reihen Ertrag, wenn fie nur nicht zu welt 
aufer den Uugen bed Eigenthümers waren, und nicht 
unter den. Zahn eines fremden Weideviehes kamen, wie 
ed bierortö bei vielen Gutsbefipern der Fall it, bie 
Stunden weit entfernte ſolche Wieſen haben, die eben 
fo verftenert werden, als Lägen fie vor der Hausthüre. 
Die Witterung war im Ulgemeinen zum Heneinfahren 
ſehr günftig. Nur mußte man (vieleicht aus geipiger 
Abſicht) mit dem Mähen nicht zu lang warten, Dieß 
bat leider Manche die Fuderzahl und noch mehr bie 
Güte des Heues verringert, 

KRartoffele, Rüben» und Krautärnte iſt noch nicht 
vollendet. — Davon alfo das nächite Mat. 

Reichenkirchen im Landgerichte Erding, den 
2. Oftober 1822. Mofer, Pfarrer, 


— — — — 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


42. Wieder ein Mittel gegen die Stalllaͤhme 
ber Laͤmmer. 

In den öfnomifchen Neuigkeiten im Maibefte wird 
folgendes Rezept angegeben. 3 Unzen Kampher und 
4 Unze venetianifche Gelfe werden in 1 Maß Wein 
geift anfgelöst, und damit die Füße ber Franfen Laͤm⸗ 
mer gemajchen. 

Man wünſcht Verſuche und weitere Bemerkungen darüber. 


43. Vertilgung der Feldmaͤuſe 

Die neuejten Blätter aus Stuttgart bringen eln 
neues Mittel gegen die Sandplage — die Feldmaͤuſe — 
und zwar Als ganz unfehlbar, nämlich das Todträus 
been mittelit Dampf, durch einen Blafebalg in bie 
Löcher gebracht. Wie erinnern auf unfere Blätter 
Jahrg. IX. ©. 123 zurück, wo diefes Mittel ſammt 
der Zeichnung dazu vorkömmt. Das General: Comits 
läßt bereits DVerfuche anftellen, und wird das Weitere 
näcjtens bekannt maden. 
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44. Wichtige Nachrichten über die KHolfteiner 
Pferdezucht. 

Eigentlicher Stutereien giebt ed in Schleswig und 
Holſtein nur Cine; nämlich die bed Herzogs von Ol—⸗ 
benburg auf dem zum Gute MönchsMeversdorf 
gebörigen Maierbofe Bergfeld. 

Yu ältern Zeiten, als bei den fchlesiwig s holfleis 
nifcben adelichen Gftern die damals noch beitchende 
Leibeigenfchaft und der damit verbundene Frohndlenſt 
ed den adelichen Güterbefigern geftatteten, nur wenige 
eigentliche Ucerpferde zu Balten, wurden auf ihren 
Gutern alljährlich viele Pferde, zum Theil von vors 
züglicher Güte und Schönheit, aufgezogen, mwohinges 
gen der leibeigene Bauer nur Peine fchlechte Pferde 
hatte. Mit der Uufbebung der Leibeigenfchaft und Ab⸗ 
fbafung des Frohndienſtes bat diefes fih zum Ver 
wundern anders geftaltet und ganz umge 
Febrt, Sept it auf dem adelichen Gutshöſen bie 
Pferdezucht aus dem Gebrauch gekommen, und fie 
mäjfen ihre Pferde felbit Fanfen. Hingegen hält 
jept der Bauer eine bedeutende und fhöne 
Pferdezucht. Zur Emporbringung berfelben zahlt 
bie dänifche Negierung jährlich anfehnligde Prämien 
an diejenigen, welche auserleſene Hengfte zur Dede 
dung von Stuten halten, Cine eigene -Kommilfion 
beuerbeilt die Hengfte, für welche auf Prämien Uns 
fpruch gemacht wird, Zeit und Ort, wo die Hengfte 
zue Beurtheilung zu ftellen find, werden vorher öfſent⸗ 
lich angezeigte. Die böchfte Prämie ift 100 Thaler. 
Ein und derfelbe Hengik Fann mehrere Jahre hinters 
einander die Prämie davon tragen, wenn Dein bejferer 
fie ihm fireitig macht. Don einem Hengfte, für den 
man auf die Prämie Anfpruch macht, muß durch 
fchriftlicde Beweiſe dargetban werden, baß er eine ge 
wiffe Anzahl Stuten bedeckt babe, — In Ungeln, 
in dee Probjlei und umliegenden Gegend, in bem Mars 
kiſchen, auf Aljen, im Ahrensböck'ſchen, fo wie übers 
baupe im Umte Plön und Kiel werden die meiften und 
fhonjten Pferde aufgezogen, Man verführt dabei ſehr 
einfach, und nicht immer fo, mie zur Veredlung der 
Race erforderlih wäre. Die aus Jütland, Bühnen 
und überhaupt dem eigentlichen Dänifchen find, wenn 
fie erft an die auf Höfen gebräuchliche Fütterung und 


die daſelbſt für fie ſich findende ſchwere Urbeit gewöhnt . 
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find, ſehr brauchbar umd dauerhaft; daher fehr ger’ 
ſucht. In Hinfiht der äußern Geſtalt zeichnen fie ſich 
befanntlih durch gerade Köpfe, dicke Kinnbackenkud— 
hen und ftarfe Beine, die häufig mit vielen Haaren 
befegt find, aus, und find überhaupt wicht fo hübſch, 
als zur Urbeit brauchbar und geſchickt. Die fchleswig« 
Holfteinifchen Pferde find fchöner, aber im Ganzen 
weichlicher, welcher Vorwurf bauptfächlich die Marſch⸗ 
Pferde, nächſt diefen aber die in Ungeln anfgezoge: 
nen trifft. 

In der Zeit vom April bis Johanni TAft ber 
Bauer feine zur Pferdezucht beftimmten Stuten beles 
gen. Die trächtigen Stuten merden mit ſchwerer Ars 
beit möglichft verſchont. Sobald die Stute gefohle 
bat, läßt man fie mit bem Bohlen eine Zeit lang uns 
geitört im Grafe ſtehen; bedient der Dauer ſich aber 
ihrer ferner. oder weiterhin zu leichten, Beine große 
Unftrengung erfordernden Arbeiten; fo läuft danı das 
Gopleu nebenher, und faugt in den Paufen der Arbeit. 

Im Herbfte, wenn bie übrigen Pferde aufgeſtellt 
werden, entwöhnt man das Kohlen, unb wenn bie 
Mutter dann noch Ueberfluß an Milch hat, melkt man 
fie anfangs täglich ein wenig aus, und bejtreiht, um 
bas Vergeben bee Milch zu befördern, die Bruft mit 
etwas Kampheröl. Das Fohlen futtert man im erjten 
Winter mit feingejchnittenen Habergarbenhäcfeln, gur 
tem Heu und vom Gtaube gereinigten Kaff: Abftreis 
chels ic. Einige laſſen die Spannfohlen los in einem 
befondern Stalle berumlaufen, ſtelegeln und pupen fie 
gar nicht, andere binden fie fogleich in Halfter auf, 
firiegeln und bürfien fie gleih großen Pferden, beben 
ihnen wechſelweiſe bald ben einen, bald den andern 
Zuß unf, um fie zur Nube beim nachmaligen Befchlas 
gen in Beiten zu gewöhnen, und machen fie überhaupt 
möglicht kirre. Die legte Verſahrungsart iſt unſtrei⸗ 
tig die beſſere, vor allem, wenn bie Fohlen ſehr mun— 
teren, ſeurigen Temperaments find, weil fie durch dieſe 
nun fchon frühe an das gewöhnt werden, was ihnen 
fpäter doch beigebracht werden muß, und nicht immer 
gut beizubringen if, Mande geben den Bohlen fo 
hohe Krippen und Naufen, daß fie aus folgen ihres 
Futters nur eben babbaft werden Fönnen, um baburd) 
zu bewirfen, daß der Hals dem Pferde beſſer heraus—⸗ 
wächst, und es biefem gut-trägt; Übertreibt man biefes 
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aber, fo fällt ihnen darnach ber Rücken Leicht ein. Dee 
umfichtige bolfteinifhe Landwirth bat bei dem "Uufbins 


den der Spannfoplen in Halter darauf. Ucht daß diefe” 


ihnen nie zu erige find, weil daraus leicht eine .. 
geltaltung des Kopfes entfpringen kann. 

Im zweiten Sommer läßt ber Bauer das Bo 
len rubig im Grafe geben, ‚doch hält er bäufig die 
Zoplen männlichen Gefdylechtd auf dem Ställe, wenn 
er ihnen nicht eine vom den: Stutfohlen abgefunderte 
Weide geben faum,  . , 

‚Den. Winter durch werden die Bohlen, nadıdem 
fie aufgeftale find, wmeiltentheild mit gutem Hen, 
Epreu, Ubjteeichels u. dgl. m. erhalten. Korn giebt 
ihmen unſer Bauer. wenig, und nur in.dem Falle, 
wenn er fie, mie häufig gefcbieht, fon mit zwei Jah⸗ 
zen zu leichten Arbeiten dann und mann. gebrandt. 
Bei der Gewöhnung eines jungen Pferdes zum Ziehen 
fpannt er e8 neben ein altes, das ſehr ruhig und fanft 
ift, und richtet die Wage fo ein daß das junge Pierd 
anfänglich wenig ober gar nichts zu ziehen hat, viel: 
mehr allmählig an die Fortbringung von, feiner Größe 
und feinen Kräften angemejjenen, Laften gewöhnt wird, 
bei welcher Zugewöhnung, er im Durchfchnitt große 
Dorficht beobachtet, nnd zwar um jo mehr, jefeuriger 
und munterer ein Foblen ift, weil es fi von Unar: 
ten, ald Stettigkeit, Scheuigfeit, Schlagen, Bäumen 
u. ſ. w., melde es in der Jugend anninımt, befannts 
lich nachmals ſchwer wieder entwöhnen läßt, und das 
durch unbrauchbie wird. 

Life man die jungen Pferde noch im bdeitten 
Sommer ruhig im guten Graſe geben, ohne fie zu irs 
gend einer Urbeit zu gebrauchen, fo iſt das allerdings 
der Vollendung des Wachsſsthums, und ihrer gehörigen 
Ausbildung fehr zuteäglich, es gefchiept aber bei uns 
nicht ſehr häufig. 

Im deitten Winter werden nun die Fohlen gleich 
ben alten Pferden gefüttert und gemartet, weil der 
Dauer fie von nun an wie biefe gebraucht, nur mit 
bem Unterfchiede, daß er ihnen von den vorfallenden 
Urbeiten die leichteren zutheilt. Belfer wäre es allers 
dings, wenn Pein Pferd vor dem vierten ober fünften 
Sabre zur Urbeit gebraucht würde. Es würde dann 
um fo dauerhafter, und ſich nicht fo frühzeitig abnür 
gen, wie nun. 





’ 


Auf Höfen Fauft man bei und zu 
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Uderpferden nicht gern unter fünf, nicht über fieben 

Jahre alt. Jünger nicht, weil fie dann noch nicht alle 

vorfallendeu Arbeiten ohne Nachtheil für fie gehörig 

richten, Fönnen, Alter nicht, einer ‚Seite, weil bis dar ' 
bin das Alter des Pferbed nur mit Sicherheit genau 

zu beftimmmen iſt, welches — mie allgemein befannt — 
vom fiebenten Jabre ab ſchon mißlicher, nur erfahrr 

nen,. geübten Oroßpändlern möglich wird, anderer 

Seits, weil ein älteres Pferd _—. aud) früher 

unbrauchbar wird, : | 

Mau wünfcht weitere Bemerkungen darüber. 


45. Wilde Kaftanien. 
(Zum Urt, 341. des Dereinsiwochenblattes Nr, 7. 
Jahrg, XIL) 

Sie find fhon von ben Bäumen gefallen, und 
auch in Menge gefammelt, um Bievon aus. benfelden 
Del zu erzeugen, und durch gemachte glüdliche Verfus 
che weitere Bemerkungen endlich einmal liefeen zu Fön: 
nen, Die zulept befannt gegebene Handmühle Fann 
zu dieſer Delerprefjung unmöglid anwendbar ſeyn, 
weil die Kaftanien mehe Gewalt brauchen, und eine 
Handmühle diefe nicht geben Faun, was eine Waffer: 
Mühle zu thun im Stande iſt, und, ba über die be 
Fannt gegebene Handmühle noch Feine Verſuche anges 
ſtellt, wenigitend nit an Tag gefommen find, fo muß 
man fi gleichwohl noch mit ber alten allgemein ber 
Tannten Oelſtampfe begnügen, 

Die Ubfäle kann man nicht als Futter benüßen, 
noch weniger dem Dele die Bitterfeit benehmen, um es 
zu Speifen zu gebrauchen. Unterdeſſen ift ber Vor— 
theil doch immer fehr groß, weil das Del beim Brens 
nen nicht den widrigen Geruch giebt, wie das Leinöl, 
worüber bereits fhon vor mehrern Jahren zur Probe 
im Kleinen glückliche Verfuche angeftellt worden find. 

Die unter Urt, 341. gemachte Erinnerung wird 
nächjtens dee Neugierde überhoben werben, 

Slober. 

Man wünfcht weitere Bemerfungen, 


46. Amerifanifhe Eichen. 
Es iſt fihon feit 40 Jahren vou erfahrnen praß: 
tifchen Forfimännern große Beforgniß geaͤußert, daß, 
über Furz oder lang, in Deutihland Holzmangel ein⸗ 
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treten dürfte. Auch baben wirklich einige praktiſche 


Borftmäuner verfchiebene Sorten geſchwind wachfender 
Bäume zum fleißigen Anbau empfohlen, wodurch aber 
immer noch. micht der Zweck erreicht jpurde, indem 
diefe entiweder nur ganz ſchlechtes Brennholz, oder doch 
nur ſchlechtes Baubolz, oder ſolches Holz, was Hödh» 
‚ flens nur von den Wagnern (Stellmachern) gebraucht 
werden kanu, empfohlen; wie 3. Bd, Medikus zu 
Mannheim den unächten Akazienbanm als den, als 
len Holzmangel erfegenden Baum, dem Publifum ans 
pries, welcher zwar in feiner Jugend fehe ſchnell wächst, 
aber auch von den Hafen und anderm Wildpret abger 
freifen und ruiniert wird; auch Haben die Afazien das 
Veble, daß file, wenn fie etwas feucht fliehen, vom 
Froſte leiden, wodurch man öfters eine große Anpflans 
zung’ verliert. Sind fie den Winden fehr ausgefept, 
fo befommt- man vielleiht von 100 Stämmcdhen kaum 
einen einzigen geraden Baum, und durch Sturmwinde 
werden and noch die größten Bäume ruinirt, und bie 
Baden auseinander gefpalten, mwoburd fie hernach 
bohlfaul werden. — Andere fchlugen gemwöhniich noch 
fchlehtere weiche Hölzer zur Befriedigung des Holzr 
Mangels dor, mworunter fih fogar unbedeutende Ges 
fleäuche befanden, und der Huuptvorfchlag betraf ges 
wöhnlih nur Ginfchränfung und Holzerfparung der 
Wirthſchaften, wodurd an manchen Drten der Anfauf 
bes nöthigen Brennbolzes den Bürgern und Bauern 
fo erfchwert wird, daß fie mit großer Mühe und An— 
firengung, Baum durch übertriebene Koften, das zum 
jährlichen Bedarf alernöthigfte Brennholz ſich anzus 
fhaffen im Stande find. Much giebt e8 Orte in Deutfch- 
land, wo das Holz feit einigen 30 Jahren viel Fürzer 
und Fleiner gemacht worden, und die Korftämter glaus 
ben badurch eine größere Sparfamkeit zu bemirfen. 
Aber den Vorſchlag, nordamerifanifhe Eichen, welche 
in 36 Jahren eben fo groß werden, als die deutfchen 
Eichen in 120 bis 150 Jahren, in unfern Waldungen 
au Pultivieen, bat man bisher noch nicht gemacht, Es 
wäre daher wohl zu wünſchen, daß erfahrne Korff: 
männer, bucch Luft und Liebe zum allgemeinen Beß— 
ten, ihre ganze Unfmerkſamkeit den geſchwind machfens 
den nordamerlfanifchen Eichen widmen, und befonders 
Quercus coceinea ımd Quercus rubra in deutfchen 
Wäldern mehr anbauen und kultiviren mögen; “denn 
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mas für ein bauerhaftes Yau +» und wieviel Brennholz 
wird Deutſchland dadurch gewinnen, wenn- die nord⸗ 
Gmerifanifchen Eichen bei uus mehr naturalifiet wers-; 
den! Man braucht nichts, weiter von dem -Vortheilen | 
zu fagen, da ihe ſchnelles Wachsthum, ſchöne Form . 
und unnergleichli prächtiges Anſehen, fo wie ihr 
bauerhaftes, jteinhartes Holz, welches nicht leicht in 
Bäulnig übergeht, feldige ſchon hinlänglich empfehlen. 

Wörlig, am 2. Dit. 1821. 

J. G. Schoh, 
fürſtl. Deſſauiſcher Garten »Infpeftor, 
Man wünfcht weitere Bemerkungen darüber, 





47. Weber eine verbefferte Methode, Bäumese- durch 
© 3 Mbleger fortzupflanzen. 
Don Von Tahlor, Esqu. of — bei 
' Mandeiter, 

Diefe verbefferte Methode, welche Hrn, Gill 4 
vor vielen Jahren von Hrn, Tay lor mitgetheilt wur⸗ 
de, beſteht bloß in Anwendung jenes Verfahrens, das 
man ſeit undenklichen Zeiten bei den Nelkenablegern 
befolgt ,;' auf junge Zweige von Bäumen und Sträu— 
chern sc,, und wird beinahe auf diefelbe Weiſe ausge: 
führt, wie Hrn. Judd's Verfahren, den Weinreben 
neue Wurzeln zu verſchaffen; nämlich durch Einfchnitte 
unter den DBlattftielen eines jeden Blattes, melde fi 
über denfelben verlängern, und durch forgfältiges Abs 
nehmen der feharfen Sporne oder Enden jeder dadurch 
entfiebenden Zunge, fo, daß dadurch ein Halbkeeis von 
Wurzelfafern ſtatt einiger wenigen auf einem Punfte 
bervorgetrieben werden Pann. Der Zweig wird bier: 
auf mittelft Hacken oder Kluppen zwiſchen jedem Ein: 
ſchnitte auf der Oberfläche der Erbe, wenn dieß durch 
Niederbiegung deöfelben gefchehen Fann, befeftigt; mo 
nicht, fo bringt man in einem weiten Topfe ober in 
einem Kiftchen, welches man -auf einer Stütze ruben 
läßt, Erde zu dem Zweige hinauf, und bedeckt ben» 
felben nur ungefähr einen Zoll hoch mit Erde: das 
obere Ende des Zweiges bleibt unbedeckt. Der auf 
diefe Weiſe von dem Mutterſtamme mit Nahruug ver» 
fehene Zweig wird bald ſowobl Wurzeln als Stämme 
aus jeden Blattftiele treiben, und. wenn er gebörig 
eingefchlagen bat, kann man zwifchen jedem Ableger 
durchſchneiden, denſelben forgfältig berausnehuen, ba’ 
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mit die Wurzelfafern fo wenig als möglich in Unord⸗ 
nung gerathen,‘ und dann verpflanzen, mb auf biefe 


Urt’ and‘ jedem einzelnen Blattftiele (ſollte helßen, aus ' 


jedem einzelnen Auge in dem Winfel eines Blattflier 
les, Ueb.) einen neuen Daum bilden. 
Vortheile, die diefe Methode vor jeder andern 'ge: 


währt, dürfen wohl Faum berührt werden, indem man 


fonft aus jedem Ableger nur einen Stamm erpielt, 
Man wünſcht weitere Bemerfungen darüber, ' 





Defonomifhe Anekdoten und DMeuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 


48. Die armen Dögel. 

Yäprlich, wenn der Sultan in KRonftantinopel aus 
dem Winterpallajte fih in einen feiner Sommerpalläſte 
begiebt, wird unter ‚andern gewöhnlichen Eeremonien 
bemfelben eine Bittfchrift im Namen ber in den Gärs 
ten niftenben Vögel überreicht, wodurch bdiefelben um 
die allerhöchfte Gnade eines Befehls anfuchen,. daß fie 
von den Hägern, während ber Zeit, als fie nijten, vers 
ſchont bleiben möchten. 
gung wird ihnen nicht nur das Leben waͤhrend der 
Brutzeit gefriftet, fondern es wird ihnen dadurch auch 
die Befugniß ertheilt, ferner ſowohl in den Gärten, 
als in den Mauern der Gärten zu. niſten, weil.opne 
diefe Erlaubniß diefelben als vogelfrei won den Der: 
ſchnittenen getödtet würden. Wirklich niften im Som— 
merpallafte von Beſchiktaſch ſehr viele Tauben, melde 
gleihfam den Sinn eines gewöhnlichen perfifchen 
Sprichworts commentiren, mämlih: diefe Taube 
ift Feine Taube unfers Harems, welches foviel 
Heißt, ale: Diefe Schöne tft nicht für mid ber 
ſtimmt. — Wenn, die Bewilligung über die Bittfchrift 
der Dögel nicht erfolgte, würden nicht nur die Vögel 
im Walde und Felde während der Brutzeit geſchoſſen 
werben, fondern auch die ſchwarzen Derfchnittenen das 
Recht haben, die Tauben zu tödten, fo aber müjfen fie 
biefelben verfchonen, und dürfen als die Raben des 
Harems nur bie andern Tauben beöfelben, nämlich 
die Frauen quälen, In dieſem Bezug Bann Ovid's 
Wort angewendet werden: Dat veniam corvis, vexat 


consura columbas, 


— — 





Die vielen 


Durch die ertheilte Bewilli⸗ 
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Getreue Ueberſetunz dieſelersttſchruft. 
Bott der Herr der Thiere und Vögel möge die 
gebenebeite, dem Glũck geweihte, Pronentragende, thro⸗ 
nenbehangende Perfen Sr. Majeftät des glormäbdig: 
ſten, geoßmächtigften, hochanfehnlichften Padiſchahs, der 


da iſt die Zuflucht der Welt, und welcher das Chalis 


pbat erhält, vor allen Gefahren befchüpen und bewah: 
ren, Allerhöchſtdieſelben mit langem Leben und frohem 
Gedeipen anf dem Thron erfreuen, und unter bem 
Schatten Allerhöchſtdero Paiferlihen Schwingen alle 
Moslemin beruhigen, und fröhlichen Herzens maden 
für immerhin, Amin! So wahr uns helfe der Here 
der Majeftäten duch Mohamed den Ruhm der Pros 
pbeten! Die allerunterthänigfte Bitefchrift des Fleinen 
Vögeleins dilkulruck Gaunkonig) und der andern ver⸗ 
ſchledeuen armen Vögel an nothdurſtgewährenden 
Staub Gr, Maieſtät des Welterhalters in dieſen 
glũcklichen Frühlingstagen iſt dle folgende: Von Uns 
fang her find wir alle durch die göttliche Weisheit 
und Huld mit unſerm Körper der koſtbaren Seele des 
Padiſchabs, welcher ein Phönix ber Kaifer und ein 
Konigsfalke voll Palmreiſer it, amgeeignet, und ſchä⸗ 


“gen ed und zum böchſten Glück und Ruhm, in Bil 


dern und Feldern, auf Berg und Flur durch die Jagd 
zu erlufligen Allerhöchſtdero Fönigliche Natur; allein, 
da wir mit Anfang des Maͤrz niſten, und — Jun⸗ 
gen das Fliegen lehren, um In der Folge ber köſtlichen 
aiferlichen Seele große Jagdluſt zu gewähren, fo ge: 
langt an Eure Majeflät unfere alleruntertpänigite 
Bitte, Daß um unſere Jungen zu ernähren, umbatıns 
herzige Jäger ums im biefee Jahreszeit mit Flinten 
nicht verfcheuen, fondern in diefer Jahreszeit fih uns 
fer der Urmen erbarmen, und dermalen uns ohnmäch ⸗ 
tigen Haufen mögen laffen laufen, welches Allerhöchſt⸗ 
diefelben zu befeblen geruben mögen; denn alle Huld 
und Gnaden und Mittel für allen Schaden iſt bei dem 
glorwürdigften, geoßmächtigften, bochanfehnlichiten Pa» 
diſchah den Zufluchtsort der Welt, welcher das Char 
liphat erhält. 
Die lleruntestpänigften Diener 
Die Dögel, gehörig, zum innerften 
Foiferlihen Harem. 
Wenn übrigens aus der Türfei wenig oder gar 
nichts bei und anzumenden ift, fo möchte biefe Sch 
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nung der Vögel doch bei und Beberzigung verbiencu, 
Das Dögelnefterabnehmen und Vögeljangen wird noch 
auf allen Seiten, befonderd von ber Jugend, barbas 
eifch |betrieben. Nicht nur find uns fo die jo auge: 


nehmen Sänger in Wald und Flur entzogen, fondern - 


ein noch größerer Schaden ‚gebt ber Laudwirthſchaft 
zu, weil dadurch die Inſekten überbaudnehmen. 
andern Ländern find daher nachdrüdliche Strafen ge: 
, gen alle die Vogelfänger und Vogelhalter angeordnet. 
8. B: in Düffeldorf waren nah und nach alle Nach— 
tigallen verſchwunden. Nun traten obige Veorduun⸗ 








In 
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sogen ein. > Der eine Nochtigan im Haufe hielt mußte 
„Jährlich .-eine Ubgabe zgplen, ‚bald waren dann die Mach: 


tigallen. den Taufenden nad wieder borhauden,- und 
erfrenten die ganze Gegend Tag und Nacht mie ihren 
bimmlijhen Konzerten, Hier zu Lande bedürfte es 
eben Feiner Abgaben, iedoch folten Die Vogelmaͤrkte 
nicht befördert, und die Herren Pfarrer und Schul⸗ 
lebrer aufgerufen werden, die Schuljugend durch Pre 
digten und Unterricht von dem fo, fchädlichen Vogels 
fang und Nefterabnehmen abzuhalten. Erwiſchte Frev 
ler wären dann nicht ungeſtraft zu laſſen. 


Mündner Betreid:Schranne am 9, November 1822, 
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Ueber den deurigen Mänfefraß. — Ueber bie heurige Aernte. — Die englifhen Käfe und ihre Bereltung. — Weberdiſtetbau. — Holy 
Efig ats Heilmittel gegen die Kiawenfeuche der Schafe, — Feldpolijei in Balern. — Neue Scheuntenne. — Ueber Befärn der 


Feider. — Meueſte landw. Literatur, 





Angelegenheiten des Vereins. 


49. Weber ben heurigen Mäufefraß. 
Das königl. Minijterium des Innern hat unterm 
29. DE. d. 93. dem Ceneral:Comitö nachjlehende 
alterhöchite Verordnung zur Nachricht mitgetheilt. 
Nachdem in einigen Gegenden des Reichs eine um: 
gewöhnlihe Menge von Mäufen über ganze Flaren 
Verderben zu bringen droht, fo haben in ſolchen Ges 
genden die Diftrifts » Polizeibebörden ſowohl als die 
Gemeinde » Dbrigfeiten zur Vertilgung dieſer IThiere 
ein Fräftige® allfeitiged Zufammenmirfen der Betheilig- 
ten. mit allem Ernte zu veranlaſſen, und forgfältig für 
den fortwährenden Dollzug der angeordneten Maßre⸗ 
geln zu waden, 
Indem den Gemeinden die Wahl der Mittel über 
laſſen wird, deren mehrere in dem Sntelligenzblatte 
des Dberdonaufreifes vom 30. Yug. 1822 aufgenom- 
men find, von melden jedoch Dergiftung nur aus 
nahmsweife unter poligelliher Auffiht in Anwendung 
„gebracht werden darf, find diefelbe befonders auf ben 
Gebrauch ded Erdbohrers auſmerkſam zu machen, wors 
“über die Anlage das Nähere enthält. 
Die P. Regierung des N, Kreiſes bat dienach das 
Beitere zu verfügen, 
Münden, den 29. Okt. 1822. 
Us fänmtliche k. Rreisregierungen 8. d. 3, alfoergangen; 


Gebrauch des Erdbobrers zur DBertilgung 
der Feldmäufe. 

Mit dem Erdbohrer *) werden Löcher in die Erde 
gebohrt, beildufig 34 — 43 Zoll weit, und 14 bis 2 
Schup tief. Während des Gebrauches wird der Bob: 
rer mit Maffer angefeuchtet, damit die Wände bes 
Loches inwendig möglichit glatt und fchlüpfrig werden. 

Zu diefem Ende Pünnen die Löcher noch befonders 
mittelft eines runden (3 Zoll bien) Stampfers von 
hartem Holze ausgeftampft, und an ben Gelten ab: 
geglättet werden. Im den Löchern fammeln fid) die 
Maͤuſe und werden dann ohne Mühe gefangen und getoͤdtet. 

Die Löcher werben am füglichften an den Zur: 
hen und da, wo man die meiften Gänge bemerkt, 
angebracht. 

Noch ergiebiger ift der Sarg, wenn Gruben be: 
fonderd neben den Rainen, wo fih die Mäuje gerne 
aufhalten, gezogen, und im dieſe die Löcher "gebohrt 
werden. 

Nach vorliegenden Erfahrungen wurden durch eis 
nen einzigen Mann mit Hülfe eines Kindes täglich 
über 800 Mänfe gefangen. 

2) Wie fhon In vorigen Blaͤttern bemerkt, macht der 
* biefige Zeugſomld N. Widmann, mwohnend an der 

Kanalfirafe vor dem Ifarthore Nro. 507 einen fols 

hen Erbbohrer um ı fl. 45 fr Mir erinnern 


zugleich auf unfere Blätter zuräd, wo (dom früher 
diefes Erdbohrers umftdnblih erwähnt wurde, 
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Wie wirkſam dieſes Mittel ſey, hat die Gemeinde 
Bergtheim im Landgrichte Uruſtein dargethan. Sie 
ließ 10 Stück Erdbohrer durch den dortigen Schmid 
machen, ſetzte feſt, daß jeder Bauer 200, jeder Söld⸗ 
ner 100 Mäuſe in 8 Tagen lieſern müſſe, und wer 
über dieſe Zahl mehr lieſere, von 100 Stücken 10 fr. 
erhalten ſotl, und bald waren 44,055 Stücke einge: 
liefert worden, als 15,300 Stüde durch Lleſerung, 
28,755 für beflimmten Lohn. 

Der Erdbohrer iſt übrigens beildufig wie bie 
Bohrer geftaltet, deren fih die Wagner zum Durchs 
bohren der Räder bedienen; bat unten einen Löffel 
von 33 — 4 Zoll im Durchmeſſer, ift 14 Schmp lang 
ohne den damit verbundenen Stiel, der wenigſtens 
eben fo lang ift, und wodurch ein Querholz zum Um: 
drehen geſteckt wird. 

Ein ſolcher Bohrer kann um 1 fl. 20 —1 fl. 
45 Er. hergeflellt werden. 


In Ermanglung eined Bohrers Fönnen die Löcher 


auh duch Stemmeifen — wiewohl mit mehr 
Mühe — bergeftellt werden. 





Dekonomifche Berichte und Auffäge. 


50, Periodifche Berichte Über die heurige Yernte, 
Allgemeine laudwirthſchaftliche Bemer 
Fungen, von dem Detonomie: Derwalter 
Upde zu Altenmuhr im Rezatkreiſe, zu 
Ende Septemberd 1822. 


Wegen des vorjährig fchlechten Samenkorns and 
Unbedectfenn ber Saatfelder mit Schnee im verwiche: 
nen Winter, war dee Winterbau fehr dünn, gab 
wenig ind Band, doch gut in's Gemäfe, und die Ger 
fammtärnte Fann mittelmäßig genannt werden, Aus 
obigen Grunde fehlt es allenthalben an Stroh, 

Wegen günfliger Früplingsmitterung konnte die 
Sommerfaat zur gehörigen Zeit beitelt werden, 
deren anfängliher Wachsthum den Landmann zur fros 
den Hoffnung berechtigte. Allein die anhaltende Tro: 
ckenheit des Sommers fehte bald Schranken; die Uernte 
fiel Färglih aus, giebt ſchlecht in's Gemäße, und im 
Allgemeinen Fann nur, ein Drittels : Ertrag angegom: 
men werden. Die unterm 26. und 29. Juli im größ: 
ten Theile der benachbarten Landgerichtsbesirte Her 
tieden nud RI, Hellsbromm erfolgten Hagelfchläge, 
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haben bie zue Yernte reifen Gommerfzatfelder beinahe 
gänzlih zu Grunde gerichtet, und allı Hoffnung bes 
dortigen Landmannes vereitelt. 

- Flachs, dann Erbſen, Linfen m, dgl. fin® 
megen zu großer Dürre des Sommers gar nicht ge: 
rathen. Das fruchtbare und bdurchdeingende Regen: 


“wetter im Unfange Auguſts bat ſehr wohlthätig zur 


Erholung des Keauts, der Kartoffeln und an 
berer Wurzelgemächfe gewirkt, und wir jehen ber 
geſegnetſten Wernte dieſer Früchte entgegen. 

Die Heu: und Grummetrdernte fiel reichlich 
aus, und murde ſehr gut eingebracht, wodurch güir 


ſtige Unsficht für die Orhaltung des Viehſtandes er 


wächst. 

Der Hopfen if im Ulgemeinen mittelmäßig, 
und nur in manchen Gegenden gut gerathen, er litt 
anfinglih duch Mehl: und Honigthau und Infeften, 
erkrankte Dadurch, und heilte ſich erft bei der üppis 
geren Vegetation wieder aus, die nah mohlthätigen 
Regen erfolgte. — Bernerkens: und nachahmenswerth 
ift der Hopfenbau im biefigen Drte, Jeder Einwohner 
bemüht fi, in feinem Häusgärtchen und Hofräumen, 
dann an Zäumen und Umgebungen jeden Ndr. Schuh 
Landes zum Unban‘ des fogenannten Waafenho: 
piens zu benügen. Einen ſchönen Unblid gewähren 
diefe Prlanzungen, die öfters gleich Alleen fih ancin« 
ander reihen, und die Straßen zieren, 

Es werden dabier bei einem mittelmäßig guten 
Jahr gegen 30 bis 40 Zentner Hopfen gemoumen, 
weicher zum braunen Winterbier fowohl, als zum 
weißen Bier verwendet wird, und beffen Preis die 
Hälfte, ja zwei Drittheile des anderwärts in gebüng- 
teın oder bearbeitetem Boden erzeugten Dopfend bes 
trägt. Diefer Hopfen, welcher im jedem Winkel ges 
deibet, bedarf Feiner befoudern Pflege, als daß, nadır 
dem die Stangen gejept find, die Neben geleitet uud 
angebunden werden, Der biefige Landmann gewinnt 
durch diefen Bau wenigſtens feine jährlichen Steuer 
und Abgaben, und geht andern Gegenden mit rühm— 
lichem Beifpiel voran. 

Die Bienen hatten im beurigen Jahre eine 
reichliche Honigärnte, und es finden fich nicht feltem 
Stöde, die 70 bis BO Pfund, ja noch fdhiwerer find. 
Die beiden Monate Mai und Juni waren durchaus 
günjlig zum Cinfammeln; ja, was jepe felten it, fen 
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dm Mai bemerkte man bie von Honigthau glänzenden 
Dlätter der Bäume. Der dießiährige Honig ift 
ſchmackhafter, und Hat eine bichtere Konſiſtenz als ge: 
wöhnlid. Bemerfenswerth ift, daß 
1) die Bienen im beurigen Jahre wenig Schwärme 
gelaffen, und dieſe 
2) ſehr geen davon geflogen find, und fih in Wals 
dungen gezogen haben, 

Erſterer Umftand erklärt fi dargus, baß die mei: 
ſten Zellen ſchon frühzeitig mit Honig gefüllt wurden, 
wodurch ber Raum zur Cinfegung der Brut fehlte; 
der zweite Nachtbeil, das Defertiren der Schwärme, 
war eine Folge ber großen Hipe. Kaum hatten fich 
die Schwärme angefeßt und murben von dem heiffen 
Sonnenfehein getroffen, fo murden fte unrubig, fliegen 
auf, und fuchten den Schatten ber Wälder. — Die 

‚ meiften Schwäeme erfolgten Ende Mai’s, und bie erfte 
Hälfte des Juni. 

BDaumfrüchte aller Art, befonders Steinobft, 
ift allenthalben bei uns wohl gerathen, Auch Wald: 
Produkte, 3. B. Eicheln, giebt es in aufßerordentlicher 
Menge, nur wäre zu wünſchen, daß der Bandmann 
deptere, die er auf feinem Cigenthum erbaut, felbit 
einiammeln, und ungehindert zu feinem Nupen verwen⸗ 
den dürfte”). 

Ale Diehgattungen (die vorzüglice Quelle 
ber Ernährung der Einwohner unferer Gegend) find 
durchaus gefund; Feine Seuche hat die Ställe des 
Landmannes beimgefucht. 

Die Natur des diehjährigen onmers hat ber 
fonders den Schafen entiproden, melde fett und ger 
fund find. Nur mar die Wollenerzeugung geringer, 

als font, und Hat feinen Grund in der vorjährigen 
Winterweide. 2 ubde. 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


51. Die eugliſchen Kaͤſe und ihre Bereitung. 

Die Käfehbereitung liegt bier zu Lande beinahe 
udch großentheils in der Wiege. Es thut daher Roth, 
andere verbeſſerte Methoden Pennen zu lernen; denn 
man ift längit darüber einig;: daß der @rtrag- ber 
Nindviehzucht auf den meiften -Sandgütern in Deutſch⸗ 
land, und befonders auch in Baiern, die von großen 
Städten weit entfernt find, und auf denen Feine be 


") Uber warum nicht? 





—— 


Schweine verwendet wird. 
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fondere Milcwirthſchaften (Holändereien) angetroffen 
werden, äufßerjt gering und unbeträchtlich ſey, und 
Paum die darauf gewandte Mühe und Arbeit vergüte. 
Die 'Urfache davon mag mohl zum Theil mit in der 
eingefchräntten Benügung des Milchweſens zu fus 


hen fen, indem die Milch meiltentheild zur Berel: 


tung der Butter, die abgerahmte Sauermilch aber zur 
Aufziehung junger oder zur Maftung erwachſener 
Zwar wird die letztere 
auch zur Bereitung der Käſe angewendet, und man trifft 
daher in fo mancher Wirthichaft. die dazu nöthigen Ge: 
rathſchaſten an; allein, ob gleich in einzelnen Gegenden 
ſchmackhafte Käfe bereitet werden, fo ſtehen fie doch 
in Unfebung ihrer Güte und Ihres Wohlgeichmades dem 
englifchen, holändifhen, Schweiger: und Parmeſan⸗ 
Käfe weit nad, und Deutfchland, befonders Balern, fendet 
jaͤhrlich für diefe Produkte ſehr beträchtlide Summen 
in's Ausland. Es wäre daher recht fehr zu wünſchen, 
daß in unfern Wirthſchaſten mehr Sorgfalt auf die 
Bereitung des Käfes gewendet werden möchte; gewiß 
würde dadurch auch der Erttag der Rindviehzudt be: 
deutend erhöht werden. Denn daß ſich in Deutſchland 
nicht eben fo belifate Käfeforten, wie in England und 
andern Ländern bereiten laffen follten, unterliegt kel⸗ 
nen Zweifel, wenigitens liefert die Schweißerkaͤſe⸗ 
Fabrike des Herrn Nathufius in Ulthaldensle 
ben und andere den Beweis dafür. 

Unter allen ausländifhhen Käfearten bebauptet ber 
englifche einen porzüglicen Rang. Es werden freilich 
mehrere Sorten bafelbjt bereitet, die an Güte und 
Geſchmack fehr von einander abweichen, doch werden 
fie alle im Auslande als vorzüglich geihäpt und ge: 
fucht. Die Art ihrer Bereitung war bisher in Deutſch⸗ 
fand nur unvolfommen bekannt, und baber Bam es, 
daß man. bei den Verfuchen, Ne nachzumachen, nie ein 
ädt englifches Produft erhielt, ob man gleich bie 
Vorfbeiften dazu aufs pünktlichfte befolgt hatte. Ich 
Bin fo glücklich gemwefen, ummitteldar aus England eine 
genaue Befchreibung des Verfahrens zu erhalten, mels 
ches man bafelbft bei-ihrer Bereitung befolgt. Sie 
rührt von Heren Richard Parfinfon ber, welder 
die genauefte Kenntig davon befipt. Ich theile ıfie 
daber mit dem Erfuchen mit, nur zuerſt Derfuche im 
Kleinen damit zu machen, die gewiß nicht gereuen, fondern 
vielmehr zum @rößern fortzufcpreiten vecanlajfen werben. 

* 
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Nachfolgende Sorten find bie vornehmften: 

1. StiltonsKäfe. Diefer Käfe erhielt feinen 
Namen von dem Orte, wo man ihn zueeſt bereitete, 
und führt ihn noch, obgleich diefe Stadt jegt fehr wer 
nig davon liefert. Die Urt, ihm zu machen, wurde 
von einem Einwohner zu Gtilten in bie Grafichaft 
Leicefter gebracht, wo man jegt viel bavon fabrisiet, 

Die Beſchaffenheit dieſes Käfes ift ſehr verfchie- 
den. Zumeilen ift er fo delifat, daß man ihn für bem 
beften in England anfeben Fann, und ein anderes Mal 
verbient er nicht gefpeidt zu werben. Diefe Verſchie⸗ 
denpeit rührt von ber Bereitungs: und Verbanblungs- 
Urt her. Das Verfahren. bei der Bereitung muß fi 
nach der Befchaffenbeit des Bodens richten. In einis 
gen Gegenden ſchwillt der Käfeteig beim Trocknen auf, 
und dann bat er nicht dem mindejten Werth; dieſes 
Greigniß wird von der eingefchloffenen Luft bewirft, 
bie fi) darin befindet, wenn Molken darin geblichen 
ift, melde ihrer Natur nach in Gährung übergeht. 
Da fi diefer Unfall ſehr ſchwer abwenden läßt, fo will 
ich zuvörderſt ein Dittelangeben, welches meiner Meinung 
nach recht eigentlich zum Ziele führt. Diefes Mittel 
beftebt in der Unmendung einer Bäure. Ohne Zwei: 
fel würde der Weineſſig dazu dienlich feyn; allein ich 
verfahre folgendergeitalt,' 

Man flellt das Duart Mil, dad man dazu ges 
brauchen mill, befonders, und läßt es fo lange ſtehen, 
bis es fauer geworden nnd geronnen iſt; den Rahm 
hebt man forgfältig auf. Tags vorber, ehe die gerons 
nene Sauermilch abgetropft iſt, bereitet man die vers 
bältniämäßige Quantität Milh, läßt fie nehmen, fo 
wie fie von der Kuh Fommt, und wenn dieſe leptere 
nun geronnen und binlänglich abgetropft ijt, thut man 
fie in ein irdenes Gefäß, uud läßt fie 24 Stunden 
lang in hellem Wafjer weichen. Wenn die füße ges 
ronnene Milch genug gemeicht Bat, fo nimmt man bie 
ſauer geronnene Milch, und thut dazu den davon ab⸗ 
genommenen Rahm, auch wohl etwas mehr, wenn 
man einen recht fetten Käfe zu haben mwünfcht; über: 
haupt aber if die oben angegebene Quantität Binreis 
Send; hiezu thut man mun; ein Quart Milch, melde 
man mit ihrem Rahm 12 Stunden bat fteben laffen. 
Hierauf läßt ınan füge Milch bis zum gehörigen Grade 
warm werden, und fept Cab hinzu. Se weniger man 
Lab hat, deſto weniger muß die Mil warm fepn, 


— 


: Stengel, 
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damit fle genugfam gerinnen könne; enblich je langfas 
mer man babei verfährt, deſto beſſer geräth ed; übers 
haupt wird der Kaͤſe fo viel fetter, je mehr man auf 
alle diefe einzelne Umjkände Aufmerkſamkeit verwendet. 
Die Dmantität der im Waſſer gemweichten geronnenen 
Mid muß menigftens der geronnenen Sauermilch 
gleich ſeyn, uud folglich müffen dieſe beiden Sorten 
zufanmengenommen die Hälfte des Kaͤſes ausmachen. 
Man miſcht nun die drei Sorten geronnener Mil 
fo genau als möglich untereinander, indem ‚man fie 
lange Zeit mit den Händen Enetet, und legt bierauf 
diefe Mifhung in mehr tiefe als meite aus Weiden 
geflochtene Körbiben. Diefer Käfe will nur gelinde ge: 
peeßt ſeyn, und man muß ibm oft, wenn man ihn 
preßt, wenden, Preßt man ibn nur gelinde, fo bes 
Hält er feine ganze Zettigleit, und ‚wendet man ihm 
oft, fo wird er duch und durch von gleicher Süte; 
dagegen wird der untere Theil am fettejten, weun man 
ipn lange auf einer Seite liegen läßt, Ueberhaupt 
werden alle Käfe bejfer, went man fie gelinde uub 
flufenweis preßt. Doch giebt es auch Sorten, die 
mebr als andere gepreßt fenn wollen. 
(Die Fortjegung folgt.) 


52. Ueber Diftelbau, im Jahre 1821 zum erflen Mal. 

Der Verbrauch bdiefer für meine eigene Tuchfabri— 
Fation, zum Rauhen erforderlichen Cardeln, war früs 
her für mich megen bes meiten Transportes vom 
Nürnberg ber fo Eoflfpielig, daß ich mich entfchloß, 
gegen 3 Achtel Morgen Land in biefiger Gemarkung 
mit dieſem Gewächſe anzupflanzen. Den Samen dazu 
erhieit ih aus Nürnberg, ließ denſelben im Monate 
April in ein Gartenland füen, und die davon erhal: 
tenen Pflanzen Ende Auguſts verſetzen. 

Das Erdreich (morauf ich in felbem Jahre Spelz 
Ärntete), ließ ich mit der Schare zurechtmachen, 
mäbrend, dem Herbft, wuchien die Pflanzen ziemlich 
beran, unb ohne weitere Wartung blieben fie über 
Winter ſtehen. — Im Frühjahre wurden fie mitteljt 
ber Hacke vom Unkraute gefäubert, und einige Mor 
nate daraufızum nämlichen Zwede gehäufelt. 

Mittlerweile; trieben die Pflanzen fruchttragende 
und im Donate Juni bis in den Monat 
Suli Fonnte ich die mach und nad verblühte Frucht 
ärnten. Die von vorerwäpntem Stüde Landes (gegem 
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3 Achtel Morgen) gefammelte Carbelm- mochten fich 
auf beiläufig 30,000 Stüde belaufen, von welchem 
Quantum, nah Verhaͤltniß der früher in Nürnberg 
dafür bezaplten Preife mein Fabrik: Eonto mir zu 3 fl. 
das Taufend, im Ducchfchnitt 9O fl: im Ganzen. das 
für anrechnete. — Ein Refultat, womit ich, obgleich 
ich die Baufoften anfangs Fojtipielig und auf beinahe 
das Deittheil des Ertrages zu berechnen. waren, vol 
Fommen zufriedengefteflt wurde, 

Aufgemuntert duch biefen Verſuch baue ich num 
in hiefiger Gemarkung alle Jahre das zu meiner Fab⸗ 
rikation benöthigte Quantum, und ih. bin überzeugt, 
daß die hier im gemifchten Boden wachſenden Carbdeln 
ſich recht gut zur Erportation nach den niederländifchen 
Sabrifen eiguen würden, indem fie von bier aus auf 
dem Rhein mohlfeiler, ald von Nürnberg und Erlans 
gen aus dahin trandportirt werden können. 

Speper, im September 1822, 

Ludwig Wilhelm Müplberger, 
Tuchhändler und Fabrifaut, 
Man wünfdt weitere Bemerkungen, 


55. Der Holzeffig ald Heilmittel gegen die Klauen: 
Seuche der Schafe. 

Die gutartige ſowohl als die bösartige Klauens 
Sende, Ieptere auch die franzöfifche Krümpe genannt, 
iſt feit längerer Zeit eine der Schafzucht fehr nad 
theilige Krankheit, und manche dagegen in Anwendung 
gekommene Mittel ‚Haben theild nicht gefruchtet, theils 
nur auf Furze Zeit das Uebel verſcheucht. Nach den 
Erfaprungen einiger Mitglieder des öfonomifch: kam⸗ 
meralijtifhen Vereins zu Freiberg, namentlich nach de: 
men bed Herren Paflor Thirene zu Biberftein, ift 
der Holzeffig bei genannter Seuche vorzüglih mit Er⸗ 
folg anzuwenden, Die Verfahrungsart beſteht kurz 
angegeben in folgendem: Bon den Franfen Slauen 
werden zumächit Die angegriffenen Theile, ſowohl das 
Zunere als oberhalb der Klauen, mo oft eine bejons 
bere Hite ſich zu erkennen giebt, rein ausgefchnitten, 
fodann wird mit einer Mifchung aus gleichen Theilen 
Holzeſſig und, Branntweineffig acht Tage lang, ein 
Mal des Tages und ohne Verband, beſtrichen; die 
acht folgenden Tage einen Tag um dem andern mit 
zeiuem Holzeffig eben fo verfahren, 

Während diefee Seuche darf in den Stäfen ber 
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Dünger nicht hoch liegen, da biefe Düngerwärme bas 
Uebel befördert. 

Auch bei der gutartigen Klauenfeuche, ſowohl bes 
Schaf» ald des Nindviehes, ift die gleiche Behandlung 
von dem beiten Erfolge geweſen. Es ift nöthig, daß 
man die Holzfäure aͤcht anwende, fo wie fie in Frei 
berg die Kanne zu O. Pfenninge beim Herrn Markts 
meifteer Seeliger, und auf dem reiberger Föniglichen 
Hütten der Eimer zu 12 Grofhen zu haben iſt. Denn 
nr duch feine Woplfeilheit empfiehlt fich dieſes Mit⸗ 

‚ weldyes im neuerer Zeit fo häufig und mannigfach 
= lieh, landmwirthfchaftlide und technifche Uns 
wendung kommt. 

Dan wünſcht weitere Bemerkungen, 





53 Feldpolizei in Baiern, 

Ein ſchönes, mwichtiged Wort, ja das Triebrad bed 
Emporfommens der Landwirthſchaft. Und nun hört 
man nur eine Klage, einen Jammer, daß in den 
meiften Landgerichten wenig oder gar nichts mehr da: 
für geſchieht. Das wild herum laufende Vieh zerftöre 
umgefcheupt alle Kleefelder, alle Saaten, felbft koſtbare 
Zäune werden davon überfprungen, fo daß man glaubt, 
daß Nomadenmwefen, und nicht der civilifirte, der Fultis 
vierte Zuftand ſey allein jept gebeiligt. Wo 
fol denn das hinführen ? Sollen alle Fluren wieder 
in wüfte Streden umgewandelt, jeder Muth, jede Luft 
zur Kultur wieder unterbrüdt werden? Und doch bes 
ſtehen alle nachdrüdlichen Gefeße und Verordnungen 
zum Schuß der Kulturen, alfo die vorigen Prlichten 
der Behörden noch. Uber warum merden fie nicht ers 
fült? Warum findet die mißhandelte Kultur Peine 
Richter mehr? 

Man wünſcht weitere Bemerfungen. 


55. Neue Scheuntenue in wenigen Tagen zum Dres 
{hen fertig und dauerhaft zu machen, von 
- Hrn. Heinr. Rudolph, Rittergutspädhter. 

Us es vor 2 Jahren fo viele Mäufe und Ratten 
gab, ließ ich meine Scheunpanzen ganz rein aufräus 
men, um biefen ungebetenen Gaͤſten alle Zuflucht& 
Pläge zu benehmen, melde fie vor meinen Kammer 
Zägern, den Katzen, fchügen, und das ganz Heine Ges 
rifte, welches in den Panzen zufammengefebrt wurde, 
auf die Scheuntenne ſchütten, weil ich es nicht ſogleich 
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auf den Kompoftdünger fahren Fonnte, womit ich bie 
Wiefen zu düngen pflege, Andere möthige Arbeiten 
hielten mich immer ab, dieſes zu thun, Acht Tage 
vor der Rapsärnte ließ ich es abfahren, und ward 
mit Schtecken gewahr, daß fi nicht allein Ratten 
und Mäufe darunter geflüchtet, fondern ſich auch Es 
her durch die Tennewand, in ben Panzen gemacht 
hatten, wodurch bie Tennen ganz unbrauchbre gemor« 
den waren, Raps darauf dreſchen zu Fönnen; bean 
beim Nachhacken einiger Löcher waren ganze Stücke 
hohl, und brachen zufammen, Die Tenne in 8 Tas 
gen neu zu machen, war allen Arbeitern, welche ſich 
damit befchäftigen, eine Unmöglichfeit, alle fagten: 
unter 4 bi 3 Wochen kann Feine neue Tenne gemacht 
werden, und es mußte doch gefchehen, um Raps breichen 
zu können. Da die Löcher nur an ben Seiten was 
ren, entjchloß ich mich ſchnell, und ließ auf beiben 
Seiten nur fo meit aufbauen, als die Tennen Löcher 
hatten, daß biefelben. in dee Mitte feit blieben zum 
Ginfapren, mit dem Vorſatz, alles vom runde tro- 
den feſt rammeln zu laffen, und die obere Schichte 
etwas feucht, daß es fchnell trodnen und nicht viel 
Riſſe bekommen könne. In 3 Tagen waren 2 Tens 
nen fertig, und zu meiner großen Zreude ganz nach 
Wunſch gelungen. Bloß mit Kupfladen murde die 
Dberflädhe geglättet. 

Jet, da ich bie Tenne mußte neu machen luf 
fen, tbat es mir weh, dieſen riejenfejten Rand zu 
. pernichten. 

Als ich vor zwei Jahren diefe Ränder aufbaden 
ließ, fand ich die ſchlechte DBefchaffenbeit der einge 
ſchwemmten Tenne, wozu der Lehm troden, wie er ges 
graben ift, mit großen Klößen Pineingefahren, und 
dann mit etwas Waſſer begoffen wird, welches dem 
Lehm oben 2 bis 3, an manchen Drten 6 Zoll tief zu 
einem Brei macht, und unten bleiben viele große Klöße 
gang, welche ich beim Aufpaden noch fand, und über: 
baupt die untere Schichte Lehm ganz locker, weßwegen 
die Mäuſe fi fehr bequem batten Höblen madıen 
Eönnen. Durch deu neugemachten Rand bat in diefen 
2 Jahren ‚weder eine Maus, noch eine Ratte cin Loch 
gemacht. Er mußte mit Spipbade aufgebauen wer 
den, und der Lehm fprang bei jedem Hiebe wie Scer: 
bel heraus, Auf der alten Tenne war der Lehm 
bröcklich. 
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In der Ueberzgeugung; daß” ich manchen meiner 
Herren Genoffen einen freundfihaftlichen Dienſt keiften 
werde, will ih in Folgendem mein bei der Anlage 
der neuen Scheuntenne angemwendetes Verfahren genau 
befchreiben, ‘ : 

Dean läßt die Tenne 6 Zoll tief aufbauen von ber 
hinteren Mauer an, wenn fie nur ein Dann fertigen 
fol, den Lehm, fo tief fie aufgehauen ift, 3 bis 4 Ei⸗ 
len breit vorwärts werfen, und fo Par als möglich 
machen, dem Boden ganz eben fehippen, und bemfelben 
nun möglichft feft rammeln. ‘Bei dieſem Rammelh 
fiept man, db der klar gemathte Lehm noch fo wie 
Feuchtigkeit hat, ‘daß er fich feſt rammeln läßt, ober 
ob man ihn mit der Gleßkanne etwas anfeuchten muß, 
Iſt diefes gefheben, fo ſezt man, fo breit die Tenne 
und der abgefchippte feftgerammelte Plag iſt, ein andert⸗ 
halb Zoll, beſſer 2 Zoll ſtarkes Brett — meldyes we: 
nigftens eine ganz gerade gebobelte Seite haben 
muß — fo breit, als ber aufgehauene Plap tief ift, 
querüber ein, richtet es horizontal, und rammelt auf 
der Seite, wo der Lehm liegt , fo hoch das Brett iſt, 
Lehm daran, daß es feit fleht. Des Brettes Beſtim ⸗ 
mung iſt, daß der Lehm, welcher nun im ben abge⸗ 
räumten Plaß geworfen, nun feft gerammelt werden 
fol, nicht weichen Fann, und bie Tenne dadurch zus 
gleih eine horizontale Lage befümmt, Nun wird von 
dem Flae gemachten, und wenn es nötbig it, zuvor 
augefeuchteten, aber ja nicht naßgemachten Lehm, fo 
viel auf dem feflgerammelten Pla geworfen, als das 
eingefegte Brett hoch ift, gauz eben gemacht und men 
niedergerammelt, fo feft, bis bie Oberfläche völlig glatt 
it. Da ſich diefer augefchättete Lehm fehr zufammen: 
treiben läßt, fo wiederholt man diefes Verfahren fo 
oft, bis die ‚ganze feite Oberfläche diefes Plapes mi 
dem eingefepten Brette gleich if. Je mehe man Urs 
beiter bat, je größer Bann man dieſen Pla machen, 
So wird ein Stück nady dem andern gemacht, bis bie 
Tenue fertig ill. 

Um endli auch der Tenne eine recht glatte und 
fefte Oberfläche zu geben, nimmt man Kubflaben mit 
Waffer verdünnt, übergießt die Tenne damit, und fehrt 
den Aufgufß mit einem Beſen über bie ganze Teune, 
läßt ihn balb teoden werden, und ſchlägt ihn dann 
mit dem Dreſchſchlägel, welcher nicht über 18 Zoll 
beeit fepn darf, aber 5 bis 4 Zoll ſtark ſeyn muß, in 
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die Zinme ein,‘ Je weniger Fläche biete: Schlägel 
beim Schlager berührt, je mehr Gewalt übt er aus, 
und je meht, deito weniger. Der Gtiel des Sclä 
geld muß fo fchräg als möglih in den Schlägel eins 
Bohet werden, und gerade ſeyn, daß. man nad, es 
tiebiger Gewalt bamit ſchlagen kann. Die gewöhnli- 
hen Tenuenfchlägel haben krumme Stiele, und find in 
der Mitte des Schlägels gerade eingebohrt. Bei dies 


fen wirkt beim Schlagen faft nur feine Schwere, md 


preilt auch fehr, weil der MWiderftand der gefchlagenen 
Bläde geradauf wirkt. Wenn die Tenne ein Mal 
überfchlagen ift, fiebt mau Hammerfhlag darauf, 
ſchlägt ed noch einmab, übergieht cd mit Rindeblut, 
mit Waffer verbünnt, läßt es abtrodnen, und ſchlägt 
die Tenne num vollends ganz fell. 5 


Wird diefe Tonne der Luft nur 24 Stunden aus: . 


gefept, fo Kann man darauf dreſchen. - Wird nicht 
gleich auf der Tenne gedroſchen, fo befünimt fie in efr 


nigen Tagen fchwale Kiffe, welche aber nit Über einen 


«Zehntel: Zoll breit werden, Dieje kann man laffen, 
bis ein oder zwei Tage zuvor, wenn man dreſchen 


mid, daun rammelt man fie mit einem Handrammel 


su. Iſt die Tenne zu feſt geworden, fo. datf man 
nur etliche Stunden zuvor, ehe man rammıeln will, 
die Tenne mit einem Strohwiſche, welcher in Waſſer 
getaucht iſt, überjtreihen, fo wird die Oberjläche ge: 
linde, und läßt fih rammeln. 

Macht man diefe Urt Tenne von friſchem Lehm, 
fo it es nöthig, daß derfelbe, wenn er gegyäben iſt, 
eingewäjfert wird, als wenn man Ziegel davon ma⸗ 
hen wollte. Wenn er einige Tage gelegen, muß er 
2: bis Zmal getreten werden, . bis er dan gar getre: 
ten iſt; dann läßt man ihn fo lange trocknen, bis er 
nur noch fo viel Feuchtigkeit bat, da er ſich ganz ſeſt 

rammeln läßt. Hat der Lehm den Winter bindurch 
‚ gegraben gelegen, fo wird er noch viel feiter, zumal 
wenn er techt fett und thonartig iſt. 

Diefe Tennen Haben folgende Vortheile: 1) Kön- 
nen die Mäufe fhwerlid Löcher Hineinmachen ; 2) wer 
den fie viel feiter und dauerhafter, als die eingegoffe: 
nen, welche 1 Bol breite Riffe bekommen, und nie bis 
auf ihren Grund ganz gufammengefchlagen werden Föns 
nen, fondern nur auf dee Oberfläche; 3) können fie im 
äußerften Notpfalle, wenn man 4 Mann dazu anitellt, 
auch in 4 Tagen zum Drefchen fertig fen. 4 Mann 
Fönnen ſehe gut dem erften Tag die Tenne aufpadken, 
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und den Lehm Mar machen, den andern. Tag alle 


Schichten” fett rammeln, und ein Mann den dritten 
und vierten Tag bie glatte und feite Oberfläche, mie 
oben befchrieben, fertigen, mern die Luft trocken iſt; 
madht 10 Arbejtatage. 4) Bekommen dieſe Tennen 
eine ganz ebene Oberfläche, dadurch mehr Feſtigkeit, 
und das Getreid Bann auch teiner gedrojchen werden, 
weil ber. Drefchflegel auf jede Aehre gleiche Gewalt 
ausüben kann, und 5) geminnt man 4 Wochen Zeit, 
melde bei der Landwitthſchaft über alles muß geach—⸗ 
tet erben; denn eine verlorene Stunde, kann durch 
Nichto wieder gewonnen werden. 
Man wünſcht weitere Benerfungen darüber, 


56.. Bemerkungen über das Befden ber Felder 
Artikel 283. ö 

Der Artikel über die ſchlefe Marime (Grundfap) 
im Befäen der Felder, bat bei einem darüber einge 
leiteten Geſpräche mit Landwirthen und Oekonomen 
allgemeine Beillimmung gefunden. — Es ift auch ganz 
richtig, fowohl aus der Natur des Bodens und der 
Pflanzen genommen, als durch hundert Erfahrungen 
beriefen, daß man gutes Land weniger, mageres meht be+ 
fden foll, in dee Urt und Weife, in welcher der Same 
ergiebig forttömmmt, und gut außzeitigt. — Es giebt 
aber noch einen meuern Grund dieſes Verfahrens, 
nad dem Klima ober der fommerlichen und ——— 
Lage eines Ortes und einer Gegend, worin im erffen 
alle nicht mır die Hälfte‘ Samen weniger gebraucht 
werden darf) und dennoch um die Hälfte mehr einge: 
dentet wird, als im Falten Bande oder Boden, welcher 
vermög der teichen Page allegeit doppelten Samen ers 
fordert, und gleichfalls miche fo ergiebige Uernte und 
verſchafft. Die Urfache und der Grund hlevon find 
die fcharfen Winde im Frühjahre (d. i. im Märzen), 
melde fo lange zu befürchten find, als der Schnee in 


— den naben Hochgebürgen tiegem bleibt, oder häufig dar: 


auf fällt, und dee lange häufig liegende Schnee, wel: 
der die Ausſaat verzehrt, ober fie nicht aufkommen 
läßt, — Diefes Klima verändert fich auf eine kurze 
Strede einer Gegend, mämlih auf 1 oder 2 Stun: 
den, um barauf fletd zu merken, und die Zeit des Be: 
fiens, wie die Urt und Weile des Anbaues richtig zu 
treffen. Bei den Güteranfchlägen und andeen rentämt- 
lihen infichten, mirb genau barauf Rückſicht genoms 
men, wenn der Ackergrund fchon gut iſt, im welchem 
Klima (rauber oder milder Gegend) dasfelbe lied: — 
Zur Hinwegichaffung des Schnees und Eiies wirft man 
Aſche oder Srund hinaus, nur darf Pein Salitergrund 
oder Erde auf Adergrund und Wiefe verführt werden, 
weil auf einem foldhen Pla lange Zelt der Anflug 
verdirbt; diefe Salitererde muß auf Drt und Stelle 
llegen bleiben, fie ift erfurderlich, daß der reine Balls 
ter wieder batauf wochſen kann. — Da jener gut 
gewählte Artikel durch diefe Beantwortung beſſer in's 
Auge leuchtet, auch einige alte Erinnerungen niiklich 
erneuert, fo übergebe ich folde dem General: Eomitk 
zum beliebigen Gebrauche. — Schueid. 
Man wunſcht weitere Bemerkungen, 
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Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


Neuefte landwirthſchaftliche Literatur. 
Erfreulich find die Strebungen, daß nun auch bie 
neuern Dereine der Landwirthſchaſt in Deutſchland ihre 
Bemühungen und Erfahrungen öffentlich befannt ma— 
chen. Es muß ſich dadurch das Gebict der Landwirth⸗ 
ſchaft immer mehr erweitern, und die Wiſſenſchaft ver⸗ 
soltommnen, Wir zählen unter dieſe neuern ausge 
zeichneten, jedem Landwirthe zu empfehlenden Schriften : 
3) Correfpondenzblatt des mürtembergiihen landw. 
Vereins. Stuttgart bei Cotta, wo bereits 1822 der 

2te Band fchon beftebt. Sur 

2) Verhandlungen und Aufſätze der k. F. Sandmwirth: 
ſchaftsgeſellſchaft in Stenermarf, Gräg bey Leykam 

1822, wovon bereitd 10 Hefte erſchlenen find. 
3) Mittheilung der k. k. mährifch : fchlefiihen Geſellſchaft 
des Ackerbaues. 1. Jahrgang 1821. Brünn bei Traßler, 
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4) ‚Verhandlungen des großherzogl. badenſchen Vereins 
zu Ettlingen. Pforzheim bei Kalz 1822, 


5) Schriften und Verhandlungen ber öfonom. Geſellſchaft 


im Königreiche Sachfen, Dresden bei Walther 1821. 
6) Beiträge zur deutſchen Landwirthſchaft in Bezie: 
hung des landw. Inftituts zu Bonn, vom Hofeath 
Sturm. Bonn bei Markus, 1822. 


7) Jahrbuch ber’ Landwirthſchaft vom Hoſtammerrath 
Plathner und Profeſſor Weber, Breslau 1820 bei 
Holaufer. 

8) Der kandwirth in feinem ganzen Wirfungsfreife, vom 
Dr. Putſche. Ultendurg bei Hahn 1821. 

Die ältern derlei Schriften find fchon aus frühern Dlät: 
tern befannt, als die der laudwe Gefellichaften in Wien, 
Prag, Medlenburg, dann die verdienftlicye landın. Zeit: 
ſchrift von Paftor Schnee, Profefjor Pohl, Hofrat Un: 
dre, Staatsrath Thaer, Direktor von Fehlenberg, Direk: 
tor Albrecht, Schmalz ıc. ıc. 





Münchner Getreid:Schranne am 16. November 1822, 
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den 26. November 1822- 





Wochenblatt 


bed 


landwirthſchaftlichen Vereins in Batern. 





Geidmäufe: Gerdune. — der 


Unterricht der Schutlehrer Im, Fache der Landwirthſchaft. 


— — 


iſche Berichte über die Heurige Aernte. — Fortfegung über die engllſchen Käſe und ihre Bereitung. — 
— Naturliche Sagelableiter. — Wie man den Hopfen, 





ohne ibn zu 


troknen am Pierbräne aufbewahrt. — Die fo vorthelthaften amerſtaniſchen Eistener. — Nenigkeit aus Prenfew, oder die 


Börsiweitte der Kultur dajeıbfl. 





 Angelegenpeiten des Dereins. 


ı 58. Feldmäufe: Bertilgung. 

Dem General: Comit& des landwictbfihaftlichen Ders 
eins in Baiern wurde, von Johann Egin, — anfällig 
zu Dberdorf im Dberbonaufreife — ein Rauch: Up: 
parat zur Bertilgung der Feldmäuſe vorgelegt. — Das 
Senerals Comite — aufmerffam auf alles, was dem 
arbeitfamen Landmanne gegen Belhädigung feiner 
Saaten fiher ſtellen kann — bat mir den Wunſch 
geäußert, durch Johann Egin mit feinen Rauhmerk 
jeugen In meiner Gegenwart einen Verſuch auf meis 
nen Ueckern zu Dbergiefing, Landgerihts Müns 
ben, machen zu laſſen. — Ich fäumte nicht, dem Jo: 


bann Egim ein mit Winterforn angebautes, und von 
unzäpligen Zeldmänfen beinahe, gam „serflörtes Geld. 


anzumeifer, wo er auch gleidh feine Operation begann, 
und in wenigen Tagen die in demfelben befindlichen 
Mäufe ganz vertilgte, 

Seine Maſchine beſteht, gemaͤß am Gchlufe 
folgender Zeichnung Lit. A., aus «inem Eplinder 
von Eifenbleh, welcher 8 Zul in ber Länge und 
9 Zofl im Durchmeſſer Hält; mit diefem Cylinder 
it durch eine 2 Zoll lange Röhre, gleichfalls von 
Eiſenblech, ein 2 Schub lange hölzerne Pumpe 
verbunden, aus welchem dur die Bewegung eir 


gung fült, dann ein Knabe reichen mu einem 





ned Kolbens Luft In den Eplinder geblaſen, und der 
Rauch von dem in demſelben befindlichen angkzündeten 
Materialien mittelft der fpipigen. Nöpre in die Mäuſe. 


Löcher gepumpt wird. 


Das befte Materiale zur — wovon 
der Cylinder immer vol ſeyn muß, ift gebadtes, in 
Miftjauche getränftes, ‘an Der Sonne getrocknetes 
Stroh, mit alten Cumpen nd vorzüglich mi Nabeln 
von Föhren- und Tantıenbolz aemifcht, 

Der Gebrauch diefes Werfzeuges ijt ni gar Fei: 
nen Schivierigfeiten verbunden; ein Mann, melcer 
den Nauch in die Mäufelöcher pumpe, und den Ep: 
linder von Zeit-zu Zeit mit Material zur Rßucherzeu⸗ 


Tage auf mehreren Morgen Landes die Maäuft zu töd— 

— Ule Lüher, aus welchen dax Rauch Jum Vor: 
ſchein kömmt, werden ſammt dem Loche in welch es 
Rauch eingepumpi worden, mit dem Fuße augetreten, 


‚fo daß alle unterirdifchen Mäufegänge mit Rauch an 
‚gefüllt bleiben. 


Um die Raucherungsarbeit abzukgrzen, kann man 
vor ber Käucherung alle fichtbaren äufelöcher autre: 
ten, indem diejenigen, wo noch Mäufe fich dehnbpn, 
von dieſen gleich wieber geöffnet werden, — 

Die Urt und Weife, wie Johann Egin durch 
Rauch die Feldmäuſe tödtet, fcheint mir überall leicht 


arm. 


anwendbar zu ſeyn; die Rauchmafchine Fann überall 
auf dem Lande leicht gemacht und reparirt werden; 
ed iſt nur zu wünfcden, daß diejenigen Gemeinden, 
welchen dermal die Feldmäufe durch Berflörung der 
Saaten unerfeplichen Schaden verurfachen, aufgemun 
tert werden, biefe Raudmafchine anzumenden, und 
gleichzeitig zur Vertilgung derjelben zufammenmirken. 

Ich Halte es FR pflicht, 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu bitten, den or 
bann Egin, welcher in Baiern zuerft diefe Raudhs 
Maſchine zur Vertilgung der Feldmaͤuſe angewendet 
bat, aui eine auſmunternde Weiſe um fo. mehr zu bes 
lohnen,⸗als er fih erbietet, jedermann mib einen 


Das Generals Comite mwünfcht, 


das Generals Comite 





daß auf allen Seiten ſogleich Verſuche angeftellt werden, 
zu bem Ende an bie Tiel Herren Präfidenten ber Föniglihen Kreisregierungen einige hundert Exemplare von 
dieſein Auffahe jur allgemeinen Vertheilung und Kenntniß: » Verbreitung geſchickt. 
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Mufler der Rauchmafchine auf bie möglichft wohlfeile 
Weife zu verfehen. Gegenwärtig Poftet die ganze Mas 
fhine 3 fl, Mau Fann fih dießfalls an das General: 
Eomite menden. 

Ein ähnliches Werkzeug, um die Feldmäufe duch 
Rauch zu vertilgen, mac der hier gleichfalls beigefüg« 
ten Zeichnung Lit, B. wird auf Verordnung der 
P. preußlfchen Regierung zu Trier von dem Landmanne 
in Jülch fhon aßgemein angewendet, und deffen Wir: 
kung, wie das Frankfurter Journal’ vom 3. November 
L. 3. meldet, mit dem beten Erfolge gekrönt, 

Münden, den 13. Nov. 1822. 

% » Ubſchneider.“ 


— * 


und Bat 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


5); Periodifche Berichte über die heurige Aernte im 
Dpberdonaufreife. 

1) GetreldsAernte. Ueberal iſt heuer der 

Roggen am’ beften geratpen; der Dinkel aber um 


ein Drittel bis zur Hälfte an Schobern hinter dem 
Ertrage zurücgeblieben, welcher Ausfall jedoch einiger: 
maffen durch einen bejonders ergiebigen Ertrag an 
Körnern erfept wird, — Auffergewöhnlich ift das flarfe 
Burüdbleiben der Berftens, Haber« and Brachfelber 
wegen zn lang auögebliebenem Megen im Allgemeinen; 
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außerordentlich groß -aber in einzelnen Difteiften durch 
den Schaden, welchen in einem großen Theile des hie: 
figen und des Rentamts Dettingen bie Feldmäuſe, 
und in 12 Steuerdifteiften des legteen Umtes ein Has 
gelfchaden verurfacht hat. Im ganzen Ries barf ınan 
den Schaden auf 6: bi6 700,000 fl. anſchlagen. — 
Nun ift das Feld leer, und doch bemerft man Feine 
Verminderung der vielen Millionen Mäuſe. Theile 
leben fie jegt von ihren Magazinen, melde viel tiefer 
liegen, als man zu adern pflegt, und jept auch wegen 
der Trockne nicht adern Tann; theils zehren fie das 
wenige Gras auf ben Wieſen und Uedern vollends 
auf. — Nah fchon fo großem Schaden ift man jept 
in der allergrößten Verlegenpeit wegen der Winterfaat. 
Su den von den Mäufen beimgefuchten Ortsfluren im 
ganzen Ries find beiläufig 10,000 Morgen Winterſel⸗ 
der; dieſe follen jept mit obngefähr 11,000 Schäftel 
Roggen und Dinkel befamt werden. Man follte heute 
am Nuatember ſchon anfangen; allein man befürchtet, 
daß diefe Saat wieder ein Naub der Mäufe wird, 
Gefchieht diefes, oder wird das MWinterfeld gar micht 
angefäet,, jo muß es auf's Frühiahr mit 7: bi 8000 
Schäffel Gerften- und Haber amgefdet werden; dann 
‚aber müffen diefe beiden Fruchtgattungen, weil man 
heuer fo wenig erhalten hat, auf ziemlich hohe Preife 
geftelgert werden, fo wie auch dadurch, daß 10,000 
Morgen weniger Roggen» und Dinkel: Ueder angebaut 
werden, die Preife diefer Fruchtgattungen fleigen müſ— 
fen. — Unter diefen Umſtänden bat der Riefer Bauer 
keine gute Ausſicht auf das nächſte Jahr, weil nicht 
er von dem hoben Preifen profitiren Tann, indem ihm 
nicht viel zum verkaufen übrig bleibt, fondern umur bie 
Bauern jener Gegenden, welche nicht fo viel Unglück 
‚erlitten baden, — Weil man nun bei fo traurlgen 
Ausfichten nicht müſſig bleiben darf, fo babe ich abers 
‚mal alle Ortsvorfteher aufgefordert, die von mir fen 
vorgeſchlagenen Mittel zu, gebrauchen, unter dem Prä⸗ 
judiz, daß fie auferdem Feine Nachläfe befdinen. Die 
fes wird fie am erjien antreiben, gegen bie Mäufe zu 
wirken; übrigens bleibt. ‚ihnen frei, gegen gebachtes 
Präjudiz bei Fönigliher Regierung zu, vellamiren. — 
Beil dieſer unglüdlihe, auf bie Landmwirthfchaft im 
Rus ſo nachtheilig einwirkende Zufall fon. fo viel 
Worte in Unfpruch nahm, fo muß ich mich Über bie 
übrigen Uernten Bürger fafen. 
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2) Brad: Früchte find won den Maͤuſen fait 
ganz aufgezebrt worden, In dem größten Zeheutflur 
Reimlingen befam ich von 30 mit Erbſen und 
Linfen angebauten Morgen feinen Dierteld » BZehenten, 
Der Flache mußte unter der Bläthe herausgenommen 
werden, damit ihn bie Mäufe nicht vollends ruinirten, 
Es giebt alfo Feinen Bein, und nur gang fchlechten Flachs. 

3) Die Heu⸗Aernte war gut mittelmäßig, und 
wenn gleich nach berfelben eine große Hige eintrat 
welche die Keime zum Grummet zu verbrennen brohte, 
fo hat fidh diefes doch durch fpätere Regen noch ders 
maffen erholt, daß die Uernte auch gut mlitelmäjfig 
wurde, und noch beffer geworden wäre, wenn man 
nicht fräher hätte maͤhen müffen, damit die Feldmäuſe, 
anter welchen fich jebt auch viele Taufend Ratten von 
eines ganzen Schuh Ränge befinden, nicht noch 
mehr Schaden darin anftellen, 

4) Der Rartoffels und Hopfenbau ift bier von 
äuferft geringer Bedeutung; den: Tabalbau kenut man 
gar nicht, und Weintraubeu findet man nur in Gärten, 

5) Die Obſtärnte war zwar in quantitativer Hin 
ficht gut ausgefallen, aber meil das Obſt früh gereift 
ift, fo iſt es nicht von der Qualität, daß ed lang auf 
gehoben werden Fann, Es wird baber jept in Menge 
und moplfeil verfauft, dagegen es im nächſten Winter 
und Frübjahre felten und theuer werden wird, 

6) Wald: Produkte. Im ganzen Ries iſt Fein 
anderer Baum, als in ben Gärten und in dem Yafa: 
nen: Wälvchen bei Wallerjtein, 

Die Waldungen, welche bas Ried umgeben, ber 
ſtehen aus lauter Buchen und Eichen, und dieſen hat 
die Heurige Witterung ziemlich zugefagt, Daher es auch 
vielmehr Bücheln und Eicheln, als feit mehreren Jap: 
zen giebt. 

' Rördlingen, ben 18. Sept. 1822. 
Wiedemann, k. Rentbeanmter, 


—— — 


Defonomifhe Anfragen und Beantwertungen, 
60. Fortſetzung über die englifchen Kife und ihre 


Bereitung. 
Die Fettigkeit des Kaͤſes hängt fee — wiewohl 
nicht ganz — von der Quantität des Rahme ab, die 
er enthält; ich glaube aber nicht, daß man ihn beifer 


machen kann, ald dur das oben angegebene Verfah⸗ 
* 
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ren. Wenn dieſer Käſe zeitig it, fo bat er ein ver 
ſchiedenes Unfepen, und wird fehr gut für verfchiebene 
Gaumen. Die getommene Sauermilch und bie im 
MWäffer geweichte Mil erzeugen einen rothen Schim⸗ 
mel; die frifche geronnene Milh macht einen fehr ge: 
bundenen Teig, indeffen die Mifhung durch die hinein, 
gebrachte Luft einen blauen Schimmel erzeugt, fo wie 
bie geronnene im Waſſer geweichte Mil den Teig 
kurz, kümmerlich und zum ſchimmeln geneigt macht. 
Leute, die den grünen Käfe nicht lieben, können biefes 
Derfabrens überboben ſeyn, welches ganz befonders 
den Bezirken angemejjen iſt, melde zur KRäfebereitung 
nicht fonderlih taugen. — Durch folgendes einfachere 
und leichtere Verfahren wird in den Käfebeziefen ein 
füßer Käſe gewonnen, ber ſehr gebunden und fogar 
ein wenig bart if. — Man nimmt friſche Milch, fo 
mie fie von der Kuh kömmt, fegt dazu ein wenig 
Rabın, wenn man bie fettefte und woblſchmeckendſte 
Sorte Käfe machen will, in dem Uugenblide, mo fie 
‘warm genug iſt, um das Lab zu erhalten, denn bie 
geronnene Milch wird fo viel fetter, je weniger bie 
Milch warm it, wenn man das Lab darunter mifcht, 
und je langfamer fie gerinnt. Wenn fie gerounen iſt, 
muß ınan zu verbäten fuchen, daß fie micht jerreißt, 
fondeen muß fie auf den Boden eined Gefäßes fich fer 
gen laſſen, fo wie man die Molken davon ablaufen 
läßt. Leptere muß man in ein mit einem leinenen Tuce ber 
decktes, und über einem Gefäße aufgehangenes Sieb 
giefen, Wenn nun die Molken gang rein davon ges 
trennt find, fo muß man bie geronnene Milch in breite 
Schnittchen zerfchneiden,, die man, ohne daß fie zer: 
brechen; wegnehmen kann, Sollten noch Molken bar 
von abfließen, fo läßt man fie auf einem Siebe, das 
jmmee mit einem leinenen Tuche bebedt ſeyn muß, abs 
tropfen, und wenn fie genugfam abgetropft find, folegt 
man fie in das Weiden» Körbchen, im welches man zus 
vor einen beweglichen zinnernen Reif Hinabgefhoben 
Bat, um dem Käfe Haltung zu geben, und ihm ein 
Mittel zu verfchaffen, fi mohl zu verbinden, während 
die lepten Tropfen Molken abfließen; hierauf legt man 
oben darauf einen Dedel, den man mit einem febr 
leichten Gewichte befchwert. Wenn die Molfen ganz 
aufgehört haben abzufließen, fo fürzt man das Körb⸗ 
ben auf einem Tifche um, und läßt bie geronnene 
Milch perausfanen, die num in einen Räfeflumpen ver« 
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wandelt if; in das Körbchen aber legt man ein feiner 
nes Tuch, und legt den Käfe wieder umgekehrt bineim, 
fo genau als möglih, und ohne ihn außer Form zu 
bringen, Sollte das Körbchen zu weit fenn, um ben 
Käfe zu Halten, fo braucht man den beweglichen Meif, 
und im entgegengejepten Galle legt man bloß den De 
del auf, der Fein genng ſeyn muß, damit er lelcht in 
das Körbchen gehtz man muß ihn alsdann mäßig bei 
ſchweren, weil es, wie ich fchon gefagt babe, fehr nach⸗ 
tbeilig tif, dieſe Urt Käfe zu ſehr zu preifen, Nach 
acht⸗ bis zebnfhündigem Preffen muß man den Säle 
noch einmal aus dem Körbchen: nehmen, und wieder 
bineinlegen, fo daß man die Flädhe, die vorher oben 
avar, zuunterjt legt. Dieſes Umkehren muß man alle 
zwölf Stunden wiederholen, bis der Käfe ſechzig Stunr 
den unter ber Preife geſtanden bat. Bei jedesmaligem 
Ummenden muß man ihn wohl abwifchen und ſalzen. 
Wünfdhe man, daß er ein wenig falzig ſchmecken joll, 
fo muß man das Salz mit der geronnenen Milch ver 
mifchen, ehe man fie zum erflen Male in dus Körb: 
chen legt; gemeiniglih aber werben Käfe von mittel: 
mäßiger Größe dadurch genug gefalgen, daß man Salz 
mit der Hand einreibt, wenn fie gepreßt werden. Man 
Pantı fie auch noch, wenn man es für nötpig hält, mit 
ein wenig Salz abreiben, wenn man fie des andern 
Tages auf das Trocdenbrett legt. — Den zinnernen 
Reif, deffen ich oben Erwähnung getban babe, muß 
man nach Belieben weiter und enger machen Fönnen, 
um ihn im Körbchen von verfchiedemer Größe zu paſſen. 

2) Ehefter:Käfe. Diefer Käſe, deifen man fich 
überall bedient, wird and der Abendmilch gemacht, die 
man während ber Nacht leben läßt, und bes Morgens 
den Rahm davon abnimmt, welchen man mit ber feis 
fhen Morgenmilh vermiſcht; er wird alſo aus der 
Hälfte frifcher und aus der Hälfte zwölf Stunden al 
ter Mildy bereitet. Man verfäbrt dabei ſolgenderge⸗ 
ſtalt. — Zu einer verbältnifmäßigen Duantität- bes 
Abends gemolfener Milch, von der man den Rahm 
abnimmt, und die man zu einem paffenden Grade warm 
macht, fept man eine gleiche Auantität feifcher Mor: 
genmilch. Man vermifcht aber damit micht ben von 
der eriten abgenommenen Rahm, wie man beim Stil- 
toh:KRäfe thut. Wenn die Milch: beinahe den Grab 
der Wärme bat, wie die, welche fo eben von der Kuh 
kommt, fe thut man das Lab Hinein, welches man 
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recht. forgfältig damit vermiſchen muß, Man breitet 
hierauf ein weißes leinenes Tuch über das Gefäß, wel: 
ches die Mid enthält, ſowohl um fie vor allem 
Schmuße zu verwahren, als auch, damit fie langfam 
abküble; denn es if zu wünfchen, daß fie ihre Wärme 
fo lange als möglich ‚behalte, Wenn die Mifchung fich 
in- eine. Urt von ©allerte zu verwandeln anfängt, und 
Me Konſiſtenz eines guten Rahms annimmt, fo ſtößt 
man einen zinnernen Teller bis auf. den Boden des 
Sefäßes hinab, und rührt und vermiſcht damit dieſe 
Ballerte recht gut; hierauf bedeckt man das Gefäß, und 
fogleih wird die Molke fih won der geronnenen Milch 
su fondern anfangen. : Wenn fi nun bie geronnene 
Milch ganz in dem Gefaße zu Boden gefept bat, fo 
gießt man die Molken ab, und läßt fie forgfältig durch 
ein mit einem leluenen Tuche bedecktes, und über ei» 
nem reinen Gefäße, morin bie von den-Molken mit 
fortgeführten Theilchen geronnener Milch zurückbleiben, 
aufgehangenes Sieb lauſen. — Zuweilen geſchieht es, 
daß die Milch, weil das Lab, nicht fo ſtark iſt, wie es 
ſeyn folte, nicht gerinnen will, und dann muß man 
noch mehr. hinzuthun. Wenn dieß noch Feine Wie: 
fung thut, fo nimmt man aus bem -Oefäße eine ger 
wife Quantität Milch, die man ziemlich warm macht, 
um bamit die ganze Maſſe wieder zu erwärmen, zu 
welcher man noch ein wenig Lab thut; doch iſt wohl 
au merken, daß man davon fo wenig. ald möglich bins 
gu tbun maß; benn zu viel bavon macht den Käfe 
fharf, und verurfacht die Heinem Löcher, welche man 
Augen nennt, — Iſt die -geronnene Milch fo vollkom⸗ 
men als möglich ven ‚den Molken befreit, ſo ſchneidet 
man fie in Stüden, die man in das Weiden «Körbchen 
legt. Man hat zu bemerken, daß man bei großen 
Käfen, bie gegen 100 Pfund ‚wiegen, nicht eben fo 
‚Verfährt, wie bei Käfen von mittlerer, Größe. Die ger 
gonnene Mid muß in das Körbchen ohne ein leinemps 
Zud gelegt werden, gerade wie bei den vorigen. Käfen, 
aber fie- muß wärmer, recht zerdrückt und recht gepreßt 
werden, wm das Abfließen ber Molken deflo mehr;zu 
erleichtern, und den Teig recht zu vereinigen; beun 
wenn man nicht alle dieſe Vorfichtsinaßregeln beobad)s 
tet, fo find die Käfe von diefer Größe dem Zerreiffen 
ausgefegt. Während dieſes Verfahrens muß man Salz 
innwendig in die geronnene Milch thun; denn wenn 
man nur bie Oberflaͤche der Kaͤſe von dieſer ‚Größe 


— — — 


bauptetete, 
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ſolzte, fo würde das Salz nicht tief genug eindrins 
gen. (Die Fortjepung folgt. ). 


61. Unterricht der Schullehrer im Fache ber 
Landwirthfchaft. 

Am Schluße des Berichtes des Herren Dr. Eranz 
in Brufenfelde — wird im Vereins Wochenblatte 
Ne. 4. ©, 49 unter Nr. 5. aud der Schullehrer⸗ 
Seminarien in Hinfiht der beſſern Yusbildung ber 
dortigen Zöglinge für das Fach ber Land» und Feld⸗ 
wirthſchaft ze. erwähnt. — In Freifing befindet ſich 
das k. b. Schullehrer⸗Seminarium ummeit des Fönigl. 
Staatögutes Weihenftepban — und im Würtem-⸗ 
bergifchen wird bei dem landw. Lehr «Inftitute in Hos 
hbenbeim befonder® aucd dahin gejehen, angehende 
Schullehrer — für die Zweige der Defonomie gehö⸗— 
eig auszubilden. — 

Liebe ſich in Baiern nicht eim ähnliches, wenigftens 
fo wünfchesiverthed Verhältniß berftellen? — 

Ich überlaffe die gnädige Würdigung diefer meiner 
unterthänigen Anfrage — ber befondern Güte und 
Weisheit eines bochverehrlihen Generals Comitd, nnd 
empfehle mi hochachtungsvolleſt. 

Münden, den 28. Dftober 1822. 

irchner. 
Dan wünſcht weitere Bemerkungen, 


62. Natuͤrliche Hagelableiter. 

Das Heine Werkchen des Heren Lapoftolle zog 
die Aufmerkfamfeit der Ugronomen auf ſich. Er bes 
mittelft anfgerichteteer Strohftangen, bie 
miteinander in Derbindung gebracht werben, eineganze 
Gegend von Schloffen zu bewahren. Wenn aud für 
ſich das Lächerliche und faft unausführbar Große dies 
ſes Vorſchlags im die Augen fiel; fo verdiente er doch 
die Unterfuchung und nÄbere Würdigung ber Gelehrten. * 

Das gedachte Werkchen wurde in's Italieniſche 
überfept, und befonders im Trevifanifhen, wo die Ger 
‚genden des Fluſſes Piave faft alle Jahre durch Hagel 
empfindliche Vermwüftungen leiden, begierig geleſen. 
Der Hr. Profeifor der Phyſik und Präfident des Athe⸗ 
neums ©. B. Mazari widmete ihn befondere Auf: 
merkſamkeit, und widerlegte in einer Abhandlung nicht 
nur aflein.die Theorie des Hrn. Lapoftolle, fondern 
ſchlug auch matürlipere, ‚der Landkultur angemeifene 





‚ Mittel wor, pin dieſer vermüftenden Naturerſcheinung 
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tigt, wird an die Maffe gebunden, und es kann elue 
geringere Quantität zur ‚nämlichen Wirkung einer. bei 
uns größeren binreihen. — Das Alter bringt den Ho: 
pfen ‚nicht fo leicht zw..einen geringern Werth, weil, 
was der Fall bei unferer Behandlung iſt, im verfchlof: 
fenen Zuflande die aromatifhen Theile nicht weichen 
können. » Endlich hätte man id um feinen großen 
Plag zum. Trocknen zu befünmern. " 

Wie haben Brauende in Baieen, deren: Vermögen 
Proben ber Urt nicht ſchaden Fönnen; dieſen lege ich diefe 
meine Unficht und der Engländer Berfaprungsmweife zu 
Ueberleguug, vor; “ 





Auch fen mie Bier, wie i& slide; am. teten. 


Drte, die Ueußerung eines Bedenkens erlaubt: „Sols 
len bei dem ftarfen Sieden, wenn der Hopfen fchon 
beigegeben ift, die feinern und geijtigern Theile des⸗ 
fetten ſich nicht zu-viek verflüchtigen ?%+— Die Englän 
der weichen auch hierin-ab, und, nimmt man die Sa, 
he analogiſch, ganz mit Recht; denn das Aromatifche 
und Geiftige aller Kräuter wird durch Infufion am 
beften erhalten, 

Ih will damit Peine Anleitung geben; fondern 
wie gefagt, meine Unficht jenen zur Ueberlegung vors 
legen, deren Beruf Bierbranen iſt. -- F 

Rledenburg, den 6. November 1822. 

Kolbe, odentliches Mitglied. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


63. Die fo vortheilgaften amerikanifchen Eiskeller. 


— 


Sn den vereinigten Staaten von Amerika bat beis 
nahe jede Familie Ihren Eitfeller, um Milk, Butter, 


Bleifh ꝛc. während ded Sommers immer friſch zu ers 
halten *). Diefe Eisfellee find auf folgende Weife ge 
baut. Man nimmt zwei geoße hölzerne Verſchläge, 
movon der eine Heinere in den größern paßt, daß am 
Boden fowopl, als an den Seiten ein Raum. von um, 
gefähr zwei Zoll übrig bleibt, -Diefer Raums wird mit 
grob gefloffenen Holzkohlen ausgefült, fo, daß noch 
einiger Zwiſchenraum zwifchen den Kohlen übrig bleibt, 
Ein ähnlicher doppelter, mit Kohlen ausgefüllter, D 
el ſchließt dieſe Verfchläge, welche demnach von a 
*) In Dentfchland und namentlih in Baiern giebt es 
viele Städte, von 6— 7000 Einwohner, wo nicht 
einmal bie Apothefer zu Ariel: Mitteln, vielments 
ger die Inhaber von Kaffechäufern, oder fonft Jemand 


einen Eiskeller befigt, 
unentbehrlich iſt. 





der deq je moplshärie, eie fungs + Kommiſſion berechnet, 
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Seiten mit einem ber fchlechteflen Wärmeleiter, mit 
Kohlen umgeben find, Diefe Verfchläge find inwendig 
mit Stellen verfehen, um die Gefäße darauf ftellen 
zu Eönnen, und buch die beiden Boden läuft eine 
Röhre, um das Waller ablaufen zu laſſen, welches aus 
beim gefchwmolzenen Gife entſteht. Diefe Verfchläge 
werden am Boden mit Eis gefüllt, das man von den 
Eisbändlerun um höchit billige Preife Fauft, und nue 
etwas in die Erbe eingefenft, oben aber mit doppelten 
Brettern und zwifchen dieſelben gelegtem Strohe ge: 
deckt, und mit einem Strohdache verfehen., Hr. Silk: 
limann räth, diefe Strohdächer noch mit einem weiß 
angeſtrichenen Brette zu decken, welches die Lichtſteah⸗ 
len zurückwirft, und ſpricht aus Erfahrung von der 
Vortrefflichkeit dieſer Eiskeller. 
Man mwünfht Verſuche und Bemerfungen, 


Dekonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, 


65. Neuigkeieten aus Preußen, oder die Fortfchritte 
der Kultur. 
Berlin, den 20. Dftober 1822 — an bie verdienſt⸗ 
liche Zeitjcheift Hesperus. : 
Die Wirkung der neueren Gefepgebung zur Beför⸗ 
derung der Landesfultur zeigt fid vorzüglich in den 
preußiſchen Provinzen bießfeits ber Elbe auf eine höchſt 
erfreuliche Weife, Ueberall erfolgt die Theilung des 
gemeinfchaftlichen Eigenthums, die Aufhebung der Frohn⸗ 
dienfte, die Zufammenlegung der zerſtückelten Grund» 
ſtücke. Raum teifft man eim Dorf, wo diefe Gefchäfte 
nicht eingeleitet wären ober werben follen. Diele 
Grundebefiger fepen fi ganz unter fi, ohne irgend 
ein fremdes Einwitken, auseinander, weil fie die Kos 
ſten des gerichtlichen und kommiſſariſchen Verfahrens 
fheuen. Ueber ben Nupen diefer Auseinauderfepung 
für jeden Theil ift nur eine Stimme. 

Der Frohndienft koſtete den viel, der ihn lei⸗ 
ſtete, und brachte dem, für den er gefchab, oft nichts 
ein, Nur ein Beifpiel von Taufenden, Das Dorf 
Kleinig, im Liegniker Regierungsbezirke, hatte 48 
dienftbare Bauern, welche täglich, ausgenommen Sonns 
tags, mit 2 Pferden jeder zu Hofe dienen mußten. 
Der Bauer mußte ſolglich 2 Pferde und einen Knecht 
bloß auf die Hofdienfte halten, Jetzt Hat die Ablös 
daß 7 Pferde und 4 
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Knechte, für deren Haltung die Bauern die Herrfchaft 
entfhädigen, dieſelbe Arbeit verrichten können, mie bie: 
ber jene O6 Pferde mit 48 Knechten, und baf bie 
Herrfchaft noch dabei gewinnt, da fie nun gute Arbeit 
flott fehlechter erhält. Früher wurde ein Arbeitstag 
von 2 Pferden und einem Knechte von den Pächtern 
der Güter nicht höher angefchlagen, ald 2 gute Gr. 

Die Zufammenlegung der Grundſtücke, ihre Ber 
freiung von frenider Hütung, iſt ebenfalls unendlich 
mohlthätig.‘ Die Uuffenfelder, welche weder gebüngt 
noch gehörig bearbeitet werben Fonnten, verſchwinden, 
die Dorfer bauen fih ab, jeder Udermirtb mitten in 
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ſelne Erundſtũcke. Zwölf in dieſem Jahre abgebaute 
Dörfer kennt der Verfaſſer. Die großen Güter be 
bürfen Urbeltsleute, und fiedeln Taglöhner an, denen fie 
Uecker ‚vermietben, die für fie wenig Werth hatten, und 
worausnunfartoffellandıwied, "Der Bauer, welcyerpäufig 


weit mehr Land hat, ald er bearbeiten Pam, verkauft 


davon. Es iſt beinahe unglaublich, mit wie vielen &e: 
höften ſich feit 2 Jahren das Land bedeckt. Ueberall 
gewinnt die Bevölkerung ‚und bie Thätigkeit dadurch 
ungemein. 

Traurig und übertraurig, daß es in Balerm vor 
Jahren eben fo jhön begonnen bat, und nun!! — — 





Münchner Getreid:Schranne am 23. November 1822, 
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Weber Die sum Verſuchbau vertheuten Samerelen. — Ueber die halbkagelförmigen Trelbthäuſer Im Oinſicht auf das Gewächstaus Im 
botanischen Barren in Münden. — Schiut über Die englifhen Käfe mnd Ihre Bereltung. — Ueber Bioesfchgentren s Dei. — 
Die Sonecken in Gärten zu vertligen. — Die Eröffunng der E, landw. Lehranftait in Gchlelfpelm ned Her Wefchreitung Im 


bee Beilage. 





Angelegenheiten des Vereins. 


66. Man erfucht ſowohl die verehrlidhen Bezirks⸗ 
Eomites als andere verehrlihe Mitglieder, bie im ver 
gangenen Jahre Sämereien zum Berſuchbau erhalten 
haben, die Refultate fanımt Heinen Portionen ber Aernte 
einzufchicten. 


Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


67. Ueber die halbkugelformigen Xreibhäufer in Hins 
fiht auf das Gewächshaus im bötanifchen Garten 
zu Münden, 

Die Zeitfhrift, das polytechniſche Journal, 
enthält im Bten Band 2ten Hefte einen Uuffag über 
die Form, welche die Släfer an den Treibhäufern has 
ben müffen, wenn fie bie größte Menge von Sonnen: 
firahlen aufnehmen follen. Es wird die Figur eines 
Ausſchnittes einer Halbkugel, oder halben Doms vou 
Sußeifen mit 15 oder 30 Fuß Im Durchmeffer zur 
Hautlänge vorgefhlagen, und das Gemwähshaus im 
botanischen ®arteu dahier, weil ed mit ſenktecht fle; 
benden Fenſtern erbaut murde, getadelt, obne zu be, 
denken, daß dieſes Haus ja Fein Treibhaus iſt. 

In meinen Belträgen zur bildenden Gartenfunft 
S. 199 $. 14. u. 15. fagte ih: „Zwiſchen Gewaͤchs“ 











und Treibhäufern muß der große Unterſchied gemacht 
werden, daß bie Pflanzen, melde bie erfleen bewoh⸗ 
nen, nicht getrieben, fondern une In ihrem natürlicken 
Zuftaude erhalten werden müſſen, da hingegen die letz⸗ 
teen duch Fenſter, die fih einwärtd neigen, und bie 
Dadurch die Wärme vermehren follen, und durch noch 
andere Mittel gegmungen werden, ihre Blüthen und 
Srüchte früher, und zum einer Jahreszeit hervorzudrin, 
gen, mo bie Natur noch in ihrem Schlummer liegt. 
Da die Pflanzen weniger das Licht, ald die Sonnen 
ſtrahlen entbehren Pönnen, fo babe ih aud Im innern 
Gemwächsbaufe gefucht, diefes dadurch zu vermehren, daß 
ih Scheidewände, die bie verfchledenen Abthellungen 
und Ihre Wärmegrade trennen, durch Glaswände ge 
bildet, und die Dede nicht horizontal, fondern nach el 
ner Glipfe herunter gebogen habe, bamit fie mehr 
Lichtſtrahlen aufjunebmen, und diefe wieder auf bie 
Pflanzen zu rejleftiren im ‚Stande if. Diefe Kon, 
firuftion für Gemäcdspäufer bat der Grwartnug ent 
ſprochen; die Pflanzen leben in dieſem 462 Ruß lan—⸗ 
gen mit 6 Ubtheilungen verfehenen lichtvollen Gewäche, 
baufe fn der üppigjten Gefundheit und in der teiniten 
Enft. Jede Pflanze wachst da fenkrecht, weil es kel— 
ner an Luft und Licht gebricht; Feine, auch nicht Die 
allerentferntefte von der Glaswand braucht fih deß⸗ 
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Halb nach ihr Hinzuneigen. Die’ Elipfe verbreitet über: 
all Tag und Heiterkeit,’ 


Diejes Gewächshans Hat num eine Probezeit von 
12 Jahren abgelegt, ohne feine Bewohner durch zu 
viel Sonnenjtrablen übertrieben, vergeilt oder gar ver: 
brannt zu haben, welches bei ſtark inklinieten — 
oft der Fall iſt. 


Dog man Ne Sieewänte der Treibbäufer, wo 
man Pfrfihe, Trauben, Kirfhen, Unnanas, Bohnen, 
Erdbeere ie. um einige Monate früher, ala die Natur, 
erzeugen till, mehr oder weniger, um die Wärme et- 
was ju vermehren, inklinict, und fie auch nach ver: 
fchiedenen Formen einrichtet, die den eben fo verſchie⸗ 
deren Produkten, die getrieben werden follen, entſpre⸗ 


en, iſt gang der Sache angemejfen; diefe Gebäude 


nenne man daher Treibhäufer, und nicht Gewächshäu— 
fee oder Confervatorien, welch' leptere nur die Ge: 


wächle, wie ſchon gefagt, in ihrem natürlichen Zuflande — 


erhalten, und nicht übertreiben Dürfen, welches duch 
zu viel aufgefangene Sonuenſtrahlen leicht bewirkt 
werden kann, und wodurch auch die Pflanzen zum hf 
teen ihre natürlichen Geſtalten ablegen, und anfeun- 
bare dafür annehmen, Diefes. verhindern die aufrech— 
ten Fenſter, weil fie nicht die größte Menge ber Sons 
menjteahlen, die vielen Pflanzen ſchädlich find, da doch 
nicht alle unter dem nämlichen Himmelsftriche unter 
der Linie erzeugt worden find, aufjunehmen vermögen, 
wie diefes bie erwähnten ‚neuen Treibhäufer im polps 
technifchen Zonrnal durch Glasfuppeln zu thun im 
Stande find; auch find die Konſtruktionen folder Ges 
wächspäufer weit dauerhafter, als bie ſtark inklimieten, 
befonders jene in Englaud, welde für unfer Vaterland 
nicht wohl anwendbar find. 


Cs kann fih and bei dieſen Häufern mit fenfs 
zechten Glaswänden fein Schnee, wie auf den infli- 
nieten aufhalten, der zum sftern in's Haus bringt, 
und die Pflanzen tödtet; auch Fönnen bie Schloſſen 
nicht fo ſchädlich einwirken u. ſ. w. 


Nun au noch einige Worte über ben im polus 
tehnifhen Joucnale enthaltenen Auffap, weldye Form 
die Gläfer an Treibhaufern haben müffen, wenn fie 
die größte Menge Sounenſtrahlen aufnehmen follen, 
Es wird die Figur eines Ausſchnittes einer Halbkugel, 
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halter Dom, oder Nifche mit 15 bis 30 Fuß im 
Durchmeſſer aus Gußeiſen, mie ſchon am Cingange 
gefagt, angeratben, Unterbeffen 

4) Würde eine folde runde Konftruftion in der 
Ausführung eine Menge Schwierigkeiten darbieten. 
Man würde auch 

2) bei dem Einfehen der Gläfer nicht allein fehr 
viele Mühe haben, fondeen fie würden auch beim Wech⸗ 
ſel der Witterung, mo ſich dad Eifen bald verlängert, 
oder verkürzt, häufig brechen, wenn diefes nicht durch 
eine mie unbekannte Vorrichtung verhinderte werden 


Fan; auch ſcheint mir das hohe Luftgeben, das Beder 


den im Winter, das Aufliegen von Schuee, in Falten 
Rindern, das Eindringen bed Waffers, der Hagelidlagıc. 
ſehr bedenklich. 

Ulein was würde man im einem ſolchen kleinen 
Raume von 15 bis 30 Schub Fänge viel treiben Pön- 
nen? Wie viele foldye eiferne Nifchen müßte mam nicht 
erbauen, um-einen Hof mit — Feüchten gm 
" verjehen ? — 


Hier meffen die nach ihren verfchiedenen Beitim: 
mungen und Leiflungen beftehenden Teeibhäufer 752 
Schuh, und das Gewächshaus im botanifchen Garten 
462 Schub in der Länge. Allein, da es nicht in ber 
Natur der Sache liegt, daß mit der-nämlichen Form 
nnd Konſtruktion eines Treibpaufes, Pfirfihe, Neben, 
Kirfhen, Zwetſchgeu, Ananad, Erdbeere te, getrieben 
werden können, fo möchte auch der vorgefchlagene eis 
ferne Haltdom, nicht für ale Leiflungen anmendbar 
ſeyn. Nur die Erfahrung und die Verſuche werden 
in der Folge darthun, ob diefe neue Treibhaus» Form, 
und zu was im Gebiete ber treibenden oder Fonferoir 
zenden Gartenkunſt zu gebrauchen fenn wird, 


Sch enthalte mich daher aller weitern Bemerkuns 
gen; nur noch diefes fen mie am Schluffe erlaubt, zu 
Sunften des Gewächshauſes im botanifchen Garten zu 
München zu fagen. ' 

Diefes fih auszeichnende Gewächshaus beſtebt 
fon, wie früher gefagt, 12 Jahre, und hat zur Zus 
friedenheit der Kenner, ich wiederhole es, alles gelels 
flet, was man von einem guten Gewächspaufe erwars 
ten kann; bie aufrecht. flehende Glaswand nimmt auch 
fo viele Sonnenſtrahlen auf, als die Pflanzen nötbig 
haben, und fo zwar, daß man gar oft alle Fenjlerflüs 
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gel öffnen muß, um die Hitze zu mäßigen, damit die 
Planzen nicht leiden, fo wie die Ellipſe das gleiche 
Lit im ganzen Haufe verbreitet. Wer Fann einen 
Augenblid zweifeln, daß eine 440 Schub lange Blades 
wand mit einer Höhe von 18 Schub nicht foll vermös 
gend fenn, die dem Pflanzen nöthigen Sonnenjteahlen 
aufzufafien ? 

Im Zabre 1771 ließ der um die Botanif, Lands 
und Forſtwiſſenſchaft fich ausgezeichnete Gelehrte Friedt. 
Kafımir Medikus in Mannheim im botanifchen Gars 
ten ein Gewächshaus mit fenfrechten Fenftern erbauen, 
aber oßme Ellipfe; in feinem Index plantarum horti 
electoralis Manheimiensis findet fih am Ende eine 
Abbildung von bdiefem Haufe, worüber er aud, fo 
viel ich mich noch erinnern kann, in den Verhandlun— 
gen der Akademie der Willenfchaften das Gute diefer 
Konjtruftion erwieſen bat. 

Münden, den 9. Sept. 1822. 

v. Sckell, k. Hofgarten + Intendant. 
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Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


66. Schluß über die englifhen Kaͤſe und ihre 
Bereitung. 

Wenn nun 'alle geronnene Milch in dem Körbchen 
it, fo muß man in dem untern Theile deöfelben den 
zinnernen Reif, den ich vorhin befchrieben babe, auf 
den obern Theil aber den Deckel legen, und den Kaͤſe 
über ein Gefäß flellen, welches die Molfen auffängt, 
Wenn diefe ganz abgefloffen find, fo nimmt man den 
Käſe aus dem Körbchen, und legt In dieſes ein ziemlich 
großes leinenes Tuch, um den Käfe ganz bineinzumis 
deln; man fchlägt foldhes ganz um ihn herum, und 
ftopft die untern Enden mit Gewalt in den zinnernen 
Reif, mitteljt eines hölzernen Meffers, welches die Ge⸗ 
ftalt eines Hölzernen Gartenmefferd bat. Der auf diefe 
Art eingemwicelte Käfe wird nun unter eine Preſſe von 
febe ſchweren Steinen gebracht, weil aller Käfe von 
dieſer Größe ſehr ſtark gepreft werden muß, damit 
der Teig fich vollfommen verbinden Fann. 

Wäre diefe Käfeart eben fo reich an Nabm, wie 
der gute Stilton:Käfe, fo würde er fih nicht aufbe: 
wahren laffen, ja ed trägt fich oft zu, wenn man ihm 
den vierten Theil des Rahme nimmt, daf er doch noch 
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zu fett ift, um auf den Markt gefchafft werden zu kön⸗ 
nen, ohne zw zerfallen, Diefer unangenehme Zuſall 
verurjacht oft großen Schaden. Da mir eine große 
Menge Cheſter-Kaͤſe ausführen, fo muß man alfo ſehr 
darauf bedacht fenn, fie nicht fetter zu machen, als fie 
zum erforderlihen Transport ſeyn müſſen. 


Sind die Käfe hinlänglich gepreßt worden, fo muß 
man fie auf ber Oberfläche mitteljt der Hand tüchtig 
mit Salz abreiben, vier Tage lang fo in dem Salze 
liegen laffen, und foldhes von neuem, menn fie auf das 
Trodenbrett gelegt morden find, moch einmal thun. 
Das Trocdnen erfordert die größte Aufmerkſamkelt. 
Die befte Art e8 zu bemwerfjtelligen, beſteht darin, daß 
man bie Käfe auf Weigenftrob legt, welches man auf 
den Fußboden eined Zimmers ausbreitet, wo man 
frifhe Zugluft anbringen kann; auch muß man fie 
forgfältig mit einem befondern leinenen Tuche abıni: 
fhen. Wenn er äußerlich nicht troden fit, fo muß 
man ihn genau über und Über mit Safflor, wozu man 
eine Fleine Quantität Fett von Dchfenfüßen fept, reis 
ben. Diefes Mittel bewirkt, daß bie Käſe ihre Fettig: 
keit beffer behalten, und gehörig feucht bleiben, indem 
es die Ausdünſtung derfelben verbütet, auch ſchüßt es 
gegen die Verheerunngen der Milben, die man noch 
nie auf trod'nen Käſen ausfchlüpfen ſah. Diefe großen 
fchweren Käfe dürfen nie auf einander gelegt werben, 
fo lange fie nur noch im mindeſten feucht find; den 
fonft werden fie von den Maden augegriffen. Man 
muß fie fehr lange aufbewahren, bamit fie, fo zu far 
gen, zeitig werden. Drei bis vier Jahre find wicht zu 
viel. Diefe Zeitigung, die ihnen das Alter verfhafft, 
verbeffert infonderheit ihre Güte, Deßwegen werden 
fie auf dem Kontinente fo jebr geihägt, befonders In 
Italien, wo man fie dein Parmafantäfe vorziept. 


Zumeilen fept man zu dem Chefter: Kife noch 
verfchiedene. Dinge, woron man glaubt, daß fie folche 
fetter machen Ffönnten, 3. B. Butter, die wegen ihrer 
Neigung zum Ranzigwerden fchlechterdings nicht dazu 
paßt. Ich babe aus einem diefer Käſe vier Pfund ein 
gefchmolzenes Wett in vier Stüden berausziehen ge 
feben, doch glaube ich nicht, daß der Gebrauch, Bett 
unter den Käſe zu mifchen, in Chesbite gemein fen; 
denn ich hatte in Irland ein Dienſtmädchen, das bie 
* . 
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Auffiht über melne Milchwirthſchaft hatte, und ſich 
lange in dieſer Graffhaft, mo fie geboren war, aufs 
gebalten hatte, uyd dieſe fagte mir, daß fie nie von 
einen folchen Verſahren etwas gehört hätte Dieſe 
Frauensperfon machte dem beften Chefler: Käfe, dee 
vielleicht je in Irland gefpeist worden ift, und fie ver 
fuhr genau auf die Urt, die ich eben befchrieben. Der 
einzige Fehler desſelben beitand darin, daß er zu fett 
war, ob man gleich bie Hälfte Rahm von der Mil 
abgenommen hatte; und gleihwohl, was man kaum 
glauben wird, ließ ich auf derjelben Wieje eben fo viel 
Schafe ald Kühe weiden. Dejfenungeachtet, oder viels 
mehr gerade bewegen, hatte meine Milchſtau noch nie 
fo fette Milch gefehen, felbjt in Ehespire, 

3. Trent-BiderKäfe, Diefer Käſe wird ganz 
aus frifsher Milch gemacht, und iſt vertcefflih zum 
Nachtiſch. Ehe man das Lab in die Milch thut, muß 
man fie wärmer machen, als die Milch zu deu vors 
bergehenden Käfen, und man fondert die Molfen von 
ber geronnenen Milch auf die Urt ab, bie ich oben 
angadb, Man macht die Käſe zwei bis britthalb Zoll 
dick; man muß fie nur 24 Stunden lang leicht pref: 
fen. Sie find dem Aufblähen und Aufſchwellen uns 
terworfen, ein unangenehmer Zufall, den man zuwei⸗ 
len dadurch verhüten Pann, daß man ein wenig fie 
deude Gauermilch oder Buttermilh dazu thut, oder 
daß man ein wenig fiedende Milch oder Molfen auf 
bie geronnene Milch gieft, che man fie in's Weiden⸗ 

Körbiheu legt. 
4. Eoitenhamr oder Ediſch-Kaͤſſe. Dieb iſt 
ein ſehr angenehmer Käfe, der eben fo, wie ber vor: 


Bergepende, gemacht wird, jedod ein wenig bünner, 


denn man made ihn Auer anderthalb Zoll did, Die 
Milch muß wärmer feon, als zu den vorhergehenden 
Sorten, und nach Berhältniß feiner wenigen Dide 
fmd zwei bis drei Monate hinreichend, um ihn babin 
zu bringen, daß man damit bie Tafel beſetzen kann. 
Diefer Kaͤſe ift ebenfalls dem Anſſchwellen und Ders 
fließen unterworfen; doch weniger, als der vorberger 
bende, weil er feiner geringen Dice wegen weniger 
Molke enthält, deſſen Uebermaß eine Urfache der Gäh— 
rung üfb,  befonders im Winter, mo Diefe übermäßige 
Feuchtigkeit nicht fo ſchnell verdünſtet. Da man fich 
in diefee Jahreszeit nicht leicht Sauermilch verſchaffen 
Som, fo muß man zur Verpütung bes Auſſchwellens 
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eines von ben andern Heiden Mitteln anwenden, bie 
zum Trent: Side: Käfe angegeben morben find. 

5. Käfe von abgerahmter Mild. Diefer 
Käfe ift In dee Haushbaltung ein jehr michtiger Arti⸗ 
Fel, weil er aus einem Stoffe gemacht wird, dem man 
faft überall nur fehe wenig Werth beilegt. In bee 
Graffhaft Dorfet maht man aus der abgerahmten 
Milch einen herrlichen Käfe, Man bat berechnet, daß 
im Berlaufe eines Sommers eine Kuh 200 Pfund das 
von liefern kann, diefe zu 5 Penze Sterling das Pfund 
angefchlagen, geben einen Grtrag von 4 Pfund 15 
Schilling, und 4 Pence Sterling, indeffen die Molfen 
noch mit Nußen zu Schweinefutter angewendet wer ⸗ 
den. Auch in der Grafſchaft Lineolm macht man viel 
von biefem Käſe, ber aber lediglich zum Verbrauche 
im Haufe beftimme if. WIN man dieſen Käfe grünger 
ſprenkelt haben, fo muß man eben fo, wie beim 
Stilton»Käfe verfahren, nue mit dem Unterſchiede, 
daß, wenn die Milch abgerabmt fit, Feine frifche Milch 
hinzugefegt werben darf. Wünfcht man, daß ber Teig 
davon recht gebunden werde, fo muß man die Milch 
etwas heißer machen, ohne Sauermilch dazu zu thum, 
Um fie in Käſe zu verwandeln, muß die Milch 12 bis 
24 Stunden geitanden haben, aber opue im mindeſten 
gefäuert zu merden. Bei biefer Bereitungsart wird 
dieſer Käſe ſehr wenig fchlediter, als der Käſe vom 
friſcher Milch. Die hängt jedoch von der Weide ab; 
denn es giebt welche, wo es fat unmöglich ijt, gute 
Käfe ohne geronnene Sauermilch zu machen. Ohne 
diefen Zufap würbe felbjt der Stiltum: Käfe aufſchwel⸗ 
len, und, wie Therpentin zerfließen. 

Die von abgerahmter Mil in der Grafichaft 
Dorfet gemachten Käfe fcheinen Feine geronnene 
Sauermilch, und ſehr wenig gefiuerte Milch zu enthals 
ten. Das Cab und die Milch werden Ealt vermifcht, 
Dei guter Aufſicht werden fie nach Verlauf von ſechs 
bis neun Monaten geiprenfelt; um dieſe Zeit find fie 
vortrefflih, indeffen fie in einem Alter von drei Mos 
naten nicht zu ejfen find. Seine Sorte, wenn ein 
Käfe 14 bis 20 Pfund miegt, kann vor neun bis 
zwölf Monaten feines Alters gefpeist werden. Der 
blaue Schimmel fcheint bei den Käfen von Dorfet eine 
ſehr unſſchere Eigenſchaft zu fenm, weil der Fabrikant 
fie duch das Hineinftehen unterfuhen muß, um bie 
jenigen kennen zu lernen, die damit behaftet find, Ce 
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ſcheint von der Einwirkung der Luft Bergurüßten; 
denn macht man mit den Spipen einer Gabel Löcher 
in einen Käfe aus gebundenem Teige, zumal menn er 
ein wenig feucht ift, fo wird ſich der Schimmel gleid) 
einfinden, Da biefe Käfe, welche viele Leute allen ans 
dern vorzieben, Kalt gemacht und nur leicht gepreßt wer⸗ 
den , fofinder die Luft Gelegenbeit, in fie zu dringen, 
und diefe Luft, im Verbindung mit der Feuchtigkeit, 
ift Die Urſache des Schimmels. 

6. Bemerkungen über die Dereitung ber 
teocdnen und fetten Käfe. 


Ich Halte es für unnüg, noch einmal zu —— 


daß man die größte Vorſicht anwenden müſſe, das 


Aufſchwellen der Käſe zu verpüten, ein Unfall, der zus 


weilen ihren ganzen Verluft verurjacht, und ihnen im: 
mer großen Schaden thut. Ein hoher Wärmegrad in 
der Mil, ehe das Lab damit vermiſcht wird, verhü⸗ 
tet fiherlih das Aufſchwellen, weil die Molfen fi 
ſchneller und völliger davom abfcheiden; allein der Kaͤ— 
feteig wird fpröde umb mager, und bie Kruſte wird 
beim Trocknen hart wie Horn. Wenn man die ge 
ronnene Mild mit ber Hand zerbrüdt, und in dem 
Körbchen Fnnetet, fo werden die Molfen noch beifer ab: 
fließen, , preßt man bierauf den Käfe recht, fo wird 
dieſes Verfahren wahrſcheinlich, aber nicht völlig, das 
Aufſchwellen verhindern. Auch das fogenannte. Ab⸗ 
brüben der geronnenen Mil, ehe man fie in das 
Weidenkorbchen legt, iſt ebenfalls ein Verhütungsmits 
tel bes ſelben; alleim dieſes Verfahren thut der Güte 
desjelben Schaden; denn ed verwandelt ihn, wenn er 
alt wird, fat ganz in Kruſte. Es iſt ein ficherr 
Grundfag bei der Bereitung der Käje, daß er jo viel 
bärter wird, je wärmer die Milch it, und fo viel fet- 
ter, je weniger warın fie iſt. Ich bin überzeugt, daß 
das beüte Mittel zur Verhütung des Aufſchwellens und 
Bes Zerflichens, mweldes cine Folge davon iſt, gewiß 
einer der größten Unfälle, die ihm begegnen Fönnen, 
dariu beflept, daß man ein wenig geronnene Milch 
binzuthut, und daß man alfo bie beten Käfe machen 
Fan, fo febe man auch diefe Meinung gering ſchäßt. 
Selbſt der Käfe, den man aus geronnener Milch ber 
reitet, {ft oft, wenn er gut gemacht wird, den meiften 
Sorten vorzuziehen, die aus frifcher Milch bereitet 
werden. Zum Beweiſe kann ich hier folgende That 
fage aufüpren, von ber ich Zeuge war, Auf einer 
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Relſe durch bie Grafſchaſt Dorfet hatte ich Celegen: 
heit, mit mehreren Gutsbeſitzern und Landpächtern und 
einigen Reifenden,, Die von London und andern Orten 
famen, zu fpeifen. Man teug eine Sorte Kaͤſe auf, 
die unter dem Namen Dorjeter: Doppel: Räfe bekannt 
if, den die meiſten Tiſchgenoſſen ben Cheſter⸗ md 
Gfoucefters Käfen, die zu gleicher Zeit mit aufgefepe 
wurden, vorjogen, Meine Mutter bereitete dieſen 
Käfe in der größten DVollommenbeit; allein dba ber 
Boden zur Käſebereitung fih wenig eiguete, fo war 
fie genöthigt, geronnene Sauermilch hinzu zu ihun, 
und folglich Fonnte fie ihn nur im Sommer machen. 

Die Erjaheung hat mir bewiefen, daß es öfters 
vortheilpaft iſt, die geromnene Milch, welche zur Berei- 
tung des Käfes beſtimmt iſt, micht zu zerdeüden. Zi 
einmal die Milch und das Lab zerbrüct worden, jo 
muß mau fie rubig iteben lajfen, und hierauf die Mot: 
fen davon abziehen; dieſe ſcheiden ſich freilich geſchwin⸗ 
ber davon, wenn man die geronnene Milch jerdrückt; 
allein der Käfe wird weniger fett, ald er werden fol: 
te. Hat fih dle geronnene Milh von den Molken 
gefchteden, fo mnf man fie fo genau, als möglich ins 
Körbchen legen. Es iſt ratbfam, die Beinen Käje, 
oder die vom mittlerer Größe, gar nicht zu preifen, 
und das Körbchen (die Form) nur mit einem glatten 
Dedel zu verwahren, den man tiefer herabdrüdt, fo 
wie fih der Käfe fenft, bis er vollig adgetropft iſt. 
Es müffen an beiden Seiten und überhaupt im Des 
del und am Boden des Körbihens Locher fenn, damit 
man ben Käſe leichtee ummenden kann. Diejes Körb— 
chen, oder biefe Form brauche nicht mit einem leinenen 
Tuche ausgelegt zu werden; denn dieß würde nur das 
Abfließen der Molken aufhalten. 

Die Methode, warmes Waſſer anzuwenden, um 
der Milch die Temperatur zu geben, bie fie haben 
maß, um mit Lab vermifcht zu werden, iſt beifer, als 
fie der unmittelbaren Wirkung des Feuers auszufepen, 
melches ihe zuweilen einen unangenehmen brenzlichen 
Geſchmack mitteilen Fann. 

7) Bärbung des Käfee Man Fann dem 
Käfe faft ale Farben ertheilen; allein die gelbe vers 
dient den Vorzug, Sie wird durch Safflor bewirkt, 
wovon der befte aus Spanien kommt. Db er gleich 
viel theurer als der englifche it, fo wendet man ibn 
doch mit Vortheil an, weil man viel weniger bavon 
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dtaucht, Man hat viel gegen dieſen Gebrauch, die 
Butter und den Käſe zu ſärben, eingewendet, obgleich 
ganz gewiß obne Grund, weil man ijetzt alle Kaͤſe färbt, 
nur den Stilton-Käſe ausgenommen, 


Die Ringelblume lieſert auch eine gelbe Farbe, 
man läßt fie in ein wenig Milch Fochen, Die man mit 
der andern vermijcht, 
Diefe Farbe ift angenehm, ohne ber Gefundheit zu 
(haben, Eben fo bedient man ſich der geriebenen 
Möpren, die man mit. Milch Eocht, welche man Durch 
ein, über ein Sieb ‚gebreitetes leinenes Tuch laufen 


lößt, und hierauf zu ber — thut, woraus Käſe ges, 


macht werden ſoll. 

Die Salbei giebt dem Käſe eine grüne Farbe, 
und zugleich einen Geſchmack, den viele Leute anger 
nehm finden, Endlich wendet man auch Brennneffels 
Saft an, um den Käfe grün zu färben. 

8. Bereitung bes gemeinen Labs, Man 
nimmt den Magen von einem Kalbe, das nur noch 
mit Milch genäbrt, und gefchlachtet worben ijt, ebe es 
noch feine lepte Mahlzeit verdaut bat; biefen Magen 
Öffnet man, wäſcht ihm ab, und legt die geronnene 
Milch bei Seite, falzt ihn ſtark, ſpannt ihn mit höl- 


zernen Spilten aus, und hängt ihn wenigſtens einen 
Monat lang an einen trodenen Ort, ja es ſchadet 


nichtdö, wenn ee ein ganzes Jahr lang in diefem Zus 
ftande bleibt, Am Ubenbe vor dem Tage, wo man 
ihn zur Bereitung des Käfes anwenden will, nimmt 
man ein Stüd davon, einen oder anderhalb Zoll im 
©evierte, nah Maßgabe der Nuantität Räfe, den man 
bereiten will, und wirft ihm im ein Töpfchen mit ei: 
nem Nöſſel reinen Waſſers und einem Löffel voll Salz. 
Hat man nun feine Milch zubereitet, fo gieft man bie 
Slüfigfeit hinein, und rührt die Mifchung wohl um. 

9. Bercitung eines befondern und we 
nig gebräuchlichen Labs. Man nimmt den Ma: 
gen von einem ungefähre fehs Wochen alten Salbe, 
sicht die geronnene Milch aus demfelten heraus, legt 
fie in ein reines Gefäß, reinigt und waͤſcht fie, bis fie 
recht weiß ijt, bierauf legt man fie auf ein leinenes 
Zud, bis fie recht teocen it, und reibt fie. mit einer 
Hand vol Salz ein. Nachdem nun der päutige Sad 
gewaihen und gefänbert worden ift, falzt man ibn 
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ehe man das Lab darein thut. 
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ins.und auswendig, legt ‚die geronmene Milch wieder 
hinein, und thut alles zuſammen im einen Topf, deſſen 
Oeffnung man mit einer Schweinsblafe verbindet, um 
der äußern Luft den Buteitt zu vermehren. Diefes 
Lab wird mach Verlauf eines Jahres noch beffer; denn 
demjenigen, was zu frifh if, macht man den Bor» 
wurf, daß es ben Käfe fett mache, und das Aufſchwel⸗ 
len und Berfließen desjelben verurfache. 


Wil man nun Gebrauch davon machen, fo öffnet 
man den Topf, nimmt die geronnene Milch heraus, 
thut fie in einen Mörfer oder in eine Schale, und ger: 
ftampft fie mit einer hölzernen Keule recht gut, thut 
dazu das Gelbe vom zwei oder drei Eyern, em Nöffel 
füffen diden Rahm und ein Pfötchen recht trockenen 
und gepulverten Saffrans; biezu fegt man noch eis 
nige Gewürznelken und ein wenig Maid, Wenn num 
alles recht wohl mit einander vermifcht und einverleibt 
mworben ift, fo thut man es wieder in den bäutigen 
Sad. Hierauf macht man eine ſtarke Saljlade, worin; 
man eine Hand voll Saffafras kochen, und in einem, 
porzellainenen Gefäße abklären läßt; wenn fie nun kalt 
geworben ift, fo nimmt man aus dem Sacke vier 
Löffel voll geronneue Milch, die man mit der Saljlade. 
vermifcht. Diefes Lab. hebt man 14 Tage lang auf, 
ehe man es braucht. Die fo eben angegebene Quan⸗ 
tität iſt zu 12 Salons (48 Kannen) Milch hinreichend. 


10. Zubereitung des Safflors zum Ge 
braud. Man nimmt Saffloe fo groß als eine Nuß, 
und gieft vorher, ehe man Käfe machen mil, eine 
Kanne Mil darauf, wovon er ſich anflöfen wird; 
diefe miſcht man unter die Milch, moraus man ben 
Käfe bereiten wid, und zugleich auch das Lab. 

Das wird genug ſeyn, um einen Käſe von 20 
Pfund zu färben. 

Die Butter Fann man auf eben die Urt fürben. 

Die Käfe, von denen bisher die Rede war, find 
zum Trocnen beſtimmt. Ich babe davon ziemlich viel 
Sorten befrieben; denn die von ©loucefter und in 
der Grafſchaft Derby» werden eben fo gemacht. Jept 
will id Küfe machen lehren, die frifch gefpeist zu wer: 
den pflegen. 

11. Slip⸗Coat-Kähe, (der fih päutet). Die: 
fer Käſe wird aus feifcher Milch gemacht, zu der man 
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einen Drittheil warmes Waller und eine Fleine Quan⸗ 
tität Cab hut; man muß fie mit eigem reinen leines 
nen Tuche bedecken. Die Molfen muß man mit ber 
größten Soräfalt, ohne die geronnene Milch zu zer 
drücken, davon abgiefen, und dieſe hierauf äußerſt be: 
hutfam anfbeben, um fie auf ein leinenes Tuch, womit 
das mweidene Körbchen ausgelegt worden ift, zw legen, 
Man macht diefen Käſe nur einen halben Zoll did; 
denn wäre er dicker, fo würde er fih auswendig’ häu: 
ten, ebe er inwendig feine Beſchaffenheit der geronne⸗ 
wen Milch verloren- Hätte. Man muß ihn due eine 
ſehr Furze Seit lang preifen, 3. B. adt bis zwölf 
Stunden, 
men, fo muß man ihn an einen warmen Drt legen, 


gerade umgekehrt, wie bei deu Räfen, welche man aufs „ 


bewahren mill. 6 ſchadet ihnen nichts, wenn ſie der 


Sonne ausgefegr werden; alletn im dieſem Falle muß 


man fie mit einem feuchten leinenen Tuche dedecken, 
oder noch beſſer zwiſchen zwei zinnerne Teller legen, 
nachdem man ſie vorher mit Blättern von Ampfer 
oder Weinlaub belegt, und mit chen ben Blättern 
bedeckt hat." Wenn diefer Kaͤſe gut gemacht wird, fo 
Bann man ihn nah Derlauf von ſechs Tagen fpeifen, 
und er fließt alsdann wie Kahn, 


12. Dorf: oder königlicher Rahm Räfe 
Diefer Kaäſe iſt nur im Dorf und ber dafigen Um 


aegend bekannt, 09 man Ahn nicht einmal in feinem- — — 
Diep iſt der beßte 
Fettläſe, dem man ſpeiſen kann; man trifft ibm aber 


natũrlichen Zuſtande verkauft. 


nur vollkommen in den Bürgetshäuſern an. Die Bes 
reitungsart desfelben iſt ſehr einfah, weil nur ber 
füße Rahm, opne den mindeften Zufag weiter, getzods 
net wird. 


Man nimmt den Rahm von der Milch, die man 
wolf Stunden lang an einer Fühlen Stelle hat ſte— 
ben laſſen, legt ihn in eine Form von einem bis ans 
dertbalb Zoll Länge und ſechs Zoll Breite, in deren 
Boden ſich viele Heine Löcher befinden, damit bie mer 
nige Milh, bie an dem Rahm hängen geblieben iſt, 
abfließen kann. Der Boden, der Deckel und die eine 
Seite detfelben werden mit einem Geflechte von Bin- 
fen belegt, und man wendet ben Käſe von Zeit zu 
Zeit von einer Seite auf die andere um. Dan hebt 





Hat man ihn aus dem Körbchen genoms... 
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biefe Käfe in den Binfen auf, und febieft fie voh Dort 
nah London in Büchſen, im denen fie fih gut halten, 


N, Brehm, 
‚Man, wünfcht. Derfuche unb weitere Bemerkungen. 


nag+il mais a nn 
. Meber Zwetſchgenkern⸗Oel. 
= Yus Württemberg fchreibt man, daß, mas fchon 
Sifler in feinem deutſchen Obſtgärtner fagte, daß 
nämlich das aus Zwetſchgenkernen bereitete Oel ſehr 
rein und angenehm ſey, und man mit einem Löffel 
vol ſolchem Dele- formeit reiche,: ald mit zwei von 
gewöhnligem Baumöle, fih auf mehreren Seiten bes 
Tätige bat babe, und biefe fonjt weggeworſenen Kerne jept im 
große AUchtung kommen. Jedoch muß die Reinigung 
des Oetes niit” Vorfiht vorgenoinmen werden, befon: 
ders, wenn man das Oet r Speifen getraut, weil 
+3 fonfl den bitterm Gefchmart mittheilt. 
Man wũnſcht nun zu wiſſen, ob in Baiern bei 
ben fo ungebeuern Zmwetfchgen: Uernten auch ſchon auf 
die Kerme gedacht, und Del bereitet wurde. 





70%. Die ſqadlichen ſchwarzen und andere Arten 
Schnecken in den Garten zu vertilgen. 

Was die Schnecken in den Gärten auf die Pflan— 
zen und andere Gewächſe durch ihren Fraß für Scha— 
ben verurfachen, ift ohnehin allgemein bekannt... . 

Diefed ſchädliche Infekt fucht mehr, feinen Fraß 
zur Nachtözeit, ald beim Tage, mo es fich erhebt, in 
die Taufende in wenigen Tagen fich vermehrt, und 
auf den Gewächſen bis gegen Morgen figen bleibt, 
fih fodann unter die Blätter begiebt. 


‚Nur wenige bleiben auf den Blättern beim Bellen 
Tage ſitzen, und die, welche fich noch Hierauf Befinden, 
find wegen ihrem übermäßigen Fraß unvermdgend 
in ihren verborgenen Drt zu geben, weßhalb dieſe 
auch bald abfterben, 


Man nehme daher die Spreu, welche bei dem 
Ausdrefchen der Gerſte weggepuht wird, und haufens 
weife zu bekommen iſt, beitreut hiemit die Gänge in 
den Gärten bei trodener Witterung gegen Abend noch 
vor Sonnen:Untergang, und fo Fann man die Schnecken in 
der Frühe bequem wegklauben, weilfie durch bie fpigie 
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gen Bärte von der Gerfte abfterben, die ſich bei ihrer 
Bewegung an den Leib ankleben, fi ſodann zufams 
menrungeln, und auf dem Selbe liegen bleiben, 


Man kann auch die Gartengemächfe ohne min. 
deften Schaden biemit befäen, weil durch einen Regen 
fi alles wieder wegwaͤſcht, und zugleich bünget, 

Zwei⸗ bie dreimalige Probe reinigt den Garten 
son dieſen ſchädlichen Juſelten. 

dloder. 


Man wünfht weitere Bemerkungen, 
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Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


70. Die Erdffnung der k. landwirtbfchaftlichen Lehr⸗ 
Anftalt in Schleißheim. 

Den 15. Nov. fand die Eröffnung der neuen 
k. landw. Lehranſtalt zu Schleißheim auf eine feier: 
liche Weife Statt. Es waren viele Mitglieder bes 
landw. Vereins und des Generals Comites zugegen. 
Es laffen fih von diefer Unflalt die fchönften Früchte 
für das Vaterland erwarten, — Die Beſchrelbung 
Diefer Feierlichkeit Liefert die Beilage, 


Mündner Getreid:Schranne am 30. November 1822 
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Erdffuung der konigl. landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
Anſtalt zu Schleißheim. 

Die erftmalige Eröffnung des Unterrichts an biefer 
Lehranſtalt war durch eine allerhöchſte Entfchließung 
vom 1. Sept. von Gr. Majeflit unferm allergnäbig- 
fen König, auf den 15. Nov. d. J. angeordnet wor⸗ 
den. Die Zöglinge wurden daher von der Inſpektion 
der Unftalt auf den 13. und 14. Nov, einberufen, und 
eine anfehnliche Zahl Hoher Perfonen und Freunde ber 
kandwirthſchaft und dee Wifenfchaften warb zur Eröffs 
nung eingeladen, 

Um 10 Uhe Morgens verfammelten fih am Er—⸗ 
äffnungstage in der Anftalt ein Herr Kommiſſär bes 
kön gl. Staat» Mintfteriums der Finamen, (melden 
bekanntlich die Pehranftalt unmittelbar untergeordnet 
ift), mehrere Herren Mitglieder des Minifterinms des 
Sunern und der Finanzen, ber Pönigl, Akademie ber 
Wiſſenſchaften, des lanbmwirthfchaftlichen Vereins, dann bes 
fonders bes General» Eomite desfelben, — mobei der. Herr 
Direktor der k. Staatögüter » Adminiftration — Schön: 
Leitner, und der P. Finanzrath Freiherr v. Schäß: 
ler, jener als ausgezeichneter Thellnehmer an dem 
Gebeipen dieſer Anftalt, und dieſer als befonderer 
Wohlthaͤter einer fehr anſehnlichen Zahl ihrer Bög: 
linge, vorzüglich von den Unmefenden mit allgemeinem 
Dergnügen bemerft wurden. 

Nachdem bie Zöglinge in der Kirche angekotumen 
maren, begaben fi auch dieſe Gaͤſte in Begleitung des 
Infpeftors und der Herren Profefforen und Beamten 
der Unftalt dahin. Herr Pfarrer Diel hielt hierauf 
einen feierlihen Gottesdienſt, und fprach nach demfel: 
ben folgendes Gebet zu Gott dem Allınächtigen, Ihm 
banfend für die mohltpätige Gründung biefer einflußs 
reichen Anſtalt, und bittend, daß Er fie fhüßen, und 
ide Gedeiben fördern möge, 


„Ulmächtiger ewiger Gott! der du die Herzen der 
Menihen, und die Schichſſale der Völker lenkeſt! der 
du Königen und ihren Rathgebern die Weisheit und 
Einficht verleiheft, wie fie ihre Völker durch wohlthä- 
tige Anſtalten zu höherem Woplftande und zu größerer 
Vollkommenheit führen Fönnen; Wir erkennen und 
verehren auch in dieſer neu errichteten landwirtpfchaft: 


— e, —— — 


lichen Lehranſtalt die unendlichen Bewelſe deiner Liebe, 
mit der du unſerm Vaterlande zugethan biſt. 

O weihe fie ein, heillger Vater, zu einem ewigeu 
Denkmale der Liebe, mit welcher der befte der Könige, 
der befte Dater feines Volkes, an dem du beine Onas 
be verherrlichet Haft, feine gelichten Unterthbanen er« 
freuen will. 

Weihe fie ein, zu einem unvergänglichen Denfmale 
reiner chriſtlicher Tugenden, mit denen hochherzige edle 
Männer ihre innige Liebe zum Vaterlande, durch Braft- 
volles Wirken — und von ben. Gefühlen allgemeiner 
Wohlfahrt durchdrungene Seelen ihren Wohlftand vew 
wenden, mit bem bu fie geſegnet haſt. — D Du 
ber du jede gute That belohnen, und das Geringſte, 
was mie zu unferer Mitbrüder Wohl Gutes gethan, 
mit taufendfacheın Segen wiebervergelten willſt — ewi⸗ 
ger Dergelter! weihe fie ein durch deine himmliſche 
Segnungen, damit die erwarteten Früchte ſich reichlich 
über unfer Vaterland verbreiten, und das erfenntliche 
Volk dankbar die Woplthaten preife, mit denen bu es 
gefegnet haft. 

Dater, lieber Vater! fegne auch die Vorſteher 
und Lehrer diefer Anſtalt. Laß fie nicht vergejien, ihre 
Schüler öfter darauf aufmerkfam zu maden, daß aller 
Anfang der Wilfenfchafe und Weisheit in der Liebe zu 
Gott beitehe. Laß fie da, mo fie ihre Schüler durch 
höhere Kenntniffe in das Heiligthum der Natur eins 
führen, in ihren Kräften und Wirkungen die Allınacht, 
Weisheit und Güte der emigen, fie überall umgebenden, _ 
Gottheit verkünden; laß fie die Früchte ihrer Anſtren⸗ 
gungen, momit fie nicht nur allein auf den Verftand 
ihrer Schüler durch Kenntniffe, fondern auch auf das 
Bemüth derfelben durch ſchöne tugendhafte Beifpiele, 
durch menfchenfreundliche Liebe, Sanftinutb und auss 
barrende Geduld wirken, in freudiger Nachabmung ders 
felden mit taufendfahem Maße belohnt werden. 

Auch für die Zöglinge diefer Pehranftalt bitten 
wie dich, In dieſer feierlichen Stunde. — Sende du 
ihnen, Gott der Liebe und der Erbarmungen! deinen 
heiligen Beilt, damit er ihren Verſtand erhelle, Ihre Herzen 
efleuchte, umd fie zu allem Guten flärke, damit fle dir 
gebeiliget, in jeder Tugend und Dolltommenpeit junehmen; 
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Art befaßt; dermal unter der, alle Kuktür vernichteh: 
den, türlifchen Reglerung, bauen fie — nur 
Reis und HSirſe ). 

Die Aeghptier waren auch vermuthlich die Erfin⸗ 
der des Dierbrauens; denn fie brauten foldhes aus 
Werfle fhon 2100 Jahre vor Chriſti Geburt zu Jelu⸗ 
fir, und bedienten fich hlezu, ſtatt des ihnen unbe: 
kannten Hopfens, der fogenannten Wolfs: oder Feigen⸗ 
Bohnen”). Diefes Getränf, welchts fie, wegen dem 
mit vielen, der Gefundheit nachtheillgen, Salzen ges 
fihmängerten Nilwaffer zu erzeugen genöthiget wwareh, 
“nannfen fie Both um. 

Auch die Viehzucht fand bei den "Aegptiern im 
großem Flore; Acersleute und Hieten waren. fehr ger 
achtet, nur die Schweinhirten wuiften | dem’ Tempel nicht 
"betreten, 

Es iſt ungewiß, ob nicht die Bedölkerung und 
Kultur von Indien, Perfien, China und Japan eben 
fo alt, oder noch älter find, als jene von Uegypten; 
‚betlinmt meiß man, daß biefe Völfer den Gmopison 
erjt fpäter bekannt geworden find. ‘ z 

Dieje Länder find theilmeife ungemein, und zwar 
jo ſtark bevölfert, daß fie die Diebzucht vermindert, 
und ſich entfchloffen haben, den Pflug ſelbſt zu zieben, 
damit fie alles Grasland zum Kornbau benügen kön⸗ 
nen, Gine große Zahl Fünfilich gezogener Kanäle er 
leichtert ben Verkehr, welcher aufferdem durch ben ge: 
ringen Viehſtand fehr ‚gehemmt ſeyn müßte. 


") Hegvptend Fruchtbarkeit wird ben jährlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Nilfluſſes zugeſchrieben. Bes 
lanutlich führt jeder Fluß befruchtende Schlammerde 
mit ſich. Der Nil fol Salpeter enthalten, aud Ihn 
-anf den überſchwemmten Feldern abſetzen. Es if 
eine erprobte Erfahrung, daß mur eine gemilfe Mens 
de Salpeterd der Megetation zutraglich iſt. Daher 
fommt die mindere Fruchtbatteit Megpptend bei zu 
niedrigem oder zu bobem Waſſerſtande des andges 
tretemen Nile. 16 Ellen Wafferhoͤhe bielt man für 
die gedelblihe, und man bat in fpätern Zeiten den 
Damm bes Kbalii, oder des großen Kanals zu 
Bulaf durdfiohen, wenn der Nil noch böber an: 
gewähien war. Mach zurädgetreienem Nilwafler 
wird der chen aufliegende Ealpeter mir ber leid 
ten Sanderde gemengt, und dareln gebaut. Da 
telne Dünsung üblin und fein Megen zu gemärti- 

- gem ift, jo muß die ganze Aernte natürllch ſteits von 
Bewäferung und Bearbeitung des Ackers abbängen ; 
— darauf wurde bei ben Aegpptiern viel ver⸗ 
wendet, 


*s) Bieleigt Lupiaus Termis? 
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Gier und Dreſchmaſchtnen mehrerer Art hat man 
bei ihnen gefunden. < Eine fehr einfache Art von Pflug 
(mebrentheild ohne Eifen), und eine oft wiederholte 
Bearbeitung des Bodens erleichtert ihnen bie Arbeit, 
und befördert die Fruchtbarkeit*), Wenn jedoch Tpiere 
hiezu angewendet werden, fo find ed Ochſen. 

Die Geſchichte dieſer Länder beweiſet, daß man 
ſtets und ununterbrochen darauf bedacht war, den Land» 
bau auf jede thunliche Weiſe zu unterflügen. 

Ale Befepe und politifchen inrichtungen find 
darauf berechnet. Man bat dem Ucerbau einen gewife 
fen böbern Rang in der bürgerlichen Geſellſchaft anger 
wiefen, die Gewerbe dagegen beträchtlich zurückgeſetzt. 
Nicht felten werden Udersleute in China vom Prluge 
an Ehren » oder Staatsämtern von Bedeutung berus 
fen, jo wie jäprlih eine beftimmte Anzahl durch Ges 
ſchicklichkeit, dleiß und Sittlichkeit ausgezeichneter Land⸗ 
wirthe zu Ehrenmanbdarins der Bten Klaſſe ernannt wird, 

Merwürdig it, daß in China ſelbſt zu der Zeit 
Beine nachtbeilige Veränderung im Ackerbau eingetreteis 
iſt, als diefes Land von den Tartaren erobert wurde, 
und daß die neuen Negenten von tartarifcher Abſtam⸗ 
mug ihren Stolz darein zu fepen fcheinen, den Acker⸗ 
Bau noch immer höher zu heben, und für fein Ob 
hen zu forgen, 

Die Japanefer verdienen unter diefen Völkern 
deßhalb eine befondere Beachtung, weil fie einem am 
ſich unfeuhtbaren Boden durch Fleiß und Betriebſam⸗ 
keit ſehr anſehnliche Aernten abzugewinnen wiſſen. 
Ihre mehrſten Früchte beſtehen aus Reis, Beipen, 
Gerfte, Bohnen, Thee und weiſſen Küben, welche leg: 
tere die Hauptnahrung des gemeinen Volkes find, Ihr 
Bier wird aus Neid gebraut, und heißt Sati. 

Die Geſehe find Pier fo firenge, daß derjenige 
fein Eigenthum zur Straſe verlöhre, der ſeinen Ucker 
ein Jahr unbebaut liegen ließe. j 
Sp wie Gazan beweijet, daß fchlechter Boden und 
ungünjtiges Klima durch Fleiß und Geſchicklichkeit groſ⸗ 
fentheild bejiwungen werden fünnen, eben fo liefert das 
ebemald fo reiche Indien, deſſen Ackerbau den höchſten 
netürlien Flor erreicht hatte, den Beweis, daß die 
milden Gaben ber Gereö nur unser den Händen eined 


*") Zu Erhöhung berfelben fanmselt und kauft man alle 
Klufigteiten und Subfianzen,, melde einer Gaͤhrung 
X abis find, und verwendet fie als Dimger. 
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Schon Plinius ſchreibt: „Die Erde gab uns 
font ipre Früchte im Ueberfluße; fie zeigte ein Ders 
gnügen, mit belorberten Prlügen durchfchnitten zu wer⸗ 
den, und fie bervielfältigte ipre Gaben, ulm diefe Epre 
zu eriviedern; aber heut zu Tage bat es nicht mehr 
dieſes Unfeben: wir übergeben fie an eigennäpige Päch— 
ter; wie laſſen fie durch Sklaven bearbeiten, und man 
wäre geneigt zu glauben, daß fie diefen Schimpf em 
pfunden babe, ’’ 

Man wollte dem Fall der Landwirthſchaft nachher 
burch verfchiedene, theils ſehr firenge Geſetze fteuern; 
aber das Volk uud feine Großen waren entartet, und 
e3 gelang nicht mehr, erjtere wieder emporjubringen. 
Das Reich der Römer flürzte, und von dem beutigen 
Stalien gelang ed nur der Lombardey und Mapland, 
einen hoben Grad von Kultur anzueignen. Dieſes 
find indeffen neuere Verdienſte, und möchten faum auf 
Meduung der Römer gefept werben dürfen, 


Früher, als in England, weldes die Ungelfachfen 
erſt im Öten Jahrhundert befept, und fpäter kultivirt 
hatten, fand dee Ucderbau in Spanien Eingang, Den 
pbönizifhen Kolonien, welde den Setreidbau ſchon 
auf den nördlichen Küften Ufrifa’s bei ben Arabern ſehr 
in Gang gebracht hatten, ift auch der fpätere Flor des 
Uderbaues in Spanien zu verdanfen. Es find Nach⸗ 
richten über bie vormalige zahlreiche Bevölkerung Spa- 
niend vorhanden, aus welchen man fchließen muß, daß 
diefes Band fhon 300 Jahre vor Ehrifli Geburt den 
Aderbau getrieben habe, Erſt nach 200aͤhregem 
Kampfe aelang es den Römern, Spaulen (25 Jahre 
vor Cprijti Geburt) zu erobern. Nun dauerte die rö: 
miſche Herrfchaft fort bis in das 5te Jahrhundert, 
während römiſche Sitten und Sprache ſtark eingewur: 
zelt Hatten. Anfangs des 5ten Jahrhunderts aber wur⸗ 
de Spanien von einem- deutfchen Wolfe, den Weſtgo—⸗ 
then, erobert, welches die Dandalen und Sueven, bie 
bis dapin Spanien und Oallizien bervoputen, befiegt, 
und nah Afrika verdrängt hat. 

Natũrlich mußte hiebei alle Kultur und aller Acker⸗ 
bau völlig zerſtört werden, Die Weftgothen waren, 
wie die damaligen Deutfchen überhaupt, eine Freunde 
bes Bandbaues, Die Herrfhaft biefes Volkes dauerte 
in Spasien kaum 300 Sabre, und fchon im Jahre 
Tıı kamen die Uraber und Sarazenen nad Spanien, 
und befiegten die Weſtgothen, vertrieben fie aber nicht. 








"ausgezeichneten Plas. 
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Don nun am Blühten unter der Herrfchaft ber Mauten 
Wilfenfchaft, Kunſt und Ackerbau, während der größere 
Theil im übrigen Europa in Barbarei verfunfen war. 

Getreid, Weinbau und Viebzucht (bierunter 4008 
Wanderfhafe) durften fih im gleichem Grade einer 
ausgezeichneten Pflege erfreuen, 

Durch die Theilung Spaniens unter mehrere mau: » 
riſche Regenten, fchien die Betriebfamkfeit feiner Bes 
mopner noch zu gewinnen; allein fle verloren an Ein: 
heit, Einigkeit und Kraft, 

Den wiederholten Angriffen der chriſtlichen Könige 
gelang es nachher, eine ſpauiſche Provinz nach bee am 
dern zu erobern, und nach dem Jahre 1220 hatten die 
Mauren nur mehr das Königreih Granada behaupten 
können, welcsd fie im Jahre 1461 ebenfalls verloren. 
Die Mauren verdienen in der Kulturgefchichte einen 
Spanien wird vielleicht nie 
mebr jo glücklich werben, als e# unter der Herrfchaft 
berfelben gemefen if. Die Bevölferung bdiefes Landes 
war damals außerordentlich groß. Die Stadt Gras 
nada enthielt allein 70,000 Häufer, Der Handel 
blühte. Ihre hohen Schulen zn Corbua u. a. O. 
murden von Chriſten befucht; und von daher Re 
wie unfere Zablzeichen. 

Wie feit begründet der Flor des Aderbaues bei 

den Yrabern ſeyn mußte, zeuget Niebuprs i. J. 
1773 zu Kopenhagen erfchienene Beichreibung von Ara: 
bien, woraus erſichtlich it, daß diejes Volk noch dar 
mals theilweiſe die Drillmethode im Getreidebaue fo: 
gar mie Ochſen betrieben, und beinafe ale Del: und 
Handelöpjlanzen gebaut bat, 


Der bobe Flor des Ackerbaues in Spanien bau: 
erte noch unter dem chriſtlichen Negenten bis in das 
15te Jabrpundert fort, ımo zivei wichtige Creignijfe 
dieſes beneidere Land unglücklich machten, 

Eines hievon war religiöſer Fanatismus, der ans 
fieng aus Spanien alles zu vertceiben, was nicht Fathos 
lich war, und dem Bande hiedurch einen großen Theil 
feinee Bevölkerung entzog, der nach Afelfa auswan: 
berte. Dad andere war, die 1492 ausgeführte Ents 
defung Amerika'g, welde Spanien fremde Schäge 
darbot, und es veranlaßte,. die Cinheimifchen darüber 
zu vernachläßigen, Von da an batirt fi) der Verfall 
Spaniens; und ob es ſchon die erſten Ackerbaugeſell⸗ 
ſchaſten ereichter hat, auch ſich letzt noch einiger Ger 


genden rühmen mag, die fleifig und zweckmäßig ge: 
baut und bearbeitet werden, fo ii es Doch im Ganzen 
fehr tief geſunken. 


Kurz nad Spaniens Eroberung durch die Araber 
erfolgte Englands Einnabıne durch die Sachfen im 
6ten Jahrhunderte. Einer ihrer eriten Könige Al: 
fred bot alles auf, um den Ackerbau in Zlor zu drin 
gen. Die vielen Kriege und innere Unruhen, welche 
England bis im das 15te Jahrhundert zu erdulden 
hatte, gejtatteten dem Landbau Feine durchgreiſende 
DVerbefferungen. Erft ald man 1461 die Getreidaus— 
fube erlaubte, und ſpäter durch beträchtliche Prämien 
aufmunterte, Fam ber Uderbau in England zu Hehem 
Blor, Die vertpeilten Prämien betrugen in den Jah— 
zen 1749 und 1749 allein über 2 Millionen Gulden. 
In neuerer Zeit wirkten noch viele andere Ereigniſſe 
zufammen, welche Euglands Kultur nothwendig auf 
einen hoben Grad fleigern mußten. 

Eine fehe große Bevölkerung, ausgedehnter Han- 
del, großer Verbrauch für feine Fabriken, und alljel: 
tige Verbindungen find Vortheile, deren fih nur we: 
nige Völker in dem Grade, wie England, rühmen 
dürfen. 

Ihr Ackerbau, Viehzucht und Gemwerböbetrich 
mußte hiebei einen eigenen hohen Grad von Vollkom— 
menheit erreichen. Und dennoch haben fle weder alle 
Bweige derfelben gleich gut ausgebildet, noch Fönnen 
fie ihre Behandlung als allgemeines Mufter für andere 
Völker geltend machen. Ihre Eofalitäten, Gefepe und 
Gewohnpeicen ı. find zu fehe von eigener Art, als 
daß ihre Verfahren nicht felten mit foldhen Eigenthüm 
lichkeiten gepaart wäre, melde anderwärts mit DVors 
theil Feine Anwendung geftatten. 


Nach England zeichnen fi die Niederlande (Belgien 
und Flandern) durch hohe Kultur des Uckerbaues und 
der Viehzucht aus. 

Es iſt ungewiß, ob die Bewohner berfelben den 
Flor ihres Lanbbaues den Römern, ihrer vormaligen 
Bereinigung mit Deutfchland, oder jener mit Spanien 
verdanken. Gemiß it, daß fie deu Gerreidbau ſchon 
vor ihrer Bereinigung wit Spanien gut betrieben, 
nd wahrfcheinlih, daß fie ibn während der Gemein⸗ 
{haft mit jenem damals blühenden Lande noch vervoll⸗ 
Zommnet haben, 
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IHr dermaliger Ackerbau unterfcheidet fi vun 
dem englifchen vorzüglich darin, daß er mehr auf klei— 
nen Flaͤchen, als auf ausgedehnten Gütern, großentheils 


Wieſen und Weibjlächen, mehr mit den Händen, als 
mit Mafchinen betrieben wird. 





Fraukrelch Fann fich theilweife einer guten und 
gewählten Kultur des Ufer: und Weinbanes rũhmen; 
dieſes Land hat, ungeachtet ſelbes von drei in der Land: 
wirthſchaſt ausgezeichneten Nationen umgeben mar, 
es dennoch hierin nie zu einer befondern Volllommen— 
heit zu bringen vermocht. 

Man dachte dort immer mehr auf den Handel 
mit Fabtikaten, und erft in neuerer Zeit fucht die 
franzöfifche Regierung auch den Aderbau zu unterjlü: 
Ken und zu begünfltigen. Dabei verdient jedoch das 
Streben der Franzofen zur Dervollfommmung der Na: 
turwijfenfchaften auch pinficptlidh des Ackerbaues danfı 
bare Anerkennung, 





Dieſes vorausgefchicht wird ſich der Bortgang ber 
Landwirtpichaft in Deutſchland kürzer auffafien, und 
richtiger beurtbeilen laſſen. 

Die Befchichte der deurfchen Vollsſtämme beginnt 
erjt mit der römifchen Dccupation ; denn die dortma- 
ligen Deutjchen hatten Feine Gefchichtfchreiber, und wir 
lernten ihren feübern ‚Zuftand verft durch die Schrift 
fleller der Nömer, vorzüglich durch Tacitus, kennen. 

Ale Nachrichten ſtimmen ziemlih gleichlautend 
barin überein, daß Im Deutfchland erſt um bie Zeit 
ber Geburt Ebrifti der Getreibbau verfucht wurde, 
Die Huuptbefchäftigung der verfchiedenen deutfchen Volks— 
Stämme, die ihre befondern Zürjten hatten, ſcheint 
damals vorzüglih Krieg und Jagd gemwefen zu fen. 
Sie wohnten zerfireut in einzelnen Hütten, und hatten 
in ihrer nächſten Umgebung bereits Felber mit Haber 
und Gerſte bebaut. Auch von Teinkgelagen der dort: 
maligen Deutfchen ift die Rede. Dean follte hieraus 
anf Weinbau fchließen, und vermuthen, daß die Deut: 
ſchen, welche ſchon 114 Jahre vor Chrifti Geburt in 
Stalien oder Gallien Krieg geführt hatten, den Wein- 
flo und die Getreidefamen von daher mitgenommen, 
und in ibre Helmatb eingepflanzt baben. Indeſſen 
ſpricht füh die allgemeine Meinung babiu aus, daß der 
Weinftorf erſt unter der Nömerberrfchaft, und zum 
Theil mad fpäter, nach Deutfchlaud und Ungarn ver 
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pflanzt worden fen» Auch Hatten fie, mach Plinius, 
die Dierbrauerei bereits betrieben. 

Die deutſchen Bamilien hatten damals fon Skla— 
ven; fie waren Gefangene, welche felbe im Kricge ger 
macht hatten, und bie fie nun als ihr Eigenthum zur 
‚Arbeit. verwendeten, 

Die Bevölkerung Deutſchlande fcheint unter ber 
Derrichaft ber Nömer ſchnell angewachſen zu fepn; denn 
im 3ten Jahrhunderte fieng man fchon an, das. Gruud— 
Eigentpum, ‚welches früher unbegränzt und uneinge: 
fchräuft war, zwiſchen den verfchiedenen Familien durch 
Zäune und andere Marke abzjugränzen und feſtzuſehen. 

Im Tteu Jahrhunderte erfchien In Baiern fchon 
ein Geſetz hierüber, . 

Es ik wahrſcheinlich, daß die: Unmefenheit ber 
Kömer in Deutfchland zur ſchnellern Aufnahme bes 
Ackerbaues mitgewirft habe, Uber ein fo großer An: 
theil, wie ihnen von den Alterthumsſorſchern bievon fo 
gern zugetheilt werden möchte, gebübrt ihnen zuver: 
läßig nit. Eben fo wenig ift bie ſo weit verbreitete 
Dreifelderwirtbihaft von den Römern in Deutfchland 
eingeführt worden, Sie kannten dieſe zwar, wie man 
fih aus ihren beſſern Schriften überzeugen Bann, trier 
ben fie aber felbft nur da, wo fie wegen Mangel an 
Mitteln eine in'enfivere Bauart augenblichich nicht aus: 
führen ‚tonnten. Sie war bei den Römern. und Gries 
‚ben nirgends allgemein, und ift auch in dem heutigen 
Stalien nicht üblich. 

Das Verdienſt der afgemeinen Cinführung der 
‚Dreitelderwirtbichaft gebührt dem Kalfer Earl dem 
Großen, der fie in feinem eigenhändigen Werke (Capi- 
tulare de sillis et Curtis Imperatoris) begründete, 
in der er in feiner Inſtruktion den Landleuten befahl, 
erjt Winter, dann Sommergetreid zu bauen, und 
Hierauf den Uder zur Weide liegen zu laſſen. 

Als -fib in Deutfhland der Einfluß dee Nömer 


zu verlieren aufieng, gewann die @eiftlichfeit immer- 


mehr Raum, und. e8 gebübet ihr das Verdienft, daß 
fie ſowohl bei und, als in den Niederlanden zur Mil— 
derung der Bitten und Emporhebung bes Uckerbaues 
nach Kräften mit fichtbarem Grfolge mitgemirft habe, 

Im achten Jahrhunderte ſicherte Kaifer Carl 
ber Große ‚der Geiſtlichkeit den Zehent felbft vom dem 
eigenen Gütern zu, der früher in Deutfchland noch 
wenig üblid war, Diefer große Regent mochte da: 
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dutch die Mitwirkung biefes einflnfireichen Standes 


zur Dervolllommnung und größern Verbreitung des 
Getreidbaues beabfichtigen, welches ibm auch ziemlich 
vollfonmmmen gelungen iſt, Im fiebenten Jahrhunderte 
wurden auch in Balern ſchon Bißthümer und Klöjter 
geftiftet, und Aderbau, Viehzucht, hierunter vorzugs: 
weiſe Schweins zucht, Bienenwirthſchaft ıc. von den 
Geiſtlichen ſowohl, als von Privaten betrieben. 


Es iſt bereits erwähnt worden, daß man ſchon im 
Zten und 4ten Jahunderte angefangen babe, ben Grund⸗ 
Befig abzufondern und anszumarken. Da es aber zu: 
fülig war, ob ein DBefiger einen großen oder Heinen 
Raum verlangte oder erhielt, fo war an eine gleich« 
beitlihe Vertheilung nicht zu denken. In der Folge 
mag ed Manchem nach dem Befipe feines Nachbars ger 
lüftet, oder andere Deranlaffung gegeben haben, fi 
wechfelfeitig zu befebden, mo dann der Sieger das Be: 
fiptbum des Leberwundenen am fih 530g, und das Ei— 
gene damit vergrößerte, Diefer Unfug bes Fauſtrech⸗ 
tes dauerte in Deu:fchland über 509 Jahre, und fchien 
kaum ausgerottet werden zu Fönnen, 


Die Befiger großer Güter, fie mochten folche ſcheu 
befeffen oder auf obige Weife erivorben haben, waren 
genöthigt, Ihe Grundeigenthbum theilweife alö Lehen zu 
geben; einerfeits, damit es nugbar gemacht mwuche, 
andererfeitd, damit fie fih mit ihren Lehnleuten gegen 
Ungrifie von Auffen vertheibigen Bonnten. Sle ver: 
liehen daher ſowohl ihren Dienern, ald andern Perfe: 
nen einzelne Stüce Feld mit der Auflage, ihnen den 
Zebent von den gebauten Früchten, ober fonft ein bes 
flimmtes Maß von benfelben dafür zu reichen, oft auch 
noch Hands oder Gefpannarbeiten zu verrichten, und 
dgl. m, nebſt der mweitern Derbindlichfeit, ihnen dm 
Kriege zu dienen. Dagegen wurde auch ihr Nupeigens 
thum gejchügt. Je mehr die Näubereien um ſich grif⸗ 
fen, deſto mehr war es nothwendig, ſich auf folge 
Weiſe werbjelfeitig zu fügen. Die Klöftee ahmten: 
diefe Einrichtungen nad. 

Kleinere Befiper waren genötbigt, fih unter ähn 
lihen Bedingungen, unter den Schup eines Größern 
zu jtellen, und ihr Eigenthum immer Maͤchtigern zu 
überlaffen. Andere verfuchten, fih mitt Mauern im 
Hten und 10ten Zabunderte zu umſchlleßen, und bildes 
ten Städte; waren aber doch größtentheild gemötpigt, 
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noch einen befondern Schup anzurufen, und fidh lehen⸗ 
pflichtig gu machen. 

Diefed Soſtem erhielt nach und wach einen hoben 
Grad von Ausbildung; denn es vereinigte den Vor— 
tbeil vieler Kriegslente und Streitgenoſſen mit jenem, 
fein Grundeigenthum ohne Mühe nupbar zu machen. 
Die Fürften gaben daher unter ähnlichen Bedingungen 
große Güter und ganze Difteifte zu Lehen, welche dann 
von den großen nicht felten theilweife wieder an Fleis 
nere vergeben murben, 

Anfänglich gefhab bdiefes auf Ruf und Widerruf; 
fräter aber anf Tebenslänge des Lehengebers oder Ems 
pfängers, und in noch neuerer Zeit, als das Lehen 
- Spftem gefeglicdh reguliert mard, wurden die Lebengüter 
erblih im Manndftamme, felten in der weiblichen is 
nie, und nur die Formalitäten und eintge Leiftungen 
blieben, wenn fi ein Todesfall des Lehenheren ober 
Lehenmannes ereignete. Die perfönliche Kriegädienft: 
Pflicht, melde auf dem Lehengute baftete, bat längſt 
aufgehört, und wurde in Geld: oder Natural: Leifluns 
gen verwandelt. 

Anf diefem Wege entftand das fogenannte Unter: 
Eigentum und die Gerichtsbarkeit der Grundherren, 
"welche fie ehemals ans natürlichem Rechte als Eigen 
"shümer und Hausväter Über ihre Leute übten, jetzt ge 
feglich zu üben haben. 

Hieraus ift Har, warum in Deutſchland und in 
allen Ländern, mo dad Lehenfoftem herrfchte, der Acker⸗ 
bau nicht geachtet, wenig gehoben merben Fonnte; 

‘Denn er wurde nur von gemeinen armen Leuten be: 
drieben,, die weder die Mittel, noch die Kenntniffe hats 
ten, den Ackerbau mwefentlich zu verbeffern, und ſich das 
durch Achtung zu verfchaffen. 

Darum konnte Deutſchlands Aderbau in 16 hum 
dert Jahren die Höhe nicht erreichen, welche jener der 
Griechen, Nömer und Spanier in 2: bis 300 Jahren 
fo glücklich erzielt hatte. 

Uebrigens war Dentichland, und Insbefondere das 
jebige Baiern, ein fleter Kriegsſchauplatz, auf dem wie 
derbolt alled vernichtet und werbeert wurde. Es lie 

gen viele Gründe mid beutlihe Spuren vor, daß früs 
ber, und mahrfceinlih ſchon vor dem ZOfigjährigen 
Ariege in Baiern ber Uderbam jeher verbreitet geweſen, 
und flarf betrieben worden ift, Uber diefer ſchreckliche 
Atieg hat die Bevölkerung jo fehr vernichtet, daß fie 
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noch immer ihre vorige Höhe nicht zu erreichen ver 
mochte, i 

Grüper, ehe die Buchdruckerkunſt erſunden, und 
die Kenntniß des Lefens und Schreibens noch eine Bel: 
tenheit war, konnte eine mefentliche Derbefferung im 
Uderbaue nur durch Fremde, oder’ mitteljt eigener 
Verſuche und Entdedungen durchgeführt werden. Rep: 
teren war in einigen Perioden die theilweiſe große Bes 
völferung Deutfchlands günflig, hingegen waren ihm 
bie graufamen Verheerungen der Ungarn und Schwe⸗ 
ben wieder um ſo machtpeiliger. Als aber im 15tem 
Jahrhunderte die Buchdruckerkunſt erfunden war, be: 
nüpte man fie in Straßburg, Mainz und Bafel, wie 
in London, beinahe ausſchließlich zu religiöfen Werken. 

Ich fand mopl, daß ein Schweiter, Petrus 
be Eredcentins, fchon im Jahre 1471 zu traf 
burg oder Bafel über den Uderbau x. Etwas in la 
teinifcher Sprache habe drucden laſſen. Das Bert 
ſelbſt konnte ich nicht auffinden, vermuthe jedoch, daß 
ed dasfelbe fenm bürfte, welches 1512 (vermuthlich bei 
Renatus Bed) zu Straßburg in einer Ueberfegung ohne 
Titelblatt und ohne Vorrede erfchien. 

Diefes Werk, ald das erfle in ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Literatur, verdient eine ernfte Beachtung. Es 
bat durch 100 Jabre den erfleun Rang behauptet, und 
zu einer Zeit, mo beinahe ausſchließlich nur der Adel 
und bie Geiftlichkeit lefen Fonnten, dennoch mehrere 
verbefferte und vermehrte Auflagen erlebt. 

In eine nähere Würdigung einzugehen würde um« 
fere Gränzen überfchreiten; aber man Fann behaupten, 
daß dieſes Buch gieichfam die Grundlage der deut⸗ 
fhen und landwirthſchaftlichen Literatur gebildet habe, 
ob es ihm gleih an dem rationellen Prinzip gänzlich 
mangelte*)., Die nachgefolgten Schriftſteler Alonfe 





*) Dasfelbe enthält 410 Seiten in MI. Fol, und if 
in 12 Bücher getheilt. In bem erfien Bade han 
belt ber Merfaffer von der Wohnung unb wie fie zu 
wäblen fey; in dem zweiten vom Gefdlehte ber 
Planen und andern zum Ackerbau gehörigen 
Dingen; im dritten von ber Aderarbeit und den 
y dauenden Früdten; im vierten vom Mein» 

me und der Behandlung des Welucd; im fünften 
von ber Baumzucht; im fedisten von nutzbaten Ardus 
tern resp. Gartenbau; im fiebenten von der Mies 
fenfaltur; im adten von Biergärten; im ueunten 
von dee Vlehzucht und Jagd; im zehnten von dem 
Vogeln; im eilften wird eine Diefapitulation ber 
vorigen 10 Bäder gegeben; im zwölften finder ſich 
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de Hertate, Earolo Stephano, melder von 
1554 bis 1557 in Qutetia und Venetia; Char 
les Eftienne, der mit Jean Libanlt von 1564 
bis 1655 in Paris und Lyon 9 verſchiedene GSchrifs 
ten und Auflagen ind Publikum brachten, haben durchs 
gebends den Ereßcentius zum Leitfaden gewählt, 
wenn fchon ihre Schriften, theils in einzelnen Zweigen 
vollſtändiger, in andern mehr örtlich bearbeitet erfcheis 
nen. Die vorzüglichen franz. und italien. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schriften wurden damals zu Straßburg, 
nur ſehr felten zu Leipzig, ins Deutfche überfept. 
— Im Ganzen hatte die Landwirthſchaft bis incl. 
Teen Jahrhundert, ohngeachtet der Bemühungen der 
Gelebrten, auſſer bei den Klöſtern, nur wenige Ver: 
beſſerungen erfahren. Es Fonnte wohl auch nicht ans 
ders fenn: der Adel betrieb Peine MWirtbfchaft, und der 
Bauer konnte nicht lefen; auf das Beifpiel der Klöfter 
adtete man menig, und glaubte au manchen Orten, 
ihnen weder nachabmen zu können, noch zu dürfen. 

Erft am Anfange des 18. Jahrhunderts wurden 
in ber Londwirthſchaft einzelne Zweige literarifch bear 
beitet. Bis bahin hatte man Haus » und Landwirth⸗ 
ſchaft buch alle Theile als untrennbares Ganzes bes 
bandelt. 
Don da an erſchlenen abgefonderte Werke: über 
Ackerbau, Obſt-Baumzucht, Gärtnerei, Forſtweſen, 
Viehzucht ıc. 

Merkwürdig iſt, daß man im iGten Jahrhunderte 
von der Blerbrauerei und Brandbweinbrennerei noch 


ein Verſuch eines land- und hbausmwirthfcaftl, Kalens 
ders. Daß ganze Werk ift für die Zelt, In welder 
es erihienen ift, etwas Mortrefflices. , 

Es wird auch eine Art vom Yhnfif, Pflanzens 
pbifiologie und Pflanzengeſchichte darin abgehandelt, 
welche von Griechen und Mömern entlehnt zu ſeyn 
ſcheinen, bri dem gegenwärtiaen Stande ber Natur: 
wiſſenſchaſten aber freilih nicht mehr mit Vortbell 
beſtehen kann. Es fit leicht zu erfennen, daß Theo- 

hrast, Varo, Palladius, Plinius,  Albertus etc, 
m Ganzen häufig benäßt worden, und man bürfte 
fogar ſagen, daß es einen Echak von Intereflanten 
Lehren und Weobahtumgen, aber mir In der Hand 
bes Renuers, nicht im der des Laien, enthalte. Waͤh⸗ 
rend es zlemlich rein vom Aberglauben und Vorur— 
tbeilen ft, verbreitet es fib nicht felten mit Gruͤnd⸗ 
linteit über Düngung, Mafenbreunen, Vfügen, 
Modenarten u, dgl,, über den Anbau, bie Ernte, 
und den damaligen Gebrauch beinahe aller lands 
wirthſchaftl. Früchte mit Ausnahme der Farben⸗ und 
Delvflangen, und theilet dem Unterricht überbdieß 
gewifermafen fa den allgemeinen und fpezlellen ein. 
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nichts bejchrieben findet, obfchon bekannt iſt, daß bie 
Deutfchen bereitö zur Zeit der Geburt Kriſti Bier ger 
teunfen baben, und Erescentius beinahe ein ganzes 
Buch über bie Deflillirfunft gefchrieben hat. 

Bom Unfange des 1Aten Jahrhunderts an murde 
mit flet® wachfendem Fleiße in ber Landwirthſchaft ge: 
arbeitet, und es find bamald und biöher (wenn ſchon 
planlos) die Materialien zur rationellen Bearbeitung 
gefammelt worden, bie freilich noch ‚immer nicht gelins 
gen mürbe, Hätten ums nicht die fchnellen und merPs 
würdigen Fortſchritte, melde Phyſik und Chemie in 
der neuern Zeit gemacht haben, in den Stand geſetzt, 
einen richtigen und mahrbaft müglichen Gebrauch von 
den erhbabenen Thatſachen und Erfahrungen zu machen. 

Die Borkfehrungen und Verordnungen. Raifer 
Karls des Großen und das immer mehr üblich ger 
wordene Lehenſyſtem Haben zmar den Uderbau Im 
Deutſchland in Gang gebracht, aber er war nur auf 
den Anfangspunft, zur Dreifelderwirthfchaft, und bieß 
nur unter gemeine, unfreie und unwiſſende Menjchen 
gelangt, welche unfähig waren, ibm zu verbeſſern, und 


dieſem Gewerbe Achtung zu verfchaffen. 


Man beforgte größtentheild nur den Getreide: und 
Weinbau, feltener fand man ©efpinnjt » oder Grmwürz: 
pfiauzen. Viehzucht trieb man zur Verwerthung 
in die bedeutenden Städte, aber wild und ohne 
befondere Beachtung ihres Werths. Der Dünger war 
höchſt gering geſchäzt. Man lich felbft das Arbeits: 
vieb, war ed ausgefpannt, Tag und Nacht feine Nah: 
rung anf dem Felde ſuchen, und ben Dünger ver 
ſchleudern. 

Dieſe Wirtbfchaftämetbode mit wenigem Viehe 
noch weniger Urbeit, keinem Dünger, aber dennoch mit 


vielent Getreide⸗ und Beinen Futterſruchtboden, mit 


großen Weiden und vernachläßigten Wieſen, ſand ſich 
bis in die Haͤlſte des vorigen Jahrhunderts noch fehr 
“ausgedehnt, felbit in jenen Ländern und Gegenden, in 
melden dermal Hobe Kultur Heimifch geworden ift. 

Die Preife der Getreidefrüchte, welche ſchon zu 
Ende des 15ten Jahrhunderts geftiegen waren, erreich 
ten pertodifch einen ziemlich hoben Stand, und mad 
ten aufmerffam auf die Wichtigfeit des Ackerbaues. 

Hierdurch mag König Friedrich Wilhelm von 
Preußen veranlaßt worden fern, ſchon im Jahre 1727 
auf den Univerfitäten zu Dale und Frankfurt an ber 

2 


195 


Oder Lehrſtühle füe bie Landwirthſchaft zu errichten, 
welche deu Profefforen, Gepeimeratp Gaſſer und Hren 
Dithmar übertragen wurden. 

Im Jahre 1768 wärd in Göttingen ber erſte öfos 
nomiſche Garten angelegt; uud von nun an hatten die 
£cheftüple für Landwitthſchaft in allen Sochſchulen 
Deutfchlands Eingang gefunden, 





Der Landfriede war in Deutfhland bereits Tange 
fhon zu Stande gebradt, 
sens in ber freien Natur verſchwunden, die Nitterzeit 
mit allen ihren Gigenthümlichkeiten vergangen. Es 
gab Feine Kreuggager auf welchen wohl fo mancher ein 
Grab, aber nicht dad Heilige gefunden hat, mehr zu 
unternehmen; ımb die Staatsjtellen reichten nicht mehr 
au , den Udel vollends zu befchäftigen. Die Folge war, 
Daß ſich nah und nah auch Mäuner von Stande und 
ſtenutniſſen mit dem Uderbaue, theild aus Liebe zu 
den naturhiftorifhen Wiſſenſchaſten, oder aus Jutereſſe 
für ipre Güter, tbeild aus Neigung zum Pandleben, 
oder um ſich nüplich zu befchäftigen, ber Landwirthſchaft 
mwidmeten, und biefem Stande felbft Achtung erwarben, 
indem fie ihm Achtung zollten. 

Geänderte und vervielfältigte Handelszüge, vers 
mehrte Staatöbebürfniffe, wichtige neue Produktionen 
haben in dem vorigen und lepten Jahrhunderte dem 
Uderbau immer mehr Ausdehnung, Dielfeitigkeit und 
Wichtigkeit verſchafft. Die Laudwirthſchaft iſt jeßt 
nicht mehr jene einfache unbeachtete Beſchäftigung, die 
fie in den Zeiten des Fauſtrechtes war; es genügt auch 
nicht mehr, fie bloß fleißig und aufmerkſam zu betreis 
ben, wie vor dem Fauſtrechte und dem Lepenfpiteme, 
ober nach den Unordbnungen Karls das Großen: fons 
beru fie iſt jegt von ungemelner MWichtigfeit für das 
Staatswohl, nnd auf einen hoben wwiffenfchaftl. techni: 
fhen Standpunkt gejtellt, verdient fie im unferer Zeit 
und in Europa überhaupt eine Aufmerkſamkelt, welche 
Feiner andern nachzujegen ſeyn möchte, 

Diefe Wahrheit anerfennen®, Haben ſich gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts im mehreren Bäns- 
bern Geſellſchafteu zur Beförderung gebildet. Wir wol: 
len hier nur jener in Florenz, und In Altötting ober 
Burgbaufen erwaͤhnen. Solche Vereine waren um 
fo nothwenbiger, als der Bau der Futterfeüchte, indbes 
fondere bes Klee's, dann der Kartoffel, eine ſehr ers 





die Unficherbeit des Woh⸗ 
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beblihe Veränderung in bem Betriebe bes Ackerbaues 
und der Viehzucht berbeigeführt hatte. Leptere bereite 
iu Zapre 1585 aus Amerika nah England gebracht, 
blieben doch im 2Tten Saprhundert noch eine Selten⸗ 
heit, und Ponnten ihres jegt allgemein anerfannten auss 
gezeichneten Werthes ungeachtet dennoch erſt nach 200 
Jahren gemeinüblih werden. Um wie viel langjamer 
muß ed nicht bei jeuen Früchten und Arbeitsmethoden 
geben, deren Dortheile nicht fo groß oder weniger an⸗ 
gefällig find? Wie befonders nothwendig ift demnach 
ber Unterricht und bie Ueberzeugung vom Beſſern und 
Nüplichern gerade dem Landwirtpe! — Mit dem Ber 
ginnen des gegenwärtigen Jahrhunderts verſuchten befr 
wegen mehrere Privatperfonen im nördlichen Deutfchs 
lande, und in Böhmen bejondere Inſtitute bloß für 
ben Unterricht in dem verfchiedenen Zweigen ber Laud⸗ 
wirtbfchaft zu errichten. Nicht felien waren die Mits 
tel viel zu befchränft zur Ausführung eines fo bedeu- 
tenden Unternehmens. Man mollte ſolche Inſtitute 
Bein machen; daher entiprachen fie felten dem großes 
Zwede, und mußten eingehen. Unter die gelungenen 
Unternehmungen diefer Urt gehören: das Inflitut des 
Staatsratbs Thäer zu Mögelin oder bie berinalige 
K. P. Akademie des Uderbaues; das bereits wieder 
eingegangene landwirthſchaftliche Inſtitut zu Hofwol, 
und das K. Würtemb. zu Hobenheim: ferner beſtehen zur 
Zeit noch das Herzogl. Naſſauiſche Inftitut zu Geffens 
bach, und die k. öſtr. Verſuchswirthſchaſt zu Döjen 
dorf. Auch Forft: Inftitute, welche fih ebenfalls Hilfs 
meife mit Laudwirthſchaft befchäftigen, wie zu Uſchaffen⸗ 
burg und zu Dreißigader, zählt Deutfchland, und im 
Kurzem bürfte ed dahin Fommen, daß unfer Vater 
fand, welches in reinmijfenfchaftlichee Htnficht einen 
großen Vorfprung vor dem Uuslande behauptet, auch 
in den techniſchen Fächern demſelben nicht bedeutend 
nachftehen dürfte, 

Unter den neu entitandenen landwirthſchaftlichen 
Vereinen war der in Balern im Jahre 1810 errichtete 
derjenige, welcher unter dem erlauchten Schutze unſers 
all ⸗ verehrten Könige am fchnelliten einen bebeutendem 
Umfang und wohltbätigen Einfluß gemonnen bat. 

Das von dem Beten dee Könige gegründete Zen⸗ 
tral · Landwirthſchaftoſeſt in Balern behauptet einen Raug 
und eiue fo eingrelfende Bedeutung, daß es den Sa: 
tuenalien dee Römer und den rüpmlichen Ackerban ⸗ 
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Beremonien der Chinefen mit vollem Rechte an bie 
Seite gefept werden darf. 

Dem landwirthſchaftlichen Inſtitute, welches wie 
Heute zu eröffnen das Glück haben, Fommt es zu, fi 
mit den vorhandenen gleichartigen Anſtalten zum ges 
meinſchaſtlichen Zwecke zu verbinden, und fo Hand in 
Hand dem Beſſern und Volltommern näper zu rücken. 
Das Programm dieſer Auſtalt vom 10. Yuli.d. 9. 
ſpricht fich über die Wapl der Mittel hiezu pinlänglich 
aus, und bie nächſtkommenden Jahre werden zeigen, 
wie fehe wie uns bemüht haben, die Gunſt des Lokals, 
und die Vortheile, welche der ausgedehnte Wirthſchafts⸗ 
betrieb der 8. Staatögüter: Adininifkration den Zöglins 
gen gewährt, zu benüpen, das ebremsolle Dertrauen 
des General; Comiteed des landwirtpfchaftlichen Vereins 
zu verdienen, und ſomit bie allerhöchſten Ubfichten Sr, 
Majeftät des Königs in vollem Maafe zu ers 
füllen. 

Wie werden bas uud vorgeitecte Ziel mit deſto 
größerm Eifer zu erflreben bemüpt ſeyn, ald es immer 
noch viele Meufchen giebt, welche glauben, und andere 
glauben machen, daß man durch landwirthſchaftliche 
Unterrichtsanftalten,, fo gut fie auch immer eingerichtet 
feyn mögen, weder dem Staate, noch dem Ginzelnen 
zu nügen vermöge; indem fie wähnen, man beabfid+ 
tige bieduch nur das Lanbüblihe und Erprobte aus 
dem Uderbane zu verbrängen, und bafüc gemagte 
Neuerungen einzuführen. Sie meifen dabei auf man— 
&e verunglüdte Unternehmungen bin, und flellen fie 
als Schredensbilder und Warnungstafeln vor das 
Publifum. 

Wer jedoch das Wefen dieſer Ueftalt, welche wir, 
ber Hohen Weisheit des allgelicehten Königs im Eins 
lange mit den Wünſchen dee Stände bed Reichs vers 
danken, richtig aufgefaßt hat, dem wird nicht entgans 
gen ſeyn, daß bier nicht vnn irgend einer Kultursme: 
thode, oder von ber Realifirung einer Lieblingsidee 
die Rebe ſeyn könne, fondern, daß darin bas Gange 
dee Laudwirthſchaft nach allen Beziehungen abgehan— 
delt, und nachgewicfen werben müffe, unter welchen 
fubjrktiven und objektiven Verpältniffen diefes oder je: 
nes Derfahren die geößtmöglichften Vortpeile darzubie⸗ 
then vermöge. 

Man nenne und nur einen Dana, welcher in den 
beftehenden laudwirthſchaftlichen Lehranſtalten einen vols 
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len Unterrichtskurs durchgemacht Babe, und nachher 
mit feiner eigenen Wirthſchaft zu Grunde gegangen 
fey! — Nicht ein Einziger ift befannt, obfchon Pie 
in foldyen Zaftituten gebildeten Männer faft durchgehends 
leidenfchaftlihe Landwirthe geworden und geblieben 
find. Kann es wohl eine geofere, eine überzeugendere 
Lobrede auf ſolche Lehranftalten, und einen .teiftigeen 
Deweis ihrer Nüplichkeit geben? — Jeue Landmwirthe, 
welche aud Büchern, die fie nicht oder nur halb ver: 
fanden haben, gewagte und einjeitige Unternehmungen, 
und damit ihren Untergang fi) zu Schulden kommen 
ließen, Fünnen gegen geregelte Iuftitute nicht als Schres 
densbilder, wohl aber als Beweife für die Nothwen- 
digkeit eines volltändigen Unterrichts angeführt wer⸗ 
den. Sie begründen vielmehr die Ueberzeugung, baß 
derfelbe durch Fein Stückwiſſen erfegt werden Bönne. — 

Die vielfeitige Theilnahme, welche die hiefige Au⸗ 
ſtalt fchon in ihrem Entitepen gefunden hat, bie alfer- 
gnädigſte Uuterftügung, welche mehreren ihrer Zöglin: 
ge durch Staatsjtipendien geworden iſt, und das rübım: 
lihe Bemüben, womit der P. Zinangrath, Freiherr vom 
Schägler (welcher allein 1 Zögling der III., 5 der IL, 
22 der I,, fomit 28 Zöglinge auf feine Koften unter: 
hält) das Gedeiben unferee Anftalt durch ein Peivat ⸗ 
Opfer, das ohne Beiſpiel iſt, zw befördern ſich bema: 
gen fand, leiſten derſelben für einen Grad von Ge: 
meinnügigkeit Gewähr, welcher den hoben Abfichtem 
ihres Schöpfers und dem Intereffe des Staates völlig 
eutiprechen dürfte. 

Wenn e8 wahr ift, was Arthur Doung fagk, 
daß der Uderbau, wenn er wohl verftanden, 
und wobl geführt wird, die einzige ſolide 
Stüpe des Neihstbums, der Macht und dee 
Blüdfeligkeit eines Volkes iſt“ und wenn es 
dem Streben der Anjtalt gelingen wird, hiezu etwas 
Mefentliches beizutragen: fo wird für unfern allverehr⸗ 
ten König, der ſich in Uler Herzen Altäre der innig⸗ 
ſten Liebe und Verehrung erbaut hat, auch ber Acker: 
bau durch den erhöhten und blühenden - Woblftand: feis 
nes getvenen Volkes noch ein unvergängliches Denkmal 
der Dankbarkeit mehr werden... — Der Himmel er: 
halte ipn! —“ 

Nah Beendigung diefer Rede wurden die Zöglinge, 
breiunbvierzig an der Zahl, mit dem Bemerken vorges 
ſtellt, daß noch fünfzehn, theild wegen großer Entfer⸗ 
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nung ihre® Wohnortes, theils wegen andern unvetr⸗ 
meidlichen Hinderniſſen abweſend ſeyen. 

Hierauf folgte die Beſichtlgung des Gebäudes und 
feinee Einrichtung. Zmecmäßigfeit und Reinlichkeit iſt 
die vorherrſchende Eigenſchaft desſelben. 

Die Anſtalt enthält 2 Hörfäle, wovon einer ſehr 
groß und licht iſt; 2 Repetitionszimmer, in welchen 
ber Unterricht wiederholt, und unter miebrfeirige Unr 
ſchauung gebradpt wird; 2 große Speifefääle für die 


Böglinge, und 1 Vorfaal zur Aufſtellung der phofifchen, 


Apparate und Naturbiftorifchen Sammlungen. Mit 
Ausnahme des legtern find alle diefe 6 gemeinfchaftli: 
chen großen Zimmer durch Kanäle befonderer Urt mit 
erwärmter Euft heipbar, und enthalten Feine 
Defen *). 

Nah dieſem folgen an einem langen und fehr 
heilen Gange die Wohnung des Baumelfters, und 1 
großes Zimmer und 2 große Sdäle zur Wohnung der 
Böglinge der I. Klaffe. Diefe Zöglinge wohnen zwar 
gemeinfhaflid zufammen, doch bat jeder einzeln ein 
„, reinfiches Bert und einen Kleiderſchrank, welche letztere 
. anf dem Gange zwiſchen ihren MWohnfääten in eirer 
ſchönen Relhe aufgeftelt find. Don da betritt man 
einen großen Vorplap, von welchem aus fi) die Gän- 
ge in 3 Flügel des Gebäudes rheilen. In dem Einen 
befinden fi ein Plag zum Rleiderreinigen, u. dgl., ein 
folder zur Sammlung des Kehrichts, eine Holzlage, 
dann 6 Zimmer für Zöglinge der IM, Klaſſe, und 
eine Profeffors: Wohnung fehlieft ihn. In dein andern 
folgt ein Dienerzimmer mit der Ausſicht auf den Vor: 
plap, und 12 andere Zimmer für Zöglinge der IH, 
Klaffe, woran die Wohnung des Inſpektors der Anſtalt 
fi reihet, und ſomit gleichſam in Mitte der Böglinge fih 
"befindet, auch durch Gänge und Treppen mit allen Thei: 
len der Anftalt in unmittelbarer Verbindung flehet. 

Zu ebner Erde befinden ſich in dieſein Flügel wies 
der eine Holzlage, und 7 größere und Fieinere Zimmer 


®) Diefe Heitzung, welde durch dad im unten Stode 
befindliche gewöhnlihe Küchenfener gefbicht, iſt zur 
Zeit noch nicht im Gange geweien,. indem ber Lufts 
wärmer von Gußeilſen noch nicht anarfommen war. 
Das Wochenblatt des landwirthſchaftlichen Verteins 
wird feiner Zelt von dieſem Kochheerde und der 
Heltzelnrichtung, die viel Intereffantes und Näglis 
ches vereinigen, umftändlige Nachricht geben, 
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für die Zöglinge der MAlaffe, anſtoſſend am bie Woh⸗ 
nung des Herru Rechnungsführers der Unſtalt. 
Jeder Theil des Gebäudes iſt mit Abtritten verſe⸗ 
ben, und bei einem find bereits mehrere Mopififationen 
ber Uuffangnng und Scheidung des natürlichen Aus: 
wurfes für landwirthfchaftliche Zwbecke angebracht. 


Die Küche der Anſtalt if mit laufenden Waſſer 
verfehen, und ſteht in Verbindung mit dem Keller, 
den Speiſe Gewölbe und der Wohnung: für Die Ks 
hin und die Mägde, welche aber von dem übrigen 
bewohnten Theile der Anftalt gänzlich getrennt find. 
Un der Haupt» Treppe befinden fib 2 Dienerzimmer, 
Die Unflalt enthält 4 Uufgänge, melde auf bie Der: 
bindungs:Bänge führen, und in der Nacht mit Pam: 
pen erleuchtet find. Alle Theile der Unjtalt haben ſich 
bell und trocken gezeigt. ’ 


Ubgefondert, aber dennoch zunächſt an dem Gr: 
bäude der Lehranſtalt befindet ſich das chemifche Labor - 
‚ratorium mit den erforderlichen WBindöfen :c, und daranf 
das Techuologium zum Betriebe dee verfchiedenen Lande 
wirtbiaitlichen Gewerbe. 


Ein daſelbſt aufgeftellter Dejlidir + Apparat mit 3 
Blafen, einem Meifhwärmer, befondern Küplfaße, 
Dampffaße und Melfchbottig ic. hat die Aufmerkſamkeit 
der Kenner vorzüglich auf ſich gezogen. Derſelbe fcheint 
die Vortheile der nord» deutichen und franzöfifhen De: 
ftillie « Upparate zu vereinigen, und bietet noch überdieß 
den Vortheil dar, daß er einfah oder zuſammengeſetzt 
gebraucht, mit Feuer oder Dampf geheißet, und in al: 
len Theilen in: und auswendig leicht gereinigt werdeu 
Faun. 


Der Diebftall der Anftalt, welcher noch nicht ber: 
geſtellt iſt, fol dem DVernebmen nah, eine foldye Ein: 
richtung erbalten, daß er die Vortbeile der Nieberlän: 
ber: Diinger:, mit der Schweizer Büllebereitung verei: 
nige. Un der Benrbarung des Verfuchsfeldes der Ans 
ftalt wurde eben gearbeitet. 


Die ganze Verfammlung war eintimmig ber Uns 
fibt, daß bier alle möglichen Vortheile eines ſolchen 
Inflituts vereinigt find, und bemunderten die befondere 
Thatigkeit, mit welcher in dem kurzen Beitraume von 
5 Monaten fo ungemein viel vollbracht und vorbereitet 
worden mar. s 


Möge diefe Unftalt , bie bei ihrem Beginnen, for 
wohl in Hinficht der Mittel und Einrichtungen, als in 
Anfedung der Zahl der Zöglinge alle bisher beſtande · 
nen landwirtbfchaftlichen Inftitute übertrift, filb ſtets 
des allerböchften Wohlwollens Sr. Maieflät des Ko: 
nigs und der Fönigl. DMinifterien erfreuen, und mögen 
die Güterbeſiher, den Vortheil derfelben erwägend, einen 
zablreihen und dauernden Befuch, und bieburch eine 
fruchtbare Benüpung des dortigen Unterrichtes verans 
lajfen und erhalten! — 


Das General» Eomite des landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Geber den Anban der Weber» Karben. — Noch etwag über Feidpoligei und Fiurſchügen. — Neuet vorsügfiches Oel gleih dene auf 
Dliven. — Zweite Haberärnte vom bewer auf einem Geritenferme. — Ms Beitage Tr. #3. det Monatöblattes für Berbeferung 
des Landbauweſeus und für jwelmäßige Berſchönerung des baierifchen Bandet. 





Dekonomifche Berichte und Auffäge. 
(Bon dem Bezirtd: Comite Speyer elngefchist.) 





172. Ueber den Anbau der Weber » Karben. 


Ich babe mir die Freiheit genommen, Ihnen, nteine 
dochzuverehrende Herren, im verfloffenen Spätjabre 
einige Bemerkungen über die vortheilhafte Pflamung 
der Raufarden bei Gelegenheit, als ich die Ehre hatte, 
Ihnen Pflanzen und Samen zu fenden, zu mädchen. 

Inden ich mir erlaube, Ihnen zwei Säckchen 
mit Samen, eines mit Nr, 7. von eigener Prlanzung, 
das andere mit Nr. 2. von Balersdorfer Karden ger 
famnrelten Samen zu überreichen, mil ich nicht er» 
mangeln, auch einige Bemerfungen über die Urt der 
Pflanzung dieſes Probufts beizufügen, 

Die Weberfarden biefen fonft auch Karbätichen, 
Beberdiftel, Dipsacus fullonam, Chardon ä foullon, 
fullers Teasel angl, Sie gehören zur 4. Klaſſe des 
Einneifhen Syſtems. Tetrandia monagynia Linn, 

Krome fept fie im die 14, Klaffe unter die Plans 
gen mit zufammengefegten Blütben, umd in die 2, Ord⸗ 
nung biefer Ubtpeilung mit kopfförmigen Blüthen, und 
awar mit freien Staubbeuteln. Er befchreibt den Cha: 
wafter diefer Planze auf folgende Art: 

Der gemeinſchaftliche vielblätterige Kelch Bleibt 


no nah dem Verblühen, und befleht aus Blaͤttchen, 


| 





welche länger find, als die Blüthen. Jedes Blümchen 

iſt noch von einem befondern Kelche eingefchloffen, 
welcher aber Faum merkbar iſt, und fih über dem 
Beuchtimoten befindet. Die Blümchen felbit find röb⸗ 
renförmig und viertbeilig; der eine äußere Abſchnitt iſt 
aber größer und fpipiger; fle enthalten vier Staubfär 
ben, welche länger find, als die Blumen, und ein Pir 
fin. Die Samen find vierfeltig, fäulenföormig, und 
oben mit einer einblättrigen becherartigen Krone wer 
fehen. Der Pegelfürmige Fruchtboden ift mit Fangen 
Sprungblättden beſeßt. Sie wirb int milden Zur 
Hande 2—3 Fuß, in Gärten aber öfter 56 Fuß had. 
Ihr Stengel ift gerade, aufrecht flebend, edig, mit 
Stacheln befept, äſtig und beblättert, Die Aeſte flo 
ben einander gegenüber, unb richten ficb gerade eur 
por, Ihre Wurzelblätter, welche mar nur im erfter 
Jahre bemerkt, ſind umgekehrt, enfürmig, nad dem 
Blattſtiele gu verfhmälert, die, welche im zweiten Som: 
mer erfcheinen, find ale um den Gtengel umd die- 
Uefte zuſammengewachſen, Tänglicht, ſtumpf, glatt und 
unregelmäßig gezähnt; die Mitteleippe derfelben iſt auf 
der untern Fläche mit Stacheln Befept ; fie bilden fürn > 
lich Schalen, in welchen das Regen: und Thauwaſſer 
zuſammen Idufl. An der Spipe des Stengeld und 
der Aeſte erfcheinen die Blüthen im großen eyſörmigen 
Köpfen, melde von mehreren langettförmigen, zurück 

gefrümmten , fcharf gefpipten, ungleichen Hülleblätterm ' 
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gingeben find. Zwiſchen beu meißen oder blaßrothen 
Blüwchen ragen eine Menge jteifer, rauper, lanzettſör⸗ 
miiger, mit zurückgekcümmten Spigen verfehener Sprung: 
Blattchen hervor, weldye kürzer find, als die Blümchen. 

Diefe Pflanze wächst wild im Güden von Eur: 
ropa. Sie wird in Deutfchland, vorzüglich im baier'⸗ 
fen Main: und Rezatkreife, bei Erlangen *) ic. gepflanzt. 

Die Anrichtung zu diefer-Pflanzung gefhiept auf 
folgende MWeife. 

1. Der Same muß in guten, aber nicht zu feften 
Guttenboden, wie 5. B. Peterlingfamen, angefäet wer: 
ben, Wer fih zum Anbau von Karden einrichten will, 
muß vom Monat März an bis in den Mouat Auguſt 
mit dem Nachzug ver Pflanzen kontinuiren. Nicht 
ald ob dieſe Prlanzen dem ganzen Sommer binbucch 
Derjegt iverden ſollen, — dazu find nur zwei Perior 
den vorhanden, — ſondern um den ganzen Sommer 
hinburch, und wo möglih, auch für das nächite Früh: 
jahr, mit ſtarken Pflanzen verfehen zu ſeyn. Die 
ſtarkſte Pflanze ift die befte, weil fie am ſchnellſten in 
den Boden wurzelt und anmädhst, worauf ed haupt: 
ſaͤchlich ankömint. 

2. So lange bie Setzlinge im Garten Tlehen, 
muß das Unfeaut fleißig ansgejätet werben, 

Die Derfegung der Pflanzen gefchieht entweder 
gleich im Frühjapre, alenfallsim April, oder mo man ſchon 
die Pflanzen im Gange bat, im Auguſt und Septem⸗ 
ber; je nachdem der Jahrgang trocden oder naß iſt, 
einen Monat früher ober fpäter. 

Die Pflanyung bes Frühjahres bringt die Frucht 
Bis zum Herbft nicht zue Reife; die im Spätjahre bins 
gegen bringt die Aernte Im nächſten Sommer, oft 
fon im Juli, — Einleudtend ift daher der Vortheil, 
mern die Seplinge im Anguft oder September, ſtatt 
im Frühjahre, verfegt werden, (Erſt kürzlich verficherte 
mid ein Mann, daß, wenn die Seplinge der Pflanze 
im Miflbeete gezogen werden, folche dann, mie ber 
Binterfalat, verfept werben können, worauf die Aernte 
ſchon im erflen Sommer gewonnen werden kann. 

Pflanzen, die im Frühjahre verfeßt werden, müfs 
fen in der Mitte ded Sommers oben am Gipfel fleißig 
abgefnickt werden, weil die Pflanze ſeht geneigt iſt, 
ihren Trieb in die Höhe zu nehmen. Allein biefer 


") Auqh befonders im Unterbonaufreife zwiſchen Gtrau⸗ 
bing und Bilshofen, 
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Trieb hindert bie Austreibung ber Pflanze, treibt Miß⸗ 
geburten, und Benimmt auch der Pflanze die nöthige 
Kraft für die Bildung großer Karben. Die Seplinge 
können 1 bis 4 Fuß auseinander gefept werden; — 
man läßt gerne die beim Setzen einer jeden Pflanze 
fi) ergebende Tiefe, damit die Feuchtigkelt deſto läns 
ger fih erhält. Der Boden darf nicht fett, aber er 
muß gelockert ſeyn. — Befonders gedeihen die Kardeu 
auf Unhöhen oder bergigen Aeckern, wo bad Waller 
fih nicht anhänfen kann. — Im tiefen, feuchten oder 


ſchweren Boden wird die Pflanze zu üppig und herz 


faut, wodurd fie zum Gebrauch, fo ſchön file au 
änferlih ausfehen mag, untauglich wird, — Die im 
Auguft oder September verfepten Pflanzen werden mit 
langem firopigem Zeug den Winter über loder zuge: 
det, fo, daß fie einigermajfen gegen raube Winde 
und Kälte gefichert find. Werden hingegen die Pflans 
zen ſchon Im Frühjahre verfegt, dann iſt diefe Bebes 
ckung unnöthig, aber auch wegen der Höhe der Pflams 
gen, melche fie im Winter erreichen, unmöglich. 

3. Sind die Seplinge augewachſen, und fangen 
an flarf zu werden, fo werden biefelben gehäufelt, 
Den Maßſtab der Haufen giebt die Natur der Sache, 
da der Stock mie das Welfhforn anwähst. Später, 
wenn der Stock ftärfer wird, muß derfelbe noch ein» 
mal gebäufelt werben, 

4. Der Pflange muß nach Sturm und Regen 
güffen, mo bdiefelbe gerne auf die Seite fich neigt, nach⸗ 
geholfen werden — Das Waffer fept fih gerne im 
die großen Blätter, melde eine Schüſſel formiren, 
die man mit. einem fpipigen Meſſer durcheipt, weil 
dieſer Wafferbepälter der Pflanze Nachtbeil bringt, 
Iſt der Sommer fehe Heiß, dann fol die Pflanze, fo 
mie man es bei bem Kraut u. bgl. zu tbun pflegt, 
wenigftens einmal des Tages begoffen werden, fonft 
bedarf fie Feiner weitern Pflege, 

5. Doe der Uernte muß fie, ebe fie gan, vers 
blüpt bat, auf 8 Zoll bis 1 Zuß Länge umgebogen 
werden. Die violetfarbige Blüthe fängt oben am 
Kopf der Karde an, und zieht ſich, während bie obere 
abdorrt, binunter; dieſes dauert mehrere Tage; — 
läßt man die Blüthe ganz vorübergehen, ohne bie 
Karde umzulegen, fo wird fie gerne überzeitig. Diefes 
verurfacht, daß das Gehöde am der Karbe nie fo 
ſtark wird, In Gegenden, mo die beten Karben ger 
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zogen werben, wird dieſes nicht uriterlaffen, Der Fab⸗ 
eifant zieht folche Karden mit ſtarkem Gehöde den ans 
bern vor. Es giebt aber Gegenden, wo man bie far: 
den ganz verblüben läßt, dann, fo wie fie verblüpt 
baben, abſchneidet. Die Karde mag nun vor bem 
Verblühen umgeknickt werden oder nicht, fo iſt Eeine 
allgemeine Uernte ben?bar, da die Karden ungleich reis 
fen, und folglih au nur nach und nad abgefchnitten 
werden können, fo, daß bie gänzliche Uernte 8 bis 14 
Tage durchdauern kann. Man pflegt jeden Tag fo 
viel abzufchneiden, als verblüht haben, bindet fie in 
Buſchel, und hängt fie bis zum Verpacken unter die 
Dachziegel, oder legt fie aut deu Boden, je eine und 
eine neben einander, aber ja nicht auf Haufen, ebe fie 
vergodren haben, Auf einem Morgen Land können 
füglid 80,000 bis 100,000 Stüd Kardeln gepflanzt 
werben. 


6. Noch babe ich die Ehre zu bemerken, daß vor 
ber Derpadung, die in großen tannenen leichten Stip⸗ 
pichen gefchieht, die Karden in große, ımittere und 
kleine fortirt, und im bie Fälfer pünftlich gezählt wer: 
den. Deim Derpaden ſucht man derer fo viel wie 
möglih in die Fäſſer gu bringen, allein erjt bann, 
wenn fie ganz troden find. Die Derpadung und Ber: 
fendung kann defpalb auch erjt im Spätjiabre gefcher 
ben. Die alten 2: oder Zjährigen Karden Fauft der 
Babrifant nicht fo gern, wie die neuen, weil diefe ges 
wöhnlich flärfer find. — Der Preis richtet fih nad 
ber "Qualität und Größe. Während man bdiefes Jahr 
(1821) große und ſchöne Karden zu Ö fl. pr 1000 
in Erlangen ic. bezahlt, Foften bie mittleren nur 4 fl., 
und die Beinen oft nur 2} bis 3 fl. pr. 1000. Uebri: 
gend darf man um den Verkauf nicht verlegen ſeyn, 
da fie ein Hanbdelsartifel find, und in Tuchfabriken in 
ungebeurer Menge verbraucht werden, — Da das 
Klima und der Boden in den meillen Gegenden 
ganz zu diefer Pilanzung fi elgnen, fo zweifle ih 
nicht, daß der Anbau diefes Produkts noch mehr 
zu empfehlen wäre. — Ih füge noch die Ber 
merfung bei, baß alle Tuchfabrifen und Strumpfwir⸗ 
Fer ihren beträchtlichen Bedarf vom Ausland beziehen, 
daß dafür alfo jährlich bedeutende Summen abgeben, 
die der innern Eireulation erfpart werden Pönnten, — Zur 
Aufmunterung der Landwirthe will ich bier eine Ber 
rechnung beifügen, bie fie deutlicher, als eine theores 
tifhe Belehrung von den Vortheilen diefes Baues übers 
zeugen fol. — Ich nehme einen Morgen Ader am, 
der 400 fl. werth iſt. Wird diefer mit Karden be 
pflanzt, fo bat der Pflanzer erft im ziweiten Jahre bie 
Uernte zu erwarten, Ich berechne die Koften des Ans 
baues 1) Zins aus 400 fl, zu 5 v. Et. auf 2 Jahre 
40 fl. 2) 4 Wagen Dünger zu 2 fl. 42 fr. 10 fl. 
48 Er. 3) Taglohn für die Beaderung, Ansſaat, Ders 
fepen, Baden, Ceipen und Uernten 2, fl. gufammen 
75 fl. 48 Er, 

Ein Morgen trägt 80; bis 100,000 St. Karden 
verfpiedener Größe, Das 1000 wird gewöhnlidy zwi⸗ 
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ſcheu 2 — 4 fl. bezahlt. Am Mittelpreis daber 3 fl. 
Beträgt die YUernte aljo 240 fl. Ubgezogen obige 
75 fl. 48 Pr, trägt ein Morgen in 2 Jahren 104 fl. 
12 ®r., oder in einem Jahre 82 fl. 6 Er. 
Welcher Landmann vermag dieſen Geldwerth durch 
den Getreldbau zu erzielen? 
- Binfenftein von Pforzheim, 


Zucfabrifant, Porrefpondirended Mitglied 
des landw. Vereins, 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


73. Noch etwas über Feldpolizel und Flurſchuͤtzen. 
Wohl wahre Worte find im vorlegten Wochens 
blatte über Feldpolizei gefprochen, und in der That iſt davon 
in Daiern nur dee Name und nicht die Sache ber 
Paunt; denn wirflih gebt es jept am Lande ſoſchreck⸗ 
lich zu, wie noch niemald. Frei laufen Tag und Nacht 
Pferde, Kühe, Ochfen, Schweine, Schafe, Geife, Gänfe 
herum, wie auf einer wilden Inſel. Nichts wird vom 
innen gefchont. Der Hunger treibt fie, die Zäune zu 
überfpringen, und fo weiß der Landwirth feine Saͤmen 
und Fluren nicht zu retten. Bill er Klage ſtellen, fo lacht 
man ihn aus, ja hört ihn wicht einmal an. Uber 
warum werden nirgends Flurfhügen angeftellt? Diefe 
allein könnten die beßte Feldpolizei halten. Erſt jüngit 
babe ih in dem Hapiſchen Kulturkatehismus die 
fhöne Verordnung über die lurfhügen mit Dergnüs 
gen gelefen, und die nachdrücklichen Strafen über Fre: 
vel, auch dabei auseufen müjjen, ja fo ift ed recht, jo 
allein Bam die Kultue in die Höhe kommen! Waber 
lich nichts möchte mehr Noth thun, als diefe Verord⸗ 
nung wieder zu erneuern, überall Flurfhügen ins Ber 
ben zu enfen, und die Fluren, befonders auch die Obſt⸗ 
bäume, durch nachdrückliche Strafen gegen die Zrews_ 
ler zu fchügen! Wenn darüber nicht bald wieder voller 
Ernft gegen die auf allen Seiten überhandgenoin mene 
Bügellofigkeit eintritt, fo muß ber größte Theil bes 

Laudes wieder öde werben, 

Gin Bereinsmitglied aus dem Sfarkeeife. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, * 





74. Neues vorziigliches Del gleich dem aus Ollven. 

Die Körner dee unter dem Numen Pistache de 
terre in einigen Gegenden Frankreichs befannten Pflanze 
(srachis hypogaca L. ) fol nad neueſten Berichten 
aus Franfreih duch Auspreſſen ein. Del geben, mel: 
ches dem Dliven: und andern beten Delen ſowohl zum Ges 
brauch bei Speifen als zum Brennen vollfommen gleich 
ift. Die Pflanze iſt eigentlih in den Tropenländeru 
einheimiſch; allein fie kömmt auch recht gut in Spanien, 
Italien und in der Prosence ıc. fort. Im dem Departe⸗ 
ment d.; waudes baut man fie als die befiten Futter⸗ 
Präuter, — Kennt mon dieſe Pflanze fhon in Baiern ? Unter» 
beffen wird man Samen zum Berfuchbau kommen laffen, 
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Defonomifche Anefdoten und Neuigkeiten, 
dann neueite Literatur, 


75. Zweite Haberärnte von heuer auf einem 
erfienfelde. 

Sch finde mich veranlıft, nachftebendes frohe Grs 
eigniß im Ubſicht auf Fruchtbarkeit des heutigen fegens 
reichen Jahrganges ehrſurchtsvrolleſt zu berichten, und 
dieß um fo mehr, als es dem k. Landgerichte, (welches 
dieſe Anzeige einfchicte) nur zu befannt ift, daß bier: 
arts eine bergigte, Falte Gegend it, daß bie Felder, 
meiftens Futtivirte Holzgründe, naß und lehmigt, und 
noch überdieß von hoben Fichten: und Tannenwaldun— 
gen beinabe ganz eingefchlojfen und wie erbrückt find ic, 

Den 22. Juni ließ ip meine, auf einem meiner 
Dopfenanlage zunächit gelegenen und zur Geweiterung 
biefer Unlage beflimmiten Plage liegende , Wintergerfte 
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hereinbringen. Ein Theil diefes Landes wurde fogleich 
wit Rüben angebaut, und ein anderer Theil, auf mel 
den cin halber Mepen Samen pinfiel, wurde erjt den 
13. Juli’ mit Haber angebaut, Diefer wuchs freudig 
beran, badelte wie jeder andere Haber, und den 2. No⸗ 
veniber Nachmittags erlebte ich die Freude, eine zweite 
gezeitigte Feucht, wovon ich bier ein Muiter beiguler 
gen die Ehte babe, in meine Scheune einfahren zu fehen. 
Sollte ich fo glücklich ſeyn, einer etwaigen Wär; 
bigung von Seite deö F. Landgerichts entgenfehen zu 
dürfen, fo wird mich dieß aneifern, mehr dergleichen 
ökonomiſche Derfuche anzuſtellen. Dieß berichtend ge: 
gebarret mit der ausgezeichnetften Hochachtung 
Pammering im Landg. Erding im Sfarkreife 


den 6, November 1822 
untertbäntg gehorfamiter 
Mathias Ziegler, Pfarrer. 


— 


Münchner Getreid:Schranne am 7. Dezember 1822. 
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ven 17, Dejember 1822. 


Bol en blhatt 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


— 





— æ⸗öö 





Smtändiiche Deis Fabrifation. — Meber die Beucige Aernte im Rejatfreife. — Ein dur Erfahrung bewährtes Mittel, Obſt, befonders 
Arpfei fange vor Fäuimig anfjubewahren. — Leber das Mernten des Mapies und Mübfent. — Noch’ etwas uber Beldpotije, — 


Die Gruben aıs ſichere Gerreids Magazine. — Gartens Berein 





Angelegenheiten des Vereins. 


76. Inländifche Delfabrikation. 

Das k. Minifterium des Innern hat dem General: 
Comité folgende, für alle Landwirthe fehr erfreuliche, 
elerpöchfte Verordnung, wie fie an alle Regierungen 
des Reichs ergangen ift, mitgetheilt. 

Nachdem bei dem dermaligen geringen Werthe der 
meiften landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe das allfeitige 
Beſtreben dahin gerichtet werden fol, eimerfeitd den 
Landwirthen bisher wenig benügte Quellen der Pro: 
duftion zu eröffnen, andrerfeitd ben Ausfluß von Geld 
in das Auslaud für Gegenftände, die im Inlande ers 
jeugt werden können, gu vermindern, fo wird die 
k. Regierung angemiefen, die Candiwirthe auf die Er: 
zeugung inländifher Brenn» und Gpeifeöl: Produfte, 
"welche dermal noch größtentheils von dem Auslande 
bezogen werden, aufmerffam zu machen, wobei Seine 
Königlide Majefdt für die Unternehmer folgende 
Erleichterungen und Aufmunterungen beftimmen. 

1. Alle diejenigen Landwirthe, melde Neps und 
Mohn bisher nicht gebaut haben, und diefe Kultur 
übernehmen mollen, follen auf ihr Anmelden, mozu 
für das naͤchſte Jahr der erfte Mirz als legter Ter⸗ 
min beftimmt it, Anleitungen zum Anbau diefer Pflan- 
sen umentgeltlih, und dem nöthigen Samen gegen 





in Preußen. — Raupen » Bertilgung. 





Rüderfap nach der Aerute erhalten, im welcher Bezie: 


‚bung fie fih ‚an den landwirtbichaftliden Verein zu 


senden haben, dem zur Beifchaffung des Samens ber 
nöthige Vorſchuß angemiefen wird, 
2. Da der Mangel au guten Müplen ein Haupte 


binderniß in Verbreitung der Delproduftion, befonders 


ber Erzeugung von Speife:Delen ijt, fo find in Gegeur 
den, wo ed an foldhen Mühlen fehle, Konzeffionen 
Diezu unter der Verbindlichkeit, foldye zweckmäßig bers 
zuftellen, nicht nur ohne Anſtand zu beiwiligen, fon: 
deren es find dabei 

3. Die Upternehmer bei fonft hinreihender Sir 
cherbeit mie irungetoptaicn zu unterflügen, auch 

4. in Kenntniß zu ſehen, daß Modelle von zweck⸗ 
mäßigen Oelmühlen im polytechniſchen Konfervatorium 
eingefeben, auch felbjt Kopien folher Modelle auf Ber: 
langen mitgetheilt werden können. 

5. Was endlich den Ubfag betrifft, fo werden die 
beftebenden Verordnungen vom 23. Juli 1894 (Rgsbl. 


.&. 750—759) und 30. September 1805 (Rgsbl. 


&. 1050) über den Gebrauch des inländifchen Oeles 


‚zum ewigen Lichte in Kirchen in Erinnerung gebradt, 


Seine Königlide Maijeität verſehen Sich, daß 
fämmtliche Poligeis und Verwaltungs: Behörden dic 
fem, für die inländifche Landwirthſchaft nicht unwichti⸗ 
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tigen, Gegenſtande die gehörige Aufmerkſamkeit mid 
men werden. ; 
Münden, den 26, November 1822. 


—— — 


Oekonomiſche Berichte und Auffäpe. 





77. Periodiſche Berichte über die heurige Aernte. 
Im Beziek Windsheim im ezats Kreife 
vom 1. Oft. 1821 bis legten Sept. 1822. 

Um die Anfichten über die Getreid:Uernte des 
beurigen Jahres, des Gemüs- und Butterbaues ic. 
richtig und faßlich darftelen zu können, iſt es mötbig, 
auf die Witterung des vorjährigen Sommers — und 
auf die Bejtelung der Herbſtſaat zurück zu geben, in 
dein die Witterung allein es ift, von welcher alles 
Gedeihen aller Gegenjtinde abhängt, weil oft der ganze 
Fleiß des Landmannes fcheitert, und feine, nach bem 
beten Negeln beftellten, Arbeiten mißlingen, wenn bier 


jenige Witterung nicht eintritt, auf welche man gerech⸗ 


net hatte, und eine ungewöhnliche erfolgt. 

Da im Bezirke des k. Landgerichts Windsheim 
wenlgftens 3 DViertheile ſchwarze Dammerde ober lets 
tigter Boden ijt, fo befchränfen fi bie hier vorgetra⸗ 
genen Beobachtungen nur allein auf diefen, mithin 
bloß auf fehweren Boden; welches zur Abmens 
dung allenfallfigee Mißverftändniffe zum Voraus be: 
merkt werden muß. 


1. Ubſchnitt. 


A. Getreidfrüchte. — 1. Winterfrüchtenſaat 
und Gedeihen. — Die Witterung des vorjährigen 
Sommers war befanntlich meiftenthei gnerifh, ber 
davon ganz durchweichte Boden mu bei weiten 
tiefer, als fonft gepflüge werden. Die Winterfaat, 
größtentpeil® aus Dinfel — nur im Fleinern Theil 
aus Korn, im mindeften aber nur aus Weitzen beite: 
bend — welche gewöhnlich in ber zweiten Hälfte des 
Monats September vorgenommen wird, konnte erſt 
gegen die Mitte des Oktobers beftellt werden, theils 
well man mit der Sommerfrüchten-Aernte bis um 
diefe Zeit zu thun hatte, theils weil erft um jene Zeit 
der Boden zur Aufnahme der Saat geelgnet war, und 
früher allzu naß gemefen wäre. 

Obgleich die Saat ungewöhnlich tief untergepflügt 
werden mußte, fo gingen in dem gamz feuchten Boden 


_ .. 
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doch faft alle Körner auf, weil feuchte und gelinde 
Witterung anbielt; ber im Herbit gegen fonft fehr feuchte 
Same Fonnte beinabe den ganzen Winter hindurch ets 
was wachien, well der Boden mebrentbeild offen war, 
und der ſchwarze Boden natürliche Wärme genug hat; 
um im ſolchem offenen Winter zu treiben; es flanden 
daber im Frühjahre die Saaten wmeiftentbeild Hoffe 
nungsvoll das "Eine fpäte Saat bat im ſchweren Bo⸗ 
den die Folge, daß Fein Unfraut nachwächst; alfo au 
obrte alles Unkraut befand ſich die Winterfaat, jedoch 
nicht fo geftodt, als es ſeyn follte, weil im Winter 
zwar ber Mutterfeim machichob, aber zur Augtreibung 
der Seitenfproffen doch der gehörige Wärmegrad feplie. 
Da nun während des Winters nicht, wie gewöhnliche 
der Mutterkeim abftarb, wodurch beim Elntritt des 
Früplings die Seitenauswüchſe (das Stoden) uno 
mehr bezweckt wird, fo muchs nur der einzelne Halm 
fort, und bie Baaten blieben daher dünn; bennod war 
bis zum Monat April — zur Beſchämung aller auss 
gejtandenen Sorge über den zu naffen Winter, bie 
Ausſicht zur reichlichften Uernte vorhanden, und bie 
Samen hatten um diefe Zeit eine Höhe erreicht, wie 
es fich fein Dann denken Fonnte; denn fortwährend 


warme und fruchtbare Witterung beförderten beren 


Gedeihen bis zum Erſtaunen. Allein im April trat 
nun die trodene Witterung ein, und bis zu Anfang 
Mai murde deren Nachtheil fchen fühlbar. Weder, 
welche von ihren Beſitern im vorzüglichen Stande 
von jeher erhalten wurden, zeichneten ſich jept auch 
vorzüglich aus; fie behielten ihren Trieb, weil ihr Bo: 
den durch ftetd ordentlichen Erhalt von Dünger mürk 
erhalten wurde; allein Aecker von mittelmäßigem Zu: 
ftande litten jegt ſchon Noth; und die von fchlechter 
Sorte waren bereit? als ganz rettungslos zu betrach® 
ten, Wäre im verflojlenen Winter das Erdreich im 
gewöhnlicher Urt ausgefroren, und durch dieß Gefries 
ren aufgelocert worden, fo hätte bis jept die Trocken· 
beit nicht fo nachtheilig eingewirkt; allein anſtatt def 
fen war ber Boben ausgewafchen, entkräftet, durch 
die Näſſe feſt zuſammengeſchlagen, und jetzt — nach⸗ 
dem er austrocknete, hart wie eine Scheuertenne; es 
war Fein Wachsthum mehr möglich, ja umbegreiflih 
war ed, daß nicht alles ganz verborrte. Ules Hoffen 
auf Regen war vergebens, die Dürre hielt am. Das 
Korn, welches viel ſchneller wächst, und eher ſchoßt, 
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als der Dinkel, hatte noch zu rechter Zeit bei nöthir 
ger Beuchtigkeit des Bodens ſich ausgeſchoßt, und er 
langte bei der ungewöhnlichen Wärme des April⸗ und 
Mai: Monats auch eine ungewöhnliche Höhe; ein Ge 
iröhe von 7 Schub Länge mit Aehren von 4, 5. bie 
6 Zoll lang war gar nichts Seltenes; allein es ſtand 
{ehe dünn, und auch die Uehren Ponnten wegen Dans 
gel an Saftzufluß nicht -diejenige Vollkommenheit er⸗ 
langen, welche ınan bei einem ſolchen Geſtroͤhe er⸗ 
wartet hätte, 

Mit dem Dinkel und Weigen war ed hingegen 
ganz anders; er mußte bei ganz ausgetrodinetem Bo» 
deu ſchoſſen; nur dünne Bleine — das Gepräge bed 
böchiten Mangels an fih tragende Uehren kamen zum 
Vorſcheiu; viele blieben gar ſtecken, und Fonnten nicht 
ausichoffen; das Gejtröpe, weldyes im April noch ein 
Uebeemaß hoffen -ließ, blieb nun Fury, dünne und fas 
ferig, und Fonnte natürlich nur Beine färgliche Uchren 
erzeugen; bie Blüthe des Dinfeld ging bei lauter 
trockener Witterung ‚vorüber, und mach berfelben er 
feifehten nur einige leichte Strichregen die Zluren, und 
unterflügten die Uehren zum Ginförnen, außerdem 
wohl gar die meiften Acer (taub) geblieben wären. 
Was auf Hügeln fland, Hatte ohnehin dieüß Schickſal, 
es Fam gar niche zur Zeitigung, fondern farb plöplich 
ab, und blieb leeres Gejtröhe; allein auch bei denjenis 
gen Halmen, welche die ordentliche Reife erlangten, 
mußte doch der Kern im Dinkel natürlich Bein und 
gering ergiebig ſich ausbilden, meil-es an Kraft mans 
gelte; ein gegen Ende Juni burchdringender Gewitter⸗ 
Regen Bam zu fpät, jedoch nicht ganz ohne Nupen. — 
So jkanden jept die Winterfeächte zu Eude Juni beim 
Beginnen der Yernte! 

2) Sommerfrüchte — Saat und Gedeihen. — 
Der gelinde Winter und die vor der Zeit fich einge 
ſtellte Früplingswitterung verurfachte, daß fchen im 
legten Deittheil des Februars mit der Haberfaat, bie 
oft erſt gegen Mitte März anfängt, begonnen wurde; 
allein hier fand man eine — über allen Begriff harte 
Urteit; der ſchwere Boden hatte dasjenige köſtliche Mit 
tel, welches ihn mürb, leicht und baulich,, ja fruchtbare 
machen muß — ben dburchbringenden Winterfrojt, ent 
behren müffen; berfelde war daher ſchwer und zähe, 
wie Pech; an ein Mifchen des Bodens Heim Ackern 
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war nicht zu deuken, lauter gäbe aneinander Hängende 
Schnitten lehnte der Pflug neben einanander hin, und 
zwiſchen benfelben lagen die Samenkörner (der Ha: 
ber) ohne von klarer Erde binlänglich bedeckt zu ſeyn; 
die nun aufgerifene Erde trodnete jebt aus, und wur: 
de fleinhart, Faum vermochte die Gage fo viel Hare 
Erde beruntergateagen, daß die Somenkbrner bedeckt 
wurden; biefe Schnitten mit ber Egge zu zerreiifen, 
hieran mar nicht zu denken, 

Die Saat der Gerfte fiel beifer ans, weil hiezu 


erſtlich uur die vorzüglichfien Ueder angewandt wer: 


ben, und zweitens diefelben eine befondere Zubereitung 
erhalten, welche in der Regel — und bei gewöhnlicher 
Bitteruug, beim Haber überflüfig, ja bisweilen gar 
nachtheilig wäre, doch baute fi der Boden gegen 
font ſchwer. Im folder Art wurde die Sommerfaat 
im Februar und März zur Erde beflattet; wohl im 
eigentlihen Sinne des Wortes zur Erde beftattet; 
benn viele blieb im derfelben liegen! Nachdem einige 
Zeit im Märy trodene Witterung angehalten hatte, 
fiel ein ſchwerer Plapregen, welcher aber nicht alle 
Samenkörner erreichte; diejenigen, welche davon erreicht 
wirrden, gingen auf, bie andern blieben troden lie 
gen;. je nachdem ſich nun ein Uder nad feiner Lage 
beſſer oder fchlechter aderte, fand man num mehr oder 
weniger Sanıen; alein auch bier erfannte man am 
Grundſtücke deſſen Eigenthümer; — Uecker, welche 
ſeit mebrern Jahren reichlih gedüngt, und mit Fleiß 
und Aufmerkſamkelt bearbeitet wurden‘, zeichneten fich 
aus; der Boden mar beim Adern nicht fo ſchwer und 
sähe, ald von vernadläßigten flets nur Färglich ges 
büngten Aeckern, und hatte auch jebt mehr Samen, — 
Wire nun nur der fparfam vorhandene Same noch 
gebörig fortgewadhfen, jo wäre der Landmann dennoch 
zuſtieden geſtellt worden; allein auch hler — und noch 
weit mehr, als bei der Winterfrucht, ſchadete jetzt im 
April, Mai und Juni die anbaltende Dürre: zu gus 
tem Glüde verhalf gegen Ende Juni ein durchdein: 
gender Gemitterregen, welcher einige Tage Strichregen 
zur Folge hatte, dem Haber zum Scojfen, und ben 
— biöher trocken liegen gebliebenen Samenkörnern 
von Haber und Gerſte zum Uufgeben, Sept wurde 
bie ganze Sommerflur von Neuem grün; allein die 
fer Nachwuchs Fonnte nichts, als grün getrocknetes 
* 
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Stroh liefern; dern ald die zuerft, gufgegangene Saat 
zur Uernte reif war, und gejchnitten werden mußte, 
um nicht 'auszufallen, war dieſer Nachwuchs fchon 
ganz grün. — ur ſchlechteſten Zuſtand waren 
von allem Anfang die Hülfenfeüchte: Erbſen, Linſen, 
Wicken x. Schon der Same war ſchlecht, weil dieſe 
Feuchtgattungen im vorigen Jahre unreif abgeſchnitten 


werben mußten, um fie vor Winter beim zu beine 


gen; da fie einen leichtern Boden verlangen, fo gingen 
davon noch mwenigere auf, ald vom. Haber, und dieſe 
wenige Pflanzen Eonnten vor Dürre ohnehin nicht ge« 
beihen; daher dergleichen Uedee Brachfeldern ähnlich 
faben, und meiltens den Samen nicht mehr liefertem, 

B. Suttergräfer und Kräuter, 41) Sutter 
Braͤſer. Je kärglicher das Gedeihen der Feldfrüchte war, in 
einem befto lachendern und, üppigern. Wuchfe flanden 


die Wiefen da, bdiefen Bam bie Näffe des vorangegans: 
genen Sommers und Winters bei der Hipe und Dürre: 


diefed Sommers trefilich zu Statten; da ſolche bei 
dem warmen Frühjahre fih fogleih dicht überwachen 
hatten, fo wurden fie durch dieſe Fühle, friſche dichte 
Dede vor dem Ausdorren gefchüft, das Gras erreichte 
Daher bis Anfang Juni, wo fchon die Heuaͤrnte de⸗ 
gann, eine ungewöhnliche Höhe, und die dicht bewach⸗ 
fenen Wiefen lieferten eine reichliche Aernte; allein 
nahdem das Heu eingeärntet war, trod'neten bie Wie⸗ 
fen um fo fchredlicher aus; mach allen. Seiten fah 
man dad lechzende Erdreich kreugweiſe zerfprungen; 
Schluchten, 5 bis 6 Zoll weit und 3 bis 4 Fuß tief, 
waren nicht felten, die Hoffnung zum Grummet: Nach: 
wuhs war ganz verfchwunden, ber. Wiesboden ſah 
roth aus, Die meiften Graswurzeln waren verborben. 
Wieder alles Verboffen aber erfrifchte gegen Ende Zunk 
ein einbrindender Regen bie Erde, und beliebte wieder 
alles, was abgeflorben war, fo daß noch Grummet 
in reichlichem Maße wuchs, wodurd eine geoße Lücke 
ausgefüllt wurde. 

2) Zutterfeäuter, — So reichlih die Wiefen ih« 
een Ertrag lieferten, fo kärglich fiel die Ansbeute dee 
auf den Feldern angebauten Futterfräuter aus, Der 
Monatflee oder Eiparfett verwelkte ſchon in der Mitte 
Mai, und lieferte gar feinen Nachwuchs, anftatt daf 
er fonft jährlihd 3: bis 4mal abgemäht werden Fan; 
basjelde Schickſal Hatte der tatkiſche Klee; nur der 
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Wieſenklee erhielt fiih wegen‘; feines dichlen Muchfes 
bis in dem’ halben Juni, lieferte aber auch Bein Grum⸗ 
met, fo daß von diefer Futtergattung wenigſtens die 
Hälfte abgängig ward, — Doch hatte man bievon 
ohngefahr eine halbe Uernte; allein das Gemäſch (eim 
Gemengfel von Erbfen, Wien und Haber, welches, fo 
mie bie Hülfenfrüchte blühen und Schotten anfepen, 
abgegrast wird), mißrieth ganz, wodurch ein deden⸗ 
tender Urtifel der Fütterung abging, und ber kand⸗ 
mann in Derlegenbeit gerieth. 

C. Gartenfrüchte und Gemüfe übers 
Baupt. In eben dem Maße, als die Felder zur 
Frühlingszeit fi) fireng und ſchwer bauten, bearbeitete 
fih das Gartenland ſchwer und zähe, mie Pech, wo⸗ 
von allein dem maffen Winter die Urfache zuzu⸗ 
zuſchreiben iſt, weil ebenfalls der Boden. nicht ge» 
börig ausfeor, was für diefe ſchwarze Dammerde ein 
unerläßlihes Bedürfniß if. Es iſt als ganz richtig 
anzunchmen, daß, ‚wenn durch gewöhnliche Winters 
Kälte diefer fette und- dabei firenge Boden gehörig 
ausgefroren wäre, die Diürre des Sommers bei meis 
tem den nachtheiligen Einfluß nicht in fo hohem Gras 
de hätte dewirken können, weil der durch Froſt mürh 
und locker gewordene Boden nicht halb fo feſt gewe⸗ 
fen wäre, und alſo mehe matürliche Kraft zur Deger 
tation behalten hätte, — Alfo in einem folchen rau® 
pen ftrengem Boden Gartengewächfe jeder Art zu fäen, 
oder auch fine zu verpflanzen, war ein ſchwieriges und 
müdfames Gefchäft, womit man nur durch unermüber 
tes Fleiß und ganz eigene Manipulationen zu Stande 
kam, außerdein alles gany mifiglücte, oder verfüm- 
mert und elend fortlebte; wo im Gegentheil durch eis 
fernen Fleiß auch eine ungewöhnliche Degetation, auch 
an zittern Gemüfen, wie Bohnen, Gurken rc. bezweckt 
werden Ponnte, welches der unausgefepten Wärme zur 
ufchreiben it. Hieraus ergab fi das Refultat, daß 
derjenige Boden, welder aus Mangel des Aus— 
frieren® zäbe geblieben, nachher aber von der Sonne 
ausgegläht und mit weichem Waller aufgelöst wur: 
de, die vwollfte Fruchtbarkeit zeigte, und michts zu 
wünſchen übrig ließ, Freilich war eine ſolche Ber 
handlung micht jedermanns Sache, auch im All⸗ 
gemeinen auf dem Felde micht ausfährbar, für die 
allsugcoße Mühe niche lopmend geung, daher man 
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freilich allentbalben nur verfümmterte und ans "Dians 
gel an Saft und Nahrung verfrüppelte Gemüspflans 
zen flehen fab; denn biefe Gemüspflanzen mußten fchon 
über die Zeit im Samenbeet belajjen werben, und aus 
Mangel an Regen, zur Derpflanzung auf's Beld, zu 
Haufe auf eine nachtbeilige Weife veralten. Eine Aus: 
nahme macht auch heuer, — wie im allen trodnen 
&ommern — bie-Ranges oder Manbdelrübe; dieſes zur 
Fütterung für dem Winter Herrliche Gemächs, wenn es 
einmal bei dee Verpflanzung angemwurzelt ift, gedelht 
bei der trockenſten Witterung ohne Anftand, und ſteht 
daher auch heuer trop aller Trockenheit vortrefflid. 
Es gedeipt aber. nur im: heiffen Sommer fo erwänfcht, 
und bleibt bei Fühler Witterung Bein, — Eines ber 
vorzüglichften Gewächle, an Nupen für den Landmann 
einzig und unübertrefflih, die Erbäpfel Ponnten in uns 
ferm ſtreugen Boden, bei der anhaltenden Dürre auch 
nicht gehörig gedeihen. Gewöhnlich wird dieſes Ge— 
wachs zu Ende Aprils bei uns geſteckt, mo ſolches doch 
oft noch erfriert. Hätte man voraus gewußt, daß das 
ganze Hrähiapr hindurch auch micht ein einziger Nacht: 
Froſt fih einftellen würde, fo hätte man die Erdäpfel 
sau Gude Februars gelegt, und man Bätte auf deren 
beßtes Fortgedelhen rechnen Pönnen, 'weil.'dann bis 
zum Ginteitt der anhaltenden Dürre die jungen Erb 
äpfel ſchon angeflogen geweſen (fich angefept), und 
die Kräuter berfelben den Erdboden förmlich überdeckt 
und gegen das Austrocknen gar ſehr geſchützt hätten; 
allein die zue gewöhnlihen Zeit abgelegten Samen 
Erdaͤpfel konnten nun gar nicht alle aufgehen, und 
bie bervorgewachfenen Fonnten aus Mangel an Regen 
nicht gebörig gedeihen, und verfprachen höchſtens eine 
halbe Uernte. (Die Fortſ. folgt.) 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 





78. Ein durch Erfahrung bemwährtes Drittel, Obft, be: 
fonders Aepfel lange vor Faͤulniß aufzubewahren. 

Ich ſehe, und es ift auch die allgemeine Klage, 
baß beuer viele Gemwächfe, und befonders Obſt, ſchnel⸗ 
ler, ala in andern Jabren In Fäulniß übergeben; ich 
halte es alfo für eine gemeinnüsige Wohlthat, meine 
dieljäßrige Erfahrung, Obſt vor Fäul alß lange 
su bewahren, befamnt zu machen. — Man Pann 
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alles Obſt, was es immer für eines ſeyn mag, feifch 
und gut erhalten, wenn man es gleich vom Baume 
ber fchichtenmeis mit Laub des nämlichen Baumes 
auf-dem es gemwachfen iſt, in ein gut gepichtes Faß 
legt, welches, wenn es bie oben voll it, eben fo forg« 
fältig mit einem Deckel geichloffen wird, als wenn 
Flüſſigkeit darin wäre. Das auf diefe Urt gefüllte 
Faß wird auf einem trocknen Plage in der Erde ver: 
graben, und zwar, mern ed über Winter darin zu 
verbleiben hat, fo tief, daß dazu die Kälte nicht dein 
gen kann. Wil man das Faß vor Schadennehmung 
bewahren, fo legt man unten, ringsum und oben Strob 
dazu. — Will man Aepfel, Fimonien, Pomerangen nnd 
alle Urten der fogenannten Winterbirnen, (welche erft 
durch längeres Piegen gut und genießbar merbden ), 
lange vor Fäulniß bewahren, fo nehme man gut zuſam⸗ 
mengefügte Faͤſſer, freue auf deren Boden 1 Zoll 
hoch Haderlinge, bie ans reinem und trodenem Stroß 
bereitet worden find, fchlichte das Obſt fo darauf, das 
die Stiele nah oben ſtehen, nicht an und überelnan: 
ber fommen, bis wiederum fo vicle Häckerlinge auf: 
geſtreut find, daß die immer eingelegte Obſtſchichte 
ganz bedeckt if. Nach bem nämlichen Verfahren wird 
das Gefäß wollgefült,  umd mit einem Dedel, fo viel 
als möglich, gut gefchloffen, dann In ein trockenes Ger 
mölbe, wohin die ſtreuge Winterskälte nicht bringt, 
geftellt. Je mehr der Zutritt der Luft gehindert, das 
iſt, ie beſſer das Gefäß gefchloffen iſt, deito länger 
wird fih das Obſt gut erhalten, und fol auch ein 
ober das andere Stürk Im Faulniß übergeben, fo Fön: 
nen dadurch die übrigen nicht angeſteckt werden, weil 
die Häcerlinge dazwiſchen liegen, Ich babe auf diefe 
Weiſe feit vielen Jahren Aepfel allzeit über Jahr und 
Tag gut erhalten. — Ich dachte nad, warum heuer 
Gewaͤchſe, melde man im frifchen und ausgebörrten 
Zuftande aufzubewahren pflegt, fchnellee als fonft Im 
Fäulniß übergeben, und Bann, da biefes Jahr alles 
vollkommen reif wurde, feinen andern Grund auffirs 
den, als etwa Weberzeitigung und Austrocknung, oder, 
mas weit wahrfcheinlicher ift, folgende analogifhe Ger 
fahrung. Es Hit nämlich befannt, daß alle Früchte, 
welche In Treibhäufern erzogen werden, fich nicht fo 
lange halten, als jene, die Im Freien wachſen; num 
aber glich Heuer die ganze freie Natur einem großen 
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Treibhauſe, was das fchwelle Reifen aller Früchte ber 
wies; der überſchnelle Wachsthum alfo Fann Urfache 
fepn, Manche können andere Anſichten haben, deren 
Austaufchung zue Erkenutniß des Wapren, oder‘ — 
wahrſcheinlich Richtigſten führt. 

Riebenburg, den 14. Nob, 1822. 

Kolbeck, ordentl. Vereinẽmitglied. 
Man wünfht Verſuche und Bemerkungen. 


79. Ueber das Aernten des Rapſes und Ruͤbſens. 
Derjenigen Methobe, nach weldher man den 
Raps und NRübfen am ficherften ohne Körnerverluft 
und zugleih mit befferm und nahrhafterm Strophe 
für Schafe und Rindvleh, wie auch mit dem we— 
nigjten Uufwande einbringen kann, gedenfe ich jegt zus 
vörderſt; denn fie iſt micht Fünftlih, nicht ausgefons 
nen, fondern einfah und aus der Erfahrung herge— 
nommen, — Man läßt den Rübfen nicht ganz auf 
dem Stengel reif werden, foudern rauft oder mähet 
ihn Furz vor ber völligen Reife, Da der Rübſen mehr 
zere Stengel macht, und nicht auf einmal blüht, fo 
kann er nicht auf ein Mal reifen. Der befte unb fi: 
cherſte Zeitpunkt, ihn zu ärnten, iſt der, wenn an dem 
Hauptitengeln das mitteljte, oder an den Nebenftens 
geln die Hälfte der Schoten die erften Zeichen der 
Meife angeben, oder gelb geworden find. Nun macht 
man | ihn in Gebünde, stellt folche aufrecht zufammen, 
au 20, 30 oder mehrern Bunden, und fo bleiben fie 
bis zur völigen Austrocknung im Felde, wenn es 
aud regnet; benn da bie Gebünde aufrecht mit dem 
Behren fliehen, fo ſchadet ihmen der Regen nichts, und 
alles zeitigt deſto beſſer, ‚ohne auszufallen. Iſt das 
völige Austrocknen erfolgt, ſo kann man ohne Furcht 
vor Körnerverluſt — jedoch immer mit gehöriger Des 
putſambeit, zum Einſahren ſchreiten, und das Ausdre⸗ 
ichen beſorgen. Bei ſolcher Urt, den Rübſen zu ärn 
ten, behalten die Stengel einige nährende Theile üb— 
eig, bie mit ‚eintrodnen, und beim Verfüttern bem 
Dich eine angenehme und gedeihlihe Nahrung geben, 
befonders wenn man fie zu Hädjel fchneidet und an: 
brüpet, Diejenigen Nübfenfiengel hingegen, welde 
man ungemaͤhet auf ber Wurzel adfterben läßt, geben 
ein unfhmachafteres Stroh, das nur zum Berbreus 
nen, und Eaum zum Dünger taugt. Den fo bean: 
beiten Nübfen kann man nach bem Ausdreſchen 54 
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Bol Hoch auf dem Boden’ auffchütten, ohne zu bes 
fürchten, daß er Schaden nehme, Die zu ſchnell aus 
gedrofchenen Körner haben gewöhnlich noch biele 
Feuchtigkeit bei. fih, man muß daher vorfichtig ſeyn, 
nud fie nicht ſogleich auf den Boden in einen Haufen 
bringen, fondern gang dünn verbreiten, und öfters um: 
ſtechen. — Die Rübfenfpreu (Pablen) Bann "au, 
wenn fie nach dem Drefcher gut ausgetrocknet, und 
an einem luftigen Orte aufbewahrt worden, im Win: 
ter ſehr gut fürs Rindvieh gebraucht werben, Ger 
beübt, mit Siede oder Häckſel vermengt, giebt es dem 
Rindviehe ein angenehmes Hutter; auch bie Pferde lie 
ben ſolches. — Uußer dieſem Verfahren hat man 
wohl no ein anderes, den Rübſen zu ärnten. Ei 
nige lafien ihm nach dem Raufen oder Ubfchneiden recht 
büre werden, dann auf leinenen Tüchern auf dem Felde 
fogleich ausdrefchen, und das Stroh verbreunen. Wer 
wird aber nicht lieber das Stroh auch benügen, und 
daher das erftere Verfahren vorziehen? — Die ger 
mwöhnlichfte Art aber, den Rübfen zu denten, ift diefe, 
daß man ibm, nachdem er reif geworden, abmäben, 
und damit er nachwachſen Fünne, alsbald in Haufen 
fepen läßt, Dazu bedarf er nach Gelegenheit 4— 10 
Tage Zeit. Alsdanı muß man fih die Wagen ber: 
geftalt einrichten laſſen, daß die Leitern mit grober 
Leinwand überzogen werden können. In dergleichen 
Wagen wird uun der Rübfen geladen (mo es nicht ger 
wöhnlich it, ihn auf Tüchern im Felde zu brechen), 
nach den Scheunen gefahren, fogleich, ohne ihn einzu- 
banfen, auf der Tenne gedroſchen, und das Stroh 
nach ber gewöhnlichen Art in bie Miftgrube gewor⸗ 
fen. Diefe Methode aber will mir nicht gefallen, weil 
diefe Verwendung bes Strohes zum Dünger nicht die 
zweckmäßigſte ifl; und eben aus dem Grunde, meil 
man glaubt, das Rübdfenftrob Habe kelnen Werth, iſt 
bisher der Rübfenbau an vielen Drten nicht mit dem 
gehörigen Eifer betrieben worden. 

Am 15. Juni 1822. 

Man wünfdt weitere Bemerkungen, 


Donner, 





80. Noch etwas über Feldpolizel. 

Auch ich Fönnte ein fehr teauriges Lied von ber 
durch das hietenlos berumlaufende Vieh geftörten Zelds 
Polizei, befonders durch die Schweine, Gaͤnſe, und 
Hüpner in der Stade Eſchenbach im DObermainkreife 
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fingen! — Der vieljäprige Schaben, die edelhaftefte 
Verwüſtung, befonders für die daſigen, 
meift fumpfigen Wiefen und Gärten durch dieſes Dieb, 
welches allda vorzüglich mit den Bemopnern zu har: 
moniren jcheint, iſt unbefchreiblih! — Ich :erlebte da 
deßhalb Auftritte, die an das Unglaubliche gränzen! — 
Es ift aber ſchwer, wenn ber Beamte etwas thun 
will. Die Geſetze deßhalb find beinahe obſervanzmäſ⸗ 
fig veraltert, und immer flieht nıan, daß die eine 
Gans oder Schwein zur andern hilf. — So 
wenig fih die allgemeine Stimmung für die, kaum 
ohne die jchäblichften Folgen ausführbare, Trennung der 
Juſtiz von der Polizei ausfpricht; fo dringendes Ber 
dürfniß dürfte aber doch ein neuer umfaſſender Polizeis 
Koder ſeyn, und wenn aud nur bie ſchon beftehenden 
weifen Verordnungen erneuert, und die vielen neueren 
Schriften in etwas benügt werben wollten: denn wenn 
ſich wirklich ein Beamter entjchließen würde, dieſem 
ſchreienden Unfug nachdrücklich zu begegnen; fo muß 
er den Gensd'arm, den Gerichtsdiener und Beamten 
Tag und Nacht zugleih machen, oder er wird durch 
die unverfchämnteften Beſchwerden zurüdgefchredt; oder 
mo würde ein Unterthan den weiten Weg zum Land» 
gericht machen, und Klage über einen, wenn auch ſehr 
empfindlihden, Schaden flellen wollen, der durch eine 
Gans oder ein Schwein geſchehen, welche er nicht 
erfannte, welche er nicht habhaſt werden Fonnte, und 
deſſen Schaden er ohne unglaublihe Mühe nicht bes 
reifen könnte! ıc, ıc. 

Derlei Kultursfchäden im welteſter Ausdehnung 
follte man nur (nach fchon beftebenden Verordnungen) ans 
zeigen, duch zwei Schäpleute tariren, und dann die 
Gemeinde, in deren Bezirk es geichah, zum Erſat bes 
Doppelten für den Eigenthümer, und zum allgemeinen 
Urmenfond anhalten laffen bürfen u, f. m. *) 

Ein Vereinsmitglied aus dem Dbermainfreife. 
Man münfcht weitere Bemerkungen. 


Dekonomifhe Anekdoten und Deuigfeiten, 
dann neuefte Literatur. 
81. Die Gruben als ſichere Getreidmagazine. 
Aus Frankreich ſchreibt man diefer Tage, daß man nun 
mehrere folhe Gruben: Magazine eröffnet hat, In welchen 


) &o befteht ja ohnehin fhon ein Befeh, das nur 
befolgt werben darf, — 














ohnehin nur 
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man 1818 — 1819 unb 1820 ®etreib aufbewahrte. 
Das Refultat war überall, daß das Getreid ganz tro⸗ 
den, rein, ohne Geruch und unverfehrt fich zeigte, und - 
alfo die Grubenmagazine als vollends — zu 
halten find, . 

Hat man in Baiern in Beziehung der mehrern 
Aufſaͤße in dieſen Wochenblättern nnd der genauen Bes 
fhreibung und Zeichnung hierüber auch ſchon Ber: 
ſuche gemadt? ? 


82. Garten: Verein. 

Aus Derlin ſchreibt man unterm 28. Novenibee 
1822, daß fid) dba unter allerböchiteer Genehmigung , 
des Königs ein Gartenverein gebildet hat, und zwar 
nah dem Vorbilde des engliſchen. Es nahmen die 
erfien Gtaatsbeamten daran YUntheil. Gartenmefen 
und Obſtbaumzucht können alfo bald die woplthätig« 
fen Reſultate davon erfahren. 

And) diefer fo wichtige Gegenftand wurde in gegen: 
wärtigen Wochenblättern öfter angeregt, um eine eigene 
Deputation hierüber zu bilden, aber pergebend. Zu 
wünfden ift, daß wenigftens das ähnliche Zuftitut des 
Dberhallbeamten Zürft zu Frauendorf bei Dil“ 
hofen guten Fortgang erhalte, 


83. Raupen » Bertilgung. 

Uns Böhmen kömmt hiefür folgende Unzeige eines 
Mittels, die Raupen zu vertilgen, 

Bisher blieb für die Laubmwirthfchaft noch ein 
Mittel unbefannt, nämlih, mie man die, ben Gär: 
ten, den Obſt / und Waldbäumen r fchädlichen, Rau: 
pen vertilgen Fann. 

Nah vielen Verfuhen bat Untergeichneter ein 
ſolch bewaͤhrtes Mittel gefunden, alle Raupen ohne 
Unterfchied, fie mögen an Pflanzen, Stauden oder 
Bäumen ihr Unweſen treiben, zu vertiigen. 

Diefes Raupen: Vertilgungsmittel ift weder koſt⸗ 
friellg, noch mit einer großen Mühe verbunden, und 
eine Quantität von ſechs, höchſtens zwölf Kreuzern 
Conv. Münze reicht hin, einen Garten oder ein Felb 
von mehrern Morgen gegen diefe Feinde zu ſichern. 

Diefe Ankündigung wird auf dem Gubferiptiohß 
Wege von 1000 Pränumeranten mitgetheilt, und ber 
Pränumerationss Preis auf einen Sporco⸗ Dufaten 
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feftgefept. Die Til Herren Pränumeranten können 
fih direkte an dem Linterzeichneten oder an deſſen 
Stelivertreter, Herrn Rofipal in feiner eigenen Be 


baufung am Rindermarfte in München, portofrei mens 


den. Sobald die obige Unzapl von Pränameranten 
erfült ift, wird bie Zeit der Grlage bes Pränumeras 
tions » Betrages erſt feilgefept, und das Gehelmniß 
den Herren Ubnchmern der Ordnung nach eröffnet. 

Die Bewährtheit diefes Mittels beſtättigen übris 
gend die angeführten Gezeugen; der unterzeichnete 
Erfinder aber leitet den Titl Herren Pränumeranten 
mit feinem. Altgedeiner Befigtpame Sicherheit. 
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Altgedeln im Klattauer Kreiſe nächſt entf, 
am 19. Sept. 1822. 
Mathias Karl Stannef, 
k. Advokat, Magister Philosophiae, und imma+ 
trikulirtes Mitglied der k. k. öfterreichifch pateio: 
tiſchen Geſellſchaft im Königreiche Böhmen, 
Joſ. Werner, Unt, Marbauer, Job. Stinzeck, als Zeugen, 
Daf die Unterfcheift der Zeugen wirklich ihre eis 
gene fen, wird auf Unfuchen der Herren Herausgeber 
vom biefigen Detögerichte betätigt. 
Stadtrichteramt Neugedein am 20. Sept. 1822, 
L. S. Fran Uebelacker, Stabdtrichter. 





Muͤnchner Getreid-Schranne am 14. Dezember 1822, 


Soprannen:Gtandb. 
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Neubelartretene Bereinsmirglieder, — Schlus der periodifchen Berichte über Die heurige Aerute im Rejatkreife, — Ueber gefauftet 
Ddit fo anderes. — Neue Hufeiſen. — Der wichtige Buputin ım Hopfen. — Mittel gegen bie Werherrungen des Neifes am 


Pfirfich + und Apriko ſeubluthen, auch an feinern Gemufen. — Das wunderbare Jahr 1822. 





Angelegenheiten des Vereins. 


84. Neubeigetretene ordentliche Mitglieder des land⸗ 

wirthfchaftlichen Vereins. 

Baader, Andreas, Pfarrer zu Haidpanfen, Bez. 
Münden für 1834. 

Bartpolomä, 2. Landrichter zu Waffertrüdingen, 
Bez. Unsbac für 1844. 

Erailsbeim, Feeiperr von, k. Kämmerer und Guts 
Befiper zu Ammerang bei Waſſerburg, Bezirk 
Münden für 183}. 

Sloder, Afktuar bei dem k. 5, freiberrl, von Loch: 
ner'fhen Patrimonialgerichte zu Baireuth, Bez. 
Baireuth für 1834. 

Kleuze, Ritter von, k. Hofbau: Intendant in Müns 
den, für 1833. 

Kod, von, General: Profurator am FE, b. Appella 
tionsgerichte zn Zweibrüden, Bez, Speyer für 
1834. 

Lang, Joſeph, F. Hofgärtner in Nymphenburg, Bez. 
Münden für 1834. 

Maillot de la Treille, von, F. Kämmerer und Staats 
Minifter dee Urmee, Excellenz, Bezirk Mün: 
den für 1834. 

Portfheller, Baumeifter zu Irheim bei Zweibrü— 
den, Bez. Speyer für 183}. 





Ringer, Joh. Chriſt. freiherrl. v. Crailsheim'ſcher 


Patrimonialeichtee I. Klaſſe, Familien-Konſulent 
und Renten: Adminiſtrator zu Nügland bei And 
bad, Bez. Ansbach für 1822. 

Schenk von Stauffenberg, Klemens, Graf, 
Reichsrath und Gutsbefiger zu Jettingen, Landg. 
Burgau, Bez, Augsburg für 1834. 

Sommer, Damaft : Fabrifant in München, für 184 

Wimmer, FE, Infpektor der landwirthſchaftl. Lebe: 
Anftalt zu Schleißpeim, Bey. Münden, für 183}. 

Würdinger, Gerichtshalter S. 8. H. des Prins 
zen Karl von Baiern in Pofing, Bez, Münr 
den für 1833. 


Defonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


85. Schluß der periodiſchen Berichte über bie 
beurige Vernte, 

D. Obſthäume. Der Ordnung: gemäß muß 
diefer Artikel billig mit der Baumpflanyung anfangen; 
bekanntlich aber‘ ift dieſes im trocknen Sommer ein 
undankbares Geſchaͤſt, und mußte heuer um fo mus 


dankbarer ſeyn, je Bürrer der Summer war. Bon 


50 jungen Bäumen, welhe nad allen Negeln: der 


Kunſt gepflanzt und forgfättig gepflegt wurden, ver; 


Barden im Durchſchnitt 2 dis 5 Stücke. Was’ den 
dieß jaͤhrigen Ertrag der Obſtbaͤnme betrifft, fo ver 
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fpeach man fih zu Anfang Mai eine vorzüglich reich 
fie Uernte aller Sorten, die Bäume hatten zur Zeit 
der Blüthe die erwürfchtefte Witterung; die Grund» 
Beuchte des Erdreichs im Feühjahre gab den Bäumen 
Saftzufluß nah Wunſch, die Früchten vom Stein» 
und. Kernobfte feßten fih in folder Menge an, baß 
fie die Bäume Faum zu tragen vermocht hätten; kurz 
die lachendften Ausfichten für dieſen Artikel waren vor: 
Banden; allein bald wurden die Folgen ber großen 
Dürre bemerkbar. Die Zweichgenbäume, als diejenige 
Sorte, welche ſehr feicht wurzelt, und daher die Aus: 
teocfnung der Oberfläche des Erdreichs zuerjt fühlte, 
verloren auch zuerft den geößern Theil ihrer im volls 
ſten Maße fih angefehten Früchte, und die übrigen 
bangenbleibenden hatten nicht den gewöhnlichen Wache: 
thum. — Beſſer erhielt fih das übrige Steinobit, 
wie Kirſchen, Weichfel te,, da dieß fchon früher zei⸗ 
tigte; denn fo lange der Erdboden noch Beuchtigfeit 
batte, fehlte e8 den Bäumen nicht an Saftzufluß, fie 
Eonnten daher ihre Früchte beſſer erhalten, und zur 
Neife dringen. — Das Kernobft, befonders die Uepfel, 
erhielten fich auch ziemlich reichlih, fo daß es wirklich 
zu bewundern war, wie die Bäume ben erforderlichen 
Saft aud dem ausgebrannten Erdreiche zu ziehen ver: 
mochten, — Bemerfensivertb war es bei dieſer trocke⸗ 
nen Witterung, daß fih faft Feine Schmetterlinge fer 
ben liefen, welche durch den Unfak ihrer Eper an die 
Baumblätter und Zweige die NRaupennefter für das 
fünftige Jahr erzeugen; wodurch man alfo im Vor: 
aus diefee Baumplage überhoben iit. 

E. Weinberge, Der Weinbau im Bezirk des 
König, Sandgerihts Windsheim it zwar fehr un: 
bedeutend, demungeadhtet follen die hierüber im Sleis 
nen gemachten Erfahrungen nicht mit Stillſchweigen 
Übergangen werden. — Auf den Weinſtock hatte ber 
Mangel an Sonnenſchein im vorigen Jahre großen 
Einfluß; das, zwar im Ueberfluß vorhandene, Holz 
erlangte nicht feine vollfommene Meife, nicht die er« 
forderlihe Härte, deren ed bedarf, um den Winter 
hindurch ausdbauern und gefund bleiben zu Fünnen, 
Die beftändige Näſſe des Winters war dem Holze des 
Weinſſockes nachtbeilig; dasſelbe erſtockte und verdarb. 
Im Frühiahre fehlte es daher an Tragholz; aber auch 
an dieſem wenigen Holze mit Fruchtaugen Famen nur 
wenige Trauben hervor, ſo daß durch die ungewöhnlich 
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warme Witterung zwar wohl ein vorzüglich guter Moſt 
au erwarten ſteht, welcher dem Cometenwein (1811er) 
nichts nachgeben wird; allein, da es an der Quanttis 
tät fehle, fo iſt Beine Hoffnung zu einem tmohlfeilen 
Rebenfaft vorhanden, wenn nicht anders in den Ge 
genden des Hauptweinbaues ein weit reihlicherer Herbſt 
zu erwarten ſteht, als bei uns. 

F, Waldungen. Wer im vergangenen Winter 
die Ebenen bee Waldungen durchging, war mit banger 
Sorge für die Zukunft erfüllt. Durd die Näffe des 
vorigen Sommers und den meijt offenen regnerifchen 
Winter waren die. Flächen der Waldungen zu Süm— 
pfen und Seen geworden; überall war ber Boden 
fhwammig; wäre unglücklicher Weife abermals ein 
naſſer Sommer gefolgt, fo bitten unfehlbaer ganze 
Strecken Waldungen verderben müſſen, menn fie mit 
HYulzarten bemachfen gemwefen wären; welche die Nälfe 
nicht vertragen Fonnten; — allein der heiße trodene 
Sommer Fam den durchnäßten Waldungen trefflich zu 
Statten; die Bäume machten einen doppelten Wuchs, 
der Stodausfchlag des abgetriebenen Laubholzes, mel: 
cher im erjten Jahre zumeilen unbedeutend ijt, erreichte 
eine Höhe, und bewuchs fihb mit ſolchem Gebüfch, 
daf fonjt gewöhnlich 2 5i8 3 Jahre zu diefer Stärke 
des Unfluges erforderlich find, — Als fernere fegen: 
reiche Folge warmer und trodener Witterung auf vors 
angegangene Näjfe, find die in unglaublider Menge 
ſich angefepten Eichelm zu rechnen, — gerade, als wenn 
die gütig vorforgende Natur fhon im Frübjabre ger 
wußt hätte, daß bener der Landmann nicht fo viel 
Erdäpfel, Haber und Erbfen erbaut, um feine Schwei—⸗ 
ne :c, damit mäften zu können, fo lieferte fie ihm bus 
für diefe Herrlihe Viehmaſtung. — So wie jedoch 
auf der einen Seite die Wärme und große Troden: 
heit von großem Nupen war, fo brachte fie auch auf 
der andern elite wieder manchen empfindlichen und 
auch fehr verbrießlihen Nachtheil; ganze Saaten ber 
Waldfultue gingen zu Grunde; die jungen Plänzchen, 
welche im Feühjahre ganz herrlih aus dem Boden 
bervorfeimten, mußten verdorren, und farben gänzs 
ih ab, wodurch mancher bedeutende ſoſtenaufwand 
auf WaldFultur dergeblid gemacht worden war! — 
Planzungen lieferten Fein beiferes Refultat, außer 
wenn man mit verfchiwenderifhen Koftenaufmand im» 
mer wiederholt Waffer Herbei fahren und gießen lief, 
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was jeboch nicht aHzelt ausführbar if. Wenn indef: 
fen die Eicheln bis zur gehörigen Reife fortgedeihen, 
fo Fann mancher Plap, auf melden die Baat ber 
Birken, Kiefern, Fichten x, verdorrte, dann mit Eis 
cheln beftecdt werden, wenn anders fi der Boden ba; 
au eignet. 

G. Bienen. Das ſehr zeitig ſich eingeſtellte 
Frũbjahr, die fortwährend warme und anfänglich ſehr 
feuchtbare Witterung gab den, Nahrung für die Die 
nen liefernden Stauden, fo wie ben Wieſenblumen ein 
Präftiged Wahstyum, und dem PBienenvater bie er: 
freulichfte Hoffnung zur höchſten Ausbeute. Mit Ders 
gnügen beobachtete man dem früßzeitigen Fleiß ber 
Dienen, welcher vom hertlichſten Erfolg war. — Mer 
feine Bienenzudt bloß nah dem alten Schlendrian 
behandelte, und nur auf vieles Schwärmen haſchte 
dem wurden feine Wänfde 3 bis 4 Wochen früher, 
als gewöhnlich geftilt; wer nah Riem ꝛc. Magazins 
Bienen fih angelegt hatte, bemerkte mit Dergnügen, 
wie ſolche vor der Zeit an Gewicht und Fülle zunahr 
men; allein auch diefe Freude wurde mit dem Eins 
teitte der anhaltenden Dürre gelähmt; den Gewaͤch⸗ 
fen und Blumen mangelte Saft, und mithin den Dies 
nen Nahrung; die Wiefen wurden endlich gemäpt, und 
ed dauerte fo lange, bis ein Grummet nachmachen 
konnte; in den felfenfeiten Aeckern Fonnten nur wenige 
Oräfer aufkommen und zur Blüthe gelangen, und fo 
blied denn aud bier die in der Herne erblicdte große 
Hoffnung bei Ihrer Verwirklichung gang mittelmäßig. 

H. Viehſtand. Seitdem Franfreih den flars 
Ten Eingangszoll auf das gemäftete Vieh gelegt, hat 
die Viehzucht und Maflung einen empfindlichen Stoß 
defommen. Mancher Landwirth mußte feine gemäftete 
Ochſen und Hammel nunmehr fett um denfelben Preis 
geben, wie er folche mager angefauft hatte; eine Men: 
ge gemäfletes Dich blieb daher allenthalben leben, 
Da duch den gelinden Winter der Heu: und Stroh⸗ 
Vorrath nirgends ausging, und eine ſchöne Neferne 
davon dem hun vorhandenen fruchtbaren Frübiahre 
sutgegengebracdht wurde, und Heu in Fülle von den 
Wiefen zu hoffen war, fo machte fih anfangs ber 
tandmann wenig daraus, daß er mit Dieb überftellt 
war, ald man aber Ende Mai’s fich überzeugte, daß 
nicht einmal das Drittbeil von dem Geſtröhe auf dem 
Weide ſtehe, daß der Klee keinen Nachwuchs gemähre, 
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die Wiefen Fein Grummet anſehen Fünnen, Fein Ge 
mäih zu mwadfen vermag, — da erfüßten bange 
Sorgen dad Herz eines jeden; manche Gattung von 
Rindviep wurde zu ben elendeften Preifen  verfchlew 
dert, mur um ſolches aus dem Futter zu bringen, 
weil man nun ſchon dasjenige Heu verfüttern mußte, 
was für dem Fünftigen Winter gehören follte; für eine 
alte magere Kuh wurde oft kaum der Werth der Haut 
bezapit. — Die Schafe erhielten fi hingegen beifer. 
Da dieſe den ganzen Sommer nicht in den Stall 
fommen, fo machten fie. auch zur Zeit Niemand Sor: 
ge. Die Regel, daß in troduen Sommern die Schafe 
am beften genäbrt find, bewährte fi) auch heuer; in 
vielen Jahren befam man Feine fo überfette Hamıneln, 
als wie heuer; deun quch vie im Trodaen wachſenden 
Kräuter And, wie das deffahfige Getreid, viel nahe: 
hafter; und da man wegen allzu großer Feiligkeit des 
Brachſeldes ſolches nicht zur gewöhnlichen Zeit pilügen 
Ponnte, fo fanden die Schaſe auf demſelben genugſame 
Nahrung bis zur Stoppelweide, von welcher folche 
baum vollends fett wurden, Uber auch fie mußten eben 
hingegeben werden, mas der Mepger dafür geben 
mochte; deun wer wollte e8 wagen, mit dem Verkauf 
zurüdzupalten? Was wollte man im Winter damit mas 
chen, wenn folche zufällig ſtehen bleiben würden? Die 
Wolle behauptet ihren Preis nicht mehr, fo wie vor 
einigen Fahren; wenn daher etwas Mangel an Füt 
terung eintreten, und folche im Preiſe fleigen follte, fo 
würde die Wolle die Koften des Winterfutters nicht 
mehr bezahlen, und der Schafhefiger Im Nachteil jteben. 

I, Hopfen. Diefes Gewaͤchs wird für den 
Sandgerichtöbezief nach und nad immer mehr von Bes 
beutung,. Es beflehen bereits nicht nur viele Orte, 
welche denjenigen Bedarf vollfommen erbauen, den bie 
barin mwohnenden Bräuer Eonfumiren, fondern auch 
bedeutende Quantitäten zum auswärtigen Handel noch 
überdieß erzeugen, dem Lande große Summen inne 
behalten und bereinziehen. — Die Feuchtigkeit des 
Botens und die Wärme des Frühjahres verichafften 
diefem Gewaͤchſe ein üppiged Wahstbum; allein dieß 
mährte auch nur fo lange, bis die Sonnenhiße den 
Boden ausgetrocdnet hatte, Gerade im wichtigften 
Moment fehlte es ihm an Kraft und Trieb; ed batten 
fih die Börfter (Anfap des jungen Hopfens) in Menge 


augefept, und Fonnten lange nicht weiter fortmachien, 
* 
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fle blieben mehrere Wochen ſtille flehen, und ſchon 
hielt man alles für verloren; doch glüclicher Weiſe 
zettete denfelben derjenige gute Gewitteregen mit eint 
gen Tagen Steichregen, dem man bie” Rettung fo 
mancher Gewächſe zu verdanfen hatte; — der fchon 
länaft für verloren gehaltene, von Blattläufen did ber 
fäete, Hopfen fing plöglih zu machfen an, und vers 
fpricht eine hinreichende Aerute. 
U. Abſchnitt. — Yernten. 

A. Getreidb:Uernte 1) Winter: Früdte. — 
a) Die Kornärnte, welche gewöhnlich zu Ende Juli 
und Aufangs Auguſt eintrat, begann heuer fchon mit 
dem 1. Juli, weil im Frühjahre alles 53 Wochen frü- 
Her, als ſonſt vegetirte, und die fortwährende Hige bie 
Beitigung beförberte, Obwohl ein Deittheil an Scho— 
berzahl weniger, als fonft erlangt mürde, fo mar man 
doch im Allgemeinen fo ziemlich zufrieden, denn man 
fühlte am Gewicht, daß die Ausbeute an Körnern nicht 
ſchlecht werden Fonnte, daß bie Aehren reichhaltiger 
find, als man vermuthen Fonnte; und man batte ſich 
auch nicht geirrt; der Erdruſch erreichte das Ergebniß 
mittelmäßig guter Jahre, und lieferte Körner von ber 
fonderer Güte, melde durch vorzügliche Qualität viel 
von dem Abgang erfegen, welcher durch eine geringe 
Schoberzahl herbeigeführt ward. 

b) Die Dinkelärute nebft dem Weiten folgte ohne 
Abfap unmittelbar auf bie Kornärnte, fo daß man 
fdon am 12—13. Juli vollauf damit befchäftigt war, 
Uber jept bemerkte man beim Sandmann gebanfenvolle 
Geſichter; nur tie Hälfte der Schoberzahl, gegen fonit, 
wurde im Duechfchnitt geirntet, nnd bievon war das 
Geſtröhe dergeitalt kurz, daß beifen Ausbeute nur für 
ein Drittpeil gegen fonft gelten Fonute, Bon den 
kurzen bünnen, von allem Unfraut lauteern, Halmen 
banden fich ſehr viele in eine Garbe hinein; und ob- 
gleich die Uehren ebenfalls Flein waren, fo erhielten 
biefe Garben doch ein Gewicht, dem zufolge man rech— 
nen Fonnte, daß bie Uusbeute an Köeuern beim Drufch 
befriedigend ſeyn werde. Der Erfolg entſprach auch 
ber Erwartung; im Deuſch lieferte der Schober Din: 
kel an Körnern den Ertrag gutee Jahre, nur daß diefe 
Körner die Vollkommenheit nicht haben, wie fie feun 
follteu, indem folche wegen der Trocdenheit Elein ges 
blieben und zufammengefchrumpft find, Rechnet man 
Daher ben Abgang der Schoberzapl auf die Hälfte, 
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und bie Qualität der Körner als mittelmäßig, fo er 
giebt fih hieraus Im Ganzen eine geringe Aernte. Um 
allerfühlbarften wird der große Abgang au Gtroß 
werden, wenn ebenfalls ein ſtrenger oder aubaltender 
Winter fi einftellen ſollte. 

2) Sommers Früdte — a) Gerſte. Da 
biefe Frucht durch einen fpäten Regen viel Nachwuchs 
erhielt, jo folgte daraus, daß man folche ſchneiden mußs 
te, als die größere Hälfte oder der erftere Wuchs reif, 
der Nachwuchs aber noch ganz grün war; denn hätte 
man die Zeitigung bes leptern abwarten wollen, fo 
würden die erften und bejfern ehren abgefallen fen. 
Diefe Frucht lieferte Faum die Hälfte der gewöhnlichen 
Schoberzahl, äuferft Furzes Geftröpe und magere Kör- 
ner von geringer Qualität, fomit höchſtens eine Drit: 
teld : Mernte. 

b) Der Haber, als der bedeutendite Sommerbau 
bei und, mußte megen des Nahmuchfes darin, wie die 
Gerſte, zu ein Drittel grün und unreif niedergefchnit 
ten werden, weil fonjt die reifern bejjern Körner aus— 
gefallen mären, wenn man die Zeitigung des Nach— 
mwuchfes bätte abwarten mollen. Bei einem äuferft 
kurzen Geſtröhe erlangte man nur bie Hälfte der ges 
woͤhnlichen Schoberzabl. Das leichte Gewicht der 
Garben verrietb ſchon den geringen Gehalt berfelben; 
deun bie Körner des unreifen Habers find für nichts 
zu rechnen, und auch die reifen Körner bleiben mager 
und leicht, fo daß von biefer Frucht nur eine Drittels⸗ 
Aernte von geringer Nualität angenommen werden 
kann. Das Defieit in Ddiefer Feucht‘ kann ſchon dar 
aus abgenommen werden, weil ber Preis derfelben 
allein um das alterum tantum gejtiegen ift, und für 
das ganze Jahr auch, verhältnifmäßig, die theuerſte 
Srucht bleiben wird. 

0) Hülfenfrüpte, als Erbfen, Linfen und Wicken 
maren meiſt totalee Mißwachs; die meiſten Aecker Ile 
ferten den Samen nicht mehr. Das Bebaucrlichite ift 
der Ubgang des Geſtröhes zur Fütterung ber Schafe, 
modurdh bie Heu: Confumtion febr vermebrf wird, 

B. He us und Grummet-Uernte, Die Hew 
Uernte, welche gewöhnlich In der Mitte Inni beginnt, 
nabın fhon in den erften Tagen des Yuni ihren Un: 
fang; das Gras war ausgewadfen, ber Grasſame 
reifte, und mithin mar die Zeit der Aernte da. Diefe 
lieferte ein Hereliches, beim fhönften Wetter getrock⸗ 
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netes Futter Im Meberflaß; allein diefer- Ueberfluß wur⸗ 
de bei dem großen Mangel aır frischem — bald 
ſehr geläutert, 

Auch die Grummet-Aernte erfolgte frühzeltiger, 
als gewöhnlich; und fo gering die Hoffnung hierzu 
aufänglid war, fo erhielt man doch einen mäßigen 
Ertrag, welcher jedermann um fo mehr erfreute, weil 
man fi) zuerft gar nichts verfprah, und weil man 
diefed gleichfan gefundene Geſchenk nun zue böchſten 
Noth gebrauchen Fonnte, Dasfelbe wurde ebenfalls 
ſehr gut eingeärntet. 

C. Bemüs:Uernte. Die während des Som⸗— 
merd verbrauchten Gartengemüfe erreichten zwar bei 
unermüdeten Ziel ihre Vollfommenpeit; allein dieſe 
war durch Fleiß erzwungen, mas man auf dem freien 
Belde der lichen Natur überließ, dieß ſteht jept noch 
als nur halb ausgebildet ba. - Die Erdäpfel, mit des 
ten Cinbringung man jept befchäftigt ift, Iiefern kaum 
ein Deittheil des fonftigen Quantums, und laffen eine 
große Lücke zur Speife für Menfchen und Thiere leer, 
Noch würden diefelben 14 Tage zur volljtändigen Reife 
nötbig haben; allein die fi immer mehr und mehr 
dermebrenden Mäufe thun an denfelben großen Scha— 
ben, daher ſolche vor der Zeit npepeimpt werden 
möfen. 

D. Obſt-Aernte. Vom Steinobſt gab es Kir 
ſchen und Weichſel in ziemlicher Menge, nur waren 
die Früchte gegen ſonſt klein und ſaſtleer. Die Zwetſch⸗ 
gen fielen größtentheils ab, und die fo bangen geblies 
denen waren zur Hälfte, aus Mangel an regelmäßigem 
Saftzufluß, wurmig, fo daß die Unsbeute von guten 
gefunden Früchten nur gering ausfiel. Vom Kernobjte 
war der Erhalt an Birnen mittelmäßig reichlich, je: 
doch waren die Früchte auch größtentpeils wurmig und 
nicht fo vollfommen, als wie fonft, Uepfel gab es 
Hingegen viele; obgleih and der arößere Theil wur: 
mig war, fo wurde dieß für Feinen großen Schaden 
geachtet; denn fie murden zu Moſt verwendet, welcher 
von den fehr reichen Frächten in dem Grade heuer 
gut murde, als man fi den Traubenmoft vorzüglich 
verfpricht. — Was vom Obft auf's Lager gekommen 
ift, ſcheint micht recht haltbar zu ſehn, es faule fehr, 
mas ſich mit der trockenen Witterung, bei der es ge: 
wachſen ij, gar nicht zufammenreimt, Auch das Obſt 
zeifte volle 4 Wochen früher, als ſonſt. 
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£. Weinteſe. Mit folder it man eben be: 
ſchäftigt; allein nur wenig, aber gut ift der Moft: 
Ertrag; er Fann dem 1811er ganz an die Seite ger 
fept werden, Das fehr volllommen gewordene Holz 
gewährt fhon wieder Hoffnung für das nächte Jahr, 
and der Winzer, welchen ber jparfame Herbft nur 
fparfam erfreut, tröftet fih nun mit der Hoffnung für's 
kommende Jahr. 

F. Wald: Prodbufte, Die Eicheln find die 
einzige Uernte, weldhe tadellos und vollfommen gera: 
then it; manche ehrwürdige Cihbäume biegen ſich un« 
ter der Laſt ihrer Früchte; fchon find fie zur Reife ges 
diehen, die Bäume entladen fich ihrer Bürde, und lie 
fern eine nabrehafte Fütterung, welche bei dem fühlba— 
ren Abgang fo mancher Getreidarten, willfommen iſt. 

G. Honig-Aerute. Diefelde ift bereits‘ chen 
vorüber, aber nur mittelmäßig ausgefallen, meil aus 
Mangel an feuchtbaree Witterung den Blumen der 
Saft, und den Bienen die Nahrung entging ; indeifen 
erhielt fih der Preis dieſer Süffigfeit doch niedrig, 
wahrſchelnlich, weil die Preife des Zuders fortiväh: 
rend niedrig ſtehen. 

H, Thieriſche Produfte. Schafwole. Die 
Schafſchur befriedigte heuer nicht ganz. Im vorjäpe 
rigen naſſen Sommer waren die Schafe immerfort 
Hleihfam in einem Franfen Zuflande; denn das Schaf 
Bann die Näffe durchaus nicht ertragen; im dieſem 
nachtbeiligen Zuftande war es nicht zu erwarten, daß 
das Schaf eine teichliche Quantität Wolfe tragen foll: 
te. So wie bei wilden Tbieren die Haare des Pely: 
mwerfs bünn fichen, wenn fie ſchlecht genäprt find, fo 
iſt es auch mit dem Schafe, wonach der geringe Wol— 
Ten: Ynfall leicht zu begreifen ift. Dennoch gingen die 
Wollen + Preife eher zurück, als binan, gegen dad vo— 
tige Jahr. 

1. Hopfen: Uernte. Ueber alles Erwarten ges 
dieb der Hopfen zur nöthigen Vollkommenheit. Db: 
gleich die Dolen nur Plein blieben, fo haben fie do 
reihlih Körner, Mehl und Fett, fomit Gewicht und 
Geruch. Die Quantität iſt wohl mittelmäßig, die Auas 
Htät-ader iſt gut. Der Preis ſcheint ſich alfo feſtzu⸗ 
fepen,; daß Käufer und Verkäufer damit zafrieden fepn 
können. So gerne ber Hoptenbauer ſich mit einer 
wohl mittelmäßigen Uernte begnügt, damit der Preis 
fich gut erhält, fo aufeichtig wünſcht das übrige Pub⸗ 
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Kifum eine recht reichliche Aernte für Hopfen und Gerfle, 
um doch einmal mwohlfeileres Bier trinken zu können. 
Tiedergeichrieben, ME, Burgbernpeim zu 
Ende des Monats September 1822 von dem freiherrl, 
von Greifenklauifchen Verwalter und Bürgermeifter 
Epriftopp Zumpf. 


Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


86. Ueber gefaultes Obft fo anders. 

As ich lepthin das Plugblatt, jo nennen bei und 
die Bauern das Wochenblatt, gelefen habe, mußte ich 
wahrhaft lachen! Nicht aber über Ihr Blatt, — Nein, 
Dielmehr freuen wir und jede Woche darauf, und vers 
wundern und, wie Sie uns immer fo viel Neues und 
Nühzliches bringen konnen; denn mwieklih, ich glaube 
nicht, daß man ein landwirthſchaftliches Blatt interef- 
fanter fchreiben Tann. Sehen Cie, über den Artikel 
wegen ben Bwetfchgenfernen habe ich lachen müjlen, 
der in Ihrem Ichten Blatte vorfömmt, mit ber Lehre, 
daß man fie aufbewahren, und Del daraus machen 
fol, Ich erinnerte mich nur, jüngft auf dem Obſt— 
Markte zu München gemwefen zu feyu, wo eben ein 
ganzer Wagen vol gefaulter Zweſchgen, denn heuer 
fault alles Objt ungemein fchnell, in.den Bach, — ich 
glaube, man beißt ihn die Roßſchwemme, geſchüttet 
wurde. Man wollte den Maun daran binbern, bu 
macht ja eine ganze Schweinerei in's Waſſer, riefen 
Mehrere, — Ei, antwortete der Mann, wie Fünnt 
ihr fo reden, da die ganze Stadt — verzeihen Sie 
die unrefpeftirlihe Nede — Tag und Nacht in den 
Bach thut. Da mußten fie freilich fchweigen, fi 
kämen, und den Mann bie Zwetſchgen bineinmerfen 
laſſen. Schade iſt's, rief einer aus den Umflehenden, 
daß man fie nicht zum Eiligfieden verwende, Ei — 
da benft Fein Menfch daran, ſchrie ein anderer, Des 
trachtet nur bie Obſtler, fie werfen ja tagtäglich alles 
gefaulte Obſt in den Bad. Und fo geht es auch auf 
den ande, Uber woher fümmts, dab alles dieſes fo 
wenig beachtet wird; für's Erfle, weil zu wenig Kennt 
niß von dieſen Dingen bei Bauern und Bürgern herricht, 
and zweitens, weil alles bier zu Lande mit der Wurſt 
gebunden ift, Feine Freiheit der Gewerbe beftept; denn 
ed traut fih Niemand aus feinem Obſt Eſſig oder Del 
ju machen, ex fürchtet, eine Gerechtigkeit oder Eons 
ceſſion erit nachſuchen zu müſſen. Da Fäme er nur in 
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Prozeffe, und, mie e8 immer geht — um's Geld, 
Alſo nichts für ungut, ; €, u. 


Dan wünfcht weitere Bemerkungen. 


87. Oberſt Goldfiuchs neue Hufeifen, 
worauf er ſich ein Patent ertheilen ließ, beſtehen aus 
zwei abgefonderten Stüden, bie an ber Zehe durch⸗ 
geſchnitten find, damit Der Froſch ſich frei ausdehnen 
Bann, und das Tbier nicht zwangs hufig wird, Uebrigens 
sieht der Herr Oberſt den franzöſiſchen Huffchlag, die 
Nägel fchief nad auswärts getrieben, vor, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


88. Der wichtige Lupulin im Hopfen. 

Dr, Ives in Nemw:Morf hat unlängit durch 
verſchiedene mit Hopfen angeitellte Verſuche entdedt, 
daß bie bejondern. Eigenſchaften deöfelben in einer 
Subſtanz fi finden, die nicht mehr ald 1 Uchtel vom 
Gewicht des Hopfend beträgt, und leicht davon ges 
fhieden werden Faun. Man fand in einem Gade, 
worin man 3 Jahre lang Hopfen aufbewahrt hatte, 
ein gelbes Pulver, das nah dem Sieben ſehr rein 
wurbe, 

Dan hat es Lupulin genannt. Es fdeint der 
weiblichen Prlange ſehr eigen zu ſeyu. Ives fand, 
daß dieſes Lupulin ein fehe feines Aroma enthält, das 
im Waffer und Alkohol fi auflöst, und bei ſtarker 
Hipe ſchnell verfliegt. Es enthält überdieß Gerbeftoff, 
Gallusfäure, und ein im Alkohol und Waſſer auflösli- 
ches Prinzip. Hopfen, woron das Lupulin gänzlich 
aelchieden war, befaß, wenn man ihn in Waſſer ober 
Alkohol legte, Feine feiner eigenthümlichen Eigenſchaf— 
ten mehr. Aus 6 Piund Hopfen erhielt man, menu 
man fie in einen Beutel that, Elopfte, rieb und fiebte, 
4 Pfund Lupulin. Zu einem Faß Bier (von 36 Gals 
Ionen) *) brauchte man 18 Loth Lupulin, flatt 5 Pfund 
Hopfen, fo viel ald man gewöhnlich dazu nimmt, und 
erhielt ein ſehr gutes Getränk. Es iſt einlenchtend, 
welche Vortheile man für die Brauerei gewinnen 
würde, wenn bie Erfahrung dieſe Verſuche beſtätigen 
folte; man würde dabei den Koften für Fracht und Auf: 
bewahrung erfparen; bie Würze würde nicht mehr 
duch den Hopfen abforbiet werben, unb der unnütze 


2) ı Ballon hält 255 framgöfifche Kubitzoll, alfe 348 
baleriſche Kubltzoll = 4a Maß. 
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widrige Crtraßtisfloff, der Im dem’ Hopfenblättern zus: 
eücbleibt, nicht in diefelbe übergehen. 
Man wünfht Verfuhe und Bemerkungen. 


89. Mittel gegen die Verheerungen bes Meifes an 
Pfirfihs und Uprifofen » Blärhen, aud an 
feinern Gemüfeu. 

Es wird wenige Länder geben, im welchen ber 
Reif, oft noch ſehr fpät, im Mai, fogar noch im 
Juni, fo vielen Schaden anrichtete, beißt es in Ding⸗ 
lers Journal, als im far» und im Oberdonaukreiſe, 
welche beide bei einer Breite von 48 Gr, nördlich fo 
hoch über ber Oberfläche des Meeres gelegen find, daß 
Feine Nebe mehr mit Dortheil in denſelben gepflanzt 
werden kann. 


Ein Bartendefiger in England, Eödquire Jad. 


Stuart Wortley, deſſen Garten zu Wortleh⸗ 
ball bei Sheffield vielleicht höher, als irgend ein 
anderer in: Großbritannien über der Dberjläche des 
Meeres gelegen, und den Falten Winden fehe ausge: 
ſeßt iſt, litt jährlich fehr großen Schaden durch Neife, 
bis fein. Gärtner den’ guten Einfall hatte, | die vom 


Reife gebrannten Dlüthen oder jungen Früchte mit 


ſehr Ealtem Waſſer vor Sonnenaufgang fleißig zu 
begießen, 

Herr Nöpden verfihert, und zwar nad) vielen 
Verſuchen, daß .die.erfrornen Blüthen und. Früchte ſich 
felbft dann noch durch ein fleifiged und miederholtes 
Degiehen mit Falten Waſſer vor Eounenaufgang er 
holten, wann fie bereits entfärbt waren, @in Bufall 
brachte den Girtner des Heren Wortlen auf diefe 
Entdefung, Er Batte nämlich einmal ſehr früh im 
Jahre Bohnen geſteckt, zwiſchen welche er Kohl pflanz, 
te, und ein Neif fihien dieſelben getödtet zu haben, 
Er begoß indeſſen den Kohl, wie gewöhnlich, vor 
Sonnenaufgang, die erfrornen Bohnen mwurden mit 
dem Kohle zirgleih Naß, und — Famen davon, Gr 
machte fpätee den Derfuh an erfrornen Pfirfihs und 
Aprifofendlüthen, und der Verſuch ‚gelang mit dem 
"beten Erfolge, 
die Pfirſiche und Uprikofen, fo oft der Reif denſelben 
gefchadet hat, 

Nicht erflären, höchſtens nur erläutern läßt fich 
dieſes Derfapren durch ein volkommen ähnliches, durch 





Seit diefer Zeit begieht er jedesmal 
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melches man ton jeher bei Menfchen und Thieren er: 
feorne Theile duch Mafchen mit eißfaltem Waſſer wies 
der herſtellte, und auch gefrorne Früchte, Uepfel, Bir 
neb, fo wie gefrorme Wurzeln duch Cintauchen im 
kaltes Waſſer wenigſtens zum Thell wieder genießbae 
machen kann. Der Umſtand, daß biefes Begießen voe 
Sonnenaufgang geſchehen muß, iſt ganz ähnlich mit 
der Erſahrung an erfrornen Gliedern an Menfchen 
und Tpieren, die man nie ohne die größte Gefahe 
plöglih erwärmen barf. 

Der Sohn des Cinfenderd dieſes Artikels erins 
nert fi, dieſe Methode vor vier Jahren von einem 
Gärtner in Wien, deffen Nahme ibm entfallen if, aus 
vieljähriger@rfahrung ebenfalls empfehlen gehört zu Haben. 

Allerdings läßt ſich dieſes Mittel nur bei Eleines 
ren Gärten anmenden; allein je weniger man bat, 
deſto mehr liebt man das, was man hat. 

Man wünfdhe Verſuche und Bemerkungen, 








Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


90. Das wunderbare Fahr 1822. 

Vou allen Seiten hört man, daß Bäume, Erb 
beeren, Weinteben heuer — das zweite Mal geblüpt 
haben; deſto merfwürdiger bleibt demnach die Nach— 
eicht von einer zweiten Baumfrucht. 

. Ein Schullehrer überſchickte heute eine Selten 
heit,'die man in hundert Jahren in der Waldgegend 
nicht erlebte, nämlich: eine zweite Frucht eines 
Upfelbaumes, welder im beurigen Jahr vieles und 
volffommened Obſt trug, wieder blühte, und biefe 
Aten Früchte in eben fo geoßer Zahl, von ber Größe ber 
MWäilfchnüffe und darüber hervorbrachte. Die Gegend 
ift ganz: au ber Nordfeite, die Lage dieſes Baumes fo, 
daß ihn die raubeſten Winde beſtreichen können; die 
mähere Bezeichnung konnte ich bisher nicht erlangen. 
Erſt die legten Fröſte Haben die Früchte im Wachs: 
thume geftört. 

Man erzählt cin früheres gleiches Beifpiel im 
Walde, daß das Korn um die nämliche Zahrszeit eben 
falls das 2te Mal blüpte, und fogar zeitigte. 

Beides gebort unjtreitig im bie Gefchichte ber Jah: 
reswitterung, bie fo gut ihre auiferordentlichen Erſchei⸗ 


nungen bat, wie das Feld der Kenntniffe, Wiſſenſchaf⸗ 
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gen, Gelehrtheit, des Cpriftentbums (dee Andacht, zu beingen, um zu allen Zeiten mırb unter allen Um: 
Brömmigkeit, Heiligkeit) 1. ıc. fländen unfer Leben, Reichthum und Vergnügen zu 

Solche Vorfälle in der Natur, wie im Reiche der ſichern. 
Erkenntniffe sc. geben Feinen wahren Ausfchlag für Um bie öfonomijchen Gefellichaften und Vereine 


Ras Ganze ober die Sache, fondern fie find ale ein in ihren großen Bemühungen zu verehten, einzelne 
Bloßes ſchönes Schaufpiel zu bewundern, daher kann Landwirthe und Ockönomen im ihren Arbeiten zu bes 
man auch bie Vorfagungen und Uuslegungen dar- ftärfen, die Gegner und Beneider aber nicht fo fait zu 
au® oder darüber -zu keinem Grundfag und Feiner Ge: widerlegen, als uns von ihren Infpicationen über er: 
wißheit erheben. Wir haben alfo nur immer auf folgende Notbjahre und Verdorbenpeit ıc. frei zu mas 
das Deffere eines Faches (bier der Landwirthfchaft, chen, iſt diefer Artikel nicht überfüig, fondern vick 
Hauspaltung, Landwiſſenſchaft des Lanbbaues) zu drin: mehr ganz an feinem Otte. 

gen, foldes aus den reinften und ſicherſten Erfabruns ®Orafenau, den 21, November 1822. 

zungen unb Entdeckungen zu prüfen, und in Uusübung, ö Schneld. 





Muͤnchner Getreid-Schranne am 21. Dezember 1822. 
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Wochenblatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Konfituirung des Besirfd:Comite Bamberg für 18922J23. — Periodifche Berichte über den beurinen Zuſtand der Landwirthſchaft. — lieber die fo 
mögliche Kaffeemide. — lieber Aufbewahrung des Dopfens, — Die Krünktihleit eines ze möglich ju verbüren. — Die. 
verborgenen Schäge der Landwirshfchaft in Deutſchland, befonders in Baiern, — Aeciimatifirung des Blamas und Atpacas In 
Frantreih. — Aid Bellage Nr. 12, des Monatsblartes fir Berbeferung des Landbaumwelens und für jmelmäßige Berſchönt⸗ 


rung des baierifcyen Landes. 





Angelegenheiten des Vereins. 


91. Konftituirung des Bezirks» Comite Bamberg 
für 1833. 
1) Der Bönigl. Herr Obriſt Freiherr v. Maljen, 
2) Here Finanz» Direftor v. Grau, 
3) Herr Dberft: Juftizearh v. Horntbal, 
4) Here Hofkammertath und Finanzs Sekretär Hans 
auer, 
5) der Pönigl. Herr Ocheimerath, Kämmerer und Ober: 
Uppellationsgerichts : Direktor Freiberr v, Künms⸗ 
berg, 
6) Here Dompifar Lin, Sekretär, 
7) Herr Ranzleis Direftor Hard, 
8) Herr Kaufmann Stengel. 
Stellvertreter: 

Herr Kaufmann und Magiftratsrard Kafpar Leiſt. 
Bezirkée⸗Kaſſier. 

Herr v. Weling, Banquier. 


— — 


Drfonomifcye Berichte und Aufſaͤtze. 


92. Periodiſche Berichte über den heurigen Zuſtand 


der Laudwirthſchaft. 


Unſere Herbſtwitterung ſteht mit dem vergangenen j 


Sommer und Fruühlinge in einem fo genauen Ber: 





Bältmiß, daß man glauben fol, wie wären wirklich um 
einige Breitengrade dem Uequator näber gerüdt, 

In den legten Tagen des Oktobers blühte das 
Sommerforn zum zweiten Male; die Winterfelder 
prangten mit abermaligen Kornblumen, und noch 
heute find die Maurer mit dem neuen Baue der 
Auſſenwände eined unlängft abgebrannten Haufes in 
ungebinderter Thätigkeit. In der zweiten Woche bes 
Novembers trat zwar Falter Regen ein, und nidt nur 
unfer benachbartes Hochgebirg, der Reiſel, Naufchen: 
berg und Staufen waren gan; mit Schnee bededt, 
fondern auch die, unfere Fluren begrängenden, Bor: 
berge vom Kachelſtein über den Zinffopf bis zu den 
Anhöhen von Maria. Eck, Allein dieſes ganze Ereig- 
nip löste ſich in eine fehnel vorübergehende Crfchei« ’ 
nung auf, mie wir fie nur gar zu oft, andere Jahre, 
ſelbſt mitten im Sommer, vor Augen hatten, 

Da wir und, bei einem fo aufferordentlich mil: 
den Herbfle, mit dem früben Anfange unferer gemöhn: 
lichen Winterfelds Beftellung gemaltig täufchten, ver: 
ſteht fih von ſelbſt. Hier gilt fonft die auf Erfab- 
rung gegründete Regel: je näher der Uder dem Ge— 
Dirge zu liegt, deſto fruber muß er bedet werden, dar 
mit die Feucht fih noch vor dem? "inceitte bes langen - 
Winters fo Präftig anjtode, um demſelben tragen zu 
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Tonnen. Don dem rechten Ufer der rotben Traun, In 
der ganzen nordöſtlichen Richtung, bis zu den Wende⸗ 
Punkten, wo fich die Unböhen gegen Teiffendorf bin 
abdachen, werden die Kornfelder fo frühzeitig befdet, 
daß fie um Bartbolomä fehon grünen, Un den beiden 
Ufern der weißen Traun folgte man ben genannten 
Nachbarn eine Woche ſpäter. Der Weipen hat feine 
Saatzeit um Mariä Geburt. ! 


* 


Man kann ſich min leicht vorſtellen, wie, bei eis F 


nem ſommerähnlichen Herbſte, unſere bereits vor 5 
Monaten angebauten SKornfelder audfehen, da wie 
überdieß gegen dep Slachländer bei der Uusfaat wenige 
ſteus ben, vierten Theil augeben — 7 Mündner Mes: 
gen auf 24 geometrifche Tagbaue — und bei der Güte 
der beurigen Mernte beinahe jedes Körnchen anfelnıte, 
Einige Landwirthe treiben ununterbrochen Hornvieh 
und Schafe auf ihre Saaten, andere haben biefe 


förmlich abgemäht, oder mit der Eichel gekürzt; viele, 


laffen fie, wie fie ift. Der Erfolg biefes verfchiedenen 


Benehmend Tann erft Fünftigen Frühling oder Som: 


mer dargelegt werben. 


Ueber den Kartoffel: Ertrag murde bereits im 
Dktoberberichte gefprodhen, fo wie über die Verwü⸗ 
flungen des Hagels, der mit dem Segen unferer üp- 
pigen Sommerfelder auch den unferee Obſtbäume 
verdarb, j 

Unter den Wald: Produften zeichnete fich die Eis 
de aus. Man Fauft den Mepen ihrer Frucht für 
29— 24 fr., und füttert damit großentheils die Maſt⸗ 
Ochſen, welche diefelben, nach dem. jedesmaligen Ubs 
fütteen in die Krippe befommen, mit gebeiplicher Be 
gierbe zerkauen. 


Wenn in Bezug auf ben Erfolg der heurigen Die 


nen- Kultur, von welchem im lebten Berichte noch 


Feine fügliche Meldung gemacht werben Fonnte, die auf 
der ftrengflen Wahrheit beruhende Nachricht angefügt 
wird, daß ein dießortiger Pfarrhold — Joſeph Haar 
mwachner, an der Landftraße vom hier nach Reichen: 


Bald — unter feinen 6 Bienenſtöcken 2 befigt, melde ' 


über 3 Bentner wiegen, unb von allen 6 Stüden 
60 baierifche Maß Honig abnahm, obne den Bienen 
au. ihrem überjlüfjigen Vorrathe bis zum Tünftigen 


Ausflug wehe zu thun; daß eine, überall herum er 
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folgte, reichliche Ausbeute den Frühlings: Preis des 
Honigs von 2 fl. 24 Pr. auf 1 fl. herabdrückte, fo iſt 
wenigflens im unferee Gegend die Behauptung dar—⸗ 
gethan, daß auch der ältefle Mann Fein ſolches Bie⸗ 
nenjabr erlebte, 

Stegsbdborf bei Traunfteln, ben 26, Novems 
ber 1822. * .. 


—18 Plſarrer Lechner. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


s · Ueber die ſo nuͤtzliche Kaffee» Wide, 


"Migael Ungermaper, Ehrirurg zu Haar 
bad bei Vilsbiburg, machte in diefem Jahre einen 
Derfuh mit dem Unbaue ber fogenannten Kaffees 
Wide; er pflanzte 100 Widen, wovon jedoch nur 
28 Stücke aufgingen. Als Urfache hievon bürfte zu 
beteachten fepn, daß fie nur 24 Stunden lang in Wajr 
fer geweicht wurden, während fie 48 Etunden im 
Waſſer liegen ſollten. 

Die Wicken kamen am 16. April in die Erde, 
und waren in einer Entfernung von 1 Schub ge 
legt, welches weſentlich nothwendig iſt, weil fich bie 
Pflanze fehr ausbreitet, Die Uernte von ben 28 aufs 
gegangenen Widen beſtand in 26,460 reifen und einis 
gen Taufend andern Körnern, welche nicht ganz reif 
wurden, woran Schuld ſeyn mag, daß der Same nicht 
früher in die Erde Fam, in welchem Galle opne allen 
Zweifel eine gänzlihe Reife der Frucht Statt gehabt 
Haben würde, Jedenfalls iſt jener Ertrag ganz auf 
ferordentlih, und gewährte aus 28 aufgegangenen - 
Widen 1 Pf. 21 Loth volfommen reife Frucht. 

Die im Monat Dftober flattgefundene Reife ſcha⸗ 
deten der Pflanze nicht, 

Uebrigens bedarf biefe Frucht binfichtlich — 
guten Dienſte bei Vermiſchung mit ächtem Kaffee, 
wovon man nur bie Hältte beimifcht, der Empfebs 
lung um fo weniger, als das hieraus bereitete Ges 
tränfe weder an Geſchmack, noch an Farbe und Baur 
terfeit wohl fehmerlich von reinem Kaffee unterſchieden 
werden Eann, in Schweden häufig genoffen wird, und 
auch im lieben Vaterlande die Probe längit beſtand. 
Ich theile demnach dieſe Notipen mit, und mwünfche 
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wur, daß ſelbe bie Veranlaſſung ju eltern Verfugen 
gemäßren möchten. ' 
' Regensburg, den 7. November 1822. 
Sehr. v. Godin, Dereinsmitglied, 
Man mwünfdt weitere Bemerkungen, 


94. Ueber Aufbewahrung des Hopfens. 


Ich war immer der Meinung, je fefter der Hor 


pien gepadt würde, um fo beſſer und Feäftiger müſſe 
er fih bei längerer Aufbewahrung halten, Es war 
mie daher bie in öffentlichen Schriften enthaltene, 
Derfi icherung einleuchlend, daf man diefes Produkt in 
England fogar mit Mafchinen zw einer feiten Maffe 
einpreife, die im aͤltern Zuſtande das Ausfchneiden 


mit ſcharfen Inftrumenten nothwendig mache, und daß” 


biefe8 Verfahren zur Güte der dortigen berühmten 
Diere vorzüglich beitrage, wovon auch letzthin in dies 
fen BWocendlättern die Rede war. Sieh Jahrgang 
XI, Nr. 9. Seite 156. 5 


Dagegen verſicherte heute ein böhmifcher Hopfen 


Händler umgekehrt, der Hopfen dürfe, wenn er gut 
bleiben fol, nicht allzufeft ſackirt, noch weniger ge: 


preßt werben, ja die Ziechen ober, Säcke müſſen in: 
wo der ' Hopfen’ anf dem” 


ber Srühjahrs » Periode, 
Felde das Wachothum beginne, durch einige Einſchnitte 
gelüftet werden, um die in dieſem Zeitraume eintre⸗ 
teude Gaͤhrung zu verbindern. 
Welches Verfahren iſt nun das nützlichſte und 
zweckmäßigſte? Oder ſollen und Fünnen beiderlei Mes 
tboden unter beſtimmten Verhältniſſen, allenfalls auch 
nach fpezififchen Cigenfchaften und Gute der verſchie⸗ 
denen Hopfengattungen müglich ſeyn? 
' Gropmann, 
| - Man wunſcht weitere Bemerkungen. 


u — — — 
95. Die Kränftichtett eines Baumes moͤglichſt zu 
N verhuͤten. 


Jeder kluge Gartenfreund wird fo viel als mög: 
lich bedacht ſeyn, feine ihm mit faurer Mühe gezü— 


gelten Bäume in jedem Grüpjabre vor den Raupen . 


zu fäubern, um Früchte von denfelben zu genießen. 
Iſt aber auch fhon alles mit dieſem abgetban? 
Hierüber wird ſich felbft mancher nicht zw verantwor⸗ 


— 


Ag abgefragt, 


‚bauen, ' 
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ten wiffen, Jumal bee Sandmann auf bem ‚platten 
Lande, ber gewohnt it, alles ber Natur zu überlafs 
fen, und doch bei ungünſtiger Uernte, worauf er fes 
genreich gerechnet bat, feinen Unwillen zu erkennen 
giebt. 

„Bei dem Auspuhen der Bäume ift daher das 
Asfepaben oder Ubkrapen des Mooſes von benfelben 
nicht zu vergeſſen. Das Moos entzieht dem Baume 
nicht nur einen heil feinee Säfte, fondern verhin— 
bert auch den Einfluß der Sonne und der Luft, folgs 
lih auch den gehörigen Umlauf und die Ausdünſtung 
der Baumfäfte, giebt manchen fihädlihen Inſekten 
Aufenthalt, und verurfacht öfter Kränflichfeit des 
Baumes. Wird das Moos von benfelben nicht gebör 
ſo halten ſich allerlei Inſekten auf, 
welche nad der Zeit unter die Baumrinde eindringen, 
und von den Vögeln, 3. B. ben fugenannten Baums 


dhackeln, Baumrutſchern, Melfen ıc, ‚mit ihren langen 


fpigigen Zungen mitteljt Anbohrung bervorgefucht wer⸗ 
den, und‘ da bdiefelben hier hinlängliche Nahrung fins 
den, deu Daum durchlöchern, und förmliche Nefter 
daher es öfter: kömmt, daß mancher fchöne 
fenchtbare Daum frühzeitig abſtitbt. 
Zum Abfragen des Baumes dient baber. ein ve) 
fonders biezu verfertigtes eifernes Infteument, das ein 
wenig gebogen, und an einem langen Stiele befeflige 
it, ‚um damit auch im die Höhe reichen zu Fönneu;. 
in Ermanglung biefes Baumfragers kann man foldhes 
Abſchaben aber auch durch ein flumpfes Meffer vers 
richten, dabei aber muß immer bie grüne Rinde vers 
font bleiben, . 
Zlober; 
Man wünſcht weitere Benterfungen, 


96. Die verborgenen Schäge der Landwirtbfchaft in 


Deutfchland, befouders in Baiern. 
Wo liegt im dem meiſten Ländern Deutfchlande, | 
ja vorzüglich in Baiern — noch ein großer, ja unge 
heurer Schap verborgen? Antwort, in dem Sprich: ' 


‚worte: man fieht den Wald vor lauter Bäumen nicht — 
“oder in den Wilder, 


Ya fie bieten ein umüberjehbas 
tes Feld für die Kultur, Wohlſtaud und Reichthümer 


eines Landes dar; fie Fönnen ſchuell jedes Staatsſchul⸗ 


den: NRegijter löfhen, und überall Glück und Segen 
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verbreiten. Uber warum greift man nach biefen fo 
großen, gewiß allgemein erwünfchten Mitteln nicht? — 
Wieder die Untwort, weil man den Wald vor lauter 
Bäumen nicht flieht. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


————. 


Delonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueite Literatur. 





97. Aclimatiſirung des Blamas und Nlpacas in 
Frankreich. 

In der März: Sipung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften 1821 zu Paris it die Bezähmung und Xcli: 
matifirung ber DVigogne, Blamas und Alpacas in 
Frankreich auf Ähnliche Weife, wie man bereits den 
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Verſuch In Buenos Ayres gemacht, durch Tefliee und 
Humboldt zue Sprache gefomnıen, Um ſchwierigſten 
dürften die Digoguen in geößern Heerden zu zäbmen 
fepn, leichter die Blamas, am leichteften die Alpacas. 
Ihe Haar if zwar nicht jo fein, wie bei der Vigogne, 
doch find einfichtsvolle Fabrikanten der Meinung, daß 
ed gut zu brauchen ſeyn wird. Here Poun:Debat 
von Bordeauxr hat der Fönigl, Menagerie ein in 
Caracas erkauftes Alpaca: Männden gefchenft, das 
ſich ganz mohl befindet, ; Sein Körper it mit einem. 
langen, ziemlich feinen Haare reichlich bedeft, Es 
murde der ganze Vorſchlag dem Minifter des Junern 
empfohlen, und iſt nun nad den neuejten Nachrichten 
in Wirkligfeit übergegangen, 
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Eonflitnirung ded Bezirks, Eomite Ancbarh für 1822)23. — Bons Eomvent im Beipiig. — Perlodifbe Berichte über den Zufand der 
Landwirthſchaft. — Wie man die Erdäpfel am vortheilbafteften ersieht. — Das Wochen» oder f ogenannte Pilugbratt des lands 
wirtbirhaftlichen Bereind. — Kürbisbtätter, ein Mittel, die Pferde vor den Fllegen zu ſchühzen. — Ueber Ziegenjucht. — Der 
Biefenhafer. — Der Erdbeerbaum. — Das treue Gedachtniß der Schafe, 





Angelegenheiten des Vereins. 


08. Eonftituirung des Bezirks⸗-Comité Anſpach 
für 1833. 

1. Se. Ercellenz der Here Generals Commiffie und 
Regierungs: Präfident Graf von Dredjel, als 
beftündiger Vorftand, 

2. Herr Regierungs DicesPräfident Schr. v. Mulzer, 

3. Herr Nittergutd: Befiper Frhe. Franz v. Eraild 
heim zu Rügland, zugleich Gefretär und Bezirks 
Kajfier, 

4, Heer Bandgerichtd: Aifeffor Volk, 

5. Herr Medicinal⸗Aſſeſſor Hende, 

6. Herr Kreis: Hort: Inivektor Güth, 

7. Herr Regierungs-Rath Frhr. v. Stengel 

Stellvertreter: 

Herr Regierungs: Ratb Keerl. 


99. Wolls Eonvent in Leipzig. 

Herr Gtaatsratb Thaer bat den Vorſchlag 
zu einem Wo: Convent in Leipzig gemacht, der mit 
allgemeinen Beifall aufgenommen wurde. Im Feb: 
ruar 1825 wird der Tag der Derfammlung befannt 
gemacht. Auf diefem Conpent wird nun der fo mich 
tige Gegenſtand der veredelten Schafzucht und feinen 
Wolle von allen berühmten Schafzüchtern Deutfcy 
lands befproden, um ihm noch mehr auszubilden, Da 


er gegenwärtig für Deutfchland beinabe ber Haupt: 
Ausfuhr » Urtifel iſt, und in Beinem andern Rande noch 
böper fteht. Die k. baieriſche Regierung, diefe Wich⸗ 
tigkeit hoch erfaſſend, wird zu dieſem Convent auch 
einen Commiſſär ſchicken, und man erſucht daher alle 
verehrliche Mitglieder und andere, die in diefer Sache 
Erſabhrungen und Beobachtungen ſich eigen machten, und 
Bedenten und Zmeifel gelöst willen wollen, diefe ihre 
Bemerkungen und Fragen tm Laufe diefes Monats an 
das General: Comite bes landwirthſchaftlichen Vereins 
einzuſchicken, um fie gedachtem Commiſſär mittheilen 
zu Fonnen, 


Oekonomiſche Berichte und Auffäke, 


100, Landwirthſchaftlicher Herbftbericht aus dem 
Landgerichte Erding. 
Binterfeld:Beitellung, 

So früh, als man Diefen Herbit mit der Feld⸗ 
Beſtellung anfing, und damit fertig war, ift es wohl 
feit den 17 Jabren, die ich bier hauſe, noch nie ges 
ſcheben. Unter den biefigen Bauern herrſcht ohnehin 
ein beſonderer Werteifer, mit allen Feldarbeiten fchnell 
fertig zu werden, und fie feken eine Art Ruhm und 
Ehre darein, ber Erſte vom Felde zu ſeyn. So iſt 


ed im Frühjahre mit dem Adern, dem- Sommerbau 


and Bradanfıng; fo iſt es mit der Uernte und dem 


2649 


Binterbau, Es kommt ihren dabel eben nicht zu vlel 
auf die Witterung oder die Reiſe der Früchte an. Da 
wird beim Regen geadert, die Saat eingefchmiert, und 
Das Getreid halb naf vom Felde gefahren, um nur 
bie eingebildete Ehre zu haben, ber Erite damit fertig 
geworden zu ſeyn?). So ging es benn dieſes Jahr 
auch mit ber Herbſtdeſtellung. Weil der Frühling und 
Sommer früher gefommen find, fagte man, fo kommt 
auch der Winter früher. Somit fing man ben 14. 
September fchon an, den Uder mit Korn, und einige 
Zage fpäter auch mit Weipen zu beitellen. Binnen 44 
Tagen war von ben weiten Bauern ſchon alles Feld 
zugebauf, and mas noch übrig war, wurde in ber 
Anatember : Woche pollends beendigt. In dieſer Wos 
he ließ ich, wie fonft gewöhnlich, ebenfalls anfangen; 
aber da ich mir vorftellte, daß mwahrjcheinlicher Weiſe 
ein ſchöner Herbſt, und eim mindeſtens gelinder Winter 
folgen müßte, fo ließ ich mein altes vorjähriges Korn, 
das ſehr ſriſch war, nur ganz langfam, immer des 
Nachmittags nur, einfüen, und ich war recht frof, 
daß ich in der folgenden Woche wieder aufhören burf: 
fe, indem es faſt täglich regnete, und ich nicht eins 
ſchmieren wollte. Zu der Woche nach Michaelis war 
ich uun ebenfalls fertig. Es waren 27 Tagwerfe mit 
Welpen, und 15 Tagiwerfe mit Korn angebaut, und 
zu jedem 3 Schäffel Samen verbraucht. Das Korn, 
als ein vorjäheiges, ließ ich etwas Dichter einfäen, 
Der Weigen wird ohnehin bei und recht bereit und 
meitipürfig dünne gefäet. Da nun die Witterung der 
Herbſtſaat ſo wortrefflih günftig war**), fo konnte 23 
*) Was bemuad Herr Cadet de Beanr nad den mit» 
setheilten Erfahrungen bes Herru Salles über bad 
Getreid, das 8 Tage vor feiner Reife geſchnitten wird, 

im Jahre 1820 aurühmt, das thun unfere Bauern 
ſchen felt vielen Jahren in Prari. Freilich nicht mit 

bem vollen Bewußtfenu bed vou Herrn Cabet de 
Veaurju Tage geftelten vielfeitigen Nutzens; aber 

fie bebaupten bob auch, dab ſolches früähgefchnittene 


Cgerdftete) Getreld den Müllern und Bädern fie: 
ber wire, 


") Bir hatten zwar im September gleich drei ſehr ſtarke 
Deife, wobel es fogar gefror, umb drei lelchte Reif⸗ 
hen; aber im WUlgemelnen war ed bob warm, an 
einigen Tagen + 15%, ia fogar ein Mal + 20° 
mit Bobenuebel, ober dichtem Nebel, oder leichten 
Biegen untermifcht. Er brachte nur vier Mal Reife; 
Dagegen war es ein Dial + 15° und ein Mal Abende 
vier Ube noch + 199 warm. Nebef und leichte Des 
u gab es in jeder Woche, bie erſte ausgenommen, 

er November griff es zwar Anfangs gleich [darf au, 
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nit anders Fonmen, fie mußte fi Aberwachſen. ie 
beſtockte fi fo dicht wie möglich, und trieb gewaltig 
in die Höhe, Selbſt mein altes eingefdetes Korn 
fteht wit dichten Bürften da, und überdedt den Uder. 
Mit dem Weipen bin ich noch zufriedner, obwohl es 
mie auch lieber wäre, er hätte erſt im Fonmtenben 
April das jepige Unfehen, Munde Bauern haben eis 
nige ihrer Saatfelder leicht übermäbet,- andere haben 
bas Dieb aller Urt Pferde, Kühe ıc,, Schafe, Schweine, 
und alles Geflügel auf die Saaten zur Weide getrier 
ben und darauf gelaffen, ohne auf die Witterung zu 
achten, oder ed zu hüten, und mue auf ihren eigenen 
Gründen meiden zu laſſen. Die Saatflur wurde preis 
gegeben, Man Fann fi vorfichen, welde faubere 
Wirthſchaft dieß gab; — aber aus folchen Beifpielen 
fießt man auch, was man ſich altes gefallen laſſen 
maß, und mie wenig man Herr iſt, in feiner Deko 
nomie dad zu thun, mad man für beifer hält, — 
Ohne Separation Fein Heil in der Landwirthſchaſt — 
Non est.in aliquo alio salus! — *) 
Ausdruſch des diefjährigen Getreides. 

Die Angaben find Hierin ſehr verfchieden, wie ich 
im zweiten Berichte bemerkte. Im Allgemeinen und 
im Mitteldurdhfchnitte darf man bei dem Korn wohl 





mit Meifen und Gefrieren; aber es bielt nit am, 
sad befonders auffallend find bie ſchnellen Uebergänge 
von eluer Witterung zur andern. Go ftand der Ther⸗ 
mometer am 8. November früh fat o, es hatte 
Meif uud war etwas gefroren., und Nadhmittage 
ftand er + 12°, und In der Nacht gab es Megen. 
Einige Mal war es umgelehrt her aͤhnliche FÜ. So 
gab es dieſe drei Monate durch immer auch Doppel: 
züge von Winden, Suͤd⸗Weſt und Oft, das ih ſchon 
in meluem erften Berichte bemerfte, und denen wir 
alſo wahrfheinlid zum Theil die gelinde Wirterung 
mitunter zuzufchreiben baben. Am 10. Movember 
Abends 6 Ubr gab ed von Süden ber Donner und 
Shlofen,. Am 14. November den erſten Echnee, 
aber Abends wieder Negen, — 


Aus Geltz (id kaun es wenigftend nicht anders er- 
lären ), baben auch Einige altes Korn und alten 
eigen, fo wie er von dicht aufgefchüttelten Ad: 
fen herkam, gefäet ; aber die Meiſten mußten wieder ums 
bauen, . oder werden es im Fruͤhjahre noch thun 
müfen, Der Same lief gar nicht, oder doch zu 
dünn, und bas Gras hat jest ſchon Beſitz vom 
der genommen, Man ifl nun in der aͤngſtlichen 
Erwartung, mie ed im Fruͤhjahre mit dem überfets 
ten Soaten ausfehen wird, die jezt fhom wegen zu 
biste Ueberwahfen an ben Epiten gelben, ımb 
unten fait zu faulen anfangen, MWermuthlich ſchei⸗ 
nen fie anf alle File dünne Halme und ſchwache 
Körner zu verſprechen. 


u 
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fleben Mepen vom Schober zu erhalten annehmen, 
Bei dem Welpen aber können nur ſechs in Rechnung 
gebracht werden, auſſer man wollte den Afterweitzen 
und den Fefen (bier fo genannt, mas nicht aus den 
Dölgleim gebt). mit dazu nehmen; daun bürften auch 
fieben Degen vom Schober berechnet werden. — 
Ich fage dieß im Durchfchnitt und im Allgemelnen. 
BDejondere Wirthſchaften erhalten wohl noch einen Mer 
gen mehr, und wieleicht darüber; allein dieß find Auss 
nahmen. Die Gerfte ift mittelmäßig ergiebig. Man 
wechnet hier gewöhnlih von der Zahl der Strohanla⸗ 
gen auf die Schäffelzapl; aber die Strohanlagen richs 
ten fi mach der Größe der Drefchtennen, und nach 
den Anlegern ſelbſt. Es läßt ſich alſo nichts beſtimm⸗ 
ter angeben. Der Haber ift nach den Stropanlagen 
zwar ergiebig; Doch giebt es leider nur wenige foldyer 
Unlagen, und er iſt ſchuell abgedrofchen. Gegen das 
vorige Jahr iſt die Gerfte wopl weniger, aber doc 
nicht fo bedeutend merklich, ald der Haber. Allein 
uocd empfindlicher wird der Ausfall im Sommerfirop, 
Mandes Dich wird mohl darunter leiden, und es 
wird viel Weitzenſtroh gefchnitten werden müffen, wenn 
nicht vorjähriger Sommerftrop » Heberfluß vorhanden 
ht, und auspeljen fann. 
Rartoffel— Kopffraut — Rüben. 


Mit den Kartoffeln, die bier weiter nicht im 
Sroßen, fondern nur in Gärten als Zugabe gebaut 
werden, will man nicht zufrieden fern. Sie blieben 
meijtens Flein, und waren alfo gar- nicht ergiebig. 
Doch Hier und da lobt man auch beffern Ertrag. Ich 
felbft bin fehe wehl damit zufrieden. Die Kartoffel 
in meinem gefchlojfenen Ungerfelde find ſchön groß, 
und gaben reichlihe Ausbeute. Ich bebaure ed nur, 
ben Rartoffelbau nicht mehr ausdehnen, und ihm micht 
auch in's freie Feld verlegen zu können. 

Kopfkraut gab es noch reichlich, fo fehlecht auch 
die Pflanzgungen anfangs ausfapen, Die im Jul, Aus 
gut und September erfolgten Regen baden alles’ gut 


gemadt. Don dem fchönften Köpfen, fo mie ich fie 


ſelbſt am 14% Revember in Erding Faufen ließ, die, 
fteinfeit geſchloſſen, mehr ald einem Schuh Im Durd« 
meffer Hatten”), erhielt man das Hundert für einen’ 


Eie find beim . ‚ 
9 — * Verkauf zum Eluſchneiden ſchon abe 
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Gulden. Geringere wurden um 48 bis 36 Kreuper 
losgefhlagen. Auch die Rüben, im gut bearbeitete® 


Bracfeld gebaut, wurden ſchön groß, und erhieltcır 
fih bei bem günjtigen Wetter fehe lange auf dem 
Telde. Doch klagt man fchon, daß fie ſich, fo wie ſaſt 
alle Früchte diefes Jahres, nicht halten wollen, 
Noch muß ich etwas von dem Klee, der iur heu— 
rigen Frübjapre unter die Gerfte als Futter für Bünfs 
tiged Jahr gefiet wurde, melden, Guter Game, 
reichlich gefäet, blieb nicht aus, und lief auch ganz 
dicht auf, wozu die Fleinen Mairegen halfen Wer 
fhlehten Samen und fparjam fäete, flieht jept auch 
nichts von einem Klee, weßwegen manches alte Klee— 
feld aufbewahrt wird, Uber wegen anhaltender Trockue 
batte der Klee doch Feinen Trieb zum Emporwachſen, 
und als die Gerjte gemäht wurde, war er etwa höch— 
ſteus 3 Zoll hoch, da er vielmal in andern Jahre 
mit der Gerſte gleiche Hohe hatte, und fo dem Viche 
herrliches Futter lieferte. Indeſſen die nachgefolgten 
warmen Regen beförderten in Bälde fein Wachsthum 
fo, daß er im September auf mauchen Uedern im 
voller Blüthe hoch daftand, und einen reichlichen Schnitt 
gab. Manche Kleefelder hatten da fo trefflidhes Uns 
feben, als fie fonjt gewöhnlich nur erjt im folgendem 
Sabre Ende Mais Haben. Wir Ponnten demnach im 
diefem Jahre wieder mehr als vole fünf Monate un« 
fere Kühe mit Klee füttern, das auch die Hausmütter 
bei guter Baune erhielt, und ihre Schmalztöpfe füllte, 
Mäuſe giebt es bier und in der Umgegend gan 
viel, auch haben fie [don ziemlich die Saatfelder abr 
gefreffen, und nach allen Richtungen durchlöchert. Doch 
fürchte ich. für das Früpjahe noch weit mehr, menm 
nicht häufiger Regen und noch kommendes ſtarkes und 
tiefes ©ejrieren fie vermindert und aufreibt. 


Wenn ich num Alles zufammen nehme, was ich 
im den Berichten mehrerer ökonomiſchen Schriften ”) 
über dem diegjährigen Aernte: Ertrag. lefe, ſo erhellt, 
daß wir in unferm lieben balerifshen Baterlande doch 
noch mehr geſegnet wurden, als bie Bewohner vieles 
anderer Gegenden. — 
Reihenktirden, den 3, Dey. 1822. 
Ihrer Moier 
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Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


101. Wie man die Erdäpfel am vortheilhafteften 
erzieht; ganz nach eigener Erfahrung niedergefchries 
ben von Johann Paul Kolbed. 

Solanum tuberosum, Erbapfel, erfcheint feit zwei 
Jahren öfters fchon in dieſem unfern Wochenblatte; 
ich balte es alfo für überflüfig, ihn zu befchreiben, 
und feine Abſtammung “), Nupen und Unmwendbarfeit **) 
zu zeigen, und befchränfe mich daher auf deffen vor—⸗ 
theilbaftefte. Erziehung, wie ich fie durch eigene Err 
fahrung bewährt fand. 

Der Erdapfel braucht, als einjdähriges Gewächs, 
die längite Zeit, bis er zur vollfommenen Reife ger 
langt; denn das Zeichen der Reife märe die Zeitigung 
des Samens: nun aber Fommt bei und diefes Ges 
wächs jelten zur Blüthe, alfo noch ſeltner zur völli⸗ 
gen Reife, welcher Umjtand den Landmann keineswegs 
von deffen Kultur abhalten fol, weil er auch opne 
diefe alle angerübmten DVortheile gewährt. 

Wie befannt it, halten die Erbäpfel alle mögli: 
Gen Einflüfe des Winters ohne Schadennehmung aus; 
ich bereite alfo mehrere Jahre fchon in dem Monate 
Dftober dad Land durch Umgraben und Düngen, auf 
dem fie Fünftiges Jahr, ftehen follen, und lege den 
Samen 2 Fuß von einander im November dahin, da: 
mit fie im Frühjahre ſchnell Peimen und machen. 
Nachtfröfte Schaden ihren Pflanzen nicht, die fo ſchnell 
heranwachſen, daß fie bald ald Schupmwehr dienen, 
und mie andere Unpflanzungen ſichern. Wenn alfo 
unfer Wochenblatt Jahrg. XII. ©. 784 fagt: „Der 
„Landmann würde ſich einen großen Vortheil verfchafe 
„fen, wenn er fie um feine Öeftege nnd auf den Rais 
„men feiner Felder, an ben Rändern feiner Aecker, bie 
„an Bußpfaden oder an Fahrſtraßen liegen, anpflans 
„zen wollte; fie würden dann als eine Urt Schutzwehr 


„dienen, damit die jungen Pflanzen nicht fo leicht zer⸗ 


„treten oder zufammengefahren würden; — ohne alle 
„Koften würden fie dem Pflanzer vieles und gutes 
„Winterfutter für das Bich gewähren, das er jept nur 
„mit Stroh füttert,” — fo iſt diefe Anſicht durch 
meine Erfabrung begründet, Im Laufe biefes, für 
alle Gewächſe fo günfligen, Jahres wuchfen die Plan: 


“) S. Jahrg. XII. Nr. 52. S. 778, 
") S. Jahrg, Zul, Ar, 1, $ 1 
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zen zu ber Riefengröße von einer Höhe zu 12 Schub; 
viele Knollen wiegen 2 Pfund, und die Reife gedieh 
an denen, weldye ich im Herbſte vorigen Jahres legte, 
bis zur Samenanfepung; alfo haben fie völlig vers 
blüht, mas freilid nur in Jahren, wie bas beurige 
war, ber Fall fepn Fan, 

Im Herbfte nehme ich aus dem Lande, auf dem 
fle wachen, nicht mehrere, als ih su Samen, und et 
wa bie firengfte Winterszeit hinduech nöthig habe, die 
andern, und zwar der größere Theil, werden im Früps 
jahre, fobald man zue Erde Fann, immer nach Ber 
darf daraus genommen, auf welche Urt alle Bauers⸗ 
leute dem Futtermangel im Frühjahre für ale unvor: 
bergefehene Bälle abbelfen Fönnten, wenn fie den Erd⸗ 
äpfeln auch mur ihre Feldraine und öden Platze ıc. 
einräumen wollten. Samen iſt bei Kolbeck nach Be⸗ 
barf zu haben. 

Riedenburg, den 5. November 1822. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen und Verſuche. 


102. Das Wochen- oder ſogenaunte Pflugblatt des 
landwirthſchaftlichen Vereins. 

Die Redaktion hat von einer geiſtreichen Dame 
folgende Zuſchriſt erhalten. 

„Was ich lepthin über die Vorzüge des Iands 
wiethfchaftlichen Wochenblattes, oder wie es die Dauern 
nemmen, Pflugblatt las, hat ganz meinen Beifal, und 
th kaun Sie verfihern, daß ich und meine Kinder” 
epebem dieſes Blatt ſtets uneröffnet bei Seite legten, 
und felbft mein Mann das nämliche that, Seit zwei 
Jahren aber iſt es das erſte Blatt, nach welchem 
wir immer greifen, und das wir mit wahrem Ver⸗ 
gnügen leſen. Ich wünſchte, daß dieſes alle Damen 
und Fräuleins leſen möchten, damit ſie doch einige 
Kenntniß von der fo wichtigen Landwirthſchaft erlang⸗ 
ten, und gleich den Engländerinuen ihren fünftigen 
Wohlſtand dadurch gründeten, Unfere jungen Damen 
würden dann das Landleben auch mehr fhägen lernen, 
und nie lange Weile finden, oder nur wie die Affen 
alles anfehen, und dann, wenn fie feldft etwas dieigiren 
follen, ſich lächerlih machen, Ich erinnere mich auch 
mit wahrer Greude in Ihrem Blatte gelefen zu has 
ben, wie die höchitfelige Königin von Würtemberg die 
größte Uufmerkffamkeit dem landwirtbfchaftlichen Vereine 
widmete, ja ſelbſt bei jeder Sitzung mit Sachkenntniß das 
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Präfidium führte; das iſt groß, und wird ewig merkwür⸗ 
dig bleiben, Erlauben Sie, daß auch ich dem Prluge 
pres Blattes eine Kleine Huldigung bringe, 
Hpwunuse auf den Pflug im landwirthſchaft— 
lichen Vereinsblatte. 
Vom Anſeh'n ſchlecht, ſey du doch Heilig allen 
Ständen, 

Selbſt Königen fiel ohne dich der Scepter aus 

den Händen, 

Zugleich fen mein berzliher Wunfch zum nenen 
Sabre, duß Sie und auch in diefem Jahre das Wor 
cheublatt fo interejjant, lehrreich und müplich liefern 
mögen. Genehmigen Sie übrigens ıc. ıc. 

T. Gr. — — — — 


103. Kuͤrblsblaͤtter, ein Mittel, die Pferde vor den 
Fliegen zu ſchuͤtzen. 

Ein Landwirth bedient ſich fchon ſeit langer Zeit 
mit fiherm Erfolge dieſes Mittels. Er reibt namlich 
mit den feifchen Blättern biefer Pflanze im Sommer 
täglich feine Pferde, und fo_find biefe auf den ganzen 
Tag vor den Fliegen gefichert, Gr baut deßwegen in 
jedem Jahre in feinem Garten einige Kürbijfe, bie ne 
benbei den Kühen gutes Butter gewähren. Wo viele 
liegen in einem Stalle ſich zeigen, fireut man mit 
nöthiger Vorficht etwas getrodnete Kürbisblätter auf 
KRoblen, und räuchert den Stall damit, wovon ſodann 
die Fliegen entweder ſogleich flerben, oder wenn die 
Fenſter geöffnet find, hinausfliegen. 

Man wünſcht Verfuche und Bemerfungen, 


104. Ueber Ziegenzucht. 

Bei den Biegen wie bei den Schafen bringen bas 
Fleiſch, die Mil, die Haare und das Fell großen Nu— 
gen. Es giebt mehrere Ziegenarten, melde fid) durch 
die Farbe, durch höhere Feinheit und Länge ber Haare 
von einander unterfcheiden, Die vorzüglichern Böcke 
find die großen mit kurzem fleifhigem Halfe, ſtarkem 
Kopfe, bängenden Ohren, derbem Rücken, feften Klauen, 
weicher Haaren, und großem breitem Barte, 

Da es nicht vortbeilbaft it, fie vor den dritten 
Sabre zum Sprunge zuzulaffen, fo find fie von biefem 
bis zum fiebenten Jahre zur Fortpflanzung am taug« 
lichſten. 

Ein Bock pflegt für 150 Ziegen für einen Zelt⸗ 
raum von 2 ober 3 Monaten zur Begattung hinrel⸗ 
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hend zu ſeyn; befonders, wenn man ihm zur Gewin⸗ 
nung an Robuſtheit und Feuer die hinlängliche Zeit 
gelaffen hat, wozu 3 bid 4 Sabre erforderlich find. 
Beachtet man dieſe Vorficht nicht, und verwendet die 
Böcke vor biefem Zeitraume zum Sprunge, fo fieht 
man fie bei der vortbeilbafteften Konftitution und dem 
beten Futter ſchnell, ort mit 6 Jahren ganz entfräfs 
tet; wo fie bei jener erwähnten Vorficht Hingegen 12 
und mehrere Jahre ausdauern können. Doc ift es 
nicht angemeffen, fie fo lange zur Zucht zu benüßen, 
indem fie fonft. gänzlich vom Zleifche kommen. 

Unter den Ziegen find jene von diem feftens 
Leibe, hohem breitem Naden, leichtem Gange und bis 
dem breitem Euter die vorzüglichiten. Ihre Begat: 
tungszeit fällt gewöhnlih in die Monate September, 
DEober oder auch November, Zu Ende bes fünften, 
oder auch zu Anfang des ſechſten Monats nad dee 
Begattung bringen fie Junge, Während ihrer Träch⸗ 
tigkeit müffen fie viel zu trinken, und burd einige Tas 
ge nach dem Wurfe beiferes Heu erhalten, Ihr Wurf 
pflegt etwas befchwerlich zu feyn; aus diefer Urfache 
halte man fie an einem warmen Drte, gebe ihnen 
während jenes Herganges ein wenig Wein, und wende 
am Unterleibe einige erweichende Kräuter ala Um⸗ 
fhläge an, 

Die Jungen laffe .man 4 bie 6 Wochen, do 
nicht länger, fangen, und entwöhne fie dieſer Nahe 
rung nur nach und nad, Diefe Tpiere dürfen fi - 
nicht in fumpfigen Gegenden, fondern follen ſich viel 
mehr auf Unhöhen, und noch befler, auf fehr hüge 
ligen und unebenen befinden, Linnd zählt an 600 
Pflangen, bie ipnen zur Nahrung dienen. Bon. Bultis 
virten. Plägen müffen fie entfernt gehalten werben, ins 
dem fie darauf große Berflörung anrichten würden. 
Yu den warmen Monaten führe man dieſelben — 
ausgenommen, wenn ein zu flarfer Thau vorhanden 
wäre — mit Tagesanbruch in's Freie, laſſe fie bis ger 
gen 10 Uhr dort, teeibe fie Nachmittags um 3 Uhr 
neuerdings aus, und leite fie um 8 Uhr wieder in 
ihre Ställe, ine der wichtigſten Beachtungen bins 
fiptlich diefer Thiere ift, daß fie nicht mit den Schar 
fen gemifcht auf die Weide geführt werden dürfen, 

Im Winter Fönnen fie von 9 Uhr Morgens bie - 
fpäteftens 5 Uhr Abends im Freien bleiben. In ihren 
Ställen muß es heil, und hinreichend luftig ſeyn. 
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Die jungen Böcke find zu fchmeiden, fo lange fie 
nach zart find, indeng. fie fo weniger dabei leiden. Die 
im September Gemworfenen fchneidet man im März, 
die vom Dezember im April oder im Mai, und jene 
vom März zu Ende September. 

Die Näude, die Maulgefhwüre und andere Krank 
Beiten, welche die Ziegen befallen, werden viel leichter, 
als bei den Schafen geheilt. Deffen ungeachtet aber 
iſt ed gut, dennoch bie beften Mittel dagegen auszus 
wählen, Eſſig von Wachholderbeeren, und deren Del 
iſt das einzige und zugleich befte Mittel, welches bie 
Siegenbicten anwenden, um bie Räude derfelben zu beir 
len, Im andern Krankheiten, 3. B. Betäubungen, die 
ir zu großer Vollblütigkeit ihren Uefprung haben, oder 
dei Augenentzündungen, pflegen fie dieſen Thieren zur 
Ader zu laſſen. 

Obgleich bei den Ziegen Peine beſtimmte Anzahl 
von Bühnen wahrgenommen wird (?), bat man doc 
bemerkt, daß manche deren mehr als andere, vorzügs 
lich die Böcke mehr, als die Weibchen bekamen (?). 
Um den Zähnen erkennen die Hirten das Alter berfels 
ben, fo wie an ben Kopflnoten und Hörnern. 

In der Regel erhalten diefe Ihiere ein Alter von 
32 Jahren, obfhon manche, wenn die Fütterung nach 
deu beftehenden Arten genau gewählt wied, auch län 
gere Zeit ausbauern können. 

Sie lieben das Salzwaſſer fehr, und man hat bie 
Erfahrung gemacht, daß, je beſſeres Butter fie erhals 
ten, befto beffere Milch fie geben. Um Käſe aus ber: 
feiben zw bereiten, brauche man nur bie fetten Theile 
davon abzuföndern, 

Ehemifchen Unterfuchungen zu Folge wirb die Milch 
ter Ziegen Binfichtlich ihrer Gigenfchaften zwiſchen Kuh⸗ 
und- Efelmilch gefekt. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen darüber. 


05. Der Wieſenhafer. 

Erfaßrne Bandrsiethe verfichern zwar, daß ed nicht 
rathſam fen‘, auf. dem Anbau: ber Futtergräſer eben 
bie Sorgfalt zu verwenden, als auf den Anbau ber 
Futterfräuter 5; allein dennoch verdienen auch jene eine 
vorzügliche Aufmerffamfeit und Begünftigung, und 
wenn vom der Megel eine Ausnahme gilt, fo findet fie 
gemiß: bei dem Wieſenhafer Statt. — Dieſe überaus: 
michtige Grasart, melde von Ginigen: Franzöfifches: 
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Rapgras genammt wieb, wächst fall in ganz Europa 
wild; es treibt aus einer Wurzel mehrere, 3 bis 4 
Buß hohe, gerade Halme, mit 6 Zoll langen weichen 
Blättern. Die Rifpe iſt fehr groß, und entbält viel 
meblreihe Sumenförner, welche dem gemeinen Hafer 
ähnlich find. — Der Wiefenhafer gedeiht in jeden 
nur mittelmäßigen Boden, und wo er einmäl angefäct 
it, dauert er 6 bis 8 Jahre, und Pann in einem Som 
mer 3 Mal abgefchnitten werden. — Die Ausſaat ge: 
fhieht im Frübjahre oder im Herbfte, auf einen Mor: 
gen ungeführ 20 Pf. Samen, wovon gegen 80 Bent: 
nee Heu geärntet werden Fünnen. Noch beifer wird 
er aber mit Klee vermifcht gefärt, Alles Dieb frift 
ipn grün und troden fehr gerne, und ed Fann nicht fo 
leiht damit überfüttert werden, als mit dem Slece, 
Auch der Same, den man in großer Menge von dem: 
felben erhält, ift brauchbar, und giebt eine gute Krütze. 

Sloder. 

Dan wünſcht weitere Bemerkungen. 


106. Der Erbbeerbaunr. 

Der gemeine Erdbeerbaum (Arbutus Unedo 
Linn.), der mit Ausnahme Spaniens in Feiner Ge: 
gend Europa’s einheimiſch betrachtet wird, wächst wild 
und in großer Menge in Dalmatien, Die Italiäner 
geben der Frucht des Baumes den Namen Fragolini 
oder Gorbezzoli, und die Illhrier Magniche oder 
Planike, — Die Früchte des gemeinen Erdbeerbaus 
mes haben die Geſtalt der fchönften Erdbeere, mit dem 
Unterfchiede, daß fie 2; oder Zmial größer find. Ihr 
Geſchmack ift mild, mehr füßlih als fäuerlih,. Der 
Baum wächst flrauchartig, und erreicht bisweilen eine 
Höhe von mehr, ald.20- Fuß. Er bebält während bes 
Winters feine Blätter, und verliert fie nur dann erjt, 
wenn im Feübjabre die neuen Knofpen berorfommen, 
Nur erft im Nopember reifen die Früchte, und dann 
baben fie ihre meifte Eüßigfeit. — Die unbewohnten 
Snfeln Dalmatiens fcheinen für den Erbbeerbaum ei 
nen vorzüglich günffigen Himmel zu haben; er ner 
vielfältige ſich dort dergejtalt, Daß er ungeheure Ebnen 
bedeckt, und fie gleihfam undurchbringlich madit. Die 
unendliche Menge von Früchten, die diefer Baum ber 
vorbriugt, fing erjt im Jahre 1817 an, benützt zu 
mwerden,. ald mam einen Branntmein daraus zu machen 
verſuchte. Anfänglih erhielt man daraus: gegen. 5060 
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Eimer (den Gimer su 60 Maß), umb bas folgende 
Yahr war die Quantität noch um mehr, als cin Mal 
fo groß, — Dieſer Branntwein war von guter Art; 
er wurde zu Trieft verkauft, der Cimer im Durch⸗ 
fchnitte zu 5 Rthir. 16 Gr. Dee Lohan für die Der 
fertigung betrug nur 2 Rthlr, 12 Br. Er Hat einen 
vorzüglich angeue huen Geſchmack, und nicht den min⸗ 
deften beandigten Geruch, fo daß er fehr gut zur Ders 
fertigung von feinen Liquenren gebraucht werben Fann. 
Er wurde zu Trieft fehr geſucht. — Die Frucht bes 
Erdbeerbaumes bat das Schöne, daß fie volllommen 
gut in den Jahren gebeipet, wo es an Dliven und 
Bintertrauben fehlt, melde, wie man weiß, bie vors 
süäglichften Erzeugniffe diefes Landes find. — Um den 
Erdbeerbaum : Branntwein zu verfertigen, fammelt man 
Die Früchte zu der Zeit, wo fie reifen, und ſich leicht 
vom Baume abnebinen zu laffen anfangen, und thut 
fie in Tonnen, um fie darin gähren zu laffen. Wenn 
nicht genug Saft da iſt, um das Mark der Zrucht zu 
bedecken, fo thut man Seewaſſer hinzu, und ſchüttelt 
die Maſſe 2 bis 3 Mal des Tages. Wenn das Mark 
ber Luſt völlig ausgeſezt iſt, ſo würde es, ohne lange 
an dauern, verfanern; außerdem auch könnte der un: 
aufgelöste Zuder in die zu wenig amgefeuchtete Maſſe 
nicht ordentlich gähren. — Bon dem Uugenblide au, 
als die Gaͤhrung im Thätigfeit iſt, zieht man jeden 
Tag durch einen in den Boden bee Tonne geſteckten 
Hahn eine gewife Menge Flüffigfeit ab, die man fo. 
dann auf die Dberfläde der in Gährung ſtebenden 
Maffe zurũckgießt; dieſes bewirkt einen gleihförmigen 
Gang der Gäprung in der ganzen Maſſe. — Sobald 
die Gährung vollendet ift, zieht man das Flüffige ab, 


und deſtillirt ed; es liefert ungefähr das Dicrtel feines , 


Inhaltes au Branntwein von 13 bis 20 Grad. — 
Nah Abziehung der geifteeichhiten Flüſſigkeit vermengt 
man das Dart in den Tonnen mit einem Zehntheil 
Meerwaſſer feines Gewichted; man drückt es aus, und 
Beftiliet die gewonnene Flüfigkeit, entweder einzeln, 
oder vermifcht mit dem eriten Erzeugniſſe dee Gaͤh—⸗ 
rung. Man bedient fi am liebiten des Meermwaflers, 
weil es fih vorzüglich dazu eignet, dem Flebrigen Stoff 
zu zertbeilen, und fo das Probuft klarer und geſchick⸗ 
ter zum Ubzieben zu machen. — Taufend Pfund Früchte 
geben nach der gemeinen Operation 3 Eimer Brannt- 
wein von 60 Brad. — Da die Regierung die in den 
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Yabrbücern der Lünſte und Wiſſenſcheſten aufgeftellte 
Behauptung erprüfen wollte, daß die Früchte eines in 
Spanien aufgefundenen Zuckerbaumes, der nichts an: 
dere, als der Arbutus Unedo ift, das Fünftel ihres 
Gewichts in einem beinahe kriſtallhellen Sirup lieſer⸗ 
ten, fo beauftragte fie den Arzt von Spiratro, 
Herrn Bignamiml, damit, zu biefem Eude einem 
Verſuch zu machen. — 20 Pfund Früchte wurden zer⸗ 
floffen, mit Waffer angefeuchtet, und fobann ausge: 
drück; der vermitteld Kreide entfäuerte, durch Eiweiß 
geklärte, durch Kochen in Schaum, und zu den De: 
ftandtpeilen des Sprups gebrachte Saft wog auf ber 
BWafferwage 10 Grade. Die Nuantität des hervor ⸗ 
gebrachten Syrups war 5 Pfund 9 Umgen. Bere 
Dignamimi bat ein Pfund der ungebinderten Der: 
dünſtung der feifchen Luſt ausgefept, bat aber wie 
mehr, ald 2 Unzen 3 Quentchen verdidten Zuckers er⸗ 
balten; entweder ift ficherlich der Syrup nicht gebörig 
gereinigt gemwefen, oder Hat einen gewiſſen Grad vom 
Gährung erlitten. Diefelde Quantität von 6 » 
6 Ungen Runfeleübenfporup von der nämlichen % 
dem ohne Zweifel der Erdbeerbaumſyrup nichts machs 
giebt, bitte 2 Pf. Q Unzen reinen verdidten Zuckers 
gegeben. ine neue Operation bes Hrn. Bigamini, 
dei dem der-Saft mit mehr Sorgfalt zu den Beitand» 
tbeilen eines metallartigen Fritallenen Syrups gebracht 
mworben war, gab 5 Pf. 24 Unze Zuder, welches dam 
in Spanien enthaltenen Produkte entfpricht, uud ber 
weist, daß die Früchte Dalmatiens eben fo reih am 
Zacker find. — Der BZuder, der dee Regierung vor: 
gelegt murde, war ziemlich weiß, mad in Hinficht der 
Feitigkeit und des Geſchmackes dem Buder aus Robr 
völlig gleih. Der Grup iſt völlig angenehm, und 
könnte allein eine fehr große Hülfsquelle für die Eins 
wabme der Ränder fepn, wo der gemeine Ecdbeerbaum 
wild wüchät. — 

Kennt man den Erdbeerbaum Bier zu Lande? Und 
verlohate es nicht der Mühe, Verſuche damit anzu⸗ 
flellen? — Dean wünfcht Antwort darüber, 

—— 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


107. Das treue Gedaͤchtniß der Schafe. 

Man halt das Schaf im gemeinen Leben für ein 
ſehr dummes Thier. Schon vor mehr als zweitauſend 
Jahren ftellten es die Schaufpieldichter Plautus und 
Terentius als Sinnbild ſtupider Einfalt auf, So 
dumm wie ein Schaf, ſpricht man noch jept, um einen 
poben Grad von Unberathenbeit auszudrücken. Und 





“doch weiß das Lamm unter hundert Schafen feine Mut⸗ 


ter zu finden; und dieſe erfennt bie Stimme bed rufen⸗ 
den, trennt ſich von der Heerde, ſucht das verirete unter 
den Fremden, und führt es in ben Kreis der Seinigen, 
Miürfen diefe Thiere nicht durch viele fehr feine Merkmale 
einander zu unterfcheiden im Stande ſeyn? Durd) Dierk: 
male, die für unfere groben Sinne gar Fein Gegenitand 
der Wahrnehmung find? — Und wie dürfen wir in dem 
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Charakter eines Thieres etwas mit bem bäßlichen Namen 
der Dummheit belegen, was wir oft viel richtiger Sanft⸗ 
mutb und Gutmüthigkeit nennen folten? — Folgende 
Geſchichte giebt und einen Beweis von dem aujjerordent: 
lich treuen Gebächtniße der Schafe. Der jebige Pfarrer 
zu Lauterbach, Leutonifchler Herrſchaft im Königreich 
Böhmen, Herr Ignaz Schauer, ber um die verbejjerte 
Schafzucht feiner Gegend fo manches Verdlenſt bat, ver: 
Faufte zur Herbflzeit im Jahre 1810 einem zur Herrichaft 
Polig gebörigen Landwiethe ein altes jpanifches Mutter 
Schaͤf. Das folgende Frühjahr im Monate März 1811 
Fan das nänıliche Schaf von feinem, in der Fremde ge: 
borsen, Lamme begleitet, eines Tages früb Morgens 
ganz entfedftet im Pfarrbofe an, fhand vor der Tpüre dee 
ihm fo lieben Schafjtalles, und verlangte bineln, Gleich 
am folgenden Tage wurde Unjtalt getroffen, dasſelbe ge 
dachtem Landwirtbe wieder zuauftellen; welcher es nun 
auf's Neue verfperrt bielt, um ibm feine Heimath ver: 
geilen zu machen. Uber in fechs Wochen Fam der Flücht— 
ling wieder nad Lauterbach, und brachte dießmal nebjt 
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feinen eigenen, noch zwei andere Lämmer mit, Am On: 
be war ber Pfarrer genöthigt, das Schaf zu bebalten, 
und fich mit dem Gigenthümer abzufinden. 

Wie zart und wie innig muß nicht Das Gefühl eines 
Thieres für die bekannten feines Geſchlechtes ſeyn, an de: 
ren Umgang es ſich einmal gewöhnt hat? Welche Leiden 
des Heimwehes muß diefes arme Schaf nicht den ganzen 
Winter hindurch ertragen haben, indem daöfelbe, unge: 
geachtet es in der Fremde abgelammt hatte, nach einem 
Beitraume von beinahe fünf Monaten, dennoch den ers 
ften Tag der Freiheit zu feiner Flucht benügte? — Be: 
denkt man aber dabei, daß dieſes Schaf, als ein von 
Natur aus fo furchtfames Geſchöpf, um den Hunden und 
Menichen auszuweichen, nicht die Laudſtraße halten konn— 
te, fondern bei den vielen Umwegen, die es nahm, jedes 
Mal wenigftend eine Reife von acht Meilen machen muß: 
te, fo gerätb man über das auferordentliche Gedächtniß 
diefer Thiere, die die Natur mit fo ſtumpfen Geruche: 
Orgauen ausftattete, in Erjlaunen. 

®. Franz Weiß, 





Münchner Getreid:Schranne am 4. Jänner 1825 
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Mittelpreife auf den vorzüglichſten Getreid:Schrannen in Baiern. 
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Sadi der Anwälte und Entwurf des Dperationspland für 1822)27. — Die TCitrenen-Eiche aus Nordamerifa, — Noch ecwas üser 
das unbefugte Anmafen der Eichein auf fremdem Eigentum. — VBerfnche mit der -Bantınann’ihen Kartoffel. — Die teifenden 
Bienen in Spanien. — Heilung der Tdiere. — Maljdarten mir gegofenen Kurden. — Der Shmeinmill vertreibt Die Maut 
würfe. — Hopfenferer zu erdalten. — Wie Hat die Tandwirthſchaft in Balern und Dentfchland Bas Jaht 1923 üngetteien ? 





Angelegenheiten des Vereins. 


108. Wahl der Anwälte und Entwurf des Opera⸗ 
rationd» Planes für 1833 


Nah $. XXV. der Dereinsjapungen werben bie . 


verehelichen Mitglieder biemit eingeladen, die Unmälte 
für das XIII. Voreinsiahe zu wählen, und ihre Wahl 
Zettel au die betreffenden Bezirks-Comſtoͤs, die vers 
ebrlihen Mitglieder bes Iſar⸗, Dberbonau: und Um: 
termainfreifed, mo dermal Fein Bezirfd+Comite be, 
ſteht, dis Mitte Jänner 1825 direkte an das General 


Comits einzufenden, damit die Nefultate der Wahl ber 


Fannt gemacht werden können. 

In dem beiliegenden gedruckten Wahlzettel darf 
nur der Name des gewählten Unmaltes, und von auifen 
der Name des Bezirkes gefept werden. Hiebei wird’ 
wie ſchon früher als zweckmaßig erinnert, daß nit 
ein- Unmwalt mebrere Bezirke zu vertreten 
babe;, fondern für jedes Bezirks: Comite ein eigener 
beſtehe. — 

Bugleihd wird biemit fämmtlichen verehrlichen 
DVereinsmitgliedern eröffnet, daß ſie nach $. XLI. der 
Sapungen ihre Wünſche und Vorſchläge zur Abfaf» 
fung bed Dperationsplanes für gegemmärtiged Jahr 
1833 an die betreffenden Bezirks: Comités einſenden 
wolen, um nach den, dem General: Eomite durch Die 


Bezirke mitgetheilten, Vorfchlägen fogleih, und zwar 
wenigitens bis 1. Februar d, 9. ben Entwurf des 
Dperations-Planes zu bearbeiten. 


— — 


Oetonomiſche Berichte und Auffaͤtze. 


109. Die Eitronemeiche aus Nordamerlla von Ans 
dre Michaurx, Mitglied der kduigl. Ceitrals Ges 


ſellſchaft des Ackerbaues in Paris, und der Ucerban: Ges 


ſellſchaften zu Eharlestown, Philadelphia, Neupork 
und Bofton. 

Meine verfchledenen, auf Befehlder F, franz. Reglerung 
im nördlichen Amerlka unternommmenen, Reifen hatten den 
Zweck, die ökonomiſchen Eigenthümlichkeiten jener 
Bäume zu unterſuchen und zu erforfchen, melde die 
Urmälder bilden, momit der größte Theil des Bodens 
der vereinigten Staaten und Canada’s noch bedeckt 
find. Meine Beobachtungen finden ſich in einen fpe 
eiefen Werke anfgezeichnet, welches 140 iluminirte 
Zeichnungen enthält, und ſchon vor vier Jahren von 
mie dem Publikum übergeben worden iſt. 

Bald nach hergeſtelltem Seefrieden glaubte ich 
den Wünſchen der Regierung und ber großen Wald⸗ 
Eigenthũmer dadurch begegnen zu müſſen, daß ich aus 
den vereinigten Staaten Samen von verſchiedenen Ar⸗ 
ten Forſtbäumen, die ich zur Einführung in die euro: 
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pälfchen Forſte für müplich erkannt umb angezeigt 
Babe, kommen ließ, — Unter diefen verſchiedenen Sa 
menarten verlangte ih hauptſächlich eine größere Quan⸗ 
tität Eicheln von der foaenannten Citron-Elche oder 
Härder Cie (Quereus tinctoria), 

Zur Zeit bee Wiederbepflanzung des Boulogners 
Waldes bei Paris, welcher während dem Aufenthalt 
der allüirten Teuppen beinahe gänzlich zu Grunde ges 
richtet wurde, batte der Hr, Rrou: Domainen : Intens 
dant eine Fläche vom 14 Hectaren (beildufig 4 Mors 
gen) zue Samenfchule für nordamerikanifhe Forſtbäume 
beftimmt, Dieſe Samenſchule, angelegt im Februar 
1818, batte einen fo glücklichen Erfolg, daß unasfähr 
50,000 Pflanzen die Frucht bes erſten Verfuches waren, 

Die Plangen der Citrons oder FaͤrberEiche, 7r 
bis 8000 an der Zahl, haben beſonders einen fo 
fhnelen Wachsthum gezeigt, daß eine große Anzahl 
bievon fchon eine Höhe von 5 Metres (9 Fuß), und 
einen Umfang von 21 Centimeter (9 bis 10 Zoll) am 
Buße des Stammes erreicht hat. — 

Diefe Bärber:Eiche fcheint mie’ die Aufmerffam: 
keit der Befiger großer Waldungen ganz befonders zu 
verdienen, wegen der färbenden Cigenfchaft ihrer Rin— 
de, welche einen bedeutenden Ausfuhrs: Artikel zwiſchen 
Umerifa und Europa made. — 

Ihre Rinde giebt eine ſchöne zitrongelbe Farbe; 
welche den Grunditoff zu vielen verwandten Karben 
giebt, und fehr häufig bei den Ziß⸗ und Tuch: Manus 
fafturen, fo wie bei jenen für die Papiers Tapeten ge: 
braucht wird, 

Der färbende Grundfloff findet fih im Zellgewebe 
der Rinde, melche bei diefee Urt Giche fehr dick ift- 
Ich war begierig zu willen, ob diefee Stoff auch ſchon 
in den jungen Färber: Eichen fi vorfinde, obgleich bie 
Rinde noch nicht dicker iſt, als 2 Milimeter (eime Li— 
nie), und ein Theil hievon noch aus dem Dberhäut 
chen beftebt. Ich ſchickte zu dieſem Behuſe der Ges 
feufchaft für die Uufmunterung der National» Induftrie 
eine Quantität von biefer Rinde, bie ich von jenen 


jungen Eichenſtaͤmmchen abſchabte, melde -bei Gele -. 


genbeit der im zweiten und dritten Jahre gefchebenen 
Derväansıng ausgefchofen wurden. Es bat fich fos 
mobl durch die Verſuche, welche die Societät anftellen 
lief, als neuerlich ducch diefelben Unternehmungen bei 
der Manufaktur zu Jouy beftätigt, daß dieſe Rinde 


— 
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ſchon fieben Zehnthelle von ber ſfärbenden Materie ent⸗ 
bielt, welche mau bisher aus jener Rinde befam, die 
auf dem Wege des Handels aus Umerifa eingeführt 
wurde; auch läßt alles glauben, daß, wenn Bäume 
einen gewiſſen Durchmeſſer erreicht haben merden, die 
Rinde der im Europa gemachjenen Färber-Eichen für 
bie Färberei die nämlichen Rejultate liefern werde, — 

Die Eitrons oder Färber: Eiche wächst ungefähre 
25 Mettres (80 Fuß) boch, und wird proportionirt 
die, ihr Stamm ift mit einer ſchwarzen Rinde be 
deckt; und ihr Gipfel ift mit fchönem kaubwerk ge: 
ziert; ihre Blätter find groß, und tief eingefchnitten, 
Gie wächst in dem nödlichen Theilen Umerifa's, mo 
die Kälte im Winter fo heftig ift, daß die Erde um 
diefe Jahrszeit mit einem 30 bis 100 Centimettres 
(2 bis 5 Fuß) tiefem Schnee bedeckt iſt, auch die Wäfr 
fee der größern Zlüffe alle Jahre gefrieren, und Eis 
von einem Metter (3 Fuß) Dide bilden. 

Leichter und Fiefigtee Boden, dann einige Beſchat⸗ 
tung fcheint den Saaten diefer Eichenart am beften 
zu bebagen; und fie gedeibet wirklich micht im feften 
thonigen Erdreich, 

Ich hoffe, noch zu Ende biefes Jahres mehrere 
Kiften mit Eicheln von dieſer Holzart aus Umerifa zu 
erhalten, auch eine geringere Quantität von verfchie 
denen andern Forſtſämen. Perfonen, welche bievon 
zu erhalten wünſchen, könnten ihre Beftellungen, und 
zwar noch vor dem erflen des Monats März, unmit- 
telbar am mich gelangen laffen. Place Saint Michel 
Nro. 8, ou a M. Cels, pepinieriste, plaine de 
Mont -Rouge (pres Paris). 

Die Eicheln erhält man fchichtenmeife gelegt, und 
beinahe alle im Peimungsfähigen Zuftande, 

Der Preis ift 8 Frances vom halben Rilogeame 
(Liore oder Pfund); — und zu 5 Francd nur dann, 
wenn eine Ouantität von mehr, als 42 Kilograms 
(25 Liores oder Pfunden) verlangt wird. 

P. 8. Die Preife werden portofrei erbeten, 

Das Beneral :Eomite hat diefe Unzeige von dem Hrn, 
Verfaſſer durch Hn. Staatsrath v. Hazzi fo eben erhalten, 
und die Einleitung geteoffen, daß ſowohl von dem F, Miniftes 
rium der Finanzen eine großeParthie@icheln für die Staats⸗ 
BWaldungen, als auch eine Portion für dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein übermacht wird, Wer fonft noch 
für ſich eine eigene Beſtellung wünſcht, beliebe hierorts 
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‚bie Unzeige zu machen, um mit einer Sendung alles 
beforgen au Fönnen, 


Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen, 


110. Noch etwas über das unbefugte Anmaſſen der 
Eicyeln auf fremdem Eigenthume, 

Der Herr Dekonomie: Verwalter Ubde zu Als 
tenmube wünfdt im beurigen Vereinsblatte Nro. 8. 
S. 151, daß der Landmann die Eicheln, die er auf 
feinem Eigenthume erbaut, ſelbſt einfammeln, und uits 
gehindert zu feinem Nugen verwenden bürfte. 

Da Ein bochverehrliches General: Comite laut 
Note die Urſache und den Grund diefer Abgaben nicht 
zu wiſſen scheint *), fo wundert ed mich nicht, daß ich 
‚an dem Recht diefer Abgaben gezmweifelt habe, ald man 
mie den Werth ber in meiner eigenthümlichen Wal: 
bung gemwachjenen Cicheln abforderte, mit der Dros 
bung, im Eutflehbungsfalle foldhe fremden Käufern zu 
überlaffen. — 

Um nicht fremdem Unfeg mein Eigenthum bloß 
‚zu flelen, mußte ih meine Gicheln nicht um wenig 
Baufen. — 

Uls lange dienender baierifcher Beamter und viel 
jdpriger Oekonom ift mie ein pofitives. Geſetz unbe: 
Bannt, das wider alle Erwartung verordnete, die Früchte 
der eigenen, in Steuer und Handlung liegenden, Wal: 
dungen dem rechtlichen Befiser derfelben zu entziehen. 

Das Forftamt behauptet zwar, daß, ba die Eis 
ein zur Maſtung der Wildichweine beſtimmt find, 
ſolche auch dem Beſißer der hoben Jagdbarkeit gehö⸗ 
zen müffen; allein, fo wenig mein Hol; zum Parf, 
mein Flache und Hanf zum Fange des Wildes, mein 
Heu zum Winterfurter, mein Stroh zum Einftreuen 
hergenommen werden kann, jo wenig Pönnen bie Eis 
deln, deren jeder Oekonom felbft bedarf, bergenoms 
men, und eben jo wenig verkauft werben, 

Sollte, mas ich nicht glaube, fo ein Gefeh ber 
Heben, fo gebört foldes Eichel: Spoliums »Necht zu 
Sunſten der hoben Jagdbarkeits Befiper noch zu ben 
barbarlichen Anſprüchen des Alterthums, ein Recht, 
dad der Humanität der baierijchen NRegierung nicht 

*) Wei kein rechtliher Srund dazu befteht, — dleſe 

Unmaffung nur in der barbarifhen Lorzeit, wie fo 

mand andere, gelang. Sieh hierüber die baleriſche 


, Kultur: Berordnungen, welche ih Mar darüber aus: 
ſerechen. 





— —— 


208 


entfpriht, das den Unterthan Pränft, den redhtmäßk 
gen Befig demfelben raubt, und das felbft der Eich 
baum: Kultur ſchadet, weil Jedem die Luſt vergeht, 
in feinem Walde Eicheln anzupflangen, deren Nupen 
Andern gehört. 

Eichſtädt, dem 25. November 4822. 

de Kondi, h. 2, Nentbeamter, 
und ordentliches Vereind: Mitghied, 
Man mwünfdt weitere Bemerkungen. 





111. Refultate meiner heurigen Verſuche mit der 
Laukmaunn'ſchen Kartoffel. Bon Hrn. D. €. 
. W. €. Putſche. 

Ob ſich gleich unter den 33 Sorten Kartoffeln, 
die ich mit vieler Mühe geſammelt, feit einer Reihe 
von Jahren nach allen erfinnlihen Methoden kultivirt, 
und in meiner Monographie dieſes Gewächſes aus: 
fuͤhrlich befchrieben habe, mehrere durch ihre ſchaͤtzba ⸗ 
zen Eigenſchaften ſehr vortheilhaft auszeichnen; jo begte 
ich doch immer noch die Meinung, daß ſich durch künſt⸗ 
liche Befruchtung eine Sorte erzielen laſſen müßte, 
welche alle Vorzüge dieſer Frucht zugleich in ſich vers 
einigte. Sch ſtellte daher jeldft im dieſer Abſicht meh⸗ 
rere Verſuche an. Allein einige derſelben wurden duch 
Zufälle unterbrochen, andere lieferten nicht das geboffte 
Refultat, und wieder andere find noch nicht völlig bes 
enbigt; denn es wird immer ein Zeitraum von 3—5 
Japren erfordert, ehe man mit Sicherheit über ein 
neued Produft dieſer Art urtbeilen Fann. 

Mitten unter diefen Verfuchen las ich in verſchle⸗ 
denen öffentlichen — deutſchen umd frauzöſiſchen Blät— 
tern die Nachricht: daß bee Gärtner Lankmann in 
Bent eine Kartoffelforte aus England mitgebracht 
habe, welche an Ergiebigkeit und Wohlgeſchmack alle 
biöher bekannten Sorten überträfe! — Ich fuchte mie 
nun dieſes meue Produkt unmittelbar von Hrn. Lands 
mann ſelbſt zu verſchaſſen, beging aber den Fehler, 
meinen Brief an ihn einem jungen Munne anzuvers 
trauen, ber auf feiner Reife nach Franfreih Gent be 4 
rübren zu müſſen vorgab. Es verfloß aber das ganze 
Jahr, ohne daß ich Untwort erhielt, Ich wandte mich 
nun an umjern Durchluuchtigen Herzog Bernhard, 
jepigen Gouverneur von Gent, und biefer thätige Be 
ſörderer alled gemeinnügigen Suten batte die Gnade, 
mir bei feiner Hieperkunft im Herbſt 1820 drei ziem- ° 

a ; 
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lich anfehnliche Knollen von diefer Kartoffel mitzuthei⸗ 
len, uud die Nachrichten, die ee mir von den Verfus 
en, welche er felbjt mit der Kultue derfelben gemacht 


hatte, mündlich zu geben gerupte, fpannten meine Er⸗ 


mwartungen auf's Hochite, 

Die größte, von den erhaltenen Samenknollen 
theilte ich meinem hochverehrten Freunde, deu Herrn 
Begationsrathe Bertuh in Weimar, mit, und 
nahm mit ihm die Verabredung, daß wie beide bdiefe 
neue Kartoffel mit aller erforderlichen Sorgfalt erzie⸗ 
ben,. und bie Refultate unferer Derfuche einander ges 
genfeitig mittpeilen wollten. 

Ih Tief zu dem Ende zu Anfang des Frühlings 
das dazu beflimmte Land zubereiten. Für die größere 
Samenfnole, welche 1 Pfund 23 Loth 1 Quentchen 
wog, ließ ich gang nahe bei meinem Wohnorte ein 
Beet auf einem Krantlande abtreten, Der Boden des 
felben wird faft in jedem Jahre zu Unfang des Früp: 
linge, wenn der Schnee feinen Abſchied nimmt, von 
der Saale überfluthet, und beftebt aus fandigem Lehm. 
Nachdem nun die Samenknolle in 39 Theile zerſtückt 
mar — benn fo viel zählte ih Augen an derfelden — 
murben diefe den 6. Mai.dem Schooße der Erde an: 
pırtraut, Uebrigens war dad Land nur mäßig ge 
büngt worden, Schon nad 10 Tagen liefen die Plans 
gen auf, und wuchſen freudig empor. Als fie die 
Höhe von 3 Zoll erreicht hatten, ließ ich fie behacken, 
und von dem aufgefproßten Unfraute reinigen, hernach 
aber überließ ich fie ganz ihrem Scidfale. Sie ber 
fdatteten gar bald den Boden, die Stängel trieben 4 
bis 5 Fuß empor, und erreichten eine ziemliche Dice, 
Ans dem dunfelgrüuen Laube, welches eine Präftige 
Vegetation verrietb, ließ fih vermuther, was im 
Schooße der Erbe vorgehen möchte, 

Nah der Mitte des Septembers fing das Laub 
an abzuiterben, und den 11. Oktober lieh ich die Knols 
len einäenten, Die Auzahl und Größe derſelben fepte 
mich in Verwunderung. Sie baben alle eine fchöne 
earmefineotbe Farbe, doch find auch viele mit einem 
oder mehreren weißen Querſtreifen, verfehen, Die 
großen find walzenförmig, theils an beiden Enden abs 
gerundet, theils gefpipt zulaufend, und mit vielen Au— 
gen befept, Die Beinen find rund, edig, und halten 
Feine bejtimmte Form, Da die Witterung trocken war, 
- fo blieb wenig Erbe daran Pängen; fie gaben ein 





‘22 Piund 14 Loth Ertrag. 
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Brutto » Gewiht — d. h. mit dem Korte — von 
netto 03 Pfund, und nachdem fie gewafchen und bie 
Thara abgezogen war, 33 Pfund, 

Etwas anders fiel das Nefultat des Derfuches 
mit der zweiten Samenfnofe, welche 1 Pfund 2 Loth 
wog, aus. Sie wurde in den Garten gelegt, beffen 
Boden aus einem fchmwarzen, mit fehe wenig Sand 
vermifchten, Erdreich beſteht. Die Behandlung bed: _ 
felben war gerade fo, wie bei dem vorhergehenden 
Verſuche, doch wurden bie Augen, beren nur 18 vor: 
handen waren, bloß 7 Zof weit von einander gelegt. 
Don biefer. Ausſaat erhielt ih am 19. Dftober nur 
Es befanden fih zwar 
unter den eingeäirnteten Knolken mehrere, bie jenen 
auf dem Felde erbauten an Größe nichts nachgaben; 
denn einige wogen 2 Pfund und darüber: doch war 
die Zahl ‘der mittelmäßigen und Pleinen bedeutend 
größer. Die Urfahe davon war ohne Zweifel diefe: 
der Boden hielt fih von dem vielen Regen immer 
feucht, und da das Land gegen Oſten vom Wohnbaufe, 
gegen Norden von einer Scheune, und gegen MWeften 
von einer Hede und dem daranftofenden Bauıngarten, 
in welchem hobe Bäume flehen, gefhügt war, folglich 
bloß gegen Süden frei lag, und die Sonne nur von 
9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags genoß, fo 
konnte ed mithin nie ganz trocken werben, zumal, da 
das Kartoffelfraut zu einer ungemwöhnliden Höbe von 
6 Fuß heranwuchs; auch farb ſolches bis zum Ause 
hepmen der Knollen gar nicht ad, Diefer Fruchtig: 
keit des Bodens mar ed daher auch zuzuſchreiben, daß 
mehrere andere Sorten Kartoffeln, 3, B. die Zucker⸗ 
Rartoffel, Gurken: Kartoffel, der Preis von Holland, 


von den Schnecken, Affeln und anderm Ungeziefer zur 


Hälfte gefreffen wurden, und daper einen — ge⸗ 
ringen Ertrag gaben. 

Bol Verlangen, zu erfahren, ob dieſe Kartoffel 
zum Berfpeifen tauge, ließ ich ein Dutzend mittelmäf 
fige und Pleine derſelben mit der Schule kochen, und 
fie zeigten durch das Unfipringen und Zerplaßen der 
Haut einen flarfen Meblgehalt. Der Gefchmad iſt 
änferft angenehm und Fernhaft, ohne den mindeſten 
Beigeſchmack, mie dieß mit einigen andern Sorten, 
die fih ebenfalls durch ihre Größe und Ergiebigkeit 
auszeichnen, z. B. der pernvianifhen, englifchen, der 
Dieb: und Zwitters Kartoffel der Fall iſt; fo, daß ih 
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dem Urtheile des Herrn Stegerhook (©. Fort 
febung des allgemeinen deutſch. Gartenmagaz. 5. Bbds. 
II. &t. &. 115) ganz beitrete, 

Einer chemiſchen Analyſe habe ich fie noch nicht 


unterworfen, um den Gehalt ihrer Beftandtheile mit - 


dem Gehalte anderer Sorten vergleichen zu Fönnen; 
es fol aber in den nächften Tagen gefchehen. 

Ich balte diefe Kartoffel:Sorte für eine überaus 
wichtige Urgnifition, und ziehe fle der perupianifchen, 
die nebft der englifchen in Anfehung der Ergiebigkeit 
ben erften Rang bisher behauptet bat, meit vor, und 
will baber gern das Meinige zu ihrer weitern Ver, 
breitung beitragen, Iſt gleich mein Erbau von diefem 
Jahre noch Hein, fo kann ich doch fchon mehrere Lieb: 
baber mit etlihen Samenknollen verforgen, menn fie 
ſich in portofreien Briefen mit Beifchluß eines halben 
Tpalers ſaͤchſ. unmittelbar an mich wenden wollen. 

Weningen-Jena im Dejember 1822. 

Man wünſcht Verfuhe und Bemerkungen, 


112. Die reifenden Bienen in Spanien. 

In dem gemeinnägigen und vortrefilichen Werke, 
morin der Graf Laftenrie durch wohlfeile Steindrud; 
Abbildungen, 5: — 600 Mafchinen, Werkzeuge und 
©eräthfchaften befannt macht, die im der Landwieth⸗ 
ſchaft, im Haushalt und in Gewerben müpfich find, 
melde er auf feinen Reifen durch die meiften euros 
päifchen Länder gefammelt hat, und die er bier durch 
large Beſchreibungen erläutert, findet id (im zweiten 
Hefte) auf der erjten von den, der Bienenzucht gewids 
meten, Tafeln nebft ber Zeichnung der in den Gegen: 
den Spaniens, wo bie Korkeiche wächst, gebräuchli, 
hen Bienenbebälter aus ber Rinde biefed Baumes, 
welche vorzüglich geeiguet find, die Bienen vor Froft 
und - großer Hitze zu ſchühen, eine Abbildung des mit 
Bienenkörben auf der Reife befindlichen fpanifchen Eſels · 

Schon im böchiten Alterthume waren Bienenrei® 
fen gewöhnlich. Die Cinwohner von Dberägnpten 
fandten Schiffsladumgen mit Bienenförben in die un‘ 
teen Gegenden, diefer reichen Bandfchaft; bie Spanier 


haben diefe durch die Nömer an fie übergangene Sitte 


bis jept beibehalten. Sie findet ſich hin und wieder 
aub in einigen Gegenden von Frankreich, mo män 
Wägelhen dazu gebraucht, deren Stöße jedoch den 
Dienen und iprer Arbeit fchädlich find, Der fanfte 
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Schritt und Bang des feld Hat Bingegen ſolchen 
Nachtheil nicht. Darum bedient man ſich diefes Thies 
res zum aljäbrlihden Transport der Bienen aus ber 
fpanifchen Provinz Mancha in's Königreich Valenzia, 
wo fie den Winter über bleiben, und im Frühjahre 
nah Manda zurückkehren, Man gebraucht die obens 
gedachten Korkbehälter, weil fie leichter find. Ihr Bo: 
den und bie Deffnung werben mit einer Matte aus 
Pfriemenkraut bededt, die mit vier Selten am Ober: 
theil bes Behälters befeſtigt iſt. Die mit Stricken 
feftgebundene Ladung eines Cſels befleht aus 10 Ber 
pältern, Gin Treiber führt gewöhnlich 2 folche Eiel. 
Er mandert die Nacht durch, und macht mit Tages: 
Anbruch Halt; die Dienenbehälter werden alddann ab» 
geladen, und in zivei Reiben aufgeftelt, und ihre Eins 
gangslöcher geöffnet, worauf die Bienen aldbald auss 
fliegen, des Abends aber wieder eintreffen, worauf bei 
einbrechender Nacht die Behälter geſchloſſen, die Laft: 
träger wieder beladen werden, und die Reife fortgefept 
wird. In 25 Stunden werden 7 Meilen zurücgelegt, 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 





113. Heilung der Thiere. Ein Pendant zu 
Nr. 100. N. 1. 

Wir befigen in der Landwirthſchaſt vortrefflide 
Vorbeugungs- und Heilungsmittel bei entflehenden 
Diehfrankpeiten, gegen Lungenentzündung, Miljbrand 
u. ſ. m Es it auch ſchon fo weit gebracht morben, 
daß dee Flügere Theil des Volks, wenn er auch ſchon 
nue der Pleinere iſt, nach und mach fein Zutrauen ver 
liert, gegen manche geheime Morbmittel für Franfe 
Thiere und alle unwiſſende Drenfchen, welche aus Mans 
gel der nöthigen Kenntniffe meljtentheils die vernunft⸗ 
mwidrigften Dinge anpreifen, und den Franfen Thierem 
eingießen. — 

Bon der pünftlihen Anwendung bee Morbeus 
gungsmittel hängt in fo traurigen Fällen Immer noch 
das Meifte ab, fo, daß ohne Beiziehung eines berus 
fenen Thlerarztes felbft die genaueft vorgeſchriebenen 
Präfervatiomittel immer noch verfehlt werden, daher 
größtentheils fruchtlos bleiben. E 

Die lehrreichſte Schrift im ben Händen des Land⸗ 
mannes bat in dieſem Fache moch felten ihr Glüd ges 
macht, meil immer die rechte VBeurtpeilung und Uns 
wendung fehlen. 


Die vaterländifche Negierung bat durch Crrichtumg 
der Veterinärfchule, welche ſchon die brauchbarften 
Thierärzte dem Lande geliefert hat, die weiſeſten Maß« 
regeln getroffen, Es fehlt nur noch am der Aufitel- 
Iung und dem Unterhalte derfelben auf dem platten 
Lande. 

So lange die jungen Kandidaten bderfelben Fein 
Merkftätte oder Unweſen befipen, die zugleich der rechte Sig 
für diefes Geſchäft find, um demſelben allgemein nütz⸗ 
Lich obzuliegen, und die Hülfe von ibnen erreichen zu 
Zönnen; fo lange fie felbf für ihre Lebſucht andere 
Gewerbe als die Hauptſache, treiben müffen, it es 
Feinesivegd ganz geholfen. 
Werke gemacdt, aber nicht das Mittel und Ende des— 
felben getroffen. 

Die Gerichts» und Pandärzte, welche das Näm— 
liche verfiehen, leiten fchon genug in mebdizinifch : por 
Lzeilichen Fällen; ibe Bach würde zu ausgebreitet und 
mübevoll, um Menſchen und Vieh zugleich zu Furis 
zen, oder großentbeild zu beforgen, Wenn man auch 
Die neuen Tbierärzte mit Hinſicht auf ihren erforderli: 
en Unterhalt, ohne Gewerbe und Nebenverdienft in 
ſolche große Difteifte vertheilen würde, um immer Ar 
beit und Brod zu finden, fo würden fie biefe nicht 
mehr überfeben, unb baber nicht allgemein entfprechen 
Tonnen, im Eleinern Diſtrikten aber wären fie fait die 
meifte Zeit arbeitölos, und würden in Faulheit und 
©efährlichkeitem gerathen, — lauter Klippen und Au— 
flöße, weldye die befte Sache und ihre Bewerfichigung 
noch verhindern, Deffenungeachter ift mit aller Kraft 
darauf zum dringen, daß Tbiecärzte, wie immer, und auf 
folden Wegen, die den Gegenftand zur ſchuellen und 
entfprechenden Realifirung bringen, auf dem Lande an» 
geftellt, uud den häufigen und ſchaͤdlichen Pfuſchereien 
begegnet werde, um das nöthigfte Interefie des Land: 
mannes und andere Qutöbefiper fidher zu erreichen, 
und tanfend Uebel vorzüglich in Dörfern und im 


ben Fräftig zu begeguen, 


Es follen zur leichten und ſchnellen Erreihung 
leerer Schmidtflätte und beurarhölufliger Töchter, zu 
welgen die jungen qualificirten Thierärzte Neigung 
tragen, nnd ihre perfönlice Stellung verlangen, oder 
treffen, Mittel zu Gebote ſtehen, um folche Anpafjende Hen: 
sathen vorzüglich zu befördern, mie ich anf biefe Weife 
einen Untrag auszuführen fo glücklich zu fepn hoffe, 


Es ift der Anfang zum 


Die Landgemeluden müffen die Einführung der 
Thierarzt: Diſtrikte, wie jene ber Landaͤrzte, Hıbam: 
mens und Schuldiſtrikte als einen neuen Beweis der: 
fortgefegten Sorgfalt für die Beförderung ihres Wobl⸗ 
ffandes erkennen, und bie, wohlwollenden Abfichten 
duch eine rein pateiotifhe Mitwirkung unterjlügen, 
fie können fich gegen den erforderlichen Unterhalt ders 
felden nicht beſchweren, die vernünftigen Staatsbürger 


‚werben ed auch niemals thun. 


Die gute Sache leidet jedoch nech immer einen 
ſtärkern Widerftand, als man glaubt, weil zu viele 
Schreier, Quackſalber Schmidtknechte x. vorhanden 
find, die ſich bisher mit Kuren ungeſcheuht abgeben 
konnten, und Zeugniffe hierüber aufzuweifen vermö⸗ 
gen; denen fogar die Bewilligung bei mangelnden und 
zu weit entfernten Thierärzten, bie ed aber keineswegs 
find, weil fie ſelbſt Feinen Eesrfurs und Feine Prüfung - 
beftanden haben, — nicht fo faft wegen ber mögli: 
den Heilung, fondern zur Probe ihrer bloßen Prelle⸗ 
zeien obeigfeitlich gegeben werben muß. 

Die PolizeirBehörden und äußern Yenıter können 
daher nicht Fonfequent verfahren, und müſſen der Notb: 
wendigkeit bei den mehrfachen Zählen gebrungen nach: 
geben, — worüber fie mit beiden Ungen wachen, müf 
fen fie mit beiden oder einem wiever durch die Hinger 
fehen, — und mit ſolchen Pfufhern gleihfam Fapitu- 
liren, wie weit fie für den zugegebenen all geben, 
und was fie nicht bei Strafe überfchreiten dürſen. 

So ſtreuge man dagegen wacht, fo Hit man nicht 
mebr im Stande, ihnen nachzuſehen, zugleich aber 
auch die erforderliche Hülfe berbeigufcaffen, " 

Die teblihen Staatsbürger uud Untertbanen 
möffen ed befldrigen, wie übel es auf dem Lande mit 
dem Pranken Vieh audfiebt, wie viele Pferde, Ochſen, 
Kühe, Rinder, Schafe, Schweine dent Tode mit einem 
and dem nämlichen Tranfe für alle Kranfbeiten zus 
geliefert werden, und welche Nachtheile dem Vermögen 
und Gute jährlich daraus zumachien, welche nicht mehr 
oder Faum erfept werden, 

Es iſt zwar inuner dem firafbaren Eigenfinne oder 
dem böfen Willen dieſer Unglüclihen vorzüglich bie 
Schuld beizufchreiben, weil fie diefe Wunderärzte oder 
Charlatane fo bervorzieben, und Fein Vertrauen dem 
gelernten und geprüften Thierarzte freiwillig ichenfen. 
Mau ſtelle doch gelernte, geprüfte Thieraͤrzte je bälder 
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je lieber auf; denn ber Hroße Relchthum des Vater⸗ 
landes, den man mit Umficht zu Eultiviren beginnt, 
hängt davon ab, Die Einwendungen der Bürger 
und Bauern dauern nur fo lange, bis die Einführung 
gefcheben iſt, wornach fie bie gute Sache loben, und 
liebgerwinnen, weil fie den reinen Nutzen ſichbar fpü- 
ren, Giebt es erleichternde Derpältniffe, einen Thiers 
Arzt und Kurfchmidt einer Gegend zumegenzubringen; 
werfen fich ſelbſt fähige Männer auf, den Lehrkurs ges 
feglih zu maden, fo ift es um fo bejfer und erfreuli: 
cher, wenn es anders ber feflgefegten Cinrichtung ent 
ſprichtz andere Nachfichten und Begünftigungen follen 
aber nicht eintreten dürfen, tbeild wegen bee Wichtig: 
Beit des Gegenſtaudes, an dem wir auf halbem Wege find- 
theils wegen der Schädlichfeit der Wilführ, die zu 
allen Mißgriffen verleitet. Er felbit ſpricht: „bie 
Sache ift höchſt nothwendig, aber die Perfon fehlt, 
die den Begriff derfelben hat; nur der Anfang geht 
ſchwer. 

Entgegnet man, daß die Pfuſchereien dennoch fort 
geben, und die beften Arbeiten finden, wie es die fand» 
Aerzte felbft nicht felten noch im mebdizinifchen Fache 
treiben, fo Fann ich nicht befriedigend anmworten; doch 


mein Butranen zu der mwachenden Obrigkeit und Ge⸗ 


me iude⸗ Verwaltung wankt nicht, daß dieſe ebenfalls 
widerlegt, und dem Guten die Oberhaud eingeräumt 
werden wird, — 


Die Eintheilung und Zahl diefer Difteifte wer⸗ 


ben nad) der geograpbifchen und politiichen Page ber 
flimmt, Sie find nicht ſchwer daraus zu finden, wenn 
man fie der Ubftimmung der Verwaltungen überläßt: 
die noch nicht auf das allgemeine Gute, fonbern nur 
auf ihe eigenes zu fehen gewohnt find, daher dasje 
nige, mas fie nicht unachjt bedürfen, auch niemals 
allgemein verlangen, noch gerne dazu beitragen. 

Der eingebildete Mann mag feinen traurigen 
Bahn behalten, daß ihm diefer und jener Pfufcher 
gute Dienfte geleitet habe, ber ihm und feines &leis 
hen genügte. 

Wir mollen ald vernünftige Hausmirthe, denen 
ibe Franfes Dieb am Herzen liegt, und für das wir 
verantwortlich find, Seine Majeftät unfern allergnä+ 
digflen König bitten, diefem großen Bebärfniffe im 
Lande ebenfalls abzuhelfen, und Thierarzt: Diſtrikte 
einzuführen, wozu wie gerne die erforderlichen Mittel, 


— mn 
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. bie nicht als drückend angefehen werben Fönnen, bei 


teagen wollen. 
Schneid. 
Man mwünfchet weitere Bemerkungen. 


114. Malzdarren mit gegofienen Hurden. 

Sind. wopl in Bräubäufern [hen Malzdarren mit 
gegofienen Hurden oder Tafeln, deren ich vor einigen 
Jahren in den berühmten Cifenwerfen zu Horzo— 
wie jab, bergerichtet worden? Wo, und mit welchem 
Dortheil? Was Poftet die Auade. Ele, der Quadr. 
Schuh dicfer gegoffenen Hurden? 

Die geneigte Beantwortung wird mit vielem 
Danke erfannt werden. Haph, den 4. Juni 1822. 

Grobmanı, 
Man wünſcht Bemerkungen darüber. 


115. Der ESchweinmift vertreibt die Maulwuͤrfe 

Aus Zufall, als ih Dünger in meinen Gemüſe⸗ 
Garten fabren ließ, nahm ich den äußerten von meis 
ner Mijtgrube, der aus lauter Schweinmift beſtand; 
mit diefem -Düngte ich den halben Theil des Gartens, 
Da nun diefer ganz binausgefabren war, büngte ich 
den andern halben Theil mit Kubs und Pferbmift. 
As das Frübjahr Fam, fab ich mit Dermurfderung, 
daß in dem halben Theile des Gartens, wo der Schmweins 
Mift untergraben war, ſich weder ein Aufwurf von 
Maulwürfen, noh Maulwurfbaufen befanden, wohl 
aber in dem andern Theile des Gartens, mo ich ben 
Kuh: und Pferbmift zw untergraben befabl, maren 
täglih Aufmürfe von Gcheeren und Scheermäuſen. 
Diefed Düngen mit Schweinmift wiederholte ich zwei 
Sabre hindurch, nie nur in dem Gemüfes Garten, 
fondern auch auf ben Geldern und Wiefen, und es 
befand fi nirgends ein Aufwurf dieſer ſchädlichen 

Thiere, fo weit derfelbe Dünger binreichte. 

Zeller: E Poſt-Expeditor 
zu Mengbofen im k. Landg. Pfaffenberg. 
Man wünfdht weitere Bemerkungen, 


116. Hopfenfexer zu erhalten. 

Den vielen an mich ergebenden Beftellungen auf 
Hopfenferer der ächten fibern Art — auf einmal 
au entiprechen, made ich hiemit befannt, daß bis zum 
1. Februar 1823 alle Beftellungen defhaib franco an 
mid) ergangen ſeyn müſſen. In jeder muß aber ber 
Det und das Landgericht — fo mie bie Quam 
tität zc. ac. leſerlich bezeichnet fen, — Für die Aecht⸗ 
beit der Ferer ſtehe ich gut — bebdinge mir aber je 
deömal — den Betrag durch Pojtvorfchuß erheben zu 
dürfen — das Hundert Stöde zu 300 ©t. Fexer — 
gile ı fl. 12 Er. — Emballage wird befonderd vers 
gütet. — Zugleich bin ich erbötig, jedem, welcher Ho: 
pfenferer von bier fi anlegen will — bie Beſchrei⸗ 
bung — der rechten Hopfen :Rultur — umentgelds 
lih — fogleih mitzuſchicken. — Mebrigens werden 
die Fexer handlang zugefchnitten, und ale in Moos 
forgfältig verpact, wo fie 2 Monate ohne Schaden 
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zu nehmen ſtehen können, um foldie gelegenheltlich von . Mäufen nicht geſchadet. Ste Fommen beinahe noch 


Nüenderg aus abholen Lauffen zu können — da das 
Poftporto zu tbeuer if. 

Hersbrud im Rezatkeeife den 5. Nov. 1822, 

v. Reider, k. Landgerichtö:tifeffor. 


Defonomifche Anekdoten und DMeuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, 


417. Wie hat die Landwirthichaft in Baiern und 
Deutſchland das Jahr 1823 angetreten? 
Antwort — nicht allein in Baiern, fondern in 
allen Gegenden von Güde und Norbdeutichland hört 
man von nichts,. als von unzähligen Feldmäuſen und 
Waffermangel, Die größten Flüſſe gleichen Bächen — 
und Meine Flüffe, Bäche, Teiche ſelbſt Brunnen find beinahe 
ohne Waller, Dadurch ftehen die Waſſerwerke ftill, wel: 
ches großen Nachtheil bringt, Die Kälte bat dem 








zahlreicher überall herooe, und bedrohen allen Winter: 
Saaten den Untergang. Die Polizeiftellen follten das 
ber mit größtem, ja unermüdetem Eiſer die Gemein: 
den anhalten, daß gemeinfchaftlid — die Mäufe mit: 
teljt der empfohlenen Erdbohrer und Räucerungs: 
Maſchinen vertilgt werden, 

Aber mit einem noch geößern dritten Uebel iſt die Land: 
wirthſchaft behaftet; — weit ſchlimmer, als die Waffer: 
noth und der Mänfefraß — dieß iſt — die Geldnoth. 

Ulle Peodußte, ſelbſt alle Diebgattungen find werth⸗ 
108, eine Menge-Höfe auf der Gant und ohne Käu: 
fer, jeder Verkehr iſt gelaͤhmt, überall berrfcht Todes 
ſtille, Armuth und Elend, 

Wenn dagegen micht bald andere Mafregeln mit 
Keaft und Sachkeuntniß ergriffen werden, fo jtebt nicht 
allein der Landwirthſchaſt, fondern allen Derhältniffen 
die ſchrecklichſte Zukunft bevor, — — - 
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Zahrgang XI 


( Nro. 17.) 


den 21. Jaͤnner 1823. 





des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





— —⸗ — 


Brelfevertbeitung des Beirks Comite Spelet. — Oekenomiſche Nachrichten aus Bé ir die 
— huen. — Ein weites Feid für die Spekulatlon 
in der balerifchen Landwitthſchaft. — Weber das Schwemmen der Pferde. — ZSmändiſche Literatur, oder die Wortheile der 


Schiedsgerichte. 





Angelegenheiten des Vereins. 


118. Preife: Verteilung des Bezirks-Comité 
i Speyer. 

A. Für Gegenftände der Viehzucht. 

1) Zür die fchönftern ſelbſt gezogenen Zuchtſtiere erhielt 
bie Vereinsdenkmünze im Gold zu vier Dufaten 
Joh. NIE. Kunz vom Oberhochſtadt. — Mit fil- 
bernen Denkmünzen wurden belohnt ©. Ad. Dat: 
tern von Berghaufen, Jak. Werte ven Korft. 

2) Bür die fhönften ſelbſt gezogenen Zuchtkühe mit 
dem erjten Kalbe wurden belohnt, mit der goldenen 
Verelns denkmünze, Freifrau von Herding zu Mun⸗ 
denheim, mit der ſilbernen Jak. Werke von Forſt, 
und Job. Ever vor Berghauſen. 

3) Für die fchönften ſelbſt gezogenen zweijährigen For 
fen von Geflüthengftew erhielt die goldene Vereinde 
Denfmünze Jof. Spitz zu Speyer, und die fil: 
Berne Ludw. Friedr. Groß vom Göllheim, und 
Marx Lehmann vom Berghauſen. 

Außer dieſen Preiſen wurden verſchiedene Tand: 
wir thſchaftliche Bücher, beſonders Ribbe's Unterricht 
ber Vieharzneikunſt, — Rollwe“s Vieharzueibuch, — 
Merk“s praktiſcher Hausvieharzt, — Leuch's Na: 
turgeſchichte der Ackerſchnecke unter die Preiſewerber 
vertheilt, 





Die Empfänger waren: Jak. Werle von Neu— 
ſtadt, Freifrau von Herding von Mundenheim, Joh. 
Kunz von Oberhochſtadt, — ©, U. Muttern von 
Burgbaufen, — Heinrih von Mattern von Bergr 
hauſen, — Daniel Lehmann von Darmitadt, 


B. Für die übrigen landwirepfhaftlidhe 
Gegen jlände, 
1) Für Urbarmadung öden, bisher unde 
nüßten Landes. 


Das Untermehmer mehrerer Begüterten auf dem 
Danne von St. Lambrecht, welde 58 Morgen fteini: 
ges Bergland vom Felſen gereinigt, und mit Unter 
flügungs: Mauern verfehen haben, fo daß es nunntehr 
mit ſchönen Fruchtfeldern prangt, bat Im dieſem Be: 
werbungs⸗ Gegenftande die befondere Aufmerffamfeit 
auf ſich ziehen müſſern, und um das Unternehmen zu 
ehren und auszuzeichnen, wird dem Vürgermeijtereir 
Adjiunkten Hrn. Huber vom Grevenbauſen, der fi 
Biebei vorzüglich auszeichnete, die goldene Medaille 
zuerkannt. 

Eine filderne Medaille erhielt Hr. Pfarrer Nikor 
fans Greifch zu Bornbeim, wegen Urbarmadung eis 
nes zum Pfarrgute gehörigen ganz öden und fumpfigr 
tem Landes vom 1 Morgen und 2 Dierteln, 
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Der Bürgermeiſterei-Adiunkt Hr. Jakob Heds 
beösbeimer zu Cölln erhielt eine filbeene Preis: Mes 
daille für Urbarmachung eines öden Landes von beis 
läufig 9 Morgen. 

Defgleihen wird dem Hru. Peter Münf auf 
dem Modenbacher Hof bei Unnmeiler, welcher feit drei 
Sabren 20 Morgen fchlechtes Land im ſehr gute Wie: 
fen umfchuf, eine filberne Preis:Medaille zuerfannt. 

Auch die Cultur- Unternehmungen des Johann 
Emmer auf dem Sandbofe bei Aljenborn, und bie 
Tpeilnabme, welche der Udjunft Eonrad Perret, und 
der Scullehrer Friedrich Ninnert zu Spirkelbach 
an der Theilung und befiern Euftivirung des dortigen 
Gemeindegutes gezeigt haben, verdienen bier eine bes 
fondere Öffentliche Anerkennung. , 
2) Für Anlage neuer Weinberge auf öden 

Lagen, die keiner andern Eulturfäbig find, 

Die Anlage eines Weinberges auf dem ſogenann— 
ten Pechſteinkopfe auf der Gemarkung von Forſt, mel 
de von Conrad Schaur, Undreas Steinmep, 
Wilbelm Spindler, Theodor Steinmeg, Ma: 
thias Schellborn, Peter Heinrih Jordan, jümmts 
liche von Deidesheim, dann Koch von Dürfheim und 
Theobald Klein, und Ludwig Wolf von Wachen 
heim mit einem großen Aufwand begonnen, und mit 
änferft glüclihem Grfolge ausgeführt wurde, verdient 
ganz befonders die Theilmabme ber Eulturfreumde. Gin 
ganzer Bergrüden wurde von Steinen gereinigt, ters 
raffirt, und mit foliden Mauern unterjtügt, fo daß die 
Produktion bdiefer für den Weindau äußerſt günftig 
gelegenen Anhöhe für alle Zukunft gefichert iſt. 

Nur die größere Anzahl der Theilnehmer macht 
die Zuerfennung dee Preid: Medaillen unthunlich. 

Die Unlage eines neuen Weinberges von 140 
Ruthen durh Georg Dörner zu Saufenheim wäh— 
gend den legten G Jahren, bann bie Anlagen neuer 
Weinberge und Wingertöfelder durch Jakob Schneir 
der zu Landau, Jakob Plap zu Maifammer und 
Matbaus Bader zu Grevenhaufen verdienen einer 
ebrenvollen Erwähnung, und würden bie Buetfennung 
von Preis: Medaillen veranlaft haben, wenn ihre Aus— 
führung nicht ſchon frühern Jahren angehörte, 

5) Für den Anbau der verſchiedenen Arten 
des Klees in Gemeinden, wo derfelbe bisher 
uicht gebaut wurde, hatte eine Bewerbung Statt. 
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4) Für Baumpflanzungen an den Straßen, 
kam ebenfalls Feine erhebliche Bewerbung ver. 

5) Für Befamungen und Kulturen in den 
Bemeinde-Baldbungem, 

Eine filberne Medaille erhält Hr. Bürgermeifter 
Schlick von Eingenfeld, der ein Stück ödes Wald« 
Land von 8O Morgen mit Föhren befamen ließ, mel: 
che die Gemeinde duch Natural: Präftation zufammen 
gebracht hatte, 

Eine filderne Medaille, die Gemeinde Hardt in 
der Perfon ihres Bürgermeifters, Hrn. Eber, für die 
Sorgfalt und Thätigfeit, mit welcher jährlich nicht nur 
die in Vorfchlag gebrachten Forfifulturen, fondeen noch 
überdieß Kieferfaaten und Kaftanienpflanzungen ausge 
führt wurden, 

Eine filberne Medaille wird der Gemeinde Gims 
melbingen in der Perſon ihres Bürgermeifters Johann 
Haffner zuerfanut, indem fie einen öden Plap von 
15 Tagwerken wund gemadht, und mit Kieferfamen 
bejtellt bat. 

Auf dieſelbe Weife erhält der Bürgermeifter der 
Gemeinde Müplbofen, Hr. Hauc, die filterne Dres 
bailfe für eine von der benannten Gemeinde ausge: 
führte Befamung von 10 Morgen ınlt Gorlenfamen, 

(Der Schluß folgt.) 


—— 0 — 


Dekonomifche Berichte und Auffüge. 
119. Oekonomiſche Nachrichten aus Böhmen. 


Gerade heute vor einem Jahre äußerte ich in el: 
nem landwirtbfchaftlihen Berichte die Beforgnif, daß 
die vorjährigen — von der 1821ſten Uernte beitrittes 
nen Winterfaaten dem allenfallfigen ungünftigen Gins 
wirfungen des Winters und Brübjahres nicht wider 
ſtehen dürften, und biefe Deforgnig bat fih leider 
bewaͤhrt. 

Ganze Strecken mußten im Frühjahre ausgeackert 
werden, manche, obgleich ſchütten, blieben ſtehen, for 
bald fie nur den Erſatz des Saatkorns verfprachen, 
In Jahren, wo die Witterung dem Gebeihen zufagt, 
beftoden fich dergleichen Saaten, und werden noch 
lohnend. Aber heuer, bei einer beifpiellofen Hige und 
Dürre, fand das Gegentheil Statt; die Saaten, ſelbſt 
die beſſern, wurden immer fchledhter, Und doch war 
ren die Befiper derfelben noch bejfer daran, als die, 
welde zum Ausadern fcheitten, und Sommerbau an 
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die Stelle fepten. Sie opferten deppelte Saatförner, 
und befamen von beiden nichts; die Hihe verbrannte 
alles. So Fam es, daß die beurige Uernte in biefiger 
Gegend ſehr mißlich ausfiel. Dan bat im Geſtröhe 
nicht das Drittheil gegen fonft eingebracht. 

Wie doch im menschlichen Leben, und fo auch im 
landwirthfchaftlichen Gewerbe, fo manches vom Züfall 
abhängt! Ein Beamter biefiger Herrfchaft nahm fich, 
durch meteorologifche Wahrnehmungen beitärkt, vor, 
im beurigen Srübjabre, gegen bie gewöhnliche Ord⸗ 
nung, ganz fpät zu ſäen. Die Felder, ein firenger 
Lebmboden, verhärteten aber fo, daß feine Hoffnung 
mehr war, mit dem Samen in die Erde zu Eommen, 
Glüdliher Weife trafen in der Mitte Map einige Res 
gen cin, die Saat wurde noch bejtellt, und lieferte, 
durch fernere Witterung begünfligt, die berrlichiten 
Srücte, während die der gewöhnlihen Saaten ver 
fünmerten. 

Ein Glück für die biefige Gegend ift, daß Erdäpfel 
und Kraut in überfhwengliher Menge gerathen find, 
und erjtere ein Surrogat zum Brodbebarf liefern; 
font dürfte der Mangel bärter, als in den frübeku 
naflen Jahren, drüden. Es find Beilpiele vorbanden, 
bag an Erdäpfeln auf einzelnen Feldern der 20: bis 
zofaͤltige Ertrag geärntet wurde, 

In der Fütterung bat fi ber Defonom heuer 
eigentlih nur Über den Mangel an Stroh zu beflas 
gen. Heu, wo man die Wiefen dem fcharfen Zahne 
des Schafes im Zrübjahre nit zu lange audfepte, 
wuchs, wie gewöhnlich, an einigen Orten mehr; Grums 
met aber fo viel, daß man ſich nicht leicht eines aͤhn⸗ 
lihen Segens erinnert. Selbſt gewöhnliche Wiefen 
Tonnten dreimähdig behandelt werden, und ein unge 
möhnlicher warmer Herbft begünftigte das Einbringen 
fo, daß felbft das legte Grummet noch durchaus ger 
nußbar blieb, 

Für das Uebermwintern unferer Hausthiere faͤllt 
daher mande frühere ängfllihe Sorge weg, zumal 
da fih die Schafe noch immer im Freien ernähren, 
Cegtere veriprechen ſehr viel, find gefund, und laſſen 
eine zablreihe Nachzucht hoffen, 

Welche Ausſichten läßt nun die Zukunft zu? die 
beften, wenn man die heurigen ſchönen Winterfaaten 
mit dem Vortheile zufammenbält, den die — durch 
eine ungewöhnliche milde Witterung begünſtigte Vor⸗ 


- 
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richtung für die kommende Frühlingsſaat verfpricht. 
Alle Felder find gereinigt, und aus dem abnormen 
Buftande gebracht, wenn fie eine Reihe von najfen 


Jahren verfehte, 
Im Ganzen halte ich jelbit die heutige Dürre, 


welche durch das Zerreiſſen ber Oberfläche. den wohl⸗ 
tbätigen Einfluß der Atmosphäre bis in den tiefiten 
Schooß öffnete, obgleich heuer machtheilig wirkend, der 
künftigen Fruchtbarkeit äußerjt zuträglic, 

Nur ein Uebel, das die Zukunft bedropt, muß 
noch entfernt werden: bie gemaltigen Derbeerungen der 
Feldmäufe, welche in zahlloſer Menge Felder und Wie 
fen angreifen, und felbjt den heurigen geringen Se 
gen in den Scheuern auffuchen und fihmalern, 

Ale menſchlichen Hülfsmittel reichen nicht zue rar 
difalen Entfernung des Uebels, das fich, wie bei allen 
Landplagen, nur die Vorfehung zu beben vorbebält, 
indem fie eine — den Aufenthalt der ungebetenen 
Gäfte zerflörende — und der fernern Entwicklung ip: 
rer furchtbaren Dermebrung entgegenwirkende Witte: 
zung einteeten lajjen kann. 

Ohne und alfo vor der Hand allzu ſehr darüber 
zu ängftigen, wollen wir den Ölauben an die beffere 
Zukunft nicht finfen laſſen. Auf jeden Fall aber dürfte, 
bis dieſe eintritt, noch mande Thräne der Armuth 
fließen. 

Die Getreibpreife find im Ganzen feit der Yernte 
geſtiegen. Der Strich Weitzen Eoftet 13 fl. — Korn 
12 fl. 30 kr. — Gerſte 10 fl. — Haber 5 fl. — 38. 
Dom biefiger Strich gehen 24 auf den baierijchen 


häffel. 
Haid in Böhmen den 20. Nov. 1822. 
Grohmann, Wirtbicdhaftsrath. 





Dekonomifhe Anfragen und Beantwortungen, 


120. Ein weites Feld für die Epefulation in der 


balerifchen Landwirthſchaft. 

Schon öfter it in diefen Blättern angeregt wor⸗ 
der, daß der gewöhnliche Getreidbau nicht mebr aus— 
reiche, die Landwiethſchaft einen bobern Derrieb mit 
andern Produkten, ald Tabak, Dielen, Handelsflanzen ic, 
erjordere, alfo zur rativnelien Landwirthſchaft — zum 
mannigfaltigen Anbau von Früchten übergangem wer: 
den müßte, und dadurch die Landwirthe ſich wieder 


andere Aernten, feldft neuen Produkten» Handel in's 
* 
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YUusland verfhaffen können. Da entgeguete man aber 
fogleih, daß auch die andern Produkte, als Dele, 
Tabaf ıc. fchon überflüſſig im Lande gebaut, und nichts 
vom Yuslande davon eingeführt würde, Um dieſe 


Gegner nun von ihrem Irrthume zu heilen, erfuchte 
man das Eönigl, Finanz: Minijterium um die deßfall⸗ 
fige Handels: Bilanzen, und war jo glüdlih, fie zu 
erhulten, weil die Befanntmahaung davon einen fo 


















Ginfuphr 
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gemieinnüpigen als deingenden Zwed betcifft, nämlich 
den Landiwirthen das weite Feld zu neuen Spebulas 
tionen anſchaulich zu machen, und fie aufjureipen, iu 
ibeen Wirtpfchaften ſolche Vorkehrungen zu treffen, 
Daß ſtatt des übermäßigen Getreidbaues auch Die au- 
dern Produkte häufiger erzielt, fohin ih und dem Vater⸗ 
kanre Millionen gewonnen werden, die jegt ins Aus⸗ 
laud wandern. — 





Ausfuhr 





1838 | 183? — 1843 1832 — 
Weiten, Kern, deſen , » Schäftet | 22521 | 25006 | 30337 fıss76 | 1ızı9ı | 48901 
Kkorn 10895 1335 8052 | 44650 81380 | 31054 
@etreid. J Sehe . » 2 u re ’ 5 2385 | 10206 | 426953 70914 | 41007 
Daber und Widen „ . » ⸗ 15464 | 11566 7373 | 80580 | 101224 | 20464 
Bopnen, Erbfen Sinfen, „= 6032 6906 3205 | 49607 6213 2778 
Hopfen „> 0 0.» Zentmer 4408 5271 4414 | 20905 8000 | 12743 
überhauptaus;undree, inländifcher Eim.| 20953 20553 8290 | 43260 31234 10500 
Moſt dieſer Weine , . ..»  # 2997 2236 1577 | 4119 128 14 
— aus dem Rheinkreiſe ⸗ 11101 10497 5536 | 8554 8122 — 
Moſt dieſes Weins — ⸗ 3421 138 168 6645 65 — 
Seewein über Lindau, . » . 1616 1914 802 848 488 246 
Moft desielben » 2 2 0 a 3711 4172 1039 | 1303 63 17 
Bauholzin Stämmen, hartes, Stämme 424 652 152 | 6625 6106 214 
0. . weiches Gtüde 2376 2898 1288 | 40143 8536 4970 
:» in Rafen harte , 143 254 50 417 590 39 
2 ⸗ welche ⸗ 1685 158 489 | 39502 10038 | 5810 
Brennholz in Scheitern, hartes, after 7541 0280 3713 | 55764 70511 | 20468 
s , , weiches =. 10283 | 10508 6719 | 42749 44389 | 17267 
Rdn s 0 0 0. 9 638 | arı | 3564 1698 610 
Unfälle und Biebelhol, ,„ „ A. Wertb| 7949 15690 5608 | 96269 38750 | 19719 
Vihtbäume » , 0 +. Gtüde 108 93 AR 111 - 2 11 
Hol; eihtfpÄne », » vn vr » MWertbl . 126 00 | 36] ıoz 382 285 
KRoblen 2 2 0.0 * » Bubrenf 1411 3197 3407 | 3032 2202 1362 
Floßholz, gemeines ». +» » Stämme 4023 5160 1277 | 79864 136847 20575 
Schiffbauholz in Stämmen . + 48 528 ımı | 6472 9138 68 
, in Rfn „2. 8 118 464 2340 4273 9 
B Krummpolz, großes Stüd 330 1549 29 802 813 202 
0: ⸗ kleines Stück 528 1326 1106 874 4239 2091 
Werkholz, Schneidbäume, harte Stämme 1676 1314 122 1040 720 119 
W weiche + 14707 | 25382 | 21072 | 1yrı 3010 556 
» Am Rufen, harte. Gtüde qı 114 34 122 285 46 
"0.0 * weide : 9357 843 296 | 3117 5259 | 1461 
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Einfuhr Ausfuhr 
| ar age] as | vn anal 
Werkholz, Stangen, harte .„ Stüdel 640 74) 1122 3624 7666 855 
, s weiche , 1490 3152 1884 | 21351 | 15519 | 11472 
Hopfenflangen » + x... ⸗ 4569 4696 3646 | 22057 | 27300 797% _ 
Rebenflangen - » - . . Buße 485 141 73 15012392 [2443438 | 659276 
Reifpolz und Weiden... 841 284 209 3935| 328 289 
gefchnittenes, Halzbretter, parte, Stüdel 1327 4527 343 | 23294 | 12287 7921 
D s weihe =: 6779 10059 6738 | 131916 | 203026 | 54259 
gemeine Bretter, harte . » s 2553 6547 5% | 20004 | 23393 8250 
, »  wehe . « « 1379247 | 440719 | 168114 [3226594 14085732 | 921862 
Schwärtlinge, harte . - . ⸗ 1075 643 600 | 10492 4720 |, 1503 
. weiche . » ’ 2783 3861 207 | 495442 | 869636 | 312027 
Pfoften, Räpınlinge, harte . J 1342 881 70% 15829 | 12200 2387 
Do. . s weiche. = | 1232 | 1086 | 1289 | 26101 | soss7 | 8451 
Se8 0... . * 1144547 263185 849813 | 354127 | 673942 | 145454 
Dauben füe Faßbinder, RER fl. Wert 852 1023 196 | 660859 | 498123 | 137011 
u . weiche 225 357 75 1 94859 | 124205 | 20326 
Felgen füe Wagner, barte ‘ 981 156 314 | 44005 | 38020 | 12827 
⸗ wæveiche J 104 61 127 2756 -1235 1118 
Beunnteihen, gebobtte . . ⸗ 73 105 37 300 153 50 
feines für Zifchlee „ x » . Bentnerl 505 520 156 378 382 445 
Eedernbol = 2 2 20.0 8 1359 540 779 16,5 9.1 — 
Refonanzböden und Geigenhol = 4 — 4 705 45 16 
Holzivaaren, gemeine . . fl. Wertb] 28666 27943 | 12050 | 540959 | 30350 | 15550 
. fin 2 0. 0. Zentuer| 622 530 2346 1424 2317 1699 
s bemalte, lafiete . ‚ 274% 287 348 | 1059,%5 665 279 
Dele Irre “a 000. Bentner| 5088 234 1575 4285 6206 2670 
= übrigen - 2 2 0. , 12804 9190 6173 578 329 248 
Blätter und Greg . . Zentuer] 12732 14672 5118 9396 4827 3125 
Arıs dem Rheinkreiſe . - . 410} 3631 3754 _ 35 — 
Zabat aippen und Stengel .. : | 4882 2431 | 3102 4 2 — 
tabrizieter ohne Unterfchied : 33546 2356 1250 | 109028 | 14582 8852 
VE 2 0 a0 6 Stüfe 2034 2259 1451 2103 2468 1345 
Gülen 0.00. s 593 749 544 1048 1611 089 
Maulthiere . 2. . + . 5 2 — 6 1 1 
2 > N : 2 7 5 3 4 1 
Vieh. I Stiere, Ochſen... 18884 18702 | 10639 | 12493 |. 15883 6195 
= Ikih. vo. 0 .% , 1637 9559 4156 3389 4247 2060 
Kindee „ oo 0 +. s 2480 6019 2700 7291 9133 5485 
Kälte oo 2 0. = . 18493 18074 0706 8053 725 4416 
Schwein . 2. . ‚ 18450 10235 | 6066 | 440602 | 42780 | 15355 
Seifhlinge 2. . . 24043 20857 | 13953 | 40205 | 29575 | 17625 










⸗ 














289 290 
— — — — — — — — — — nnd 
Einfuhr Ausfuhr 

— —— 7 
son8 | a |Hanmeterl ug | sae |Hengitee 

Spanſertel. 0... Gtädel 7241| 7370| 3520 | 38665 | sos16 | -gmo 

Schafe, Wider „2... ® ‚ırrı6 | 14453 | 10514 | 28254 | 379 | 21231 

Dieb Itammer 2 2 ee a 2322 | » 1959 1078 2592 23707 1516 
Geisvieh Pe — EZ ⸗ 1207 1004 629 . 780 1702 549 
Kihen.... 1 26 385 | ı81 | 174 „105 85 


Man wönſcht über diefen fo bochwichtigen Gegenftand weitere Bemerkungen und Erwägungen, 


121. Ueber das Schwemmen (Baden) der Pferde. 


Im 39. Stück diefes Wochenblattes iſt unter Zife 
fee 265 ein Artikel über das Pferdefchtvemmen aufge: 
führt, worin daffelbe als fchädlih und gegen alle Po: 
llzey Ordnung flreitend, gefchildert, und verlangt wirdr 
daß ſolches von der Poligen verbannt werden folle. 

Die Erfahrung bat aber vielfältig bewieſen, mels 
den großen Nupen die Bäder, wenn fie zweckmäßig 
angewendet werden, zur Erbaltung der Gefundbeitr 
fo wie auch gar oft zur Heilung von Kranfbeiten und 
äußerlichen Gebrechen, haben. Und dieſelbe Erfahrung 
preifet bey der gegenwärtig in einigen Gegenden 
bes Königreiches berrjchenden Milzſeuche das fleißige 
Schmwemmen der Thiere im Falten Wajfer ſowohl ale 
Vorbeugungsmittel an, als es auch von den Thierärz— 
ten als Heilmittel ben dieſer ſchon mwirklih ausgebro— 
chenen Krankheit mit Nutzen gebraucht wird, 

Nicht als rohes Erſatzmittel des Pupend und 
Strigelns, ergriffen von faulen Wärtern, von melden 
auc noch vieke Krankheiten abjtammen follen, iſt das 
Schwemmen zu betracbten, fondern biefes Schwenimen 
oder Baden kann dem Strigeln und Pupen der Pfer: 
de als Erhaltungsimittel der Gefundheit an die Seite 
gefegt werden, mie Ummon in feiner „Kunſt die Les 
„bens: und Dienjtdauer der Pferde zu verlängern,” 
fagt *). 

„Schon von den älteten Zeiten ber‘, fährt der 
felbe fort, „baben die Uerzte der Menfchen und der 
„Thiere das Baden für ein Beförderungsmittel der Ge, 
„Sundheit gebalten, und es mit vielen ausnehmmenden 
‚Lobjprüchen den Menfchen und ihren Haustbieren ans 


*) Sulzbach in der Seidel'ſchen Buchhandlung 1808. 
Seite 269. 


„geratben. Es verdient aber auch dieſes Lob; denn 
„es reiniget nicht nur die Haut, fondern es ift auch 
„ein wahres Stärfungs: und Belebungs: Mittel für 
„den ganzen Körper. Zugleich ift es das größte Ge: 
„genmittel des Alters und der Austrocknung, indem es 
„die Faſer wieder belebt, fie weich, geſchmeidig und 
„biegfam macht, und. alfo der Steifigkeit und der Ver— 
„tocnung der Theile entgegenarbeitet. Vorzüglich, ftärft 
„es die Schenkel, fpannt die erfchlafiten Schnen wieder 
„an, matt die Gelenke beweglich, und verbindert eine 
„Menge Krankheiten diefer Theile, dDieaus Schwäche der 
„feiten undnbäufung der flüffigen Theile entftehen, als Gal⸗ 
„ten, angelaufene Schenkel u. f. w, Den von Grhis 
„Hung und Arbeit ermatteten Thieren giebt ed Kühlung, 
„Eritifhung und neue Kräfte, und verbreitet über bie 
„ganze Mafchine wieder Thätigtigfeit und Wohlſeyn.“ 

Allein es iſt nicht im Ubrede zu ftellen, daß bey 
dem Baden und Schwemmen der Thiere eben fo wie 
bey allen Dingen Mißbräuche und Unfuge Statt finden ; 
bewegen will man Bolgende Vorſichtsmaaßregeln den 
Landwirtben und Pferdebefigeen bier empfeblend benfepen : 

1) Nur ben warmer Witterung follen die Pferde 
gebabdet werben, wozu die Zeit von der 2. Hälfte des 
Monats Zunp bis zur 2. Hälfte des Monats Septem⸗ 
ber, und bieß verfteht fi, nur an warmen Tagen, 
anzuwenden if. Un Tagen, wenn fie auch warm find, 
wo aber Fur; zuvor in den Gebirgsgegenden jtarfe 
Regengüſſe gefallen find, und dadurch die Ströme, welche 
aus den Gebirgen kommen, ftarf mit Schnee: Baier 
überfüllt find, fol das Daden in Orten welche nicht 
weiter ald 12? Stunden davon entfernt find, uuters 
bleiben. 

2) Man bade oder ſchwemme die Pferde niemals 
gleih nad dem Freſſen, es ſollen wenigftens zwey 
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Stunden vorübergegangen fepn, ehe man die Pferde 
ins Waſſer bringt, 

3) Eben fo wenig foll das Pferd während ber 

größten Tages: Hipe, fondern erft am Abend oder auch 
am Morgen in die Schwemme gebracht werden; 
auch darf folges nie gejcheben, wenn der Körper durch 
ſtarke Bewegung erbipt if. 
4) Das Pferd muß, ehe es in die Schwemme 
fommt, rein gepust werden, fonjt macht das Waffer 
mit dem auf der Haut liegenden Staub eine Kruſte, 
welche die Schweißlöcher verftopft und die Ausjtüns 
fung unterdrückt. 

5) Das Waſſer, in welchem das Pferd gebabet 
wird, fol ein Fluß-, oder doch ein ſolches Teichwajler 
fenn, welches Ab: und Zuflußbat. In Miftladen oder 


andern ftebenden faulen Wäſſern die Pferde zu ſchwem, 


men, bringt nur Nachtheil, 

6) Die Pferde follen langfam in das Waſſer ge 
bracht werben, welches befonders zu beobachten iſt, 
wenn der Weg dahin etwas weit entfernt ijt. 

7) Im Waſſer fol dem Pferde durchaus Bewer 
gung gemacht wrrden, und ıwenn der Fluß nicht tief 
genug it, fol man trachten, mit einem Gefäß die übri« 
gen Tpeile, welche nicht ins Waſſer kommen, zu bes 
giejlen. x 

8) Man fol ein Pferd nie länger ald 10 — 12 
Minuten im Waffer balten, auch fol ſolches durch 
Edmwimmen nicht ermüdet werden, 

9) Soll das Pferd, wenn es aus der Schwem⸗ 
me fommt durch Reiben mit Strohwiſchen abgetrock⸗ 
net, und mit einer Dede bedeckt werden. Im Stalle 
erhalte ed fobann eine gute Streue, 

Sp viel hier nur auf jenen Artikel in Nr, 30. 
Wer mehr und ausführlicher von dem Nutzen des 
Badens oder Schwemmens der Pferde leſen will, dem 
werben noc folgende Werfe empfohlen: 

1) Ueber die Bäder für Thiere, indbefondere für Pfer—⸗ 
de, von ©, Fr. Ticheulin, in Wil's und Schmab’s 
Zafchenbuch der Pferdefunde 1. Boch, 1817, ©. 
168 u. ſ. f. 

2) Ammon’s Kunft, die Lebens» und Dienfldauer der 
Pferde zu verlängern, Sulzbach bei Seidel 1808, 
S. 209. (Ein vorzügliches Buch für jeden Pferdes 
Befiker). 

5) Neumann, über die vorzüglichſten Theile der Pferdes 
Wiſſenſchaft, Berlin bei Uchenwal 1815, 2. Bd. 
©. 142, 

4) Ribbe, die Kenntniß von dem Pferde, 
bei Hahn 1821, ©. 134. 

5) Ammons Unterricht übee den Milzbrand, Anſpach 
bei Gaßert 1808, ©. 47 und 52. 

Und die meiften Schriften über den Milzbrand, 

Ein Bereinsmitglied. 

Wenn auch no fo viele Schriften zum Frommen 
der Pferdeſchwemmen eitirt merden mollen, fo bleibt 
doch immer aufrecht, daß mur tägliches Steigeln und 
Pupen der Pferde die wahre Behandlung, und bas 
Schwemmen nur in der Faulheit und Barbarei ges 
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gründet ſey. Man frage nur Bierüber die Natur, 
In der urfprünglihen Heimat ber Pferde in Arabien 
würde man mobl vergebens eine Schwemme fuchen, 
und doc find da die edeliten Pferde! Wollte man den 
Menſchen täglich in ein Faltes Bad treiben, mas müßte 
bald die Folge fenn? Wie der Menfh nur in dem 
beißeften Sommertagen ein kaltes Bad zuteäglich fin 
det, fo ift dieß der Fall auch bei den Pferden. Wenn 
Uerzte bei ausgebrochenen Seuchen das Schwemmen 
'anrathen, fo läßt fich dagegen fagen, daß diefes nur 
eine Ausnahme von der Regel — nicht die Regel ſelbſt 
bilde, und diefe Seuchen auch wieder aus der Barbas 
rei — den Weiden te, flammen, und bei ordentlichen 
Landwirthen weder diefe Weiden noch Seuchen vor: 
fommen, noch fie geftatten werden, die Pferde Statt 
des taͤglichen Ötriegelns und zwedmäßigen Pupens 
wie einen Schmugtarren, täglich in’s Waſſer zu treiben ! — 


Defonomifhe Anekdoten und Deuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, 





122. utgemeinter Rath und ausführbarer Vor⸗ 
ſchlag zur Verminderung der aud bem gerichts 
lichen Progeßführen erwachfenden Uebel. Sei⸗ 
nen baierifhen Mitbürgern und Lanböleuten 
dargeboten von M. L. Mellmer, k. b, Lands 
richter. Nürnberg bei Campe 1823. 

Mit Unfang der gegenwärtigen fo glorreichen Res 
gierung, ald die Kultur des Landes einen fo mächtigen 
Schwung in Baiern erhielt, faıd man ſchon den Tar 
lisman dazu in Befeltigung aller Prozeſſe — 
und zwar durch Ginfübrung der Schiedsgerid: 
te ic. Man weiß, daß damals allein damit eine Men 
ge Streitigkeiten niedergefchlager, und bei jedem Wals 
de und öden Ötreden ac. die vielfeitigen Intereſſen 
und Unfprüche fchnell die volle Berichtigung erlangten, 
nur fo der fo veriworrene Knoten gelöfet werden konn⸗ 
te, Sieh bierüber den Haäazziſchen Kulturgefeg : Kate 
chismus, Münden bei Strobel 1804 ©. 42. Herr 
Pandrichter Wellmer, durch mehrere Schriften bereits 
rühmlich befannt, bat num in obigem Werke biefen 
Grundjag noch näber entwickelt, und für alle, Streit: 
fälle anwendbar gemacht. 

Der Haupts Punkt dieſer Schrift if ſohin — 
den nachtbeiligen Folgen des gerichtlichen Prozeßſüh— 
tend durch Begründung eines ſchiedsrichterlichen Ver: 
fabrens zu begegnen, und deßhalb zur Errichtung aͤhn⸗ 
licher Vereine zu ermuntern, mie fie in Amerika und 
England zu gleichem ‚Bebufe befteben; indeſſen bietet 
fie nicht bloß ein juriftifhes, fondern. ein allgemeines 
Intereſſe, vorzüglich für den Landmann, bar, welcher 
bei aller Friedfertigfeit und Dorficht ben Prozeſſen und 
den damit verbundenen Kojten und Gefahren doch 
kaum aus dem Wege zu geben vermag; ıwie vielleicht 
die Mehrzahl unferer Leſer auf eine mebr oder we— 
niger nadıtbeilige Weile erfabren haben wird, 

Der Einfluß einer guten Rechtopflege auf ben 
National: Woplitand, und einer fchlechten auf den Ruin 
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Dieler if zır befannt, um bier einer meitern Ausein⸗ 
anderfegung zu bebürfen, und begrändet von ſelbſt die 
Nothwendigkeit, fi mit dem dargebotenen Rathe be 
kannt zu machen, und die Vorfchläge zur Begründung 
eine® fchnellern, fiherern und mohlfeilern Prozeß: Ders 
fabrens zw würdigen, 


Der Uderbau der Coloniften in Amerika iſt faſt 
von allen den Feileln frei, welde den unjerigen bela- 
fen, und fie würden daber dem bociten Flore entger 
gen blüben, wenn nicht eine verberbliche Urt der Pro: 
jevrührung ibre Kräfte ſchwächte, und ein Heer geld 
gieriger Nichtee und Ubvvkaten an ihrem Murke füge. 


Wert unfer Prozeßweg im Allgemeinen auch we: 
niger verderblich ſeyn ſolte, fo bleiben, nad der ans 
gezrigten Schrift, der Webel und Gefahren auf dem« 
felben doc genug, um eine möglihfte Vermeidung 
derſelben höchſt wünfchenswerth zu * und der 


— — 
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beſchränktere Wohlſtand unſerer Landleute verträgt bei 
weitein weniger &törungen von auſſen, fo daß oft 
fhon ein einziger unglücliher Prozeß binreicht, die 
Brüchte vieljähriger Arbeit und erhöhter Cultur zu 
vernichten. 

Aus dieſen Rücdfichten verdient diefe Schrift volle 
Empfeblung, die auch zunächit dein Bürger und Land 
manne gewidmet if. Don der Beilage, beftebend in 
einem Muſter eines Geſellſchafts Vertrags zur Eins 
fübrung eines fhiedörichterlihen Verfahrens, bat der 
Berfajfer einige hundert Exemplare an die Gemeinden, 

- welche dan Wochenblatt balten, vertbeilen layer. Man 
wünfdet, daß mebrere Gemeinden fogleih davon Ger 
brauch machen, und hält fid) überzeugt, daß duch Ber 
folgung der Vorſchläge der Wohlſtand des Landınans 
nes wefentlich gefördert, und der Kopf einer der gie 
rigiten gel zertreten werden wird, die fih von feinem 
Lebensfafte nähren. 


Mündeer Getreid:Shranne am 18. Jänner 1823 


Shrannen:-Gtand. 
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Ueber die Kartoffeifurterung ber Pferde. — Die in Baiern entdetten Diamantengruben. — Bellpiel des Leinbaues in Kor 
Roppein. — Majbine, Kandte und Brunnen su fünbern. — Auch die Bienen baden Erinnerung und trene Anhänglichtent. 





Angelegenheiten des Bereins, 


123. Schluß der Preifes Vertheilung des Bezirkes 
Eomite Speyer für 1822. 
6. Für Herftellung von Vizinalwegen. 
Die Gemeinde Dudenbofen hat fih im laus 
fenden Yabre durch Anlegung eines chauſſirten Weges 
von 700 Metres Länge und 8 Metres Breite als 
Sortferung der Straße von Speper nah Dudem 
bofen um fo mehr ausgezeichnet, als fie eben bei 


biefer Unlage mit dem ungänftigiten Terrain zu käm⸗ 


pien Batte. In der Perfon ihres Bürgermeifterd Hrn. 
Peter Unton Grundhöfer erhält fie daher die gols 
bene Medaille. 

Eine weitere goldene Medaille erhält für die Ge— 
meinde Bergzabern ber dortige Bürgermeiiter Hr. 
Lorenz Hertle, zur Anerknnung ihres Eifers für 
Heritellung der Straße von Bergzabern nah Ra: 
pellen, die bei einer Länge von 720 Metres chauſſee⸗ 
mäßig angelegt wurde. 

Eine filderne Preismedaille erhält der Bürgermeis 
fer Wilbelm Riede zu Oppau, unter deilgn Unleis 
hung die Herſtellung und Bekieſung der Gemeindewege 
febr dauerhaft bewerfitelligt wurden. 

Eine füberne Medaille erhält dee Vürgermeiſter 
Hr. Andreas Jordan zu Deidespeim für die 


thätige Theilnahme und Leitung der Herſtellung ber 
dortigen Gemeindewege. 

Endlich verdienen noch nad den vorliegenden 
Zeugniffen die Gemeinden Speher, Rupperts 
berg, Niederkirchen, Mundenbeim, Maubad, 
Mutterftadet, Ulteipp, Berghauſen, Heilis 
genftein, Schifjerftadt, Stutternheim eine 
ebrenvolle Unerfennung ihres rühmlichen Eifers im 


"Herftelung und Unterhaltung der Verbindungswege. 


7. Für Trodenlegung von Sümpfen und 
Niedberungem, 

1) Befonders erheblich iſt hierunter die Trodenlegung . 
von 520 Morgen fumpfigtee Weide auf dem Banne 
von Neuhofen, und ihre Einebnung und Her— 
flellung zu einer ſehr fchönen Wieſe, die der vers 
florbene Outöbefiger und Fabrikinhaber Hr, Schu: 
ſter zu Neuſtadt mit einem bedeutenden Auf. 
wande ausgeführt bat. 

Den Erben dieſes thätigen Kulturfreundes, bie 
das Unternehmen mit gleihem Eiſer zur Vollendung 
brachten, wird daher die goldene Preis: Medaille zw 
erkannt. 

Silberne Medaillen erhalten: 

a) Herr Pfarrer Vogt zu Winweiler für die Tros 
@enlegung von 105 Morgen Sumpfiviefen anf ders 
Danne von Winniweiler, 
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bj Die Gemeinde Schifferftadt, und für fie ipe 
Bürgermeiftee Hr. Jakobus wegen Austrocknung 
eined Sumpfes von circa ZO Morgen, der buch 
unentgeldliche Handleiftungen ber Gemeindeglieber 
in bleibenden Kulturzuftand geſetzt wurde, während 
er früher nur fchlechtes Niebgras erzeugte, 

Herr Franz Jakob Denino, Kaufmann zu Kais 
ferslautern, für Entwällerung und Ruftivirung 
von 6 Morgen Meergras auf dem Wanne von 

Moorlautern, und zwar durch Anlage vom unters 
iedifchen Dohlen, wodurch dieſes Grundſtück zu 
einer ſehr ſchönen Wieſe umgeſtaltet worden iſt. 
Endlid Herr Johann Hund zu Kirrweiler 
wegen Trocenlegung von 328 Ruthen auf dem 
Worge auf dem Banne von VBenningen, und 
zwar mittelift Ubzuggräben und Ueberführung mit 
guter Erbe, 

Die Trocdenlegung einer nafen Wieſe von 12 
Morgen auf dem Banne von Enkenbach im einem 
Beitraume von 8 Jahren, dann ein Ähnliches Unter: 
nehmen des Chriſtian Würz dafelbft, fo wie die Urs 
beiten der Gemeinde Knittelsheim zu Entmälfes 
rung ihres Gemeindewalbes verdienen bier eine rühms 
liche öffentliche Anerfennung, 

8. Für die, unter diefem Ubfchnitte im Programme 
aufgezäblten landwirthſchaftlichen Zwede find nur wer 
nige Bewerbungen eingefommen, nämlid nur für die 
Bepflanzung unbenügbarerfiederungenmit 
Hiezu geeigneten Bäumen, und für felbfi ge 
fponnenes Garn, 


c 


— 


d 
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Für den erften Gegenftand erhält der Bürgermeis " 


flee Here Jakob Toeppe zu Rheinzabern bie fil 
berne Preismedaille für die Pflanzung von 2500 Weir 
den, und die Gemeinde Speyer, auf deren Banne 
mehr als 530,000 Stödlinge geſteckt wurden, müßte 
hierauf einen noch nähern Anfpruch haben, mwerm fie 
nicht fchon. im verfloffenen Jahre deßhalb mit einem 
Preife bedacht worden wäre, 

Für ſelbſtgeſponnenes Garn von vorzüglicher Schön⸗ 
beit erhält Friederifa Luft zu Kaiferslautern ein 
zwedmäßig eingerichtetes Spinnrad. 

C. Für Dienftboten, 

In dem dießjährigen Programme find zwar Feine 
-Peeife für Dienfiboten ausgefept worden; — ba jedoch 
einige Beugniffe für verdiente Dienftboten eingeſchickt 





208 


wurden, fo bat man doch denjenigen, welche die in 
den frühern Programmen beftimmten Bedingungen ers 
füllt haben, die dafür geeigneten Denfmünzen zuer⸗ 
Fannt, nämlich dem 
1. Jobann Neidinger von Mauchenheim für 
fünf und zwanzigiäprige landivirthichaftliche Dienfte, 
2. Wilhelm Helmftädter, welcher fon feit zivaysig 
Jahren bei dem Obermüller Gauter zu Neuftadt 
in feinee Landwirthſchaft Dienfte leijtet. 

Die Preife für die Gegenftände der Viehzucht has 
ben die Eigenthümer oder Führer gleich am 18. Sep—⸗ 
tember db. J. bei ber Vorſtellung des Viehes nad 
dem Urtheile der Preiferichter empfangen. 

Die übrigen Preife für andere landwirthſchaftliche 
Gegenjtäude und landwirthſchaftlichen Dienft werden 
den betreffenden Individuen vou den Fönigl, Land: 
Commirfariaten auf angemejfene Weife zugeftellt werden. 

Dem landmwirtbfchaftlihen Vereine bleibt nur gm 
münfchen übrig, daß feine Bemühungen zur Ermunter 
rung der Eultur allgemein anerkannt werden, und daß 
die Landwirthe denfelben durch erneuerten Wetteifer, 
und fortſchreitende Verbejferungen entgegen kommen 
mögen, Speyer, am 6. Dftober 1822, 

Das Bezirks: Comitä des landw. Vereins, 
v Neimanns. 


Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


124 Ueber den Zuftand der Lanbwirthfchaft . im 
königlichen Laudgerichte Grafenau im Unter 
Donaufreife, für das Jahr 183}. 

Weigenbau, Der Ertrag des Weltzens mar 
um ein Drittheil höher, ald im vorigen Jahre; er ar 
tet alle zwei Zahre aus, und wird nur zum Haudbes 
darf gebaut. 

. Korn iſt Heuer gegen voriges Jahre der Duanti« 
tät und Qualität nach beifer; das Stroh jedoch um 
die Hälfte weniger, aber in der Ergiebigkeit vorzuziehen. 

Gerſte. Die BWetterfhauer zerflörten dieſe; fie 
tt auch, wo diefe Urfache nicht wirkte, um bie Hälfte 
ſchlechter, ald im vorigen Jahre, ausgefallen, Das 
Gerftenland iſt im diefee Gegend wegen Mangel an 
Wärme‘ oder unfläter Witterung am Anfange der Saat 
und des Wachsthumes nicht allgemein, 

Haber mird allgemein gebaut; er mar heuer 
weniger an Stroh, wie an Körnern; die große Som: 
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merbige und bie anhaltende Trockne maren bie Hin 
berniffe; eben fo hat ber Teil diefen Bau ganz zus 
rüdgefchlagen. 

Heideforn hat, in dee Sprache biefiger Band» 
wirthe, beuer etwas ausgelaffen, und gedeiht nicht in 
dem beften Boden, das Clima fol ihm nicht anfteben. 

Hirfe oder Brein gerieth heuer vorzüglich, wird 
jedoch nicht allgemein gebaut, weil die frühe Herbſtkul⸗ 
tur feine Reife verhindert; fo zart und fein der Same 
ift, fo ergiebig iſt er, 

Refultate 
Weitzen gab 3 bis 54 guten Samen, 


Korn »s 3 befferer Qualität, 
Gerfte s 2, war heller, als im vorigen Jahre, 
Haber = nicht vollkommene Samen. 


Witterung, Die Saatzeit war angenehm, meis 
ftens teoden, fie binderte dad Uufgehen, befonders des 
Habers, 

Der Herbſt hielt fih, mie man nicht weiß, mit 
angenehmer Witterung, Der Winter fol, nach ben 
Borberfagungen, tiefen Schnee bringen. 

Orummet und Heu geriethben um ein Drits 
tbeil bejfer, als im vorigen Jahre. Jungheu iſt vors 

zůglich ergiebig; ſonſt hätten die Eigenthümer vieles 
Vieh abſtellen mürfen, 

Klee⸗ und Futterbau. Dieſer Bau nimmt 
immer mehr zu, weil der Landmann ſeine Vortheile 
einſieht. 

Flachs war überflüſſig auf dem Lande, auf der 
Rep fehlte derfelbe, er hat Feine fchöne Farbe, iſt mürs 
be und nicht kernhaft. Der Hagel hat diefen be, 
fchädigt, er wurde zweizeifig, was ein Fehler ift; der 
Same wird dadurch untauglich. 

O biſt. Im Durchichnitte gab es viel Obſt, obgleich 
der Hagel manches verdarb; es beſteht meiftens aus 
Stein: und milden Dbfte; der Gebrauch ift zu Eſſig. 

Kartoffel wurden ergiebig, wie faft in Feinem 
Jahre, und eben fo wohl für junge als alte Mä— 
gen gut, . 

Für die Landwirthſchaft ift Jedermann thätig; die 
Derfuche finden viele Nacheiferung; die Derbefferung 
der Wiefen ift befonders ſtark geworden. 

Viehzucht nimmt ebenfall® mehr zu; die mei 
flen haben felbft gezogenes Dieb von guter Race, 
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Die Gemeinde » Vertheilung leidet großen Wider: 
ſpruch; die Kleingütler loben fie mehr, als die Groß 
begüterten; bie Wiedereinführung bee Gemeinheit if 
daher fehr natürlich der Wunſch und Ruf der Leptern, 
weil fie Beine Kenntniffe der neuern und bejfern Bau» 
art biöher erlangt haben, 

Pferdezucht. Hier find in 12 Quadr. Meilen 
Faum zwei Zuchtflutten. 

Schafzucht. Sie hält fih, mo MWeibepläge 
find, Die Schafe find von mittlerer Gattung, lange 
baarig, raub, und arten mac ihrer Behandlung in 
brei Jahren aus, 

Schweine werden nicht ſelbſt gezogen, fonbern 
als Friichlinge getauft. 

Viebhbandel ift ganz barnieber, meil die Viehs 
zucht nicht betrieben wird; das ausländifche Vieh ift 
theuer im Ankaufe, und mopffell im Verkaufe. 

Die Lebensartifel gebrechen dem Waldbewohner 
heuer nicht, Die Gemitter fchadeten beträchtlich, 

Biebfeuchen gingen glücklich vorüber; von geleg: 
tern Feuer hörte man viele Fälle, die Brandbefchäbdi- 
gungen find bedeutend; aNe Eigenthümer find wieder 
unter Dach, fie fühlen ben Werth der Brand: Verf 
cherungsanitalt, i 

Dienftboten verhalten fi bei ber geführten 
Ordnung gut. 

Gemeinde » Derfaffung Hat viele gute 
Kortfchritte gemacht; - durch Bermittelung der Lands 
Gemeinden wurden viele Prozeſſe verbütet; es herrſcht 
eine allgemeine Zuſriedenheit. 

Gewerbe und Handel, Um ben Hauptartifel 
der Leinwand gefchiebt Feine Nachfrage; es iſt Fein 
Mangel daran, allein Mangel an Gelb. 

Urmenpflege Die Armen, als foldye, nehmen 
ab; die Arbeitsfähigen nähren ſich mit Tagmwerfen und 
ihren Produkten ; die Unvermögenden geniefen Ges 
meinde: Derpflegungen, Für Sicherheit ift im hohen 
Grade geforgt; die Sittlichfeit ſehlt ſtark, vorzüglich 
bei jungen Leuten, 

Strafen find fahrbar, und zeigen Feine fonder» 
liche Befchwerde mehr, weil der Angränzer nur eine 
unbeträdtlihe Strede im Herbite und Zrühlinge bes 
forgen darf. - 

Gebäude, Es wurden viele neue Gebäude anf: 

* 
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geführt, verbeffert und verfchönert; es wurde vorzüglich 
mit Steinen und Ziegeln gebaut. 2, 
Örafenau, den 12. Dft. 1822, 
Schneid. 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


125. Ueber die Kartoffelfuͤtterung der Pferde. 

In unferee Gegend werden ſeit vier Jahren bei 
einigen Defonomen Kartoffeln für Pferde anftatt Has 
ber gefüttert. Wefonders vortheilpaft iſt gewiß dieſe 
Fütterung, wo Mangel an Haber und Heu iſt; und 
in jolhen Defonomien, wo Branntıvein gebrennt wird. 
Nämlich, die Kartoffeln, welche verfüttert werden, müfs 
fen gekocht ſeyn; dieſes Kochen geſchieht in Brannts 
weinbrennereien ohne beſendern Holzbedarf, indem das 
Quantum der gewöhnlichen Kartoffelfütterung, mit in 
das Schwarmfaß gebracht, und damit gekocht wird. 
Urt und Weife, wie die Kartoffeln zur Füt— 
terung aubereitet, und in weldem Verhält— 

niffe felbige gefüttert werben. 

Im Ganzen wird hier das Verbältniß nach dem 
Raiferslautereer Maß und Gewicht, fo wie auch nach 
dem gegenwärtigen Mittelpreife der Futter» Materias 
lien und für mittelmäßige Pferde angegeben, 

Stand der gegenwärtigen Mittelpreife der 

Butter-Materialien für Pferde. 

Das Malter Haber a 112 Pfund 3 fl, 36 Er. 
in neun Simmern; 

Das Malter Kartoffeln a 270 Pfund 1 fl, in 
acht Simmern; 

Der Zentner Heu a 100 Pfund 1 fl. in Fünftheil; 

Die Spergelfpreu 5 fr. zwei Simmern, 

In biefiger Gegend wird für ein mittleres Pferb 
per Tag 4 Simmern Haber und 20 Pfund Heu ger 
fütteet, demnach, den angeſetzten Preifen zufolge für 
16 fr. Haber, und für 12 Er, Heu, in Summa 28Ffr, 

Zur Kartoffelfütterung nimmt man: 

1) Zür ein Pferd gewöpnlid 3 Simmern Kartoffeln, 
welche, wie bemerkt, gekocht werben müſſen. 

2) Ein Simmern Gpreu (aller Urten, fogar bie 
Kohl» oder Repsfpreu) wird für Pferde gefüttert, 
mwelde man font ohne Gebrauh in die Düngers 
Stätte warf; bie gewöbnlichſte aber iſt die von 
der Spelje. Ju Ermangelung ber Spreu wird 
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Häderling von Stroh ober Heu genommen; ſo 
bier für 5 Pr, Kartoffeln, für 6 Er, Heu und für 
14 fr. Spreu, in Summa 12 fr. 2 dl. 


5) Die Miſchung jener Theile geſchieht im einer alten 


Krippe, Stoßtrog, auch In Badmulden-oder Mörr 
telfäften auf folgende Weile: Das Quantum Spreu 
kommt in einen ber bemerkten Behälter; die ges 
kochten Kartoffeln werden warm in der befaunten 
Kartoffelmüple gemahlen, und fogleih mit der 
Spreu genau vermengt, (am beßten gefchieht dies 
fes mit den Händen) im diefem Zuftande vermis 
ſchen fi die Kartoffeln am beten; auch zieht im 
warmen Zuſtande der Kartoffeln die Spreu die 
Feuchtigkeit an, wodurch fie gewiſſermaſſen erweicht 
wird. 

4) Die Zubereitung diefed Futters muß immer ſo · ge⸗ 
ſchehen, daß es alle 24 Stunden friſch, und das, 
was am Abend gefüttert werden ſoll, in der Mit: 
tagsitunde fertig it, damit es gehörig erkaltet. 

5) Das angegebene Quantum Futter wird verhältniß: 
mäßig auf die beſtimmten Futterzeiten vertheilt, 
und ganz troden, wie ed die Mifchung giebt, ger 
füttert. 

In Oekonomien, wo Feine Branntweinbrennereien 
find, folglich auch Feine Kartoffelmüble it, werden bie 
Kartoffeln in den gemwühnliayen Futterkeſſeln gefocht, 
und durch einen Stempel zerdrückt. ‚ 

Da für das Rindvieh doch beinahe überall, ber 
fonders in bieſiger Gegend, Kartoffeln zum Saufen 
gekocht werden, fo läßt fih ein foldhes Duantum Kar: 
toffeln noch leicht für Pferde mitkochen, obne daß der 
Holzbedarf fo ſehr in Unfchlag zu bringen wäre, 
DVorfihtsr Mafregeln bei der Kartoffel: 

Fütterung und etwaige nachtbeilige Fol— 
gen derfelben. 

1) Hat man befonderd im Anfange darauf Rückſicht 
zu nebmen, daß man den Pferden das frühere 
Butter allmäblig abgewöhne, fo, daß man ihnen 
die Kartoffeln nur in Heinen Gaben giebt, und nue 
nah und nah mit dieſen ſteigt, und mit jenem 
fänt. Sind fie einmal daran gewöhnt, fo freffen 
fie es fehr gerne. 

2) Daß man diefelben gehörig mifche, und nie warm 
füttere, 
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5) Daß man ſowobl bie Behälter, als bie Krippen, 
immer ſehr rein halte, daß nie Ueberreſte liegen 
bleiben. 

4) Daß man die Pferde nach Iprem Upetit gemäß 
füttere; ihnen nie zu viel, aber auch micht zu mes 
nig gebe. 

Werden diefe Regeln nicht gehörig beobachtet, fo 
bekommen die Pferde gern (mie bei jeder unordentlis 
chen Fütterung) Koliken, Dücrre, Darmgicht und Ders 
flopfungen, Auch im Unfanges bei diefer Fütterung 
ſchwitzen fle leicht, befommen oft auch einige, ein wei⸗ 
cheres Miſten, was ſich aber bald ohne Nectbeil 
ve rliert. 

Refultate, welche ſich hieraue ergeben. 

1) Daß man den Haber ganz, und die Hälfte bes 
Heues erfparen kann; Pieive, welche bei Haber: 
futter 20 Pfund Heu nöthig baden, brauchen bei 
bem Rartoffelfutter nur 10 Pfund. 

2) Daß man per Tag ein Pferd nach den beſtehen⸗ 
deu Preifen der Kartoffeln, und deſſen Fütterung 
nue 12 Fr. 2 DI, um felbige zu fürtern braucht, 


imo demnach per Tag 15 Fr. 2dI, erfpart werden. 


Wollte man aber diefes Kartoffelfutter mit Frücht 
- vermifchen, fo könnte 3 Simmern Hafer ganz, oder 
gefhroten mit gefüttert, und demnach per -Tag 
7 er, 2 dl, erfpart werdet, was aber gerade nicht 
nöthig ift, weil 
4) die Pferde viel beifer bei dem Rartoffelfutter aus: 
feben, als bei dem Haberfutter, 
Was die Kraft der Pferde, im Hinficht ihrer Aus— 
bauerung, wenn fie biefes Sutter befommen, betrifft, 
babe ich während vier Jahren beobachtet, mo ih 
beinahe täglich eine ziemliche Anzahl Pferde füts 
tern und arbeiten faß, nie finden können, daß jene 
- erde die Ihnen zugetbeilten Arbeiten nicht mit 
einer foldien Kraft, und im der beftimmten Beik 
verrichtet hätten, wie bei dem SHaberfutter, 

Daß dieſe Fütterung nur für ſolche Dekonomen 
paffend iſt, -die mit ihren Pierden alle Bütterungszel, 
ten zu Haufe Fommen, ergient ſich aus der Zuberei, 
tungen desjelben, 

Da nah der Berechnung bei der Fütterung der 
Rartofieln von 4 Pferden per Tag 1 fl, 2 Er, mit 
% Simmern "aber 30 Er, erfpart werden, und nad 
der biöherigen Beobachtung noch Leine nachtheiligen 
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Folgen für bie Pferde entflanden find, fo mag wohl 

biefed nicht unangenehm von dem Landmanne aufge 

nommen werden, wenn man es zur allgemeinen Kennt: 

niß bringt. 

 Raiferslautern im Rpeinfreife den 8, De 
jember 1822, 

Obermayer, Thierarzt. 

Man wöͤuſcht Verſuche und weitere Bemerkungen. 


126. Die in Balern entdeckten Diamautengtuben. 


Wie Braſiliens Diamantengruben Portugall mit 
Reichthumern überfchütteten, fo iſt auch für Baiern eine 
ſolche Diamanteugrube gefunden, und zwar im der Abs 
banblung des Staatsraths v. Hazzi „über den Düns 
ger" München bei, Fleiſchmann 1821 *) Wabhrlich 
jedes Wort ift da ein Diamant. Hundertmal habe 
ich fie fchon gelefen, und immer neue Lehren, neuen 
Nufen daraus entnommen. Es iſt wohl ſchon vieles 
über den Dünger gefchrieben worden, vorzüglid von 
Engländeen und Franzoſen, dann auch Deutfchen, aber 
mit folder Deutlichkeit und praftifchen Verftändlichkeit 
babe ich darüber noch nichts gelefen. Wo ich auf ber 
Straße, Im Dorfe, im nahen Städtchen — in jedem 


Flecken, in jeder Stade mich umwende, erblide id) das 


greife Bild von diefer Abhandlung, fehe da bie huns 


dert Derbefferungen, die nothwendig vorzunehmen märem, 


und die dem biöherigen Unverfland, ja wahre Dumme 
beit zeigen. Frage man nur jeden Bauer z. B. ware 


um bältft du Brache, ja Herr, iſt die Antwort, weil 


nie der Dünger fehlt. — Warum fteht da die Frucht 
fo fchlecht, ja Heer, weil ich das Feld nicht genug ber 
gailen, düngen konnte? — Warum bauft du die ent 
fernten Felder gar nicht an, und hältſt Weide anf öden 
Gründen, ja Herr, ift wieder und immer die Antwort, 
meil ich feinen Dünger habe, und mir alfo das Futter 
zur Einführung der Stallfütterung nicht bauen, noch 
weniger auf ben Anbau von Handelöpflanzgen benfen 
kann. Und doch, mein lieber Bauer, haft du in allen 
deinen Antworten von darum unrecht, weiles an Dünr 
ger gar nicht mangelt, er übermäßig überall vor beis 
nen Uugen liegt, nur deine Blindheit und Unverftand 
daran Urfache find, daß du alle die Dünger Mar 
terialien und Düngermittel, die zabllos bich 
umgeben, nicht Bennit, nicht zu benügen weißt. Ich 





*) Iſt 1822 eine 2ie vermehrte Muflage erſchleuen. 
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zathe dir alfo die bemerkte Ubhanblung, wenn bu 
feloft nicht lefen Fannft, die von dem Schullehrer vor 
Tefen zu laffen, du wirft dann ganz andere Yugen mas 
hen, ja wirft mit allen deinen Nachbarn ausrufen, ja 
wirklich, das ift alles wahr, Dünger giebt es überall 
in Ueberfluß, er darf nur gehörig benügt werden, und 
der Hauptanftoß In der ganzen Landwirtbicpaft ift bes 
feitigt; denn haben wir Dünger, fo können wie But’ 
ter bauen und Handelspflanzen, die Weide, die 
Brache adftellen, und alles iſt bei den Gütern damit 
geivonnen, — ber Ertrag dreis und vierfach erhöht: — 
Würde diefes alles fo befolgt, und in allen Landfchulen 
diefe Lehre über den Dünger erfldrt oder nur gelefen 
merden, fo müßte Baiern bald ganz auders ausfeben, 
eine neue Blüthenwelt werden, fo einträglich wie die 
Diamantengruben von Braſilien. — 
in 
Ein Vereinsmitglied und wahrer 
Sreund des Vaterlandes. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


427. Beifpiel des Leinbaues ie Kornftoppeln. 

Es iſt eine in Baiern allgemeine Klage, daß heuer 
der Leinbau felbft auch in Gegenden, wo fonft fchöner 
Flache erzogen wied, z. B. im Walde und ber Dbers 
Pfalz, mißrietp, meil die erfte Hälfte des Sommers 
zu dürr und hisig mar; alfo bie Fafern zu fpröde 
wurden, und Beine Feine und Haltbarkeit erhielten. 
Man würde Feine Urfadhe in biefer Hinficht zu Flagen 
baben, wenn man von dem indolenten Beibebalten des 
alten Herkommens abgeben, und bei Erziehung ber 
Produkte raffiniren wollte. Man konnte z. 3. heuer 
fon im Juni des Leines Mißrathen vorausfehen, wie 
ih aus Unterredungen mit Randleuten weiß, daß fie 
es wirklich vorausgefehen haben: warum machten fle 
aber Feine Leinfaat in Kornftopveln, da heuer fo frühe 
geärntet werden Fonnte? Aus Feinem andern Grunde, 
als. weil e# bei uns nicht, wie in Medlenburg:Strelig 
(fiebe Folbek's Abhandlung über Leinbau S. 88 In 
der Note 52) herkommlich ift, Sein in Gtoppeln 
au bauen. j 

Es war nicht wahrſcheinlich, daß der ganze Som⸗ 
mer duechaus gleich troden bleiben würde, und es 
ließ fich im der zweiten Hälfte desſelben mehr Regen 
hoffen, wie. and) wirklich mehe erfolgt iſt; hätten alfo 
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die Landleute alle dieſe Umſtäude erwogen, und hätten 
fie damit nach dem Mißrathen der Frühlingsſaaten zum 
den Stoppelfeldern Zuflucht genommen, fo würden fie 
fhönen Flachs erhalten haben, 

Hier läßt es hart, von Jemanden ein Feld zu ftif: 
ten, weil die Bürger kaum nothdürftig Feldgrund be: 
fiven, Ich felbit hatte Feine Stoppeln, mußte alfe 
lange um ein Stoppelfeld nadyfragen, bis der Markt: 


Diener, Georg Berbing, meinen Wunfch gewährte, 


ohne zu wiſſen, was, ich damit vorhatte; denn hätte 
er mein Vorhaben gewußt, fo würde wohl er, nicht 
aber fein Weib in mein Vorhaben gemwilligt bar 
ben, weil fle, wenn fo fpät gegen alles Herfommen 
kein auf ihe Feld gefärt würde, von ben Nachbarin: 
nen verlacht werden müßte. 

Ueber mein Umfragen nad) einem Gtoppelfelbe 
rũckte ‚ber 16. Juli heran, am welchem Tage id. 15 
baier. Maß Klangleinfamen ( Springleinfamen) ohne 
Düngung, weil zue Kornſaat gedüngt worden iſt, in 
ein Stoppelfeld fäete, 

Bon diefer Zeit an war die Witterung dem Wachs⸗ 
thume dieſes Leins günftig, und er wuchs fo ſchnell 
eine baier. Elle hoch, daß ich ihm am 30. September 
vollkommen reif vom Felde in's Waffer bringen konn: 
te, werans er nad) 8 Tagen auf’ Land, und von ba 
den 19. Dftober nach Haufe gebracht wurde. 

Ich erhielt 30 Maß Leinfamen, und 35 Pfund 
theils ordentliches, theild fehr ſchönes Geſpunnſt, ders 
gleichen vom heurigen Baue in der Gegend Niemand 
vorzeigen Fann, und werde davon zu feiner Zeit dem 
Oenerals Comit& vorzulegen die Ehre haben, 

Man wird einmwenden, daß diefe Probe wohl heu⸗ 
er gelingen Fonnte, weil bie Uernte zeitlich und die 
Herbitwitterung lange zuträglih war; allein dieſe Ein: 
wendung verliert dadurch ibr Gewicht, daß ich erfl 
am 16, Juli ein Feld zum Beſaͤen erhielt, um welche 
Seit auch in allen Jahren gewöhnlich ſchon Stoppel; 
Felder vorhanden find, und ſchon am 19. Dftober den 
ein nad Haufe befommen babe, bis gu welcher Zeit 
in allen Jahren nicht leicht eine, dem Leine auf ber 
Köte fhädliche Witterung fich einzuftehen pflegt. 

Riedenburg, den 13. Dezember 1822. 

Kolbe, ordentlihed Mitglied, 

Man wänfcdht weitere Bemerkungen, 
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123. Mafchinen, Kandle und Brunnen zu fäubern, 

Ein Modenefifches Blatt enthält folgende Nachricht ? 

Der Hof s Ingenieur und Mechanikus, Here 
Joſeph Ladorini, hat ein Inſtrument erfunden, mit 
dem man auf eine leichte Art Kanäle, Flüſſe, Häfen 
und Brunnen von mehr ald 100 Schub Tiefe reinigen 
Kann. Die Derfertigung desjelben iſt fehe einfach, 
und zwei Menfchen reichen bin, felbes, in was immer 
für einer Tiefe, in Bewegung zu fehen. Cs hebt in 
5 Minuten fo viel Schlamm aus, als die gemöhnlide 
auf Flößen in 15 Minuten, die eine Bedienung von 
10 Menfchen erforderte; es bat überdieß den Dorr 
theil, daß es in den engften Kanälen gebraucht werden 
Tann. Es iſt auch vortheilhaft zur Auspolung des 
Zorfes, und zur Wiederfindung in's Waſſer gefallener 
Sachen; ed wurde am 16. April I, 3. in Gegenwart 
Sr. Eöniglihen Hoheit des Erzherzogs Marimilian 
bei einem Brunnen von unerfhöpfligen Waffer und 
65 Schub Tiefe, fo wie in dem fchiffbaren Kanal bei 
Modena mit dem beften Erfolge angewandt. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 








Oekonomiſche Anefdoten und DMeuigfeiten, 
dann reuefte Literatur, 


129. Auch die Bienen haben Erinnerung und treue 
Anhänglicpkeit. 


In der Gegend ber preußifhen Stadt Boßlar. 


lebte jüngft ein rechtfchaffener und ziemlich reicher 
Bauer, ber von der Dienenzucht ein auferordentlicher 
Liebhaber war, fo, daß er immer zwei⸗ biß dreihun⸗ 
dert Dienenförbe unterhielt. Dabei hatte er für das 
Bienengeſchlecht fo ſtarke Vorliebe, daß er jedem, ber 
den Bienen nicht gut war, geſchworner Feind wurde. 

Sehe Stunden von feinem Bienengute hatte er 
einen Freund, welcher ſchon laͤngſt gewünſcht hatte, 
einen Bienenkorb von ihm zu erhalten. So ſchwer 
es ihm auch ankam, einen von feinen unzähligen Bie⸗ 
nenförben zu verlieren, fo ſchickte er nichts deſto wer 
niger feinem freunde einen von ber beßten Gattung, 

Die Bienen, die fon viele Jahre ruhig und zus 
frieden bei ihrem alten Bienenvater zubrachten, waren 
über dieſe umverhofite Trandportirung nicht [wenig 
mißvergnügt, liefen alle gleich den andern Tag unges 
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flümm aus dem Korbe, umb, obgleich des ſecheſtündi— 
gen Weges unfundig, auf dem fle in eine fremde Ger 
gend gebracht wurden, erreichten fie dennoch am brits 
ten Tage ihre alte Herberge wieder, 


Man Fann fih das Staunen leicht denfen, mels 
ches den Bauer gleich überfiel, als er den, erſt vor 
zwei Tagen feinem Freunde überfchidten, Bienenſchwarm 
auf einem Grasplape im Garten liegen fand, Die 
meijten Bienen waren todt, woraus er fogleich ſchloß, 
daß die andern Bienen die Schmärmer von deu Kör— 
ben verdrängt, und vermutblich in einem hipigen Ger 
fechte, die meiften getödtet haben müßten. Gr nahm 
die noch lebenden auf, und ſchickte fie feinem Freunde 
surüd, 

Nah acht Tagen Famen aber die Bienen wieder, 
als eben die jüngiten drei Söhne des Bauers im 
Garten waren, Diefe wollten mit Stangen und Rus 
then ‘die Schmwärmer von den übrigen Körben weg: 
treiben; allein fie Famen fchlecht dabei weg; denn bie 
Dienen drangen mit Wuth auf fie lod, und richteten 
fie erbärmlih zu. Der Bauer nahm fie noch eim 
Deal auf, und fchrieb feinem Freunde, er möchte fie 
wohl verwahren, damit fle nicht wieder kämen, indem 
fie feine übrigen Bienen beuncubigten, Es vergingen - 
4 Sabre, und die Bienen blieben an Ort und Stelle, 


Nah Verlauf diefer Zeit Fam einmal der Bauer 
feinen Freund zu befuchen, Diefer führte ihn fogleich 
in den Garten, um ibm feine Bienenzucht zu zeigen, 
die fich fehe vermehrt Hatte. Die alten Bienen ers 
Bannten fogleich ihren alten ehemaligen Herrn, und 
umjlatterten ihn, um bie Freude des Wiederfehens 
und das Gefühl alter Dankbarkeit auspudrücken. Gie 
verließen hierauf ihren Korb, und ſetzten fi auf eis 
nen benachbarten Hügel, den ber Bauer bei feiner 
Räckrelſe paffiren mußte, Diefer verließ feinen Freund 
erft bei berannahender Nacht, und ritt daher ziemlich 
ſcharf, um noch vor Mitternacht feinen Hof zw erreis 
chen, Er führte fein Pferd in den Stall, gab ihm 
das Futter, und legte fich zu Bette. Un 4 Uhr fland 
er auf, um auf einen Kornmarft zu reiten, 


Wie vom Donner getroffen fland er im Stalle, 
als er feinen alten Bienenfchwarm, der ihn geftern fe 
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freundlich ınnflatterte, auf des Pferdes Rücken figend 
erblicte, ohne daß das Pferd im mindeften von den 
Bienen befchädige war. Die fo treuen Gchmwärmer 
warteten wabrfchheinlich auf dem Hügel, bis ihr alter 
Wohlthaͤter vorbeiritt, und liefen fih fodann auf dem 
Rüden des Pferdes nieder, um mit diefer guten Ges 
legenbeit in ihre alte unvergeßliche Heimat zu Fommen, 


Der Freund des Bauers war über diefen Dorfall, 


von dem ihm Letzterer ſoglelch benachrichtigte, nicht 
minder erflaunt, und fab wohl ein, daß diefe Bienen 
Beine Ruhe und Luſt zu bleiben hatten, Gr gab fie 
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ihrem ältern Herrn wieder, welcher bdiefen Schwarm 
megen feiner treum Unhbänglichkeit für ihn, um eine 
Tonne Goldes (fo wie er oftmals fagte) nie wieder 
verfauft hätte, 

Als er mach einigen Jahren darauf ſtarb, fepte fich 
biefer Schwarm auf fein Grab, und wich nicht mehr 
davon, Cine Biene nach der andern flarb bald vor 
Hunger auf der Grabftätte ihres Wohlthäters. 

Sein Freund ließ nun auf fein Grab einen Stein 
fegen, auf dem ein Bieneukorb von Kupfer im Feuer 
vergoldet feſtgemacht iſt. 


Muͤnchner Getreid-Schranne am 25. Jaͤnner 1823. 
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Den Bufand der Landwirthfhaft in MWafererüdingen umd Gegend betreffend, — ‚Mermächiuife für Preifevertheitungen und andere 
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meröigewäcfen. — ate Bellage — Nr. T. vom asem Jahrg. des Tonaröblartes für Bauweſen und Landesverfchönerung. 





Dekonomifche Berichte und Auffäge. 


130. Den Zuftand der Landwirthfchaft in Waffers 
trüdingen und Gegend betreffend. 

Der mit dieſem Monat zu erjtattende Bericht 
Hat zum ‚Segenftand, die Winterfeldbeftellung, Herbfts 
Witterung, Weinlefe, Obſtärnte, Kartoffel ıc, 

Die Winterfeldbeflellung ift Im Bezitke des hie: 
figen Landgerichts gut von Stätten gegangen, die Saat 
grünt allenthalden, und nährt die Hoffnung zu einer 
gefegneten Uernte im mächfien Sabre, ; 

Die Mäufe haben fi zwar auch eingeftellt, doch 
nicht im Uebermaße, dab befbalb befondere Maßregeln: 
erforderlich gewefen, oder Schaden zu fürchten wäre, 

‚ Hie und da haben fie zwar den Samen angefreffen, 
jedoch Die Körner unbeſchädigt gelajfen, daher diefe: 
nachtreiben, 

Die Herbiimitterung war, mie allenthalben, tro⸗ 
@en, die Sonne mwohlthätig, und daher für die Herbfls 
Saat fehr günftig. 

Weinbau giebt es im Lamdgerichte nicht, daher 
son einer Weinlefe nichts zu fagen It, 

Die Obftärnte war fehr ergiebig, nur bielt fi 
dad Obſt im Keller nicht, was vieleicht in ber Leber 


zeitigung durch die anhaltende Sonnenwärme feinen 
Grund haben mag. 

Es wird noch zu wenig gebaut, um Cineichtuns 
gen zue zweckmäßigen Verwendung, durch Obſtdörren 
und Obfifefern, treffen zu Fönnen. 

Dafür wird feiner Zeit geforgt werden — wenn 
dur die Schulgärten die Obſtkultur in Aufnahme 
gebracht if, , er 

Die Kortoffelärnte, fo wie überhaupt die Schmalzr 
Saat s Yernte, war auch gefegnet, und gewährt Erfag 
für die fparfam ausgefallene Getreid: Aernte. 

Durch die gute Grummet: Uernte und lange Herbft: 
huth, iſt die Furcht für Futtermangel zur Durdwins 
teruug des Diehes gänzlich befeitigt, und ein Erfpars 
niß an Stroh gemacht worden, da ſolches fpäclich er⸗ 
baut worden iſt. 

Mangel iſt daher nirgends, und bie Landwirth⸗ 
ſchaft erfreut fi) Gottes Segen. 

Möchten nie — weniger günflige Berichte zu er⸗ 
flatten ſeyn! 

Mit reinſter Verehrung verbarret 

Wafjertrübingen, den 30, Nov. 1825 

der Fönigliche Landeichter 
Bastholmä, 
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Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


131. Bermächtniffe für Preifevertheilungen und andere 

Zwede zum Frommen ber Landwirthſchaft. 

In Frankreich und in England befteben fchon feit 
geraumer Zeit folhe Stiftungen. Die Ermunterungss 
Gefellfchaft des Aderbaues und der National: Induftrie 
in Paris erhielt auf diefe Weife ſehr bedeutende Ka⸗ 
pitalien. Auch die vorige Königin von Würtemberg 
machte foldhe Legate zur jaͤhrlichen Preife: Vertheilung 


für befondere Zwecke der Landwirtbfchaft, z. B. für die 
größte jährliche Obftbaumpflanzung. In Baiern iſt diefer ' 


edle Sinn noch nicht erwacht, er Pönnte ver jäpelien 
Preifevertheilung des landıv. Vereins einen mächtigen Zus 
wachs, fo wie überhaupt der Landwirthfchaft in fo mancher 
Grgend einen großen Auffhmwung geben, und die Stif⸗ 
ter verewigen. Die HH. Pfarrer nnd Beamte oder, 
Adrofaten möchten vielleicht oft, Gelegenheit finderi, bei 
Teſtamenten ꝛe. auch für foldhe nützliche Stiftungen zu 
forgen, wenlgſtens die Ideen anzuregen, 3. B. eine 
Stiftung zue Unterhaltung einer Obſtbaumpflanzſchule 
in der Gemeinde, einer landwirthſchaftlichen Säule 
im Dorfe, Veredlung der Diehgattungen ıc, 

Man weiß ein Beifpiel, daß ein Paſtor für feln 
Dorf die Stiftung machte, jährlich eine beflimmte 
Anzahl Samen von Klee und Yutterfräutern anzufaus 
fen, und gratis an jeden Dorfsbewohner zu vertheis 
len. Diefe Stiftung machte aus dem vorhin armen 
Dorfe bald ein reiches, veränderte den alten Schlen⸗ 
drian der Dreifelder-Wirthſchaft, und drachte allge: 
meinen Gegen hervor, am meiſten aber nog täglich 
Segnungen dem edlen Stifter, 

Man wünſcht weitere Bemerfungen. 





132. Kalk fichert die Obfihäume vor Juſekten. 

Zu Littleburgh In Effer wird dadurch, daß 
im Winter friſch gebrannter Kalk gleich nach dem Herr 
ausnehmen aus dem Kalfofen mit Waffer gelöfckt, 
und damit fogleich die Bäume (Uepfelbäume) mittelft 
eines ſtarken Pinſels angeftrichen Werden, das Moos 
und die Infeften jeder Urt getödtet, bie äufiere Ninde 
abgetrieben, und dagegen eine helle, glatte, gefunde 
Rinde, und den Bäumen vein geſundes und jugenbli 
des Unſehen verſchafft. Obſchon von dieſem Mittel 
in dieſen Blättern ſchon öſter die Rede war, fo möchte 
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doch die e Verfahrungsart — auf eine große Erfah⸗ 
rung gegründet, volle Aufmerkſamkeit verdlenen. 

Man wünſcht daher Verſuche und weitere Be— 
merkungen. 


133. Einen wohlfellen Kaffee aus gelben Ruͤben und 
Kartoffeln. 

Kaffee und Zucker find nicht mehr fo thener, wie 
vor einigen Jahren; allein, wer fih aus blofem Kaffee 
täglidy das Frühſtück bereitet, kann nicht fo gering das 
mit auskommen, als jene, welche fi) des Kaffee's aus 
Kartoffeln und gelben Rüben bedienen, 

Man ſchueidet die Kartoffeln fo ‚mie ‚gelbe Rüben 
gerpürfelt ; ſchaͤlet etſtere vom der Haut ab, trocknet 
oder dörrt beide in einem Backoſen, und brennt dieſe 
2 Drittel mit 1 Deittel Kaffeekörnern. Die Kartoffel 


‚werden zwar, wenn man fie mahlt, grau wie ber 


Pfeffer, fie verlieren den Geruch, und machen ben ber 
reiteten Kaffee "fo ſtark und fett, als er aus bloßem 
Kaffee gar- micht bereitet werden kann. 

Wer ſelbſt Kupvieh befipt, kann das obere Süffe 
von der Milch beſſer laffen, als man ſolches gewöhn⸗ 
lich Fauft, und der Zuckerbedarf wird dabei fo gering, 
daß man auf 3 Bid 4 Schalen Kaffee nur um 1 Pr, 
Buder braucht. Gemaplene Kartoffeln und gelbe Rü⸗— 
ben 2: Deittel, und 1 Drittel Kaffee dürfen deßwegen 
in Feiner größeren Mäßerei eingefocht werden, ald man 
fonft mit lauterm Kaffee einfiedet, 

Um dem Kartofielfaffee auch einen Beiſatz der Ge: 
fnndheit wegen zu geben, vermengt man jedesmal bie 
Körner von Dorn» ober Winterbeeren darunter, — 

Diefe werden 2 bis 5 Kaffeelöffel vol auf ein 
Frühſtück von 2 Perfonen zu 4 Schalen mitgebrennt, 
vermablen und gefotten. Sie find bejonberd gut für 
Menfchen, welche an Sand und Gricd- Leiden, als ein 
treibendes Mittel Hiefür. Die Häute von dieſen Bee⸗ 
ren unter Zwetſchgen gefotten, geben eine gute Sauge; 
allein im Wein gefotten geben fie ebenfals gute Saus 
con zum Wildpret, man nennt fie im Walde Hetfcher 
Beeren⸗, anderswo Kipelbeeren», aud Dorubeerens 
Sauce, Sie geben aud einen guten Branntwein, 
wovon ich in einem fehe Beinen Breunzeuge bereits 
einen Verſuch gemacht habe, 

Schönau, den 14, Dftober 1822, 

Ranfeber. 


315 


So wenig id für die Sureogate bin, und weit 
lieber eine Sache entbehre, wenn ich fie nicht rein und 
urfprünglich genießen Fann, fo fehr glaube ich, für den 
großen Theil, dem dieſes Getränk ein Bedürfniß iſt, 
mit biefem Auffage einen Dienft zu leiften, der in 
mehrfacher Beziehung ein Interefe haben bürfte, 

Schneid. 

Man wünfdt weitere Bemerkungen. 


154. Zuder, ein vortrefflihes Mittel, Fleifh und 

Fiſche lange Zeit über frifch zu erhalten. 

Doktor M. Eullac fand durch wiederholte Ver: 
ſuche, daß man mittelft Zuders, und felbjt mit einer 
geringen Menge desſelben, Fleifch und Fifche eine uns 
beftimmbar fange Zeit über feifch erhalten Fann. Man 
macht den Fiih auf, und fireut den Zucder auf feine 
mufeulöfen Theile, läßt ihn einige Tage über horizons 
tal liegen, damit dee Zucer gehörig eindringen kann, 
und trodnet ihn hierauf gehörig. Ein Eplöffel vol 
Meliszuder reiht auf einen Lachs von 5 bis 6 Pfuns 
den zu. Wil man Salz dazu nehmen, fo braucht 
man nicht mehr, als einen Kaffeelöffel vol davon, und 
fol der Fiih hart werben, fo nimmt man anftatt des 
Salzes — Salpeter, Wenn man Fleiſch im Melis 
Zucker eingräbt, fo bleibt ed eine unbeflimmte Zeit 
über feifh*). 

Man wüuſcht weitere Bemerkungen, 


155. Winds ober Dampfmühlen, ein großes Bes 
dirfniß in Baiern. 

Wenn die Kub aus dem Stalle ift, beißt es in 
Altbaiern, fperet man die Thüre zu. Tagtäglic bes 
währt ſich die Sprichwort in der Erfahrung, 

Giebt es 3. B. irgendwo ein Brandunglüd, ' fo 
weiß jedermanı gleih, was man hätte thun follen, 
damit ed gar nicht zum Ausbruche gekommen wäre; 
nit weniger weiß jeder auf's Haar, mas gefdhehen 
ſeyn follte, um der Flamme eher Einhalt zu thun ıc, 
Es giebt fogar Leute, die wiſſen, daß es gut wäre, 
wenn man mährend großer Trocdne, wo es bei 


den Mählen u. ſ. a, Gewerken fo fehr am Wajfer 


fehlte, Windmühlen oder Dampfmafcdinen gehabt häts 
te, — Leßtere anzufchaffen wird bei der Koſtſpieligkeit 
”) Die alten Meber haben bekanntlich ihre Leichen in 


Eärgen mit Honig übergoffen, und fie Jahrhunderte 
lang auf diefe Weife erhalten. 
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derſelben, und bei dem Mangel an Sachverſtäudigen 
noch lange bloß ein Unternehmen reicher Privaten oder 
bes Staates bleiben müjfen; der Bau einer Windmühle 
ift aber, wie es fcheint, ein fo wohlfelles und einfaches 
MWerf, daf die Errichtung folder Mühlen, wenn nue 
einmal der Anfang gemacht wird, in Bälde ihrer Ge: 
meinmügigfeit wegen bei vielen Gemeinden und Dekor 
nomen bier zu Lande denſelben Eingang finden mürbe, 
wie bieß im Auslande und an vielen Orten der Fall 
ift. Würde einft der Malzauffcplag wieder durch Com⸗ 
pofitionen eingebracht, fo hätte man auch aus folden 
Gründen micht wieder Fulturbeengende Gewaltmaßre⸗ 
geln zu fürchten, wie z. B. bei ben Handfhrotmühlen. 
Niemand weiß, wohin fi zu wenden, um Windmüb- 
len zu bauen: fragt man einen bielänbifchen Zunftges 
noffen, in deffen Bach das Unternehmen einfchlüge, um 
Kath, wie man ed anzufangen hätte, fo antwortet er: 
„bei uns waiß ma nir davoh, fo a Müehl' is nia do 
g’wön, unfer ainer Fümt nöd auſſt!!??“ 

Hier wären Bemerkungen am rechten Orte, nur 
Feine Verfuche für den Landmann, der kaum fo viel 
erwirbt, um bie Steuern abtragen zu können! Um 
folhe Bauten zu führen, müßte man bes Erfolges fir 
cher fepn; der geringite Verluſt iſt heut zu Tage dem 
Dekonomen empfindlich; voreilige Empfehlungen und 
ſchlechte, modellwidrige Eonitructionen übrigens aner- 
Panne guter Werkzeuge und Maſchinen haben micht 
felten unverdientes Mißtrauen in nützliche Neueruns 
gen, und gemeinfchaftlige Vorurtheile gegen höhere 


Landeskulturen erzeugt. 


Ein Bereinsmitglied im Iſarkreiſe. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


136. Sachdienliche Beſtrafung eines Gartens 
Obſtdlebes. 

Ein Gartenobſtdieb, ein mittelmäßig flehender 
XTaglöhner, murde in einer Nacht wirfli auf einem 
Upfelbaume erwifcht, beifen übermwiefen, und die That felbft 
von Ihm eingejtanden. Der Stadtmagijtrat zu — — als 
der Sig des dortigen k. Landgeritchd und Rentamts 
im Dberdonaufreife hat ihn mittel, mit dem k. Lands 
gerichte genommener, Rückſprache verfält, daß er brei 
Tage Arreſt haben, bann jeden Tag Dors und Nach 
mittags mit einem Kranze von den noch nicht ausge⸗ 
reiften Aepfeln behängt, 1 Stunde lang auf dem Markt 
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Plage ſtehen, und nachher Vormittags der Stabtbi-- 
ner ihn mit einem Korb vol Uepfel auf.» * 


nz ats „em Köpfe 
— BUCHE: N werape und Gaſſen fühs 
ren mußte, 


Der legte Tag mar eben ein Sonntag, mo vieles 
Landvolk bereinfam, auch foldes nach dem geendigten 
vormittäglichen Gottesdienfte vollzogen, und er bier 
auf entlaffen wurde. Diefes wirfte auf dasfelbemehr, 
ald wenn der Dieb ein halbes Jahr in das Zucht⸗ 
: haus gefommen märe, 


Die Folge war ſehr erfprießlich, indem im ber 
Stadt, wie auf dem Lande, foft alle weitern ©urten + 
und Obſtfrevel feither ganz unterblieben, Diefes ift 
eine wahre Wohlthat für die Gegend, die nun bie 
Obſtbaumzucht immer mehr erweitert, 


Eingeſchickt von einem ordentlichen 
Dereind: Mitgliede C. ©, 


Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber. 
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Oekonomiſche Anekdoten ind Neuigkeiten, 
; dann neuelte Literatur, 


137. Angenehme Nachricht für die Landwirthfchaft 
aus Baiern in Anfehung des Anbaues der Delpflanzen. 

Raum wurde im dieſen Wochenblättern angeregt, 
wie bringenb nothivendig ber Anbau ber Delpflanzen 
fen, fo kat die k. Regierung die Aufmerkfumfeit dar 
auf gewandt, und ihn unter vielen Vortheilen ermuns 
tert; auch eine Menge Anfragen find nun zum Generals 
Eomite über Samen und Behandlung des Unbaues 
diefer Pflanzen gefommen, fo daß fi nun mit vollem 
Vertrauen vorausfehen läßt, daß beuer fchon mit aller 
Kraft von allen Seiten biefer Anbau befördert wird, 
Gdmereien hat man bereits beftellt, und fie fönnen näch⸗ 
flens von den Landwirthen als Vorſchuß gegen Rück- 
erfaß aus der Uernte ober hier beim General: Comit& 
des landw. Vereins, oder bei den Bezirks: Comitds in 
Palau, Regensburg, Eichftädt, Baireuth und Unfpach 
in Empfang genommen werden. Ueber den YUnban 
feldft giebt die, Beilage nähere Anleitung. 





Mündner Getreid:Schranne am 1. Februar 1823. 
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Beilage zu Mr. 19, 





Anleitung zum Aubau von Sommer » Delgewächen, 


Der Mohn. 
Mopn: ober Magfamen : Pflanzen giebt es verſchle⸗ 
dene Arten, Theil haben fie offene, theild gefchloffene 
Köpfe. Jede dieſer Arten zerfällt wieder in foldhe mit 
hellen oder bunfeln Samen, 


Wahl des Samen. 


Bür den Ackerbau eignet ſich nur Mohn mit ger 
ſchloſſenen Köpfen, damit der Same durch Wind und 
Dögel nicht fo leicht verftreut, und die Uernte ſicherer 
erhalten werden Fann. Dean: liebt den hellen Mohn 
mehr als den dunkeln, weil er beſſeres Del und geöfs 
fern Ertrag verfpricht, 


Wabl des Ackers. 


Der Mohn gebeiht auf jedem Boden, doch beffer 
noch auf leihtem, ald auf ſchwerem. Er fordert eis 
nen reinen, mürben Uder, ber in gutem Düngerjtand 
ift, ohne daß er jedoch frifch gedüngt werden müßte, 
Man Fann den Mohn nah Kartoffeln, Rüben, oder 
auch nad einer Drache bauen, Wenn er aber nad 
einer Getreidfrucht folgen fol, fo müßte der Uder im 
Herbite etwas gebüngt, und ein Paar Dal gepflügt 
und geegget worden ſeyn. Denn auf unreinem, armen 
Boden giebt ber Mohn Feinen lohnenden Ertrag. 

Man Fann-nac dem Mohn fomohl Winter» als 
Sommergetreid bauen, 


Bubereitung bes Boden. 

Der zum Mohn beftimmte Acker muß im Herbft, 
ober im Frübjahre, recht zeitlich ziemlich gepflügt, und 
mit einer, wo möglich eifernen, Egge fleißig geegget, 
und von allem Unfraute gereinigt werden, 

Saat, 

Die frühe Saat iſt die vortheilhafteſte. Man 
Fann den Mohn ſchon im Herbfte ſäen. Gewöhnlich 
fdet man ihn von Ende Februars bis Mitte Aprils, 
Wo der Uder im Herbfte gehörig zubereitet worden, 
kann man den Mohn felbit auf den Schnee fäen, wenn 
er nicht bach und gleichheitlich vertheilt liegt. 


Man nimmt auf das Tagwerk zu 40,000 Dr, 
Schub höchſtens 2 Pf. oder 14 baier. Maaß guten 





Samen. Cine große Kunft ift, ihn gut au fäen. Mer 
nicht gut damit umgeben, aber doch Klee füen kann,“ 
der tbut wohl, die 2 Pf. Mohnfamen mit 4 bis 6 
Maß feinem Sand gut zu vermifchen, und dieſes Ger 
miſch nun fo auszufäen, mie fonjt den Kleefanien. Er 
braucht nicht untergeegget zu werden, doch ſchadet 
foldes auch nicht. 


Yflege 

Die Mohnpflanzen follen nicht näher, als 6 bis 
12 ol entfernt ſtehen. Sollten fie dichter fleben, fo 
muß man die überflüffigen zeitlih ausranfen. Der 
Mohn fol im Mai oder Jumi gejätet, und wenigſteus 
ein Mal behackt, gefrettet werben ; denn wenn beides 
unterlaffen wird, muchert das Unfraut, und es giebt 
dann nur Heine Mobnköpfe, und einen Pünmerlichen 
Ertrag. 

Außer den Mäufen und Vögeln hat der Mohn 
Feine Feinde. Die Mäuſe fuchen die Pflanze umzu—⸗ 
graben , um zu den Köpfen zu gelangen. Wie befipen 
aber gegen dieſe Thiere in der Rauchmalcine und in 
dem Mäufeboprer wirkfame Vernichtungsmittel, 


Yernte 


Wenn die grünen Mohnköpfe anfangen, weiß, 
und die Stengel holzig zu werden, mas gegen Eube 
Augufls oder Anfang Septembers zu gefcheben pflegt, 
fo ift dee Mohn zur Uernte zeif. Die befte Urt der 
YUernte feheint zu fenn, wenn mehrere Perfonen ſich 
Säde oder große Tücher umbängen, mit ſcharſen Mefr 
feen die Mopnföpfe nach einander abfchneiden, und fie 
in den Gäden fammeln. Die Anfangs unreifen Köpfe 
Eönnen nachgeſammelt werden. Alle Köpfe foll mau 
im Haufe am einem Iuftigen Orte oder in der Sonne 
einige Tage austrocknen laſſen. 


Das am einigen Orten üblihe Ausreiſſen der 
Stengel famt ben Mohnköpfen, um fie im Büfheln 
zu fammeln, if ebenfalls anwendbar; wur dürfen in 
dieſem Fade die Stengel nicht mitgebrofchen werben, 
weil ſich fonft die an ben Wurzeln befindliche Erde 
innig mit dem Gamen vermengt, unb das Del verun⸗ 
teinigt und vermindert. 
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Die bequemſte Weiſe, den Samen zu gewinnen 
und zu reinigen, beſteht darin, daß man gut ausge 
droſchenes amd gereinigtes Stroh dünn über die Tenne 
- legt, die Mohnköpfe darüber ſchüttet, fie num ganz 
ſchwach durchdriſcht, und Hierauf den Mohnfamen fo 
zeinigt, mie das Getreide. Das ausgebreitete Stroh 
fhüpt gegen das Berfchlagen der Mohnkörner. Diefe 
Are it weniger umftändlih, als das Ausſchütteln, 
oder das Schneiden der Köpfe auf Häckſelſtühlen, und 
dergleichen, \ 


Aufbewahrung. 


Der Mohnfamen wird hierauf gang dünn 2 bie 


4 Zoll hoch auf einen guten Boden oder auf audges 
breitete Tücher gefchüttet, und im dem erflen drei Wor 
Gen mehrmal gewendet und gerührt, Er bat jept 
eine Art Gahrung zu beſteben, die ihn ſchwitzen macht, 
und, wenn er dabei hoch und feſt liegt, einem weiſſen 
Schimmel anfept, und ihm verdirbt, Der Game giebt 
dann weniger Del von verdorbenem ſchlechtem Ges 
ſchmack. u j 


Ertrag. 


Man erhält auf einem Bbaierifchen Tagwerk zu 
40,000 Odr. Schub 2, zumeilen 3, nur fehr felten 
bis 4 Schäffel Mohnſamen. Der Schäffel wiegt 230 
bis 260 Pf., und giebt 75. bis 90 Pf. Mopnöl, wel: 
es bei gehöriger Behandlung und Reinigung an Ges 
ſchmack und Güte keinem fremden Speiſeöl nachſteht. 


Man ärntet auch 18 bis 22 Zentner Stengel, welche 


man nad Belieben ausreijjet oder abhauet, aber fie 
And holzig, von geringem Werthe, und Fönnen nur 
zum Verbrennen oder in die Düngergrube verwendet 
erden. Nebſt diefem find die Mopnblütpen eine fehr 
gute Nahrung. 


Beld:Ertrag. 

Der Schäffel Mohnſamen hat immer einen Hans 
delswerth von 25 bis 36 fl., umd dürfte bei der num 
febe erfchwerten Einfupe des fremden Speifeöls noch 
böper im Preife fteigen. 


Wenn man 25 Schäffel auf das Tagwerf, über 
Abzug des allenfallfigen Zehenden, rechnet, und das 
Schäffel zu 240 Pf. Samen, und daraus 80 Pf. Del 
annimmt, fo gewährt dieß 200 Pf. Mopnöl und 
400 Pf, Delkuchen. 


— — 
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Das Pſund Mohnöl wird jeßt zu 36 Fr, ver 
kauft. Dee Bentner Oelkuchen ſteht ald Viehfutter 
bem Werthe eines halben Gchäffels Haber noch ims 
mer gleich, nud iſt in. manchen Faͤllen vorzuziehen, 


Man fieht Hieraus, daß der Mohnbau in allen 
Faͤllen vortheilbaft ift, wo es: nicht am Menfhenbän- 
ben zur guten Pflege und Arbeit mangelt, Er gewäh: 
ret ben Landmanne, als eine Sommerfrucht, einen fo 
anfehnlihen Geldertrag wie Feine andere Pflanze, 
und zudem wird fein Uder rein und im gutem Zus 
ftande erhalten, 


Ber indeſſen ſelbſt Del daraus ſchlagen oder prefr 
fen laſſen wollte, müßte ſich in Acht nehmen, duß dieß 
nicht auf einer Delmüple gefchähe, wo auch Repss oder 
Eeinöl u. dgl, gefchlagen wird, weil dad Mobnöl da⸗ 
von den üblen Geſchmack anziehen, und biedurch mehr 
oder tweniger ungenleßbar würde. 


Der Reinbotter. 

Der Leindotter giebt ein minder gutes, bitterſchme⸗ 
ckendes Del, welches nicht zuur Spiifen, fondern nur 
als Brennöl verbraucht werden kaun. Die Pflanze 
mwähst auh wild, und wird nicht felten unter dem 
Flachs als läftiges Unkraut gefunden, Es giebt eis 
gentlih nur eine Urt diefer Pflanze, 


Wahl des Uders. 


Wenn ein Uder zu düngeraem wäre, um für den 
Mohn bemüpt zu werden, aber doch einen mürben, 
leichten, wenn fchon fteinigen, Boden hätte, fo Fönnte 
er noch zu Leindotter gemwäplt werden, 

Man bauet ihn ebenfalls am dequemſten nad 
reiner Brache, oder nach Kartoffeln u. dgl. Friſchen 
Dünger gönnt man Ihm fehe felten. 


Zubereitung bes Bodens, 


Man pflüge und egget den Acker im Frübjabre 
zeitlich, und fucht ihn recht rein und mürbe zu machen. 


Saat, 

Man Fann ihn vom Unfange des Apeils bis in 
bie Mitte des Mai’s füen, Der Leindotter wird et⸗ 
was dünner gefdet, als der Klee, nämlich bis 5 Maß 
oder 8 Pfund Samen auf dad Tagwerk, welcher ganz 
leicht untergeegget werben fann, 
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pflege 
Der Leindottee muß ebenfalls geiätet und bebackt, 
und wenn dee Acker unreim ift, muß dieß wiederholt 
werden: Dem Ungeziefer iſt ee nicht fehr ausgefept, 
baber geräth er ‚beinahe ſtets. 


YUernte 


Er wird im Zuli oder Auguſt rei. Man fchneis 

bet ihn mit der Sichel, und läßt ihn einige Tage im 
Schwaden liegen. Dann mirb er forgfältig auf, 
mit großen Tüchern überlegten, Wagen in die Scheune 
geführt, und dort fogleidr gedroſchen; oder man fam: 
melt ihn auf dem Felde ſchon auf Tücher, und driſcht 
ibn da bey Sounenfchein, was ſehr von Statten gebt. 
Der Samen wird hierauf in der Scheune auf die ger 
wöhnlice Weife, wie Getreide, gereinigt. 


Unfbemwabrung, 


Der Leindotter wird, wie der Mobnfamen, dünn 
aufgefhüttet, die erſten drei Wochen oft gerührt und 
gewendet, und überhaupt gegen Verderben Ddiefelbe 
Sorgfalt getragen. Da es ein fehr kleines Samen: 
Porn ift, fo kann es nur auf recht gute Böden und 
Tücper geſchüttet, fpäter aber in Säde gefaft werden, 


Ertrag. 


Man kann von einem Tagwerk 2 bis 3 Schäffel 
ärnten, wovon der Schäffel 240 bis 255 Pfunde wiegt, 
und 60 bis 64 Pfunde Del giebt, wovon das Pfund 
gegenwärtig 20 Rreuper Eojtet. Auſſerdem erhält man 
5 bis 45 Zentnee Oelkuchen und 12 bi6 15 Zentner 
Strop vom Tagwerk, welches leptere zu Dünger bes 
nügt werden kann. 


Sommer:Rübfaat und Sommer⸗Reps. 


Sommer: Rüdjen ift eine befondere Delpflanze, 
weiche zumeilen unrichtig Sommer: Keps genannt wird, 
Sommer: Reps hingegen iſt wie der Winter: Neps, 
and verbält fich zu dieſem wie der Sommer: Welpen, 
Eritere Pflanze gebört zum Rüben:, legtere zum Kohl⸗ 
Geſchlecht). Sommer: Reps wird felten gebaut, und 





") Einige Landwirthe find ber Meinung, daß es nat 
feinen Sommer Reps gebe, und daß es überall 
Mübhfen wäre, welcher ald Sommer Mept palire, 
3. B. Thaer's Grundfäge der rat. Yandwirtbidaft,, 
4.8. 8. 71 $. 211. — Undere glaubeı bingegen, 
ber Sommer: Rübfen fey einerley mit bem Winters 





524 
wenn es geſchieht, wird ee ganz wie der Sommer 
Nübfen behandelt, und gewährt auch denſelben Ertrag; 
Es wird daher bier nur der Anbau des Sommer 
Rũbſen beſchrieben. Auch iſt der Sommer⸗ Rübfen 
verſchieden von dem Winter » Rübfen, - Der Samen 
dieſer Frucht giebt jedoch: ein vorzüglich gute® Brennöl, 


Mahl des Uters, 


Bu Sommer: Rübfen gehört ein moßlgedüngter 
Uder, auf welchem mindejtens auch Gerſte oder Spelz 


. gebeiben würde. Friſcher Dünger iſt zwar nicht durch⸗ 


aus nothwendig, aber doch ſehr wünſchenswerth. Man 
kann den Sommer: Rübfen nad der Sommerfrucht in 
das Brachield, nach den Kartoffel oder Rüben in das 
Sommerfeld bauen. j 


Dorbereitung bes Ackers. 


Wenn der Sommer:Rübfen in das Brachfeld 
nah einer Sommerfrucht gebaut werden follte, fo 
müßte der Uder noch im Herbie zweimal gut gepflügt, 
tüchtig geegget, und von allem Unkraut befreit wor⸗ 
den ſeyn. 

Im Früpjahre, nnd zwar im April oder Anfangs 
Mai, wird der Uder nod ein Mal, und wenn er noch 
unrein wäre, zweimal gepflügt, und gut geegget. 

Saat. 


Man nimmt 5 Maß oder bis 8 Pfund gutem 
Samen auf das Tagmwerf, und fiet ihn wie Klee, Die 
Saat fol bei etwas feuchten Wetter im der letzten 
Hälfte des Monats Mai vorgenommen werben; benn 
bei zu trockner Yusfaat Feimen die Körner laugfam 
und ſchwaͤchlich, und erliegen dann dem Präftigen Un: 
Fraute und den Ecrdflöhen, die fi einfinden, Der 
Samen wird ſchwach untergeegget. 


Pflege 


Der Sommer: Rübfen fol gejätet, und von al 
lem Unfraute rein gebalten werden; mas jedoch felten 


MRübfen, wie Trautmann, 2. B. S. 122 feine Ruͤck⸗ 
fibt barauf uimmt, daß Erſterer Brassica campe- 
stris, Zehterer aber Brassica napus iſt, und beide 
botanifh verſchleden find, 


Trautmann bezeichnet irriger Weite bie Kohlſaat 
mit Brassica campestris, welche vom den Botants 
tern Brassica olerace laciniata genannt wird Ims 
deſſen tft nicht zu ldwanen, dap der Sommer: Nübs 
fen mit, dem Repfe Aehuligtels habe, 


x 
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Beobachtet wird. Wenn man im Junl flieht, daß ibm 
trocknes Wetter und Erdflöhe ſtark gefchadet, und: auf 
dem Uder kahle Platten veranlaßt haben, fe iſt Fein 
ergiebiger Ertrag au hoffen. Dean Pann ihn dann 
ſchnell abfüttern, den Acker umpflügen, und nöthigen 
Zalls noch mit Haber oder Buchweitzen, auch mit Saat 
„Rüben zu Orünfutter, ober aber mit Wintergetreide 
befteflen. " 
Yernte 

Die Sommer :Rübfaat reifet im Monat Geps 
tember. Sie wird, mie ber Leindotter, mit Sicheln 
gefchnitten, muß 6 bis 10 Tage auf dem Felde auss 
trocknen, und wird dann mit Vorfiht auf Wagen, 
welche mit Tüchern belegt find, bamit der leicht auds 
fallende Samen nicht verloren gebt, in die Scheune 
geführt, und dort fogleich gedroſchen und gepußt, mie 
die Übrigen Oelfrüchte. Selten wird der fpät reifende 
Sommer: Rübfen auf bem Felde gedrofchen, mie es 
wohl bei dem Winter: Rübfen, und’ zumeilen feldft 
beim Beindotter, gefchieht. 


Aufbewahrung. 

Der Sommer: Rübfen muß anfänglih ebenfalls 
ſehr dünn, und auf guten Boden ober Tüchern aus— 
gebreitet, unb ſehr oft gewendet und gerührt werden. 

An einigen Orten findet man bei allen Delfrüchs 
ten febe vortheilhaft, die Samen nach dem Dreſchen 
wicht völlig, fondern nur vom Stroh und den gröbern 
Abfällen gereinigt, famt dem feinern Kaff aufzuſchüt⸗ 
ten, und ibn davon erft dann völlig zu reinigen, wenn 
man den Samen verfaufen, oder auf bie Delmüßle 
Bringen will, Gr ift dann bem Merderben weniger 
unterworfen; man braucht jedoch einen größern Plap 
sur Aufbewahrung, 


Münden, den 4. Februar 1823, 
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Es 


Ertrag 


Die Uerute beträgt auf einem Tagwerke Q bis 15 
Mepen, Der Mepen wiegt 32 bis 36 Piund, und 
giebt 6 bis 8 Pfund Brennöl, Nebſtbei werden 3 
bis 4 Zentner Oelkuchen gewonnen. Das Stroh, 
moven man auf dem Tagwerk 10 bis 16 Zentner 
aͤrntet, iſt felten zum Cinftrenen zu gebrauchen, und 
wird weiſtentheils gleich in die Düngergrube gewors 
fen, wo es bei einiger Feuchtigkeit leicht fault, 





Sonftige SommersDelgewädhfei 


Auſſer diefen giebt es noch mehrere Sommers 
Delgewächfe, wie den Senf, ben Deirettig, fie find 
aber felten, und nicht mit gleichem Vortheile zu bauen; 
weßpalb fie hier ganz übergangen werden, 

Ueber Anbau und Pflege der Winter : Delfrüchte 
wird feiner Zeit eine befondere Abhandlung ausgege: 
ben werden. 


Mohnſamen mit gefcloffenen Kapfeln, 
Leindotterfamen, und 
Sommer: Rübfen 
find auf vorgängiges Anmelden, laut des heutigen Wo⸗ 
chenblattes, zu empfangen, 


Um Schluße wird noch bemerkt, daß gegenwär: 
tige Anleitung, in Zolge der über die Delerzeugung 
ergangenen allerhöchſten Verordnung vom 26. Nov, 
v. 3. vorzugsweiſe für gang gewöhnliche Landwirthe 
beftimmt iſt; indem wohl vorausgefegt werden darf, 
daß Güterbefiper,- welche bereits das verbefferte Acker⸗ 
Geraͤthe und einen wohlgeordneten Fruchtwechſel ein: 
geführt haben, die Vortheile ihrer Vorrichtungen ber 
nügen, und auf eine populäre Anleitung zum Delfas 


menbau verzichten Fönnen. 


Das General:Eomite des landwirthſchaftlichen Vereins, 


Sahrgang XIIL 


( Rro. 20, ) 


den 11. Februar 1823. 
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Dreiſe⸗ Verthellung des Bezirls Cemtt« Bamberg. — Befnitate der im Sabre 1821)22 vertheilten Gämerelen. — Noch etwas von ber 
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Hepfenban. 








Angelegenheiten des Vereins. 


158. PreifesVertheilung des Bezirks, Eomite 
Bamberg. 


A, Preife»Zuerfennung, 


Das unterzeichnete Comite bringt in Betref feir 
mer Preis: Uusichreibung vom 29. Dftober v. J., und 
der darin bemerften Aufgaben, die preifetragenden In— 
bividuen zur regen YUufmunterung, auch für diefes Jahre 
zur öffentlichen Kenntniß, 


Die filberne Preife: Denfmünze murde 
auerfannt: 1) dem Fräulein Sabina v. Mulzer aus 
Bamberg, wegen Befamung und Bepflanzung öder 
Plige und Teiften mit den zweckmaͤßigſten Holzarten 
auf ihrem Hofgute zu Debring. 

2) Dem Bürger und Kleidermachermeifter Michael 
Griedrih aus Bamberg, wegen DVeranlaffıng, dann 
Urbarmadung der öden Bergfteppen bei Kemmern, 
und Verwandlung berfelben in Hopfengärten, 


3) Dem Landmanne und Stiftungspfleger Johann 
Baßel aus Ampforbach wegen Wallnußbaumzucht, 
fo auch dem Schullehrer Jobann Körber aus Stetten. 

4) Dem Gemeindebevollmäcdtigten und Hoihefiper 
Johann Tempel aus Reichenbach wegen vorfarift: 
mäßig errichtetee Dunggrube. 





Die Preifer Denfmünzen wurden den königl. Lokal: 
Polizeiftellen zur feierlichen Aushänbigung an erſt 
angeführte Preifeträger in ihren Gerichtäbezirfen 
übergeben. 

A, Preife:Unfgaben für das Jahr 1823. 
Für das Jahr 1825 werden folgende .Preife: Auf 

gaben wiederholt. 

L, Zwei filberne Bereind-Denfmünzen 
für diejenigen, welche ihre öden Pläge und Triften mit 
Eicheln befteht, den zweckmäßlgſten Holzarten befamt 
oder bepflanzt, und durch forgfältige Warte zu Nutzen 
gebracht haben werben, 

U. Zwei filberne Dereinds:Denfmüänzen 
für diejenigen; welche die bedentendfte Anpflanzung von 
Lerhenbäumen in Privat: oder Gemeinde: Waldungen 
nachweijen Fonnen, 

I. Zwei filberne Vereins: Denfmünzen 
für diejenigen, welche die ſchönſten Lerchenftämmchen 
aus Samen erzogen haben. 

IV. Zwei filberne Vereins: Den fmünzen 
für Diejenigen, welche, mo es das Klima zuläßt, die 
meiften Walnufbäume erzogen zu baben, nagweifen 
können. 

V. Zwei filberne DBereins:Denfmüngen 
für diejenigen, welche im Jahre 1823 die meiſten Bier 
nenſtöcke ſelbſt gezogen haben. 
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VI Zwei filberne Verelns-Denkmünzen 
für Diejenigen, melche ihre Düngerjtätte in der Urt 
verbejfert haben werden, daß fie mit einer Mauer eins 
gefaßt, dem Boden mwafferbaltend, und daher, mo es 
nöthig iſt, mit Letten ausgeſchlagen, bergeftelit, und 
biebei einen unten offenen, aus Brettern zufammens 
gemachten Kaften angebracht haben werden, wo die 
Miftjauche fih fammeln kann, um vor hinweggebrach⸗ 
tem Dünger in ein Faß geichöpit, und auf Wiefen, 
Gelder und Baumſtücke geführt werden zu können. 

Hier wird bemerkt, daß in der Regel nur in 
dem Bezirke Anfäßige ald Mitbewerber angenommen 
werden können, und daß jede Bewerbung durch Zeugs 
nie des einſchlaͤgigen Pfarramtes und Fönigl, Lands 
gerichtS beſtätigt ſeyn müffe ; fo wie bie Bewerber ihre 
deffallfigen Eingaben längftens bis den letzten Sep— 
tember 1825, und zwar bei bem Bezirkö : Sefretär 
Diſtr. IV. Ne, 2082 um fo mehr einzureichen haben, 
als auf fpätere Eingaben Feine Rüdfiht mehr genoms 
men werben kann. Noch befonderd wird bemerkt, daß 
die Eingaben mit ihren Atteften einem Stempel nit 
unterliegen, 

Das Eomite erfucht fämtlihe Herren Beamte, 
Pfarrer, Diftrifts : Schul : Sinfpeftoren und Gemeindes 
Vorfteher, die Bekanntmachung der vorliegenden Preis: 
Aufgaben unterer den Landleuten möglichft verbreiten 
und befördern zu helfen. 

Schlüßlich muß dad EComite nur noch bedauerlich 
erinnern, baß felbes wegen fo fehr verminderter Ans 
zabl feiner ordentlihen Mitglieder, fomit durch Ent 
ziehung vermehrter ordentlicher Beiträge, jenen Ers 
wartungen nicht entfprechen Fann, zu melden das 
Publikum berechtigt zu fenn glauben Fünnte. 

Um den gemeinfchaftlich geofen Zweck, melden 
der landwirthſchaftliche Verein zur Aufnahme und Flor 
der vaterländifhen Landwirthſchaft vorgeſteckt hat, defto 
audgebreiteter zu gewinnen, findet fih das Comite ers 
mächtige, durch das General : Comite veranlaft, bie 
Herren Gönner und Freunde der Landwirthſchaft, 
Outsbefiger, Beamte, Pfarrer und Defonomen, wie— 


derholt zum Beitritte des erften und wichtigiten vaters 


ländifchen Inſtituts anfjufordern. Das verbienftlide 
Bewußtſeyn, zum Beßten der Landeskultur mitgewirkt 
und beigetgagen zu haben, iſt bleibender Lohn. Die 
fpäte Nachkommenſchaft wird noch Seine König: 


. n 
— 
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liche Majeftdt, ımfern beßten Landesvater, Mas 
gimilian Joſeph, unter Allerhöchſt Dero 
Proteftion ein fo vaterländifches Inſtitut fein Dafepm 
und Gedeihen erhielt, fegnen. 

Damberg, deu 2. Dezember 1822. 





Dekonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


159, Ueberſicht der Reſultate der im Jahre 183% 
vertheilten Sämereien. 

Kobel, Gemeinde : Vorfteher zu Damm bei 
Aſchaffenburg, erhielt Samen von virginifhem Tabak 
mit runden Blättern, der allen Erwartungen entipradh, 
und wovon reifer Same vorrätpig iſt. — Ferner Sar 
men von Fleinblättrigtem peruvianifchen Tabak, welche 
Sorte ſich noch vortrefflicher zeigte, und eine ergiebi 
gere Uutbeute lieferte, 

Jahn, Bürger zu Dettelbad bei Aſchaffen⸗ 
burg, erhielt Samen von obigen Tabafforten. Diefe 
lieferten gleichfalls eine gute Undbeute; vorzüglich iſt 
ber greoßblätteigte zu empfehlen, 

Hoffmann, Pfarrer zu Ranungen, erhielt 
Samen von den nämlichen Sorten, — Verdienen ges 
baut zu werben. 

Löw, k. Regierungsrat zu Speyher, erhielt 
ebenfals Samen von den obengenannten Sorten. Gie 
Find zu empfehlen; — Merfwürdig it, daß von dem 
Fleinblätteigten Tabaf auch nicht ein einziges Blatt vom 
Roſte ergriffen wurde, während ber großblättrige da: 
von litt, obgleich beide Sorten auf völlig gleichem 
Boden und neben einander gebaut wurden. . 

Kollbek, Par» Epofitus in Niedenburg, be 
Fam virginifchen Tabal : Samen, — Zt fehr zu ems 
pfehlen ; diefer Tabak hat, felbjt ohne Beige, fchon eis 
nen guten Geſchmack. 

Siebenbürger, Dekonom zu Seefeld, kö— 
nigl, Landgerichts Schweinfurt, erhielt peruvianifchen 
Zabaf: Samen, — Iſt fehe zu empfehlen, und eim 
Dorcath für 5 Morgen vorhanden. 

Graf von Edart, General: Lieutenant x, Or 
cellenz, erhielt Falmukifchen Weitzen, der gut gedieh. 

Stengel, Kaufmann in Bamberg, befam 
englifhen Erdäpfelbaber, — Dom einem Lotb Samen 
wurde ein volles Pfund geäentet; iſt befonderd zum 
empfeplen, 
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Hoffmann, Samenhändler zu Nürnberg, 

erhielt Erbäpfelpaber. Diefe Frucht ift fehr ergiebig, 
die Körner find ſchwer, und die Uehren voll, 

Stengel, Kaufmann in Nürnberg, befam 
türkifche Gerſte. Bon 8 Loth wurden 12 Loth ſchö⸗ 
ner und vollfommen reiſer Game erbeutet. Ferner 
chineſiſcher Hirfe; — lieferte 16 Loth von 40 Körnchen, 
und ift gut. Dann engl, Hundsfhweifgras » Samen, 
das ebenfalls ſehr gut gedieh. 

Die k. Hofgarten-Intendbanz empfing vom 
ebengenanntem Samen, der auch gut gedieh. 

Stengel, Kaufmann in Bamberg, erhielt 
engl. Turnips; — er gerieth gut. 

Hoffmann, Samenpändler zu Nürnberg, ers 
hielt ebenfalld Turnips⸗ Samen; — derjelbe verdient 
allgemeine Verbreitung. 

Keiffert, k. Hofgärtner in Aſch affenburg, 
bekam von ebengenanntem Samen, ber auch gut gedieh. 

Stengel, Kauſmann in Bamberg, empfing früh: 
zeitige weiße engl. Bohnen, die ſehr gut geriethen, 
Ferner graue engl. Erbfen, Don felben wurden won 
4 Eoth 40 Lothe geärntet. 

Der Culturs⸗Congreß von Butttenbeim 
"erhielt auch von eben genannten grauen engl. Erbſen. 
Sie erzeugen 40fachen Ertrag, wenn fie 8— 10 Zoll 
von einander geftecft werben. 

Keiffert, k. Hofgärtner ıc, erhlelt von ebendens 
ſelben, die auch gut gebichen. 

Stengel, Kaufmann in Bamberg, erhielt engl. 
frühe Mazagon »Bohnen, und es wurden von 5 Stür 
den 20 Loth geärntet, 

Chen fo erhielt auch von felben der Eulturds 
Eongreß in Buttenbeim, die auch gut gebiehen. 

Stengel, Kaufmann in Bamberg, befam eng 
liſche Mumford+» Bopnen. Von 8 Stüden wurden 24 
Loth geärntet, 

Von eben denfelben Bohnen erhielten auch Hoff 
mann im Nürnberg, der Cult. Eongr, in Buttens 
heim und der k. Hofgärtner Reiffert; — fie gebeis 
hen gut, und ihr Unbau iſt zu empfeblen. 

Der Eult. Eongr. in Butteubeim erbielt eng» 
liſche Sanderfpbopnen, Vier Stüde, lieferten 66 reife 
Bohnen. 

Don eben denfelben erhielt auch der Kauſmann 
Stengel in Bamberg, und von 6 Stüden wurden 
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9 Loth geärntet. Berner erhielt derfelbe eugl, Tocker⸗ 
Bohnen. Neun Stüde diefer ſchönen ‚großen, ſehr 
ergiebigen Bohnen lieferten einen Ertrag von 32 Loth 
vollkommen reifen Bohnen, 


Bon ebengenanten Tockerbohnen befam auch Hoff 
mann in Nürnberg; — fie waren volltragend, 


Neiffert, Hofgärtner im Ufchaffendurg, ber 
auch davon erhielt, fand ihren Unbau ebenfalls erträglich, 


* Stengel in Bamberg befam engl, Canterbury: 
Bohnen. Sechs Stüde vermehrten fih auf 40 Loth, 


Der Eult. Eongr, von Buttenheim erbielteben: 
falls von genannten Bohnen, und fand, daß fie gut 
gebeiben, 

Eben fo der Hofgärtner Reiffert, ber den Uns 
Hau dieſer Bohnen für fehe anzurathen hält. 

Engl, Tickbohnen erhielt der Cult. Eongr. von 
Buttenheim; — fie lieferten eine reiche Uusbeute; — 

dann die & Hofgarten-Intendanz, und 
fand, daß fie ſehr häufig tragen. 

Der Eult, Eongr. von Buttenheim bekam eng» 
liſche Früh: und Winterwiden. Gie bewährten ſich 
als ein ſehr guted grünes Futter. Ferner engl. Eier 
Erbfen, die mehr angebaut zu werben ‚verbienen, 

Diefelden erhielt auch der Pfarrer Hoffmann 
in Ranungen; fie gediehen gut, reiften aber fpät; — 

dann dee Hofgärtner Reiſert, der fie für bes 
Fannt und gut fand. 

Der Cult. Congr. in Buttenheim erhielt“ his 
nefiihen Spelz, und aus einem Körnchen entſtanden 
40 bis 12 Halme. 

Solchen Spelz erhielt auch Graf von Edart Ex⸗ 
cellenz, und er gedieh vorzüglich. 

Der Cult, Eongr. von Buttenheim erhielt 
Neisgerfte, Aus einem Seidel wurde ein baierifcher 
Mepen guter Gerſte erzielt. 

Von eben derſelben erhielt auch Graf v. Edart 
Exeellenz, und fie hat ganz vorzüglih angefchlagen. 

So auch der Beneficiat Löffler in Ehring, 
und der k. Regierungsrat Löw, und fie wucherte 
über alle Erwartung. 

Der Eult. Eongt. in Buttenheim befam ſybi⸗ 
riſches Samenkorn, welches ſehr wohl gerathen iſt. 

Hoffmann in Nürnberg empfing jungen engl. 
Zwergkohl. Verdient angebaut zu werben, 

* 
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Eben denfelben jungen engl. Zwergkohl erhielt 
auch der Hofgärtuee Reiffert, und fand ihn em: 
pfehleuswerth. 

„ Hofimann in Nürnberg erhielt engl, Windſor⸗ 
Bohnen. Sie gediehen gut, wurden aber fpät reif, 

Bipelins, Gärtner in Würzburg, empfieng Dies 
Ionen, — und fie wurden völlig reif und gut, Ferner 
Paradiesäpfel, die auch fehr angefchlagen haben. 

Reiffert, k. Hofgärtner im Aſchaffenburg, ers 
Bielt fpäten engl, Zwerg» Brofoli, — dann fpäten engl. 
weißen Brofoli, deren beider Sorten Unbau zu ems 
pfeplen if. Berner engl, Spät + Batterfeafohl, — 
fehhzeitigen engl. Batterfeafopl, — engl, Kaiſerkohl, 
— batapifchen Endivien, — Mayländer Kohl, — engl. 
Uniond: Erbfen, welch fämtliche Gattungen gut gebeis 
hen; — und dann fpanifche Zwergerbſen, die befon: 
ders zu empfehlen find. 

Die k. Hofgarten:-Intendbanz erhielt engl. 
Klee, der gut gedich. - 

Löw, k. Reglerungsrath in Speyer befam dir 
nefifches Korn. Es verdient alle Uufmerkfamkeit ; acht 
Pflanzen trieben 105 Halme mit eben fo vielen Hehe 
ren, und vermehrten fich 250fadh. Berner engl, Kohl: 
Rüben, deren Anbau vortheilbaft iſt. 

Schwarz, k. Landrichter zu Ochſenfurt, erhielt 
Grano forte, Grano meschiglio und Grano dolce, 
Dieje Geteeidarten find vorzüglich zu empfehlen. 

Kafpar Eſchenbach, Drtsvoritand zu Alsleben 
im Untermainkreife, erbielt ebenfalld obige Getreidar⸗ 
ten. Der Unbau derfelben iſt zu empfehlen. 

Freih. v. Mergenbaun, k. Kämmerer ıc. zu 
Nilfpeim, erhielt Pourpier de Gand, Iſt ein ſchö— 
ner Portulak, der flärker, gelber, breiter in Blättern, 
als der gewöhnliche, ift, und bat einen angenehmen 
Geſchmack. — Berner ſchwediſchen Turnips; Ein vor: 
zügliches, großen Ertrog lieferndes, vortreffliches Dieb: 
Butter, Dann batapifhen Endivien, der ein fehr 
ſchmackhaftes Gemüs lieferte, 

Dablem, Gutsbefiger zu Kleinoftheim, empfing 
Pourpier de Gand, Gedieh gut. 


Kruftmann, erſter Lehrer zu Kleinoftheim, bes 
Fam Falmukifhen Sommerweigen, ber Zfachen Ertrag 
lieferte. Ferner mongolifhen Sommermweigen, ber 
afachen Ertrag abmarf. Dann Canarienfamen, wel 
her ſehr zu empfehlen iſt. 
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Wrede, Fürſt und Feldmarſchall ı. ıc, erbielt 
engl, Kartoffelhaber. Lieferte gfachen Ertrag. Ferner 
Kaffeewicken, die 40fachen Ertrag abwarfen. Dan 
oſtindiſchen Hanf, der eine Höhe von 12 Schuh und 
eine Dide von 24 ZoN erreichte, 

Der Eulturss Congreß in Fürth erhielt 
Kaffeewice. Art fehe ergiebig, und vermehrte fich bei 
200: bis 400fältig. 

Kollbek, Pfarr: Erpofitus in Riedenburg, bes’ 
fam Hanf aus Modena, ber ungeachtet der großen 
Trockne eine Länge von 9 Schub 7 Zoll erreichte, 
uud wurde von einer halden Muß 55 Maß guter 
Samen erzielt, Ferner chinefifhen Hirfe, — und fps 
biriſches Sommerkorn; — gediehen beide ausgezeich⸗ 
net gut, Dann Grbäpfelpaber, der gut gerieth, — 
und englifche Bohnen: und Erbfens Urten, melde alle 
vortrefflich gediehen. 

Dahlem, Gutsbeſttzer zu Kleinoſtheim, erhielt 
Hanf aus Modena. Derſelbe erreichte eine Höhe von 
9 Fuß 2 Zoll, und eine Dicke von einem Daumen, 
— iſt ſehr zu empfehlen, 

Lederer, Vorſteher der Gemeinde Stockſtadt, 
Landg. Aſchaffenburg, erhielt ebenfalls von obigem 
Hanf, der ausnehmend ſchön gedieh, und über zwei 
Schuh höher wurde, als der gewöhnliche. 

Don demſelben Hanf erhielt auch Klaſt, Orts⸗ 
Vorſtand zu Proſeltsheim, Samen, Ee wuché bis 
zu einer Höhe von 10 Schub, und brachte reichlichen 
Samen, Der Anbau diefes Hanfes iſt vorzüglih für 
dortiges Klima geeignet. 

Wirth, P, Landrichter zu Berolzünfen, befam eben» 
falls von obgenanntem Hanf. Derfelbe wuchs 10 Schub 
hoch, und zu einer befonderm Dicke, wodurch der Daft nicht 
fo gut ſeyn fol; dürfte daher dicker gefäet werben. 

Ebenfo erhielt auch Wirfhing, Gemeinde:Vorfleher 
zu Siebelcietb von obigem Hanfe, der ebenbemerftes 
Refultat lieferte. - 

Bon Vielen find die Nefultate noch rüdftändig, 
und werden feiner Zeit nachgetragen. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 
140. Noch etwas vom Anbaue ber ſchwediſchen 
Kartoffelwide. 

Auch im DOberdonaufreife, und zwar in einer, von 
der Natue in Hinficht auf Klima und Fruchtbarkeit 
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sit fo fehr Kegünffigten, Gegend wurde mit der Plans 
zung diefer Feucht im leptoerflojfenen Jahre ein Ders 
ſuch gemacht, und das Refultat bavon übertraf alle 
Erwartung, 

Ein unbekannter, aber fchon dem Juhalte eines 
von ihm erhaltenen anonpmen Schreibens nad ſchaͤtz⸗ 
barer, Patriot fchidte im Dftober 1821 ganz unver: 
fehens dem Unterzeichneten, der den Winter, fo wie 
ehemals die Rofenzeit feines Ulters, nad geichlajfener 
Stautögefchäfts: Periode auf einer nun eigenen — ber 
Sabinifhen ganz ähnlichen Vila am Fuße des Al: 
gäus dem einfamen Naturgenuße widmet, und in ber 
Natur durch viele Jahre verwahrloster Feldgründe 
noch fein größtes und einziged Vergnügen finder, 10 
Schoten ber erwähnten Kaffeewide unentgeldlih mit 
dem Wunfche, auch im diefer Gegend biemit Verſuche 
anzuftellen, und den Erfolg duch öffentliche Blätter 
befannt werben zu laſſen. 

Unverfennbar mar biebei die edle Abſicht, mieteit 
Verbreitung dieſes Fruchtbaues und ihrer Surrogi⸗ 
rung au die Stelle der ausländiſchen gewöhnlichen 
Kaffeebohne den, ſo viele Millionen mit ſich führenden, 
Strom des Geldausfluſſes ins Ausland — wo nicht 
ganz aufzuhalten, doch wenigſtens zu ſchwaäͤchen. Um 
fo geneiater fügte ich mich nach dem Wunſche des un: 


befannten, von gleichen Gefinnungen mit mir belebten ' 


Patrioten. 

Schon im März vorigen Jahres wurden zur Prüs 
fung des Samend 6 Körnchen in einen Scherben ger 
legt, und ba fie fäntlich bei einer mäßigen Bimmermärme 
ſehr ſchön aufgingen und wuchſen, fo wurden nicht 
‚nue biefelben im April in ein frened Gartenbeet ver: 
fegt, fondern noch weiters 8SO—00 andere Körnchen in 
einer Entfernung von etwa $ Fuß eingelegt, Bon den 
leptern zeigten ſich 44 Pflanzen, die fih in ihrem 
Wachsthume jehr ausbreiteten ; jedoch von den verſetz⸗ 
ten ſtets in bee Vollkommenheit und frübern Blüthes 
zeit welt hinter ſich gelaffen wurden, zum offenbaren 
Beweife, daß in Fältern Gegenden oder bei ungünfti« 
ger Brüplings: Witterung die Kaffeewicke auch in einem 
Frũhbeete wie Kraut⸗, Kobls und andere Samen ge: 
fäet, und daun, wie diefe, ins freie Land veefept wer 
den Fönne. 

Im Juni und Juli ſtockten fih die Pflanzen, bie 
bei anhaltender Trockne öfters begoſſen wurden, mit 
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ihren Zweigen und Blüthen, vorzüglich auf der Erde, 
fo ſehr untereinander, daß man im Auguſt, mo fich 
fhon einige reife Schoten zeigten, ihrer Abnahme Faum 
beifommen Ponnte, und im der Folge mehrere derfel: 
ben auf dem Boden zugrundegingen, obfchon man nicht 
unterließ, alle 3—4 Tage ben Stöcken nachzufehen, und 
bie gereiften Schoten in ber Art bis Ende Oktober 
abzunehmen. 

Dieſe Ergebniſſe ſcheinen zu beweiſen, daß der 
Same zu eng gelegt worden, vieleicht auch die unter 
flen Triebe und Zweige der Pflanzen frühzeitig hätten 
zerſtört werden follen, wodurch wahrfcheinlich auch ver 
hütet worden wäre, daß nicht fo viele Schoten bis 
zue Ubräumung der Stöde bei eingetretenem Froſt 
unreif und unbrauchbar geblieben ſeyn würden, weil 
Luft und Sonne weit mehrere hätten auskochen können. 

Ungeachtet diejed beträdptlichen Verluſtes aber an 
augrundegegangenen and unreifen Schoten überftieg die 
Ausbeute dennoch beinahe alle Begriffe, 

Bon 50 Pflanzen oder eben fo viel Samenkörn⸗ 
chen ergaben fih 2 Pfund 6 Loth oder 70 Loth aus 
gehüljete Kaffeewicken oder Körnchen, und da bie 
von 500 Stüde auf ein Loth geben, fo zeigt fi 
das Produft mit 35000, folglich die Vervielfältigung 
des Samens TOOfad ! 

Wenn man überlegt, daß zuverläßig aus vorbe⸗ 
merkten Urſachen der vierte Theil Schoten nicht einge 
bracht wurde, fo kann man über die ungeheure, fonft 
ganz ungewöhnliche Vermehrung dieſer Fruchtgattung 
nur flaunen, 

Der Plag, worauf die 50 Stöde gepflanzt war 
een, maß faum eine Adr. Ruthe, folglid müßten auf 
einen Jauchert von 400 br, Ruthen wenigſtens 900 
bis 1000 Pfunde gebaut werden können. 

Auch mit dem Gebrauche ober der Gerumbung 
dieſer Wicken ald Gurrogat ded gewöhnlichen Kaffee's 
wurden Proben gemacht. 

Ein Viertheil Hievon unter die gewöhnlichen Rafı 
ſeebohuen gemifcht, in biefer Mifchung gebrannt und 
gemahlen, nimmt bem Getränke niht nur dem ges 
mwöhnlihen Kaffeegeſchmack nicht, fondern giebt ihm 
noch eine weit fchönere Farbe, 

Bei der Miſchung mit ein Drittheil dieſer Wide 
entdeft man beinabe eben fo menig einen fremden 
Beifag, oder einen dndern Geſchmack, wenn man nicht 
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befonders darauf anfmerffam gemacht wirb, und einen 
außerſt verzärtelten Kaffee-Gaumen oder gute Nafe hat. 


Weitere Miſchungs-Verſuche bat Unterzeichneter 
noch nicht gemacht, noch von der Wide allein ein Ges 
trän? genoſſen. 


Wenn man aber auch nur dem vierten Theil des 
gewöhnlichen Kaffee's mit dem Gebrauche diefer Wicke 
erjparen würde, wie viel Millionen Gulden weniger 
bürften ohne Ausſicht auf eine Nüdkehe jäprlich in’s 
Ausland wandern! 

Um fo mehr muß jeder Patriot, dem das Herz 
über den unmiederbringliden, hauptfächlich auch durch 
ben allgemeinen Kaffee: Genuß verurfachten, Ausfluß 
bes Geldes aus feinem Baterlande, und desſelben allı 
mäplige gänzlihe Verarmung bluten möchte, den bäus 
figen Anbau diefer Kaffeewicke, und berfelben Verbreis 
tung fehnlihft wũnſchen. 

Unterzeichneter, von dem großen Nutzen dieſer 
Planzung ganz überzeugt — wird nicht aufhören, fle 
von Jahre zu Jahr in's Größere, und fo viel er in 
feinem Kreife wirken kann, mitteljt unentgeldlicher &a: 
men: Mittheilung in Aufnahme zu bringen: nur wünſcht 
er, aus andermeiten Verſuchen oder Entdeckungen noch 
belehrt zu werden, ob Feine leichtere und fchnellere Dres 
thode der Aushülfung der Wien aus dem Gchoten, 
als jene mit Menfchenhänden, befannt fen. 

Den 10. Jäner 1823. D. U. G. AVB, 


Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


141. Die Vermehrung des Unfrauts zu verhindern, 

Diefer Gegenftand erfordert von Seite des Land⸗ 
wirthes eine Menge Vorfihten: 1) Der Gebraud 
eines unabgefaulten Miſtes iſt ſtets mit einiger Gefahr 
eines beforglißen Nachtheiles verbunden; daher foll 
er ſtets mit der Deillfultue und mit fleifigem Beha— 
en verknüpft werden. 2) Man büte fi, bei dem 
Reinigen bes Getreides nach dem Drufche, die Abfälle 
von ber Fegemüble, welche immer Unfrautgefäme ent: 
halten, auf die Düngerjtätte, oder auf den Kompoft: 
Haufen zu bringen, und menn ja auf jener oder auf 
biefem Unfräuter emporwachfen, fo follen fie noch, 
ebe fie in Samen geben, forgfältig ausgerauft wer⸗ 
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den*). 3) Vorzüglich werde das Saatkorn auf bad 
fleifigfte gereinigt, ebe man es in den Boden bringt; 
und 4) wähle man immer die beiten Grasſamen, vor: 
züglih dann, wenn man fih des Raygraſes bedient. 
Die Erfahrung bat gelehrt, daß Felder, ſelbſt nach der 
forgfältigften Brache, wenn fie mit Grasdfamen, welche 
zugleich mit der Brachfrucht ausgeſäet wurden, bejtellt 
worden waren, nach dem nächſten Umpflügen mit Uns 
Fräntern verfchiedener Urt bedeckt waren, eine Erfcheis 
nung, bie fih Teicht aus dem Gebrauche gereinigter 
Grasfamen erklärt, Die Samen des Sauerampfers 
werden oft mit Klee ausgefäet, und bie von andern 
Unfrautpflanzen mit dem Raygraſe. Dft wird auch 
mit Wafferfluthen Unfrautgefime von böhern Drten 
in die Thäler gebracht, und an einigen Orten oft in 
großer Menge abgefcpt. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


142. Ueber Vicinal⸗ und Kumftftraßenban. 

Seit das Wort Bicinalmege und ihre Verwirkli⸗ 
dung zum öffentlichen Geſchäfte gefommen ijt, bat fich 
befpald ein mächtiger Kampf um ihre Herrfchaft und 
ebendadurch gegen ihre fo möthige und mwohlthätige 
Entwidlung von drey Seiten erhoben,. welcher bis 
zue Stunde weder ben einen noch den andern Theil 
mit einem entjchiedenen Siege erfreut hat. Es ift 
auch ſehr natürlich, daß der Sieg fobald noch nicht 
errungen werden wird; denn der eine Theil iſt in theo⸗ 
retifchee Beziehnng der imponirendfte, und als tedhs 
nifche Stelle der mächtigere, in Ausführung aber nur 
der fchwächfte, fo mie bieß aber ber umgekehrte Fall 
bei dem andern Theil ift, welder in der Ausführung 
dieſes polizeilichen Bedürniffes der mächtigere, jedoch 
gewöhnlich der indolente, zu fuwrchtfame, ungebildete oder, 
dur andere häufige Geſchäfte verhindert, der nadhs 
giebigere Theil iſt. — Ich verftehe im erften Falle die 
k. Waſſer⸗ und Strajjenbauftellen, im zweiten aber bie 
k. Polizeiftellen, vorzüglich die F, Landgerichte, 

Grftere behaupten öffentlih, daß alles Wegbauen 
(Runftiteaßen und Vicknalwege), nach ber fo hodhges 
rühmten Waſſer- und SBtraßenbaufunft, d. h. nah 


“) Herr Mibleton bemerft, daß biefe Norfihten vom 
geringem Nuben feven, wenn man fih anders nicht 
wohl abgefaulten Miftes bedient. 
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berfelben Regeln angeorbuet und ausgeführt merben 
mäffe; daß man Vicinalmege eben fo, wie Runft: 
Straßen zu bauen habe, nur allenfalls etwas weniger 
breit; und daß dieſes Vicinalweg-Geſchäft ein Uneins 
geweihter, d. 5. ein nicht im königl. Dienfte ftehender 
MWaffers und Wegbaumeifter durchaus nicht führen folle 
oder Fünne, — Die Gegner behaupten, daß Vicinal⸗ 
Wege einen von den Kunſtſtraßen ganz verfchiedes 
nen Bau undb Zwed baben, und alfo nie in ben 
Wirkungkreis ber k. Straßenbauſtellen falen ſollen 
oder können. 


Da bei all den Hinderniſſen und Vorurtheilen des 
Landvolks gegen Neuerungen ber Werth und bie 
Mothwendigkeit der Vicinalwege doch nur eine all 
gemeine Stimme für fi hat; und gegenwärtig 
jeder Polizeibeamte, der feine Pflichten feit vor Au—⸗ 
gen bält, die Dicinalwege für eine ber nötbigften 
und wohlthätigften Unftalten, ſowohl zur Beförderung 
der Kultur als der Eivilifation zw betrachten fich ges 
nöthigt fieht: fo ift ed allerdings der Mühe werth, 
diefen Gegenſtand um fo mehr zur öffentlichen Sprache, 
Würdigung und Erinnerung zu bringen, als unlängjt 
ber k. b. Dberbäurath Freiherr v. Pehmann, ein 
Werk herausgegeben, und darin Kunſtraßen mit Dicis 
nalmegen fo vermengt bat, dab man das Nöthige für 
BDieinalmege gar nicht zu finden weiß, und man glaus 
ben .follte, nun fen der ungerechte Sieg ber Herrſchaft 
über Dicinalmege auf feine theoretifche Schule überge: 
gangen, mad aber gegen das Urtheil eines jeden befr 
fer Untereichteten läuft, wie dieß folgende Säge nad: 
weijen werben, 


(Der Schluß folgt,) 


145. Maſchine zum Brod gehen machen. 

Man hat zu Laufanne eine Mafchine,, um das 
Drob geben zu maden, d. 5. um die Gaͤhrung des 
felben zu befördern, eingeführt, welche Aufmerkſamkeit 
zu verdienen fiheint, Sie beſteht aus einem Kiſtchen 
von weichem Holz, einen Zuß breit und eben fo boch, 
und zwei Fuß lang, mit einem Zapfen an jedem En— 
de, ber auf einem Lager läuft, und mittelſt einer 
Kurbel, wie ein Kaffeeröfter, gedreht wird. Cine Seite 
der Kiſte öffnet fi in Angeln zur Aufnahme des Tei: 


— 


340 


ges, und bie Kiſte wird dann gedreht. Die Zeit, 
während welcher fie gedreht werden muß, um den 
Teig gehen, d. 5. gähren zu machen, hängt von der 
Wärme der Luft, von der Schnelligkeit, mit welcher 
man die Kijte dreht, und von andern Umfkinden ab; 
meijtens reicht eine halbe Stunde zu, wo dann bei 
Deffnung ber Kiſte die Luft laut zifchend herausfährt. 

Der Teig iſt auf diefe Weife allzeit ſehr gut, zus 
weilen zu fehr gegangen, Die Mübe ift unbedeutend; 
denn ein Kind kann diefe Dafchine drehen. Man bat 
Beine Hacen, Spipen oder Querftangen in der Kifte 
nöthig, um den Teig zu zertbeilen, denn er bleibt bins 
länglih am den Wänden der Kifte hängen, und zer 
reißt ſich dadurch. Wenn man die Mafchine größer 


. macht, fo Fann man Ubtheilungen in derſelben anbrin: 


gen, und verfchiedene Teige zugleich darin behandeln. 
Ein Hauptvortheil bei biefer Behandlung des Teiges 
ift die Höchfte Neinlichfeit, Die Umeritaner bedienen 
fih einer vollkommen ähnlichen Mafchine zur Bereis 
tung der Butter, 


Man wünfht Verſuche und weitere Bemerfungen, 


144. Zeug zum Brobbaden in England, 

Zu Herrn Udermann’s Repository of Arts 
eto, November 1822 ©. 310 wird folgender foges 
nannter Zeug empfohlen: man Focht ein Pfund feines 
Mrundmepl, ein Viertelpfund Meliszuder, und etwas 
Salz eine Stunde lang in einem Gallen’) Waſſer. 
Nachdem der Abſud milchwarm geworden iſt, gieft man 
ihn in eine Flaſche, und fchließt diefelbe genau. In 
24 Stunden Fann man denfelben gebrauchen, und eine 
Pinte reicht auf 18 Pfund Brod Hin. 


Man wünſcht Derfuche und Bemerkungen, 


145. Noch etwas über Blattläufe. 

Das Mittel, dad Davy nnd Knight angeben, 
nämlich Kalkwaſſer und Urin auf Ruß gegoffen, bat 
mie ſchnell geholfen, und ich ſah felbit den Wachs⸗ 
thum der Pflanzen dadurch befördert, €, V. 

Man wünſcht weitere Verfuche und Bemerkungen. 





*) Ein Gallen iſt 2,67 Wiener Mad, — eine Pinte 
3,5541 Wiener Maß. 
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Dekonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, die Vortheile, die er gewährt, fo wie auf die Art und, 
dann neuefte Literatur, Weiſe aufınerkjam zu machen, wie derfelbe am vortheilr 
— — bafteſten betrieben werben könne.“ Und der Verfaſſer 
146. Vollftändige und auf vieljahrige Erfahrung ſagte recht, es find viele neue Erfahrungen und Beo— 
gegrändete Anleitung zum Hopfenbau — bears bachtungen darin enthalten, und fohin dieſe Schrift 
beiter von Johann Kafper Goͤtz, Pfarrer. — neben dem Werfen über dieſes Zah vom Peofeſſor 
Augsburg bei Stage 1823. Hermann und Afefoe von KReidez jevem Lands 
Der obnehin ſſchon vwortbeilbaft befannte Verfaffer wirthe zu empfehlen, fo mie überhaupt zu wünſchen 
fagt in der Vorrede: „bie vorliegende Scheift hat nur iſt, daß der Hopfenbau heuer wieder mit aller Uns 
die patriotifche Tendenz, im den Hopfenbau im unferm ſtrengung betrieben werde, da er fih fo reichlich ren: 
baieriſchen Vaterlande mehr Leben zu bringen, undauf tirt, und das balerifche Klima ihm ganz entſpricht. 





Münchner Getreid:Schranne am 8, Februar 1823 
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Woche 


landwirthſchaftliche 





aleich pattiotiſchee Opfer. — 
Baiera. — Wie ein 





Angelegenheiten des Vereins. 


147. Von der Anleitung zum Aubaue der Som: 
mer: Oelgewãchſe wurden einige hundert Cremplare 
an die Titl Herren Präfidenten der 8 Kreis: Regie 
zungen geſchickt, um fie gratis an mehrere Landwirthe 
vertbeilen zu laſſen, damit fo Piefer Anbau, als für 
Die jepige Zeitumflände fo wichtig als nothwendig, 
möglich beföebert werde. : 


Dekonomifche Berichte und Auffäbe. 


138. Kurze Darftellung des phyſiſchen Zuftandes der 
Landwirthſchaft hiefiger Gegend im letzten Quartale 
des Jahres 1322 von dem k. Sireis: Dekonomies 
Verwalter Uhde zu Altenmuhr, Landgerichts 
Gunzenhaufen im Rezatkreife. 

Beifpiellos war ber Herbft des heurigen Jahres, 
welcher durch Wärme und Trodenheit fi) auszeichnete, 
und dem Landmann Gelegenheit darbot, feine erbauten 
Herbfifrüchte zur Zeit einzuheimſen, und mit vermehrt: 
tem Rupen zu verwenden." Freudig ſtreute er fein 
Samenforn and, ımd bemerkte einige Wochen nachher 
die üppigftehenden Saaten. Den Wiefen ähnlich grün: 
ten vie frühen Saatfelder jhen in der Mitte und 
Ende Dftobers. Fenchte wie trockne Felder konnten 
gehörig bearbeitet werden, da Fein anhaltender Regen 











blatt 


des | | 
n Bereins in Daiern. 


Bertheiteng der Anteitung um Anban der Oommerdigewächfe. — Ueber den 

Bunjenbaufen. — Eminf über Bieinals und Anmfiftraßensau. — Berediung der Obftbänme, ein fo 
Gegen die Staulähme der Lümmer. — lieber Die Einfuhrung von 
einjeinee Värger der Wohlthater einer Gegend werden, und dich dadurch verewigen kanu. 


rhoſtſcden Zufand der Landwirthfchaft Im Landgerichte 
wichtiges Weddrfnig und zu 
Mind: und Dampfmüblen ia 





die Saat nmterbrag. — Bünftige Ausfichten erwach⸗ 
fen uns für die fünftige Sommerfaat, inden die mei 
ſten Felder ſchon vorgearbeitet und umgepflügt werden 
konnuten. — Der fühlbare Mangel an Stroh wurde 
durch reihliches Einfammeln ver Laube, Madel⸗ 
Teih* und Flufftreue gehoben, wozu ws gleichfalls 
die anhaltende Tro@enheit und ber niedere Wafferftand 
günftig zu Statten famen, wodurch zugleich der Lands 
mann Gelegenheit erhielt, feuchte Wiefen zu verbeſſern, 
Erde nnd Dünger zu verbreiten, und Abzugsgräben 
zu fertigen. — Alle zur Feldwirtbſchaft gehörigen 
Thiere find gefund. Wegen verminderter Erportation iſt 
leider) Maſtvieh im Ucberfluß vorhanden. Cine reichliche 
Herbſiwelde genofen bis jeht die Schafe, und wenn 
auch Näffe oder zu pänfiger Schnee die Weide derfel: 
ben einige Zeit einſtellen jodte, jo erwächst jept ſchon 
die Hoffnung eines guten WollensErtrages für das 
nächſte Jahr. — Die Erde ift bereits (Ende Dezem⸗ 
bers) nur mit wenig Schnee bedeckt. in feit etlis 
Ken Boden anhaltender Oſt⸗ und Nord -Oſtwind Hat 
die Natur erſtarret. Die Küffe find mit Eis bedeckt 
und ſehr Plein, umd allgemein Hört man Pie Klagen 
über Mangel an Mablwaſſer und Verfiegen der Wa 
ferquellen. 

Upde, konigl. Ockondmie⸗Verwalter 

und Vereind : Mitglien. 
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Es hat eine ungemein nachtheilige Wirkung, wenn ein 
Geſchaͤſt erft durch mehrere Behörden gehen, und auf 
zehnerlei Papier und Formen gebracht werden muß! 

Sp wenig man alled Bauen der Häufer, welche 
doch wahrlich minder. wichtig find, als Bicinalmege, 
ber Leitung des k. Staatödieners Perfonald übertragen 
Bann; fo wenig Fann dieß auch bei ben Vicinglwegen 
geſchehen. 

Ih Vicinalwege follen nicht nach ben Mus 
fler der Kunſtſtraßen beforgt, werben: 
den die Vicinalwege in das Departement der Kunft: 
Straßen gejogen werben, fo müßte für dieſes fogleich 
ein Heer von Waſſer- und Gtraßenbaus Beamten 
angejtellt werden. Dorausgefept, daß dieſes Heer von 
theoretifchen Straßenbaumeijteen in Baiern ſchon nicht 
aufgebracht werden Fünnte, fondern man feine Zuflucht 
in alle Ränder von Europa nehmen müßte, um befon: 
ders dabei dem DVorurtbeile zu fleuern; fo kann wohl 


Peinem Unbefangenen unbefannt ſeyn, daß dieſes Heer 


unerjchwingliche Kojten nur an Befoldungen, geſchweige 
an fib bie und da ergebenen Ecxceſſen verurfachen 
würde! — 

2) Warum folte man denn aber die fogenannten 
Kunfftrafen zum Muſter wählen? Gind etwa bie 
meilten der Strafen nicht fdplecht genug?! Sch habe 
fhon mehr Fuhrwägen auf Kunftitraßen verfinfen ge 
feben,, als auf Vicinalwegen. Man nehme felbjt die 
Umgebungen von Münden, wo boch ber befte und 
reinfte Kies zu haben if. Sicht man nicht die bafie 
gen Kunſtſtraßen mit den häflichften und Porhhafteiten 
Geleifen; um fo mehr in andern Theilen des Landes, 
Man kann wahrlich nichts Mufterbaftes dabei feben, 
fo wenig doch zu feiner Herſtellung und Unterhaltung 
gefpart wird. 

Sa, wenn gute Witterung ift, find die Straßen 
in der Regel überall erträglih, aber um fo erträgli« 
her find bei guter Witterung aud die Vicinalwege, 
welche nur irgend einer ganz einfachen, unkünſtlichen, 
ich möchte fagen, nur bauernmäfigen Nadarbeitung 
unterliegen, N 

3) Man opponirt au, wohl recht auf Koſten ber 
Wubhrbeit, daß allenthalben Dicinalwege durch Uner— 
fabene, Ungelebrte angeordnet, und mit aller Mühe 


bearbeitet worden, und gar nichts Brauchbares zu - 


Stande gekommen fep. Darüber wäre allererfi nam» 


denn 1) wür⸗ 
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bafter Beweis zu führen, nnd die nähern Hindernlſſe 
auch zu offenbaren; dann mill ich aber auch bemeifen, 
daß Dicinalmege durch königl. theoretifche Baumeiſter 
angeorbnet und mit afler Bemühung fortgeführt, und 
doch auch in feinen brauchbaren Zuſtand gebracht wors 


‚den feven; mogegen berlei ohne ale Wegmeilter und 


ohne aufferordentliche Bemübung beinahe nur fpielend 
fo hergeitellt wurden, daß fie mit guten Kunftftraßen 
um den Vorzug flreiten Fonnten. 

Zwar, wenn ein träger ungefchidter Beamter nur 
durch dem teägen und ungeſchickten Berichtödiener eine 
foldye Unordnung will ausführen laffen, menn man dem 
Bauersmanne fein Vorurtheil nit benommen bat, 
und wenn es in bee Gemeinde Feinen Simon Steüf*) 
giebt, fo kann wohl Fein erwünſchtes Refultat entiter. 
ben, und in diefenm, obwohl feltenen, Falle, Pönnte fich 
allenfalls .ein legalifirter Straßenbaumeifter ein wenig 
wichtig machen; allein wer würde bei folchen Umijtäns 
den fich etwas mabehaft Rüpınliched zueignen wollen? 

4) Dicinaliwege follen aber auch binfichtlich ihres 
Begriffes und Zweckes miht nad den Kunſtſtraſ⸗ 
fen gebildet werden; denn fie find diejenigen gebabnten 
Fahrtwege, melde bie von Hauptilraßen abgelegenen 
Ortſchaften unter fih und mit den Hauptitraßen ver: 
binden. Ihre Zweck ift gefabrloies und möglichit bes 
quemes Fortfommen der Fuhrwerke Reifender ſowobl, 
als der Landwirthe Behufs des Commerzes und der 
Kultur. Die Erfahrung beftätigt, daß auf den Dick: 
nalwegen nie fo ſchweres Fubrwerk gebt, oder wenig 
ſtens geben fol, wie auf den Kunſtſtraßen. Es wäre 
daber fehr ungefchickt, wenn man unnöthiger Weiſe die 
Vicinalwege der ungebeuern Arbeit und Koften, mie 
bei dem Runftfteaßenbau, unterwerfen, und deßhalb bas 
ganze Gefchäft unmöglid machen mollte, 

Es möchte vielmebe einer der beſſern Wünfche 
ſeyn, daß mande Kunftftraße die Phnfiognomie eines 
unkünſtlich gebanten Vicinalweges hätte, und daß mans 
her k. Straßenarbeiter beſſer unterrichtet wäre, um 
fein Taglohn meder für Müßiggang zu erhalten, mod 
öfters zu fchaden, als zu nüpen. 

In der That ift dad Straßenkunſtweſen bei allen 
vorbandenen Schreibereien, Prablereien und Schrift: 

2) Man febe ben II, Tbeil der Sten Auflage ©. 297 

— 505 des Simon Strüf, eines, jedem Bauers— 


manne zu empfeblenden, Hand: und Lehrbuches. 
* 
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fleereien noch ſehr weit in Baiern zurück, und es it 
nur Zufall, wo man es in eluem bejjern Zuftande fin 
bet. Wer kann das widerfprechen, der nur einen bals 
ben Tag eine Reife mit einer Chaiſe ohne gute Federn 
über Millionen der zerjiceut liegenden und floffenden 
Steine gemadt hat! — 


Man kann wahrlih die Waller: und Gtraßens 
Baumeilter zu ihrer Ehre oder auch Unehre am beß— 
ten mit großen berühmten Philoſophen vergleichen ; 
denn biefe ſchreiben, fchreien und bebueiren: daß bie 
Dernunft, Vernunft; das Ih, Ich; das Abfolute, Ub⸗ 
folutes; ein Traum, Traum, wie Waffer, Waifer fev, 
fo lange zur allgemeinen Bewunderung in den Tag 
hinein, bis ein Sturm daber beaust, und bie ganze 
Ppilofophie wie einen hölzernen Brückenbau zuſam—⸗ 
menwirft. Unbegreiflid und unberechenbar, vielmebe 
unvorberfehbbar ift in der großen, beinabe ſchon bie 
menschlichen Kräfte überfleigenden, Waiferbaufunde, 
wie in der Philoſophie, noch das Meifte, Jede Sache 
bat zwei Seiten, und daher auch zwei Anfichten; ver: 
ſchiedene Mittel führen zum Zwecke. Der Verftand 
wählt zu werfchiedenen Zeiten, Drten und Berbältnifs 
fen das ſchicklichſte und in der Regel das wohlfeilſte 
binfichtlich der Zeit, ber Urbeit und des Geldes. Alle 
Formen ändern fih, wenn auch gleih in der Natur 
ein und basfelbe Geſetz beſteht *). 


Schlüßlich muß ich noch bemerken, daß ich in 
dem jüngiten Werke bed Freiberrn von Pehmann 
über Kunſtſtraßen und Vieinalwege auf gar Feine Welfe 
binfichtlih dee Vicinalmege die Befriedigung fund, 
welche der Titel verfpricht; und fo babe ich die 2 fl. 
24 kr., melches der fehr bohe Preis diefes Werkchens 
it, umfonft hinausgegeben! — 


Ein Vereinsmitglied, 
Man wänfht weitere Bemerkungen, 


*) Wer nur das Nötbige über Vicinalwege maclefen 
mid, dem ratbe ic die compendiöfe Abhandlung 
vom Landgerichts : Affefor Greger (Sulybah 1817). 
Zwar iſt diefe bereits vergriffen; allein der Werfafs 
fer legte ſchon im Frübiabre dem General: Comite 
des landıw, Vereins eine Umarbeitung zur Würdts 
gung vor, welbe man da fo vermehrt, verbeifert, 
und mwodltbättg für das allgemeine Beßte fand, daß 
felbe dem alerdöchten Miniſterium jur allergnädigiten 
Uuterfägung empfoblen werden mußte. 
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150. Vereblung der Obſtbaͤume, ein fo wichtiges 
Beduͤrfniß und zugleich patrietifches Opfer. 
Unter Hinweijung auf die Beilage zum Wochen— 

blatte des landw, Vereins In Balern Nr. 25. v. J. 
wird hiemit bekannt gemacht, dab auch biefed Jahr 
von allen Dbjlforten Pelzzweige unentgeld lich an 
Jedermann abgegeben werben; jedoch erfucht man, ſich 
bei Zeiten und portofrei an den Unterzeichneten zu 
wenden, des Packens wegen fih aber zu verſehen, da 
der Eigenthümer hiezu Niemand verwenden Fann. 
Münden, den 30, Jänner 1823. 
Foferp Sommer, Leinen Damaft-Fabritant 
in der Maxvorſtadt, Hirtenſte. Nr, 72. 


151, Gegen die Stall» Lähme der Lämmer. 

Ich bediente mich folgenden, vielleicht ſchon bes 
Fannten Mitteld, und es bewährte fih immer. 3 Un: 
zen Kampher und Z Unze venetianifche Seife werden 
in 1 Maß Weingelft aufgelöst, und damit die Züße 
der Fraufen Lämmer gemafchen, 

Man wünfcht Verfuche und weitere Bemerkungen, 


152, Meber die Einführung von Winds und Dampfs 
Mühlen in Baiern. 

Ein Vereind: Mitglied im Iſarkreiſe bemerft in 
Nr. 19. des landwirthſchaftlichen Wochenblattes, daß 
es bei der in diefem Winter fo lang angebaltenen aufs 
ferordentlichen Kälte und Trockne, mo fo viele Müb⸗ 
len und andere Maſchinenwerke eingefroren waren, ober 
wegen Wajfermangel ftille fhanden, gut geweſen wäre, 
wenn man Windmühlen oder Dampfınafchinen gehabt 
hätte, und er glaubt, daß bie legtern wegen ihrer 
KRoftipieligkeit, und bei dem Mangel an Sachverſtän⸗ 
digen nur ein Unternehmen für reiche Privaten oder 
für den Staat bleiben, der Bau von Windmühlen hin: 
gegen, als ein mwohlfeiles und einfaches Werk, bei vier 
len Gemeinden und Dekonomen bald Cingang finden 
würde, menn es nur an erfahrenen Werfmeiftern in 
dieſem Fache nicht fehlte, 

So richtig diefe Bemerkung im Allgemeinen iſt, 
fo finde ich doch, zur Vermeidung aller Mißverfländ- 
niffe, noch Folgendes hinzuzufügen nötbig, 

Nicht bloß als Nothpilfe für dergleichen aufferors 
dentliche Fälle — welche fi doch nur felten ereignen, 
und mofür man ſich ſchwerlich zu befondern Banten 
und Vorrichtungen en reserve entfliehen möchte, 
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bie vicheiht mue ale 5— 6 Jabre Einmal einige Wor 
Ken lang benügt würden — wären Wind und Dampf 
Müplen in Baiern fehe vortheilbaft, fondern ihr wah⸗ 
rer Rußen beflünde eigentlid darin, eine große Menge 
von Waſſermühlen und andern durch Waſſer betriebe: 
nen Werfen beftändig zu *ſetzen, und folche ganz 
und auf immer entbehrlich zu machen. Waſſermühlen 
find in vielen flachen Gegenden, wo die Bäche von ei: 
ner Müple zur andern durch erhöhte Dämme aufge 
ſchwellt werden müſſen, um das nöthige Gefälle zu 
erhalten, dad größte Hinderniß aller Kultur, indem 
biedurh Tanfende von Tagmerken, ja die fchönflen und 
größten Flächen in öbe und ungefunde Sümpfe oder 
Möfer verwandelt werden, melde, ohne diefe Dämme, 
bei nisdrigerem oder feinem natürlichen Rinnfal über: 
laſſenen Waſſerſtande jener Bäche, zu den fruchtbarften 
Geldern und Wiefen umgefchaffen werden könnten. Zur 
Wegſchaffung diefes drüdenden (bis jept leider! noth⸗ 
wendigen) Uebels wären daher Wind: und Dampfs 
Müplen das ficherſte, ja einzig anmwendbare Mittel; 

denn Pferde» oder Dchfen: Mühlen im Großen 'beflän: 
dig zu betreiben, wäte viel zu koſtbar. Schade nur, 
daß jede biefer Vorrichtungen ihren eigenen Unbequems 
lichkeiten und Schwierigkeiten unterworfen ift, welche 
wenigjtend zum Unfange manche Gemeinde und man— 
Ken. Privaten abſchrecken dürften. Windmühlen nad 
der älteften deutſchen "Bauart, mit einem einzigen 
Mablgange in einem kleinen bölgernen Gebäude, wel: 
ches auf einem flebenden Pjable herum gedreht wird, 
fogenannte. Bofmühlen, find zwar nicht ſehr koſt⸗ 
fpielig; fie Leiten aber auch wenig, find feuersgefähr⸗ 
lich und nicht dauerhaft. Cine gute, mirfjame und 
folidve Müple von Mauerwerk aufgeführt, mit beweg⸗ 
lichem Dade und großen Windflügeln, nach holländi⸗ 
scher, oder, noch beffer nach englifcher, Bauart iſt aber 
Peineswegs ein fo leichtes und mohlfeiles Wert, als 
der infender jenes Aufſatzes ſich vorzuftellen fcheint, 
und die Unterhaltung aller folder Mafchinen ift, der 
häufigen Befchädigungen durch Stürme balber, doch 
immer ziemlich koſtbar. Die BWirfung diefer Maſchi⸗ 
nen iſt ſehr ungleih, unbeftändig und unficher, oft Wo⸗ 
hen lang ganz unterbroden; auch liefern ſolche, ebem 
wegen ihres "ungleichen und ftoßmeifen Ganges, nie 
fo feines Mehl, als die Waffer: Mühlen. Endlich ers 
fordern diefelben auch eine erpabene, freie, von nahen 
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Wäldern oder Bergen nicht beberrſchte Lage. Dage: 
gen find die durch Dampf betriebenen Mühlen nicht 
nur don allen diefen Mängeln und Unbequemlichkeiten 
frei, fonbern haben felbit vor den Wajjermühlen noch 
den höchſt wichtigen: boppelten Vorzug, daß man auf 
ihre Wirkung, welche, gang unabhängig von Lofalität, 
Jahreszeit und Witterung, nach Orfallen oder Bebürfr 
niß verftärft werden kann, mit der größten Sicherheit 
beftändig zählen, und felbe überall, auf Unhböben oder 
in Thälern, an Landſtraßen oder mitten in Städten, 
überhaupt an jeder Stelle, welche für den Abſatz, bie 


Bus: und Abfuhr, und das ganze Gewerbe die güns 


fligfte und bequemjte Lage darbietet, mit gleicher Reich 
tigkeit erbauen uud betreiben kann. Diefer unſchätz⸗ 
baren Vortheile wegen wird in England feit langer 
Zeit die Bewegungsfeaft des elaftiichen Waſſerdampfes 
zum Betriebe aller Arten von Mühlen und andern 
Mafchinenwerken fo allgemein benüpt, daß man dort 
überall, wo ed an Steinfoblen nicht gebricht, für ein 
durch Waſſer betriebenes Wert wenigſtens zehn Dampf: 
Mafchinen antrifft; und nur da, wo jened Brennmate: 
trial nicht fo wohlfeil zu haben ift, 3. D. in ber Graf⸗ 
(haft Linkolnshire und in mehreren füdöſtlichen 
Provinzen, bedient man fih der Wintmühlen®), 
Wenn nun aber fchon die Anfchaffung, ber Bau 
und bie Unterhaltung folder Mafchinen in Großbrits 
tannien Beinen Schwierigkeiten unterliegt, da faft in 
jeder etwas bedeutenden Stadt die volllindigiten Werf- 
ftätten fi befinden, wo Dampf: Mafchinen von jeder 
erforderlihen Größe und Wirkung fabrifmäßig in der 
höchſten Vollkommenheit verfertigt, und um einem, 
nach dem dortigen Geldiverthe, mäßigen Preis gelies 
fert werden, und wo man überall zur nöthigen Unter 
baltung und Behandlung diefer Maſchinen die geſchick⸗ 
teſten und geübteiten Künftler und Urbeiter findet, fo 
find wir doch in Baiern, fo wie in den meiſten deut 





*) Diefer fo allgemein verbreiteten Anwendung von 
verbefferten Dampfmafchinen baben bie Britten vors 
züalic Ihre ungeheuern Fottſchritte in allen ag des 
Kunft: und Sewerbfleifed und das große Ueberges 
wicht ibred Handels zu verbanfen, melhes fie über 
den größten Theil des feften Landes von Europa 
noch immer fo drüdend ausüben; und nie werden 
wir Deutſche (wie ein anderes vaterlaͤndiſches Blatt 
unlängft fehr richtig bemertthat), vom diefem Drude 
uns unabbängig maden, fo lange wir nicht lernen, 
ung desfelben mädtigen Hebels aller Induftrie, der 
Dampfmafchine, zu bedienen. — 
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fhen Ländern, noch ſehr weit von allen diefen Vor⸗ 
theilen entfernt, und es iſt nur zu gewiß, daß die eng» 
lifche Dampf: Mafchine, in ihrer vollfommenjten Cons 
ſtruktion für unfere Defonomen, Gewerbsleute, Fabris 
Panten und ®emeinden viel zu Foftbar, zu eomplicirt 
und zu Fünftlih, und daher im Allgemeinen, befonders 
auf dem Lande, nicht anıvendbar it, Was den Auf— 
wand von Örennmaterial betrifft, fo kann diefer zwar 
in den meilten Gegenden unfers Vaterlandes, welches 
an Waldungen, Steinfoblen und unermeßlichen Torfs 
Lagern fo reich iſt, gegen die Anwendbarkeit folcher 
Mafcbinen um fo weniger al$ gegründete Einwendung 
in Anſchlag gebracht werden, als diefer Aufmand, bei 
einer ziwecfmäßigen Unordnung, im Verhältniſſe zur ges 
leijteten Wirkung, fo unbedeutend it, daß die KRoiten 
beöfelben an vielen Drten jene der Unterhaltung eines 
gewohnlihen Mühlen: Warlerbaues kaum überiteigen 
dürften. Für boljarıne Gegenden, mo auch weder 
Torf, nob Steinfoplen zu haben find, wäre es indef 
fen doch zu wünfchen, daß jener Aufwand an Brenns 
Material noch um Etwas vermindert werden Fönnte, 


Eine möglihft einfade, von gewöhnli— 
ben Arbeitern leiht und mit geringen Ko: 
ften überall Herzuftellende und ju unter 
baltende, folide und dauerbafte Vorrich— 
tung, welde mit einem gleichen oder noch 
geringern Uufwande von Brennftoff diefel 
be Wirkung, wie die beßte euglifche Dampf: 
Maſchine berfürbräcte, wäre daber unſtreitig 
nicht nur für die Landwirthſchaft, fondern für alle 
Zweige des Kunſt⸗ und Gewerbfleißes in unferm Bas 
terlande die wichtigſte, woblehätigite und folgenreichfte 
Erfindung, und gehört in diefem Bezuge zu den eriten 
und dringendſten Bedürfniffen unferer Zeit, 


Don dem Gefühle dieſes Bedürfniffes lebhaft 
durchdrungen, babe ich feit mehreren Jahren darüber 
nachgedacht, ob, und mie demfelben auf die smwectmäfs 
figite Urt abzupelfen wäre, und ich glaube nunmehr im 
Stande zu ſeyn, meinen Sandslenten vorläufig anguzeir 
gen, daß ich das mir vorgeftedte Ziel alüdlich erreicht, 
und die genannte Aufgabe auf_eine befeiedigende Weife 
gelöfet hate, 


Die durch Dampf Mafchinen berfürzubringende 
Wirkung, oder der eigentliche Gegenftand derfelben, ber 
ftebt darin, daß entweder eine beftimmte Waſſermenge 
auf eine gegebene Höhe gehoben, ober daß das Rä— 
derwerk einer Mühle oder irgend einer andern Ma— 
ſchine unmittelbar mit der erforderlichen Kraft, Ges 
ſchwindigkeit und Gleichförmigfeit umgetrieben merbe; 
und diefe beiden, weſentlich von einander verfchiedenen, 
Zwede erheiſchen eben fo verfchledene Mittel und Dors 
richtungen. Diejenige, welche ih für die erſte Wir: 
fung, nämlich für die Wafferförderung, erfunden babe, 
ift bereits feit 15 Sabre in der Ejjigfabrife des bürs 
gerlihen Brauers, Hrn. Sedelmaner dabier in el 
nem ziemlich großen Maßſtabe mit dem günitigften Er: 
folge aufgefüprt, wovon fih Jedermann täglih über 
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zeugen kann, unb morüber eine am 12. Kebruar bes 
vergangenen Jahres vom General-Comite des lands 
wietbichaftlichen Vereins abgeordnete Kommiſſion, nach 
vorgeuommener genauer Uinterfucbung, ein febr günfti« 
ges, in Nr, 25. des Wochenblartes von 1822 öffentlich. 
bekannt gemuchted, Uetheil gefällt bat”). Br 

Diefe äuſſerſt einfahe und dauerhafte Mafchine 
one Fünftlien Mechanismus, ohne gebohrte Enlinder 
und Kolben, alio au ohne Abnußung im den wefent: 


lien Tbeilen, kann von _Kupfer, von Eifen, ja ſelbſt 
, größtentbeils von Holz, überall durch gewöbnliche Urs 


beiter, mit obngefäbe dem vierten Theile der Koſten 
einer engliſchen Maſchine von gleicher Wirkung, berge: 
fteilt, und eben fo leicht unterhalten werden: Sie hebt, 
ohne ales Pumpenwerk, jede erforderliche Waffermenge 
bis zu einer Höhe von 150 Fuß, und verbraucht da: 
bei nicht um Vieles mehr an Brenn» Mäterial, als 
die befte englifche Dampf: Mafchine von gleicher Wie: 
kung. Sie bedarf fait keiner Reparatur und Nachfüht, 
braucht weder Schmiere noch Fiederung, und darf, 
wenn fie auh Wochen lang unbenüpt geitanden bat, 
nicht erſt zerlegt, gereinigt und frifch geledert und eins 
geihmiert werden, wie bieß bei jeder englifhen Dia: 
fchine durchaus nöthig iſt, fondern leijtet, obne alle 
Vorbereitung, fobald das Waſſer im Sejfel fiedet, ihren 
volitändigen Dienit, Jede Moglichkeit eines Unglücks 
duch GErplofion iſt dabei vollfommen befeitigt, indem 
den elaftischen Dämmpfen, bei einer zu boben Spannung, 
neben dem Sicherheitd+ Bentile, die ungebinderte Ent: 
ladung duch die Steigröbren zualeich mit dem Waifer 
offen ſteht. Diefe Mafchine ift daber überall, wo Wafs 
fee in beträchtliher Menge zu heben, und wo irgend 
eine Urt von Brenn: Maferisl mwoblieil zu haben iſt, 
4. B. zum Entwäſſern tief liegender, oder zum Bemäfs 
fern erhöhter Gründe, mo es an Büchen mit binläng- 
lichen Gefälle zum Betriebe von Waijerrädern feblt, 
vorzugsweiſe vor allen andern biöher befannten Vor« 


") Nicht fo gänftig iſt zwar ber richterlihe Ausſpruch 
einiger andern, minder befangenen, daber firengen 
Kritiker über diefe Erfindung audgefallen, melde 
tbeild das gänzlibe Mißlingen derfelben mit Bes 
ſtimmtheit fhon vorbergefagt hatten, heile ben 
Werth berielben, nad ihrem ermiefenen Gelingen, 
durch die Behauptung herab zu ſetzen ſich bemühten, 
daß meine Vorrichtung keine neur Erfindung, fon» 
dern nur eine wieder aufgewärmte Nahabmung der 
älteften, längft vergeffenen, und ibrer Unbrauchbars 
feit wegen verworfenen, Savarp'ihen Dampfmas 
ſchine fen, obmwobl es am Tage liegt, daf der Um 
terſchled zwiisen Bepden, fomobl in Hinſicht der 
dreifach größern Wirkung, und der beguemern, leich⸗ 
tern und mohlfeilern Behandlung, als wegen eines 
angewandten ganz_neuen Prinsipg, noch größer und 
weſentlicher iſt, als zwiſchen der alten Neweomen': 
{den und der ungleib wirkfamern und vollfommmern 
Mafhine des unſterblichen Watt, weldem man 
mit demfelben Rechte bas Verdlienſt eines Erfinders 
abfprehen Fünnte, — 
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richtungen zu empfehlen, Eben dieſe Mafchine Fann 
aber auch bei ſolchen Mühlen oder andern Werten, 
welche durch Waſſer betrieben werden, jedoch bei an« 
baltender Trofne im Winter oder im Sommer oft 
MWaifermangel leiden, zur Aushülſe in der Noth die 
trefflichften Dienjte leiften, indem mittelft derfelben das 
von den Rädern abgelaufene Waſſer bejtindig auf das 
obere Gerinne oder in einen Zeich zurüctgeboben wird, 
und fo bei vermindertem oder gänzlich gebemmtem Zur 
fluße die Werke ununterbrochen in gleichem und vollem 
Gange erbalten werden; wobei noch als ein befondes 
rer Vortheil angemerkt zu werden verdient, daß durch 
eine nad Belieben zu erböbende Temperatur des 
duch die Mafchine gehobenen Waſſers das Einfrieren 
desfelben und der Näder ſelbſt bei der ſtrengſten Kälte 
ohne alle andere Vorkehrung, Heigung der Radſtuben 


u. dal, auf das Vollkommenſte und Sicherſte verhüs 


tet wird, — 

Die zweite Vorrichtung, welche auf einem ganz 
originellen, ſchon vor vielen Jahren von mir aufgefuns 
denen, Prinzip berubt, dit dazu deſtimmt, durch die 
Kraft des Waſſerdampfes eine unmittelbare, gleich 
förınige Rads Bewegung bervorjubringen, was in Engr 
Lund ſelbſt feit einem halben Jahrhunderte auf verfchies 
dene Urt, wiewohl vergeblih, verfucht worden iſt. 
Bekanntlich wird der limtrieb von Räderwerken durch 
Dampfmafcinen bis jet noch allgemein dadurch bes 
wirkt, daß man die Wechfelbewegung der Kolben ver: 
mitteljt eines zufammengefehten Mechanismus von Her 
bein, Kurbeln und Schhwurgrädern u. dgl, In eine zirs 
felformige oder Rad: Beivegung verwandelt. Hierbei 
gebt aber nicht nur ein großer Theil der bewegenden 
Kraft unnüg verloren, fondern die ganze Mafchine wird 
febe complicirt und vertbeunert, Bei meiner Vorrichs 
tung bingegen, welche aus einem einzigen eijernen Ras 
de beitebt, find weder Chlinder noch Kolben, alſo auch 
Beine Liederung und Schmiere, weder Hebel noch Kurs 
bein, noh Gchmungräder vonnötben,. und die Kraft 
ded Dampies wirft unmittelbare und ganz, obne allen 
Berluft und mit der vollkommenſten Gleichförmigkeit; 
es iit daher leicht einzufeben, daß ihr Betrieb menigs 
flens um ein Drittel weniger an Brenn: Material ex 
fordern wird, als jener ber beften und volllommens 
ſten Watt'ſchen Maſchine von ‚gleicher Wirfung; und 
da das Ganze aus ſehr wenigen Theilen belebt, und 
biefe, fo wie ihre Zufammenfegung, Feine fo große Ges 
nauigfeit und fleißige Arbeit, mie die englifchen Mas 
fhinen erfordern, fo begreift man aud vorläufig, daß 
ein ſolches Dampfrad ungleich wohlſeiler und leichter 
anzufchaffen und zu unterhalten feyn müffe *). 

Der erſte Derfuh, melden ich für nuch felbit 
bereitd vor drei Jahren mit einem Fleinen Modelle 
biefer Erfindung angejtellt babe, iſt über meine eigene 
Erwartung günftig ausgefallen, und dba das General: 
Coimité des landwierhfcaftlichen Vereins, die Wichtig ⸗ 


*) Auch biefe Maſchine bat ben welentlihen Vorzug, 
daß keine Eyplofion Statt finden faun, 
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Feit diefer Erfindung mit feinem gewohnten Gifer für 
ales Gute und Nüpliche mwürdigend, in zweien Berich— 
ten an das Pönigliche Staats Minifterium des Innern, 
pom 19. Dftober und vom 20. November des lept: 
vergangenen Jahres auf einen völlig entfcheidenden 
Verſuch mit einer folden Dampf: Mafdine in natürs 
licher Große angetragen bat, und ba ich felbft auf eis 
gene Gefahr das Gelingen dieſes Verſuches verbürgt 
babe, fo dürfen wir boffen, daß auch diefe neue Erfin: 
dung bald im Greßen zu Jedermanns Cinfiht und 
Heberzeugung bahier aufgeitellt feyn wird, — 
Münden, den 6. Februar 1823. 
Sofepp von Baader, 
Man wänfcht weitere Bemerkungen, 





Oekonomiſche Anefdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 





153. Wie. ein einzelner Bürger der Wohlthäter einer 
Gegend werden, und ſich dadurch verewigen Tann, 
darüber ein Amtliches Zeugniß. 


Bereits im Jahre 1812 äufferte ſich der Schneiders 
meiſter Michael Friedrich von Bamberg ſehr oft bei 
verfchiedenen Gelegenbeiten zu RKerffmern darüber, daß 
die jenfeitd des Mains liegenden wüſten Berge febr vor⸗ 
tbeilbaft zum Hopfenbau verwendet merden fönnten, Auf 
feine Ueußerungen merfte und achtete Niemand, Um ſich 
von feiner öffentlich ausgefprocdenen Meinung ſowohl 
felbft, ald die Einwohner zu Kemmern zu überzeugen, 
Paufte er im Jahre 1815 ein Stüc wüften Berges um 
33 fl,, reutete das wilde Geſtrüpp aus, Pultivirte den Bos 
den, bejtocte ibn mit Höpfen, und fchon im Jahre 1815 
ftanden auf diefer ehedem ganz wũſten Realität 2000 St. 
der auserleſenſten Hopfenflöde mit einem Gartenhäus⸗ 
hen. 93. 3. 1816 erfaufte M. Friedrich einen an erftern 
angrängenden Theil wüſtes Land um 27 fl., und i. 9. 
1817 prangten auf ſolchem 1200 Hopfenftöde. — Erjtere 
Realität, um 35 fl. erfauft, brachteder Hr, Mebicinal:Dis 
reftor Dorn um 044 fl, — leptere Realität, um 27 fl. 
erfauft, brachte der Seifenfieder Tbomas um 550 fl. 
nebjt 5 Konventionstbaler i. 3. 1818 Fäuflih an fi. — 
Da der Erfolg das Werk krönte, fo entitand nun auf den 
vorbin müßten und mit Dornen bemachfenen Bergen ein 
Strich Hopfen um den andern, fo, daß beute auf eben 
jenen Hügeln, auf deren Nücten Baum ein Diehbirt 1844 
magere Hntb fand, über 60,000, jchreibe fechzig Taus 
fend Hopfenftöcde prangen. — Gchneidermeifter Fries 
drich fubr unausgefept fort, die wüfteften Steppen in ein 
angenebmes Gefilde umzuwandeln. — J. 3. 1819 ers 
fauite er einen wüſten Berg um 180 fl. (fo hoch war 
nun der Werth eines Grundſtückes, das 5 Jahre früher 
Niemand gefchen?t mochte, geftiegen), und beute iſt dies 
fer Flecken mit 1700 Stangen bepflanzt, und einen ges 
ſchmackvollen Gartenhäuschen verſehen. — Sein mit reis 
dem Erfolge belohntes Unternehmen lockte unfere Cins 
wohner Bambergs nad Kemmern. Piragnermeifter Baus 
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mann Paufte eine Strecke Landes, und Feledrich ordnete 
Die Unlage von 2200 St. Stangen, die nun ſchon feit 
1817 die reichite Ausbeute geben. — Für Hrn, Medi— 
einal-Direftor Dorn legte ec anderweit 1000 St. Stans 
gen an (1821.) Im Monat September 1821 erfaufte 
Friedrich ein Stück ödes Land, legte den rund zur Uns 
lage von 1060 St, Hopfenitangen, welchen dermal Pirag: 
ner Baumann befigt, — Im gegenwärtigen Yugenblide 
ft er damit befchäftigt, für den Glaſermeiſter Vogler 
meier zu Bamberg 4500 St. zu pflanzen. — Daf 
durch diefe zur höchſten Vollkommeuheit gediebene Ho» 
pfenfultue der dienenden Klaſſe (Taglöbnern) zu 
Kemmern unermeßlicher Bortbeil und beträchtlider Der: 
dienſt zuflieht, daß durch das öſtere Bejuchen ber Fulti: 
virten Gründe dem Drte Nahrnug zufließt, und daß, 
aufgemuntert durch Friedrichs Beifpiel den Güter: Ber 
figern za Kemmern felbft eim gar nicht gu bereihnen: 
der Nupen zufteht, ja, daß durch eben diefe Hopfen: 
Kulturen fon in zwei Konfurfen den Oantierern, Dir 
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tern von zahleeihen Familien, die Gütchen und ber 
Familie Nahrung erhalten, fomit dem Staate jtatt ei» 
der aufliegenden Lat, Bürger erhalten wurden, 
die müſſen wie nach unfern aufpabeadeu Pflichten der 
Wahrbeit gemäß öffentlich bezeugen. 
Kemuern, den 14. Sept. 1822. 
Der Bemeindee⸗Ausſchuß 


(L. $,) Paulus Fuchs, Gemeinde: Vorflcher, 
Zobann Eihhorn, Gemeinde Prleger, 
Zoferb Endres, Bevollmächtigter, 
CEhriſtian Wittmann, Bevollmächtigten, 
Zohann Albrecht. 


Zur Beildtigung der Unterfchriften: 
Scheßlißz, den 25. September 1822. 
Königlibes Laudgericht 
(L. 8.) Graf Lercheufe⸗l d. 
Zur Beglaubigung der Abſchrift: 
Der Bezirfs:Schretär Lin, 





Mündner Betreid:Schranne am 15. Februar 1823. 


drannen:Gtanb. 
„ae [5 neue 


ganzer | Wers 
Stand | tauft. Belt, 
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Mittelpreife auf den vorzäglihften Getreid-Schrannen in Baiern. 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Der Möbrenbau Im Großen. — Können wir ſchon überau Reps bauen? — Ueber Obfibäume und Gchufgärten. — Ueber Futter und 
Maftung des Wiehes. — Wirkung ded Wegiehens der Obſtbäume, wenn fie blühen, — Noch ein Mittel iur BWertiigung der Feid⸗ 


Dänfe. — Bier fi die englifche Landwirtijſchaft gehoben hat. 





Dekonomifche Berichte und Auffäge. 


154. Der Möhrenbau im Großen. 

Es wird manchem Landmwirthe fonderbar ſcheinen, 
wie ınan bie allgemeine Einführung des Möhbrenbaues, 
vielmehr den Möhrenbau im Großen, fo nachdrücklich 
anempfehlen Fönne. Im Kleinen, wird er fagen — ift 
dieſer Anbau wohl ein vortheilhaftes Ding; aber follte 
man wohl im Großen verhältnifmäßig denfelben Vors 
theil davon ziehen Fönnen? Iſt der Bau nicht gu ums 
ſtaͤndlich, zu koſtbar? — wird der Ertrag bie Arbeits: 
KRoften bezahlen, und mas fol man endlich mit einer 
fo großen Menge von Möhren anfangen? u. ſ. w. Al— 
lein diefen Zweifeln und Fragen merden mir Fury be 
gegnen, Zuerſt bie Vortbeile und den Nupen biejer 
gelben Rüben. — Unter allen Gewächſen ift Feines, 
welches dem Mißratben weniger ausgefept ift, wie dies 
ſes. Wenn bei der Dürre alles darnieberliegt, wenn 
Raupen und Meblthan jedes grüne Blatt zerflören, 
wenn bei anbaltendem Falten Regen alles ſtockt, und an 
der Erde megfault, fo: verläßt uns doch das Möhren: 
Feld nicht, und ſteht in feinem herrlichen Grün zu 
unferer Freude ba, 

Rür die Melkkühe find bie Möhren eine ber vor: 
zůglichſten Fütterungsarten im Winter, Sie geben 
reichliche, und vorzüglich gute füße Milch, daher auch 


vorzüglich guten Rahm, und die Butter kömmt ber 


; Mapbutter glei, — Der Landwirth verfchafft fi 


diefelbe zu einer. Zeit, wenn ed baran zu gebrecdhen 
pflegt, und kann fie zu einem hoben Werthe verfaus 
fen. Harmwen erzählt feine Methode, Melkkühe im 
Winter durch Kohl und Möhren zu einem reichlichern 
Ertrag zu bringen, als fie im Sommer bei dem bef: 
ten grünen Futter geben; Kohl allein gebe der Milch 
einen etwas unangenehmen Gefhmad, aber mit Möh— 
ren verbunden, fen die Milch und Butter wie im Mai, 

Ein baier. Tagwerk Beldes zu 40,000 DI Fuß 
trägt menigftend, 80 Schäffel Möpren, 500 DO Fuß 
auf ein Schäffel geredinet, was von einem mittelmdfs 
figen Boden. gefordert werden kann. Drei Schaͤffel 
Möpren geben den Melkkühen mehr und beſſere Milch, 
als 2 Schaͤffel Gerſtenſchrot. Ein Tagwerk mit Ger: 
ſten bebaut giebt höchſtens 5 Schäffel; — ſoll das 
Gerſtenſeld im gleichen Nutzen mit dem Möbrenſeld 
ſtehen, fo-müßte es 55 Schäffel 2 Metzen abıwerfen, 
wozu aber 103 Tagwerf erfordert werden. 

Die Vortheile, bie die Möhren bei der Viehma— 
fung gewähren, find unſchäzbar. Bei der Schweins— 
Maflung machen die Möhren fehr gute Fleiſch Schweine, 
zur Speckmoſtung können fie nur ald Vorbereitung 
dienen. Sie haben überhaupt bei der Maſtung einen 
auſfallenden Vorzug vor den Kartoffeln und allen 
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übrigen Gewächſen. Die Möhren geben eine völlig 
Dinreidyende Fütterung für die ſchwerſten Urbeitspferde 
ſowohl, al& für Luruss und Meitpferbe, auch ohne al 
len Haber, jedoch ift ihnen nebjtbei ein wenig Heu 
zuträglich. Mit einem Morgen Möhren Fommt man 
weiter, ald mit 4 Morgen des beften Habers. 

Die Möprenfaat erfchöpft das Feld keineswegs, 
verbeffert vielmehe dasfelbe, macht es zum Gartenbos 
ben, vertilgt das Unfraut, und fichert für künftige 
Jahre reiche ernten, und wenn fie benügt werben, 
mie fie benügt werden follen, wicht zum unmitteibaren 
Verkauf, fondern zur Wintermaftung, welch eine Men⸗ 
ge vom Dünger, und welche Verbefferung in der Lands 
wirthichaft ift nicht davon zu hoffen? Kein Unfall kann 
diefe Saat treffen, wenn nur der Samen gut iſt. Und 
foßte auch unglüclicher Weife der Samen nichts taus 
gen, und bie Saat nicht laufen, fo iſt doch weiter 
nicht# verloren, als dee Samen, weil man noch Zeit 
genug hat, das Feld mit Kartoffeln und Rüben zu 
beftellen, 

Der eigentliche Boden für die Möhren iſt eig 
teocten liegendes, mürbes, fandgig-lehmigtes Erdreich, 
und je reicher er an Dammerde, und je tiefer dieſe 
ift, defto vortpeilhafter ift der Bau, Das Land wird 
im Herbfte geflürzt, dann kurz vor Winter mit zwei 
hinter einander gehenden Pflügen, wovon ber zweite 
tiefer gebt, einen vollen Fuß umgearbeitet, und fo 
raub über Winter liegen gelaffen. Im März wird es 
geegget, und nochmal einfach gepflügt, und ein vers 
rotteter Furzer, mit Erde und Kalf gut vermifchter 
Dünger untergebracht. Friſcher langer Dünger iſt 
ſchädlich. Das Fand muf von Unkraut, befonders von 
Quecken rein ſeyn. Es wird dann geeggt, leicht ge: 
walzt, und nochmal geeggt. Der Samen, der vorher 
zwiſchen den Händen gerieben worden, wird gegen Ens 
de März bei windſtillem Wetter forgfältig und bünn 
ausgeſäet, darauf das Land wieder ſtark gemwalzt, und 
endlich mit einer leichten Egge überzogen, Die Haupts 
Urbeit iſt nun das Zäten bes Unfrauts, welches fo 
oft wiederholt wied, als es mötbig iſt, jedoch aber 
nicht fo ſchwierig iſt, wenn der Acker ohnehin davon 
gereiniget worden, indem man einen Acer dazu bes 
"nügt, auf welchem früber Kartoffel, Kohl und andere 
Gerüchte geftanden, die bebadt worden find, 

Dann ift das Durchziehen, d, i. das Ausziehen 
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der zu dick ftebenden Wurzeln eine nicht minder noth⸗ 
wendige Arbeit, Ju England werden fie ſehr bünm 
gehalten, und forgfältig und mehrmal behackt. In Oeſter⸗ 


reich werden fie nur einige Dal geiätet und Durdhger 


zogen. Die großen Möhren werden zu Markte ges 
bracht, die Eleinern dem Diebe vorgegeben, 

Einige fden unter die Möhren Mohn, mwelder, 
da er über der Erde wächst, jenen nicht fhadlich wird, 
weil fie bünn fichen, und in ber Erde wachſen. Dre 
Ertrag des Mohnöls, welches dem Provenceröle vor⸗ 
gezogen wich, erfegt die Koften des Jäteus und Aus» 
grabens, » Nagel, 


Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


155. Kdunen wir ſchon überall Reps bauen? 

Die k. b. Regierung des far: Kreifes bat im 
50. St. des k. b, Intelligenz: Blattes von 1822, 
S. 062 in Folge allerbödhiter Entſchließung vom 26. 
November d. J. in ber Ubfiht, bisher weniger bes 
nüste Quellen der Probuftion zu eröffnen, unb den 
Ausfluß des Geldes in das Ausland zu vermindern, 
die Landwirthe auf die Erzeugung des Reps— und 
Mopnöles aufmerffjam gemacht, und zue Aufmuntes 
rung ber Unternehmer dieſer Repss und Mobnkultue 
fomohl, ala au für die Cerichtung ber biezu nöthis 
gen Dehlmüplen gegignete Beſtimmungen erlaffen, Je 
ber Freund feines Vaterlandes erkennt gewiß mit 
Dank au bierin wieder den allenthalben unverkenn⸗ 
baren Sinn unferer königl. Regierung, nur das Heil, 
nur den vermehrten Wohlſtand der Unterthanen im 
Auge zu baben und bezwecken zu wollen, Es leidet 
wohl keinen Bmeifel, dag für Dele viel, ſehr viel 
Geld auffer Land geht, da man meines Wiſſens auffer 
dem Leins und Büchelöl’), Umfchlitt und dem foger 
nannten Rlauenfett nichts gerwinnt, was und zur Ber 
leuchtung dienen könnte. Es müßte ſchon eine hübfche 
Summe ausweifen, wenn mie nur den Bedarf für 
unfere Kirchen im ganzen Lande durch eigenen Bau 
befriedigen Pönnten, Ich will bier nur eine beildufige 
Berechnung für das Bistum M. Zreifing anfügen. 
) Auch für diefe giebt man fib noch mit — ober 
vieleicht doch hoͤchſt felten — die Mühe, fie zu reis 
nigen, fendern brennt fie in ihrer ftinfenden unb 
raubdampfenden Cigenfhaft, bie Menfben uud des 


ren Wodnungen mit Kup entſtellt und verunreinis 
get. — verpeſtet. 
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Kür jede Kirche, mo fi) das Sanctissimnm befindet, 
find 35 Pfund als zuwerläfiger Verbrauch beftimmt. 
Nun find vermöge der tabellarifchen Befchreibung bes 
Bisthums Freifing 1920, in diefem Bisthume 911 
Kirchen mit Sanctissimum. Diefe fordern alfo einen 
jährlihen Bedarf von 22,775 Pfund Del, der nad 
dem gegenwärtigen Kauſpreiſe des Repsöles äà 20 Fr, 
pr. Pf. berechnet’), 75913 fl. beträgt. Diefe wer: 
den alfo von dein inländifchen Produzenten gewonnen, 
Da aber bisher das Baumöl zu 44 Pr. pr. Pf. *) 
vertechnet wurde, fo ging, wenn man bie 4 Fr. als 
den etiwa- von den Krämern gemachten, und alfo im 
Lande bleibenden, Gewinn abrechnet, jährlich eine 
Summe von 15,1854 fl. aus dem Bande, nur an Del: 
Bedarf für das Biothum Freiſing. Durch eigene Pros 
duktion würden dieſe erfpart, und wir wären folglich 
um 22,773 fl. reicher, nur in unferm Bisthume Freis 
fing. Man ſchließe nun auf alle Bisthümer, ftelle ſich 
nur im mäßigem Unfchlag den Bedarf in Haushaltun— 
gen vor***), und man wird gewiß überzeugt, daß bie 
inländifhe Oelkultur 5 bis 600,000 fl. dem Lande 
gervinnen Fönnte, Es iſt demnach allerdings wichtig, 
auf dieſe Kultue aufmerffam zu machen, wa fo mehr, 
als die Betreidpreife den Landbebauer nicht mehr als 
lein befriedigen, und auch nur ein Gleichgewicht mit 
feinen Auslagen berfiellen können. Es waͤre wahrlich 
höchſte Zeit, eine neue Quelle der Einnahmen zu Tage 
zu fördeen, unb der Repsbau könnte vieleicht dieſes 
keiften. Daß er auch bei und, mindeftens im Weitzen⸗ 
Boten, (den er auch verlangt), gerathen würde, iſt 
nit zu zweifeln. Mir dürfen das Felb dazu, mwieuns 
fer Weigenland, nur tüchtig durchdüngen, und fo, wie 
zum Weißenbau, fünfmal durchackern, fo wird er ge 
wiß’ gedeihen, abgefehen, mas ihm etwa fonjt, mie 
überall, feine Zeinde, und eine nachtheilige Witterung 
Schaden Fönnen, Uber — Fünnen wir denn Reps bauen? 


*) In eigener Produktion muͤßte es freilich wohlfeller 
fommen. 

“*) Krüber, erft noch vor 2 Jahren, Sogar um 48 Er. 
pr. Pfund. 

.) Nah der angeführten tabelarifhen Beſchreibung, 
find im Bisthume Freifing 71,610 Käufer. Bon 
Diefen folen nur 20,000 al® Del brennend ange; 
nommen werden, und zwar nur jedes mit 10 Pf, 
fo erhalten wir für diefe Hauchaltungen 2000 3t., 
bie, zu 30 fl, pr. Zt. angefhlagen, 60,000 fl, bes 
tragen. 
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Biebt es Peine Hinderniffe, dieſe Kultur einzuführen, 
umd fo auszuführen, daß die bezweckte Abſicht dabei 
Statt findet? Es fey erlaubt, mein Bedenken, und 
meine Zweifel anzuführen, 

Wenn man von der Einführung der Kultur des 
Repsbaues fpricht, fo kann es nicht fo gemeint fenn, 
bag man etwa nur bie und da einen Uder, ſtatt mit 
BWeipen, mit dem zu erbaltenden Repsfamen befäet, um 
bie Ehre zu haben, fügen zu Fönnen, — ich habe Reps 
gebaut, — fo wie man etwa ein Mal ein Stüd Vieh bis 
zu einem enormen Fettgewicht mäjtet, um die Ehre zu 
baben, es zur Schau zu führen u, f. w., oder fo, wie 
wie man etwa ein Mal einige Hundert Hopfenitangen 
aufftellt, und, nachdem man die Ehre gehabt Hat, es 
Öffentlich befannt zu maden, und anrühmen zu lajfen, 
fie wieder ausgeben läßt, und welche dergleichen Fälle 
mehr find, wobei aber unfere Landwirthſchaft nicht um 
einen Hahnenſchritt vorwärts Fommt, und beifee wird, 
Sondern, wenn man von der Einführung der Reps⸗ 
Kultur ſpricht, fo iſt es gewiß fo gemeint, daf man 
biefen Repsbau mit in fein Feldſyſtem aufnehme, und 
eine andere Rotation einführe, als die jetzige und bis⸗ 
berige Dreifelderwirthſchaft ausweiſet. Einen (freilich 
nur ſehr kleinen) Theil unſers Brachfeldes bauen wir 
jept ſchon mit Klee und Rüben an; aber wir müjfen 
auch dazu die Aecker mit Zäunen verfehen, wenn wir 
dabei vom Vieh aller Art nicht Schaden leiden mwols 
len, das, leider! famt der befiten Befriedigung doch noch 
oft genug geſchieht. Diefer Zäune wegen kommt ung 
alfo der Klee und Nübenbau Thon höher zu ſtehen , 
als fonft Jemanden, der derfelben entboben iſt. Sollten 
wir alfo auch noch den Theil des Brachfeldes, den wir 
mit Reps zu bebauen gefinnt wären, umgäunen, fo 
würden bie Ausligen für die Bradbenugung noch 
größer, und der Gewinn noch Meiner, "Dann bedenke 
man aber auch noch wohl, wie zerjtreut, meiſt in klei⸗ 
ne Flaͤchen zerſtückelt, die Aecker der verſchiedenen Be— 
figer in der Flur liegen, Die größern werden ietzt zum 
Klee: und Rübenbau fhon genommen, (Auch dieß 


Fur Klee» und Nuͤbenaͤcker zu umzaͤunen rechne fd 
300 Stangen und die dazu mötbigen Stecken zu 
50 fl. Ya 16 Jahren ift wenig oder nicht viel Davon 
mebr braudbar. Mit Kapitalzinfen und jährliche 
— —— aber der Klee⸗ und. Mübenbau 
eine jährlihe Wuslage von + fl. 30 fr,, bie ni 
Statt haben follte, — * 
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gebt nicht Immer an, dba mancher Uder fo liegt, daß 
man gar nicht, als über 4, 6 oder 8 fremde Aecker 
dazu Fommen Fann.) Es könnte ſich alfo wohl fügen, 
daß man 3, 4 bie 6 Ueder einzäunen müßte, um nur 
3 bis 4 Tagwerk Reps anbauen zu Fönnen. Welche 
Auslagen! und dann welche Eodifionen unter und mit 


ben Beſihern!! Auch würde man, je Fleiner der Brach⸗ 


Untbeil zue Behüthung würde, mehreren und öfters 
wiederholten Schäden ausgefept fenn, da Eeine Feld« 
Polizei zu fehen und zu finden ift!! Denn was in uns 


ferer Gemeinde » Ordnung von Zeldpoligei, Flurſchützen 


u, dgl. ſteht, iſt zwar recht gut gemeint, es liest ſich 
auch gedruckt recht fehön, und man freut ſich über fols 
che Unordnung; aber in der That iſt eö hierorts (auch 
wohl andermärts?) noch fo unbefannt, wie dee Dann 
Im Monde, Man haltet wohl eigene Hütheröleute, 
die ſehr gut bezahlt werden. — Mande Einöden und 
Weiler halten fih Kinder von 10 — 11 und 12 Jah» 
ren, von welchen noch die allerfchlechtefte Huth zu ers 
warten iſt. — Uber es iſt dieß eine eigene Race Leu⸗ 
te, die alle im der ganzen weiten Welt über Einen 
Leit gefchlagen find, und nichts taugen; denn alle 
Welt von Auf: und Niedergang klagt darüber, und es 
it fchon fo an der Jahresordnung, daß fait jeder Vieh» 
Brfiper, der mit austreiben läßt, was bei Schafen und 
Schweinen unvermeidlich ijt, jährlih 2 oder 5 Stüde 
todtgefchlagen, oder doch mit gebrochenen Beinen zählt. 
Dazu Fommt dann erjt noch der Schaden, den das 
Dieb öfters In (obwohl eingezäunten) Kleeäckern ver: 
urfacht, da die Hütbersleute das Died meiſtens nur 
austreiben, und dann allein laſſen. — 

Ufo vor Allem müßte die Brachbüthung aufge: 
geben, es müßte freie, beliebige, ungehinderte Brach— 
Benügang nicht nur geftattet, ſondern polizeilich ſtreng 
gebandhabt werden; aber ed müßte auch zugleich nad 
und nad ein Ackerumtauſch, eine Felderumrundung be: 
forgt werden, fonft ſehe ich nit ein, wie wir zum 
Nepssau Fommen können. Dort, wo ber Repsbau 
rede zu Haufe ift, lefen wie immer von Grundbefipern 
zu taufend und noch mehr Morgen Uecer, und anan 
bern Drten, wo ber Repsbau auch gebt, weiß man me: 
nigitend nichts von einem Brachzwang. — Ueberbaupt 
gebt ed mit dein Repsbau nicht jo geſchwind, und kann 
auch nicht fogleich auf ein Mal geben. Der Reps 
fordert viel Dünger, aljo einen gut genäbreten Vieh— 
fand, den man auf dem Bande noh felten findet, Ich 


— — — 
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ſehe die Landgerichte links und rechts, aufs und abs 
mwärts au, fo febe ich meiſtens magered, bie und ba 
mittelmäßiges, aber wenig gutes Vieh, das feinen Dünr 
ger auf ungeheuer großen Weiden, oder in Walduns 
gen verfchleudert. Vorerſt muß alfo auf Viehfutters 
Gewinnung, auf gute Staffütterung gedacht werben, 
Man Hält zwar ſchon einzeln oder im Fleinen Ders 
Sande hie und da Sommer: Stalfütterung; aber am 
gehörig guten Butter (Saftfutter) für den Winter 
fehlt ed noch überall, eben befivegen, weil man des 
Zäunend wegen nicht fo viel und nicht überall bauen 
Bann, mo es gerade anjtändig wäre. Dafür fol alfo 
der in der Drache freigegebene Futterbau forgen, und 
wird dadurch das Futter binreichend, und beſſer, fo 
wird auch der DViehgewinn (gleichviel aus Rindvieh 
oder Schafen, oder aus beiden) etwas, und mehr ab 
werfen, der bisher noch gang unbedeutend feyu Ponnte, 
Hit dann der Düngerhaufen hübſch groß ımd gut ges 
madt, fo mag man wohl von diefem Standpunkte 
aus feine Felder überfchauen, zum Anbau eintheilen, 
und aud den Repsbau mit aufnehmen, — Es wird 
demnach für uns fchon der 1. März für das kommen⸗ 
de Zahr, und vielleicht noch für einige Jahre vorüber: 
geben, che wir Repsſamen werden brauchen Fönnen. 
Und wenn mir endlih einmal ber Feffeln los werben 
follen, und freie Hand haben, fo daß die Verjtändigern 
auch den Repsbau unternehmen, fo wird dieſer doch 
nicht fo leicht von dem Bauern, dem alles Das beb: 
raifch vordömmt, mas man ihm davon fagt, unternom: 
men werden. Der Bauer, der, mie fi Profefjor 
Beckmann zn Göttingen in feinen Borlefungen 
über Landwirtbfchaft immer ganz naiv ausdrückte, nur 
mit feinen Augen und mit der Hand begreift, muß fo 
etwas erft fehen, einige Zeit fehen, ebe er es auch ums 
ternimmit, und fo, mie er ed unternimmt, muß ihm 
auch der Gewinn fchon in der Hand liegen, — Einſt⸗ 
weillen müjfen wir es ſchon den Herren, die große, zu⸗ 
fammenhängende Feldbefipungen haben, und zugleich 
auch ſelbſt die Feldpolizei handhaben Fönnen, überlaf: 
fen, den Repsbau anzufangen, oder ihm fortzufeßen, mo er 
bereits in der Notation if, — Will's Gott, daß dad nene 
Jahr ein befferes Jahr auch für den Landmann werde! 
Reichenkirchen im k. Log. Erding, den 20. Des. 1822. 
Pfarrer Mojer. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 
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156. Ueber Obſtbaͤume und Schulgärten. 

Wenn man fi — die landwirthfchaftlichen und 
Landeöverfchönerungs: Dereinsblätter in der einen, und 
die, die Landeskultur Im allgemeinen bezweckenden, als 
lerhöchiten Verordnungen in der andern Hand — in 
den verfchiedenen Gegenden unfers Vaterlandes um: 
fiept, um die Wirfungen jener gemeinnäplichen Bläfter 
und den Vollzug diefer heilfamen Geſetze aufzufinden, 
fo kann fidh der ächte Patriot, der von der edlen Ten: 
benz biefer Unjtalten fih durchdrungen fühlt, der tief 
ſten Wehemuth nicht erwehren, indem er den unges 
heuern Kontraſt entdeckt, der zwiſchen den Anordnun⸗ 
gen und obrigkeitlichen Befehlen auf dem Papier einer, 
und anderer Seits der Volljiebung und Exiſtenj der 
felben im Werfe felbft — in rerum natura — liegt. 

Diefer auffallende Kontraft Fönnte ſchon für fich 
allein Beweis genug fenn, mie nothwendig und mohl: 
thätig Karls des Großen Missi regii waren, und auch 
bie ehemaligen Landes + Kommiffarien der erften Landes; 
Direktionen in unfern DVaterlande geweſen fenn wür— 
ben, wenn fie ihren urfprünglichen Inſtitutionen und 
Snfteuftionen entiprodjen hätten, 

Nur von einem einzigen Zweige der fo vieläftigen 
Gegenftände jener Anjtalten und Verordnungen, ber 
aber in die Laudeskultur und Verfchönerung im glel: 
hen Maße einfchlägt, nämlich von der Dbftbaumpflanıs 
sung allein, fol bier die Rede ſeyn. 

Wie überzeugend und .einleuchtend iſt in dem er: 
mähnten Zeitfpriften durch unmiderleglihe Gründe 
und Beifviele fchon dargethan morben, welch großen 
Nupen diefe Daumpflanzungen gewähren ? 

Welche Menge der allerböchiten Geſetze, Befehle 
und Aufträge an die Landgerichte liegen nicht in ben 
Regierungds und Imteligenzblättern berum, daß die 
Landſtraßen überall mit veredelten Obſtbäumen befept, 
und die Obflbaumfultur auf alle mögliche Urt befördert 
werden follte? — Wie mweife und zivelmäßig find nicht 
die Regierungs: Verfügungen, daß vorzüglih in ben 
Dörfern eigene GSchulgärten zu bem Ende hergeftellt 
werben, damit bie Kinder von Jugend auf im Verſe— 
gen und Deredeln der Obſtbäume mit Pelzen, Okuli— 
ren ac., fo wie in ihrer weitern Behandlung unter, 
richtet, fobin bie Vorliebe zu diefer — fi felbft fo 
reichlich belohnenden Befchäftigungsart fchon dem zarten 
Jugendherzen eingepflanzt werde? — Endlich mit wel 
Her Schärfe find niet auf dem Papier die Verbote 
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verbunden, gepflanzte Obſtbãäume auf offenen Straßen, 
viel weniger in Gärten und ambern eingefziebeten 
Gründen zu befchädigen, ober gar zu zerflüren? — 
Allein man darf in gewiffen Gegenden des Königreichs 
ganze Landgerichtsbezirke durchgehen, und man wird 
finden, daß Feine Spur vom all biefen mebrfältigen 
Anordnungen realifirtzu entdecken, und daß mit ber größs 
ten Gleichgültigkeit fih darüber von den vollgiehenden 
Debörden hinweggefegt worden fen. 

Keinen Obſtbaum findet man an Landſtraßen, viel: 
weniger an DBicinalmegen, oder wenn bie und da eir 
nige gepflanzt wurden, fo find fie entweder wegen 
muthroilliger Beihädigungen verfrüppelt oder abgehauen. 

Die Zwede der Schulgärten werden großentheils 
ganz vereitelt, da viefelben miche zur Baumzucht und 
zum Unterrichte der Jugend, fondern von den Schul⸗ 
Lehrern unter den Augen ber zur pünftlichen DBoll:tes 
hung der Gefepe verpflichteten Behörden ausſchlüßlich 
als Gemüsgdrten benügt werden. 

Stößt man zufälig unter hundert andern von 
alten Vorurtheilen noch eingenommenen auf einzelne 
Bürger ober Bauern, die duch die landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereinsblätter belehrt und aufgemuntert — ihr 
Eigenthum Pultiviren, und fih mit Bauınpflanzungen 
abgeben wollen, fo hört man von ihnen bie bitterſten 
Klagen, daß ihnen hiebei — fhatt Förderung — miebs 
rere Hinderniffe in Weg gelegt, im Frübjahre und vor« 
züglich zur Herbitzeit die Zäune und andere Einfrie⸗ 
dungen ihrer kultivirten und mit Bäumen befepten 
Gründe gemwaltfam eingerijfen , diefe dem verderblichen 
Biehtriebe und Frapung, obfchon ohne alle Defugniß, 
unterworfen, die neuen Unpflanzungen befchädigt oder 
zernichtet, und von den Hirten öfters das Obſt unreif 
von den Bäumen abgerijjen und entwendet werde, ohne 
daß gegen diefe Unfüge von ben Drtövorjländen er: 
giebige Mafregeln ergriffen werben! ! — 

Ueberhaupt muß der fremde Wanderer durch die⸗ 
fen Anblick und aus den erhobenen Klagen der iweni« 
gen Kulturöfeeunde auf die Vermuthung geführt wer⸗ 
den, daß dießſalls durchaus Feine Verordnung, noch eine 
Drtöpolizei eriftire *). 

In welchem ganz andern Lichte erfcheint dagegen 
das Königreih Würtemberg, mo nicht nur in ben äl 
tern, fondern auch in dem neu erworbenen Landes. Dis 


*) Wenn biefe Indolenz noch länger bauert, muß nicht 
vole Barbarei eintreten! 
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fleitten alle Land und Vieinal / Strafen mit ben ſchön ⸗ 
ſten Obſtbaͤumen üppig prangen — zum. offenkündi⸗ 


. gen Beweife, daß diefe Urt Landeskultur und Berfchönerung 
mittels energifchen Betriebe® gar wohl zu erzielen waͤre. 


Es find Bierinfans Feine geheimen Uusfpäher, noch 


eigene Landes: Eoınmiffarien oder Missi regii nöthig, 
fo fehr fie im Allgemeinen wegen mander Landge⸗ 
richte bei ihrem ohnehin unüberfehbaren Amtsbezirks—⸗ 
Unmfange wünſchenswerth wären). Die Bemeife ſtehen 
oder vielmehr mangeln auf offenen Heer: und Bande 
Straßen; wenn fich jene die Vollziehung ber allers 
höchſten Verordnung bis dahin angelegen ſeyn liefen. 
Es ift daber zu wünſchen, daf den Säumigen 
ein beflimmter Termin unter Androhung einer bedeus 
tenden Strafe zu Befolgung der deßfalls beftchenden 
Pegierungsd: Unordnimgen und Aufträge anberanmt, 
und die Handhabung beſſerer Drtöpolizei in Anſehung 
des unbefugten Viehtriebes auf fremde Gründe einge 

Ichärft werde, 
In Betref der Schulgärten, mitteld welcher als 
lein die almäplige Verbreitung der Obſtbaumzucht 
erreicht werden Fönnte, follten diefelben unter bie 
befondere Uuffiht der Stadt⸗ und Land » Gerichte, 
Schul: Infpeftoren und Pfarrer ihrer zweckmäßigen 
Verwendung wegen geftellt, und ſowohl letztere zum 
Selbſtbetrieb, als die Schullehrer zum fleigigen Un: 
terrichte der Jugend in dee Obſtbaumkultur und Ver: 
eblung mit der Verficherung ermuntert werden, daß fie 
in Zukunft mittelft Unlegung eines Zeugniſſes vom 
Sandgerichte und der Schul-Anfpeftoren über ihre 
‚Dießfälige Auszeichnung, ihre Gefuhe um  beifere 
Pfründten oder Anſtellungen vorzüglich begründen Pönnten, 
j Dieß und die vom reinften Patriotismus erzeug⸗ 
ten Wünfche, melde bei weitern Behörden einzuleis 
ten, mb, wo möglih, zur Erfüllung zu befördern 
find, bleiben der Weisheit und TpütigPeit des hochpreis⸗ 
digen landwirthſchaftlichen Vereins lediglich überlaffen, 

Im Jannar 1875. 

Ein Freund des Vaterlandes. 

Dan wünſcht weitere Bemerkungen, 


’ 457. Ueber Futter und Maftung des Biches, 
Daß das General: Eomite ded landwirthſchaſtll⸗ 

«en Dereind immer verfchiedene Anleitungen, wie letzt⸗ 

Hin zum Yabau die Sommer: Delgewächfe vertpeilt, 


| 
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ift gewiß ſehr nuhlich; denn man glaubt nicht, mas 
für eine Unkunde über alle diefe Dinge auf dem Lans 
be beficht, Nies wird aber für die Zukunft mehr 
folgenreich fenn, als daß die Abhandlung über den 
Dünger vom Heren Staatöratb von Hazzi fo fehe 
auf dem Lande verbreitet iſt, und fo allgemein mie 
großem Vergnügen gelefen wird. In meitiem Dorfe 
ift Bein Bauer, der nicht ſchon darüber bifputirt hat, 
und ed macht mir immer ein neues Dergnügen, wenn 
ih einem Nachbar begegue, und eben eine ſchmutzige 
Lade entdecke, da heißt es dann vom mir ſogleich, num 
Nachbar, hat Hazzi nicht recht, Eönnte das njbt ans 
ders benüpt werden, müßte unfer Dorf dann nicht 
reinliher, fchöner ausfepen? Ja, wahr its — nun 
aufs Frũbhijahr wollen wir es ſchon anders machen, 
wird mir dann geantwortet, Ich hoffe auch, nach und 
nah meine Bauern fo zu bekehren, und ordentliche 
Düngerftätten im Dorfe zu bewirfen, Bei diefer Ges 
legenheit habe ich auch mit meinen Bauern fchon öfter 
wegen warmer Fütterung und Maftung gefprocen. 
Da wollten fle mir wicht antworten. Lange begriff ich 
es nicht, da die Gcmeinde doch das Wochenblatt Hältz 
daber ſagte ich endlich: num Fennt ihe denn diefe Ab⸗ 
bandlung nicht, fie it ja, wie die über den Dünger, 
von dem nÄmlichen Herren gefchrieben, und dem Mor 
chenblatte beigelegt. Ich bekam ordentlich Streit mit 
ben Bauern darüber, Endlich fand fih, daß erſtere 
Abhandlung bei dem alten Wochenblatte beiliegt, mo 
die Gemeinden noch nicht das Wochenblatt bieltem, 
Ich glaube, dieſes dem ©eneral:Comitö anzeigen zu 
müffen, und denfe, e8 würde fehr verdienftlich um die 
Sandivirtbichaft und Gemeinden ſeyn, wenn ihnen auch 
von gedachter Urpandlung über Futter und Maſtung 
bes Viehes, als eine fo wichtige Lehre für fie ein Erem⸗ 
plae zugetheilt würde. Cs kann ja nicht viel koſſen, 
und ber Nutzen wäre doch ungeheuer groß, Ich fehe 
dann voraus, daß die warme Fütterung des Viehes 
in meinem Dorfe bald eingeführt,- umd die Maftung 
deöfelben auch bald eine andere Wendung nehmen wird, 

Ein Vereinsmitglied im Unterbonaußreife, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


158. Wirkung des Begießens der Obfibdume, wenn 
fie blühen. 

Die fcharfen und trocdnen Winde werden den 

Obſtbaͤumen, wenn fie blühen, nachtheilig, fo daß die 
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Blũthen gern abfallen. Herr Somerbn in Enugland 
Fam auf den Gedanken, die Bäume durch reichliches 
Begießen an der Wurzel zu flärfen. Die VBlüthen 
blieben, bie Früchte wurden nicht nur gerettet, fonbern 
auch größer und fchöner. 

Dan wünſcht Verſuche und Bemerkungen. 


159. Noch ein Mittel zur Vertilgung ber Feld⸗ 
Maͤuſe. 

Der durch die Mausverheerung ſchon wirklich er⸗ 
littene ſchreckliche Schaden, und die Ausſicht -auf noch 
größeren im folgenden Jahre, wenn die Natur hier 
feine Oränzen fegt, muß wahrlich jeben überzeu⸗ 
gen, daß man nicht ruhig abıwarten dürfe, bis das 
zwecdmäßigite Dertilgungsmittel erſt erfunden wird, bis 
dahin die Mäufe alles abgefreifen haben, fondern je 
des brauchbare nügliche Mittel muß unausgefegt ange 
wendet werden, um biefer allgemeinen Landplage zu 
ſteuern. 

In den FOREN flieht ein gelungener Verfuch, 
die Mauslöcher mit Holz oder Steinen zu verkeilen; 
alein dieſes Mittel ift theild zu Pojtfpielig, theils nicht 
einfach genug. Der jehige Froſt giebt uns ein einfas 
dere an die Hand, und der Acer wird ig mit 
Steinen beläffiget. 

Alles kommt bier darauf an, die Löcher fo zu ver⸗ 
ftopfen, daß Feine Luft mehr in felde eindringen könne, 
die in den Gängen fich befindende gute Luft wirb von 
jedem Thiere, das eine Lunge bat, eingefogen, und das 
degen tödtendes Stickſtoffgas audgebaudt, ‚worin Bein 
Menſch oder Thier leben kann, fondern erſtickt wird. 
Bu Verſtopfung der Löcher in einem arten, wo man 
Feinen abzubebenden Rechen bat, baue man mit Pickeln 
ein längliches Loch in die gefrorne Crdmaffe, unter 
bdiefer findet man ungefrorne Erde, diefe führe man In 
die Nachbarfchaft des Brunnens, jchütte felbe in einen 
leicht ‚zufammenfchlagenen Kaften, oder auch auf dem 
Boden, und dann fo viel Wafjer darauf, bis felbe 
durch das Herumarbeiten zu einem dicken ſteifen Brei 
wied, diefen fahre man mit einem Sciebfarren an 
die Mauslöcher, woraus mit einer Maurerkelle, vder 
einer Heinen Schippe eine. flarfte Kauft dide Portion 
auf jedes Boch aufgelectjet wird, In einer oder zwei 
Stunden ift diefe Maſſe fo feit, wie bas andere Erd⸗ 
eich, wegen des beigemifchten Waſſers, gefroren, und 
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fo wenig eine Maus durch bem gefrormen Boden ſich 
durchnaget, eben fo wenig wird ſelbe bier ſich durch⸗ 
nagen; wer bie Portion zu Plein glaubt, nehme auf 
jedes Loch das Doppelte, den andern Tag gebe man 
mit einem Büfchelhen Stroh in der Hand den Cars 
ten durch, und ſtecke im jedes allenfalls überſehene Loch 
einen Halm ein, um dieſe zu zeichuen, woͤnach aud) 
diefe auf felbige Urt zugekleckſet werden, nachdem man 
den Halım ausgezogen hät, 

Im Felde, wo man Feine Brunnen Bat, muß das 
Waſſer zugeführt werben, durch Rühren in der Butte 
wieb die Falte Luft ausgetrieben, und durch die Reis 
bung der Waſſertheile dieſelbe gleichſam verdünnt, 
und das Waſſer bleibt jo lange flüjjig, bis man felbes 
verwendet bat, Chemiſche Mittel, um das Waller 
nicht fo leicht zum rieren zu bringen, find bier nicht 
nötbig, auch zu Foftipielig, da fogae mit dem Salz 
felbft durch die Auſlage zum größten Nachtheil alles 
Viehes gegeipt wird; doch will ich auch noch ein wohl⸗ 
felles Mittel bier bemerken: man werfe, ſobald ſich 
Gistheile in der Butte zeigen, einige große Stücke 
Kalk in dad Waffer, und dieſes wird fih bis zur gänz⸗ 
lichen Benügung nicht in Eis verwandeln; allein dies 
ſes wird eisartig; wenn man mit Eile zu Werfe gebt, 
denn 4 Mann, in einem Tage biesu verwendet, nügen 
mehr, als zwei Menfchen in zwei Tagen, Das aufs 
gebauene Loch bedecke man Abends, mit Brettern, mors 
auf Stroh oder Erde gelegt wird, damit bei ferner 
rem Gebrauche die Erde im Loche bis zum andern Tag 
nicht friere, 

Das Prinzip iſt, bie Löcher —— zu ver⸗ 


ſchließen, daß Feine, jedem lebenden Weſen fo nöthige, 


athmosphäriſche Luft mit ihrem Lebensprinzip, dem 
Sauerſtoffe, eindringe. Nach dieſer Dorausjekung 
wird ein denkender Menſch vielleicht noch eine einfas 
here Urt erfinden, oder obige Ungabe auf eine leichtere 
Weiſe bewirken, damit biefe Bekanntmachung der Menſch⸗ 
heit zur Woplthat werde, befonders, wenn man erwägt, 
daß mit der Tödtung einer einzigen Muttermaus in 
4 bis 5 Monaten wegen ihrer aufferordentlich fchnels 
len progrefjiven Vermehrung Taufende von Miäufen 
nicht mehr auf die Welt Fommen, und dadurch gleiche 
fam getödtet worden find. 
Dan mwünfcht weitere Bemerkungen, ; 
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Detonomifche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann neuefte Literatur, 


160. Wie fih die emglifhe Landwirthſchaft 
gehoben hat, 

Als die Engländer im Jahre 1650 die flamdndis 
ſche Ackerwirthſchaft Fennen lernten, fo hielten fie dies 
felbe keineswegs für einen blinden Schlendrian; bern 
ihre Nefultate zeigten fattfam, daß fie die Folge einer 
eben fo glüdlichen, als überdachten Methode war. 
England bediente fich derfelben fogar, um feinen eige⸗ 


ten bat es fih darnach umgefehen. 
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ner Ackerbau zu verbeifeen; und noch zu unſern gels 
Kaum war der 
board of agriculture errichtet, fo ſchickte er mehrere 
Fragen nach Brüjfel, deren Beantmortung von dem 
Abbe Dann und Hrn. v. Poederle fih in den 
landwirthſchaftlichen Beiträgen im Englifchen abge: 
beudt findet, Diefe Fragen betrafen den Fruchtwech⸗ 
fel, den Dünger, die Behandlung des Viehes, dem 
Neps, ben Kleebau, als die Bafis des niederländifchen 
Uderbaues, die Größe der Padthöfe u. ſ. m, 

Eine wichtige Lehre für alle Staaten! — 





ä V 
In der Beilage zu Nr. 19. dieſes Wochenbl 
gute Bienen-Nahrung zu leſen. 


erbefjferungen 
attes, Seite 321, Belle 11 von unten If flatt „gute Nahrung " 


Berner: 9. 3235. 3. 3 v. u, leſe man ſtatt "wie der Sommermeigen" wie der Sommer: zum Winterweltz en. 
Zu dem Blatte Nr. 21. ©. 354. Unmerfang 3. 2, ſtatt „befaugenen‘ iſt zu lefen: unbefangenen, 
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Wohenblatt 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





——— 


Sonfituirung det Weritkd + Tomte Afchaffenburg fur 2822)23. — Ueber den Bufand der Landwirthſchaft im Randy. Wegen, — Ueber 
die Echafındt In Waiern. — Ueber Medi» und Sonigthau. — Noch etwas über Arbeiten an abgewirdigten Felertagen. — 
Bivei aite Apfeibäume wieder fruchtbar zu machen, — Bemerkungen uber Brand» Boutiquen. — Neuer Eſſig. — Inlandiſche 
Literatur, oder über den Kardendifielbau. 





Angelegenbeiten des Vereins. 3) Wie der Bau, wie die Merntezeit diefes Frucht⸗ 


j — * Jahres, und von welchem Einfluſſe war? 
161. Conſtituirung des Bezirks-Comité Aſchaffen⸗ 4) Um wie vieles heuer in jeder Getreldgattung 
burg für 1633. 


ö mehr, als voriges Jahr, dem Berhältniß nah, gab? 
Präfeft Ritter von Will, Vorſtand zugleich Kaſſier. 5) Wie Heu und Geummet im heurigen Jabe⸗ 
Forftmeifter Beblen, Sekretär. , 


befchaffen, ob mebe oder weniger, als in einem ges 
Kimmerer Freiherr von Mergenbanm, mwöhnlichen Mitteljapre, und um wie viel mehr war? 


Bursbefiker Dablem, | 6) Sleiches vom Klee, 
— ge Eu 7) Vorzüglich iſt dieſes vom heurigen Flachs 
arrert auer zu e . B anzugeben. 
Handelsmann Bed zu * 8) Auch vom Hopfen, 9) und vom Obſt, 10) dann 





f von Erdäpfeln, Rüben und Kraut. 
Dekonomifhe Berichte und Auffaͤte. 11) Ob das Vieh von Werth, und vom welchem 


162. Ueber das Fruchtjahr 1822. Aus dem kdnigl. mar; ob es Abſaß fand, ob leicht oder ſchwer, umd 
Landgericht Regen eingefendet, mit Bemerfungen woher, und vorzüglich melde Gattung ? 


über die dermaligen Ruͤckſchritte des Flachsbaues 12) Ob die Viehzucht in Auf» oder Abnahme 
und der Viehzucht. war; Gleiches gilt von Schafen, Schweinen ic, 

Folgende Fragen wurden zur Beantwortung vo f Beantwortung. ad 1) In Durchſchnitt Faun 

gelegt: man den Samenertrag annehmen: a) vom Weigen zu 


1) Wie vielmal vervielfältigte ſich ber Same im 44, b) vom Korn oder Roggen zu 4, 6) von Gerſte, 
heurigen Jahre (1822) a) an Weipen, b) an Korn deren aber mur ſehr wenig gebaut wird, zu 4, d) vom 
oder Koggen, 0) am Gerfte, d) an Haber? Haber zu 3. 

2) Was über die heutige Qualität des’ Getreides ad 2) Sämtliche Getreidgattungen übertreffen jes 
In jeder diefer Gattung zu bemerken, und pon welcher ne vom vorigen Zahrgange 1821 an Beſchaffenheit, 
Beichaffenheit und Ergiebigkeit das Mehl fen? Ob ab Ergiebigkeit und Güte des Mehls gewiß um bie Hälf- 
led hinter oder über dem vorigen Jahre hand F te, Daß dus heurige Getreid zus Aufbewahrung vor 
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süglich geeigenfchaftet wäre, iſt ohnedem befannt, — 
ad 3) Da fa hieſiger Gegend (Landgericht Regen) 
wegen der winterlichen Rage fehe frühzeitig, und zwar 
im einigen Difteiften ſchon im der letztern Hälfte des 
Auguſts die Herbſtſaat beftellt wird, fo Fonute body 
beinahe alles, was der beſtehenden Ackerordnung ges 
miß zur Winterfaat vorgerichtet war, auch zugebaut 
werden, — und es iſt ine Ganzen unbedeutend, was 
wegen Schwere und Näſſe der Aecker zurücblieb, und 
beim Somuterbau nachgeholt werden mußte. 

Die nach einiger Kälte wieder eingetretene gelinde 
Temperatur des Spätherbiles von 1821 gefkattete ſue⸗ 
ceſſives Uustrodnen der Ufernäffe, und Fam der Saat, 
welche Anfangs gar nicht fort wollte, fehe zu State 
ten, und fie konnte firh noch hinlaͤnglich beſtocken. Eben 
fo vorzüglich günſtig war der ganze Winter, und es 
fand nirgends Schneedruck Statt, Nur die anhaltende 
Teorfenheit im Frühijahre von 1822 hemmtte den Fort 
gung der Vegetation bedeutend, und das Wintergetreid 
blieb Daher am Strohertrag wohl um ein Drittheil zurück, 

Noch machtheiliger aber wirkte dieſes trockene 
Beüpjape anf der Hader, — welcher nicht zue Hälfte 
aufgeben Eonnte, — und mas davon kam, unterdrückte 
der häufige Drill, deſſen Jahrgang eben heuer wieder 
eingetreten war. Die Uerntezeit war für alle Getreid⸗ 
Oattıngen vortrefflich. 

ad 4) Der vorige Jahrgang 1871 war wegen 
des im Juni Statt gehabten Reifed, dem, nach Aus: 
fage der älteften Männer, Feiner noch an verderblichen 
Folgen für das Getreid. in dem meiſten Landgerichts— 
Bezirken gleih Fam, dann wegen fortwährenden Re: 
gend über alle Maßen ungünftig. Es it daher ſchwer 
ein Verhältuiß zu beſtimmen, um mie viel Heuer jede 
Geteeidgattung mehr, als voriges Jahr giebt; — ben 
in manchen Gattungen, namentlih vom Wintereoggen, 
welcher doch den Hauptbau ausmacht, wurde 1821 
nicht der halbe Samen erbaut, wie diefi, leider! bei 
mie der Fall war, Man könnte indeffen annehmen; 
daß Heuer mehe Samenertrag fich ergab, mämlich. bei 
dem Weipen um 14, bei dem Winterroggen um 3, 
bei dem Sommerroggen um 2, bei der Gerſte um 1, 
und bei dem Haber un Nichts; denn diefer gerieth 
in der Quantität voriges Jahr beifer, als heuer. 

ad 5) Heu und Grummet find vom vorzüglich qur 
wr Qualität, und beionders das legtere im gleicher 
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Menge, wie bad Heu; daher übertrifft der Erlrag im 
Ganzen gemöhnlihe Mitteljahre gewiß um den vierten 
Tpeil, und Gleiches gilt auch 

ad 6) vom Klee, welcher ſelbſt im erſten Jahre 
einen Schnitt gab, was ich in umferer Waldgegend 
noch nie erlebte, 

ad 7) Die erſte Saat bes heutigen Flachſec 
bat durch die allgemeine Tröckene in Srübjahre fehr 
gelitten, — ging nicht zur Hälfte auf, blieb kurz, und 
wurde zwiezeltig, d. 5. reifte ungleih. Die zweite 
Saat gerieth hingegen volllommen, — und da der 
Blade ſich wegen zu vielen Regens am Felde nicht 
lagerte, — und auch auf der Röſte feiner verdard, — 
fo liefert er ein vorzügliches Produkt. Nur Schade, 
daß, obwohl der Flachs ſchon mehrere Jahre nicht ges 
zieth, Der Ubfap doc, ſtockt. — Wünſchenswerth wäre 
ed im diefer Hinfiht: daß die fo bohe Maut nad 
Böhmen für diefen Artikel gehoben, und 
die Ausfuhr freigegeben würde. — Denn 
daß durch diefe Hemmung ‚nichts Gutes bezweckt murs 
be, beweist das fortwährende Sinken der Flachspreiſe 
feit mebreren Jahren; — und leider! nur zu bald 
wird man gezwungen fenn, au vom Flachsbaue, der 
fonft in biefigen Landgerichte (Regen) von großer Bes 
deutung war, und jeßt ohnedem fehr laͤſtig betrieben 
wird, gänzlich abzuftehen, und ihn nur auf den Hans: 
bedarf zu befchränfen, — meil ein Preis zu 14 und 15 
flo, mie jept, (und um welden GSpottpreid er noch 
nicht einmal gefucht if), — kaum mehr die Produk⸗ 
tionskoſten deckt. 

Durch ſortwährende Hemmung des freien Ber: 
kehrs wird inzwiſchen das Ausland veranlaßt und ge 
nothigt, dieſes Produkt, das es fonft größtentheils von 
bier bezogen, — ſelbſt in bineeichender Menge zu er: 
geugen, oder anderwärts ber zu beziehen, und uns 
bleibe alfo der Nachtbeil aud für die Zukunft. — 

Es iſt von Ulters ber befannnt, daß Klima und 
Doden im dießfeitigen Landgerichtsheziefe (auch Viech⸗ 
tach, Grafenau 20.) dem Flachsbaue vorzüglich zufar 
‚gen; auch wird ein Sachkundiger gefteben müjfen, daß 
ed den biefigen Landleuten nicht an Vorliebe, Fleiß und 
Kenntnif in Kultur und Bearbeitung des Flachſes ge: 
bricht, in fo weit folche nämlich ‚dem Landwirthe ob« 
liegen; — benn böbere Derfeinerung ift nicht feine, 
fondeen: die Sache des Fabrifanten, — 
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Mit Recht ift e8 daher nicht genua zu bebauern, 
daß man fo zu fagen, auf die Produftion eined Ger 
wächſes Verzicht Teiften muß, welchen die Natur bier 
vorzüglih feinen Platz angemwielen hat. Das bermal 
fo verderblihe Ausfubeverbot (ein zu hoher Husgangs- 
Zoll iſt bem Verbote gleich) könnte ja wieder eingeführt 
werden, — fobald der rohe Flachs einen zu hoch fcheis 
nenden Preis erlangt hat. — Glüdlih dürften mir 
uns indejfen fchähen, nue wieder ein Gleichgewicht mit 
ben Produktiondfoften bergeftellt zu feben, um den eber 
maligen beſſern Verhältniſſen und wieder annähern 
zu können. 

ad 8) Dem Hopfen war nicht fo faft die Tros 
ckenheit im Feüpjahre nachtheilig, — als mie die im 
Laufe des Sommers fo oft und anhaltend Statt ge 
Habten Honigtbaue; dieſe pecdarben den erſten Unflug 
faft ganz, — der Ertrag war daher zur Hälfte bin; 
jedoch iſt der heurige Hopfen von vorzüglicher Güte, 
Indeſſen, obwohl auch voriges Jahr totaler Mißwachs 
war, fo läßt doch der allgemeine Geldmangel auch im 
Hopfen die Preife nicht verhältnißmäßig fteigen, 

ad 9) Der Obſtbau iſt im Hiefigen Landgerichte, 
ſchon der Öftern Reife wegen, nicht zum bedeutenden 
Bweige geworben. Hener haben aber bie vorhandenen 
Bäume gut getragen. 

ad 10) Die Erdäpfel find vom ganz ungemöplis 
er Menge und Größe, auch ift deren Qualität vor⸗ 
züglihd, Nüben wurden fonft Feine, als die fogenanns 
ten Halms oder Herbftrüben in Me Kornfloppeln ge 
baut. Die Erbflöhe haben ſolche großentheils verwũſtet. 

Keaut wurde Hinlänglih. Die Sage, daß fih 
das eingemachte Kraut nicht Halte, und — fcheint 
völlig ungegründet, 

ad 11) Das Hornvieh ſtand in den — Jahr⸗ 
zehenten noch niemals fo ſchlecht im Preife, als jept. 
Im Durchſchnitt Fann man annehmen, daß es um- ein 
volles Drittheil im Werthe gegen fonft zurũckgewichen iſt. 
Es ſey mageres oder Maflvieh, fo ift der Abſatz gleich 
ſchwer, — und oft geben zwei bis drei Märkte vor⸗ 
über, bis ein Käufer kömmt. 

In frühern Zeiten, und ehe Unstag und Dal 
reuth baierifh wurden, auch ald am flachen Lande 
oder Gap bloß Pferde Hblich waren, wurde das Maſt⸗ 
Dieb aefucht, und ging das meifte nad Münden, Augs— 
burg, Regensburg, auch bisweilen häufig nach Böhmen. 
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ad 12) Wegen dieſer mehrjährig andauernden Abs 
nahme dee Viehpteiſe it auch die Viehzucht nun mehr 
in Ubnahme, ald in Aufnapıne. Es giebt fon ganze 
Dörfer, weldye gar Fein junges Vieh mehr aufziehen 
wollen. Die Pferdezucht ift ohnedem nicht von Des 
lange, und nimmt wegen ber noch Eojtfpieligern Unteres 
haltung noch mehr ab, als jene bes Hornviebes. Die 
Schafzucht ift ebenfalld, wie die der Schweine, unbe 
deutend, und die Preife von beiden Oattungen fliehen 
niedriger, als fonjt. 

Aus öfonomifhen und naturhiſtoriſchen Gründen 
Läßt fih nun wohl biefe fo verderbliche Werthlofigfeit 
aller landwirthſchaftlichen Erzeugniffe kelneswegs genüs 
gend ableiten; — benn gegen fonft find die Staluns 
gen nicht überftellt, — in manchen Gegenden des Fans 
des vielmehr durch die Seuchen bedeutend geleert, — 
auch die Böden entpalter im Allgemeinen nicht bem 
bedeutenden Getreibvorrath, wie in beſſern Zeiten, — 
Es iſt und bleibt alfo richtig, daß bauptfählid Maus 
gel au Geld (welches heut zu Tag nur auf Staats 
Papiere verwendet wird) den Landwirt und Ger 
werbömann niederdrüden, und zu diefer höchſt ſchäd⸗ 
tichen Verſchleuderung feiner Produfte zwingen, 

& — den 20. Der. 1822. H. 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


163. Ueber die Schafzucht in Balern. 

Die zivei Unmerfungen, die meinem Auffape über 
die Schafzucht in Nr. 40. ded landw. MWochenblattes 
iangefügtfind, und der Wunſch nach mehreren Bemerkungen 
hierüber, veranlajfen mid, machträglid nod Einiges 
darüber zu fagen, und ſomit jedem Mißverflänbmiffe 
vorzubeugen, das aus meiner außgefprocdenen Meinung 
in jenem Auffage gefolgert werden könute. 

In Nr. 28, diefes Blattes ift nämlich die Frage 
geftellt: ob der zu flarfe Gebraud der Zuchtwidber 
durch Belegung einer verhältnigmäßig großen Anzahl 
von Mutterfchafen nichtdie Urſache ihrer Nbinagerung jen? 

Diefe Dermuthung Habe ich durch den erwähnten 
Auffap in Nr: 40. zu berichtigen gefucht, iudem ich 
Beiſpiele aus Sachſen anführte, Es iſt mie aber nie 
in den Sinn gefommen, anzuratben, ober es als Re 
gel aufzuftellen, daß man 50-75 Mutterihafe won eis 
nem Stöhr belegen laſſen fol, ſondern ich babe bloß 
erzäblt, daß es in Sach ſen gefwieht, ohne daß 

» 
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man eine Abmagerung der Widder, ober fonft einen 
Nachtheil wahrgenommen habe, Ich ergreife zugleich 
diefe Selegenbeit, um meine weitern Ubfichten über Die 
edlere Schafzucht auseinander zu feßen; zuvörderſt aber 
muß ich erinnern: daß ich biefen Zwelig der Landwirth⸗ 
ſchaft mit dee entfchledenften Vorliebe pflege, daß ich 
mehr in meinen Schafpütten, ald in meinen im: 
mern lebe; daß ich fonad nicht mit bloßen Theorien 
mich begnüge, fondern es uur zu gut erfahren babe, 
mie ganz anders die Landwirthſchaft dem bloßen Dil 
Ietanten erfcheint, und melde große Forderungen biefe 
Kunſt dagegen an denjenigen macht, der eine umfafe 
fende Wirthſchaft mit Glück und Umficht fo führen 
will, um nicht nur feine eigene Erwartungen nicht zu 
betrügen, fondern auch den Unfprüchen nachzukommen, 
Die man heut zu Tage au den Landwirth zu machen 
berechtiget iſt, der nicht in die Klaſſe gemeiner. Uder- 
Bauern gezählt werden will; und eben meil ich es 
weiß, wie fo mancher über landwirthſchaftliche Gegen: 
fände fchreibt, ſpricht und abfpricht, ohne ſelbſt nur 
eine Handbreit Landes zu befifen, — fo glaube ich 
auch nicht unrecht zu thun; wenn ich meine auf wohl⸗ 
gegründete Erfahrungen geftügte Unfichten nicht gegen 
leere Redensarten vertaufche, oder mich mit Macht: 
Sprüchen, die an der Tagesordnung flehen, abwei⸗ 
fen laffe. 

Nah dieſen Vorausſetzungen wieberhole und bes 
Fräftige ich meine Behauptung: daß die Stallfük 
terung der Schafe in Baicen nie allgemein 
werden wird, und daß dieſe Stellfütterung 
zur Erzielung fchöner und feiner Wollen 
nicht einmal nothwendig ill. 

Diefer meiner Behauptung will man bie beffere 
Erfahrung entgegeuſtellen, die fih auf Staffütterung 
gründet, — Nun wohl! Was bemeifen denn biefe 
beffern Erfahrungen? Sie bemeifen, daß bie Stalls 
Fütterung der Schafe nicht nur möglich iſt, fondern, 
daß diefe Thiere dabei gefund bleiben, einen flarfen 
Körperbau befommen, und etwas mehr Wolle liefern, 
als die Weideſchafe. Uber fie beweiſen nicht, daß ohne 
Stallfütterung die gefunde Erhaltung der Schafe 
unmöglich fen, und fie beweijen aud nicht, daß obne 
diefe Einrichtung eine feine Wolle nicht erzielt wer—⸗ 
den könne. — 

Sachſen bat das böchfle Biel in der Probuftion 





—— 
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feiner Wollen, und zwar obne Stallfütterung, 
bloß mi der Weidenihuit erlangt, Rochsdurg liefert 
das einzige Beiſpiel der Stalfütterung in Sachſen, 
und dieſe Schäferei bat allerdings einen ſchönen, flars 
fen und feinwolligen Diebfhlag, Allein Roh s— 
burg gile noch nicht für gang SBudfen, 
Rochsburg bat feine Wollen; allein andere Schäfereien 
haben fie eben fo fein, und wenn man von fächfifchen 
Eleftoral: Wollen fpricht, fo wird es dabei Niemanden 
einfallen, bloß die Rochsburger Produkte darunter zu 
verjteben; im Gegentbeile verſchwindet die in Rocher 
burg erzeugte Wolle. bis zur Unbedeutenheit unter jes 
nen ungebeuern Maffen, bie unter dem Namen ber 
Eieftoralen in Sachſen aufgehäuft werben. Nicht nur 
in Sachfen, fondern auch in Schlefien, Mäpren und 
auch jelbft in Böhmen habe ich auf meinen, feit drei 
Zabren wiederholten Reifen, die id) der Schafzucht 
wegen unternabm, Heerben gefunden, welche den Rochss 
burger Schafen an MWollfeinheit nicht nur gleichtonts 
men, fondern fie fogar in andern Preidwürbigfeiten 
noch übertreffen, Diefe meine bier ausgeſprochene 
Ueberzeugung fol und kann Niemanden unfanft bes 
rühren, ich verwahre mich gegen jeden Vorwurf diefer 
Urt: denn ich bin weit entfernt, der Rochsburger Heer⸗ 
de ihren Werth abzufprechen, fie gebört immer noch 
zu den. feinften in Deutfchland; allein ih würde es 
für das größte Unrecht halten müffen, bloß ausſchlüß⸗ 
lich dieſer Schäferei einen Vorzug einzuräumen, auf 
melden fo viele andere Schäfereien in: und 
außerbalb Sachſen die gerechteiten Anfprüche ha— 
ben, und bie von Peinem gründlich unterrichteten Schaf: 
Kenner nur in geringften Zweiſel gezogen werden kön⸗ 
nen; und diefe Schäfereien haben ihre hohe Preiswürs 
digkeit obne Stallfütterung, bloß bei forge 
famer Weidenfhaft erreiht, — 

Wenn die Gegner der Weidenfchaft zu Gunjten 
dee Stalfütterung fich auf Autorität ſtühen, fo fen es 
auch mir erlaubt, mid auf bie meinige zu beziehen, 
und bier den Staatsrat Thaer über diefen Gegen: 
ftand fprechen zu laffen, umd die betreffende Stelle aus 
den Mögelin’ihen Annalen im erſten Stücke des file: 
benten Bandes Seite 57 audzubeben. 

„Unter welchen DBerhältnien it Sommer: Sta 
Fütterung der Schafe rathſam?“ 

„Weber die Uusfüprbarfeit derfelben, ſo wie darüber, 
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daß fie auf die Geſfundheit, Yusbildung, Wollerglebig⸗ 
keit und Güte derfelben Feinen nachtheiligen Einfluß 
babe, wenn fie gehörig und mit aller nöthigen Vorſicht 
betrieben wird, Pann. jept Fein Zweifel mehr obmalten; 
dba dieß micht bloß durch die beiden allgemein im 
‚ Scafzüchter : Publico bekannten Beifpieie ıdes Deren, 
©Orafen von Schöuburg auf Rodsburg, und des 
Heren Amtsrathes Block auſ Schierau, fondern auch 
durch mehrere, weniger zur Öffentlichen Kenntniß gekom⸗ 
meite, außer. allen Zweifel gefept iſt. Unter ‚melden 
Berbältniffen aber fie ökonomiſch ratbfam- ſey, kann bei 
der geoßen Varishiedenheit-. der Ort sumſtaͤnde wobl 
nicht erperimentalifch, am’ wenigſten durch Verſuche im 
Kleinen, fondern nur durch Erwägung dieſer verfchies 
denen Verhältniſſe ausgemittelt werden." 

„Darnach fcheint mie diefe Stallfütterung nur un 
ter folgenden Umftänden - ratbfanı :” 

„a) Wenn ınan eine ſolche Schäſerei bat, ober 
fih anihaffen will, die nach Verhältniß ihrer Kopfzahl 
duch den Berkauf bochfeineer Wolle und Zuchtviehes 
mindefiens einen Ertrag von 5 Thaler pr. Kopf ge 
währt, b) Wenn es für ſolche Schafe an ficherer, 
geinuder unb zureichender Weide mangelt. c) Der 
Uder dennoch zu großen Werth bat, um ihn. zur Wei 
de niederzufegen, indem man bei der Staffütterung mit 
einer ungleich Pleinern Fläche ausflommen kann. d) 
Der Futterkraäuterbau fo ficher it, daß man zu Feiner 
Zeit damit zu kurz zu kommen beforgen darf. e) Dies 
fer Futterkräuterbau durch Rindvieh beuützt, emtichies 
den meniget einbringen würde, als durch Schafe.“ 

„Unter Bufammentritt mehrerer diefer Umſtände 
faßen die BedenPlichfeiten, welche die mehrere Arbeit, 
die Schwierigkeit, verjtändige Schäfer oder Wärter das 
gu zu erhalten, die möthige ſtreugere Uufficht, die zweck⸗ 
mäßige und geräumige Eineichtung des Schafitalles u, 
ſ. mw. erregen, leicht weg, wenn man die Sache ernſt⸗ 
lich angreift, Auch find bei den mir befannten Stall 
FSütterungen, die mit Erfolg betrieben werden, jene 
Umjtände vorhanden, und die Deranlaffung gewejen, 
fie einzurichten,” 

„Bo dich aber nicht der Fall if, wo man eine 
füe Schafe geeignete natürlihe gefunde Weide bat, 
ober wo es binfichtlih der Natur des Bodens und 
feines Werthes rathfam it, dem Acker abwechſelnd zur 
Weide niederzulegen, halte ih Stallfütterung der Schafe 
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nicht für angemeifen. Man bedenke wohl, mas dazu 
gebört! Ein Schaf erfordert jährlich mindeftens, das 
Grünfltter barauf reduziet, 7 Et, Heu, alfo 5 Et, 
mehr, als. bei dem Weidegange, Bei dieſem findet das 
Schaf in ‚der Regel vom Unfange April bis Mitte 
Rovenibers feine Nahrung außer dem Stalle, oft for 
gar im Winter auf der Saat, und erforbert bei dieſer 
und zu Anfang und Ende jener Zeit nur etwas Strob 
bed Morgens. Das weidende Schaf benüpt jeden 
Halm und jedes Blättchen, was in der Stoppel, auf 
bem gepflügten Acer, an Wegen und auf Rainen aus⸗ 
treibt, und was:fonft verloren if. Dazu kömmt noch 
die. bebeutende Einftvenung bei der grünen Fütterung. 
Beeilih wird fie durch den Dünger erſetzt; aber fie 
muß vorhanden feyn, nnd dee Pferch der Schafe beim 
Weidegange iſt auch nicht verloren, und kömmt un— 
gleih mehr zu Nupen, als der Mit des Rindpiehes 
bei. der Weide, Und endlich die Koften des Futter—⸗ 
Einbringens und der Wartung, welche gegen die des 
Hütens inein um fo größeres Verhältniß zu flehen kom— 
men, je größer bie Heerde iſt.“ 

„Auf das, was man binfichtlich der Geſundheits⸗ 
Erhaltung für das eine oder das ambere gejagt hat, 
gebe ich wicht viel. Daß die Schafe auf dem Stalle 
bei gehöriger Vorfiht vollkommen gefund bleiben kön⸗ 
nen, bat die Erfahrung bewleſen. Aber fie können es 
eben fo gut auf der Weide, wenn diefe nicht krankma⸗ 
chende Eigenfhaften hat. Anſteckende Krankheiten kom⸗ 
men eben fowohl in die Ställe, als unter bie meiden: 
den Heerden, und find darin ohne Zweifel gefährlicher, 
und ſchwierlger zu überwinden, Daß die Drehkrank⸗ 
heit durch die Haltung der Laͤmmer im Stalle nicht 
verhütet werde, davon habe ich rebende Beweile, Da: 
her bin ich der Meinung, daß die Stallfütterung ber 
Schafe fi nie verbreiten, und allgemeinen Beifall fine 
den werde, obwohl ich fie im einigen befondern Fällen 
als fehe zwedinäßig anerfeune., Gin Nebenfutter auf 
dem Stalle, wenn die Weide Färglich wird, iſt ſehr zu 
empfehlen, und man thut wohl, die Schafe daran zu 
gewöhnen; denm font wollen fie es zuweilen nicht, 
und fehnen fih um fo mehr mach der Weide, je dürfe 
tiger fie iſt.“ — Go weit unfer Thaer. De 


(Der Schluß folgt.) 
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164. Weber Mehl» und Honigthau. 
Mehltpan und Honigthau werden ‚häufig mitein⸗ 
ander vermwechfelt, find aber weſentlich won einander 
verfbieden. Der eritere ijt eine Krankheit, welche: der 
fonders Hülfenfrüchte, fo auch Gurken, Melonen, Kürs 
diffe und viele Obſt ⸗ und Banmfrüchte befült, und fie 
in ihrem Wachsthume flört; er erfolgt gewöhnlich nad 
Häufigem Regen, und darauf eintretender anhaltender 
Dürre, und erfcheint ald ein meblartiger Ueberzug der 
vbern und untern Seite der Blätter, unter dem oft 
Feine Auswüchſe bemerfbar find. Der Meblthaus 
Ueberzug läßt fi mit einem Meſſer leicht abnehmen, 
oder mit dem Finger abreiben. Durch Vergrößerungss 
©läfee bemerft man nichts Regelmäßiges in feinen 
Teilen, nur einige Körner, melde glänzen, wie die 
Theilchen ‚der Stärke, Legt man ein mit Mehlthau 
dedecktes Blatt in kaltes Waller, jo wird dasfelberniche 
beneßt; in der Wärme verſchwindet der Ueberzug, das 
Blatt wird wieder grün, und es laſſen ſich durd das 
* Wergrößerungsglas einige glänzende Körner wahrneh ⸗ 
men, Auch Alkohol oder Weingeijt nimmt jenes Wei 
fen hinweg, und fo auch die Oele. Wird die erſte 
Bubflanz mit einem Meffer abgenommen, fo zeigt fi 
eine, dem Talge ähnliche, Beſchaffenheit. In einem 
Löffel über das Feuer gehalten, verliert ſich das fettige 
Befühl, die Materie verkocht fih, und es fleigt ein 
wie Braten riechender Dampf empor, Vom Waffer 
wird jene Subftany ſelbſt im Kochen wicht aufgelöst; 
die Alkalien verbinden ſich damit, und erzeugen Seife, 
and welcher duch Sänren wieber eine fettartige Materie 
abgefondert wird. Jemen Bemerkungen zu Kolge, die 
wie dem verjtorbenen Prof. Einbofverdaufen, ſcheint 
fih zu ergeben, daß der Mehlthau jo wie der Honig 
Than als Frankhafte Uunswüchſe der Pflanzen zu ber 
trachten find, beide aber ſich dadurch von einander uns 
terfcheiden, daß im Mehlthau auch Wachs enthalten 
it, welches im Honigtban fehlt, Dieſes Wachs iſt 
eine Folge desjenigen, welches in allen grünen Plans 
genblättern enthalten ift, 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


165. Noch etwas über Arbeiten an abgewärbigten 
Beiertagen. 

Nun Haben wir, wie ih es im Voraus dachte, 

Die Ichöne Wirkung der Arbeiten an abgemürdigten 


————— 
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Seiertagen, beren in einem Jahre wenlgſtens 60 find, 
— erfahren, Die durch das Jutelligenzblatt des: Res 
genfreifes St, 4. dd. 23, Iänner d. 3. — an ſämt⸗ 
liche Polizei: Bebörden erneuerte Verordnung, das Urs: 
beiten an abgewürdigten Feiertagen betreffend, iſt zwar 
ſehr ſchön zu lefen; allein, fo lange der Vollzug dent 
Hausbefiger, oder dem Gemeihbevorficher überlaffen 
bleibt, kann Fein günjtiger Erfolg bervorgeben; dieß 
lehrt die Erfahrung: denn feit dem: Beflchen diefer 
Verordnung bat nicht eim einziger Bauer, Taglöhner 
oder Dieuſtbote an abgewürdigten Feiertagen gearbet⸗ 
tet. — Ih glaubte, dieſer Verorduuig bei meinem 
Hausgefinde den gehörigen Eingang dadurdy verſchaf⸗ 
fen zu koͤnnen, daß ich mit Strenge an abgewärdigten Feier⸗ 
tagen auf Uebeit drang, und ih war aud fo glücklich, 
fie‘ an den meiſten folchen Feiertagen arbeiten zu fer 
ben; allein am verfloffenen Sebaftiandtage, den 20, 
ZJanner, zeigten fi meine zwei Dirnen widerfpenftig 
und tropend, indem fie aus dem Grande die Arbeit 
verfügten, weil auch andere Dienftboten nicht arbeiten. 
Sch flellte ihnen vor, daß fie auf Unzeige bei dem Fü: 
nigl. Sandgerichte bejtraft würden, der Cigeifinn ging 
aber fo weit, daß fie ſich erflärten, Tie hätten Peinen 
Schrein davor. Ich verfuchte hierauf eine Anzeige 
dei dem Drtsvorftande, umd die Verhandlung endigte 
ſich mit der Strafe eined gleihgültigen Verweiſes. 
Was foll hiedurch bezweckt werben bei einem Dienftbor 
ten, der mehr, als 40 fl. Lohn bezieht? eine geringe 
Geldſtrafe achtet er nicht; es dürfte daher immer am 
zweckdienlichſten ſeyn, wenn der Vollzug fo herrlicher 
Verordnungen nicht dem Bauersmaune, ber befländig 
mit dem audgearteten Dienftgefinde zu thun hat, for 
dern der königl. Gensb’armerie in der Art überlaffen 
würde, daß diefe Dienfiboten anf Unzeige bei dem F, Landges 
richte mit einer ergiebigern Geld⸗ oder verhältnigmäfs 
figeen Arreſtſtrafe mit Schärfung, 3. B. Roftfchmäle: 
rung — belegt würden; dabei dürfte dem Anzeiger 
eine Quote der Geldfirafe, nnd der Reft von 2 Drittel 
Ber Strafe dem F. Landgerichte überlaffen werden. 
Mit diefer Anſicht ſimmen die meiften Felbbau—⸗ 
Befiger überein, fie halten diefes Mittel für das beßte, 
Die arbeitfcheuen Menſchen zum guten Willen, zum 
Fleiß und zur Arbeit zu vermögen, nnd dem Bauers- 
mianne, der um fo deingende Hülfe zuft, aufzupelfen, 
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wenn er nicht felbft ein faufer und unwiſſeüder Sche 
fepn win. ' 
Mengfofen, den 24. Jinner 1823. 
Geborfanjter Diener, 
Thomas Zeller, k. Poft: Erpebitpr, 
‚Man mäufht weitere Bemerkungen. i 
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466. Zwei alte Apfelbäume wieder fruchtbar zu 
* machen. 

Ich darf nicht unterlaffen, ein Hohes Comitoᷣ zu unterrich 
ten, Daß ih im rühjahre vorigenJapres den Berfuch an zwei 
fchönen Upfelbäumen in meinem Garten, die ſchon wenige 
ſtens 20 Jahre in gutem und fettem Boden fteben, aber nie: 
mald mehr, ald Einen Apfel, und diefen auch felten 
getragen baben, dadurch gemacht babe, daß ich in der 
Mitte des gefunden Stammes die Rinde auf 6 Zoll 
Dreite abgefchälet habe, nachdem ich fon mehrmal 
diefelben mittelft Abnapme der Gipfel an allen Aeſten 
auf Unratben geftümmelt hatte, und dieſes frucht⸗ 
los gewefen, worauf folde in dieſem Zahre viele 
Uepfel getragen haben, und alfo diefes Mittel zu em⸗ 
pfeblen ſey. 

Pirmafens, den 12. Dez. 1822. : 

A . Rappler. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


1067. Bemerkungen über dem Artlikel 20., „Brands 
Boutiquen‘ betreffend. 

E8 ijt gar nicht zu zweiſeln, daß der übermäßige 
Gebraud von Liqueurs und andern Getränken der Ge—⸗ 
fundpeit eben fo ſeht ſchädlich iſt, als der mäßige Ges 
brauch Stärfe und Erquickung verſchafft; — daß aber 
auf ‚öffentlihen Märkten die Brand» Bontiquen (Stän: 
de der Lebzelter, Liqueurhändler) abgefchafft werden, 
und nichts löſen follen, ift für dieſes Gewerbe nicht 
reell gedacht, da auch diefe Gemwerbtreibende dein Staate 
: Abgaben eben fo gut, wie die Verkäufer von Tuch, 
GSchrüttwaaren, Eifenmaaren u, dgl. liefeen müſſen. 

Der Einhelmiſche (d. i. derjenige, welcher fic) im 
Marftsorte befindet), hat es nicht möthig, ſich am Lis 
queue zu ergöpen, weil er ihn im Orte felöft im jer 
bem Wirthohauſe nach Erforderniß- erhält; nur die 
Landbewohner, welche weiten Weges ber den Markt 
befuchen, wenn bie und ba Uebligfeiten unter dieſen 
' Statt finden, bedienen fich dieſes Getränkes zu ihrer 
Erfrifhung von den Brand: Boutiquen ſchon aus dem 





und Gerichtsdiener zur Seite, 
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‚Gründe, weit fie in dem Wahre eben, und and) recht 


haben, felbes viel beijse und wohlfeiler zu erhalten, 
als in den Wirthöhäufern, wo leiber dergleichen Ge: 


teinfe wegen ſchlechter Qualität Börperliche Uebel an 


ſich sieben. 

"Was anf einer Seite ſchadet, nügt wieber auf der 
audern, und man lafe daher auch diefe Gewerbsleute 
ipren Handel und Wandel treiben, ſohin leben. Ent ⸗ 
flehen bei dergleichen Boutiquen Händel, die zu Ran 
fereien Unlaß geben könnten, fo find ja Gensb’armes 
die Einhalt zu than 
pflegen, und bei fteter poligeilihee Obhuth iſt weder 
ber Sittlichfeit noch Geſundheit geſchadet, noch weni⸗ 


- ger ber Ackerbau oder die Landwirthſchaft gehemmt, 


welches Gewerbe auch weſentlich zur Landwirthſchaſt 
wegen feines großen Nugen® gehört. 
Slober. 
Dan wunſcht weitere Bemerkungen. 


108. Neuer Effig. 

In dem v. Upfhneider’fchen Bräubauſe zu Mün— 
chen wirb weiſſer unb rother Effig, der Eis 
mer zu vier bis gehn Gulden, oder bie Maß zu 
sehn Kreuger verkauft, Die Cigenfchaften dieſes 
Eſſigs beliebe das efjigfanfende Publitum ans nady 
folgenden Zeugniſſen zu erfehen. 


Prüfung einiger Effig-Sorten. 

Here v. Usfchneider übergab mie zur Unter 
ſuchung einen weiſſen und einen rothen Eſſig. Der 
weiffe war von wenig gelber Farbe, febr Har, von el⸗ 
nem, dem Weineffig eigenthümlichen, Gerud und Ger 
ſchmack. Er entbielt Feine mineralifchen Säuren, fon» 
dem mar vermöge feiner eigenen Eſſigſäure fauer, 
Weber Kupfer, noch Eifen, noch irgend ein Metall fan: 
den fich in diefem Eifig. Auch war er, was fich beim 
Neutralifiren und Abrauchen erhob, von fpanifchen 
Pfeffer und von allen fcharfen, der Geſundheit nad 
tbeiligen, Gewürzen vollkommen frei. Seine Stärke 
übertraf diejenige, welche in der baier. Pharmacopoea 
vorgefchrieben it; denn neunzehn Theile fättigen einen 
Theil Eohlenfaures Kali. Der rothe Eſſig verhielt fi, 
was Reinheit und Stärke betrift, eben fo, ald der weiſſe. 


Der Unterzeichnete nimmt daher Feinen Anſtand, 
aus voflet Ucberzeugung zu befräftigen, daß bie ihm 
vorgelegten Effigproben mit dem beſten MWeineffig auf 
eine Linie geitellt werden können, — daß fie zum bäuss 
liden Gebrauch, in ben Druckereien, Färbereien, und 
in vielem andern Fabrifen, fo wie zur Bereitung der 
Urznei» Mittel ſehr geeignet find. Don dem unterfuch 
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ten Efig: Sorten find Proben im chemifchen Labore 
‚sorium niedergelegt worden. ’ 
Münden, den 4, Gebr, 1823. 
Dr, U. Vogel, 
Mitglied der k. Akad. d. Wiſſenſchaften. 
Den Berfauf diefes Geiſt Effigs beſorgt zu 
obigem Preife Hr. Budhalter Kambli in dem v. U tz⸗ 
ſchneider ſchen Bräubanfe. 





Dekonomifche Anekdoten und DMeuigfeiten, 
dann neueſte Literatur, 


160. Das Ganze des Kardendiftelbaues von 3. E. 
2». Reider, Ufeffer am . Landgericht Heersr 
bruck. Nurnderg 1823 in der Zech'ſchen 

Buchhandlung. i 
Schon öfter it in diefen Blättern von den Bor 
heilen des Kardendiſtelbaues und feinem reichlichen 
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Ertrage, fo wie über die Nothwendigkeit, daß jeder 


Landwirth auf andere Uernten jept denken muß, da ber 
gewöhnliche Getreidbau den Pflug nit mehr bezahlt, 
gefprohen worden; beito erfreulicher iſt nun die Em 
fheinung diefee Schrift, wo der ala landwirthfcaftli« 
Her Scriftiteler vortbeilhaft bekannte Ver faſſer theils 
aus eigener, theild aus andern Erfahrungen alles zu: 
fammenjtellte, was man uber dieſen Unbau zu wiſſen 
nötbig bat, um eines anfehnlichen Gewinns verſichert 
zu ſeyn. Dean findet bier die Beſchreibung der Kar 
dendiftel, die Literatur darüber, den SKardenbau zu 
Vorchheim und in der dortigen Gegend, den‘ nöthigen 


‚Stand ber Karden, nad den in Franken bergebrachten 


Held : Verordnungen, die Herrichtung des Bodens, das 
Sien und Pflanzen, daS Aernten, ſohin das Ganze 


"des Kardendiſtelbaues — Es iſt alfo nur zu wäünfdhen, 
daß diefe Fleine lehrreiche Schrift in. viele Hände 
komme, und tiefer fo glückliche Anbau heuer auf allen 


Ceiten mit Eifer betrieben werde, 





Münchner Getreid:Schranne am 1. März 1823 
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Wochen 


( Nro. 24.) 


den 11. März 1825. 






de s 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





= 





Deimuhteu. — Fortſ. über Schafjucht in Bairen. — Befondere Betrüge mit ben Pferden der Ins und Unständer, — Taubenfut⸗ 
ger. — Noch etwas über die Egeifrankgeit der Schafe. — Berfendung der Produkte. — Barum flebt in England und Frant⸗ 
geich die Pandwirzhfchafe auf einer fo Hoden Stufe? — Wi Bellage Nr. a. des Monatsblartes fir Baumefen und Landes 


Berfbönerung. 





Dekonomifche Berichte und Auffäge. 
170. Oelmuͤhlen. 

Denn je heuer etwas dringend nöthig If, da 
der Anbau der Oelgewächſe fo nachdrücklich empfohlen 
wird, und wie ich weiß, auf dem Lande viel Luft dazu 
beiteht, fo ijtes eine genaue Unmeifung, wie man obne viele 
Unfoften eine gute Delmüble heritellen Fann, und verfteht 
fib, daß man mit den Müllern nicht Prozeffe darüber bes 
kömmt. Ich, wie mehrere meiner Nachbarn, befürd- 
ten fonft, daß mir unfere Uecfer zwar glüdlich für bie 
Oelgewãchſe verwenden, aber bei der Aernte nicht willen, 
was damit anzufangen ſey. Auf die Müller iſt ſich nicht zu 
verlafjen, Einige paben zwar die gewöhnlichen Deljtampfe, 
aber felten, und zweitens fehlt bei ihnen der gute Wille, den 
Landwirthen bei ihrer Neuerung entgegen zufommen, Sie 
find vielmehr abgefagte Feinde davon, Alſo, wie gejagt: 
wenn darüber nicht andere Unftalten getroffen werden, fo 
verderben unfere Oelgewächſe, und der Anbau verliert 
fi) wieder, Ein Dereindmitglieb, 

Eine ſolche Unmeifung zur Herftelung einer wohlfeilen 
und zwedmäßigen Delmühle wird das General: Comit& 
nächſtens bekannt machen. 


Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 
171. Fortfegung über die Schafzucht in Balern. 

Was in diefem, von Thaer entlehnten, Yuszuge 

über die Stallfütterung gejagt ift, möchte wohl pin: 








reihen, um einen Schluß auf alle fpecielle Fälle er 
faſſen zu laffen, und mich ber fernern Vertheidigung 
meiner Behauptung zu entheben; indeifen kann ich jept 
noch nicht ſchließen, ohne noch eine ober die ans 
dere Andeutung in befonderer Rückſicht auf Baiern 
einzufchalten, 


Don verfchiedenen Seiten vernimmt man Der 
wünfdhungen gegen die Weidenfchaft in Balern. Wenn 
man bierunter dad Austreiben des Viehes verſteht, 
welches, um nicht zu erbungern, ſich feine Fümmerliche 
Nahrung felbft fuchen muß, das ohne Rückſicht auf 
die Witterung oder Jahreszeit dem Gewitter, dem 
Landregen, der glühenden Sonnenhipe, und dem frühen 
und fpäten Thaue bloß gegeben wird; mo auf den 
Uengern und Huthungen bie Viehheerden zu halben 
Tagen fi lagern, weil fie nichts zu freilen finden, und 
fo nicht mur eine ungeheuere Majle Düngers ohne als 
len Nupen verfchleppen, fondern auch die Stoffe zu 
verheerenden Seuchen einfammeln; — wenn man fols 
chen Unfug verwünfcdt, dann bin ih vollfommen mit 
diefen Meinungen übereinftimmend gefinnt, und aus 


- diefem Grunde wird auch bei mie bie firengfte Stall 


Fütterung des Hornvlebes und der Schweine einge: 
führt. Uber gang andere verhält es ſich mit einer 
vernünftigen Weidenfchaft der cafe. Wo jedes am 
dere Thier hungert, dort findet das Schaf noch immer 
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genug gefundes Futter, um fi zu fättigen. Die Fapl: 
ften Berge und Felfen, die mit Heidefraut, dürrem 
Bocksbart und magern Pflanzen fpärlich ausgeftatteten 
Höhen, gerade dieſe find das, was ben feinen Schafen 
um fo trefflicher gedeiht, je öfter fie dann mit hoch— 


liegenden Wiefen und Stoppelfeldern abmwechfeln kön⸗ 


nen. Wenn dagegen Pferde, Ochfen, Kühe, Schweine, 
Schafe und Gäuſe im buntſcheckigten Gewühle durche 
einander auf eine tiefliegende fumpfige Anger 
Weide gebracht werden, mo nicht nur eine Viehgat: 
tung der andern jeden Grasftengel megfrißt, fondern, 
mad etwa noch übrig bleibt, fo verwelft, daß es für 
bie zartern Thiere ungeniefbar wird; wenn hier die 
Schafe, vom Hunger gedrängt, gegen Ihren Injtinft 
manche Giftpflanze verfuchen, und faules, mit Würmern 
gemifchtes, Waſſer faufen, fo darf man fich nicht wuns 
dern, wenn ganze Heerben von mehreren hundert Stü« 
den Schafen in einem Winter eingeben, und ifk im 
einem foldhen Falle die Weidenfchaft an diefem Un: 
glühe Schuld? Die wird mohl Fein vernünftiger 
Menſch behaupten wolen, und doch würden folde 
Schaf: Eigentümer und Schäfer es ſehr ungnädig 
aufnehmen, wenn man ihnen fagen wollte, daß fie fol: 
che Unfälle bloß ihrem Unverjtande zufchreiben Fönnen. 
Nach meiner Ueberzeugung giebt es für 
Outäbefiger und Gemeinden in Baiern, 
welche mit feinee Schafzucht fich befaffen 
wollen, fein größeres und Fein dringende 
res Bedürfniß,als wohlunterrihteteSchäfer. 
In drei Jahren babe ich drei verfchiebene Schaf: 
Meifter gehabt, und mich am Ende doch noch genör 
thigt gefeben, einen vierten aus Sachfen kommen zu 
laffen, welcher endlich meinen Wünfchen entfpricht; da 
die früheren durch Fein Mittel dahin zu bringen wa» 
ren, die ihnen undihren Knechten anvertrauten Heerben 
mit der Aufmerffamkeit zu behandelu, die bei feinmwolligem 


Viehe unumgänglich nothivendig ift, (Der Schluß folgt.) _ 


172. Befondere Beträge mit den Pferben ber Ins 
und Ausländer. 

Der Pferdehandel ift der allerbetrüglidite Sans 

del; felten läuft er ohne Fehler und Nachtbeile ab, 

Die Pferdbemängel find Ritzig-, Räudige und Herz 


fchlectigkeit; dazu Fommen in einigen Provingen Kop⸗ 
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pen, Kollern und ſchönblind, melde gewähet werben 
müjfen. — 

Dis Acdilitium edietum, und Actio redhibi- 
toria waren ſchon im römiſchen Recht gegeben. — 
In dem ehemaligen Fürjtentbume Augsburg, das 
viele fchöne Gefege und Verordnungen hatte, mußte 
jeder Pferdpandel zwiſchen Juden und Epriften protos 
kollirt werden, um giltig zu ſeyu. — Die ältern Ders 
ordnungen unſers Baterlandes verboten die Pſerdver⸗ 
Käufe bei den Ställen, und orbneten die Käufe auf dem 
Öffentlichen Märkten an. Die Ausländer mußten obrig« 
Feitlihe Beugniffe haben, zur Erziehung der beßten 
und müplichften Rage wurde das allgemeine Landes» 
Geftüt auf das zweckmäßigſte beflimmt u. f. w. 

Ich gebe zwei Hauptmomente an, um mit bem 
erfauften Pferde zu befteben, nimlih, daß es wohl 
fortfömmt, und auf jebem Wege gebraucht werden kanu. 

In diefer Beziehung find die böhmifchen Pferde 
die rechten Steinfucher; das Roththaler Pferd iſt mei- 
cher Natur, und taugt nicht auf harte Wege und Berge. 

Ein befonderer Betrug der Händler ift, daß biefe 
Pferde mit geſchwellter Gerfte, Erbfen und Gift (Urs 
ſenik) gefüttert werden, welches Fleifh und Muth 
macht, — Bei dem mindeften Anfall find folde Pferde 
dabin, Geft müffen fie das Fleiſch Jahr und Taglang 
verloren haben, dann werden fle im fechsten Jahre 
feft und dauerhaft, Die böhmifchen Pferde werden 
oft fchon im erften Jahre in den Zug gebraucht, wels 
ches fie im Wachsthume zurückſchlaͤgt. 

Ich Habe diefe Beobachtung und Erfahrung mits 
thellen wollen, um die Käufer aufmerffam zu machen, 
damit fie nicht mach Fleiſch und Zeuer, fondern nach 
Gattung und Gebrauch ihre Käufe einrichten, und fi 
gewähren laſſen. — Schneid. 

Man wünſcht weltere Bemerkungen. 


173. Taubenfutter. 

Die Fütterung der Tauben, wovon im dieſem Ars 
titel Nr. 4, des Wochenblatted geredet wird, daß ein 
Dorfgeiftlicher die Tauben mit Kartoffel, oder nach hie: 
figem Ausdruck, mit Grundbienen gefüttert, Fan ich 
betätigen; denn ich babe diefe Behandlung fchon vor 
langen Jabren erprobt, und auch andere Tauben + Lieb- 
baber davon unterrichtet. — Wenn die Kartoffeln ger 
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börlg gekocht und erfaltet find, fo ſchneldet man fie 
mit einem ſcharfen Meſſer fo Hein, daß fie die Taube 
verfhlüden kann, und aljo die Scale daran bleibt, 
die, nach Berfiherung einiger Chemifer, eine befondere 
trüffelartige Kraft bat, wovon man herleiten will, daß 
die Holzbauer, die flets im Walde arbeiten und ihre 
©rundbirnen fo forgfältig braten, daß nur das feinfte 
der Scale abfänt, flärfer, als andere Arbeiter wers 
den. Beim Schneiden Fann man es aud fo einleiten, 
daß man, wenn das legte Stückchen der Grundbiene 
auf obige Urt nicht mehr kann gefchnitten werden, den 
Reſt der Schale zurücziehe, und diefen für die Kühe 
in die Tränfe verwende, 

Wenn man zahme Tauben hat, und Feine Hunde 
im Hofe find, fo gewöhnen ſich biefelden, wenn die 
Hühner gefüttert werden, herunter unter diefe, wie die 
Sperlinge, zu fliegen, und Grundbirnen zu frejfen, 

Die Hühner füttern ſich vortrefflich, fo Tange die 
Grundbirnen brauchbar find, mit folden, und legen fo 
viel Gier, als vom Fruchtfutter, und wohl noch mehr, 
wie man aus eigener Erfahrung ſowohl, als aus jener 
ber armen Leute Hiefiger Stadt und Gegend, die Feine 
Frũchte als Futter geben Fünnen, verfihern Fan, 

In Anſehung des Habers zur Sütterung der Tau⸗ 
ben muß ich noch bemerken, daß diefer für die jungen 
Tauben ſchädlich zu ſeyn behauptet wird, indem er ih— 
nen die Kröpfe durchfteche, wie ich jedoch die Erfah: 
zung noch nicht gemacht habe; — andere mögen den 
Verſuch machen. 

Die befte und -woplfellfte Fütterung für die Tan: 
ben auifer den Grundbirnen ift die Vogelwicke, — bie 
meiftens aber nur in naffen Jahren Häufig in dem Fel⸗ 
dern aufgeht, und mwohlfeil ift, 

Pirmafens, den 26. Jänner 1823. 

Kappler, Dereinsmitglieb. 

Man wünfht weitere Bemerkungen. 


474, Noch etwas über die Egelkrankhelt der Schafe. 


Ih war fo glüdlih, ein treffliches Mittel gegen 
bie Egelkrankheit der Schafe oder das Faulfüttern zu 
finden, welches, wenn es noch nicht befannt ſeyn folls 
te, den Schäferei »Beflgern, vorzüglich in naffen Jah: 
zen, von Nutzen ſeyn dürſte. 


— 
“ 
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Im Jahre 1816, wo eine faſt allgemeine Ueber⸗ 
ſchwemmung die Huthpläge der Schafheerden vergifs 
tete, und man ziemlich den Schaden voraus berechnen 
konnte, welcher durch fo ganz verborbenes Futter den 
Schäfereien erwachſen würde, kam ich auf den Ein« 
fall, nicht nur öfter, als gewöhnlich, bie Heerben mit 
Salz zu verfehen, fonderm dasſelbe jedesmal mit ges 
mablenem Senf zu vermifchen. Diefes Mittel hat 
mie fo volfommen genügt, daß, während in der Um 
gegend die Schäfereien durch bie Egelkrankheit die 
Hälfte der Schafe verloren, bie meinige an biefem 
Uebel nur zwei Stüde verlor, 

Ich baue num ſelbſt, Behufs meiner Schäferelen 
Senf, und gebrauche felbigen feither mit dem ermünfche 
teten Erfolge, 

Theres, ben 1. Gebr, 1825. 

v. Kretſchmann, Wittive, 
geb. v. Stern. 


Man wuͤnſcht weitere Bemerkungen. 





175. Verſendung der Produkte. 

Die unzulänglichen, beſchwerlichen und koſtſpie⸗ 
ligen Mittel, deren ſich unſere Voraͤltern zur Verſen⸗ 
dung der landmwirthichaftlihen Produkte bedienten, 3. 
9, mittelft Laftthiere, oder mit der Schleife und dem 
Schlitten, find größtentheils verfhmwunden. An Ihrer 
Statt bedient man ſich nunmehr des zweirädrigen Kar⸗ 
rens, des irländifchen Karren, des dreirädrigen (Dung:) 
Karrens, und des Wagens, 

Der Karren mit zweien NRäbern ift unbezweifelt 
das wohlfeiljte und vieleicht auch das befte landwirth⸗ 
ſchaftliche Fuhrwerk. Man Fann ſich desfelben faft im 
jeder Lage bedienen, Für flahen Boden ift fein aus⸗ 
ſchließender Vorzug anerfannt, und, obſchon gegen denfelbert 
in hügeligen Gegenden, beim Auf- und Abwärtöfahren, 


“vorzüglich bei einer hohen ober voluminöfen Ladung, 


einige Cinwendungen gemadt werden können; fo giebt 
ed doch im Ganzen Fein anderes Fubrwerf, weldes 
fi fo leicht bergam ziehen ließe, und um das Bergabs 
fahren derfelben zu etleihtern und zu fihern, laſſen 
fi Mittel erfinden. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 
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Defonomifche Anekdoten und Reuigkeiten, eine Bil im Parlamente durchging, nad welder auf 
dann neuefte Literatur, "5 Jahre 72,000 86-,: fage 72,009 15. St. oder 792,000 fl. 
jäprlih zur Unterflügung bewilligt, nnd feither wieder⸗ 
176. Warum fteht in England und Frankreich die Holt wurde. Das Budget won Frankreich führte zur 
Landwirthfchaft auf einer fo hohen Stufe? Unterflüpung des Aderbaues, und dee Manufaktur 
Antwort, weil da alled mit Ernſt, Einfiht, und 3. B. 1820 die Summe von 3,963,000 Franes auf, 
Kraft angegriffen, und der Grundfag feſtgehalten wird, und fo alle Jahre, Wie unbedeutend ſtehen diefe Urs 
wie die Saat, fo die Uernte! Als 17093 durch Sins tifel in dem beutfchen Budgets! Kaum des Nennens 
elair die Uderbaugejellfchaft in London — ber Board werth! Was Wunder, daß mir fo überall zurüdblei: 
of agrieulture — gejtiftet wurde, faßte das Parla ben, dafür dem Auslande ganz zinsbar werden, erar⸗ 
ment diefe Idee fo richtig und mächtig auf, daß fogleih men, und volles Elend auf uns häufen! — — 


” 
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Mittelpreife auf den vorzüglichſten Getreid-Schrannen in Baiern. 








Bom 16. bis 22. Februar 1823. 
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Wochen 


( Nro. 25.) 


den 18. Mär; 1823. 


blatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Beohnungs » Weränderung. — Ueber den Zuſand der Landwirthſchaft iim Landg. Windsheim. — Schinf über Schaffucht in Balern. — 
Ueber Tabakbau. — Ueber Korroffelplangen. — Etwas über Kälberfrankheit der Kühe. — Ueber Glashänfer mir fenkrechten 
Tenſtern, und mit halbkugeiförmigen. — Eyeriegen iu befördern. — Samen s Berkauf. — Die Pferdemärkte in Münden. 





Angelegenheiten des Bereins, 


177. Wohnungs : Veränderung. 
Das General: Eomite des landwirthſchaſtlichen 
Dereins in Baiern hat nun das Haus in der Friedrichs» 
Straße Mar Borfladt Nr. 185 bezogen, 


t 


Oekonomiſche Berichte und Aufſaͤtze. 


170. Dritter perlodiſcher Bericht uͤber den phyſiſchen 
Zuſtand der Laudwirthſchaft Im Bezirke des Land» 
gerihts Windsheim vom Jahre 1822. 

A. Winterfeld : Beftellung, Herbit: Witte, 
rung, und Zuſtand der Winterfrüdte: 
Samen. 

Die Witterung ded verfloffenen Sommers mar 
Werantlih ungewöhnlich trocken; nur felten befeuchtete 
ein leichter Gemitterregen die Dberflähe bed — von 
der Hitze ausgeglühten Erbbodens, welcher Niffe von 
5 bis 6 Zoll weit und 5 bis 4 Fuß tief befam, und 
Deßfals nur um fo mehr bis auf den Grund austrod: 
nete; — Unter folchen Umfländen Fonnte daher auch 
Das Brachfeld nicht in geböriger Tiefe umgeadert, fons 
bern nur ganz feichte, oberflädylich gepflügt werden. 

Der nur 2 bis 5 Bol tief bei der erſten und 
zweiten Brache aufgeaderte Erdboden wurde bon ber 
Sonne audgeglüht, und zerfiel wie Harer Sand. Die 





Zeit der Herbflfaat (gegen Mitte Septembers) Fam her 
bei, und bie fehnliche Hoffnung des Landmannes auf 
einen burchdringenden Regen, um menigftens noch bei 
der Saat feinen Acker ordnungsmäßig tiefer umpflügen 
zu können, blieb unerfült, und man mußte ſich daher 
bequemen, die Samenförner auf das fhaubteocdene Erd⸗ 
reich auszuſtreuen, und mit der bisher lodern Erde — 
unter welcher ber Erdboden wie Felfen fo feit war — 
su bedecken, gleichſam blos ein wenig zu verfcharren. 

Doch Paum war man mit biefer vermeintlich elen: 
den Saat fertig, Die ungemein fchnell und leicht von 
Statteun ging, als zu Ende Septembers ein wohl ein: 
dringender Regen erfolgte, Bei der im Boden befind: 
lihen vorzüglichen Wärme, Zeimte die Saat in weni« 
gen Tagen herrlich hervor, und obgleih ſchon im Ans 
fang Dftober& fich wieder trodene Witterung einftellte, 
und bis Ende Novembers fortdauerte, fo wuchs boch 
ber Same, befonderd vom Korn, bei ber ungemwöhns 
lihen Wärme zu biefee Jahreszeit bergeftalt ſtark ber 
an, daß die Beforgniß eintrat, er möchte ſich wohl gar 
überwacdfen, und anfangen im bie Höhe zu fibießen. 
Die fortdauernde Dürre that indeffen doch dem übers 
mäßigen Wadsthume etwas Einhalt, außerdem es 
leicht hätte geicheben können, daß durch dieſes Ueber: 
wachſen die Kornärnte fürd Fommende Jahr zum Theil 
verdorben waͤre. 


Bei dem mit frodener Kälte ohne Schnee im er: 
ften Diertel des Dezeimbers angefangenen Winter, wur: 
de indeſſen der allzuſtarke Same mit den Schafen ab: 
gehũthet, und dadurch dee — aus Weberfülle der Nas 
tue deohende Schade ab — und ſehr müplich vers 
wendet. — Der allenthalben herrlich daitebende Same 
läßt für Das kommende Jahr eine reichliche Uernte 
erwarten. j 

Bwar haben fih in der Mitte des DFtobers in 
dem weſtlichen Theile des dießfeitigen Landgerichts : Ber 
zirks nach und nah auch die Feldmäuſe in einer ſolch 
bedeutenden Zahl eingefunden, daß man eine ſtarke 
Berwüjtung der befamten Felder befürchtete. Sogleich 
mueden alle bekannte Mittel — jedoch ohne merklichen 
Erfolg — angewandt, fie verbreiteten ſich ftet mehr 
und mehr, und nur der — in ber Mitte diefes Mo: 
natd gefallene Schnee, verbunden mit einer andauerns 
den — ftarfen Kälte, verhinderte die weitere Uusbreis 
tung dieſer ſchädlichen Thiere; Sollte nah einiger Zeit 
eine anhaltend nafe Witterung mit abwechſelndem 
Froſt eintreten, fo erfolgt die Vertilgung diefer Feldes 
ımdufe, ohne daß der, von ihnen in den Samenjeldern 
verurfachte, Schaden von fühlbarem Nachtheile für 
biefe Gegend ſeyn mird, 

B. Bald:Probdbufte, 

Die vorhandenen Eicheln find zur ermünfchten 
Reife gelangt, und baben dem Landmanne bei feiner 
geringen Haber «Uernte eine große Hülfe gewährt; fos 
gar ben Pferdbefigeri find folde willlsmmen; denn fie 
haben den Preis des Habers um ein paar Gulden nie: 
dreiger erhalten. Die in den Wäldern allenthalben 
vielfältig geftedt gewordenen Elcheln, welche die die: 
jährige ſchöne Eichel: Uernte verewigen folten, find 
aber größtentHeild von den Mäuſen gefreifen worden, 

C, Beinlefe. 

Der Weinbau im Bezirk des Landgerichts Winds 
beim it fehe unbedeutend. Auf diefen wenigen Weins 
bergen it — wie voraus gefehen ward, der Ertrag 
febe gering, aber fehe gut ausgefallen; der zwar fehr 
verſchiedene, aber immer verhältnißmäßig bobe Preis 
bat indeifen die Weinbergs-Beſitzer für die geringe 
Uernte wieder etwas entichädigt. 

D. Obft:Mernte, 

Die Obſt-Aernte bat mie die Getreid «Uernte, 3 

sis 4 Wochen früher, als fonft, vorgenommen werden 
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müſſen, unb iſt, beſonders an Aepfeln, ſehr reichlich 
aus gefallen, daher eine Menge Aepfel-Moſt bereitet 
wurde. 

Uber auch auf das Obſt hatte die große Dürre des 
Sommers ihren machtbeiligen Einfluß; mehr ale 4 
Fünftel des Obſtes waren mwurmig, und nur allein 
zum Zufammenmoften tauglich. Was aber das Wir 


- derfprechende babei ift: auch die ganz gefunden und 


fhönen Früchte find nicht fo, mie fonft,. haltbar, und 
faulen in Menge zufammen, wo jedoch In der Regel 
alle bei trodener Witterung gemwachfene Früchte fonft 
von vorzüglicher Haltbarkeit find. Es it möglich, daß 
fi diefe Eigenfhaft auch auf den Uepfel:Mojt über» 
getragen hat. 
E. ErdäpfelsYernte 

Don biefem, nächit dem Getreide, bel uns erflen 
und nüßlichften Produkte, hat der diefjährige Herbft 
nur eine Drittels-Aernte geliefert. Die ungewöhnliche 
Dürre, und der meiftens fette fchımarze Boden, waren 
nicht geeignet, ein gewünſchtes Gedeihen bervorznbrin: 
gen. Ulein auch diefeer Abgang murbe größtentheils 
durch die Eicheln erfept, indem durch biefelben Diejeni« 
gen Erdäpfel entbehrlich wurden, welche fenit zur Mas 
ſtung für Schweine und anderes Dieb verbraucht wor⸗ 
den find, 
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Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 


179. Schluß über die Schafzucht in Balern. 

Daß das meifte Unbeil bei den Gchafbeerden 
durch unachtiame Schäfer berbeigeführt wird, iſt mie 
neuerdings durch Thatſachen bewieſen morden, 

Cine Etunde von mir entfernt, liegen zwei an« 
dere Güter, mo jedes circa 200 Stück Schafe haltet. 
Beide Schafheerden hatten einerlei Teiften und Bei: 
depläge, und wurden rüdfichtlih des Futters und fon» 
fliger Haltung unter völlig gleichen Verbältniffen in den 
Winter gebracht. Als aber der Winter vorüber war, 
und bie Heerden mieder zur Weide gebracht wurden, 
da hatte der eine Schäfer von feinen 200 Schafen 
nur noch etlihe und 30 vorzuweiſen, twogegen bem 
andern Schäfer von einer eben fo großen Anzahl nur 
7 Stüde eingegangen waren. — Gin anderes, aber 
eben fo auffallendes Beifpiel ſtellt fi bei meiner eige: 
nen Schäferel auf. Als ich vor vier Jahren mein Gut 
Faufte, fanden fid 80 Stüde mit Hundehaaren bes 
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‚ wachfene ſchafaͤhnliche Thlere vor, unter denen bie 
größere Hälfte bleichfüchtig , egelfranf, Iungenfaul und 
drebföpfig waren. Noch jept kann es der Mepgerr 
welcher mir jenes Dieb abnapm, nicht vergeſſen, wel: 
hen fhledten Rauf er damals machte! — Und auf 
dieſem nämlichen Flächenraume, mo fonft nicht einmahl 
80 Stück Schafe gefund erhalten wurden, werden jept 
über Sommer achthundert edle hbodfeine 
Schafe gefund und wohlgenaͤhrt erhalten, und davon 
ſechs hundert Stücke eingewintert. — Ich glaube, daß 
dieſe Beiſpiele hinreichend ſeyn werden, um zu bemeir 
fen, daß die Weidenſchaft der Schafe nicht fo unbe 
dingt zu verdammen ift, wenn fie mit Borficht betries 
ben wird. — Freilich hat es mich feinen geringen Auf: 
wand und nicht wenig Mühe geFoftet, es in fo kurzem 
Zeitraum fo weit zu bringen; aber wo Koften, Mühe 
und Sorgfalt gefpart werden, und der Schäferei:Be; 
figer nicht zugleih auch ſelbſt Schaffenner und 
Schafzüchter if, da find auch Feine fonderlichen 
Refultate zu hoffen oder zu ermarten, 

Durch das, was ih bis jeht gefagt habe, und 
morüber die Thatſachen und Beweiſe vorliegen, will ich 
keineswegs der Stallfütterung zu nahe treten, im Ges 
gentbeile verdient fie dort, wo man bochfeine Schafe 
balten will, und bie Teiften nicht dazu geeignet find, 
und auch bie fonjligen bebdingenden Umftände und ört⸗ 
lien Verhältniffe zur Schafhaltung dem Eigenthümer 
Vortheile gewähren, eingeführt zu werden; allein unter 
entgegengefeßgten Bedingungen, befonders da, mo, nicht 
zu Eultivicende, Feljengebirge fi vorfinden, die zunichte 
anderm, als zur Schaftrift benügt werden Fönnen, mürde 
bie Schaf: Stallfütterung nur mit Nachtbeil für den Ber 
figer befteben können. 

Was in Bezug des größern Körperbaues, den bie 
Schafe dur die Stafffütterung erlangen follen, ent: 
gegnet werden Fannz fo beruht diefes ebenfalls nur auf 
Umfländen, bie mehr oder weniger günflig bei einer 
Schaͤſerel zufammen treffen. Weideſchafe können eben 
fo groß und jkarf werden, als Stallfütterungs-Schaſe; 
und die köuigl. Schäferei zu Waldbrunn lleſert im 
unferm Staate dieß Beifpiel, indem bie dortige Heerde 
an Körpergröße die Rochsburger und alle andern Schafe 
übertrifft, die ich mur jemals gefehen babe, und doch 
ift fie nur bei der MWeidenfchaft zu diefer Vollkommen⸗ 
heit gelangt. 
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In Bezug der Wollfeinheit iſt von der Stallfüt⸗ 
fütterung noch weit weniger ju erwarten, ald von ans 
dern Eigenthümlichkeiten, die ihr zugefchrieben werden, 
Wo der Schafftamm nicht fhon an und für fi feins 
mwollig ift, da wird burch die Stallfütterung auch Feine 
Preiswürdigkeit erlangt werden. Daß Stallfütterungs: 
cafe mehr Fett und Schweiß in der Wolle abſe⸗ 
gen, und dieſe beim Angriff bes BVließes weicher, 
das geicheltelte Fell fanfter und gefchmeidiger fcheint, 
dieß it allerdings wahr; aber diefe Ganftheit ift bloß 
eine fcheinbare, trügenbe, die nad ber Ent 
fernung burh bie Wäfde fib ganz am 
ders zeigt, als fie zu fenn fchien, und bie al& 
dann von der Wolle von Weibefchafen nichts voraus 
bat, als daß fie länger iſt, melches ihr aber, nach den 
gegenwärtig berrjchenden merfantilifhen Forderungen, 
zu keinem Vortbeil gereicht, weil langgewachfene Wol⸗ 
len gar nicht mehr gefucht, überall getadelt, und folg: 
lich fehr fchlecht im Handel bezahlt werden. Aus dier 
ſein Grunde febe ich mich genöthigt, meine langwolli 
gen flattrigen Sachen, trog ihrer ungemeinen Feinheit 
auszumerzen, da mehrere Wollhändler un diefen lans 
gen Wollen einen Unftoß fanden. Sonſt wurden biefe 
Wollen ſehr gefucht, und jept werben fie hart getabelt, 
dagegen werden jetzt kurze Wollen mit ſtumpſem Stap⸗ 
pel am theuerften bezaplt. 

Dei dem Schluße diefes Auffages kömmt mir bie 
45ſte Nummer des landw. Wochenblattes zu Geſicht, 
wo ich denn erfehe, daß in Weihern fogenannte Elek⸗ 
tora- Schafe angefommen find. : Schon fo viel hat der 
Herr Baron v. Ruffin für die Schafzucht in Baiern 
als leuchtendes Beifpiel getban, daß ich nicht umbin 
Fann, dem berzlichen Wunfch zu äuffern, daß er für feis 
nen großen Aufwand, und für feine Mühe und org: 
falt, als verdienten Lohn möglichht bald dur einen 
gefrönten Erfolg feiner Unternehmungen erfreut wer» 
den möchte. Auch ift In eben jener Notig die Undens 
tung ausgefproden, daß durch die Unternebmung bes 
febr verehrten Herrn Barons der Weg zu einem Ab 
tin: Handel für Baiern erofinet wird. 

Ich weiß nit, worauf diefer Aftio- Handel bes 
zogen wird, ob auf die Wollen, oder auf bie Zucht: 
Widder? Ich bin jedoch im beiden Fallen fo fehr bei 
dieſer Sache intereffirt, daß ich fie nicht mit Brill: 
fhweigen übergeben kann, fo ſehr als es auch gegen 
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meinen Vorſatz iſt, fon jept darüber ſprechen zu 
müjfen. — 

Melne Wolle wird feit 3 Jahren an ein ſächſtſches 
Handelshaus verkauft; im vorigen Jahre erbielt ich 
für ben baierifchen Zentner zweihundert fünfzig 
Gulden rhein.; dieß Jahr liegt fie noch unverfauft 
in Sachſen, meil ich über 300 fl. für den Zentner 
verlangte, die mir aber wegen ber gefunfenen Woll⸗ 
Preife verweigert wurden; inbejfen wird fie fpäterhin 
doch noch, und nicht viel woplfeiler verkauft werben. 
Was num die Zuchtwibder anbetrifft, fo muß ich be: 
merfen, daß ich bereits feit zwei Jahren verſchie— 
dene Transporte ins Ausland, und zwar nad Sad: 
fen zur Deredlung folder Schäfereien verFauft habe, 
bie fhon gegenwärtig ihre Wollen von 22 bis zu 30 
Thaler pr. Stein umgefekt haben. Im dieſem laufen: 
den Jahre find bereits alle beiferen Zuchtiwidder von 
meiner Zucht vergriffen, und für das nächite Jahr fchon 
nene Beitellungen gemadt worden. Wenn es aljo ein 
Verdienft ift, in diefen Nückfichten etwas geleijtet zu 
zu haben, fo möchte ih wohl die nächſten Uniprüche 
auf deſſen Anerkennung zu machen berechtigt ſeyn, ba 
ein ſolches Verdienſt um deßwillen größer fenn dürfte, 
ald ed zu einer aufjerordentlichen Erjcheinung gerechnet 
werden muß, gerade in ein foldhes Land Zucht— 
Tpiere abzufegen, welches bis jegt im Ber 
fige des Monopols alles Zuchtwidder-Han— 
dele gewefen iſt. Die fhriftlichen Belege über 
diefen Gegenſtand, die gerichtlichen Zeugniffe jener Drte, 
mobin die Zuchtwidder abgegeben wurden, und bie Be: 
fheinigung der baierifhen Gränzgollämter, mo dieſe 
Tbiere ind Ausland gingen, werde ich alle zu feiner 
Zeit dem hochverehrten General: Eomit& des lands 
wirtbfchaftlichen Vereins vorzulegen die Ehre mir ger 
ben, vorläufig aber mill ich diefen Umftand nur ans 
deuten, welches ich für jept mod nicht gethan haben 
würde, wenn ich nicht durch den jüngften Aufſatz über bie 
Eleftoral» Schafe in Balern hiezu veranlaft worden 
wäre, — Der Dberpfälger Landwirth. 

Man mwünjcht weitere Bemerkungen. 


180. Ueber den Tabakbau. 
Sn dem großberzogl. badenfchen Tandiwirtbfchaft: 
lihen Vereinsblatt findet fih ein edles, patriotifches 
Streben eines Gutsbeſitzers, um den Tabakbau zu 
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verbreiten, nämlich. folgende Nachticht an die Land: 
wirthe, — 

Auf dem Hurfterbof bei Lahr pflanzen wie 
diefed Jahr Tabaks- Seplinge noch in größerer Menge, 
als im vorigen Jahre, um fie unentgelblicdh dem 
Candleuten mitzuteilen 

Zur Belehrung derer, die des Tabakbaues noch 
nicht Fundig find, fügen wir folgende Bemerfungen bei, 
fo wie wie fie felbft aus einer Gegend erhielten, bie 
diefee Pflanze bauptfächlich ihren jepigen großen Wopl- 
ftand zu verbanfen bat, 

1) Der Uder, den man mit Tabak anpflangen 
will, muß mwenigftens viermal gepflügt werden, damit 
die Erde einen guten Dau bekömmt, und das Unkraut 
vertilgt wird. Das Wichtigfte aber vom ganzen Ta: 
bakbau it, den Acker gleich im Feüpiahre zu düngen, 
und nur alle brei Jahre Tabak auf das nämliche 
Stüd zu fepen, damit die Erde wieder die Säfte et: 
faugen Fann, die diefe Pflanze ihr genommen bat. 

2) Muß man die Seplinge zwifchen Unsgang des 
Monats Mai und dem Johannidtag fegen; denn fpäter 
wird nicht mehe viel aus dem Tabaf, er Fommt zu 
fehe Ins Spätjahr, und bleibt dem Froſt ausgeſeht. 

3) Muß der Tabak zwei franz. Schub ins Vier 
eck auseinander gefeht werden, Um dieſes gut zu bes 
obachten, wird eine Schnur gezogen, und mit einem 
Stäbchen vorgemejfen, damit alle Seplinge in gleiche 
Weite gefept werben, 

4) In den erften 8 oder 14 Tagen, wenn man 
bemerft, daß der Sepling angewachſen it, läßt man 
das Stück mit dee Haue rühren, und den Genud in 
die Zeilen des gefepten Tabafs über einen Fleinen Bals 
fen im bie Breite oder Länge des Stüdes ziehen, je 
nachdem man zu rühren für gut finde. Nämlich: iſt 
das Stüd breit, fo rührt man von einer Furche zur 
andern, ift es fchmal, fo rührt man in der Länge fort. 
Den Grund, welcher durch Regengüſſe oder durch el» 
nen andern Zufall etwa eine Kruſte um den Setzling 
gebildet hat, löst man behutfam mit der Haue ab, und 
nimmt ibn hinweg, damit das Wadhstpum ber Pflanze 
nicht gehindert werde, 

5) Sobald der Tabak ein wenig gemachfen iſt, 
rührt man ihn ein; nämlih: man nimmt die Blätter 
oben am Ende mit einer Hand zufammen, und mit ber 
Daue in der andern nimmt man die Hälfte Grund von 
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jedem Balken, ber im Rühren zwifchen die Zeilen zus 
ſammengezogen wurde, macht ihn um den Stock ber 
um, und bildet wie im Rühren einen Balken in ber 
Länge ber Zeilen; diefer Balken wird aber größer, als 
beim Rühren, weil der Stock recht eingerührt werben 
muß, um Wurzel faſſen zu können, und gegen ben 
Wind gefhügt zu ſeyn. 

6) Sobald der Stod 8, 10 bis 12% Blätter bes 
kömmt, wird er in Samen fihiefen; dann Föpft man 
ibn auf 8 bis Q, böchſtens 10 Blätter ab, je nachdem 
bas Stüd fett oder mager iſt. 

T) Rah dem Köpfen wird er zwifchen ben Blät 
tern Geipen bringen; dieſe muß man forgfältig ab» 
brechen, ‚denn die Geitzen nehmen dem Blatte die Kraft, 
bie der Stod ihm geben jo. 

7) Bekömmt dee Tabak einmal Dlattern, oder 
wird er gelb, fo ift er reif; alsdann fängt man von 
unten an, die Blätter abzubrecdhen, und läßt die obern 
noch fliehen, bis fie bejfer zeitig find, 

9) Wenn einige Blätter Roſtflecken befommen, fo 
werden dieſe herausgebroden, und befonders aufgehans 
gen, fonft frißt der Roſt um fi, und das Blatt wird 
gang unbrauchbar, 

10) Wenn unten an dem Stoffe Blumen hervor 
wachſen (dieſe nennt man Haufblumen), fo darf der 
Tabak nit mehr lange ſtehen bleiben, weil er dann 
täglich abnimmt. Dicfes gefchiebt aber nur an Ueckern, 
die jchon öfters mıit Tabak bepflanzt wurden, 

Vorſtehende Behandlung läßt guten und fhönen 
Tabak hofſen; man muß alsdann nur noch mit Auf 
merkjamkeit und Vorſicht beim Auſhängen zu Werke 
geben, Freih. v. Lozbeck. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


181. Kartoffel: Pflanzen. 

In Böhmen macht man nun fehr glüdliche Ver 
fuche, die Kartoffeln zu pflanzen, flatt zu legen, Ges 
mwöhnlich wird ber zue Pflanzfchule auserfebene, und 
im Spätjahre gut augerichtete Pla den 20. Mürz 
mit Kartoffeln, eigentlih nur mit den Uugen oder Kei- 
men auf gewöhnliche Urt verfehen, und nad Gärtner 
Urt gegen Froft geſchützt. Schon am leßten April 
oder bie erjten Tage des Mapy’s erhält man 5 Zoll 
hope Pflanzen, die man nun in das beflimmte Kartofe 
felfeld 1 Sub weit von einander verfept. Diefe ger 
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pilanzten Kartoffeln werben nit nur um 2 Wochen 


früher. reif, fondern geben lauter große und gleiche Kar: 
toffeln in größerer Menge. In den Smwifchenräumen der 
Sartoffelpflanzen kann man zugleich mit dem beften 
Erfolge eine reiche Erbfen s Uernte gewinnen, Die Erb⸗ 
fen find fogar ſchühend für die Kartoffeln, und vermeh⸗ 
een dadurch auch ihren Ertrag, 

Diefe Verfaprungswelfe wurde auch jüngft von 
ber E, k. pattiot. üfonom, Geſellſchaft im Königreich 
allgemein empfohlen, — — 

Man wünfht Derfuche und Bemerfungen barüber. 


182. Erwas über bie Kälberkranfheit der Kuͤhe. 

Neulih Famen mir die beiden Auffäpe über Herz 
brand und Kälberfranfpeit der Kühe, in den Wochen: 
Blättern des landw. Vereins in Baiern Nr. 20 vom 
16, April und Wir. 49 vom 3. Sept. vorigen Jahre 
zu Geſicht. Ich muß mich verwundern, wie man zu 
unfern Zeiten dem armen Landmanne fowohl, als den 
begüterten Landwirthen noch bergleichen Univerfalarzer 
nelen anrübmen Fonnte, Belnabe fcheint es mir, ale 
mwollte man die kaum angebrochene Morgenröthe wies 
der verbunfeln, und bas Gute, welches unfere hoch 
weile Regierung durch Beförderung und Ausbreitung 
eines gründlichen Studiums, die Thierheiltunde, geitif: 
tet hat, von Neuem vernichten, 

Ich mache es mir zur Pflicht, dagegen zu käm— 
pfen. Deßwegen entfchloß ich mich, die genannten Ar+ 
tifel gehörig zu würdigen, beſonders, weil fle geneigt 
find, die Auftlärung zu heinmen, das Mechanijche der 
Pfufcher zu befördern, und dadurch den Landwirth zu 
feinem größten Schaden von gründlicher Hülfe abzus 
halten, Ich will mich nicht bei der Frage aufhalten, 
ob Jemand befugt ſey, eim Mittel gegen eine Thier— 
Krankheit anzuratben, oder öffentlich befannt zu ma—⸗ 
hen, ohne weder allgemeine, noch befondere Kenntniffe 
der Thierkrankheit zu beſitzen. 

Auch habe ich micht die Ubficht, bie Kaͤlberkrank⸗ 
heit näher zu bejlimmen, genauer zu befchreiben, und 
endlich das Heilverfahren anzugeben, weil diefes wegen 
ven hiezu erforderlichen Kenntnifjen nicht allgemein ver» 
ländlich wäre, 

Sch will nur kurz, auf die Gründe ber Thler⸗ 
Urzeneifunft mich fügend, das Nöthige der erwaͤhn⸗ 
ten Mittel darthun. Das Verwerfliche derfelben und 
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die Unwiſſenheit der Ginfender wird ſchon dadurch 
bewieſen, daß weder ber Charakter, noch ber Urs 
fprung, noch der Sig der Krankheit angegeben iſt. 

In einer ganz einfeitigen Schilderung giebt Herr 
Rannsoder einige Zufälle an, melde fih mandmal 
beim Kalben der Kübe zeigen; dann fchneider er mit 
ein paae Worten den Tbierärzten allen Kredit ab, und 
läßt bierauf fein Wunder:Recept folgen, worin 
das deftillirte Hundsfett (ein erbaulidhes 
Mittel!) den erften Plap einnimmt; bie fer: 
nern Mittel find Del, Eſſig und Branntmwein , welcher 
legtere wegen feiner erbigenden Cigenfchaft die Fühlende 
des Eſſige auſhebt. Dazwiſchen follen die Kühe mit 
fhleimigem laumarımenm Getränke behandelt werben, 

Herrn Weber’s Mecept, das jeder Hirt 
im Rbeinkreiſe fennt, beſteht erftens aus Sauer* 
krautbrühe (Säure), Del und Speck. Zweitens 
aus Sauermild oder Buttermild (Säure), Del und 
Eyweiß (Schleim); zudem fol nad feinem Recepte 
Nr. 1. die Mifchung fo lange gekocht werden, bis der 
Flachsſame auffpringt. Nur Schade, daß das Recept 
keinen vorfchreibt, und wenn auch dieſes der Fall wär 
ee, fo glaube ih, daß biefer bloß aufquellen würde! 
Auch fol noch vor Anwendung biefee Mittel zur Aber 
gelajfen werden. 

Don beiden Cinfendern find die Mittel infofern 
einerlei, als fie Fett, Del, Säure und Schleim ents 
halten, — _ 

Gegen eine leichte Verſtopfung räume id 
ein, Fönnen dieſe Mittel, vermöge des Fettgehalts, 
manchmal einige Hülfe geleiftet haben, woburd fie 
fogleih ald Wundermittel gegen die Käl— 
berfranbeit ausgefhrien wurden, Allein bei 
dieſer Krankheit Fönnen fie um fo weniger nüplich ſeyn, 
weil die Verjtopfung in dem Pfalter (Blättermagen, 
dem Buch, Dannigfalt, auch Löfer [Omasus] genannt), 
nur-als eine Folge der Kranfheit, und nicht als ber 
&ip oder Urfprung derſelben anzufeben ift. 

„Die fogenannte Kälberfranfheit it ein beftiges, 
„entzündliches Fieber, bald ein gaftrifches, welches ſehr 
ſchnell und plötzlich in eim nervöſes oder faulichtes 
„Sieber übergeht, wobei öfters Eranfhafte Veränderuns 
„gen an dem Tragfac ( Uterus) und den ihm nabe 
„umgebenden Gebilden bei Deffnungen die anjener Krank: 
beit gefchlachteten und gefallenen Kühe gefunden werden.’ 
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„In biefen Gebilden ift auch der Urfprung biefer 
„Rrankpeit anzunehmen; auch kann nur durch die ſtar⸗ 
„te Spmpatbie der Nerven die zuwellen flattfindende 
„krankhafte Veränderung des Pfalters, welche ſich bei 
„den Oeffnungen jener Thiere zeigte, erklaärt werden." 

Es Tann aber beim Kalben der Kühe eine Vers 
flopfung ohne die erwähnte Krankheit eintreten. Diefe 
Kühe haben alddann die Kälberfranfpeit nicht; 
hebt nun ein fo angerübmtes Mittel eine folche Ders 
flopfung, fo wird die dem Fandmanne auf eine markt⸗ 
fchreierifche Weiſe als die Kur einer Kälberfranfpeit 
angekündigt, mas keineswegs als ſolche betrachtet wer: 
den Fann, 

Ich glaube fonach bargeftellt zu haben, wie unge: 
eignet die angegebenen Mittel gegen die eigentliche 
Kälberfranfpeit find, 

Rheinbaiern im Monat Jänner 1823. 

Dort 

Man mwünfcht weitere Bemerkungen, 


183. Ueber Glashäufer mit fentrechten Fenftern und 
mit halbfugelfdrmigen. 

Mir haben im 8. Bande 2. Heft ©. 127. Bar 
eonet Madenzie’sd neue Glashäufer mit halbfugel: 
förınigen Fenſtern befchrieben, und uns in einer Note 
mit dem Herrn Baronet gegen bie ſenkrechten Fenſter 
erflält. Herr Hofgartens Intendant von Skell ers 
klärt fi in einem Auffage im Wochenblatte des land« 
wirtbfhaftlihen Vereins in Baiern Nr. 10. 1822 
S. 160 gegen die balbfugelförmigen Benfter, und 
fpricht für die fenfrechten, auf zwölfjährige Erfahrung 
fih berufend. Wir wiederholen es noch einmal, daß 
ſowohl für Treibhäufer, als für Gewächshäuſer über: 
haupt fenfrechte Fenſter widerſinnig find, und fo lang 
ſeyn werden, als der liebe Gott ed aut unferer beiten 
Melt fo eingerichtet hat, daß die Sonne von Dben 
herab auf die Pflanzen fcheint, und nicht von Unten 
hinauf. Gartenfunft in allen ihren Zweigen ift nichts 
anderes, ald Nachahmung der Natur, und jener Gärt— 
ner wird der glücklichſte und größte Meifter in feiner 
Kunft fehyn, welcher die Natur am treueften zu be: 
obachten und nachzuabmen verſteht. Man hat nicht 
erſt feit 12, fondern feit mehr ald 20 Jahren in Eng: 
land nicht bloß die Treibhäufer, fondern aud die Ger 
wächspäufer mit gläfernen Dächern verjepen, wm die 
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idtſtrablen, dee Natur gemäß, von Oben herab auf 
die Pflanzen einfallen zu laſſen, und im ganzen nörd⸗ 
lichen Deutfchland, und dert, wo die Pflanzenkultue im 
Deutſchland bisher den böchften Grad von Vollkom— 
menbeit erreichte, zu Weimar und Derlin, hat man 
Diefelbe gläferne Bedachung eingeführt, Daher au 
der riefenbafte Wuchs und die Fülle der Gefundpeit an 
den Gewächſen, die in ſolchen Häufern gehalten werden. 

Das Beleuchten der Pflanzen von ‚der: Seite, wor 
durd man die Sonne, menn man fo fagen darf, zur 
Handlaterne berabwürdigt, um den Pflanzen beimzu: 
Leuchten, ijt nicht viel beſſer, als die bei uns in Deutfch- 
land noch allgemein gebräuchlide Methode, die Plans 
zen mit Handfprigen von der Seite, und von Unten 
Hinauf anzufpripen, gerade als ob es von Unten hinauf 
regnete. In den Gewächshäuſern der berühmten Gärt: 
ner Laddiges und Söhne bei London fällt das 


Waſſer in dem feinften Regen von der Dede des Ge⸗ 


mwächsbaufeß herab auf die Gewächſe, und erquickt fie 
dadurch eben fo mwohlthätig, wie der Regen vom Hims 
mel herab die Pflanzen im Freien belebt. -Die Eins 
würfe, die Herr v. Skell gegen bie halbkugelförmi⸗ 
gen Häufer macht, widerlegen fih von felbft dadurch 
am beiten, daß man fich berfelben in England wirk⸗ 
lich, und fogar im Falten Schottland mit Vortheil be; 
dient. Die nöthige Schügung gegen Schnee (der auf 
einem folden Dome nicht ſehr mächtig liegen. bleiben 
mürde), und gegen Kälte könnte bier ganz auf die hei 
und gewöhnlihe Weife gefcheben. 
England und Schottland allein eiſerne Fenſterrahmen 
gießen, und Gläfer fiber und dauerhaft im diefelben 
einfchneiden Fönnen, und bei und nicht, kann man es 
doch zu Berlin, Wittenberg u. a. d. D. und man 
follte es zu Münden nicht Fönnen! 

Wir wiederholen es, Gartenkunſt iſt Nachahmung 
ber Natur, Verkehrung ber ewigen Geſetze derjelben 
iſt Rünftelei, 

Naturam expellas furca, tamen usque reccurret. 
Et mala perrumpet furtim fastidia victrix, 


Der Ueberfeger des Artikels B. Mar 
ckenzie's Häufer betreffend im po; 
Ipt. Journal. 
Man mwünfht weitere Bemerkungen. 





— — — 


Sollte man in 
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184. Eyerlegen zu befbrbern, — 

In preußiſchen Blättern wird jept ein Mittel ans 
gezeigt, bad Enerlegen zu vermehren. Es beſteht bara 
in, den Hühneen Nejfelfpigen, die zur Zeit, da fie Sar 
men haben, gefanımelt und gedörrt worden, in Kleiens 
Teig zu geben, worauf fie Tag für Tag Eyer legen, 
Das gleiche Refulat fol erfolgen, wenn man die Hüh⸗ 
ner, zur Beit da fie legen, gefochten Haber warm fref- 
fen läßt. 


Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


185. Samen : Berfauf. 
In der _ unterzeichneten Samen: Handlung find 
bereitö wieder ale landmwirthfchaftlihe Klee» und Fut⸗ 
ter: Graͤſer“, ausländifche Getreide: unnd Wald: Ga: 


"men, als auch Gemüfe: und Blumen» Samen in fehr 


billigen Preifen zu befommen; beſonders empfehlen: 
werth für Landwirthe beſitzt dieſelbe einen Vorrath von 
einigen gemiſchten Futtergräſern ſowohl zur Anlegung 
von Wieſen für. Hornpieh, als auch für Pferde den Zt. 
zu 36 fl., jedoch ohne Beimiſchung von Kleearten, 
welche befonders dazu beſtellt werden müſſen, unb 
welche Grasarten aber nur in Ballen zu 50— 100 Ibs 
verfauft werben, 
Nürnberg im Februar 1823. 


oh. Thom. Hofmann. 





Dekonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 





186. Die Pferdes Märkte in Mänchen. 


Ein Fremder, von geößern Ideen der baierlichen 
Landmwirtfchaft erfült, befuchte diefer Tage den Pferde 
Markt, der jeden Mittwoch in der Falten hier auf 
dem großen Maxplatze gehalten wird, Uber wie was 
ren feine Aeußerungen hierüber! Iſt es möglich, rief 
er aus, einen ſolchen Pferdemarktt in der Hauptſtadt 
zu halten, eine wahre Schande für die Nation! Wahrs 
lich, ſolche Noffe würden bei uns, fuhe er fort, auf el⸗ 
nen Markt gar nicht gugelaffen, von ber Polizei 
ohne mweiterd zurücgemiefen, nnd zwar mit vollem 
Rechte! — 
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Das find ja inſame ſchmutzige Hunde, flatt Pfer⸗ 
de, bäßliche Feine Geſtalten, elende Mißgebnrten, 
nicht einmal des Autters wertb! Es kann ja 
keines mehr, ald 5—10 fl. foften! Das iſt ja der 
größte Nachtheil für die ganze Landwirthfchaft, fols 
chen Ziwergeln, folden Scind: Mähren das Futter zu gön’ 
men, ſelbſt auch der größte Nachthell für dem Aderbau 
and alle Gewerbe, das Fuhrwerk durch ſolch ſchinder⸗ 
mäßige Pferblein beforgen zu laffen! Ja den Schin— 
dern möchten alle diefe Pferde ohne weiters zu über: 
laſſen ſahn, und ed wäre dann erft ein breifacher Ge, 
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mwinn!,, -— Biel Wahres liegt freilich In diefen Aus: 
drũcken, und dieſe Pierdemärkte beurfunden allerdings 
das Elend der Bauern number, deren Aufferft fchlechte 
Fuhrwerke wir fo au in der Stadt erblifen. Teöft: 
lich bleibe jedoch, daß andere Pferdemärfte im Lande 
etwas beifer ausſehen, traurig aber auch zugleich, daf 
München auf die Landwiethſchaft feiner Ungegend Peinen 
wohlthaͤtigen Einfluß üben fann, wie es doch alle am 
dere Hauptſtädte thun, und aus der Natur der Sache 
auch thun müjen, Es möchte dieſer Gegenſtand ak 
lerdings eine ermjllihe Erwägung verdienen, — 


Münchner Getreid:Schranne am 15. März 1823, 


drannen-:-Gtand. 


Ver: 
tauft. 
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Noerdamerikaniſche Gämereien und Vertbeilung davon. — Getreid - und Futterbau zu verbefern. — Die Struckrabt. — Ueber Kuttur 
der Birnbäume. — Benftzung der Rinde der ſüßen Kaflanien. — Noch etwas über die Blattiäuſe. — Ueber laudwirthſchaft⸗ 


Ucht Kenntulſſe der Danıen. 





Angelegenheiten des Vereins. 


187. Saͤmerelen aus Nordamerika und Vertheilung 
davon zum Verſuchsbau. 

Das Geueral-Comité des landw. Vereins wird 
nachſtehende Saͤmerelen am einzelue verehrliche Mit, 
glieder, denen beſonders gute Pflege darüber em—⸗ 
pfoblen wird, vertheilen, morüber das folgende 
Schreiben an Herru Staatsrath v. Dazzi nähere 
Auskunfjt giebt, 


„Mein Herr! Ich habe vor einigen Tagen aus 
Nordamerika eine Sendung von Forft:Samen erhal⸗ 
sen; jedoch muß ich Ihnen mit größtem Bedauern 
melden, baß ich mit ſelber auch die Anzeige erhielt, 
Daß es unmöglich geweſen fep, mir die begehrten 12 Ris 
ften Samen von ber Färber-Eiche (Querens tineto- 
ria) zu überfenden; weil biefelben im Sabre 1822 
durchaus mißrathen haben, fo dag man mir nur eis 
nige Pfunde hievon ficken Ponnte, die man von eir 
nem Baume gefammelt hatte, der auf einem kultivie; 
ten Plage an der Straße ſtand. 

Indeſſen habe ich Ihnen, mein Herr, eine Kiſte 
von denjenigen Samens Arten zufammengepact, bie ich 
wirklich erhalten babe, worüber auch ein befonderes 
Verzeichniß beillegt, — 


Die Samen, welche Sie erhalten, find gut, und 
in einer Menge, daß ich ficher glaube, Sie werben in 
diefem Beüpjahre wenigftend 2: bi6 3000 Pflanzen 
befommen,. — 

Mehrere bdiefer Samen: Arten verfchafft man ſich 
ſehr ſchwer im Amerika, megen ihrer großen Entfer 
mund vom Meerufer; 3. B. die Waſſerwallnuß (Ju- 
glans aquatica), die großgezahnte Nyſſa (Nyssa 
grandidentata), melde felbft in England noch kein 
Liebhaber und Fein Baumgärtner befipt. — 


Die Samen befinden fi in der Kite im drei 
Fächern vertheilt, und bie mit faulem Holz gemifchten 
Urten, (die auf meine ausdrücklich gegebene Weifung 
mir eben fo zugefommen find), liegen zwiſchen Moos 
Lagen eingetheilt. 

Die Suffafras: Samen, die man gewöhnlich une 
ınle Mühe Faum 15 Tage nach ihrer Einſammlung 
gut erhalten kann, find bie einzige Art, wovon Sie 
vieleicht nur 8O—100 Stück Pflanzen befommen Fön: 
nen; denn wenn alle Samen gut wären, würden Gie 
davon 5 + bis 600 befommen, — 

Wenn Sie mein Wer? (über die amerifanifchen 
Holzarten ꝛc.) befigen, Fönnten Sie dasſelbe zu Nathe 
sieben, um die Samen des Storarbaumes ( Liqui- 
dambor styraciflua) zuerfennen. Deſſen Samen find 
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nicht die Meinen gelblichen Körperchen, melde Holz⸗ 
Sägeipäinen gleichen, unfeuchtbar find, und in den 
mämlihes Zeichen fleden, in deuen die wahrhafte Sa 
men fih befinden, funbern * ſind ſchwarz und ge⸗ 
flügelt, — 


änßerit koſtbarer Baum für Ihre Förſte, befinden fid 
auch unter denn faulen Holze gemifcht, ' 
Benn Sie al das faule Holz, te melden alle 


Diefe Samen eimgefchichtet liegen, mit einiger Aufmerk⸗ 


famfeit in Kiften oder Töpfen ausjtreuen, werden Sie 
wenigitens noch hundert Stücke der Mangnolia glauca 
erhalten, Auch werden fie drei Wurzen der Sarra- 
cenia purpurea für Ihren botanifpen Garten finden? 


eine Pflanze, die eben fo felten, als vwortrefflic Hk. 


Sie kann 25 Orad Kälte ertragen. — Sie foll mitten 
unter das Saxifraga hypnoides gepflanzt werben, wie 
wenn ntan fie in felber erſticken wollte, die einzige Art, 
fie fortzubringen, 

Ste werden von der Quercus discolor (verſchie⸗ 
denfarbigen Eiche) Eicheln mit langen Keimen finden, 
Dieß iſt immer der Fall bei den Eicheln der nordames 
rikaniſchen Eichen mit einjähriger Frucht: Entwicklung. 
Jene, welche von Eichen mit zweijähriger Frucht » Ent: 
wickelung kommen, Beinen dagegen fehr langfam; dieß 
werden Sie bei den Gicheln der Sumpf» und Färber- 
Eiche (Quercus palustris et tinctoria), wovon id 


Ionen von der Heinen Quantität, die ich erbielt, doch 


mitgetbeilt babe, zu beobachten Gelegenheit haben, 

Machen Sie, ich erfuhe Sie, daß diefe Cicheln, 
befonders jeme der Quercus palustris nur in ein leich⸗ 
tes, aber ja in Fein jtarkes oder thoniges Erdreich ges 
legt werden. — Ich fage dieſes aus der rfahrung, 
die im Boulogner⸗ Holze gemacht worden, 

Für bie Quercus tinctoria mülfen. Sie, mein 
Herr, nun gleichwohl das nächte Jahre abwarten, 

Ich glaube, hoffen zu dürfen, daß Die, mein 
Herr, mit den Samen, die ich Ihnen ſchicke, zufrieden 
fenu werden. Ich ſchäte mich glücklich, Ihnen ange 


nebm feon — und die Förſte Balerns bereichern zu 


können. — 

. Da ich weder Samenhändler noch Baumpflanzer 
bin, fo werden Sie freilih die Samen nicht am beften 
geordnet finden. — Es bandelt fib indeſſen nur dar; 
um, daß Sie genug und guten Samen bekommen. — 


# * 
— — | 


Die Samen der zähen Birke (Betula Tenta), ein 
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Der Preis diefer Kite beträgt 130 Franken, 
Ih bin mit der größten Hochachtung 
Mein Herr 
Paris, den 29. Febr. 1925 
Ihr wuterthänigfter und geborfamfter 
Michau. 
Die Kiſte gebt am 1. März von Paris ab, 
Kiſte mit nordamerikaniſchen Samen an 
Herren Staatsrath v. Haszzl. 
Erſte Abtheilung. 
Sarrecenia purpures, Purpurrothe Sarrazenie. 
Beiula.lenta, zähe nordamerikaniſche Birke. 
Nyssa grandidentata, großgezabnte Nyſſa. 
Juglans aquatica, Waſſer-Wallnuß. 
Quercus tinctoria , Färber: Eiche. 
— Zweite Abtheilung, 
Nyssa montana, Berg: Noffa, 
Laurus-Sassafras, Saſſafras-Lorber. 


 Liquidambor styraciflua, Storaz : Baum, 


Fagus pumila (chincapin ), Zwerg: Bude, 
Dritte Abtheilung. 

Quercus velutina seu discolor, Sammet + Eiche. 

palustris, Sumpf: Eiche. ° 

Cupressus disticha, zweifheilige Enpreife. 

Nyssa aquatica, Waſſer-Nyſſa. 

In dem fanlen Holze, wo die Nyssa grandiden- 
tata, Juglans aquatica, Quercus tinctoria und Cu- 
pressus disticha eimgemifcht find, finden fih gang 
fiber Samen von der Magnolia glauca (Feine herz 
förmige Samen wie Nüſſe. 

Alles, was fi finden wird, iſt fehe gut. — 


— | — 


Oekonomiſche Berichte und Auflaͤtze. 


188. Getreid» und Futterbau zu verbeſſern, und 
dadurch die landesherrlichen Einkünfte zu 
vermehren. 

Sine ludieris artibus atque etiam sine causidieis 
satis felices fuere, futuraeque sunt urbes ; at sine 
agricultoribus neo consistere mortales nec aliquid 
posse manifestum ost, Columella, 
Es iſt fhon öfters wegen Aufhebung oder wenig: 

ftend wegen Verminderung ein und anderer Auflagen 
die Nede geiwefen, wenn es aber auf den Ernſt anfanı, 
mußte es beim Vorigen verbleiben, meil man bafür 
Eein andered Surrogat ausdenfen Fonnte, um die ba« 


u 
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duch in den Staats» Einkünften entftebenden- Lücken 
zu erfegen, nnd den daraus erfolgenden üblen Einfluß 
auf die Ausgaben zu verhüten. ' 

Es ift auch Dbiges wirklich fo leicht nicht zu 
thun, menn man nicht ein Mittel ausfindig machen 
Faun, um dadurch, mas auf einer Seite nachgelaffen 
wird, auf einer andern wieder hereinzubringen. 

In Unbetracht alles Vorigen unterfange ich mich, 
einem hoben Generals Comite des landmwirtbfchaftlichen 
Vereins einen Vorfchlag zu marhen, welcher, wenn er 
auch feinen Beifall finden follte, doch auch, mie ich 
mir ſchmeichle, wenigſtens nicht ungnädig aufgenoms 
iven werden mird, angefehen er aus dem reinften Par 
triotiomus .entfpringt. ! 

Wo ich mit meinem Vorſchlag hinaus mid, giebt 
obiger Wablfpruch fhon zu erfenmen. Damit ich es 
aber deutlich fage: er betrifft Die Verbeſſerung und 
Bermebrung des Getreids und Futterbaues, und bas 
Mittel dazu, ohne welde dieſe ſchwerlich oder gar 
nicht erreicht werben wird, 

Man wird fi) Hierauf denken: gefeht es ſey dem 
alfo, was du fo eben gefagt haſt, Fann wohl daraus 
etwas entſtehen, wodurch die durch Aufhebung einer 
Abgabe erfolgte Einnapms» Lücke erfept werden Bann? 
Alein,. ih bitte um 'anädige Gebult, bis ich mich 
verftändlicher erflärt habe. 

Zum voraus iſt fo viel unmiderfprechlich richtig, 
daß das eigentliche Wohl eines Landes von einem au: 
ten und reichlichen Getreid⸗ und Rutterbau abhängt, 
und daß ein Land, welches damit gejegnet iſt, vor al: 
len übrigen Ländern, bie ed nicht find, überaus große 
Dorıbeile bat. 

Ih will nun ein Mittel an die Hand geben, wor 
durch nicht nur allein der Getreid- und Futterbau bes 
traͤchtlich verbeffert und vermehrt werden kann, fon: 
dern, wodurch auch fo viel gemonnen wird, daß eine 
allenfalls in den Staats: Einnabınen entſtebende Lüdfe 
wenig ober gar nicht gemerft werden wird, und bie: 
fes Mittel betrifft eines von den drei Sleeblättchen, 
welche zuſammengenommen man meliten® das goldne 
Kleeblatt von Baierm zu nennen pflegte, nämlich das 
Satz, um durch einen beträchflih vermehrten Abfag 
desſelben es auch zu einem beträchtlich größern Ertrag 
zu bringen, fofort dadurch auch die Einnahmen zu 
vermehren. 


— — nn 
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Dean braucht aber, diefen Zweck zu erreichen, kei⸗ 
neswegs bas ſchon fabrizirte, und als Kauſmannsgut 
bereit liegende Kochſalz, fondern lediglich die Salze 
Soole, oder in Ermanglung derſelben, gemeines Brunn: 
oder Flußwaſſer, oder ſtatt lehterem moch beifer, im ei⸗ 
nem Behälter zufammengelaufenesd Regenwaſſer, nebjt 


"dem Pfannenftein oder auch dem Steinſalz. 


Dran Töfe demnach in einer von'den-vorigen drei 
Flüffigkeiten Falt fo viel vom Pfannenflein oder Stein» 
Salz auf; bis fie dad davon Hineingeivorfene nach öf⸗ 
terem Umrühren unaufgelöst am Boden liegen laffen. 
So merben 4. B. 230 Piund bderfelben 50 Pfund 
Salz enthalten, bie übrigen 180 Pfund aber Waller 
fenn, bei welcher Proportion, die man nach Belieden 
oder Uimfländen vermindern odet Bergtöfern kann, 1 
jept ftehen bleiben will. 

Diefe 250 Pfund gefdttigter Salzlade thue man 
in einen dreimal fo viel faſſenden eiſernen Keſſel: beinge 
fie in Sub, und werfe behutfam, in Broden, damit 
es nicht Überlaufe, 100 Pfund ungelöfästen Kalt dar 
ein, wobei man es, wie beim Kalfablöfchen, fleißig 
umrühren mn, Sollte alles dick wie Brei werden, 


vehe aller Kalk eingetragen ift, 'fo gleßt man von ger 


meinem Brunns, Fluß- oder Regenwaſſer fo viel nad), 
als erforderlich ift, den Kalf gar hinein werfen, und 
darin löfchen zu können, Die Proportion des Salzes 


jum ungelöfchten Kalk ift alfo immer wie 1 : 2. 


"um in der Folge das Wägen zu eriparen, und 
die Arbeit zu erleichtern, barf man fih nur ein @idh: 


Geſchirr machen laffen, welches von der gelättigten 
Salzſoole 3. B. 232 Pfund faft, fo werden 8 der⸗ 


gleichen volle Gefirre wieder 230 Pfund, das If 50 
Pfund Salz ımd 180 Pfund Waſſer ausmachen. 
Weil man auch den Kalk nicht immer friſch und 


"ungelöfht Haben Fann, fo Fann auch flatt beifen der 
unter einen Dach, bamit es nicht darauf regnen Fann, 


in der Luft zu einem Mehl zerfallene, genommen wers 
den. Man wiegt ein Maͤßl, (wovon 32 auf einen baie- 


riſchen Metzen gehen) gröblicht zerſtoſſenen ungelöfchten 


Kalte, 2} Pfund, folalich dergleichen Kalt in einem 


Geſchirre, welches 11 folder Mifl — 243 Pfund faſſet, 
"und 4 von biefen Geſchirten 99 Pfunde, zu welchen 


das abgängige Pfund leicht hinzugetban werden Fann. 
St der Kalt aber in ber Luft zu Mehl zerfallen, dans 


macht fein Volumen noch ein Mal fo viel aus, mit 
“ 
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Hin muß dann die borige Mäßerei doppelt genommen 
werben. or 

Aber wieder an das Vorige amzubinben: wenn 
der Kalk gänzlih in die gefättigte Salsfoole hineinge⸗ 
rührt, und unter bejtändigem Aufeübren zu einem bis 
den Brei eingefotten worden, dann fchlägt man Ihe 
mit einer Schaufel aus bem Keſſel heraus, läßt ihn 
anziehen, ‚damit man ihn verarbeiten kann, und macht 
Längliche Kugeln in der Größe eines Hundskopfes dar 
aus, welche man am ber Luft genugfam trocken wer: 
den läßt, 

Nun muß man einen vieredigen, von Mörtel oder 
Lehm aufgemauerten, auch nad der Zahl voriger Ku: 
geln genugfam großen Dfen haben, welder 15 bis 2 
Schub vow Boden einen gemauerten Noft, und unter 
diefem auf einer Seite 1 Schub. breites und 15 Zoll 
bobes Aſchen⸗ und Zugloch hat, welches man, um dem 
Bug erforderlih geben zw Zöunen, zum Theil oder 
ganz verfchließen oder wieder öffnen kann. 

Auf den Roft legt man eine Schicht von bürcem 
fchlecdhtem Reiſſig, darauf eine Schicht einfach von. ben 
Kaltkugeln, daun wieder eine Schicht Reiſſig und Kalk 
Kugeln, und ſo fähet man Schiht um Schicht fo fort, 
bis der Dfen vol iſt, wobei bie legte Schicht oder 
- Lage oben Reiſſig ſeyn muß, 

Diefe legte. Reiffig: Cage zündet man an, und Läßt 
alled gemach von oben niederbrennen, wobei man das 
Feuer mittelit des Aſchenloches, durch mehr oder min, 
deres Verlegen desſelben fo tegieren muß, daß es nie 

mals in eine belle Flamme ausbrechen kaun, fondern 
nur abwärts auf feine Urt, wie beim Koblenbrennen, 
doch etwas ſtaͤrker, niederlliumen muß. 

Iſt ſolches ganz verzehrt und zu Aſchen gewor· 

"den, find auch die Kugeln fo weit abgekühlt, daß man 
fie mit den Händen behandeln fanı, dana nimmt man 
fie heraus, zerklopft fie fo Elein, als möglich, mit höls 
zernen Hämmern, miſcht alles, was von Kalk oder 
Aſchen durch den Roſt gefallen iſt, darunter, und ſchlägt 
fie nach belichigem Gewicht ober Maß zum Verkauf 
in Fäßchen ein, 

Die ift dann eine überaus herrliche Düngergat: 
tung und Attractivum, melde im Pflanzenreich zue 
Verwunderung das ihrige leiften wird, Cie taugt zu 
allen und jeden Gewächſen, wie fie Namen babeu,- in 
bie Gärten, auf Wieſen und in die Getreidfelder, 
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Der Gebrauch davon iſt diefer: Man nimmt z. ©. 
beim Getreid nah Maß deſſen, fo man audfäet, bei 
fhlehtem Boden zwei Mal, bei mittlerem ein Mail fo 
viel, und bei gutem bie Hälfte, feuchtet die Körner 
mit Waller wohl an, thut ben Dünger dafır, uud 
ſchaufelt alles techt durdelnander, damit er fih an die 
Körner gut anhänge, wonach man alles zuſammen aus: 
fäet; oder man ſäet das Getreid allein aus, den Düns 
ger aber barauf fo flarf, daß das Feld darauf wie 
ſtark bereift ausſieht, obue etwas weiters damit zu 
thun, weil ihn, die Witterung felbft nach und nad ben 
Körnern zubeingen wich, Bei den Wiefen macht man 
es auf die zweite Urt. Bei den Bäumen aber lockert 
man nad) abgeſtochenem Wafen die Erde um den Stamm 
herum au’, und flreuet etwas davon barauf. 

Dean wird viekleiht daran zweifeln, -daß dieſe 
Dünger» Gattung von befonderer ‚Wirkung ſeyn folte, 
menn man fie aber eines Derfuches würdig fiaden, uud 
ſelben damit machen zu laſſen belieben wird, wie es 
weder ſchwer noch koſtſpielig iſt, ſo wird er gewiß mit 
allem Lob beſtehen, und vielleicht mehr Dieuſte leijten, 
als man davon erwartet hatte, 

Nun muß ih ein und andern Fragen und Eins 
wendungen entgegen geben, welde man mir auf Dies 
fen meinen Vorſchlag machen möchte, und aud ganz 
gewiß machen wird, 

‚Daß der ungelöfhte Kalk und Gips als 
Dünger benügt werden Fönnen, if ſchon 
lang befannt, und buch die Erfahrung be 
ſtätigt, man braucht alfo dieſe Zeitver 
luft und Koften verurfachendbe Zubereitung 
keineswegs. 

Es kommt darauf an, ob man, mie ich ſchon ge: 
fagt babe, mit etwelchen Schäfeln des auf vorhin er 
Flärte Urt zubereiteten Kalfdüngers einen Verſuch mas 
chen will, was weder ſchwer noch Eofifpielig if, und 
wenn man bann findet, daß er nicht mehr, als ber 
bloße Kalk und Gips allein bei dem Pflanzen : Wadhs- 
thum bewirkt, dann mag man es unterlaffen,, und meis 


‚nen ganzen Vorfchlag, als Feiner Uchtung werth, ver 
‚ werfen. 


Ih bin aber aus ber Erfahrung und dur 
pbnfifaliihe Gründe, melde Hier anzuführen, zu lang 
werben würde, überzeugt, daß er mehr leilten wird, 
ald man fi davon einbildet; er mirft wenigſtens drei 
Jahre, ohne ihn frifch gebrauchen zu müjfen, fort, da 
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bee bloße ungelöſchte Kalk fowopl, ald der Gips nur 
anf ein Jahre Dienfte thut. Welch ein großer Vortheil 
iſt dieß fchon für den Sandmann, dee ſich unterdeffen 
von feinem Viehe binreihend thierifhen Dünger fans 
meln kann, um mit jenem abzumwechfeln, außerdeſſen 
er mit biefom einmal hinausreicht, folglich einen ſchlecht 
befieliten Feldban Bat, weil er nach Maß feines Feld: 
Standes zu wenig Dieh hat, und wegen Mangel des 
Mißwachſes und Futterbaues halten Faun, um davon 
den jährlich erforderlichen Dünger zu befommen. Es 
ift dieß ein Hauptgebrechen in der Landwirthfchaft, 
wenn die Fütterung, folglih der Diehfland mit dem 
Getreidbaue nicht im gehörigen Verhältniß ſtehen, und 
dann aus dieſer Urfache der nöthige Dünger mangelt, 
und fo lang biefem Gebrechen nicht abgebolfen wird, 
oder abgeholfen werden Fann, wird ber Pflanzenbau 
nie in ein folched Aufnehmen, mie es ſeyn Bönnte und 
folte, Fommen, 

Die Regierung Pann fi mit der Fabri— 
Fation diefed Düngers nicht abgeben, denn 
fie ift Eeine Sache für fie. 

Die allerwenigften von denen, melden ber Feld: 
bau ihre Nahrung und Hauptbefchäftigung ift, baben 
alles beifammen, was zur Fabrikation diefes Düngers 
erforderlich; es fehlt ihnen entweder ein Material, 
oder Zeit oder Anrichtung, oder auch die Mittel dazu, 
fi ein oder das andere anzuſchaffen. Wer kann num 
foldye im Großen für das ganze Land leichter und beis 
jer unternehmen laffen, als die k. Salinen zu Traun: 
fein, Reichenhall und Derchteigaden, mo alles hiezu 
erforderliche Materiale ziemlih nahe zu haben iſt. Es 
liegt dem Landesheren gewiß daran, wenn fein Land 
an gutem nnd ſchönem Getreid, bderlei Futterci, dann 
au andern Pflanzen und Früchten aller Urt in Fülle 
bervorbringt,. wo nebſtbei vieles und fchünes Vieh ges 
zogen werden kaun, und bei rechter Unordnung mie: 
mals an Viktualien ein Mangel, vielmeniger eine große 
Tpeuerung zu beforgen, vielmehr für dem Weberfluß 
gelegenbeitlih vieles Geld ins Land zu bringen iſt. 
Die Fubrifation dieſes Düngers im Großen zum Beß- 
ten eined Landes wird einem Staate nicht minder 
eühmlih und nüplich fenn, als da er, um Drticyaften 
zu zerflöcen und Menſchen zu morden, Sciefpulver 
fabriziren läßt, 


— — — 
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Jetzt iſt das Geteeid für den Landmann 
ohnehin zu wohlfeil. Wenn es mittelſt dies 
fes Düngers noch mehr gäbe, und ed noch 
wohlfeiler würde, fo Fönnte er feine Abga— 
ben’niht mehr entrichten. 


Der Preis des Getreldes ſteigt und fällt Immer, 
je nachdem eine Uernte ſchlecht oder reichlih ausgefals 
len iſt; unterdejfen hält es fih in dem einen wie im 
dem audern Zale im Ganzen ziemlich das Gleichger 
wicht, Wenn bei fruchtbaren Jahren ein Acker fechs 
Schäffel und bei Mipjapren nur ein Schäffel Getreid 
zue Uusbeute giebt, fo ift es einerlei, ob jene ſechs 
Schäffel oder dieſes einzige zu 36 fl. verkauft werben, 
nur mit dem gewiß betradhtungswürbdigen Unterfchied, 
daß im leptern Falle die allerzahlreichſte Klaſſe der är⸗ 
mern Untertanen Hunger und Noth leidet, vielweni⸗ 
ger feine Praestanda entrichten Fann, 


Die Unrihtung zu diefer Düngerfabris 
Fation erfordert viele Koften undYufwanb, 


Alles, was man hiezu braucht, iſt ein hinreichend 
großer Kalkofen, ein dergleichen Dfen zur Ausglühnng 
der Kugeln, ein genugſam großer runder oder bieredis 
ger Refjel zur Cinrührung und Eiunkochung bes Kalte 
in die Salzfoole, dann eine hölzerne Schupfe zur Um 
terbringung des gebrannten Kalte, Was dieſes zufams 
men koſten mag, davon ift der Ueberfchlag leicht zu 
machen, der unmöglich beträchtlich ausfallen Fan, Was 
ein Kalkoſen ſür Brennholz erfordert, it befaunt. Der 
andere Den und die Keffel bedürfen nur foldhes, wel» 
ches zum Salzſudwerk gar nicht zu gebrauchen iſt. 
Der Pfannenflein ift ohnehin as Greg und Abfall vor⸗ 
Banden; das Steinfalz aber muf freilich gebrochen und 
beigeführt werden; Brunnens, Fluß » und Regenwaſſer 
koſten nichts, auffer, daß letzteres in eine Reſerve ge: 
ſammelt werden muß; — die Einjchlag Fäßchen hiezu 
müſſen bezahlt merden, und das dazu nöthige Perfonale 
kann anfänglich nicht zahlreich fenn, und nimmt nur in 
etwas zu, nachdem fih der Verfchleiß vermehrt. 

Allein dieß ift eben der ftreitige Punkt, 
o5 diefer Dünger abgebt, daß nicht nur die 
Kofiten wieder hereinfommen, fondern aud 
nebftbei ber angerübmte Gemwinnft erobert 
wird, 
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Unfangse mag ed damit, wie gewöhnlich, etwas 
langfam hergeben; aber wenn man diefen Dünger ein: 
mal Fennen gelernt bat, fo wird man nicht genug 
fabriziren Pönnem. Es iſt baher nicht nothmendig, daß 
man fi fogleih damit überhäuft, fondern daf man 
davon nur nad dem Maße fabrizirt, als er abgeht. 
Cr Fann unmöglich tbeurer, ald der Gips werben, der 
fo begierig gefauft wird, und den ihm meit nachjleht. 
Unterdeffen Fommt alles auf eigene Erfahrung und Be: 
rechnung an, mie man nach dem Gemicdht den Zentner, 
ober nach dem Maß den Metzen geben kann. Ihn 
durch das ganze Land zu verbreiten, Pann auf die 
nämliche Urt, wie mit dem Kochfalz felbft, gefcheben, 
welchen Bortbeil der Gips nicht hat, ber nur in einis 
ge Gegenden verfchicft werden kann. 

Ih Hätte diefe Sache viel meitfchichtiger und 
geündlicher auseinanderfegen Fönnen, um aber durch 
vieles Geſchreibſel nicht beſchwerlich zu fallen, babe Ich 
fle in möglichfiee Kürze verfaßt, alles Webrige dem 
Butbefinden eines hoben General-Eomite anbeimjtellend, 
und untertbänigft bittend, bdiefen gerwagten Yuflag und 
Dorfhlag meinem Wunſche und Eifer für das Befte 
Sr. Majeität des Königs und Seiner Unterthanen zu 


Buten zu balten. 
Omnia probate et quod bonum est, tenete. 


Dekonomifche Anfragen und VBeantwortungen, 


189. Die Etrudräbe. 
Seit etlichen Jahren ift die fogenannte Strucräbe, 








welche befonders in Böhmen, gebräuhlih angebaut . 


wird, zur befondern Aufmerkſamkeit gefommen, Sie 
iſt, meined Wiſſens, noch nirgends gut befchrieben wor⸗ 
den. — Die darüber gepflogenen DVerbanblungen ne: 
ben auf die Urt und Weile, wie man fie anbaut, bes 
nügt, und melden Grtrag fie gewährt. Gbe wir zu 
einer guten Befchreibung gelangen, wollen wir einfts 
meilen das einzeln darüber Mitgetbeilte fommeln, Einft 
wirb fib daraus ein Ganzes machen laſſen. 

Der Herr Regierungsratb Jordan giebt darüber 
folgenden Beribt. — „Die Struckrübe oder der fo: 
genannte böbmifche Krautſtruck (Brassica gongylodes 
oblonga) it außer Böhmen wenig bekannt, Ich er 
hielt den Samen vom Hofratb Birtler von Klee 
born, und baue fie feit drei Jahren zu Pöfendorf. 
Sie bezahlt ihren Anbau nicht allein durch die Rübe 
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für den Winter, fondern auch zugleich durch bie häufi« 
gen Blätter für Herbft: Grünfutter fehr reichlich. Sie 
verlangt aber einen fruchtbaren, befonders etwas feuch⸗ 
ten, aber nicht naffen Boden. Trocdene Witterung iſt 
ihre nachtbeiliger, ald der Kraut: und Runkelrübe. Die 
Pflanzen werben, wie die vom Kopfkohle, Im Gartens 
Grunde erzogen, und mit Unfang Juni aufs Feld ver 
pflanzt. Um ibre Blätter frei ausbreiten zu können, 
braucht jede Pflanze für fi einen Raum von 4 Adr. 
Buß. Sie wurden in der Folge wie Kopfkohl behackt 
und angehäuft. Dan kann in der Regel auf 400 Zt. 
Rüben pr, Jauchert zählen. In dem günftigften Som» 
mer 1810 gab der Jauchert 676 Zt. Die größten Rür 
ben wogen mit dem Kraute 17 Pf., emtblättert 15 Pf, 
Das Kraut, als den vierten Theil vom Gemichte der 
Nübe angenommen, entfallen noch nebſtbei 169 Zent⸗ 
ner Grünfutter zu einer Zeit, nämlich im Oktober, mo 
es meiftens an biefem Futter zu mangeln pflegt. 

Einen befondern Werth vor der Burgunder (Runs 
fel.) und Krautrübe (?) und den Kartoffeln, erhält 
die Pflanze dadurch, daß fie, Indem man fie über der 
Erde von der Wurzel badt, ohne alle Verunreinigung 
der Rüde ober des Krauts, bei Regen und Schnee 
eingebracht werden kann. 

In der Fütterung gleicht fie ganz ber Koblrübe, 
und läßt ſich eben fo lang, wie diefe, aufbewahren, 

Dan wünſcht meitere Bemerkungen. 


190. Ueber Kultur der Birnbäume von Andr. Knight. 

Die Birnbäume üben ihre Prlanzer weit länger in 
der Geduld, ehe fie Früchte tragen, als irgend eine an: 
dere Obſtart, die man in unfern Gärten durch Pfropfen 
sieben Bann; und, obſchon fie in der Folge fchr alt 
werden, hören fie doch gewöhnlich, wenn man fie an einer 
Wand zieht, in wenigen Jahren auf, Früchte zu bein: 
gen, und tragen nur nod an den Enden ihrer Seiten 
Zweige. Diefe beiden Fehler find indejfen, wie ich aus 
guten Gründen glaube, bloß das Nefultat einer nicht 
gehörigen Wartung; denn ed gelang mir neulich voll 
kommen, meine alten Bäume, beinahe auf jedem Uſte, 
twieder fruchtbar zu machen, und meine jüngern baben 
Keinabe immer ſchon im zweiten Jahre nach dem Pfro— 
pfen getragen, Feiner blieb mir über das dritte Jabe 
ohne Frucht. — Um die von mir befolgte Metbode 
im Scpnitte und in der Kultur anfhauliher im Detail 
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zu zeigen, will ich mit aller Genanigkeit bie Wartung 
und Pflege eines alten und eines jungen Baumes bier 
befchreiben. — Ein alter unächter St. Germain: Dirns 
baum wurde fäcerfürmig an einer Nordweſtwand im 
meinen Garten aufgezogen, Die mittleren Ueite hats 
ten, wie ed an alten, fo-gezogenen, Bäumen gemöhm 
lich zu gefhehen pflegt, längſt ſchon das oberite Ende 
der Wand erreicht, und zu tragen aufgehört. Die 
übrigen Aeſte brachten nur wenig Früchte, und auch 
diefe gebieben nie zur vollen Reife, gaben alfo Feinen 
Ertrag; es ward daher notbwendig, diefe Sorte auf 
gugeben, mund deu Daum zugleich wmehe tragbar zu 
machrn, — In diefer Hinficht wurbe jeder At, dem 
nicht wenigſtens 20 Grade zur fenfrechten Richtig 
fehlten, an feinee Bafis abgeworfen, und die Nebens 
Zweige an jedem Afte, dem ich beibehalten wollte, wur⸗ 
den mit Säge und Meffer genau abgenommen, Im 
biefe Aeſte pfropfte ich, bei ihren Verzweigungen, in 
verjchiedener Entfernung von den Wurzeln, und ſelbſt 
bie und da an den Enden der Xefte, fo daß der Baum 
im Herbite nah dem Pfropfen fidh eben fo weit auds 
breitete, als im Jahre vorher. Die Pfropfreifer wur⸗ 
ben auch fo geitellt, daß jeder Theil des Raumes, den 
ber Baum vorher bedeckte, gleihmäßig ſtark mit juns 
gem Holze verfeben war. — Sobald im nachfolgenden 
Sommer die jungen Triebe die gehörige Länge erreicht 
Hatten, wurden fie zwiſchen den flärfern Enden und 
der Wand, an welcher fie angenagelt wurben, beinahe 
fenPrecht abwärts gebogen. Der zu jeder Breit am mei⸗ 
flen ſenkrechte At untee den noch übrig gebliebenen 
wurde ungefähe 4 Fuß tief unter dem obern Ende der 
Wand, die 12 Fuß boch war, gepfropft, nnd die jun⸗ 
gen Schöflinge, melde die Pfropfreiſer an diefer Stelle 
trieben, wurden einmwärtd gezogen, und niedergebogen, 
um den Raum auszufüllen, aus melden die alten, in 
der Mitte ftebenden, Aeſte meggenommen wurden. 
Auf diefe Weife blieb am Ende des erjten Herbites nur 
wenig leerer Raum mehr übrig. Im folgenden Früb: 
jabre hatten mehrere Pfeopfeeifer bereits einige Blü: 
then, aber Feine Früchte getragen; im wächiten Jahre 
Bingegen und in den folgenden Jahren hatte ich reich 
liche Mernte; jeder Aft des Baumes trug gleichlörmig, 
und ich babe Faum noch eine ſolche Fülle von Blüthen 
geleben, wie diefer Daum im gegenwärtigen Frübjahre 
(1813) mir darbot. Ich babe 8 verſchiedene Sorten 
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von Birnen anf ibn gepfropft, und alle Frachten Früch⸗ 
te, und beinahe im großen lckerrinße. Bei diejer Art, 
den Daum an die Wand zu ziehen, können bie Trage: 
reifer, da fie Bicin und Burg find, alle 5 oder 4 Yuhre 
gewechjelt werben, bis der Baum ungelibe 109 Jahre 
alt wird, und dieß obne Verluſt eines Jahres: Cetras 
ged; der mittlere Theil des Baumes, der bei jeder an: 
dern Methode nichko trägt, wird bier der fruchtbarite. 
Nachdem ein anf diefe Weife gezogener Baum die ganze 
Wand volltommen bededte, wird er beinahe bie von 
mie in den Horticaltaral Transactions für das Jahr 
1808 empfohlene Form erbalten haben, außer baß bie 
Beinen Zweige nothwendig hinter den größern herab: 
fteigen mujfen. — Ich gebe nun zur Bebaudlung ber 
jungen Birnbäume über, Ein junger Birnbaum mit 
Iwei Geitenäjten zu jeder Seite, und ungefähr 6 Fuß 
hoch wurde zeitlich im Frübjahre 1810 an eine Wand 
gepflanzt, und auf jedem feiner Seitenäfte, wovon 
zwei ungefäbe 4 Fuß über dem Boden ans dein Stamıne, 
die zwei oberm nahe am feinem Gipfel entiprangen, im 
folgenden Jabre gepfeopft. Die Schößlinge, melde 


"aus diefen Pfropfreifern entitanden, wurden, nachdem fie 


ungefähe einen Fuß lang geworden maren, wie m dem 
obigen Verfuche, abwärts gebogen, die unterften bat 
nahe fentrecht, die oberiten etwas umter der borizon: 
talen, und fo von einander entfernt, daß die Blätter 
des einen Triebes die des andern durchans nicht bes 
ſchatten Fonnten. Im folgenden Jahren wurde diefelbe 
Methode bei dem Aufbinden befolgt, und im beitten, 
d. i. im vorigen Jahre erbielt ich eine reichliche Uernte 
an Früchten. ©egenmwärtig jlebt der Baum wieder 
reich mit Blüthen beladen vor mir, — Diefe Methode 
verfuchte ich zuerjt an der Aſton-Towu-Birne, die fel- 
ten vor dem fechöten oder fiebenten Jahre nach dem 
Pfeopfen Früchte trägt. Bon dieſer Sorte und von 
der Colmar erhielt ich auch nicht eher Früchte, als bis 
die Pfropfreifer drei Jahre alt waren. 
Man mwünfcht weitere Bemerkungen, 


191. Venägung der Rinde der filßen Kaflanie. 

In Nordamerita fol die Rinde der füßen Raita: 
nie fbon ein bedeutender Handelsartifel fepn. Holz 
und Rinde diefed Baumes hat zweimal mebr gerbende 
Keoft, als Eichenrinde und Elchenholz, und fait zmei: 
mal fo viel blaufärbenden Stoff, als das Blaubolz, 
für das es dabier mehr, als Erfapmittel iſt. Die Kin: 
de giebt die befte Tinte, Sollte dieſe Ungabe ſich in 
ihrem ganzen Umfange beitätigen, fo wäre es überaus 
merfrvürdig, daß man bdiefe Eigenfchaften des Raftas 
nienbaums in Guropa nicht erfannte, und Blaubolz aus 
UAmerifa bezog, mährend man es zu Haufe weit beifer 
hatte. Vielleicht iſt aber der amerifanifche Baum eine 
andere Art, Süße Kaitanienbäume tragen übrigens 
in Norddeutichland felten Früchte, Fönnen aber gebaut 
werden, befonders wenn man nur Holz und Rinde ber 
nügen wollte. Um Rhein, z. B. bei Heidelberg und 
in mebrern Theilen der Schmeig Fommen fie ſehr gut 
fort, Sollte übrigens jener Kaftanienbaum eine ei: 


gene, Norbamerifa eigenthümliche, Urt ſeyn, fo der» fallen, befonders die Phrafe, wo fle die Fräuleins ers 
diente fein Anbau auf’s ſchleunigſte in Deutſchlaud ver mahnt, fih in Zeiten einige Kenntniffe in Fade der 


fucht zu werden. Landwirtpidhaft zu erwerben, um, wenn fie einmal zu 
Man mwünfcht weitere Bemerkungen. einem Güterbefipe kommen, fi durch ihre Unfunde 
— — nicht den größten Schaden zuzuziehen, ja nebenbei ſich ſelbſt 

192. Noch etwas über Blattläufe. lägerlih zu maden. In einem ſolchen Zalle befand 


Durch Kalfwafer und Urin, auf Ruß gegoffen, ſich jungft ein Fräulein, das in meiner Nahdarihaft 
perti'gten Davn und Knight die Dlattläufe, und einen Butäbefiger beurathete, und auf's Band zog. 
bejürderten den Warbsthum der Pflanzen, „Die fhone gnädige Frau wurde nun auf dem 

Man wünſcht Derfuche und Bemerkungen darüber, Rittergute feierlichft eingeführt, und br alles vorge: 
zeigt. Der Verwalter begleitete fie jept auch Im dem 





i footen und Neuigkeiten großen Rüpikall, wo feiner neuen Prinzipalin der große Bull 
Dekonomifche Anefdo r N 3 A befonders ins Auge fiel, den fie für Die ſchönſte und 
dann neuefte Literatur, flärkite Kuh hielt. Als der Verwalter ihre den Jer— 


EEE thum benabm, gerietb fie dod) darüber in vollen Hn« 

305. Ueber lanwirthſchaftliche Kenutmiffe der Damen, willen, daß A Kühe —— nur einen Springs 

eine Anekdote. Ochſen bärten, Diefe Unzucht, fagte fie, muß nun bei 

Der fhöne Auffap einer geiftreiden Dame im mir aufbören, und jede Kuh, wie ſich's gebört, ihren 
Wochenblatte Nr, 15. ©. 254 hat mir ungemein ge Ochſen haben. — — 





Miündner Getreid:Schranne am 22, März 1825 
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den 1. April 1823. 
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Ueber den Hanfbau im Landgericht Waſſerhurg. — Die Auecken und andere Unkräuter zu vertreiben. — Ein wobtfelles gutes Futter. — 
Ueber füße Katkanien. — Merinos-Vetkauf. — Ueber die jest fo dringend nöthige Höhere LandesKultur. — Als Bellage 
Me. 3. bed Monatsblartes für Bauweſen und Landesverfchönerung. 





Oekonomiſche Berichte und Auflaͤtze. 


194. Ueber Hanfbau, Bon dem k. Landrichter 
Hrn. 9. Menz von Wafferburg. 

Den mitteljt fehe verehrlicher Zufchrift vom 3. April 
vorigen Jahrs gefällig. mitgetheilten Hanf Samen 
aus Modena habe ich unter ſechs Bandmwirthe, wel: 
he fi vorzüglid mit Hanfban befaffen, zu gleichen 
Theilen vertheilt, und fie mit den, im 2Ojten Stücke 
des landw. Wochenblattes dd. 12. Februar 1822 ent« 
baltenen, Vorſchriften durch einen faßlichen Vortrag 
umſtaͤndlich befannt gemacht, 


Leider Fann nur vom einem einzigen diefee Lands 
wirthe ber Aernte-Bericht vorgelegt werden, indem 
die Ausſaat der Uebrigen in ihrem fchöniten Wachs: 
thume duch einen ftarken Hagel vernichtet wurde. 

Ih lege dem ſehr verehrlihen General: Comite 
bie Protofollar: Vernehmung des Michael Maier, 
Straßlochner « Bauern zu Straßlochen — eines 
64jährigen Mannes in Abſchrift vor, meil fie eine ber 
fondere Unbefangenbeit und eine praftifhe Cinficht in 
das landwirthfchaftliche Leben bewährt, 

Die vom bemfelden übergebene Probe des gear 
beiteten Hanfes wurde von dem biefigen Sallern als 
ſehr vorzüglich und dauerhaft anerkannt, 





Die Stengel, von welchen gleichfalls einige Mur 
fler übergeben wurden, baben eine Höhe von 9 bie 
10 Schub, und erregten die Bewunderung aller Lands 
leute, — Sie waren längere Zeit in der Landgerichts: 
Kanzelei aufgeſtellt. — 


Die drei Ortſchaften, deren das verebrlide Ger 
neral:Comite, als durch Hanfbau ausgefeichnet, Er⸗ 
wähnung macht, find ohne Zweifel: Griesitätt, 
Bamsham und Alteifelfing. — Diefe find aber 
nicht die einzigen, in welchen Hanf gebaut wird. Es 
giebt deren noch viele andere, worunter ſich aud viele 
Weiler und Einöden befinden. 

Aus dieſer Nückfiht kann eine Gefchichte ber er: 
wähnten Dörfer nicht geliefert werben, 

Der Hanfbau ift im Landgerichts: Bezirfe Wafr 
ferburg ſehr bedeutend, Die befondere Güte des Bo: 
dens, und eime ſchwarze Mooserde, melde vom ben 
Hanfbauern als Düngung gebraucht wird, und auf 
das vorzügliche Gedeihen dieſer Pflanze einen beſon⸗ 
dern Einfluß bat ; endlich dee Umſtand, daß der Hanf 
gegenwärtig eine größere Rente abwirft, als das Be: 
treide — find die Urſachen dieſes ausgebreiteten Hanfbaues. 

Man muß in diefer Beziehung die Ungaben des 
Michael Maper aͤmtlich betätigen. 

Ich habe nun nur no im Namen derjenigen, 
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an welche ich den Hanf aus Modena vertheilt Habe, 
den wärmiten Dank auszudrücken. 

Ich werde dem verebrlihen General: Eomit& bie 
Nefultate der nächſten Hanf: Mernte anzeigen, bamit 
Dasfelbe Kenntniß erhalte, ob der fremde Same auch 
Im zweiten Jahre die nämliche erfreuliche Uernte lies 
fert, wie im erflen, und ergreife diefe Gelegenheit mit 
Vergnügen, bem verehrlihen General: Eomitö meine 
audgezeichnete Hochachtung au bezeugen. 

Waſſerburg, den 22, Gebr. 1822. 
gandbgerichtlihe Dernebmung des Michael 
Mayer, Straßlohner:Bauern zu Straßlos 

hen, den 28. Dezember 1822. 

Ich babe dem mir mitgetbeilten Hanf-Samen 
zur mämlichen Zeit mit dem meinigen, und zwar auf 
einem und demfelben Lande, gejdet. — Der neue Hanf 
ging ein Paar Tage fpäter auf, als der gewöhnliche; 
doch zeigte er fich fogleich fchön, weil er eine mehr 
bHänliche Farbe hatte als der gewöhnliche. — 

Da heuer längere Zeit eine Trockenheit berrfchte, 
fo fing er an, etwas welf zu werden; doch erfrifchte 
er fih immer bei der Nacht. Der Regen befam ihm 
aber fehr gut; er wuchs fchnell empor, und Fam dem 
gewöhnlichen Hanfe weit zuvor. 

Er wurde 9 bis 04 Schub hoch; doch reifte er 
3 Wochen fpäter, ald der gewöhnliche. 

IH fäte ungefähe 14 Viertel aus, umd erhielt 
im Gewichte ungefähr 60 — 70 Pfund, Ih ließ ihn 
allen zum Samen ftehen, und werde den Samen im 
nächften Jahre mieder anbauen, 

Ich ließ eine Probe von dem gebrachten Hanfe 
dem Heilingbeunner = Geller ſehen, welcher ihn 
für ſtärker erklärte, als den hierländijchen. Cr Hat 
zwar nicht die Weiſſe, wie der unferige; es iſt aber 
überhaupt gewöhnlich, daß derjenige Hanf, den man 
sum Samen fteben läßt, nicht fo weiß wird; auch 
babe ich ihn zn früh aus dem Waſſer gezogen, weil 
ich fürchtete, es möchte ihm zu web gefcheben. 

Wir düngen in unferee Gegend mit Schafs ımb 
Holzmift, und mit Mooserde. 

Eine ftärfere Mafchine zum Nollen brauchen mie 
nit; unfere gemwöhnlihen Werkzeuge verrichten bie 
beiten Dienfte. Ich erbielt fünf Viertel, ober einen 
Mehen und ein Viertel Samen, 

Y bin 64 Jahre alt, und denke noch recht gut, 
wie der Hanfbau almäplig aufgefommen iſt. 
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Jetzt wird zebumal mehr gezügelt, als zu meines 
Baterd Zeit. Mein Vater zügelte nur 5 Zentner, ich 
aber 20 — 30 Zenfner, 

Die Drte, welche vorzüglichen Hanfbau treiben, 
find Oveldbam, Thalham, Mernpam. Im 
Ulteifelfing, Hafenbam x. wird zwar auch 
einiger Hanf gebaut, doch bei weitem nicht fo viel, 
als von den obenbenannten Drtfchaften, deren jede, 
menn der Hanf geräth, 50 Zentner baut, 

Die Urfache der allmähligen Verbreitung des 
Hanfbaues liegt darin, weil der Boden biezu recht gut 
it, und das Wintergetreid Feinen Dünger braucht, 
wenn vorher Hanf auf diefem Felde geftanden iſt. 

Auch löfen wir von dem Hanfe nochmal fo viel, 
als von dem Getreide. 

Für 10 und 12 fl. Eönnen wie den Hanf fdon 
noch zügeln und arbeiten; wenn er aber unter dieſen 
Preis herab Päme, fo müßten wir auslaffen. 

Heuer Poftet der Hanf 12 -15 fr „ 

Im Ganzen bat der Hanfban nicht abgenommen, 
end wird auch micht abnehmtn, fo lange er ſich auf 
dem obenbemerften Preife erhält, und Uusficht zum 
Abfape vorhanden ift, 








Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


195. Die Queden und andere Unkräuter zu 
vertreiben. 

Der Zufall lehrte mich eim Mittel kennen, bie 
Quecken und andere ſchaͤdliche Umfräuter auszurotten. 
Im Jahre 1819 nämlich hatte ih Winterrübfen auf 
ein ziemlich mit Unkräutern überzogenes Feld gebaut; 
von diefen will ich nur die Quecke, den Huflattig und 
Kandelwifh angeben, weil fie die hartnäckigſten und 
oft auch bei der forgfamjten Kultur gar nicht zu vers 
treiben find, 

Der Nübfen wuchs vortrefflih, und machte mie 
viel Vergnügen durch feinen ſchönen Stand fowopl, 
ald die fpäter folgende reiche Uernte, Noch größer 
aber war meine Freude, als ich nach angebradhter 
Fechfung den Boden von allem Unfrant gereinigt, und 
ſelbſt von den Quecken, dem HYuflattig und Kandelwiſch, 
die dort, wie man fagt, zu Haufe zu ſeyn fehlenen, 
nicht die geringite Spur mehr fand, Diefer gar nicht 
beabfichtete und gänzlich unerwartete Erfolg war für 
mich fo michtig, daß ich nicht anſtehen zu dürfen glaube, 
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Ddenfelben bekannt zu machen, Damit amd andere Fand 
wirthe Nupen davon zieben mögen. 

Für diejenigen, welche fich dieſes Mittels bedienen 
wollen, bemerfe ich aber noch, daß der Nübjen zu die 
fem Behufe um die Hälfte dicker, als gewöhnlich, ands 
gefäet, und der Boden, wenn er nicht an und für fi 
fehr üppig it, durch eime Fräftige Düngung in diefen 
Buftand verfegt werden müſſe; denn nur ber bichte 
Stand, und das üppige Wachothum des Rübfens kaun 
mir ein fo glückliches Nefultat verſchafft haben, weil 
dadurch ber Boden dergeftalt bedeckt wurde, daß bie 
Sonnenftrahlen von demfelben ganz abgefchloffen mar 
ren, und daher die Unfräuter unter ber gefchlojfenen 
Räabſendecke verbumpfen und zu Grunde geben mußten, 

Gin Landwirth. 

Man wünfcht weitere Bemerkungen, 


196. Eine wohlfeile und gute Art Fütterei. 

Die Fütterung des Kuhviehes mit Heu und Har 
Berftrop im den Gegenden, wo daran Mangel ijt, bleibt 
immer eine theuere Fütterung, und bloßes Haberſtroh 
eingelegt, macht die Milch und den Rahm, ſo wie den 
Butter rach (ungefhmadhaft, bitter, ſpröde). 


Eine beifere, wohlfeilere, und überal anmendbare 


Fütterung, bei welcher man bie jäprlihe Auslage auf 
Treber, Branntwein oder Meblgetränfe füglich erfpas 
ren Bann, iſt der mit Kerſch⸗ oder Holzapfelbaum— 
Laub, welches jährlich in Menge zu haben it. Man 
fammelt ſolches, wenn es abfällt, und legt es troden; 
eine Portion Rüben: und Keautblätter, melde eben: 
falls gelüftet und getrocknet werden, kommen in einen 
Kejfel, um das Ganze zu fieden, welches für jeden Tag 
frisch gefchieht, Es wird daraus ein füßer Teanf oder 
Brod, wie man ed nennt, wovon eine Kuh ein Schäfs 
fel voll austrinft, und vor und nad nur ein wenig 
trockenes Heu, oder zwel Gauben voll Ojott, (was 
man in zwei Händen faffen kann), bei der Mahlzeit 
befömmt. 

Die Butter wird füß und ſchmackhaft; eine ſchlechte 
Kup giebt viele und gute Milch. Jeder Häusler und 
Anwohner Fann mit wenigen Koften dieſelbe überwins 
teen, worin der Grofbegüterte nachſteht. 

Ich habe mich ſelbſt von der Wirklichkeit der 
Sache überzeugt, und darf ed allgemein einpfehlen, 
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beſonders mern the eine Kah unfer Vermögen and 
macht. — Schneid. 
Man mwünfcdht weitere Bemerkungen. 


197. Ueber füße Kaſtanlen. 

In den Gegenden, wo fogenannte zahme ober eß— 
bare Kaſtanien wachſen, iſt es ſehr müglich, ein Mit⸗ 
tel zu haben, dieſe lange friſch zum Braten zu erhalten; 
denn gewöhnlich werben diefelben bald unbrauchbar 
dazı, und wenn man fie in dem Keller in Sand legt, 
fo werben fie ſchimmlich und übelſchmeckend. 

Aus eigener Erfahrung erprobte Verfahren ift, 
daß man die Kaſtanien in den geünen fluchelichten Hül: 
fen, ehe ſolche auffpringen, aufnimmt, nnd fo in bier 
fen im dielene Kiftchen einlegt und zufchlägt, fodann im 
den Keller, wohin Fein Waſſer kömmt, ſtellt, bis man 
im Frübjahre davon nad und nach berausnimmt,. — 
Selbſt diejenigen, welche bis in den Juni zugefchlagen 
bleiben, werden noch frifch zum Braten ſeyn. — 

Pirmafenz, den 23, Jänner 1823. 

Kappler, DVereinsmitglieb, 

Man wänſcht weitere Bemerkungen: 


108. Merinos: Verkauf. 

Auf den Freierrl. von Ruffin'shen Gütern 
zu Wenbern und Cifelzried fteben 157 Mutter: 
Schafe, 254 fette Hammel — und 20 BZudt» Stöhre, 
welche wäterlichee Seite von Elehtorals Race abſtam⸗ 
men, zum Verkanfe. 

Dieſe Schafe kann man täglich beſehen, fie wer⸗ 
den nach der Schur an die Käufer abgegeben, 

KRaufsliebbaber wollen fi) hierortd melden, und 
salra ratificatione ihre Ungebote in bießfeitiger Kanzlei 
zu Protofof geben. 

Wenhern an ber Glon, den 1, März 1825. 
Seeiperel, v. Ruffin’fhe Güter-Infpetion 
Weyhern, im k. Landg. Dachau. 

Ertl, Inſpektor. 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


199. Ueber die jetzt ſo dringend udthige hoͤhere 
Landeskultur. 
Es war ſehr intereſſant, in einem Werke, das un⸗ 
tee dem Titel: „Ueber die höhere Landeskultur“ im 
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vorigen Jahre bei Dunker und Humblot in Berlin, 
von einem unferer vorzüglihen Schriftſteller, dem 
Sreideren von Witten, erfcienen it, folgende Auf— 
fchrift über dem erften Ubfchnitte dieſes Werkes zu fin 
den: — „Weldes find denn bie vorzüglichiten Mittel, 
den Uderbau eine® Landes zu heben?" — 

Der bier angegebenen Mittel find 12 — gleidy 
fam 12 Glaubensartifel — und zwar in folgender 
Ordnung: 4) Ablöfung von Gervituten und Orund; 
barkeit, dann Tbeilung der Öemeindegründe, 2) Er: 
weiterung der beichränften Kenntniffe des größern Theils 
der Landmwirtbe, 3) Urbarmachung des nugbaren Lan— 
ded. 4) Thätigkeits « Erregung ber ſchlummernden 
Kräfte der Erde, 5) Zweckmäßlge Bearbeitung des 
Ackers und richtige Auswahl der amzubauenden Ge: 
waͤchſe mit gehöriger Berückſichtigung der Gemengtheile 
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der Erbe und ihrer phoflichen Eigenſchaften. 6) Er⸗ 
weiterter Anbau der Brache und Anwendung zweck⸗ 
mäßiger Uderwerfjeuge. 7) Angemeſſene Uder : Eins 
theilung bei nicht feparirten Dorffchaften, 8) Vereds 
lung dee Biebzucht, dem Verhältniß jeder Gegend an— 
paſſend. 9) Begünjtigung felbjt ergeugter Produfte 
auf naterlandifchen Märkten. 10) Beförderung der 
Ausführung Überflüffiger Produkte, 11) Anlagen von 
Kunfftraßen und Kanälen, und 12) Vervolllommmung 
der Obſtbaumzucht. 

Alles diefes it auch fo oft, ja noch ausführlicher, 
in unfern vaterlänbifchen Schriften, befonders in Ha zr 
31'8 früheren und neueren Werfen, und in diefen Blättern 
wiederholt worden, daß man nichts weiters hinzuzu⸗ 
fepen bat, — und allein bedauern muß, daß ed meiſtens 
nur Stimmen aus der Wüfte find, — — 
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Mittelpreife auf den vorzäglichſten Getreid-Schrannen in Baiern. 










FSranfentbal . 
Ingolitadt. . 

Kempten » 
Landsberg. 






50/1 Straubing. . . 


Bom 9. bis 15. März 1823. 


5 Gerſte Haber 

























— 7 
Sr et Haber 







|tandöhut. — 
Lauingen. » x » 
München... 
Nördlingen, . 
Nürnberg. . « 
MRegensburg. „ » 
Rofendeim. . ._ 

















Traunfteim . . 
Bilöbofen, » . 

Beildeim. 
Würzburg. 






( Nro. 28.) 
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Wochcenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Saͤmrerelen⸗Vertheilung. — Seſchichte der eingeführten Sraffürterung in den Gemeinden Keichenkirchen ımd Pülfofen. — Ueber 
Birds und Dampfmübien. — Bertiigung der Etdashe. — Obſtaufbewahrung. — Noch etwas über Heilung der Thiete. — Ueber 
Birinats und Kunſiſttaßen. — Gerreidfpeicher durch Erdgruben zu erfegen. 





Angelegenheiten des Bereins. 


— 
200. Saͤmereien⸗Vertheilung. 

Von nachſtehenden Sorten wurden ſo eben kleine 
Portionen am verehrliche Mitglieder und Bezirks: Cos 
mites mit der Bitte vertheilt, von der Yernte eine 
gleige Portion famt den Refultaten gu überſchicken. 

1. Englifher Erbäpfelhaber, 2. Engl, Mazagınr 
Bohnen, 3. Engl, graue Erbfen. 4. Engl. Zwerg: 
Maron-Erbſen. 5, Engl. Windfor sBohnen, 6. Engl, 
fpanifhe Zwergbohnen. 7. Eng, Sandwich: Bohnen, 
8. Engl. Fönigl. fruchtbare Erbſen. 9. Virginiſcher 
Zabaf, 40. Umerifanifber Tabak. 11. Depreziner 
Zabaf. 12. Rheinpfälzer Tabak, 43. Uflatifcher Tas 
bat, 14. Neiögerfte. 15. Tickbohnen. 16, Schmwe: 
biiche Kaffeewide. 17. Nadte Gerjte. 18. Schofolade: 
Erbſen. 19. Wiener Rieſen +» Erbfen. 20. Scharlach⸗ 
Bohnen. 21. Frühwicken. 22, Englifher Klee. 23. 
Hanf aus China — ganz vorzüglih. 24, Eyererbſen. 
25. Hängbohnen, 26. Königl, fruchtbare Erbfen. 27. 
Schwediſche Rüben. 28. Aſtrachaniſcher Roggen. 29- 
Grano dolce. 30. Grano meschiglio di corneti. 
31. Lupini servono per ingressare i terreni. 32. 
Elorentinifdee Leinfamen. 33. Orzo di Tripoli in 
Barbaria, 34. Grano della Marca d’Ancona. 35. 
Orzo di Ponente. 36. Grano duro di Taganrok. 





37. Grano tenero d’Argangelo. 38. Grano gen- 
üle procedente d’Odessa. 39. Grano turco d’An- 
cona. 49. Seme di Susami. 41. Lenti d’Egytto. 
42, Staliewifhe Bohnen. 45. Grüne Erbſen. 44, 
Baieriſcher Tabak. 45. Eeeländer Thee. 46. Hanf 
aus’ Modena. 47. Weberdifteljamen, 





Defonomifche Berichte und Auffäge. 





201. Geſchichtliche Entftehung der Stalfärterung iu 
den Gcmeinden Reichenkirchen und Pilkofen. 
Ein Fragment ıc. *). 

Die Gemeinden Reichenkirchen und Pilfofen, 
Ldg. Erding, batten das Weiderecht mit ihrem Hornvieh auf 
dem großen weitichichtigen Moofe, das fich weit hinter ihr 
ten Feldflueen gegen Norden zu außbehnt, und wohin 
auch bie Harbeimer Gemeinde und ber Felber: Ein: 
öder, beide vom Pfarrbezirfe, und bie Beienlerner 
(nah Wartenberg gehörig) lihr Vieb zur Meide trie 
ben. Im Sabre 1804 wurde eine Vermeſſung vorges 

1) Man bat ed mir übel gerommen, daß ih im mei: 
nem vorjährigen Berichte über den landwirtbidaft: 
liben Zuſtand (Wr. 44. des Wochenbl.) gelegen: 
beitlih fagte: „meine kleine Gemeinde Met: 

Gbentirden und Pillofen hätte nad meis 


nem grachenen Beifpiele feit 1808 ſchon 
ganze Etallfätterung.‘ Man bat es nidt 
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nommen, und eine Vertheilung gemacht, gemäß mel: 
her alle Theilnehmer fepariete Antheile erhielten, Der 
erhaltene Gefammtantbeil der Gemeinden Reichenkir⸗ 
chen und Pilfofen betrug 119 Tagwerf, die dann uns 
ter die Oemeindeglieder in der Urt vertheilt wurden, 
daß die Söldner und Häusler 3, die größern Befiger 
6 Tagwerk erhielten, und 14 Tagwerk der Schule 
vorbehalten wurden, Obwohl num Alles vermeifen und 
vertheilt war, fo kamen bie Neichenkirchner und Pils 
koſner doch auch nachher überein, ihre Dieb forthin 
auch noch gemeinschaftlich auf dem ihnen zugewiejenen 
Moos » Untpeile zue Weide führen zu laffen*). 

So trafesfidh, als ich im Nov. d. J. 1805 die Pfar 
rei bezog. Mit dem Frühjahre 1806 wurde das Vieh, 
fomit auch das meinige, auf das Moos getrieben. Es 
hatte dahin mehr als eine halbe Stunde Weges zu 
maden, ein Weg, ber oftmals bis zum Verfinken 
fhleht war, fo wie es fih auch früher mehrmal ge 
teoffen haben fol, daß man bis an den Bauch verfuns 
kenes Dieb mit aller Anftrengung herausziehen mußte, 
mwobel es felten ohne Schaden ablief. Für dieſes Jahr 
mußte ich mir e8 gefallen laffen, fo unlieb es mir audh 
war, Uber, da nichts, auffer einigem Sommerſtroh, 
von Diehfutter vorhanden war, und nod nicht dafür 
geforgt werben Ponnte, fo war nichts anders zu thun 
als mein Vieh mit austreiben zu laſſen. Es war wohl 
etwas Klee, ungefähr ein Tagwerk, angebaut, der den 
Kühen Abends, da fie von der Weide kamen, und 
Morgens allzeit bei dem Melken, mie Zuckerbrod, 
vorgelegt murbe; doch hiemit war an nichts weiter zu 
denken, Bur Zeit bes Sommergetreidbaues fuchte ich 
mie im Sommerfelde fogleich einen der größern Ger⸗ 
fienäder aus, im den Ich Klee ſäen laffen konnte, um 


mur bezweifelt, ſondern ſich auch geäufert, wenn 
dieß wahr wäre, fo hätte man es gewiß fogleld bes 
taunt gemacht und dffentlih verbreitet ic. — Es 
thut mir jetzt wirklih leid, daß ich es gefagt, fo 
offen, gutmüthig bingefrieben habe, Es wäre deß⸗ 
wegen doch nit minder wahr, wenn ich aud nichts 
davon würde gefagt haben. Uber was einmal ges 
ſchrieben iſt, in gefchrieben, umd es bleibt mir nichts 
übrig, als die gefhihtlihe Entftehung dieſer Stall⸗ 
Färterung, die ih auch bamals ſchon verfproden 
hatte (ich hätte es freilich auch nicht thun ſollen), 
mitzutdeilen, Ih gebe alfo davon elusweilen ges 
genwärtiged Fragment, 


*) Dieß thaten auch bie Beſenlerner und Harheimer 
Gemeinden — und thun es noch. 
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für das naͤchſte Jahr Grünfutter Im Stalle zu haben; 
Während des Feüpjapres ließ ich meinen Moosantheil, 
der bem Pfarrhofgute bei der Vertpeilung zugefallen 
mar, mit einem 5 Schub tiefen, und 54 Schuß breir 
ten Graben ungeben, um ihn auf biefe Weiſe nicht 
nur von den übrigen Thellen abzuföndern, ſondern 
auch zum Theil mwenigftens etwas abzutreten; benn es 
gab viele moldenförmige Dertiefungen, bie lange bas 
Waſſer behalten, das alfo auch in bie gezogenen Grär 
ben, fo viel thunlich, geleitet werben follte. Im Fruh⸗ 
jahre 1807, als das Gemeindevieh wleder auf bie 
Moosweide getrieben wurde, blieb nun das meinige 
im Stall. Damit der Klee ausreichen möchte, wurde 
er gefchnitten und mit Hechfel gemifcht verfüttert._ Res 
benbei mußten die Mägde, wie es bier ſchon von je 
ber gebräuchlich war, aud noch das Gras auf dem 
Feldrainen einbringen, ber Weigen wurde auch ger 
fchröpft (Bier gefagert), und fo mußte alles beibelfen, 
um das Vieh im Stalle ben Sommter durch ziemlich 
gut hinzubeingen. Sobald das Wintergetreide einge 
ärntet war, mwurbe ed zur Weide auf das Stoppelfelb 
gelaffen, und eben fo fpäter auch auf das Sommers 
Feld. Mitte Auguſt's lieh ich num meinen Moosans 
theil mähen, und man bradte 4 große Fuder Heu 
herein, worüber meine Gemeinde:Nachbarn bie Augen 
ganz groß aufzogen. _ Daß das Gemeindevieh, welches 
auf dem Moofe mweidete, trog bem Hüter und meinen 
gegogenen Gräben auch meinen Moosantheil befuchte, 
davon gaben die fihtbar hinterlaffenen Spuren ben 
offenen Beweis, und ich Fonnte alfo im dieſer Hinficht 
mit den erhaltenen 4 Fudern Heu noch ziemlich zur 
frieden ſeyn, wenn es ſchon ber Fläche nah, nämlich 
für 10 Tagwerk wenig iſt ). Gebt hieß es fchon, „fo 
Pönnen wir ed auch machen, wir Fönnen unfer Dieb 
auch zu Haufe füttern u, dgl. m.” Wirklich entſtan⸗ 
den num auch im Sabre 1808 größere Kleepointen von 
ben Bauern, Das Dieb wurde wieder audgetrieben, 
aber zum legten Dal. Im Sabre 1809 blieb es zu 
Haufe im Stalle, und bleibt es noch bis zur Stunde, 
In eben dem Jahre 1800, ba ich bereits fchon im 
Herbſt 1808 einige Umriffe auf dem Moofe machen, 


*) Mein Anthell war eigentlih nur 9 Tagwerk, aber 
um die Gräben in gerader Linie ziehen laſſen zu 
koͤnnen, tauſchte ih noch ı Tagwerk hinzu, und gab 
dafür ein Kobfledchen von einem Acerfeld. 
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mund im Verlaufe des Sommers viermal ackern und 
engen ließ, ließ ich zum erſten Mal MWinterforn ans 
bauen. Meine Bauern: Nachbarn fahen es mit einem 
Lächeln in die Fauſt mit an, und meinten, daß ich 
vergebene Urbeit machte, und nie auf foldem Boden 
Koen ärnten würde. Uber ihre Crflaunen wurbe gröf 
fer, als fie hörten, daß des Pfarrers Kornfaat auf dem 
Moofe fo fhön flünde, Ich Frühjahre nach dem Gers 
fienbau murde es faft allgemein im Uugenfcein ge 
nommen. Es flund in der That auch vortrefflich, und 
mar wirklich 1810 mein beftes Korn. Run wurden 
alle gläubig, und man machte den Verſuch mit Korn: 
und Haberbau gleichfalls nah, und fept ihn aud bis: 
per noch immer fort, fo, daß jept fchon ſehr viele 
Tagwerke unter den Pflug genommen wurden, und Ders 
ſchiedenes angebaut wird u. f. w. 

Die iſt kurz bie geſchichtliche Entflehung ber 
Stafffütterung in ben beiden Gemeinden Reichenkir⸗ 
chen und Pilfofen, und ich fordere eben auf, «ed of: 
fen und frei ander6 zu fagen, wenn er ed anders 
weiß, Db es hiemit beftätiget iſt, daß biefe Stallfüt⸗ 
terung auf mein gegebenes Belfpiel entſtanden fep, 
entfcheide Jeder, der bieß Heft. Daß ich aber feit 
13 bid 14 Jahren Feine offene Meldung davon mach» 
te, ed nicht verbreiten ließ, beweist mindeftens nichts 
Dagegen. — Sch hatte meine file Freude, fo oft ich 
unfere Dorfbäuerinnen fagen hörte: „Es iſt doch et 
was recht Gutes um den Klee. Wir haben nun wohl 
mehr Urbeit im Stall, als ehevor, wo wir bas Vieh 
auf die ſchlechte Weide jagten, aber wie haben bafür 
auch mehe Schmalz, als ſonſt.“ Dieß war mir Lohn 
genug, der dadurch noch größer wurde, daß von ba 
an feit beinahe 18 Jahren ber Klebau auch in ben 
übrigen Drten des Pfarrbezirfs ermeitert wurde, ob⸗ 
ſchon diefe noch Viehweide halten. Wer vor 20 und 
22 Jahren gar Feinen Klee, oder ein halbes, höchſtens 
ein ganzes Tagwerk damit bebante, baut jet 2, 3 bis 
4 Tagmwerfe*). * 

*) Wir rähmen uns aber deßwegen gar nicht, haben 
aud nicht Urſache; denn es feblt uns noch viel, 
ſehr viel zu einer guten, verbefierten BWirtbidaft. 

Eo haben wir unter andern noch fat 4 Monate 

nur Strohfutter für unfer Melkvieh, wodurch die 

Benubung unb ber Ertrag besfelben auf dem Eis— 

Punkte fteht, oder doc ftünde, wenn man nicht mit 

etwas Mebl oder Kömern ausjlidte. Wir erfens 


men das Beſſere, müffen aber bei dem hergebrachten 
Schlechtern bleiben 16, r 
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Es iſt nun einmal fo, der Bauer begreift nur mit 
dem Uuge und der Hand. Wir hatten in unfern Acker ⸗ 
Bluren fehr viele große, fogenannte kohflecken, die Preuß 
und quer durchfahren wurden, oft ein halbes Jahr mit 
Waſſer überfüßt waren, und nur, wenn Getreid an 
gebaut war, etwas Gras ablieferten. Mid dauerte 
des guten Erdreiches, und fchon im erflen Jahre mel⸗ 
ned Hierſeyns ließ ih anfangen, einiges umzuackern, 
und die Vertiefungen mit Erbe auszufüllen. Ja einen 
Theil von etwas mehr, ald 34 Tagwerk, der faft Jahr 
aus Jahr ein unter Waffer fand, und an ben befiten 
feften Stellen ganz fchänblich zerſahren murde, ließ 
ich mit einem Graben umfaffen, und auch einen Zaun 
baranf fegen, um ihn fo mehrere Jahre nacheinander 
ungeflört bearbeiten und benügen zu können. Meine 
Bauern: Nachbarn machten ziemlih lange und fchiefe 
Gefichter dazu. „Der Pfarrer," hieß ed, „kehrt noch 
alles um, er läßt noch alles umgraben.“ Ich fchwieg 
dazu, undließ mich nichtiere machen, und babe auf biefe 
Art alle meine Eohflede, über 9 Tagwerke, in das 
befte Getreidland umgeſezt. — Und fieh ba! meine 
guten Bauern folgten wieder nach, aderten folde 
Flecke gleihfald um, und übertrafen mich noch weit 
an eifernem Fleiß und an Kraftanftrengung bei dem 
Trockenlegen und Erdeauffahren an ben vertieften naf 
fen Stellen. Die Lohflede find uun in ben brei Geld» 
Fluren bis auf einige wenige unbedeutende verfchmuns: 
den. Dieß geihah alles, ohne Auffeben darüber zu 
machen, das ganz unnöthig ft, wenn nur das Gute, 
das Beſſere geſchieht, »b man ſich's bemnft ober 
nicht bewußt it, ob man jept gleich oder erſt nad 
10 oder mehrern Jahren daran benft, oder daran 
denken will, wie ed gefchap, und von Wem es ver 
anlaft wurde ıc. 

Reich enkirchen, den 18. Febr. 1823. 

Pfarrer Mofer. 








Oetonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 





202. Bemerkungen über den in Nr. 19. des lands 
wirtbfchaftlichen Vereins⸗-Wochenblattes enthaltenen 
Auffag: „Winds oder Dampfmählen‘‘ betr. 

Daß fih auch mit wenigen Wörten viel fagen 
laſſe, — beweist abermahl vorbezeichneter AUuffag, — 
Wohl bat die auflerordentlih lange ununterbroden 
anbaltende heftige Kälte de6 gegenwärtigen Winters 
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viele Gegenden in bange Beſorgniß gefeht; — indem 
bereitd überall die Mehrzahl ber Mühlen ganz einger 
feoren waren, und wegen WBaffermangel nicht mehr 
den britten Theil ihrer Gänge in Bewegung fehen 
Fonuten, — Daß num Wind: oder Dampfmüplen bei 
folchen Fällen auch in. Balern nothiwendig werden, ift 
nun fo ziemlich klar ermiefen, — Nicht minder Plar 
erwiefen ift wohl auch die Scäblichfeit der dermalis 
gen, auf bloßes Schörgen; Syſtem ſich ftügenden, Err 
bebungsart des Malzaufſchlages. — Nicht nur die 
Einführung der Hand: Schrotmühlen iſt dadurch bes 
enät, fondern auch bie Fabrikation bes Biers muß al 
lee weitern Berbefferung und Veredlung entfagen; — 
was {bon Serpviere fo gründlich erörtert, indem er 
von dem wichtigen Cinflufe des Malzbrechens hans 
delt. — Aber auch die Moralität leidet bei diefem fo 
mangelhaften Syſtem, — welches die gleichheitlidhe 
Mertbeilung einer fo. wichtigen und erheblichen 
"Auflage ganz und gar — ber oft fo leidenfchaftlichen 
Willkühr und Corruptibilität feiner fubalternjten Die 
ner, Spione und Auſſeher ausfchliefend preisgicht, — 
alle Controlle bes höhern, ambulirenden Anffchlagss 
Beamten wahrhaft unmöglih, und zur lächerlichften 
Doje macht, — und niemals die gänzliche und 
gleichbeitlihe Erhebung des Malzaufichlags ber: 
beiführen wird oder kann “). — 

Der rechtliche Bräuer leidet darunter, weil auf 
ihn der größte Theil der Laft gewälzt wird. — Im die 
Länge kann er nun Feine Concurrenz mehr mit den 
DBetrügern aushalten, und dieſer jubelt und ſpottet 
über ein in dee Praktik fo wenig feinen Zweck errei⸗ 
Hendes Uuffchlags » Spftem! Sapienti sat! 

Wenn nun alfo ber Gebrauch ber Handmühlen 
unterdrückt feyn fol, — und die Wind» oder Dampf: 
Mühlen erjt befannt werden müjfen (was aber noch 
ſehr lange auſtehen fann), und wenn nun die jüngite 
Erfahrung bandgreiflih genug erwieſen but, daß das 
Publikum nicht in Deforgniß ſchweben dürfe: — „daß 
an füchtigen Mühlen ein allgugroßer Ueberfluß fen," — 
mie fih Fomifch genug der Derfafer der Uumerfungen 
ad Cod, eiv. p. II, cap. 8, $. 18. n, 2. ausdrückt; 
fo dürfte ed vor der Hand am beften feyn, das vors 


— 


*) Man ſehe Severin Marr, k. Unterauffhlägers zu 
Pilfling, beahtungswerthe Abhandlung über ben 
Malzanfihlag. 
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sufchlagen, mas am ſchnellſten auszuführen, und am 
wenigſten gegen die beflebenden Verhältniſſe auſtößt. — 
Diefen nah wären nicht neue Mühlen zu erridhe 
ten; — benn dieß würbe eine Menge Prozeſſe erzeu⸗ 
gen, viel Ungerechtigfeiten veranlaffeu, — und viel 
unnöthigen Kapitals : Aufwand duch deren Herſtellung 
verurfachen; — fondern es fol bloß jeder fchon deſte⸗ 
benden Mühle, gegen Bezahlung ber treffenden Ab— 
gabe, ganz freigeftellt werden, nad Belichen einen 
neuen Mablgang beizuſchaffen. 

Da diefe gleihheitlihe Vermehrung der Mabl: 
gänge allen Müllern zugleich geſtattet it, fo bebt ſich 
jede Beſchwerde von jelbft auf. — Bei den im Hetbſt 
und vor Eintritt der Heftigften Kälte alljährlich kürzer 
oder länger anpaltenden Regenzeit, — find. nun Die 
Mühlen im Stande, das bald verlaufende Waſſer bei: 
fer als bisher zu benügen, und jedem ihrer Mapigäjte 
einen guten Vorrat an Mehl zu verfchaffen, 

Mıt diefer Vermehrung der Mablgänge iſt man 
indeffen nicht gefonnen, dee Wäſſerung der Wiejen noch 
mehr binberlich zu ſeyn, als ſchon dermal leider ge: 
nug zum Nachteil der Landwirthſchaft Statt findet, 

“Eine zweckmäßigere Einrichtung des Räderwerles 
wird gar oft möglich machen, auch bei weniger Wafr 
fer, als bisher, doch das Nämliche zu leiſten. 

Sehe mwünfhenswertd, ja höchſt notbwendig iſt 
es, genauer zu beflimmen, mas gefeplid ald Privat- 
Waſſer anzufehen fen? — Die Unmerfungen ad Cod, 
eiv. p. II. cap. ‚8, n. 3. erörtern dieß Beineswegs 
binlänglid. — 

Um doch etwas über dieſen wichtigen, allerdings 
mit mehr Umficht und Beſtimmtheit zu eriwägenden, 
Punkt bier in Anregung zu bringen, fo erkläre id uns 
maßgeblicht, daß meines Erachtens alle Brunnfläjfe, 
und folde Wäffer, die im gewöhnlichen Stande und 
Bei nicht zu ſtatkem Gefälle in einer Ninne zu 15 Zoll 
tief und weit laufen können, als Privatwäſſer anzufes 
ben fenen, womit mach dem lölblichen Ausdruck obis 
ger Unmerfungen ad Cod, etc, „jeder Eigenthümer 
zu feinem Nupen difponicen Kanu, mie er will." 

In der Regel iſt der rund »Cigenthümer auch 
Eigenthümer des Waffers, das fi) darin befindet, — 
Hier fen alfo das ſchädliche Zuſammenkehren der Wil: 
fer, deſſen fi viele Müller zum Nachtheil der Ei— 


genthümer unterfangen, nicht, und höchjtens nue bei 
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Eintritt der heſtigen Kaͤlte zu geſtatten, wo der Eigen⸗ 
tbümer Feinen Gebrauch zur Wiefenwälferung mas 
chen Fann. 

Aus dem Gefagten ficht man zu Genüge, daß es 
notbmwenbig it, auf Wälfern, die zum regulären Bs 
trieb zu Fein find, entweder gar Feine Waſſermühlen 
mehr errichten zu lajjen, ober doch mit Verwahrung 
gegen alle Waiferdiebereien. 

Solche Müplen, die dermal ohne diefen Eingriff 
in fremde Cigenthumsrechte, nicht beflehen zu Fönuen 
vorgeben, — waren phnedem urjprünglicher Weife nur 
für temporellen Betrieb errichtet. Kein Wunder iſt es 
indejfen eben nicht, wenn die fpäteren Befiger — ben 
Betrieb ihrer Mühle zu einem immerwährenden, — 
auch zum Schaden der Landwirtbfhaft erzwingen, und 
ummandeln, und fi daher aus dem Waſſerſtehlen ein 
Recht machen wollen ! 

Für Müller auf Beinen Wäſſern it es allerdings 
mehr angemejjeuer, wenn fie fih mit den Windmühlen 
etwas bekannter machten! — Doch, der Eigenuutz 
wird fie fhon am beften bazu antreiben, und menu fie 
feben, daß die auf jkürfern Wäſſern fituirten, ſich einen 
neuen Gang beifhaffen dürfen, fo werden fie fchon den 
Wind zu Hülfe nehmen, wo das Wajfer nicht dazu 
binteidht, — 

Möchte die allerhöchite Bewilligung zur allgemei⸗ 
nen Errichtung eines neuen Mahlganges bei fämtlichen 
Müplen jeder Gattung eben in folh erwünfchlicher 
Wirklicpkeit erfolgen, als wie dich jüngft mit der Un: 
lage von Delmüblen geicheben! — Es wäre bloß eine 
uunſchädliche DVorfihtömaßregel — gegen nicht vorher 
aufepende Natur: Ereigniffe, — beren bedenkliche Mög— 
lichfeit uns die Erfahrung in diefem Winter fo bands 
greiflih vor Augen legte! — 

S — — ben 12. Gebr. 1825. 

v. 9. . » BDereinsmitglieb. 

Dean wünſcht weitere Bemerkungen. 


« 205. -Bertilgung der Erdiibhe. 

Die Erdjlöhe kommen im Mai, bei warmer Wit: 
terung auch ſchon im Upril aus der Erde hervor, und 
sieben befonderd den jungen Kohlpflanzen nad. ie 
begatten-fich bald, worauf die Weibchen ihre Ener an 
die untere Seite der Pflangenblätter legen, In Furs 
zer Beit Friechen fechsfüßige Larven aus, welche eben 
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falls die Blätter zernagen, ſich innerhalb vierzehn Tas 
gen bäuten, bann fi mit etlichen Fäden anjpinnem, 
fi verpuppen, und in einigen Wochen als Käfer ıt- 
ſcheinen. Diefe verkriechen fi theild In die Erde, 
theils zwiſchen Baumrigen, und Fommen im näcdften 
Frühijahre wieder hervor. Mit Ende des Junius iſt 
die Periode dieſer Pflanzenverderber vorüber, 

Aſche, fein zerfloffener Gips, Ruß, Häringlade, 
Sauerfoplbrühe, flelßlges Begießen mit Waſſer, iſt 
ſehr empfehlensmerth, vertreibt nicht allein bloß dieſes 
Ungesiefer, fondern ift dem Wachsthume derfelben för⸗ 
derlih, und hält auch Schneden und anderes linges 
zieſer davon ab, Durch mehrere Verſuche wurden auch 
folgende Mittel bewährt gefunden, 

Man ſtößt ganzen Schwefel zu Pulver, gießt 
Fiſchthran darauf, weicht den Samen barein, und fäet 
ihn dann. Auch Fann man zwiſchen die in Reihen 
geſetzten Pilangen Bretter, mit Leim beiteichen, legen, 
wo fich täglic eine große Menge Erdflöhe von felbit 
fangen. Sloder, 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen, 


204. Nachtrag zur Einräfung in Nr. 12. ©. 215 
heurigen Wochenblattes über Obftaufbewahrung und 
Erhaltung desjelben im beften Zuftande. 

Dem Wunfche weiterer Bemerkungen von Seite 
des General: Comite zu entfpeechen, berichte ich meine 
fernern Erfahrungen binfichtlih der Dbitaufbewahrung, 
und behaupte, daß febr viel auf die Zeit am 
kömmt, zu welcher das Dbft in Gefäße um 
ter die Erde, oder in Häderlinge gebradt 
wird, Diefe meine lehtere Erfahrung machte ich im 
der Abſicht, ein ficheres Reſultat zu erhalten, a) mit 
200 eotben Sommerrofen:Uepfeln (Pomme 
rose rouge d’etE), welcher Apfel gemöpuli im An 
fange bis zur Mitte Septemberd zeitiget; im vorigen 
Jahre aber fchon mach der Mitte des Auguſt's, wenig» 
ſtens in unferer Gegend, reif war, und immer balb 
nach feiner Reifung als eim guter Tafelapfel vorgelegt 
werden Eaun; alio ſchon vom Baume her ein weicher 
Apfel iſt, dabei fih bis zum Frühjahre hält, wenn er 
gut aufbewahrt wird. Dann b) mit 200 Muska— 
teller:Reinetten (Reinette musquee), welder 
Apfel gewöpnlih um Allerheiligen zeitigt ; voriges Jahe 
aber fchon gegen die Mitte Oktobers reifte, und bie 
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gum Jull, und noch länger, aufbewahrt werben kann, 
befonders wenn er auf hodhflämmigen Bäumen erzos 
gen worden ift, 

Den 18, Auguſt vorigen Jahre legte ich 100 os 
the Sommerroſen ⸗ Aepfel in ein Meines Gefäß zwiſchen 
Häderlinge, verfchloß es fehr genau, und flellte es in 
das Gewölb, im dem ich mein weniges Obſt auf Stroh 
gu legen pflege: befgleichen that ich den 16. Oktober 
mit 100 Musdtateller: Reinetten. 

100 von erfleen und 100 von leßtern legte ich 
bis zum 1. Dezember auf Strop, an welchem Tage 
ich legtere unten und erftere oben in ein und dasfelbe 
größere Gefäß, wie früherhin die andern Xepfel, zwi⸗ 
ſchen Häckerlinge brachte, es oben fo gut verſchloß, und 
zu den zwei Beinern Gefäßen binjtellte. 

Hente bei der Eröffnung finde ich, daß die Aepfel 
in den zwei kleinern Gefäßen ganz frifh und gefund 
erhalten; im leptern Gefäße aber 9 Sommerrofen 
Uepfel uud 3 Musfateller  KReinetten von der Fäulnig 
ergeiffen find, 

Das Fleiſch derjenigen Uepfel, welche ih vom 
Baume fogleich im bie Gefäße brachte, ift zwar etwas 
weicher, als es zur Zeit war, da ich fie vom Baume 
nahm; aber an ber Schönheit und Vollkommenbeit 
haben fie nichts verloren; dem Anſehen nad find fie, 
wie vom Baume ber, und würden verfchloffen gewiß 
noch lange fo geblieben fenn, wenn fich gleichwohl das 
Obſt bes vorigen Jahres micht fo gut erhalten will, 
als fonft, weil die Hige des Sommers 1822 das Nei: 
fen der Früchte beſchleunigte; alfo jene, die im grür 
nen Buftande erhalten werben müſſen, zur Dauer nicht 
viel beijer, ald in Treibhäufeen erzogene, geeignet find, 

Riedenburg, ben 42, März 1823. 

I. P. Kolbeck. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





205. Noch etwas uͤber Heilung der Thiere. 

Der in Nr. 16. des Wochenblattes enthaltene 
Auffag über die Heilung der Thiere ift mir aus der 
Seele geſchrieben. Auch ich weiß leider aus Erfah: 
rung, daß felbft in diefer Hinfihe, wo es doch ben 
Privatvortheil betrifft, der Elügere Theil des Volkes 
nur ber Beinere fen; baß bie Iehrreichfte Schrift bei 
bes Landmanne meiftend ihren Zweck verfehlt; daß 
Kantonds umd Unterärzte nicht Menſchen und Vieh zw 
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gleih kuriren können; daß Gchreier, Quachkſalber, 
Schmidknechte ꝛtc. ſich ungefcheut mit Behandlung des 
erkrankten Viehes abgeben, und nicht allein von gan⸗ 
zen Gemeinden, fondern felbft von aufgeklärten, und 
durch ihre fonfligen Kenntniffe andgezeichneten Mäns 
nern unterflügt werden, und zwar aus dem falfchen 
Grundſatze: eö fep ein Eingriff im bie perfönliche Freb⸗ 
beit der Dich: Eigenthümer, einen Arzt für fein Frans 
Fed Dieb aufbringen zu wollen; daß Lands» (Unter:) 
Aerzte nicht felten in die Ausübung der Innern Heil⸗ 
Kunde trop aller dagegen erlaffenen Verordnungen 
pfufchen ic, C'est tout comme chez nous! 

Allein troß der noch ſtattfindenden Mängel kön⸗ 
nen wir getroſt, im ſeſten Vertrauen auf unſern gu— 
ten König, ber nur das Wohl jedes Einzelnen wünſcht, 
und ber Oberregierungs Behörden, welche diefem Wuns 
fche des Monarchen aus eigenem Untriebe fo gern ents 
fprechen, auch in biefer Hinficht einer, wenn auch noch 
etwas entfernten, beffern Zukunft entgegenfeben, 

Im Rheinfreife find ſchon einige der von bem 
Einfender obenerwähnten Aufſatzes ausgeſprochenen 
Wünſche erfüllt. Im demſelben befanden ſich, als er 
an bie Krone Balerns überging, nur drei wirklich uns 
terrichtete Thierärzte; die k. Regierung, um biefem 
dringenden Bedürfniffe abzupelfen, ſchickte ſchon im 
Jahre 1817 mit Allerhöchſter Genehmigung, mehrere, 
mit den erforderlichen Vorſtudien ansgerüftete, junge 
Männer in bie P, Zentral: Veterinärfchule, welche durch 
die Gnade Sr. Majeftät des Königs dafelbft die Halbe 
Verpflegung erhielten, während die andere Hälfte aus 
den Kreisfonds zugelegt wurbe, 'fo daß, ba ber Um 
terricht ohnehin gratis ertheilt wirb, für ihre Bedürf⸗ 
niffe während ber Studienzeit Binreichend geforgt war, 
und fo wurde bis jept fortgefahren; denn noch gegen: 
märtig befinden find drei Eleven unter den berührten 
BVerbältniffen im dieſer Schule. Einige Eleven bes 
Kreifes machten fih durch ihre Aufführung, ihre Tas 
lente und ihren Fleiß der Delobung würdig, unb er 
raugen ſelbſt Preife. 

Allein hiemit war noch nicht alles gethun: es 
mußte nun auch, mach beendigtem Lehrkurfe und bes 
flandener Prüfung, für ihre Aufftellung und fo viel 
möglih für die Sicherung ihrer Subſiſtenz geforgt 
werden, Es wurde feflgefept, daß im jedem Landkom⸗ 
miffarlate (der Kreis ift in 12 Laudkommiſſariate ein⸗ 


451 


getheilt) einſtwellen ein Thierarzt aufgeflellt werden 
folte, und jedem berfelben wurde ein jäprliger Su⸗ 
ftentationd: Beitrag von 200 fl. ausgemorfen, Unſer 
Landrath, welcher Ausgaben, die das allgemeine Beßte 
bezwecken, nie ſcheut, nahm die hieraus entſpringende 
Ausgabe ohne dem geringiten Einwand In das Budget 
auf, und fo find bis jept fchon 9 Landkommiſſariate 
mit umterichteten Thierärgten befept, und märe nicht 
einer der beften Eleven im Jahre 181% Fury vor Be 
endigung des Lehrkurfes verftorben, fo wären nur noch 
zwei zu beſetzen. 

In fo fern wäre alfo in dleſer Hinficht in unferm 
Kreife durch thätiges Zuſammenwirken aller Behörden 
ſchon fo ziemlich geforgt; allein noch fliehen dem Ger 
deihen diefer müplichen Unftalt zwei große Hinderniſſe 
entgegen: 1) bie noch immer große Anzahl der Pfus 
ſcher, welchen leider, wie In dem Auflage mit Recht 
bemerkt wurde, manchmal durch bie Finger gefehen 
werden muß, und bie gegen biefelben mangelnden 
Strafgefepe; 2) die Crörterung der Befugniß der 
Tpierärzte, einige Yäufig nothwendige Arzneimittel, mit 
der gehörigen Beſchrankung felbft zu diſpen⸗ 
firen und zu verkaufen, wovon ein Theil ihres Lebens⸗ 
Erwerbes abhängt. Hledurch werben zugleich bie Kos 
ſten des Landmannes bei Krankpeiten feiner Hausthiere 
vermindert, und biefer Verkauf von Arzneimitteln ift 
ohnehin durch langhergebrachte Gewohuheit gewiſſer⸗ 
maſſen zum Recht erhoben worden. 

Doch hier iſt nicht der Ort, ſich hierüber weiter 
auszulaſſen; ſtatt dieſer Erörterung vereinigt der Ein⸗ 
ſender mit Herrn Schneid den herzlichen Wunſch, 
daß dieſem Zweige der Medizinal-Polizei, von wel⸗ 
chem ſo oft der Wohlſtand und ſelbſt das Leben des 
Landmannes abhängt, auch fernerhin die verdiente 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden möge, 

Ein Mitglied des Vereins. 

Man mwünfcht weitere Bemerkungen. 





206. Beantwortung bes Aufſatzes Über Wicinals 


und Kunftftraßenbau in Rr. 20. und 21. 

Ein ungenanntes Dereindmitglied bat in den Nur 
mern 20. und 21. bes Wochenbl, des landw. Vereins 
fih ſehr unmwillig über die in meiner Anleitung zum 
Straßenbaue ftehende Behauptung, daß die Dichnals 
Straßen nah dem naͤmlichen Grundbfägen, wie bie 





452 


Hauptftraßen gebaut werben, und Über jene Anleitung 
ſelbſt bezelgt, und ich finde mich ber guten Sache wer 
gen gemöthigt, etwas dagegen zu erinnern. 

Der Derfaffer jenes Aufſaßzes fagt, es babe fi 
ein mächtigee Kampf wegen ber Herrfchaft über die 
Dicinalfteaßen von drei Seiten erhoben, der noch Feir 
nen Theil mit einem entfchiedenen Siege erfreut habe. 
Diefer Kampf beftehe nämlich zwiſchen den k. Waſſer⸗ 
und Streaßenbauftelen und ben k. Polizeibehörden. 
Die dritte Seite, von welcher dieſer Kampf Fomme, 
bat der Verfaſſer vergeffen, feinen Lefern befannt zu 
machen, — 


Don diefem Rampfe hat bis jeht ſchwerlich jemand 
etwas gewußt, bis das unbekannte Vereinsmitglied für 
gut gefunden hat, das Publifum hierüber zu belehren. 
Bwar wurde vor einigen Jahren der Befehl ertpeilt, 
daß die Straßen: und Wallerbau «Behörden bei dem 
Baue der Dicinalftraßen beigezogen werden follten, 
und die allerhöchfte Stelle murde zu dieſer Verfügung 
vermuthlih duch die Wahrnehmung der vielen nach: 
ftependen Vicinalwege veranlaßt, welche trop endlofer 
Qual der Untertbanen heillos ſchlecht, und nach ganz 
unzweckmaͤßigen und fehlerhaften Richtungen geführt 
maren, Uber weit entfernt, daß darüber ein Kampf 
zwiſchen den Baur und dem Polizeibehörden entflanden 
wäre, zeigte ſich die Abneigung gegen Befolgung je 
ner Verfügung bei den meiften Baubehörden nicht ger 
einger, als bei den Polizeiftelen, mas auch bei dem 
höchſt verbrüßlichen Gefchäfte, das ihm ohne Ausficht 
auf einen glüdlihen Erfolg dadurch zu Theil geworden 
wäre, nicht ander erwartet werden Fonnte, und ich 
kann den Verfaſſer jened Aufſatzes im Vereinswochen⸗ 
blatte mit Gewißheit verſichern, daß, wenn ja eine ähn⸗ 
liche Verordnung neuerdings zue Sprache kommen folk 
te, gewiß die deingenfte Vorftelung dagegen gerade 
von der Stelle kommen würde, welcher die Leitung 
des Waffer: und Straßenbaues anvertraut iſt, und 
von welcher gewiß jenes Vereinsglied fie am wenig⸗ 
ften erwarten würde, (Die Fortſ. folgt.) 





Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 





207. Getreidfpeicher durch Erdgruben zu erfegen. 


Alles Getreide Fann nur dann feifh und ſicher ers 
halten werben, wenn es der Einwirkung berfreis 
en Luft entzogen wird. Dieß vermögen allelır 
Erdgruben. So fand man bei den Nachgrabungen in 
Herkulanum WWeipen, ber fi 17 hundert Jahre gut 
erhalten hat. Go fand Marquis Bonaretti bei 
Nacgrabungen in der Gegend von Neapel feildhes 
Getreid, welches 128 Jahre da fich feifch zeigte. Auch 
zu Sedan in Frankreich ſtieß man von ungefähr auf 
eine ſolche Getreidgrube — 110 Jahre alt. In Uegppr 
ten entdeckte man in den Gräbern von Thebä Bw 
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teeid, welches wohl 2⸗ bis 3000 Jahre alt fern moch⸗ 
te. Ueberbaupt war in Uegppten von jeher die Ger 
mwohnbeit, Getreld in Erdgruben zu beivabren, fo auch 
bis zue Stunde in Ungarn. Man muß zugleich bier» 
über zurüderinnern auf die neuejten Verfuche, die dieß⸗ 
‚ falls in Frankreich gemacht, und in dieſen Blättern 
famt den unterirdifchen Bebältern genau befchrieben 
wurden. Auch aus Dejfarabien fchreibt man jept, daß 
da die Haupt: Getreid: Magazine in den Erdgruben 
befteben. In jede ſolche Grube fchüttet man gemöhn- 
ih 30 —40 Schäffel Getreid: fie baben oben 14 Fuß 
im Durchmeffer,. und find unten weit und flaſchenför— 
mig gebaut. So wie man fie ausgegraben hat, wird 
Stroh, Mift, Rohe, Reiſſig darin angezündet, welches 
einige Tage hindurch brennt. Hiedurch bildet ſich aus 
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dem Thon eine folche harte Ninde, daß weber Näſſe 
noch Ungeziefer hindurch dringen Fann, Die Grube 
wird nun bid an den Hals mir Getreid gefüllt, dieſer 
mit Strob veritopft, und das übrige mit Erde zuges 
worien, Man fiebt daraus, wie wohljeil ein fol un« 
terirdifches Gerreid: Magazin bersurichten if. Traurig 
bleibe aber, daß in Baiern hierüber noch nicht einmal 
Derfuche angeftellt wurden, Man fährt fort, mit uns 
gebenern Koſten Getreidipeicher. oder Käſten zu erriche 
ten, damit durch eine gäblinge Feuersbrunnft derganze 
Vorrath auf einmal zugrundegeht, oder ſtets der größte 
Theil des Getreides von Würmern gefrejfen wird. 
Kommt dann wieder ein volles Mißiahr, dann füngt 
die alte Gefchichte an, mit dem alten Gefolge der 
Derlegenbeit, der Ungft, Noth und desgrößten Elende, — 


Mündner Getreid:Schranne am 5, April 1823 
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( Nro. 29. ) 


den 15. April 1823. 


Wod'erblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


—— — —— — — — — 


Sämerelens Veorthellung von Sommer⸗Oelgewächſen, Rigarr Leinſamen, und einigen Eremplaren bed Erdberbaumes. — Der Operationd: und 
Kaffe: Difpefitionspian für 1322)23. — Verſuche über den Buchweigen als Futter für Schafe, Schweint und Ziegen. — Schluß über Bichs 
nals und Kunfftraßen. — Die Vorthelle eines frübern Schnittes des Getteides. — Noch etwas über Aufbewahrnug des Obſtes — 


Schugpflanze gegen Infeften, — Noch erwas uber Erdflöpe. — Ueber Kohiranpen. — Ueber den Biafenfein bei einem Hammel — 


Oeuſchrecken Bermehrung und Berwäftung. 





Angelegenheiten des Vereins. 


208. Saͤmereien⸗Vertheilung von Sommer: Dels 
Gewächfen, Rigaer Leinfamen und einigen Exem⸗ 
plaren. bes Erbbeerbaumes. 


Don Mohnfamen mit gefchloffenen Kapſeln, Leins 
botterfjamen und Gommerrübfen find heute in großen 
‘ Quantitäten Dertheilungen gefchehen, und zwar nad 
bem zahlreichen Begehren der Landwirthe. Man will 
nebenbei an die Anleitung zum Anbau dieſer Sommers 
Delgermächfe nach dem heurigen Wochenblatte Nr. 19. 
und an bie übrige Bedingung dabei, nämlich die Wie⸗ 
dereritattung des nämlichen Quantums von der Uernte 
erinnern. Auch mehrere Portionen Rigaer Leinfamen 
gab man wieber an mehrere Landwirthe. 


Dann murden von dem, aus Dalmatien erbalte: 
nen, Erdbeerbaume mehrere Gremplare zum Verfuchbau 
unter Unempfeblung bejonderer Pflege vertheilt, mit 
der befondern Bitte, über Acelimatiſtrung feiner Zeit 
Nachricht zu geben. 

Es muß zugleich bier ehrenvoll erwähnt werden, 
was bdieffals Here Kaufmann Negrioli, ber die 
Spedition beforgte, an das General: Eomite ſchrieb, 
wie folgt, 





„Da diefe SGämereien für den edlen Zweck ber 
Landes; Kultur verweubet werben, fo berechne ich für 
meine Bemühungen und Beforgung nichts," 

Münden, den 27. März 1823. 


Ludw. Negrioli. 


205. Entwurf des Operations s Plans filr 1833. 

L Es bleibt bei den bisherigen Beitimmungen, 
daß die Hälfte der Beiträge der ordentlichen Mitglieder 
dem General: Comite zue Haupt: Operation, und die 
andere Hälfte famt der Hälfte der Rückſtände den Be 
zirks ⸗ Cömites zugebört, jedoch über Abzug des zehn 
ten, fagungsmäßig zum flehenden Kapital beflimmten 
Tpeiles. Die Bezirks » Comites, mit Ausſchluß des 
SfarfreifessComite, deffen Funktionen zue Zeit von 
dem General: Comit& beforgt werden, legen ihre ber 
fondern Dperationds Plane zum Einklange der Grunds 
fäpe dem General: Eomit& zur Genehmigung, fo wie 
auch felbem ihre Rechnungen zur Kenntniß des Ger 
famt: Bereins vor, 


U, Derbreitung des Vereins. Für die Gemein- 
den bleibt es bei ber Verfügung, daß fie die Wochen 
blätter um jäbrl, 5 fl. 24 Pr. erhalten, zu welcher Uns 
nahme fie auch durch ein allerhöchſtes Defret ermäd: 
tigt find. i 
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IM, Aulturs /Kongreſſe. Für die Stifter davon 
And wieder 6 goldene Vereins: Denfmüngen , jede zu 6 
Dufaten, ausgefept, und der Kongreß erhält das Wo⸗ 
chenblatt umſonſt. 

IV. Landwirthſchaftliche Statiſtik. 
find 6 Vereins : Denkmünzen, jede zu 6 Dukaten, für 
die Derfaffer folcher umfaſſenden Landgerichts: Befchreis 
Bungen beſtimmt; für Beinere Orts-Beſchrelbungen 
aber flberne Dentmünzen. 

V. Urrondirung der Güter, Ebenfalls 6 Der 
eind « Denfmüngen, jede zu 6 Dukaten, werden für 
zweckmaͤßig von Gemeinden vorgenommene Arrondi⸗ 
gungen peetheilt, 

VI Zür befondere neue Sämereien und Aderbaus 
Maſchinen wird man 1000 fl. verausgaben. 

VI, In Unfepung der Beförderung ber Bienen» 
Budt giebt man einen Beitrag ä 150 fl. für die 
biefige Mutter: Bienen Gefellfhaft. Jedoch nur unter ber 
Bedingung, daß fiefür den öffentlichen Unterricht und Ems 
pordringung der Bienenzucht befondere Zorge trage, auch 
dießſalls die Nefultate zur bießfeitigen Kenntniß bringe, 
ſohin umfaffenden Jahresbericht hlerüber eritattee. 

VII. Die Vervollkommnung der landwirthfchafts 
lihen Gebäude und Düngerftätten bat ohnehin eine 
eigene Deputation übernommen, und iſt ein eigenes 
Dlatt ald Beilage für das Wochenblatt dazu bereits 
im Gange. Bu biefem Betriebe bat man einen jährs 
lichen Beitrag von 200 fl. beftimmt, 

IX, Für landwirthfchaftlihde Journale und Bücher 
300 fl- 

X. Den übrigen Summen & 2500 fl. für das 
Central: Landivirthfchaftöfeit werden diefes Jahre 1000 ff. 
aus ber Vereins-Kaſſe beigefügt, 

Die verehrlichen Mitglieder des landw. Dereind 
And fomit dringend erfucht, ihre Abſtimmung hierüber 
in Beit eined Monats einzufenden. 


Entwurf des Kaffe-Difpofitions. Plane, 


Um 1. Dftober 1822 an Baarfchaft In der Kaffe 
10,618 fl. 20 Fr. 
Alſo Einnapme . “ + 10,618 fl. 20 Fr, 
Ausgaben. 
a) Die Denfmünzen von III. 
IV, V.& 108 fl.. 


b) nad VI ® * . 


594 fl. 
1000 » 


Auch biefür ° 
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eo) nach TE. 150. 
d) nad VIIL . . . 200 » 
e) nach X. . » . 300⸗ 
f) nad X. . R » 1000 = 
g) für das ſtehende Kapital 

famt dem vorjährigen 1500 » 
h) Gehalt des Gehülfen - 400 + 


deſſen Zulage . . 72» 


1) Gehalt des Erpeditors . 348 » 
k) für den Diurnijten . 365 » 
1) Bureaudiener 0... 240° 
deſſen Zulage : 26 » . 
m) Licht und Bepeifung . 200 » 
n) Schreibmaterialien und Bus 
zeau» Bebürfniffe » 150 » 
0) Porto: Auslagen » 400 + 
p) Drudfoften für Diplome und 
Münzliiten . . . 25 » 
g) Wocenblatt . » «2200 » 
9170 » 
Einnahme 10618 fl. 20 Fr. 
Ausgabe gr — ⸗⸗ 





Re. . 1448 + 20 » 
als Referve : Fond. 





Dekonomifche Berichte und Auffäge, 





210. Einige mit dem grünen Buchweltzen angeftellte 
Berfuche, als Futter für Schafe, Schweine und 
Biegen. Bon €. Viborg, Profeflor zw 
Coppenhagen eingefandt. 

Der, durch die woblſchmeckende Buchweipengrüge 
und, andere gute Cigenfchaften fo beliebt gewordene, 
Buchweitzen hat in meuerer Zeit fomohl der Gelehrten 
als Ungelehrten Uufmerffamkeit auf fi gezogen, und 
verſchiedene Streitigkeiten veranlaßt. Befonders iſt er 
wegen feines nHachtheiligen Einflußes, den er im grü« 
nen Buftande auf einige unſerer Hausthiere äußern 
fol, fehe vereufen worden. Doch auch bier find die 
Meinungen getheil. Im 2ten Bande, beitten Hefte 
ber „Neuen öfonomifchen Annalen” S. 234 mwarnt 
Profeffor Dlufffen uns vor dem geänen Buchweigen 
als grüncs Futter gebraucht. Kammerrath Dremfen 
bekräftigt in feinen land »öFouomifcgen Zeitungen im Öten 
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Bande, iften Hefte, des grünen Buchweltzens fchädli- 
den Einfluß ſowohl auf das Schaf wie auf das 
Schwein, aber fügt auch zugleich Hinzu: daß er Schmwels 
ne, die ſchwarz ober ſchwarzgefleckt find, nicht angreife. 
Etatsrath Viborg hat eine Fleine Schrift herausge⸗ 
geben, bie von Buchweiten, Beldmäufen und Spelz 
Handelt, Diefer Verfaffer glaubt, daß die angeführten 
Bufähe nicht von dem grünen Buchweitzen felbit, fon 
dern durch Dienenfliche veranlaft würden. Dieß bes 
fleeitet Hingegen Kammerrath Dremfen in feinen 
land «öfonomifchen Zeitungen im Oten Bande dritten 
Hefte. Der Kammerrath behauptet wie vorhin, ja 
beweist fogar durch DVerfuche, daß nicht die Bienen, 
fondern der Buchweitzen jene Thiere in einen Brankhaf 
ten Zuftand verfege. — Was der ine annimmt, vers 
wirft der Undere, und es iſt ein Streit ber Urt en‘, 
ftanden, wie er bei Erörterungen wilfenfchaftliger Un: 
einigkeiten fi nicht geziemt, — Iſt es denn, mie es 
ſcheint, ausgemacht, daß eine fo allgemein ausgebreir 
tete Pflanze, wie der Buchweitzen, ſchädlich für unfere 
Haustbiere ſeyn Fönne, fo muß es wichtig für uns 
ſeyn, zu erfahren, auf welche Urt er wirkt, und worin 
denn eigentlich jene fhädlihen Wirkungen ihren Grund 
finden, Doc bier wäre es wohl das Sicherſte, bie 
Erfahrung entfcheiden zu laffen, und vieleicht das ein: 
gige Mittel, was zw einem richtigen Ziele führen Fönnte. 

Erfahrumgen find Peineswegs zu verwerfen, fons 
dern verdienen, unferer Aufmerkſamkeit gewürdigt zu 
werben , gleichviel, ob fie vom Gelehrten oder Layen 
berrühren. Hievon führt Hr. Kammerath Drewſen, 
der adhtungswäürdige Yräfident der Geſellſchaft, ein ſehr 
einlenchtendes Beifpiel in feinen land» öfcnomifchen Zeis 
tungen im Öten Bande Iften Hefte ©. 35 an, indem 
er gefteht, daß die Bemerkung, die feinem Forſcherauge 
entging, von feinem Hirten wahrgenommen wurbe. 
Derfuche, die mit Wahrheitöliebe angeflelt werben, 
und keineswegs auf einfeitiger Beobachtung beruhen, 
müffen bier den Ausfchlag geben, und geben fie uns 
duch nicht allzeit ein vollkommen genügendes und 
alle Zweifel befeitigendes Nefultat, wie wir es mwüns 
ſchen, fo führen fie uns doch wenigſtens der. Wahrheit 
um etwas näher. 

Hr. Rammerratd Dremfen hat, wie gefagt, im 
feinen land» ötonomifchen Zeitungen im Oten Bande 
Zten Hefte bereits einige, an dem Schweine mit dem 
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grünen Bucweigen angeflellte, Verſuche bekannt ge 
macht, und es Fünnte daher überflüfiig fcheinen, mehr 
rere hinzuzufügen, Die bier beſtrittene Sache fcheint 
mie -inziwifchen für ben praftifchen Landmann vom fo 
großer Wichtigkeit zu fepn, daß fie verbient, daß Mehr 
rere fich mit ihr beichäftigen. Die, vereinigt mit dem 
Gedanken, baburch zugleich die Eleven ber Veterinär 
UAnftalt, die nach den verfchiedenen Provinzen des Dar 
terlandes abgehen, mit den Wirkungen, die der Buchs 
Weitzen auf einige unferer: Hausthiere äußert, näher 
befannt zu machen, bat mich beflimmet, folgende Vers 
fuche anzuftellen, die ich bie Ehre habe, ber Geſell⸗ 
ſchaft vorzulegen, uud deren Unftelung der Hr, Etats 
Rath Collin, Profefor Dlufffen, Kammerrath 
Dremwfen und Hr. Lieutenant Holm beizuwohnen 
mir bie Ehre erzeigten. 

Erſter Verſuch. Den 24, Juli 1819, wie der 
Buchweitzen in voller Blüthe ftand, wurde ein Lamm, 
welches bisher vom Gras ſich genährt hatte, einge 
fperrt, und mit dem grünen Buchweigen in einem 
fehattigen Stalle gefüttert. Zwiſchen dem Buchweipen 
befand ſich etwas Mulde, doch das Lamm ließ felbigen 
biegen, und fraß den-Buchweigen mit großer Begierde, 
Sn den erflen Tagen Fonnte man durchaus nicht wahr ⸗ 
nehmen, daß diefe Pflanze einigen Einfluß auf das 
Thier habe. r 

Den 7. Auguft, nachdem das Lamm alfo während 
15 Tagen jenes Futter genoffen hatte, fab man, daß 
es ſich hinter den Ohren Prapte, worauf jeboch Feine 
Gefchiwäre entflanden, und das Juden verlor ſich nach 
einigen Tagen. Dan ließ das Sanım bis zum 24. Uur 
guft fortwährend basfelbe Futter genießen, ohne jedoch 
den geringften ſchädlichen Einfluß auf deifen Wopibefin« 
den zu bemerken, 

Gin anderes Lamm wurde eben fo vom 19. bis 
zum 29. Auguſt, alfo während 10 Tagen, mit Buch⸗ 
MWeipen gefüttert, wobei man einen, bem vorigen glel« 
chen Erfolg wahrnahm. (Der Schluß folgt.) 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen; 








211. Schluß über Kunfts und Vicinal Straßen. 
Die Berbefferung ber DVicinalftcagen, und die Eins, 
führung eines zweckmäßigern Baues derſelben Fazın nur 


von ber allgemeinen Verbreitung richtigerer Begriffe 
* 
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über ihren wahren Zweck, und über bie Mittel, ihm zu 
erreichen, bewirkt werden. Hätte jenes Vereinsmitglied 
das, was ich hierüber in meiner Anleitung zum Steaf: 
fenbau gefagt habe ($. 178. ©, 159 und 140) unbe 
fangen und ohne Vorurtheil gelefen, fo hätte er ſehr 
wohl feinen Aufſatz ungefchrieben laſſen können. Ich 
babe dort nirgends behauptet, daß man ben Bau bier 
fee Strafen den Baubehörden übertragen müffe, fons 
been, was ſich unftreitig wohl von felbit vers 
flept, Sachverftändigen, melde in ber Regel bie Por 
lizeibehörden nicht find, und nicht ſeyn können, und 
daß man baher forgen müſſe, daß es an Sachver⸗ 
fländigen nicht fehle. Ich Habergefagt, daß da, wo 
Bauſchulen beftchen, im diefen eben darum auch bie 
Straßenbaufunde gelehrt werden müjfe, und daß man 
von jedem Maurermeifter fordern könne, daß er fi 
mit der zwecmäßigen Konfteußtion einer Straße ber 
Fannt made, Wenn jenes Vereinsmitglied bier durch⸗ 
aus einen Kampf fehen wil, fo kann hier Beineswegs 
von einem Kampfe zwiſchen Behörden, fondern nur 
von dem Rampfe zwifchen der Kunft, gute Wege zu 
bauen, und ber Ungefchidlichfeit, welche bis jept fo 
viele fchlechte Vichnalmege gebaut hat, und noch zu 
bauen fortfähet, die Rede fenn. 

So wie bie Sache fi iept verhält, kann bie 
Mitwirkung der k. Baubeamten nur dann Statt fin 
ben, wenn fie von ben Poligeibehörden nachgeſucht 
wird. Diefes ift von ſehr vielen der Verſtaͤndigern 
derfelben geſchehen, obwohl mehr in den nördlichen 


Keeifen des Königreihs, als in dem füdlichen. Die 


Urfache dleſer Verſchiedenheit ift leicht zu erflären. 
Im füdlichen Baiern wurden die Straßen vor unge 
fähe 80 Jahren zu einer Zeit erbaut, als überhaupt 
ein tegelmäßiger Straßenbau noch ganz umbefannt 
war, baher baute man damals die Straßen größten: 
theild nach der Weife, wie jenes Vereinsmitglied feine 


Dieinalmwege baut, Daher find auch imfüdlichen Baiern 


beinahe gar Feine regelmäßige Straßen, viele Polizei: 
Behörden wiſſen daher nicht, wie eine folche Straße 
ausfehen müffe, und fie fahren fort, ihre Vicinalwege 
fo zu bauen, wie ich fie in meiner Anleitung, freilich 
nicht zu ihrem Lobe, gefchlidert habe. In den uörb: 
lichen Kreifen find die viel fpäter gebauten Straßen 
meiftens regelmäßig gebaut, die Polizeibehörden lerns 
ten dadurch einen zwerdmäßigen und dauerhaften Straf 
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fendau Penner und fchägen, und fle fingen ſchon feit 
geraumer Zeit an, fie ganz nach den Grunbfägen zu 
erbauen, bie dem DVerfaffer jenes Aufſatzes in meiner 
Schrift fo anftößig find, Als ich noch Baubtreftor im 
Würzburg war, war ich nicht immer im Gtanbe, 
ben Wunſch der k. Landgerichte, ihnen Wegmeiiter für 
den Bau ihrer Vicinalſtraßen zu überlaffen, zu befeie- 
digen, weil ich fie nicht für die k. Steaßenbauten ents 
bebren Fonnte, und ich befcdäftigte eine größere Zapf 
junger Leute, als ich aufferdem bedurft hätte, ald Auf⸗ 
feber bei biefen Bauten, um fie dabei zu unterrichten, 
und bie Wünfche der k. Landgerichte befriedigen zu 
können. Uber man fehe auch die vielen, ben Haupt- 
Straßen (die geringere Breite abgerechnet) vollkom 
men ähnlichen, Vicinalſtraßen des Unterinainkreifes, 
welche bemungeachtet ohne. größern Drud, vielmehe 
mit weniger Drud, als bei Erbauung mancher ſchlech⸗ 
ten, beinahe unfahrbaren Bicinalmege des Königreichs 
Statt gefunden bat, und, ohne Unzufriedenheit zu er⸗ 
regen, erbaut worden find. Vielmehr trat mehr als 
einmal der Fall ein, daß bie Unterthanen eines Lands 
gerichtd, in welchem man noch ber alten Weile bes 
Wegbaues huldigtg, als fie die, den Hauptilraßen ähns 
lichen und dauerhaften, DBicinalftraßen bes benachbars 
ten Randgerichts geſehen hatten, felbft die Anwendung 
diefer Bauart begehrten, meil fie einfaben, daß dieſes 
das einzige Mittel fen, der unaufpörlich wiederkehren⸗ 
den Arbeiten los zu werben, melde dann Folge ber 
von dieſem Vereinsmitgliede gepriefenen Bauart find. 
Das Nämliche iſt im größten Theile des Dbermain- 
Kreifes der Fall, und beinahe ale diefe Straßen wur 
den unter der von dem Landgerichten nachgefuchten Leis 
tung des k. Bauperfoald, oder burch Leute gebaut, 
welche von biefem unterrichtet worden find. 

Es wird ferner im jenem Aufſatze behauptet, daß 
man die Vleinalwege keineswegs nach ber Art der Haupt: 
Straßen bauen dürfe. — Welches iſt der Zweck einer 
Bieinalftraße? If er ein anderer, als daß jedes Fuhr⸗ 
werk zu jeder Jahreszeit mit dem möglich mindeften 
Keaftaufwande, und fichee und bequem darauf fort 
Pomme? Zwar fcheint der Verfaſſer jenes Aufſatzes 
nicht dieſer Meinnng zu fepn, er glaubt, es fen genug, 
wenn fie bei guem Wetter gut find. Spannt aber ber 
Landmann nur bei gutem Wetter ein, um feine Pro⸗ 
bufte an den Verfaufsplap zu führen, muß er dieſes 
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nicht gerade am meiſten im jener Jahreszeit, in der 
alle Wege fchlecht find, und in welcher er der Pünfklich 
gebahnten Wege am bdringendflen. bedarf? Und wozu 
endlich eine Arbeit für Wege, die nur zu einer Beit 
gut ſeyn ſollen, in ber ‚alle andern Wege ebenfalls gut 
Find? Eine BVicinalftraße muß daher eben fo, wie eine 
Hauptftraße zu jeder Jahreszeit gut, feit und bauer 
Haft ſeyn. Diefes Eönnen aber die, nad den Grund» 
fügen des Dereinsmitgliedes gebauten, nicht werben; 
fie find vielmehr gu der Zeit, wo man ihrer am mel 
fen bedarf, durchaus ſchlecht. Man hat allmählig durch 
Erfahrung gelernt, die Straßen gut zu bauen, und auf 
Diefe Weiſe, die jept für die Hauptitraßen gewöhnliche 
Konſtruktlons weiſe ausgebildet, und man hat fie einge 
führt, weil man fih überzeugt bat, daß fie für den 
Zweck und die zukünftige Unterhaltung die wohlfeilfte 
ift, was immer auch jenes Vereinsmitglieb dagegen 
einivenden mag; benn feiner Behauptung, daß im Ober: 
Mainfreife eine Stunde lange Straße 300,000 fl. ge 
koſtet habe, wird wohl Fein nur halb vernünftiger 
Menfh Glauben beimeffen. Wollte man vielmehr die 
Arbeit, welche für den Bau, und für die Erhaltung 
und Wiederherftellung binnen der drei mächften Jahre 
für manchen der; vielen fchlechten Vicinalwege vermweits 
bet werden mußte, zu Gelb berechnen, fo würde man 
finden, daß fie nicht weniger und vielleicht mehr geko⸗ 
flet Haben, als eine Hauptfirafe, und baf fie bemuns 
geachtet, wenn fie fahrbar erhalten werden follen, ein 
wahrer Kreboſchaden für bie koſtbare * des Land⸗ 
mannes find. 

Die Beweiſe, welche der Verſaſſer ie feine Ber 
Hauptungen aus der Erfahrung an. manchen ſchlechten 
Hauptfiraßen mit fo vielen Uebertreibungen abzuleiten 
ſucht, find vielmehr gegen ibn felbjt; denn die bie and 
da allerdings ſchlechten Straßen, bie-man aber nur 
im füblihen Baiern findet, find nur darum fehlecht, 
weil fie vor 70 bis 80 Jahren zu einer Zeit „ als ein 
regelmäßiger. Straßenbau noch unbefannt:war, nad 
feinen Grundfägen, und von Straßenbaumeiſtern, wie 
er it, erbaut worden find. 

Wenn nun der Zweck der: Hauptſtraßen auf. Feine 
andere Weife erreicht werben kann, als durch ihre ge 
genmwärtige Bauart, ſo muß man zugeben, daß ber 
ganz ähnliche Zweck der Vicinalſtraßen auch auf ähns 
liche Weife erreicht ıngrben muß. Bil der-Verfaffer 
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jenes Auſſatzes ſich nur in der Mühe der erwähnten 
Dieinalmege im Dbermainfreife umſehen, fo wird er 
fehe leicht bie praktiſchen Beweiſe für bie Nichtigkeit 
meiner Auſicht in dem großen Abitande zivifchen den 
vım berfelben banernmäßigen (um mich feines Ausdrus 
ckes zu bedienen), nnd ben mach meinen Vorfchlägen 
erbauten regelmäßigen Vielnalwegen finden, denn biefe 
find feit drei bis vier Jahren, wie ich bereits angeführt 
habe, in ben nördlichen Kreiſen Feine Seltenheit mehr; 
Ich glaube, am Schluſſe diefes Aufſatzes noch bes 
werfen zu müffen, baf, wenn mie auch ber Inhalt des 
Auffapes in Ne, 20. und 21. des Wochenblattes einl⸗ 
gen Unmilen, und noch mehr Edel erregen Eonnte, 
ich darin boch eine Stelle gefunden habe, die mir Ber: 
gnügen gemacht bat. Diefe ift die Verficherung des 
Derfaffers, daß er im meiner Anleitung zum. Straf 
fenbaue Feine Befriedigung gefunden, und daß er fein 
Geld dafür umfonft ausgegeben habe. Für ſolche Les 
ſer habe ich mein Buch nicht gefchrieben, und ihr Bei 

fall würde ſehr Fränfend für mich ſeyn. 
Seeip. v. Pehmann, Dberbaurath, 





212, Ueber bie Bortheile eines frähern Schnittes 
der Getreibarten. 

Darüber fcheinen die Erfahrungen der Landwirthe 
in Frankreich fih von Jahr zu Jahre mehr aus⸗ 
züfprechen, in fo fern derſelbe B—12 Tage vor 
der vollen Reife gefchieht. Adih’im- England ſcheint 
man fi, wie aus Tillod’s"Pkilosoph. Magaz, 
et Journ, Yuguft 1822 ©. 151 erhellt, bievon ime 
mer mehr zu überzeugen. Gehe viele unferer beffern 
Landwirthe in Balern befolgten biefe Methode, ohne 
daß fie, wie es fiheint, etivad darüber lafen, ober uoch 
weniger darüber fchrieben. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 





213. Noch etwas über Aufbewahrung bes Obſtes. 

Dasjenige, was bee Verfaſſer Nr. 12, Urt. 78. 
im  beurigen Vereins» Wochenblatte in Anſehung ber 
Eonfervation des Obſtes angiebt, Bann ich betätigen, 
da ih vor fait 50 Jahren bei einem proteftantiichen 
Dorfpfarrer im Elſaß dieſes Verſahren ſelbſt gefehen, 
und daß dieſer dem damaligen Herrn Landgraſen von 
Darmſtadt, in. Pirmafens refibirend, jedesmal im Som⸗ 
mer feifche Aepfel in einem Zäßchen dahin geſqickt hat- 
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Uuf diefe Urt gepackt werben diefe fogenamteri 
BorftörfersUepfel, die man in Rußland allen andern 
Gattungen vorzieht, nah Petersburg gefendet, — 

Eine andere Confervation habe ih in Straf 
burg bei einem alten ledigen reichen Deren gefeben, 
der ein befonderer Liebhaber von Aepfeln geweſen, und 
das ganze Jahr hindurch täglich folche gegeffen bat. - 

Diefer hatte das gehörige Quantum in einem 
hölzernen Verfchlag immer im Sommer mit ind Bad 
genommen. 

In deffen Keller waren große verfchloffene Wand⸗ 
Schränfe, worin die Uepfel aufgeſtellt waren, daß Peis 
ner den andern berährte, 

Beide Behandlungen follen den Schluß veranlaf 
fen, daß man das Obſt gegen die Luft verwahren foll, 
und man fagt diefes im Allgemeinen. Ich Fann aber 
aus eigener und amberer langmwieriger Erfahrung fol 
gendes verfichern. 

Ich laffe das Obſt, welches in manden Fahren 
in großer Duantität in meinen Gärten erhalten wird⸗ 
wenn es gut zeitig, und das wurmigte ziemlich abge: 
fallen it, in Zimmer und auf den Speicher legen, 
mo es der Luft ausgefeht wird, und vergährei. Hier 
kaffe ich es liegen, die es auf der Straße zu gefrieren 
anfängt; alsdann lege ich es auf Gurten von bürren 
Dielen in ben Keller, aber nicht auf einander, mo es 
ſich wohl tonfervirt, fo daß ich von guten Garten gel 
ber und rother Rainetten und meiße Calvin ober Rei- 
nettes ä cöte melfkens noch einige feifch habe, wenn 
bie neuen eingebracht werden, 

Pirmafens, den 25. Jänner 1823. 

Kappler, Bereindmitglied, 

Man wünfcht weitere Bemerkungen, 


214. Schußpflanze gegen Inſekten. 

Es ift dieß die Hoya oder Asclepias carnosa, 
deren Blüthen die Inſekten fo vorzugsweiſe an fi 
Iodt, daß 3. B. die Welpen bie fchöniten daneben fies 
henden Trauben pder anderes Obſt nicht berühren. 

Dan wünſcht Derfuhe und Bemerkungen, 


215. Noch etwas über Erbflöhe. } 
Breitenbach fand als beiwährtes Mittel gegen 
bie Erdflöbe eine Lange von abgefochten Tabaksblät⸗ 
teen. Die jungen Pflanzen werben vor dem Verſetzen 
durch diefelbe gezogen, und meiterbin damit begoſſen 
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Dean verfichert, mit Erfolg Rüben dadurch gegen den 
Erdfloh zu fchüpen, daß man zu gleicher Beit Erbſen 
auf den Uder fü, Der Erdfloh benagt diefe eben 
fo wie jene, die Rüden aber finden unter ben Gebfen 
Schutz. Sind diefe :perangewachfen, fo werden fie aus⸗ 
gerauft: und grün verfüttert ; bie Rüben erhalten num 
Luft, und Holen alles im Wachtehume wieder ein, 

Menfhendänger in das Beet gegeben, hält auch 
ben Erdfloh ab. Hat man bief verfäumt, und bie 
Pflanzen find fchon herausgewachſen, fo hülft man 
buch ‚Beiprengen mit Waſſer, worin Menſchenkoth aufs 
gelöst worden ift. ' 

Man wünſcht Verfuhe und Bemerkungen, 





216. Ueber Koblraupen, 

Im. Bithanifchen vertilgt. man die Kopleaupen, wenn 
man gwifchen die Kohlſftauden nach Sonmenuntergang 
bie ſtarkriechenden Blätter ded Kalmus ausftreut, Den 
folgenden Morgen findet man ba, mo biefes gefcheben, 
fämtliche- Raupen vom Koble:abgefallen, theils aufge 
ſchwollen und zerplapt, theild welt und tobt. Biel» 
leicht wegen des Tohljauren Gaſes (Gas carbonique) 
und Stickſtoffes (Azote), welches im Gegenſatze ber 
ausgebauchten Lebensluft” im Sonnenſcheine der Kal⸗ 
mus mehr: wie andere Gemächfe, . vielleicht noch mit 
Verbindung mit eigenen narkotiſchen Stoffen ausdünfter, 

Dan wünfht Verſuhe und Bemerkungen. 





"217. Bon dem Blafenftein bei einem Hammel. 
Bor Kurzem hatte ich bei meiner Fleinen Merinos⸗ 
Heerde einen Fall, ber, wie ich glaube, Beherzigung 
verdient, fohin bie Veranlafung geben will, ſachkun⸗ 
dige Männer hierüber zu vernehmen, wie diefem Uebel 
vorzubeugen, ober noch beffer abzubelfen if. Mein 
Schäfer , ber von Jugend auf immer bei den Schafen 
ift, und ſich durch die Länge dee Zeit ſolche Keuntniſſe 
ſammelte, daß er.in den. meiſten Schafkrankbeiten fich 
zu helfen, und die gehörigen Mittel anzuwenden weiß, 
wie dann anch wirklich felt 6 Jahren, als er in mel⸗ 
nen Dienften flebt, nicht ein Schaf: ihm noch umge⸗ 
fanden ift, meldete. mir,. daß er einem fchönen Zeit 
Hammel babe, ber fchon feit 2: Tagen nicht mehr recht 
freffen will, er babe ihn gemau Beobachtet, und bemerkt, 
daß er nicht harnen kann, wofür en aber kein anderes 
Mittel wußte, ald was er vor etlich dreißig Jahren 
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In dem nämlichen Falle bei 11 würtemberglſchen Ham: 
mein, die er damals. hatte, angewendet, und wovon er 
40 gerettet, der 11te aber Darauf gegangen it, wel 
es Mittel in dem beftünde, Daß er ihnen das Röhrl 
Herausbrachte, und einen Theil, vom Kopf anfangend, 
weggefchnitten hatte, worauf das verhaltene Waffer, 
wie bei einem Springbrunnen, berausiprang, den ver» 
Fchnittenen Theil alsdann einfchmierte, und fie wieder 
Laufen ließ, welches eine foldye gute Wirkung machte, 
daß ihmen dieſes Uebel nie mehr zugeftoffen. Er wollte 
Das nämlihe Erperiment alfo auch bet diefem anwen⸗ 
‘Den, ?onnte aber das Röhrl um Frinen Preis heraus: 
Bringen, Er gab ihm ſonach verfchiedene Harn treis 
bende Mittel; allein alles war umfonft. Da der Ham: 
mel ſehr gut ausfah, und ich mid; überzeugte, daß er 
täglich ſchlechter werde, fo lief ıch ihn am Sten Lage 
flehen. - Mein Schäfer und: ich waren beim Definen 
gegenwärtig, und es zeigte’ ſich aufs genauefte, was 
mein Schäfer vorfagte, Die Blaſe war fo angeitrengt 
voll, daß das Waſſer faft durch dieſelbe ſchwitzte, und 
die Hälfte berfelden war fon ſchwarzbraun, d. i. 
breandig, während von der Blafe weg alles aufs reinfte, 
und im ordentlihiten Buffande mar, das Röhrl aber 
warramAnfange ungefähre 2 Mannsfinger- breit ein. 
‚wärts mit einer beäunlichten Maferie ganz griesattig 
gefült, die das Waſſer micht durchlief, daß alfo- in der 
Bolge einen Brand veranlaft, und in Kurzem den wird 
lichen Tod nach fi gezogen haben mürde; auch der 
Nieren ward ganz dunfel, und ſchon infieirt. Indeſſen 


ward der Hammel an Fleiſch noch fo ſchön umd fett, ı 


daß er, nachdem, er. ſchon ausgefroren war, doch moch 
im Sleiſche 32 Pf. wog, und. 10 Pf. Unſchlitt hatte. 
* Woher nun dieſes Uebel komme, und welche Mit⸗ 
tel dabei anzuwenden ſeyen, da harntreibende keine 
Wirkung machten, wünſchte mein Schäfer für künſtige 
Fälle belehrt zu werden, obgleich diefer Fall in ſeinem 
Leben der zweite, fobin felten ſich ergiebt, jedoch aber 
"auch Öfter8 noch eintreten Pann, 

f Nachdem ich in der Ucanei ganz unfundig hin, 
"fo dachte ich Beine‘ unrechte Bitte zu fteßen, ein ſehr 
'nereheliches Generals Comitd wolle gefälligft Sachver⸗ 

fländige hierüber beratben, und fich ihre Meinung mit 
+tbeilen laffen, indem ih mich gan; wohl . befcheiden 
Bann, daß in der beut zu Tage fo ausgebreiteten Arz⸗ 
‚neifunde fihere Mittel für Diefes Uebel aufzufinden ſeyn 
dürften, die bemfelben vollends abhelfen, — Sollte Ich 
mich allenfalls nicht deutlih genug erklärt haben, fo 
bin ich erbötig, ale nur mögliche Aufſchlüſſe zu geben, 
der ich anbei init wahrer Verehrung mich nenne 
Piefing, den 20. Dezember 1822 
* ergebenſter M. Gr, v. Berchem. 
Ich habe die Ehre, das unterm 12. v. M. vom G. Comito 
am mich expedirte, aber erſt beute empfangene Schreiben 
des Heren Brafen v. Berchem ıc. hiemit zuremittiren, 
und über den Inhalt desfelben folgendes zu bemerken: 


Der feaglihe Hammel litt am Blaſenſtein, 


ein Uebel, gegen welches barntreibende Mittel nur in 
dem Gall mit einigem Erfolge angewendet werden Föns 


—— 
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nem, wenn ber erdige Niederſchlag des Urins entmeber 
einigermmaffen aufgelöst bleibt, oder ſich nur in ſolche 
Steinchen cerpflalifirt, Die Beim genug find, um durch 
die ſehr enge Harneöhre mit dem Urin abfließen zu 
Eönnen, — Der dem Herrn Grafen v. Berchem vor 
gefommene Zal war übrigens völlig unpeilbar, 

Die Hämmel, welche der gräfliche Schäfer durch 
Abſchneiden ded Penis operiren ſab, litten aller Wahr: 
ſcheinlichkelt nach fämtlih auch am ‚Blafenftein, allein 
in der Urt, daß derſelbe weit in bie Harnröhre einge 
drungen war, und dieſelbe verſtopfte. Ein Bufal, 
weldyer bis jept auch am Ochſen, und häufiger, als bei 
Schafen beobachtet und oftmal mit Erfolg operirt wor 
den if, Die Operation geſchah aber nicht, mach bes 
Schäfers Methode, mittelit Ubfchneiden der Ruthe, fon: 
dern durch Erteaction des Steins mittelft eines Ein- 
ſchnittes in die Harnröhre. 1 

Die. Operation ift überhaupt nur möglich, wenn 
das Ruthenſtück ber Harnröhre durch eingedrungenen 
Stein verſtopft if; liegt derfelbe im Beckenſtück diefer 
Röhre, oder in der Dlafe, dann it das Uebel für ums 
helidar zu nehmen, und das Subjeft opne Derzug dem 
Schlächter zu übergeben. 


— Wit volltommenfter Hochachtung empfiehlt ſich 


- München, den 17. Bebrnar 1623. 
. h Schwab. 


— — — — 
Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


218. Heuſchrecken⸗Vermehrung und Verwuͤſtung. 
Da die Heuſchtecken ſchon oft für Deutſchland eine 





"große Tandplage waren, und mieder werden können, 


fo möchte diefe Nachricht nicht überflüffig fepm. 

In Italien war diefes Jahr (1822) bie bygrome⸗ 
triſche und thermometrifche Beſchaffenheit der Utmofphäre 
der Entwidiung und Vermehrung verſchiedener Arten 
von Inferten, zumal der Heufchrecfen, überaus günjtig 
gewejen. Bei trockener Witterung Famen die Cier leicht 
über den Winter. Es folgde ein eben ſo trodener, 
dem Auskriechen räftigen Vorſchub thuender Frühling. 
Daber kamen denn bereit in der Mitte des Mair 
Monats in dem Agro Romano, einer währen Sunpf: 
und unfultivieten Gegend, in gewaltiger Menge einige 
Arten von Heuſchrecken zum Vorſchein, in denen man 
bald diejenigen zu erkennen glaubte, welche allen Urten 
von Begetabilien ben Tod zu bringen pflegen. Don fol 
zerflörender Natur iſt vor allen der Gryllus migra- 
torius L,, ber, vom Zeit zu Beit von ben Winden 
aus Afeita berüber gehoben, auf dem römiſchen Bor 
den Fuß faßt, und nicht wieder von demſelben weichen 
mil, Inzwiſchen ergab fi aus einer auf Anrathen 
der Agrikulturs Behörde von den Profeloren Mo eis 
ini und Metara vorgenommenen, fehr forgfältigen 
Unterfuhung von mehreren Tagen, daß die dermal 
vorberrichende Locuſtenart nicht der Gryllus migrato- 
rius L., fondern der Grylius tartarius fen, Ueber 
haupt fcheinen mehrere Arten dieſer Thlere mit derfel- 
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ben verwüftenden Eigenſchaft begabt. zu fehn. Die ge 
nannten und andere fremde Arten Fommen aus dem 
Driente, wo fie zum Theil mit abergläubifchen Gebräu: 
chen verehrt werden, Die Talmudiſten theilen fie in 
reine und unreine, lefen in fombolifchen Beichen aufder 
Bruft der erftern das arabifde Wort Caſea, und bie 
Hebräer verfpeifen biefelben andächtig zum Heil ihrer 
©eelen. in arabifcher Dichter, den Bochart ans 
führt, giebt innen, mit etwas Hnperbel, Rameelpüften, 
Straußenbeine, Adlerflügel, eine dowenbrufl, den Schweif 
einer Matter und einen Pferbefopf, Uber auch noch 
eine andere Heuſchreckenart Pam Anfangs Juli im Inı 
nern ber Stadt Nom im ganz ungebeurer Menge zum 
Borfchein, die zwar Feiner der bis jegt gefannten und 
befchriebenen Arten angehört, übrigens am meiften Aehn-⸗ 
lichkeit mit dem Gryllus italicus L. hat, ſich im Lande 
felbft erzeugt, und deren ungewöhnt fchnelle: und zahl: 
zeiche Entwickelung ſowohl, als ihr mehrtägiges Ver⸗ 
wellen im Innern von Rom, vielleicht auch auf Rech⸗ 
nung der übermäßigen und frühzeitigen Hitze der Jahr 
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vedgeit und der Leichte, bie Erzeugung der Inſekten 
(und auch ber BWerhfelfieber) gar ſehr begünftigenden, 
Zwiſchentegen zu ſehen iſt. 


Auch in mehreren Provinzen der Krim hatten biefem 
Sommer Heuſchreckenſchwärme große Verbeerungen ans 
gerichtet Am ſchwarzen Deere, namentlich im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Cherſon, follen die Verwälluns 
gen von dem Heuſchrecken ſehr beträchtlich fenn. Aus 
dleſer Gegend ſollen bie Heufchredenzüge gefommen 
ſeyn, meldye in der Vorzeit in Deutfchland nabmhafte 
Berwüftungen in Feldern und Wiefen anrichteten, Im 
unfern Tagen laffen fi nur felten einzelne fehen. — Sie 
können aber wieder Fommen, befondbers wenn fie ein 
Jahr zuvor in der Nachbarfchaft fi unzählig vermehrt 
haben, und wieder ein beiſſer Sommer eintritt. 

Wir erinnern augleich zurück an frühere Auffäße 
über diefen Gegenſtand in unfers Blättern, und auf 
die nöthigen Mafiregeln, ehe dieſe Infekten überhand⸗ 
nehmen, und ganze Gegenden in übe Gräber ummandeln, 
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Seltere Verthellung von Sämerelen. — Schlut über die mie grünem Buchtweigen angefiellte Verſuche als Futter für Schafe, Schweine 
uud Ziegen. — Eine alcht unmichtige Noth über die Paarung der Thiere. — Berlanf von fpanifchen Widdern- — Der Erbfens 


Käfer. — Getteidhandel und Literatur daruber. 





Angelegenheiten des Vereins. 


219. Weitere Sämereien: Bertheilung. 
Es murden ferner machflehende Sämereien an 
einzelne verebrliche Mitglieder und Bezirfs: Comitds 
mit der Bitte um befondere Pflege und Mittheilung 
der Refultate davon, vertheilt, 
Fünf nordamerifanifche, durch Herrn Rit 
ter von Heintl in Wien erhaltene, türkiſche 
Weipen:Urten, 
1) Weiſſes früßzeitiges Getreide, feifch oder neu au vers 
brauchen. 

2) Süffes Getreide, friſch oder getrocknet zu verbram 
chen; die Körner runzelig. 

3) Zalbes Getreide (Fallow Corn) fehr frühezeitig. 

4) Srauenforn; Pleine Uchren und Körner. 

5) Gereifeltes achtzeiliges Getreide, welches in New-York 
vorzüglich gefchäpt und allgemein gebraucht wird. 
Dann bieaus Paris beftellten vorzäglidfien 
Tabaf: und FioringradsGamen ic, 

4) Dirginifher Tabaf, 
2) Ruſtika-Tabak, 
5) Nicotiana decurrens, 





4) - - maäcrophylla, 
6) - - paniculata, 
0) - - tabacum, 

7) - -  fructicosa, 





8) Fioringras, und 

0) champignons a la couche. 
Nordamerifanifhe Waldfamen, 

melde in Nr. 26. bed heurigen MWochenblatted bes 
fhrieben, und ganz gut angefommen find. 

4) Quercus tinctoria, 

2) - - discolor, 

3) - -  palustris, 

4) Fagus pumila, 

5) Juglans aquatica, 


6) - - nigra, 
7) Nyssa grandidentata, 
6) - - montana, 


0) - - aquatica, 
40) Liquidambor styraciflua, 
11) Cupressus disticha, 
12) Laurus Sassafras, 
13) Betula lenta, 
14) Saracenia purpurea, (fieb hierüber befonderd das 
beurige Wochenblatt Mr. 26.), 
15) Magnolia glauca; dann bie weiters von Paris 
erhaltene 
16) Laricio oder nordifch · cariſche Fichte aus Eorfifa, und 
47) die ſchottiſche Fichte, Pinus rubra, 
Ueber das Fioringras giebt das neue Wochenblatt 
Jahrg. U, &. 22. das Nähere an Handen, fo wie 
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Über die Wihtigfeit der carifchen und ſchottiſſhen Fichte 
das Wochenblatt Jahrg. X. ©. 559 madızulefen iff, 
Bür die nordamerikaniſchen Waldpflanzen geben eins: 
weilen nachitehende Bemerkungen nähere Uufichlüffe* 
Dan bat von den Waldfämereien einen großen Theil 
an das königl. Finanz: Minifterium für Die Staats: 
Waldungen übermacht, auch eine anfehnliche Partie 
dem botanifhen Garten -überlaffen, um da die Saaten 
unter befondere Sorgfalt zu nehmen, wo dann die ets 
was erſtatkten Prlangen wieder zur Difpofition übrig 
bleiben, fo daß man fi durch dieſe Mafregeln übers 
zeugt hält, dieſe Foftbaren Bäume einbürgern zu Föns 
nen, und dadurch ber Waldkultur und Induftrie neue 
Erwerbsquellen zu eröffnen. | 

Demerfungen über die norbamerifaniihen 
Holzs-Urten und deren Samen:DBertheilung 
nad dem 20. Stück des Wocenblattes des 

landwirtbfchaftlihen Vereins, 

Quercus tinctoria, Färbder: Eiche. — Diefe Urt 
Eiche wächst in Penfilvanien, und auf den hoben Bers 
gen in Carolina und Georgien. Sie wird ein anfehns 
liher Baum, und verträgt unfer Kllma recht gut. Die 
Bweige find rund, rotbbraun und fein behaart. Die 
nötbige Nachricht über ihre Behandlung und Benügung 
enthält bereits das heurige Wochenblatt des landw. 
Dereins im 16. Stück. 

Quercus velutina seu discolor, Sammet: oder 
behaarte Eiche, — Diefe Art wächst In Virginien und 
Carolina, ift bei uns, befonders iu der Jugend, etwas 
särtlich, ihre Zweige find rund und glatt, die jungen 
gefurcht und fein bebaart, 

Quercus palustris, Gumpfeiche, MWulfereiche, — 
Sie wähst in Neu England und Virginien im Sümpfen 
und In niedern, öfters überſchwemmten Gegenden, und 
wird zwiſchen 30 — 40 Fuß hoch. Die Zweige ſind 
ruud, ſchwaͤrzlich und glatt. — Die Blätter bekom— 
men im Herbſte eine ſchöne rothe Farbe. 

Fogus pumila, oder nach Neuern Castanea pu- 
mila, Zwerg: Kajtanie genannt, — Sie wächst von 
Mariland bis Florida, und wird nur 16 Fuß boch, 
Ihre eyrunde lanzet tförmigen ſägeartig gezähnten Blätter 
find auf der untern Seite ftlzig. Die Früchte find 
füßer, als die der großen Kaftanie, und in Amerika 
merden fie nicht nur von Menfchen genojjen, fondern 
auch zur Diehmaftung gebraucht. — Auf ihrer Erzie⸗ 





474 


hung muß eine beſondere Sorgfalt verwendet werden, 
da fie für die Kälte ziemlich empfindlich ſind. Sicher 
Tommen fie aber in jenen ©egengen fort, wo die große 
Kaſtanie gedeiht. Wahrfcheinlich iſt diefes die nämliche 
füße Kaftanie, deren Rinde Gerbe: und ſchön blaufär- 
benden Stoff entbält, von welcher das Nähere im 
26. Stücd des Wochenblattes ©. 428 zu lefen ift. 
Juglans nigra, fchwarze Wallnuf. — Sie wächst 
in allen nördlichen Ländern von Amerika, befonders 
am Urfprunge der Alüffe im Falten Boden, She 
Stamm wird 40-50 Fuß bob und noch böber, und 
bat ein ſchwärzliches und wenn er alt ijt, ein ſchwar⸗ 


des Holz. — Die Schalen der Nüſſe find äuferd Hart; 


der Fern ſchmeckt Unfangs ölicht und ranzig, wird aber 
nachher jüß und ſehr mohljchmedend, giebt ein gutes 
Del, und die Indianer, indem fie die Kerne zermals 
men und mit Waſſer vermengen, bereiten eine gute 
Milch daraus. — Das Holz ift hart, dauerhaft, ſchön 
ſchwarz und geflammt, oder ſchwärzlich, und mit weiſ— 
fen und ſchwarzen Udern durchzogen, und nimmt, vor: 
züglich, wenn ed von der Wurzel it, eine ſehr fchöne 
Politue au, wird, je älter es wird, immer fchöner, 
und vou Feinem Wurme angegriffen, und leijtet daber 
vortrefiliche Dienjte füe Möbeln und auch für Schiffs 
Böden. Mit der Rinde kann man bie Wolle bauers 
baft. braun färben. Die Behandlung der Erziehung 
dieſes Baumes iſt diefelbe, wie bei dem gemeinen 
Wallnufbaume, 

Juglans aquatica, Waſſer-Wallnußbaum. — El: 
ne ganz neue Nußbaum: Urt aus dem Innern von 
Nordamerifa, worüber wir noch Feine nähere Nach 
richten beſißen. — Dem Namen nach wächst er wahr: 
fcheinlib an feuchten oder naſſen Stellen. 

Betula lenta, oder auch nah Wildenor po- 
puli-folia, die zähe oder Pappel+ Dirke, — Diele 
Birken: Urt wächst in den Pültern Theilen des nörds 
lichen Amerifa, und kömmt auch in unferm Klima ſehr 
gut fort, daber fie bei uns auch reife Samen trägt, 
Sie wächst fehr fchnel, und wird anfehnlih hoch. 
MWildenov fagt, er habe vierjäbrige Stämme aus 
dem Samen gerogen gefeben, die über 10 Fuß hoch 
maren, blübten, und reifen Samen gaben. Der Stamm 
iſt auch mit weißer Rinde umgeben; die Fleinen Zmeis 
ge find rund rothbraun, und ſtark mit weißen erha— 
habenen Punkten befegt, und find ungemein biegfan. 
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Das Holz iſt vortrefflih. Aus der Rinde verfertigen 
die Indianer dauerhafte und leichte Kähne, bie fie Pi: 
rouguen beißen. 


Copressus disticha, virginifdhe oder zmweitheilige 


Epnpreiie. — Ein in feinem Vaterlande Virginien und 
Carolina ſehr majeftätifcher, gang gerade mwachfender, 
Daum von 7TO—80 Fuß Höhe, und 6—8 Fuß Dice, 
ber am Wafjer wächst, und oft einige Fuß tief in dem⸗ 
felben ſteht. Das Holz iſt mittelmäßig bart, aber 
Dauerhaft. Man braucht es zum Bauen, auch zu Käh— 
nen, deren Wände einen Zoll dick find, und große Bas 
ften tragen. Dan Fann bdiefe Holzart bei uns im 
Breien ziehen ; doch müſſen die Pflanzen in ber Jugend 
etwas geichüßt, und nad und mach abgehärtet werben. 
Nur firenge Winter, mie der von 178}, töbten große 
Stämme, in dieſem Winter erfroren aber auch viele 
unjerer großen Nußbäume, von deren Erziehung man 
ſich doch nicht mehr abſchrecken läßt. 

Nyssa aquatica, Waffer: Tulpelobaum, auch ber 
virginiſche Fiſcher- oder Holjfhubbaum genannt. — 
Er wächst in Dirginien oder Carolina am Waller und 
an feuchten Stellen. Der Baum wird fehr hoch, und 
befonders an der Wurzel fehr di, und bat ein weis 
des ſchwammiges Holz, welches, mie das Pantoffels 
Holz, zu Pfropfen oder Stopfeln gebraucht werden kann. 

Nyssa montana, Berg» und Tulpelobaum, und 
Nyssa grandidentata , geoßgezäpnter Tulpelobaum. — 
Ueber diefe beiden Nyſſa-Arten find uns bie nähern 
Eigenfhaften noch nicht bekanut. — Die leptere Urt 
ift ganz neu im Europa. 

Liquidambor styraciflua, virginifcher Amber 
Baum, oder unächter Storargbaum, — Der Umbers 
Baum wird in feinem Vaterlande Dirginien, Carolina 
und Megico ein anfebnliher Baum von der Größe 
und Stärfe unferer Eichen, und bildet eine fchöne pp: 
ramidenförmige Krone. Die Blätter haben Aehnlich— 
Reit mit den Uhornblättern. Das Holz it braun, und 
dient zu Zijchlerarbeiten, Don diefem Baunıe kömmt 
flüſſiger Storag, der freilich in Fältern Bändern nicht fo 
häufig, als in den wärmern fließt. Die jungen Plans 
gen müffen vor der Kälte ſehr gejchügt werden. Auch 
die ältern Stämme müſſen fo viel möglich eine ges 
fügte Lage haben, wo fie dann im Dentjchland fo 
gut als unfere Nußbaͤume ausdauern, 
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Laurus Sassafras, Saſſaſraß ober» oder Saf- 
fafras: Baum. — Diefer Baum gehört zum Lorbers 
Geſchlechte, bat aber breilappige glattrandige Blätter 
bon verfchiedener Größe und Geſtalt. Er wächst in 
Florida, Virginien, Nord» und Güd: Carolina, Pens 
folvanien und andern Provinzen des nördlichen Amer 
rifa unter Platanen, Tulpenbäumen, Magnolien ıc. in 
großen Wäldern, wo er gewöhnlich 20 — 30 Fuß hoch 
wird. Noch bedeutend höher und verbältnißmäßig bis 
der wird er am Mifffipiluß gefunden. Die Blüthen 
bilden gelblihe Büfchel, die ſehr angenehm riechen. 
In England bält er über Winter im Freien aus; 
auch in Deutfchland, wenn er in gefchügter Lage ftebt. 
Das Holz bat einen fencdhelartigen Geruch und füßli« 
chen, fharfs: gemürzbaften Geſchmack. Es taugt nicht 
zum Brennen, ijt aber dauerhaft in der Erde und im 
Waſſer. Vorzüglich wird Holz und Rinde zum ar 
meilihhen Bebrauche verwendet. Die Ninde des Baus 
mes färbt fihön orangegeld. — Wenn man die Beer 
een anbaut, bleiben fie oft bis ins dritte Jahr liegen, 
bis fie Peimen, Die jungen Pflanzen müjfen vor Kälte 
wohl gefchügt werben. 

Anmerk. Da die von biefen Holzarten vertheil 
ten Samen Foftbar, und nicht immer fo frifch zu bar 
ben find, auch ihre Auantität nicht geoß ift, fo wers 
den alle jene verehrlihen VBereinsmitglieder, welche 
bievon empfangen, ganz befonbers erfucht, auf den Uns 
bau dieſer Samen eine befondere Sorgfalt, zu verwen» 
den, daher fie lieber in Gärten oder fonft verfchloffer 
nen und gefhütten Cinfängen, noch beſſer in Gartens 
Käften anzubauen, und erſt die erfiarften Pflanzen au 
ihren Bellimmungs: Ort zu verfepen. Befonders iſt 
auch den Winter durch Sorgfalt darauf zu verwenden. — 
Uebrigend wird das dringende Unfuchen geftelt, über 
das Gedeihen diefer Saaten und Pflanzungen dem 
General: Comite zu feiner Zeit gefällige Nachrichten 
ertheilen zu wollen. 


Oekonomiſche Berichte und Auffaͤtze. 


220. Schluß über die mit grünem Buchweitzen au— 
ai Berfuche als Futter für Schafe, Schweine 
und Ziegen. 

Bweiter Verſuch. — Um ſich zu überzeugen, 


05 der auf der Wurzel flebende Buchweigen eine am: 
a 
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dere Wirkung Herporbrädhte, wurde das bereitd früher 
erwähnte Lamm den 25. Auguſt in foldhen gefept. Der 
Buchmeigen blühte noch zum Theil. Die Dige mar, 
wie bekannt, in diefen Tagen ſehr ſtark. Den 26. bes 
mierfte man bei dem Lamm eine heiße, ſehr ausgebrei⸗ 
tete und fohmerzliche Geſchwulſt, die fi über die Ober⸗ 
und Unterlippe, felbft bis zu dem Ohren erſtreckte; den 
27. nahm diefe Geſchwulſt den ganzen Kopf ein; bie 
Nafenlöcher waren faft zugefchloffen,, die Schleimhaut 
der Nafe litt, und fonderte eine wäſſerige Feuchtigkeit 
ab. Der Uthem war furz und beengt.. Den 29. riß 
die Haut, vorzügli an den Ohren; bie Augen waren 
ſtark gefhmollen, und faft gefhloffen. Das Thier fuchte 
ih befländig zu Fragen, wodurch an den Ohren wie 
am Kopfe blutige, fehr ausgebreitete Wunden entftans 
den. Das Pranfe Thier war fehr matt, wurde aber, 
wenn das Jucken ſtark ward, fehr uneubig, und ſtürzte 
in einer Urt Raferei auf den Kopf. Das Juden nahm 
immer mebr zu, und das Lamm fuchte nicht allein, fi 
mit den Hiterfüßen zu Fragen, ſondern fchente fih an 
jedem ®egenftande, Die Wunden erſtreckten ſich ab 
lenthalben hin, an den Ohren, der Stier, Scheitel und 
um die Schläfe, fa felbft die Deine und Ellbogenhöh⸗ 
len maren nicht frei davon. Die Eßluſt verlor ſich, 
und das Wiederfauen ging nicht auf bie gehörige Weife 
vor fih. Auf der Mitte bes rechten und dem Rande 
des linken Ohres faß ein ſchwarzer audgebreiteter Fleck, 
wo fich keine Wunde einfand, Den 2, Sept. fingen 
die Geſchwüre an, einen Schorf anzufepen, aber das 
foetwährende Juden trieb das Thier, fie allzeit auf's 
Neue aufzukratzen, und fie hatten daher nicht Zeit, zu 
heilen. Wenn der Schorf abgeriffen war, floß aus 
den Geſchwüren eine rothe mäfferige Flüſſigkeit, jedoch 
Bein eigentlicher Eiter. Das Lamm knirſchte vor Schmerz 
mit den Zähnen. Die Entzündung in den Yugen nahm 
in einem folchen Grabe zu, daß der vorderſte Thell 
des Auges gang nndurdfichtig ward. Das Thier ward 
Blind, aber behielt doch die Augäpfel (bulbi oculi), 
Den 6. Sept, fiel ein flarker Regen nebſt Kälte ein, 
Deßhalb das Lamm anf den Stall genommen wurde. 
Es blieb bier bis zum 10., und ber Schorf fing in 
Diefee- Zeit an, ſich am einzelnen Stellen zu löfen, und 
die Winden trocdneten aus. 

Das Lamm wurde num wieder aufs Gras ger 
bracht, ba der Buchweltzen anfing, auszugeben; folange 
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es noch warım In ber Buft mar, fuhr bas Franke Thiew 
beftändig fort, ſich zu Bragen, und bie Wunden Fonns 
ten nicht geheilt werben, Wie aber Kälte einfiel, trock⸗ 
neten die Wunden opne weitere Hälfe der Kunſt. Das 
Schaf lebt noch, ift blind und etwas mager, übrigen® 
befindet es fi dem Unfcheln nad gut. Am Kopfe, 
aber nicht an den Ohren iſt wieder Wolle gewachſen. 

Dritter Verfuch. — Ich hatte eine heimliche 
Abnung, daß vielleicht die Wärme Hiemit im Spiele 
ſeyn Bönnte, und mit zum fchäplichen Einfluß des Buch⸗ 
mweigens beitragen Fönnte, weßhalb ich noch einen Ders 
ſuch anftellte, Ein Lamm murbe den 27. Auguſt in 
ben noch auf dem Zelde ſtebenden Buchmeipen gefept. 
Damit die Hige nicht auf basfelbe wirken follte, Fam 
ed erjt den Nachmittag um 5 Uhe hinaus, blieb bie 
Nacht über da, umb murde darauf den andern Mors 
gen um 9 Uhr wieder hereingenommen, Den 30. Au⸗ 
guſt ſtellte fih gleichfalls Jucken an den Ohren ein, 
jedoch durchaus Feine Geſchwulſt. Der Ausſchlag nahm 
in den folgenden drei bis vier Tagen zu, und es fans 
ben fich kleine Wunden an den Ohren und am Kopfe ein. 
Die Eßluſt und das Wiederfauen litt nicht. Bei bier 
fem Lamm bemerkte man einzelne ſchwarze Fleden an 
den Ohren und der Stirn, aber hier war nicht bie 
geringfte Spur von Wunder, 

Der Derfuh wurde fo bis zum 10., alfo wäh 
gend 14 Tagen fortgefegt, jedoch ohne weitere Beräns 
derung. Die Anzahl der Wunden war nicht bedeutend, 
das Juden jeboch ſtark. 

Den 11. Sept. murde das Lamm mieber auf's 
Gras gebracht. Die Wunden Beilten nah und nad 
ohne weitere Behandlung, fo daß fie den 21., alfo 
hab 11 Tagen, alle verfhwunden waren. 

Vierter Verſuch. Den 24, Juli wurde ein 
ganz weißes Schwein, welches früher bloß an animar 
liſches Futter gewöhnt war, eingefept, um gleichfalls 
mit geünem blühenden Buchwelhen gefüttert zu wer: 
den. Im Anfange fehlen es, ald ob das Schwein ben 
Buchweitzen liegen ließe, und lieber von der Mulde 
feäße; aber ba es erſt Geſchmack an dem Budhmweipen 
befam, fraß es felben mit großer Begierde. Bis zum 
T. Uuguft (alfo im 15 Tagen) Ponnte man durchaus 
Beine Veränderung bei diefer Fütterung wahrnehmen; 
nun aber ſchien fi Juden au den Ohren einzufinden, 
jedoch entſtanden Feine Wunden, und dieſe Zufälle vers 
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Toren fih mach einigen Tagen gämzlih, Die Fütterung 
mit dem grünen Buchweitzen wurde bis zum 19. Aus 
guft fortgefegt: Das Schwein genoß alfo während 
26 Tagen diefes Futter ohne den mindeften Schaden, 

BünfterVBerfud. Ein ſchwarzgeflecktes Schwein 
wurde zugleich mit dem meißen eingefept, Dieß ber 
Fam den 13. Auguſt Uusfchlag hinter den Ohren, bie 
von weißer Farbe waren, ber einige Tage anbielt, je 
Doch ohne Wunden, oder fonftige Krankpeitözufälle gu 
Binterlaffen, wieder verſchwand. Der Verſuch wurbe 
mit demfelben Erfolg fortgefeßt. ’ 

Sechdter Derfud. Das zum vierten Ver— 
ſuche gebrauchte weiße Schwein wurde den 20. Au— 
guſt in dem grünen Buchmeigen angebunden, Es wur: 
de bereitö den andern Tag unrubig, fchrie beftändig, 
und verftechte ſich unter heftigem Schütteln mit dem 
KRopfe im Buchmweipen ; es fraß nicht viel davon. Diefe 
Bufälle fchienen am beftigften im der Sonnenpige zu 
fepn, da das Thier des Morgens und Abends ruhiger 
war und beifer fraß. Damit es fi abkühlen Eönne, 
ließ ich es zu einen nahe liegenden Teiche führen, wos 
durch es große Linderung empfand, Den 25. Auguft 
hatte es fi in dem Stricke, womit es befefligt war, 
verwickelt, und wurde dadurch erflidt. Die Ohren 
waren roth, jedoch noch Feine Wunden davon zu ber 
merken. — 

Siebenter Verſuch. — Da ber Gte Verſuch 
wegen bes zugefloffenen Unfalls noch nicht ficher genug 
bewies, ob die angeführten Zufälle eine Folge vom Ge 
nufle bes grünen Buchmweigens waren oder nit, fo 
wurde felbiger wiederholt. 

Ein weißes Schwein wurde den 29. Auguſt in 
dem grünen Buchweitzen angebunden; es verſchmähte, 
wie das vorige, im Aufange biefes Futter, und fuchte, 
fi in basfelde hinein zu wühlen. — Die bei dem 
vorigen bemerkte Unruhe und das Schreien fand fich hin» 
gegen bei diefem nicht ein, daß Schwein blieb im Buchweipen 
bis zum 10. September, alfo während 13 Tagen, ohne daß 
fi) das geringfte Zeichen von Krankheit bemerken ließ, 

Achter Verſuch. — Eine ſchwarze Ziege und 
ihe ſchwarzgeflecktes Junges fanden den ganzen Som⸗ 
mer im Buchweigen angebunden, und befanden fich 
fehe gut dabei. 

Meunter Verſuch. — Zwei Bimmer wurden 


14 Tage lang mit Buchweipenftrop gefüttert, Wie fie 


—,— 
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vom Grafe auf das trockne Futter Famen, verfhmäb 
ten fie es in den erften Tagen, aber jraßen es do 
nachher recht gut, obne krauk darnach zu werden. 

Nah meiner Meinung laffen fi aus diefen Der: 
fuchen folgende Refultate ziehen. 1) Daß der grüne 
Buchweitzen nicht fo Shädlih für das Schaf, ift, wenn 
ed bdenfelben abgemäht im Schatten genieft, als wenn 
es in demfelben angebunden flieht. 2) Daß die gefähe 
lichen Bolgen dieſes Zutters nicht fo heftig bei jenem 
Tpiere find, wenn es nur in der Kühle in demfelben 
angebunden ſteht. 8) Daß der grüne Buchweltzen dar 
hingegen dem Schafe fehr ſchadet, wenn es den gan 
gen Tag, dem beiſſen Sonnenſtrahlen ausgefept, in 
bemfelben grafet. 4) Daß er, bei einem übrigens hart 
angegriffenen Schafe nicht auf die einzelnen ſchwarzen 
Sieden wirkte, die ſich an demfelben befanden. 5) Daß 
diefes Futter weder bei dem weißen noch dem ſchwarz⸗ 
gefledten Schweine, die zu jenen Verſachen gebraucht 
murden, eine befonders fhädlihe Wirkung hervorbradpte, 
6) Daß fowopl die alte wie die junge Ziege 
opne Schaden den grünen Buchmweipen genießen Fön: 
nen, 7) Daß man bei Lämmern, die während 14 
Tagen mit Buchmweigguftrop in einem Btalle gefüttert 
wurden, durchaus keinen ſchädlichen Einfluß davon auf 
ihre Geſundheit wahrnahm. 

Das Reſultat dieſer Verſuche bat größtentheils 
die Erſahrungen bekräftigt, die Here Kammerrath 
Dremfen bereitd wegen des fchädlichen Cinfluffes - 
ded grünen Buchweitzens angeführt batte, befonders 
was das Schaf betrifft, Bei dem Schweine hat die 
fer Verfaſſer dahingegen fchlimmere Folgen nach dem 
Genujfe jenes Zutterd bemerft, als die angejtellten 
Berfuche bewirkten. Befonders auffallend iſt hier Die 
Befräftigung des bereitd von Heren Kammerrath Drews 
fen aufgeſtellten Erfahrungsſatzes: daß die ſchwarze 
Barbe die ſchädliche Cinwirfung des geünen Buchwei— 
gend verhindert. 

Was eigentlih bei dem grünen Buchweigen die 
obenerwähnten Zufäle hervorbringe, ift ein bis jept 
noch nicht entdecktes Gehelmniß. Ich erlaube mir, der 
einfichtsoollen &efellfchaft zu einer nähern Unterfuchung 
die Frage vorzulegen: ob nicht vieleicht Inſekten, mes 
nigftend bei dem» Schafe, hlemit im Gpiele feyn 
folten? Die Schaf-⸗Milbe iſt vorgäglid wirkfam, 
wenn fie in einer zu ihrer Belebung paffenden Tempe ⸗ 
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ratur lebt, und deſihalb fühlen auch die Patienten, die 
an der Kraͤtze leiden, eine beſtändige Unruhe, wenn fie 
in warmem Futter liegen, da biefe Bingegen fi 
mehr verliert, wenn fie aufferbalb besfelben find, Das 
Schaf litt fat gar nichts, ald es im Stalle im Schar 
ten ſtand; wurde ed in der flarfen Hite eingenom- 
men, . verminderten fich feine Leiden, die hingegen in 
der Sonnenpipe unerträglich waren, Diefe meine Ver— 
muthung wird noch ‚durch das, was mir ein Landmann 
von der Fütterung mit Buchweigenftrop fagte, befräf 
tiget. Ein Theil feiner Schafheerde. war den Winter 
über mit Buchweitzenſtroh gefüttert, bie übrigen hatten 
dahingegen uichts von diefem. Zutter genoſſen. Un ei⸗ 
nem warmen Brüblingstage ließ er alle feine Schafe 
heraustreiben, und nachdem die mit Buchmweipenjtrop 
gefütterten einige Zeit der Sonne ausgefept waren, 
wurden fie. rafend; bie andern. Bingegen blieben gang 
eubig. Sollte nicht hier die Sonnenhitze die bis jept 
noch unbekannten Juſekten in. Wirkſamkeit geſeht ba: 
ben, die im Schlafe lagen, wie die Schafe uch im 
Stalle flanden? Andere Verfafier, die über Dekonos 
mie geſchrieben haben, behaupten gleichfalls, daß Schwei⸗ 
me;.bie mit. gefchrotetem Buchweigen oder Buchmweipen: 
Kaff gefüttert wurden, wenn warme Tage fi) einfans 
den, taumelten, niederftürzten, und fo erbärmlich ferien, 
daß man glauben follte, ihr Tod fen unvermeidlich. 
War es der Genuß des Buchweihenſtrohes, der fo 
ſchädlich wirkte, warum follten denn feine fchäblichen 
Folgen fi) nicht bereits früher gezeigt haben? Weß— 
halb litt das Lamm fo ſehr, welches ben brennenden 
Sonuenftrahlen preisgegeben, dem Buchmweigen genof, 
während das, welches felbigen im Kühlen verzebrte, 
faft gar nicht den ſchädlichen Folgen desfelben empfand, 
und bad, welches im kühlen Stade jtand, durchaus 
Eeine unangenebine Empfindung von dieſem Futter 
Hatte? Profeſſor Pohl hat, wie Kammerrath Drews 
fen fagt, auch vorzüglich bemerkt, daß Pferde, Kühe 
and Echweine vom Buchweigen leiden, wenn das 
Wetter warm ijt, und dieſer Verfafler behauptet 
gleichfals, daß erſt nach Lichtmeffen, wenn Ihaumwetter, 
alfo wärmeres Wetter, einfällt, das Buchweitzenſtroh 
feine gefährlihen Wirkungen äuffert, Herr Profeſſor 
Hornemann, dem ich meine Dermutbung wegen 
der Urjache der fhäblihen Einwirkungen des Buchwel⸗ 
gens mittpeilte, hatte die Gefälligkeit, diejen Derbi, 
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anter dem, in dem botänifchenTGarten fidh-befindenden; 
vortrefflihen Microfeop, einzelne grüne Buchweitzen⸗ 
Pflanzen zu unterfuchen, jedoch ohne obenerwäbnte Im: 
fetten auf denfelben zu finden, Es läßt ſich inzwiſchen 
Doch wohl denfen, daß dieje, obfıbon bei ber Herbitfälte 
verfchivunden, dennoch auf dem Buchweitzen gefunden 
werden Fönnen, und wohl in der Gommerbige leben 
können, Was fowohl bei diefer Theorie, wie bei einer 
jeden andern fchwierig zu erklären ift, if, wefibalb die 
ſchwarze Farbe gegen die ſchaͤdliche Einwirkung des 
Buchweitzens fhüpt, (Siehe Etatsraths VBiborg's 
Beitrag: zur ökonomiſchen Beichreibung des Buchwei⸗ 
gend in O lu ffſen's neuen öfonomilchen Annalen Aten 
Bande 1jten-. Hefte ©. 52). Leibarzt Fifcher glaubt, 
daß Tpiere von diejer Farbe, Musfeln und Fleiſch von 
einer feinern und mebr empfindlichen Beſchaſſenheit 
Dätten,- Sollte niche vielleicht. die ſchwarze Farbe eine 
anangenehme Ausdünſtung baben, die den Infehten zit: 
wider wäre? Daß die Neger eine widrige Uusbüns 
ftung haben, iſt bekannt, — oder follte wicht vielleicht 
der, bei der ſchwarzen Farbe ftattfindende, ſtarke Wärs 
anegrad, befvuders in der Sonnenhipe, die Juſekten 
verſcheuhen? 

In. Folge der, von dem Herrn Kammerrath Drews 
fen gemadıten, Erfahrung leiden Lämmer und Ferkel 
mehr von dem Buchmeigen, als die Schafe und Schwei« 
ne. Dieß fpricht auch für die Fufeften: Theorie, denn 
wer weiß nicht, daß die Schaf: Milbe häufiger bei Kins 
deru und jungen Thieren angetroffen wird, als bei 
den. ermwachfenen Menfchen und altern Thieren. 

Um der guten Sache zu frommen, und ber Wahr⸗ 
heit näber zu kommen, babe ich die angeführten Ber: 
fuche angeftellt. Keineswegs babe ich ein fo unbeſchei⸗ 
dened Selbfivertrauen, daß ich fie für hinreichend hiel⸗ 
te, die bejleittenen Meinungen abzumaden, und mit 
Vergnügen werde ich daher eine jede Bemerkung auf 
nehmen, die dahin führen könnte, fie vollftändiger und 
entfcheidender zu machen. 


— — — 


Oekonomiſche Aufragen und Beantwortungen. 





221. Eine nicht unwichtige Notiz über die Paarung 
der Thiere. 

Das berühmte engliihe Garten: Journal erzäplt, 

baf gegenwärtig ein Pächter einen Baſtardvogel bes 
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fist, der aus der Vermiſchung einen gewöhlichen Henne 
mit einem Holz: Tauber entſtand. Die Kinder des 
Pächters hatten nämli den jungen Holztauber und ein 
Hühnchen zufammen aufgezogen, Diefe gewöhnten 
fich fo aneinander, daß fie fih paarten. Die Henne 
kegte darüber 11 Ever, über welchen fie brütete, und 
ein Junges, nämlich diefen Vogel, bervorbrachte. Er 
Hat feinen Kamm, aber. weiche, aufgetriebene Nafens 
Löcher, ganz wie eine Holztaube, auch das Profil des 
Kopfes, mit Ausnahme der Spipe des Schnabels, iſt 
volfommen dem des Vaters gleih, Der Baſtard fol 
ſich auch willig begattet haben. . 
Man wüuſcht weitere Bemerkungen darüber, 


222, Berfauf von fpanifchen Widdern, 
Seine Majeftät der König haben aller 
anädigit beivilligt, daß zus Aufnahme' der Veredlung 


der Schafzucht in Baiern and der königlichen Stamm⸗ 


Heerde in Weihenſtephan 50 Stücke Widder, 
ſämtlich aus reiner Abſtammung vom fpanifchen Ge— 
blüte entſproſſen, der Kopf um 15 fl. nach der dieß⸗ 
jährigen Schur verfauft werden dürſen. 

Die Schafzühter des Inlandes, melde Tbiere 
biefer reinen, vom Stamme Paulor herrührenden, 


Race ermerben wollen, baden My an Die unterzelch⸗ 


nete Fonigliche Staats: Abminiftration zu wenden, un 
dba als‘ Käufer nah dem Tage des Einkaufes "ihrer 
Beſtellung vorgemerkt zu werden. Nach der Schur 
können die Thiere an einem zu bezeichnenden Tage ges 
gen baare Erlage des Kaufſchilings mit einer Wol: 
Probe vom Dließe der legten Schur in "Umpfang ges 
nommen werden, 

Schleißbeim, am 18. März 1825. 
Königlide Staatsgäter-Ahminikration 
Schleißhelm. 

Schönleutner, Direktor, 


223. Der Erbſenkaͤfer. 

Unter den Käfern, die in den Samen verfchieder 
mer Gewächſe leben, ift dee Gebfenkäfer feiner Schäd: 
lichkeit wegen am befannteften, und fchon aus dieſem 
Grunde bat man die Anpflanzung dieſer Frucht im 
manchen Gegenden fajt ganz aufgeben mäfen, 
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Der MErbſenkäfer ik ungefähr fo groß, wie eine 
Bettwanze. Man bemerkt diefe Käfer um, Die Zeit, 
wenn die Yelberbfen blüben, auf allerlei Blumen. Sie 
begatten fich dann, und die Weibchen legen ihre Ener 
in die jungen Schoten, die fi zu bilden angefangen, 
an jede Erbſe ein Ey, Nach einigen Tagen kommt die 
Larve aus dem Ep, frißt ſich in die Gebfe hinein, und 
bleibt auch darin bis zur völligen Verwandlung. Ges 
gen den Winter verfriechen fie ih, und erflarten, und 
im nächften Jahre pflanzen fie ihr Geſchlecht fort. 

Gegen dieß Uebel wird vorgeichlagen : die Erb⸗ 
fen den Tag :vor der Unsjaat mit. Waſſer zu bejprens 
gen, worin Vitriol anfgelöst worden — auf anberts 
halb Schäffel 2 Loth Vitriol — ſodann zwei Hände 
voll frifchen ungelöſchten Kal, Bein zerfloffen, dieß 
mit eben fo viel Salz zu vermifchen, das Gemifche 
über die Erbſen Au’fheeuen, umd fie wacker burcheins 

‚ander zu-jchaufeln. . 

 Angeftellte Verſuche geben ben bet "Berwäbeteften 
Erfolg, daß dem Uebel Einhalt getban worden ift. 

Sloder, 

Man mwünfcht weitere Derfuche und Bemerkungen. 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


9224 Getreidhaudel uud Literatur darüber. 

Er bat noch Feine fichern Beftimmungen. Die 
Verfügungen darüber im Jahre 1816 und 1817 haben 
ihm vielmehe den Todesftoß gegeben, Jedermann bat 
fi bereits vom ©etreidpandel zurückgezogen, auch das 
Magaziriren unterlafen. Das Fann für die Zufunft 
bei Mifjahren nur noch mibrigere Folgen geben! 
Gine neue Schrift — über den beutfhen Innerbans 
del, nicht mie er iſt, fondern wie er wohl fenn Fönns 
te, nebſt einem Plane zu einer täglich mobilen Pros 
duktenbanf, bei welcher man die landwirtbfchaftlichen 
Erzeugniffe, die erften Lebensbedürfniſſe, mit mebe 
Nusen und Sicherheit aufbewabren Fann, als dieß in 
den bisherigen Magazinbäufern möglich war, Bon 
Kaufmann Chriſt. Pelz — Leipzig 1822 bat diefen 
wichtigen Gegenftand new angeregt, und er verdient 
alfo große Beherzigung. Immer wird es zuträglich, 
ja nothwendig ſeyn, dem Getreidhandel zuerſt die volle 
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Freiheit zu geben, und in allen Städten größe Getreib- 
Bandlungen mit allem Schutze und Sicherheit etablis 
een zu laſſen. Man muß den Landwirth von dem 
Fuhrmann und Handeldmann trennen. Wenn ber 
Landwirth fein Getreid ausgedroſchen und gereinigt 
bat, fo tft er fertig, und fein Getreid ift eine gewöhn⸗ 
liche Handelswaare. Nöthigt man den Landwirt, 
fein Getreid an gemwilfen Tagen zue Stadt zu fahren, 
fo flört man ihm nicht nur in feinem Gewerbe, wo 
ihm felbft feine Leute und feine Geſchirre nöthig find, 
fondern man macht auch aus ihm zunächſt einen Lands 
Zußrmann, der es zu feinem Gewerbe hat, Güter von 
einem Ort zum amdern zu fahren, und wenn er es ba 
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noch felbft werfaufen muß, fo macht man ihm auch nodh 
zum Handelömann. Schade, daß man ihm nicht auch 
noch zum Müller und Bäder, fohin zum vollen Sa: 
ven für die Städte und Flecken macht. Landwirth⸗ 
ſchaft, Fuhrwerk und Handlung find ganz verfchiebene, 
eigene Kenntniſſe, eigene Kapitalien und Gefchidlichkeit 
erforderliche Gewerbe. Ueber alles dieſes ift in meh⸗ 
reren Schriften während den Nothjahren von 1816 
und 1817 fo vieles in Baiern gepredigt worden, daß 
weitere Demerfungen wahrhaft überflüffig find, ja nur ber 
dauert werben muß, baß die gedachten Präftigen Worte 
nur wie in den Wind gefprochen wurden, und ſtets 
hierüber Alles beim Alten bleibt, — — 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Preisanfgabe über Bferdesuht. — Weltere Borjüge der thiberifhen Biege- — Die Erdmandel. — Das Infirument ge 
“ .—_ 8 gen das Aufblͤhen 
des Biched. — Leder die Kirchtweih » Beriegung auf ein und denfeiben Tag. — Borfchlag jur Pflanzung je Bäume an den 


Randfitafen. — Die Schafſucht in Norddeutfchland. 





Angelegenheiten bes Vereins, 





225. Preis: Aufgabe in Anfehung der Pferdezucht. 

Einer der Hauptzwede des landwirthſchaſtlichen 
Bereins in Baiern ift die Berbefferung der Pfers 
dezucht. — Man weiß es, daß mande Mängel ber 
Pferde entweder in Local: oder felbft in Flimatis 
fden Ur ſachen gegründet find, und dag man vers 
gebens fih bemüht, diefelben für immer zu ver 
brängen; fo belehren uns zahlreiche Verſuche der Vor⸗ 
zeit und Gegenwart. Die tägliche Erfahrung lehrt 
aber auch, daß fehr viele Mängel und Gebrechen der 
Pferde die Folgen von fehlerhafter Wartung 
und Pflege, fonfliger übler Debandlung, 
felbft von gewißen Vorurtheilen find, und 
daß viele Pferbegüchter diefe ihnen fo nachtbeiligen 
Mängel und Gebrechen nicht etwa vorfeplich ſelbſt ver- 
ſchulden, fondern defpalb, weil es ipnen an den no th» 
wendigen Kenntniffen fehlt, die Pferte von 
ber Geburt an bis wenigftensd ins vierte 
Jahr fo zu behandeln, daß fie fich auch ihren nas 
türlihen Unlagen gemäß ausbilden Pönnen, 

Das General: Comitd des landwirthſchaftlichen 
Dereins iſt daher überzeugt, daß bie Mängel, melde 
auf ber Bandes Pferdezucht haften, großentheils durch 





einen zweckmäßlgen Unterriht nah und nad 
befeitigt werden Fönnen, 

Indem es dieſe Ueberzeugung biemit öffentlich aus 
fpricht, verfündet es zugleih, baß es von Seiner 
Majeftät bem König beauftragt ift, einen Preis von 

Ein hundert Dufaten 
auf die Bearbeitung eines „volftändigen, leicht faßlis 
chen Unterrichts über die Zucht, Behandlung und Ver⸗ 
edlung der Pferde’ auszufegen. 

Das Beneral: Comit& ladet daher alle Sachver⸗ 
fländigen des In» und Auslandes hiemit ein, fi 
der Löſung diefer Aufgabe zu unterziehen. 


Folgendes find die nähern Beitimmungen: 

4) Das Werd muß die Patechetiihe Form haben, 
im populären Style geſchrieben und auf das 
Bebürfniß der kleinern Grund: Eigenthämer eben 
fo gut, ald der größern berechnet ſeyn. 

2) Dasfelde muß mit forgfältiger Derüdfihtigung 
der Landgeftüts + Organifation vom 18. Sunp 
41818 bearbeitet werden. 

5) Iede einzufenbende Särift muß einen Wahl⸗ 
Spruch erbalten. Der Name des Verſaſſers 
wird im eimem verfchloffenen Billet angezeigt, auf 
welches von auſſen ber Waplipruh ber Preids 


Schrift zu fepen iſt. 
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4) Die Einſendung geihieht am das General » Eos 
site des landwiethſchaftlichen Vereins in Muͤn⸗ 
diem, — Der Einfendungs : Termin geht mit dem 
April 1824 zu Ende. 

5) Das General : Eomite wird bie eingefendeten 
Schriften durch fünf fachverjtändige Eenforen 
prüfen laſſen, und das Refultat am Oktoberſeſte 
1824 bekannt machen. 

6) Der Verfaſſer der gekrönten Preisichrift hat dem 
General: Comit& des landiwirtdfchaftlichen Vers 
eins in Balern den vollitändig freien Gebrauch 
derfelben völig zu überlaffen. 

7) Die Derfaffer der nicht gekrönten Schriften ers 
halten diefelben auf Verlangen wieder zurück. 

Münden, den 16. April 1823. 


Das Beneral:Comite bed landwirthſchaftl. 
Bereins in Balerm 





Dekonomifche Berichte und Auffäge. 


226. Weitere Vorzüge der thibetifhen Ziegen, 
Ehemifhe Zerfehung der Milh von den Rajhmir :Zies 
gen, melde durch die Herren Ternaur ben di- 


term und Amadée Jaubert eingebraht wurden. 


Durh Heren Barruel, Vorſtand ber hemifdhen 
Arbelten der meblcinifhen Fakultät zu Parld, — 
Ueberfegt aus dem Moniteur vom 26. Jdn. 1825. 
Wenn man den Geſchmack der Milch von ber thi— 
detſchen Ziege mit jenem der Milch von den Biegen 
in Frankreich vergleicht, fo ift es audgemadt richtig, 
daß ınan eine fehr große Derfchiedenbeit darin findet, 
Die Milch von den ausländifhben Ziegen ijt viel füßer, 
bat einen gezucderten Geſchmack, und fcheint mehr Ge: 
halt und Kraft zu haben, als jene der inlänbifgen Zie⸗ 
gen. — Ulle diefe Verfchiedenheiten, welche durch Hrn. 
Ternaur den ältern vollfommen beobachtet worden 
find, Haben ihn beſtimmt, mich zu bitten, eine verglei⸗ 
ende Unterfuchung ihrer Cigenfchaften anzuftellen ; 
und diefe ift die Arbeit, womit er mich beauflragt hat, 
und melde der Gegenftand folgenden Aufſatzes ift. 
Ih muß die Bemerkung voranfchicden, daß biefe 
Derfuhe nur einmal gemadt wurden, und mährend 
des Monats Auguft 1822, einer Jahreszeit, die ſchon 
ſehr meit vorgerückt it, und Die mir Beine binläng- 
liche Menge Milch zu meiner Difpofition verfhafite, 
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die Verſuche zu wiederholen; — indeſſen erlaubten mie 
Sorgfalt und Pauftlictkeit, die ich in meinen Erfah: 
rungen anmendete, ficyere Refultate zu liefern. 

Die Mil, die ich der Unterfuchung wibmete, 
wurde mir von Saint-Ouen unter folgenden Benens 
nungen zugeftidt: 1) Milh von einer inländifchen 
Blege, 2) Milch von einer Ziege aus Kafchmir, zwei 
Jahre alt, 3) Milch von einer Driginal: Thibet'ſchen 
Ziege, 4) Milch einer inländifchen Bajtard- Ziege, 

Da alle diefe Milchgattungen pünfelib auf bie 
nämlibe Weije behandelt worden find, fo will ich mue 
das Verfahren einer einzigen befchreiben, welches ich 
beobachtet babe, um zu ber richtigen Erkenntniß der 
Verhältniſſe ihrer verfchiedenartigen Urjtoffe zu gelan⸗ 
gen, und ich werde ganz Furz die Nefultate vorlegen, 
welche die andern geliefert haben, 

Deftfimmung 
der Auamtität bed Butterftoffes und ande 
rer in der Milch euthaltenen Urfoffe 

Das Derfabren, welches man gewöhnlich anmens 
det, um die Butter von ber Milch zu tremmen, iſt ſehr 
einfah, und gang mechanifh ; alein diefes Verfahren 
ift ſehr unrichtig, wenn ed fih darum banbelt, firenge 
die Quantität diefes Stoffes zu beflimmen, melde in 
einem gewiſſen gegebenen Gemichte von Mil enthals 
ten it; auch Pönnte ich daraus nichts erzwecken, als 
dasjenige zu erhalten, mad dazu Dienen Pönnte, den 
natürliden Geſchmack und die fpecifiichen Eigenheiten 
diefer Subſtanz zu beflimmen; Um aber die Quantität 
zu beftimmen, nahm ih Zuflucht zu einem ganz cher 
mifchen Verfahren, — Dieſes Verfabren beitebt darin, 
dag man mit Hülfe dee Würme in ein beflimmtes Ge: 
wicht von Mil eine Quantität fcharfen Weinejfig 
gießt, fo viel hinreichend iſt, das Gerinnen derfelben 
zu bezwecken; aber um zue nämlichen Zeit bei diefem 
Derfabren die andern Urftoffe der Milch zu fündern, 
babe ich folgende Urt angewendet. 

A, Ich that in ein gläfernes Gefäß 4,000 Theile 
Milch; darein goß ich etliche Tropfen concentrirten 
fcharfen Weinejfig, rüttelte e8 durch einander, und feßte 
ed auf ein warmes Sandbad; nach und nad bildete 
fih der Käſe, wurde ſeſt, mb ſchwamm in einer ganz 
lautern Molfe. Das Ganze feihte ih mit Vorficht 
durch eine ſehr feine ausgefpannte Leinwand, Die 
Molke ging vollkommen klar durch, und nachdem alles‘ 


491 


abgetropft war, goß ih über den Käfe eine gemlife 
Quantität defiillieten Waſſers, um ibm gut zu waſchen, 
dann bracdte ih ihn unter eine allmählich ſtärkere 
Preife, bis er vollkommen mar. — Auf diefe Art par 
die Milch in zwei Theile getheilt;. der eine war feft, 
und entbielt alle fetten und fafigten Theile, der andere 
flüfig, und bielt alle auflösbaren Stoffe in ſich. 

B. Um bie Butter von dem Käfe zu trennen, ver: 
fube ſch folgendermajen: Ich that den feiten, von der 
Milch gefünderten oder Räfigten, Theil in einen gläfer: 
nen Mörfer, zerrieb ihn lange, und goß eine gemiife 
Quantität Waſſers darauf, in welches ich zwei Tropfen 
Ammoniaf gethan hatte; die Butter fammelte fih bros 
ckenweiſe auf der Oberfläche einer meißlichen Flüſſig— 
feit, man goß das Ganze durch eine feine Leinwand, 
auf welcher die Butter zurückblieb, und es war hinrei⸗ 
chend, ihn zu waſchen, um ihn rein zu erhalten. 

C, Die Zlüffigkeit, von welcher die Butter ge 
teennt war, fo wle das Wafjer, womit die leptere ger 
wafchen worden, wurden vermifcht, dann bei einer fehr 
langfamen Wärme bis zur gehörigen Dide des Exr—⸗ 
trafts verdunftet, und der Neft, welcher die Füfigte 
Materie oder den Käfe enthielt, warb getrocknet in 
dem leeren Raume der Luftpumpe. 

D. Der flüffige Theil der Milch, oder der wäſſe⸗ 
rige Theil, welcher alle auflösbaren Theile -enthielt, 
wurde bei einer fehr langfamen Wärme zur Dice des- 
Sprups gebradt, und an einen ſehr Fühlen Ort ger 
than; dort bildete ſich eine Menge fehr kleiner Keyı 
ftaftheile von Milchzucker, und als er aufbörte, fich zu 
fegen, goß man das Wäſſerige fanft ab; man zivengte 
die Maffe auf's Neue zufammen, und brachte fie noch⸗ 
mal zur Rube an einen fühlen Ort, wo fie eine neue 
Quantität Zuder abfepte; endlich, als nach mehrern, 
nach einander folgenden, Operationen kein Zucker mehr 
zum Vorſchein Fam, wurde biefer zufammen geworfen, 
gereinigt und gemogen, 

E. Die Flüſſigkeit, wovon der Milchzucker getrennt 
war, mar ſehr fchleimig, hatte eine braunlicht gelbe 
Barbe, einen merklich fcharfen effig: und falzfauren Ger 
ſchmad; man ließ fie bis zur vollkommenen Troden 
beit verdbunften im bem leeren Raume, um das Ger 
wicht zu beflimmen, dann wurde fie chemifch unter 
fucht, um ihre Natur zu erfennen, und man fand, daß 
fie zufammengefept war 1) aus einer fehr beträdptik 
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den Quantität Gummi, 2) Milchzucerfüure, 3) einer 
tbieriihen Materie, melde viel Aehnlichkeit mit der 
©allerte hat, 4) aus falzgfaurem Phosphor und ſchwe—⸗ 
felfaurem Kali, 5) eudlich aus ein wenig phosphori⸗ 
firtem Gifenorod. 

Diefes ift der Gang, welchem ich gefolgt bin, um 
4 Mildyarten, welche mir gefchict wurden, zu analys 
firen, und bier folgen die Nefulate, welche ih von je 
der bderfelben erhalten babe. 
Milch der in Frankreich gebornen Kaſchmir— 

Ziege 


1000 Theile dieſer Milch gaben Butter « 9. — 
kaͤſigen Stoff oder Kãäſe.. 2 2. 3. — 
Buderftoff oder Milchzucker40. — 
einen zufammengefegten Extrakt, wie wir 

oben geſehen haben . » 2 2 02. 10.45 


Waller - « 0 0 0 0 2 00... 005 — 


1000. — 
Milch einer originellen Ziege aus Thibet. 
1000 Theile diefer Milch gaben Butter . 8. 35 
Ko 2 0 0 0 638. 26 
Milchzucke. 3. — 
Ertrafttt. ne. 9. 40 
Waller «0 2 0 0 ee ee er + 009 — 





1000. — 
Milch einer inländifhen Baftard- Biege. 
1000 Theile diefeer Mil gaben Butter . 7. 05 
Kr 2 En nr ne Ju 
Mihiuder. © 2 2 0 0 0 0 2. 38. 05 
Gert. 2 2 0 nee 008“ 8. 90 
DR - tee 6. 10 

1000. — 


Milch einer einbeimifhen Ziege. 


1000 Theile dieſer Milch gaben Butter 5. 50 
DE u are rer SE 
Milchzuckerꝛ.. B.e. 95 
BE a a 44 0. 45 
ee ee 927. 60 


* 1000. — 
Bergleiht man num die Produfte jeder Milch, fo 
bemerkt man, daß die der brei eriten wenig Unter: 
ſchied unter ſich dbarbieten; bie vierte aber in Hinſicht 
auf die Proportion fehr von den übrigen abweicht. 
r R 
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Diefer Unterſchied ijk aicht der einzige; der Ertrac E 
der drei erſten Milcharten hat mie geſchienen, die ver: 
fdiedenen Subftanzen zu enthalten, welche ih dort bei 
einem Öleichen in den nämlihen BVerhältniffen bezeich⸗ 
net babe, Nicht mur, daß der Extrakt der vierten 
Milhgattung dort nicht in einer fo großen Quantität 
erſcheint, umterfcheidet er fih noch dadurch, daß feine 
Farbe viel brauner üft, daß er mehr Gummi und viel 
weniger von Ddiefer eigenen animalifhen Materie ents 
hält, welche, mie ich fagte, viel Aehnlichkeit mit der 
©allerte hat. Uebrigens enthält fie die nämlichen fal- 
igen Subſtanzen, und beiläufig in demfelden Verhälts 
niffe, wie jene der brei vorhergehenden Milhgattungen. 
j Welter oben fagte ih, daß ich, um den Geſchmack 
mund die andern phyſiſchen Cigenfchaften der Butter 
biefer vier Milcharten zu beflimmen, das gewöhnliche 
Verfahren, diefen Stoff zu erhalten, beibehalten habe; 
auf die nämliche Urt bin ich auch verfahren, den Ger 
ſchmack der Fäflgen Materie einer jeden biefer Milde 
Urten zu beftinmen, 

Jede Butter, welche ich erhielt, fchien mir gerade 
den nämlichen Gehalt und Farbe zu haben, und jede 
war bei dem nämlichen Grade der Temperatur ſchmelz⸗ 

"bar. Die Butter von der Mil der Kaſchmir- Ziege 
nd jene vom der Milch der originellen, hieher verſetz⸗ 
fen Thibet » Ziege hatten bein nämlichen Geſchmack, und 
diefer war füß und ſehr angenehm Die Butter von 
der Baftard: Ziege ſchlen mir vieleicht ein wenig mins 
der angenehm, als bie vorhergehenden. — Was die 
Butter der einheimifhen Ziege betrifft, fo erfennt man, 
obwohl fie gut war, doch deutlich ihren Urfprung, 

Die Derfiedenpeit zwifchen den Eigenſchaften der 
Päfigen Materie oder des Käſes diefer Milcharten war 
noch viel deutlicher zu erfennen, ald bei der Butter. 

Die Fäfige Materie der Milch der Kaſchmir⸗ Ziege 
war weich und fleiſchig, und hatte einen füßen, ſehr 
angenehmen Geſchmack. Die Milch von der Driginal« 
Tpibet+ Ziege, und jene der einheimiſchen BaftardıZiege 
hatten den nämlichan Geſchmack, mie die der Kaſchmir⸗ 
Biege, ſie waren gleich fleiſchig, aber etwas feſter. — 
Die Bäfige Materie der Milh von der einbeimifchen 
Biege war viel gebeechlicher und weniger fleiſchig, als 
bie vorhergehenden, und der Geſchmack, welcher der 
nämliche, wie der von der Butter dee nämlichen Milch 
war, gab gleich feinen Uefprung zu erkennen. 
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Säläffe 
Aus diefen Erfahrungen gept bervor: 1) Daf die 
Mil der Kaſchmir-Ziege viel reicher iſt an Zucker⸗ 
Stoff, als die der einheimischen Ziegen. 2) Daß die 
kaͤſige Materie viel zarter iſt, und folglich viel verdaus 
licher. 3) Daß die fette Draterie, die Butter, in geöf: 
ſerer Maffe vorhanden, weniger ſcharf, und weit anges 
nehmer iſt. Endlich 4) ift es wahrſcheinlich, daß die 
Uerzte einen großen Vortheil aus dem Gebrauche ber 
Milch diefer Ziegen ziehen werden, in Krankpeitsfäl: 
len, in melden fie die Milch der gewöhnlichen Ziegen 
verorbnen. 

Unterzeichnet Barruel, 
Vorſtand der hemifchen Arbeiten bei ber 

mebizin. Fakultät zu Paris, 


— — 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


227. Die Erdmandel, Cyperus esculentus. 

Die Erdmandeln verdienen alle Aufmerkſamkeit, 
und follten billig auch in unferm Deutfchlande, wo fie 
zwar an mehreren Orten [dom gebaut werden, allge 
mein gebaut werben, 

Zuerft ihe Nupen, dann ihre Anbau, nnd. beides 
in möglichftee Kürze. 

Nupen. 1) Die aus den Gebmandeln verfer 
tigte Mandelmilcy wird der aus den ächten Mandeln 
vorgezogen, und ift erfrifhender. In Feanfreih und 
Spanien werden fie daher ftarf gebaut. — 2) Wenn 
die Erdinandeln geröftet werden wie Raftanien, Mans 
deln und Nüffe, geben fie ein vortreffliches Konfekt 
auf Tafeln. — 5) Die Grdmandeln geben ein Del, 
welches alle andere Dele an Annehmlichkelt und Süſſe 
übertrifft; auch brennt es heil, und giebt nicht dem 
mindeiten Dampf von fi. — 4) Ale bisherigen Sur⸗ 
eogate reichen bei weitem nicht bin, bie Güte bes 
Kaffees zu erfegen; nur die Erdmandeln find es, bie 
ihm nahe fommen, und ihn vollftändig erfegen. Sie 
haben am fi fihon eine große Süßigkeit, und ber ger 
mürzbafte Geſchmack verfeinert das Getränke. Dee 
Banilen:Gefhmad ift auffallend, und da die Vanille 
fo theuer ift, und dem Chofolade einen großen Werth 
giebt, fo dürfte ſich's der Mübe lohnen, die Erdmandeln 
auch als Erfag für die Vanille bei dem Ebofolade an+ 
zubringen, — Man glaube jedoch ja nicht, baß der 
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Drandelfaffee, der pfundmelfe zu 12, 18— 24 fr. ver⸗ 
Fauft wird, Erbmandelfaffee fen. Diefer Mandelkaſſee 
wird von den Burgunderrüben oder Runfelrüben vers 
fertigt, die man auch Mandelrüben nennt, — 5) Wenn 
die Erdmandeln noch grün find, zerqueticht und in 
Säprung gebracht werden, fo geben fie einen herelis 
chen Branntwein, — 6) Die Erdmandeln können auch 
zu Mehl und Brod verwendet werden, — 7) Die 
Oelkuchen von ben ausgepreßten Erdmandeln find ein 
treffliches Milchfutter für Kühe, und ein gebeihliches 
Moftfutter für Rinder und Schweine. — 8) Die geofe 
Vermehrung der Erbmandeln lohnt mehr, als immer 
eine Pflanze lohnen kann, da an einem Stode 40—50 
oft auch 100 Drandeln Hängen, Zudem find fie dem 
Hagelfchlag nicht ausgefept, waͤhrend andere Delges 
waͤchſe nie davon gefichert werben Fönnen, weil fie wie 
die Kartoffeln ipre Früchte unter der Erde hervorbringen, 

Anbau, — Die Erdmandeln erfordern ein Io: 
ckeres, gut gebüngtes fettes Erdreich, das eine fonnige 
und warme Lage bat. Der ſchwere Boden Bann mit 
Ruß, Aſche, befonders Seifenfiederafhe, mohlverfauls 
tem Dünger, Gerberlohe, und Kalk verbeſſert, locker 
und dadurch tüchtig gemacht werden. Jedoch muß 
dieſe Verbeſſerung ſchon im Herbſte vorgenommen, 
das Land den Winter über einige Mal tief umgegra 
ben, und im Frübjapre noch einmal durchgearbeit wer⸗ 
den, um den Boden fo zart und Ioder als möglich zus 
aubereiten. — In der Mitte oder zu Ende Aprils Fön« 
nen die Erdmandeln eingelegt werden, — Das Land 
wird in Beete abgetbeilt; auf diefe Beete werden mit 


der Heinen Gartenbaue Rinnen oder Riefen gezogen, 


2 Zoll tief und 10 Zoll von einander entfernt. In 
Diefe werden die Mandeln 15 Bol weit von einander 
gelegt, und mit Erde wieder bedeckt. Sind die Plan» 
zen 5—4 Zoll hoch gewachſen, fo müffen fie, wenn die 
meiften bervorgefommen find, auf 10, 12, 15 Zoll 
verdünnt, bie ausgehobenen fogleih auf ein anderes 
mwoblgearbeitetes Feld verpflanzt und begoffen werben. 
Die fleifige Ausiätung des Unkrauts und das öfr 
tere Uuflocern des Bodens tragen febr viel zu dem 
freudigen Wachsthum der Erdinandelpflangen bei. 
Das Einfammeln der Erdinandeln wird im Ok— 
tober bei gelinder Witterung vorgenommen, Geber 
Stock wird mit dem Spaten ausgehoben, bei dem 
Grafe gefaßt und die Erde abgefhüttelt, die Mandeln 
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dann don ihren Wurzeln abgefchättelt, gewaſchen, am 


‚der Sonne oder auf einem Iuftigen Boden getrocknet, 


dann fortiet, 

Möchten doch alle dentiche Hausväter bie unge 
heuren Summen beberzigen, bie für Kaffee dem Aus: 
Iande zuftrömen, und die Gärtens und Feldbefiger diefe 
Segendfruht anbauen! Bald würde Deutfchland zu 
jenen großen Summen wieder gelangen, bie es durch 
das, einmal unentbehrlich geivorbene, Kaffeetrinfen ver: 
loren bat, v, Nagel. 

Man wünſcht weitere Bemerfungen, 


228. Das Inftrument gegen das Aufblähen des 
Viehes, ale Beitrag zum Wochenblatte Nr, 39. 
Jahrg. XI. 

Die Erfahrung bat leider! gelehrt, daß der Land⸗ 
mann und Viehbefiber, fo fehr er um Hülfe läuft, wenn 
fein Vieh Eranf wird, nichts gegen dergleichen Vor: 
fäle im Vorrath hält. — Das erprobte fihere Mittel 
gegen das Auflaufen des Diehes, das Kalkwaſſer, pält 
Keiner, und felbft die Gemeinde nicht im Vorrath zum 
Gebrauch im Nothfalle. — Zur Benügung des Stech⸗ 
Cifens oder Trokars ſollte man wenigſtens immer ef: 
nen Dann im Orte unterrichten laffen, mie folder 
ficher angewendet wird; denn man bat ben Dieharzt, 
der andermwärts wohnt, nicht immer gefhmwind bei Hans 
den. — Im Badiſchen hatte ich vormals dieſes Ju— 
firument in allen Gemeinden angefchafft, wie ih einem 
hohen General: Comits ſchon einmal berichtet babe, 
und den Wunſch geäußert, daß eine gleihe Anſchaffuug 
im Rheinfreife möchte bewirft werben, — Die Koften 
find nicht groß, und wenn man folche nicht and bem 
Referve: Fond beftreiten Bann, fo fept man ſolche unter 
andere Repartition, — Das in biefem Nro. vorger 
feplagene Juſtrument mag Vorzug vor jenem haben, 
an und für ſich felbft, aber auch in der Leichtigkeit ber 
Ausführung, und zwar ohne zu beforgende Gefahr und 
Schaden. — Wenn ſolches im Gebrauch erprobt wird, 
fo märe zu münfden, daß es in jeder Gemeinde 
angefchafft würde, jedod aber dieſes ben Dorftehern 
nicht allein überlaffen werde, beren Derbhältniffe, lei⸗ 
der! den erfahenen Beobadhtern befannt find, und man 
fi) deßwegen alles Weitern enthalten Pann, Wenn 
etwas in den Gemeinden gefheben fol, fo muß ex 
officio durchgegriffen werden, wonach erſt in der Folge 
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geſagt wird: es iſt doch gut, baß biefes oder jenes ge 
ſchehen iſt. 
Pirmaſenz, den 6. Februar 1623. 
Kappler, Bereindmitglied. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


229. Ueber die Kirchweih-Verlegung auf einen und 
denſelben Tag. 

Was ſchon in Baiern beſtand, wird ſelbſt jetzt in 
Norddeutſchland — in proteſtantiſchen Ländern, wo doch 
keine andere Feiertage, wie ikatholiſchen Ländern, als die 
Sonntäge gehalten werden, ald Bedürfniß gefühlt, nämlich 
die Kirchweipverlegung auf einen und denfelben Tag. Bei 
ben Verhandlungen der ökonom. Geſellſchaft im Kö 
nigreid Sachſen wurde jüngft in einer Verfammlung 
der ökonom. Gefelfchaft vom Herrn Direktor der, von 
einem Eandgeiftlihen gemachte, Vorfchlag wegen Vers 
legung der Kirchweihfeſte im ganzen Lande auf einen 
Tag, mitgetpeilt, und die Anmefenden mit Hinwelſung 
auf die in dem Hilbburghaufenfchen und Coburg’jchen 
fen Lande, ingleihen im Altenburg : Bothaifchen be: 
flebenden ähnlichen Einrichtungen, um Mittheilung ib: 
ver Anſicht darüber erſucht. Man äußerte ſich verfchier 
den über dieſen Gegenflaud, fand aber jeden Falls 
eine Beſchraͤnkung diefer Feſte, auch im Voigtlande, ob 
fie gleih bier in der Negel nicht mit fo vielem Auf— 
wanbe und Zeitverluft, ald etwa in andern Provinzen, 
gefeiert würden, fehr beilfam, und die Mebrzabl der 
Unmefenden war baher der Meinung, daß wenigftens 
alle Kirchmeifen im gauzen KRönigreiche nur in dem 
Monate November jeden Jahres zu geftatten, alle üb: 
tigen aber, bie früher fallen, Fünftig zu verbieten, und 
auf den vorbemerften Zeitpunkt zu verlegen ſeyn möch⸗ 
teu, mit Uusnapme derjenigen, mit welchen zugleich 
Sahrmärkte verbunden find, 

Wolte man nun auch vieleicht ähnliche weitere 
Beftimmungen wie im Ultenburgifchen treffen, fo fcheine 
es zweckmaͤßig, die Kiemsbezirke nah Diöcefen und 
Parrodien zu ordnen. - 

Man mwünfdht weitere Bemerfungen. 





230. Vorſchlag zur Pflanzung der Bäume au ben 
Landſtraßen. 

Cine Reife im verfloſſenen Jahre machte mich auf 

bie Pilanzung der Bäume neben dee Straße, und auf 

bie Urfachen, warum fie größtentheils vergebliche Mühe 
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ift, aufmerffam, Ich erimmerte mich an bie allerböchite 
Verordnung vom 3. Oktober 1805, die an den Ebauf- 
feen Bäume zu pflauzgen befiehlt, fab auch einige Spus 
ren des guten Willens, dieſer Veordnung Genüge zu 
leiten, oder vielmehr traurige Ueberreſte von Obſt⸗ 
Banmpflanzungen neben deu Straßen, ich möchte fie 
lieber eine Obſtbaum- Verfchwendung nennen, weil die 
jungen Bäumchen ohne ale Pilege und Xufficht wieder 
abfterben müſſen, die, in rubige Pläüge verfept, auf 
wachſen und Früchte tragen würden. ch dachte nad, 
wie an den Landſtraßen Bäume gefrgt, und nad und 
nach ganze Alleen ohne Koften und ohne Schwierig: 
keiten gepflanzt werden Bönnten, ſchrieb meine Gedan— 
Pen nieder, und babe die Ehre, fie zur. gefäligen Würs 
digung und Bekanntmachung dem verebelien Gene 
ral: Comite zu überfenden. — Ich halte die Anlegung 
der Ulleen au den ‚Steaßen, die nach den verfciebe: 
nen Verhältniſſen aus Obſtbäumen, oder aud aus an« 
dern Bäumen beftehen Eönnen, für fehr leicht ausführ: 
bar, wenn anf nachſtehende Art zu Werke gegangen 
wird. — In der Baumkultur unterrichtete, und dafür 
bejonders eingenommene patriotifhe Männer müſſen 
firecfenweife die Dberauffiht und die Leitung dieſes 
Gefchäftes übernehmen. — In dem meilten Pfarreien, 
durch welche Landſtraßen führen, werden fi) folde Män: 
nee finden. Wo aber Pein folder ift, da wird ed nicht 
ſchwer halten, den Schullehrer oder Schulgebülfen 
durch den Diftrits:Schulinfpeftor bei der Schul⸗Viſita ⸗ 
tion dazu zu vermögen. Der Oberaufſeher benüpe bie 
Feiertagsichülee als Arbeiter, er laffe im feiner Gegen» 
wart von ihnen Gruben graben, Bäume einfegen, ber 
fchneiden, mit Pfählen verfehen, und anbinden. Da- 
durch erhält die Jugend zugleich einen praftifchen Uns 
tereicht in der Baumzucht, der fait überall mangelt, — 
Der Dberauffeher gewinne für die Baumpflanzung an 
den Straßen die Straßenarbeiter und Viebbirten, und 
mache fie gleihfam zu Unterauffehern. Diefe fönnen zu 
Erhaltung der nebem den Straßen gefegten Bäumchen 
das Meifte beitragen, meil fie felbe täglidh vor Augen 
haben. ine Heine Belohnung für die gepflogene Auf: 
fit würde diefe arme Menſchenklaſſe in das Jutere ſſe 
ziehen, und ſie zu den beßten Beſchützern der gepflang: 
ten Bäume machen, — Man gewinne die Cigeutbü- 
mer jener Bründe neben den Strafen, auf welche Bäume 
geiept werden follen, für die Obſtbaumkultur, was durch 
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unentgeltliche Ueberlaſſung von Obfft aumchen in ihre 
Gärten geſchehen kann. Man hüte ſich aber ſorgfäl— 
tig, daß dieſe Baumpflanzung dem Landmanne und 
©rund: Eigenthümer für keinen Fall zur neuen Plage, 
fein Eigentbums:Recht befchränfe, und er nicht in Ros 
ſten verfept werde. So lange er entgegen ift, weil er 
Nachtheil befürchtet, fol auf feinem Grunde Fein Baum 
gelegt werben. Diefe Baumpflanzung fol zum Nupen 
des Grund Eigenthümers fenn, er foll die Krüchte ger 
nießen, ohne Binme gepflanzt zu haben. Es fol bei 
diefem Unternehmen niemals Zwang eintreten, fondern 
garız freier Mille hertſchen. — Um Obſtbänme zum 
Berfepen an die Landftraßen zu erhalten, müſſen bei dem 
Schulen Beine Plantagen zu ihrer Erziehung angelegt wer: 
den. Findet ih am Schulorte felbft Bein dazu geelg: 
neter Plag, fo wird der Dberauffeber in entfernten 
Drtihaften leicht einen oder mehrere, Pläge Finden, 
auf benen eine Baumſchule angelegt, und bie nöthigen 
Bäunchen erzogen werden’ können. Es bedarf die 
Jugend nur einen praftifchen Unterricht, und eine Uns 
eiferung, fo wird fie die äbgefchafften Beiertage und 
vlele müffige Stunden zur Erziehung der Bäume bes 
nügen, und es wird mad menigen Jahren an felben 
nicht mebr fehlen. — Mit diefer Baumpflangung fol 
in jenen Ortſchaften der Anfang gemacht werden, in 
- benen dafür binlängliher Raum neben der Straße ift, 
weil durch. Baumreiben die Drtfchaften nicht nur allein 
verfchönert werben, fonbern bei Feueröbrünften auch die 
Gebäude vor Anſteckung einigen Schug finden, Um 
ſchnell vorwärts zu rüden, und, um mit wenigen 
Bäumchen lange Strecken befepen zu können, benüpe 
man die jungen Bäumchen aller Urt, und auch die 
brauchbaren Geſträuche, die häufig mild neben den 
Straßen aufwachſen, und durch ordentliches Beſchnei—⸗ 
den zu fchönen Ulleebäumen gejogen werden können. 
Man fee bie erſten Bäume Anfangs noch einmal fo 
weit auseinander, als fie gewöhnlich geſetzt merden, 
and fülle die Zwifchenräume in fpätern Jahren mit 
ben bis dahin erzogenen Seplingen aus. — Die zu 
pflangenden ober jchon gepflanzten Bäume neben ben 
Straßen bieten allen Geijtlihen und Gchullebrern, 
die die Leitung dieſes Geſchaͤftes ũbernehmen, auf ih⸗ 
ren einfamen Spapiergängen die ſchönſte Gelegenheit 
dar, fi angenehm zu befhäftigen, aus Unterhaltung 


— — 
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viel Nupen zu ſtiſten, die öden Straßen zn verſchö⸗ 
nern, ſich DVerdienfie zu fammeln, und ihr Ungedenfen 
zu verewigen. Diefe Baumpflanzung kann auch den 
Belertagsfhülern an den abgefchafften Feiertagen; die 
nur größtenthbeild Spiel: und Müffiggangstage zue 
Verſchlimmerung der Sitten find, zur angenehmen und 
nüglichen Unterhaltung und Befchäftigung werben, — 
Die Schullehrer und die Schuljugend müffen für bier 
ſes Gefchäft detvonnen, und im volle Thätigkeit gefept 
werben, was durch Aufforderung und Uneiferung von 
Seite der Schulvorflände, durch Preife bei den land» 
twirtbichaftlicken Feften für jene Schulen, derem Lehrer 
und Schüler innerhalb 3 Jahren die melften Bäume 
neben den Strafen gefepgt und erhalten haben, und 
durch Ueberlaſſung der Früchte eines jeden 10ten Baur 
mes, oder eines Zebentd an den Lehrer und an bie 
Schuljugend gefäjehen könnte. — Es bedarf nur thär 


tiger Schulvorftände und Lehrer mit einem guten Wil 


len, und mit eiver befondern Vorliebe zur Baumful: 
tur, fo können mach mehrern Jahren bie Landſtraßen 
Baiernd, ohne‘ Befehle, obne Zwang, und obne alle 
Unkoften mit Alleen befegt werden; es Bann in der Wirklich: 
keit ſeyn, was jept nur die Phantafie als fhön und 
teigend vorſtellt. Der Reifende kann im Früblinge 
im Dufte der Blüthen, im Sommer unter dem küh— 
fen Schatten, und im Herbfte unter den Früchten der 
Bäume wandeln, die die Schuljugend gleichfam fpier 
lend und zur Unterhaltung pflanzte, 

Ich begnüge mich nicht, diefen Vorſchlag zu mar 
chen, fondern werde auch zue Realifirung besfelben 
thun, was meine Kräfte vermögen, 

Bwijel, im Unter: Donaukeeife, den 20. Mär; 1825 

Duſchl, Diſtrikts⸗-Schul⸗Inſpektor 
und Pfarrer, dann Mitglied des Vereins, 

Dan wünfht weitere Derfuche und Bemerkungen. 





Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


231. Die Schafjucht in Norddeutfchland. 

Nach den neueſten Nachrichten wird nur das 
feinwollige Schaf allein mebr geachtet. 
Seine Dermehrung ift der Hauptzielpunft, und die 
Fortſchritte Hierin find erſtauulich. In Sachſen iſt 
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das ältere Landfchaf größtentheild durch die Merinos 
{don verdrängt, und in andern Nachbarflaaten geht 
- man auf basfelbe los; denn nur bie feine Wolle wird 
gefucht, und hält gute Preife. Preußen und befonders 
Schleſien haben in kurzer Zeit die feinwoligte Schafr 
Bucht ungemein gehoben. Schleflen foll jet nod ein 
mal fo viel feine, als ehedem grobe Wolle gewinnen, 
: Auf den k. Schäfereien zu Panten in Schleſien 
murde jüngft ein Bod mit 332 Thle, und einer mit 
261 Thlr., und das Muttervieh pr. Stück ä 18 Tpir. 
bezahlt. Ja, in einer k. Schäſerei In Sadfen bat 
legtpin ein Sachkenner für einen Stammbock 1000 
ſãchſ. Thlr., und erhielt ipm nicht dafür. In genannter 
®. Schäferei zu Panten wurde vergangenes Jahr ber 
Bentner Wolle zu 160 Tpir, verfauft. Sachſen, das 





 —. 
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feinen Haupthandlungsmeg damit nad Gngland und 
jegt auch nah Frankreih Hat, läßt fih den Zentner 
noch weit theurer bezahlen. So waren Ende 1821 
die ſächſiſchen feinften Wollen der Fünftigen Schur ber 
reitd um 370 fl. der ſaͤchſ. Zentner im Voraus vers 
kauft. Es haben wohl einige Scafzüchter die Eins 
wendung gemadt, daß bei fo allgemein verbreiteter 
Einführung der Merinos die Wollpreiſe auch ſehr fin 
fen möchten. Unterbeifen ift da feine Gefahr, da das 
Bebürfniß der feinen Wolle jeht fo allgemein iſt. Al 
les mill ſich bejfer Fleiden, und giebt das feinere Tuch 
dem gröbern vor, weil man dem größern Nupen davon 
erkennt. Dadurch wird alfo der Abfap ber feinen 
Tücher, alfo der Verkauf der feinen Wolle, ſtets gröf: 
fer, flatt geringer. — — 


Münchner Getreid:Schranne am 26, April 1823 


Shrannen: Gtand. 
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BWertheilung von Kernen der franzöf, ehbaren Rleſen-Aürbiſſe. — Kreidiandwirtäfchaftifelt im tnterbonanfeeife 1833. — Weitere 
-  Nachmeifung ander Eins und Ausfuhr der Landwirchfchafts: Produkte. — Ueber den pomologifchen Banberring. — Noch erwas 
über den Kartoffeiban. — Tampfmühlen, — Ueber den Rotz der Pferde. — Die Auöfrkung der Erztugniſſe des Intändifhen 








Kunks und Gemwerbfleißes 1923. 





Angelegenheiten des Bereins. 


2352. Weitere Sämereien :Bertheilung. 


Don der franzöfifchen gelben efbaren Niefen «Kür: 
bife (Potiron jeaune) wurden mehrere Kerne zum 
Verſuchbau vertheilt. Diefe Kürbijfe, wovon eine Sorte 
vergangenes Jahr pr. Stück 106 Pf., die andere 00 
Pf. ſchwer wurden, find nicht allein gefotten das befte 
Küpviepfutter, fondern auch für den Menfchen efbar, 
find milde und fchmadhaft, und vorzüglich als Con- 
Sture, Compote oder in Eſſig wie Gurken zu gebrauchen, 


235. Kreiölandwirthichaftsfett im Unterdonaufreife 
im Jahre 1822. 

Begünftigt von dem fchönften Herbſtwetter wurde 
das Rreisiandwirthichaftöfet am 22. Sept. in der 
Kreispauptladt Paffau mit aller möglichen Feier ab: 
gehalten, — Verbunden mit einem Pferderennen, mel: 
ches am nämlihen Tage Rachmittags um 4 Uhr eröff: 
net mwurbe, und das Taufende von Zuſchauern felbft 
von weiter ferne berbeijog, wurde dieſes Feft zu ei 
nem wahren Nationaljefte erhoben. — Schon Tags 
vorher war man von Seite des Bezirks: Comitö bes 
mübt, Preisgerichte zu PFonftituiren, und von denjelben 
die Prüfung und Klaffifitation der eingefendeten land: 





wirthſchaftlichen Ergeugniffe in dem bierzu beflimmten 
Lofale im Fönigl. Regierungs: Gebäude vornehmen zu 
laffen; Nachmittags aber wurde das ausgeſtellte preis« 
werbende Vieh befchrieben, und über die Preiswürdig« 
Feit besfelben erkannt. — Mufit an der Spitze, und 
von einer Abtheilung der jlädtifchen Landwehr begleis 
tet, wurde ſodann am 22, Sept. um 10 Uhr Bor 
mittags mit ben ald preiswürdig erfannten Viehſtücken 
vom Örercierplage vor dem Bürgtbor aus, umgeben 
von einer unzähligen Menfhenmenge dur die Stadt 
nach dem Domplape, mo die Tribune zur Preifever« 
tpeilung errichtet war, in fchön gereihter Ordnung ger 
zogen, wo fich bald darauf Seine Ercellenz der Fönigl. 
Staatörath, Generalfommiffär und Negierungspräfident 
Freiherr von Schleich in Begleitung fämtlicher in 
und um Paffau mohnender Vereinsmitglieder einfan⸗ 
den, und bie feierliche Preifewertheilung vornahmen. — 
Mittags war Tafel im Gafthofe zum goldenen Hir⸗ 
ſchen, bei welcher der fröhlichfte Jubel herrſchte, Tos 
afts auf das Wohl Seiner Majeftät unſers allergnä- 
bigften Königs und das allerhöchſte Fönigl. Haus ause 
gebracht, und mit herzlicher Innigkeit das Lied: „Gott 
erhalte unfern König” abgefungen wurde. — Nach—⸗ 
mittags hatte, wie ſchon gedacht, das Pferberennen, 
und zwei daranffolgende Tage ein Ningelreiten Statt, 
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Die Refultate dee Prehſevertheilung ſelbſt aber find: 
4, In Beziehung auf denneigentlihen 
Beldbau. 

Hier zeichnete fih unter 8 Konfurrenten Michael 
Meſſerklinger, Bauer zu Haideröd, Landgerichts 
Dilspofen, am vorzüglichften aus. Diefer Hat in ben 
Jabeen 1820, 1821 und 1822 mit raftlofem Eifer, 
vieler Mühe und vielen Koften ıc. über 52 Tagwerke 
Öber und vermildeter Holz« und Moosgründe in feucht 
bared Uckerfeld umgefchaffen, wofür ihm dann auch der, 
in einer goldenen Medaille beftehende, Preis zuerfannt 
worden war, 

Dieſe m̃ Hand Paul Schadenfroh, Bauer zu 
Seee hof, ebenfalls aus dem Landgerichte Vilshofen 
zum nächſten, der, da er nach dem vorgelegten Zeug« 
niffe fo viel Nügliches ꝛc. Im Fache der Landmwirthfchafft 
geſchaffen, deßhalben öffentlich belobt und mit einem 

* Buche belohnt wurde. 
B. Die Viehzucht betreffend. 

Nie wurden ſchönere Pferde und im ſolcher Uns 
zahl vorgeführt, wie im dem benrigen Jahre; minder 
mar bie Konkurrenz bei ben übrigen Gattungen, und 
für die Schweinzucht Fonnte gar Fein Preis vertheilt 
werden, . 

Uebrigend erhielten, und zwar 1) für die beften 
4äheigen Zuchthengſte den erſten Preis: Joſeph 
Branfenberger, Hirfchenauer von Engertöbam, 
aus dem Landgerichte Griesbah, und den zweiten 
Preis Martin Lindinger von Berg, ebenfalls aus 
dem Land, Griesbach, 

2) Für die beßten 4jährigen Zuchfluten, den er 
ften Preis: Johann Stadler, Müller von Pörm 
dorf, Landg. Pfarrkirchen; den. zweiten Preis Ges 
oeg Uuer, Wirth won Dorfbach, Landg. Griesbach. 

3) Zür die beften 2Zjährigen Zuchtitiere, den er: 
ften Preis: Here Graf von Baumgarten von Ehr 

„ring: den zweiten Preis, Hr. Mannbart, Bönigl. 
Sorftmeifter am Haidenhof im Landg. Palfan. 

4) Für die beßten 2Zjährigen Zuchtlühe mit dem 
erſten Kalbe wurde der erfte Preis dem Herrn Gras 
fen v. Baumgarten von Ehring zu Theil; der 
sweite Preis aber Bonnte wegen Mangel an Roms 
kurrenz nicht vertheilt werden. 

5) Für die beiten und feinwolligſten Zuchtwidder 
erhielt den eriten Preis: Gottfeied Niedermaier 
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von Orkenburg, Sandg. Gelesbach, und ben wel 
ten Preis Stephan Gläpgl, Bauer am Ebnerhof, 
Landg. Paſſau. 

C. Für die Blenenzucht. 

E8 beſtand nach dem Programme nur ein Preis, 
und zivar eine goldene DMedaile zu 4 Dukaten. Diefe 
erhielt Zofepp Eggerer, Summer von Wald, Edg. 
Paffan, für den Befig von 26 Dienenflöden. — Ior 


“ "fepp Kapinger, Gaſtgeb von Bilshofen, mwelder 


erft im Jahre 1820 wegen des Beſitzes von 75 Bie— 
nenftöcen den Preis erhielt, und der diefe Zahl im 
Derlaufe von 2 Jahren noch um 13 Stöcke vermehrte, 
und Udrd Wenzl, Auszügler auf dem Cindauer 
Hofe, Landg. Pafau, Befiper von 19 Bienenſtöcken, 
wurden ebrenvol erwähnt, und jeder mit einem Buche, 
„den Bericht über die Bewirtbichaftung der F. Staats⸗ 
Güter Schleißhpeim rc. in dem Jahre 1843’ beichenkt, 
D. Für die Beförderung der Dbftba umzucht 
in ben Jahren 1820, 1821 und 1822, 
erhielt unter 8 SKonfurrenten- den erſt en Preis Ja⸗ 
?ob Zwinger, Kooperator zu Dttmering im fand» 
gerichte Deggendorf, welcher auf einem Öden, 3 Tag» 
werk großen, Gemeindegrund eine Baumfchule anlegte, 
Kerne ausjtreute, die herangewachſenen Stämmen ums 


‚ fegte, oEulirte, und nun diefe in 2500 bereitö veredel⸗ 


ten, 10 bis 12 Fuß hohen Uepfel: und Birnbäumchen 
beftehende, Prlanzung der dortigen Schulanjtalt unent⸗ 
geltlich überließ. Der zweite Preis aber wurde bem 
Jakob Morig, Bauersfohu von Mairbof im Land- 
gerichte Vilshofen, für die Veredlung von 2763, aus 
Kernen feldft gezogenen, Stämmchen zuerkannt. 

Einer vorzüglihen Belobung hatte fi würdig 
gemacht, Mihael Obermaier, bürgerl. Melber zu 
Paffau, der nun auch zu einiger Uuszeichnung feis 
ner Bemühungen in diefem Zweige mit bem obeners 
wahnten Buche befchenft worden ift. 

E. Den Hopfendbau in ben legten 3 Jahren 
betreffend. 

Hiefür beſtanden 2 Preife: mämlich eine goldene 
und eine filberne Vereinsdenkmünze, leptere Zfachen 
Gewichts, von denen bie erſtere dem Gottlieb Wies 
ninger, Bürgermeifter und Brauer zu Vilshofen, 
für die Anprlanzung von 3500 Hopfenflöcden auf theils 
öden Grund, wovon bereitd 2500 mit boppelten Stans 
gen beſtellt werden  fönnen, zuerkaunt wurde. Den 


weiten Preis aber Johann“ Müller zu Blind 
ham, aus dem Landgerichte Vilshofen erhielt, welchet 
feit dem Jahre 1820 auf einem vormals öden unkul⸗ 
tioieten Grund 4000 Hopfenfeger mit gutem Crjolge 
gepflanzt bat, 

DBefonders beiobt ımdb mit Büchern befchenft wur⸗ 
den: Unten Weber, Kupferſchmied und Magijtratd: 
Ratb iu Deggendorf, 
2700 Hopfenftöden, und Joſeph Urmann, Befiger 
des Donaubofes im Landg. Paſſau, wegen Un: 
pflanzung von 2000 Fexern. 

F. Jür den Fladsanbau in größter Auam 
tieät, und deffen Verarbeitung zur feinjten 
Qualität. 

Dafür befand Feine Konkurrenz, fohin Fonnte auch 
kein Preis vertheilt werden. Doch muß hier eines 
gewiſſen Joſeph Sieg! von Winzer, Landg. Vils— 
bofen, erwähnt werben, welcher fich in der Zubereir 
tung bes Flachſes und Hanfes vorzüglich auszeichnet, 
wie die von ihm, jedoch im zu geringer Onansigit vor» 
gelegten, Muſter bemiefen. 

Für die [hönften Proben der Flachsſpin— 


nerei wurde Franziska Frauenbohz, Gattin des 


Patrimonialgerichtspalters zu Fürftenitein, Landg. 
Pajjau, mit der goldenen Medaille, zu 4 Dufaten im 
Gemichte,, belohnt, und Joſepha Unverdorben, 
Bierwirthstochter aus Paſſau, erhielt Biefür den 
weiten Preis, beftepend in einer filbernen Medaille 
aweijahen Gewichts. 

Für bie fhönfte felbfiverfertigte Leim 
wand erhielt den erjten Preis, beftehend in einer 
filbernen Dereinsdentmünze dreifachen Gewichts, Franz 
Denzel, Weber von ber Beidermiefe bei Paffan* 
Der zweite Preis blieb unvertheilt. 

G. Hinfihtli der mügliden Unternebmum 
gen, Erfindungen und Derbefferungen im 
Bade ber Landwirthſchaft überhaupt, 

Hiefür fanden fi Feine preismürbigen Bewerber 
dor. — Do muß bier der Fräulein Leeb, Tochter 
bes k. Uppellationsgerichtsraths zu Straubing, Herren 
Leeb, ehrenvoll erwähnt werden, melde dem Bezirks: 
Eomitd 25 gelbe und weiße Seidenflränge ald Aus 
Beute von 2500 Seidenwürmern vorlegte. 

H. Sur Auszeichnung und Belohnung länd— 
licher Dienflboten find 24 Denfmünzen 


pielten, find folgende : 


wegen Anpflarzung don 


‚ tina! Kraus zu ©otteszell, 


Landg. Altötting. 
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Im Silber (önfdhen Gehalts) mit Zugabe 
von eben fo vielen Konftitutionstpalern 
vertheilt worden, unb zwar: a) am männ: 
lie 12, und b) aır weibliche 12, 

Die männliden Dienfiboten, melde Preife er 
1) Michael Fuchs zu Bew 
telabach, Landg. Vilshofen. 2) Michael Uhap zu 
Kammersdorf, Landg. Viechtach. 3) Lorenz Stigl- 
bauer zu Boigenried, Landg. Regen, 4) Georg 
Hochſtetter zu Rubimannsfeldei. 5) Jobann 
Riedl zu Frauenau, Landg. Grafenau. 6) Bars 
tbolomä Stadler zu Regnerftorf, Landg. Sans 

dau. 7) Johann Sommer zu Unterfeilberg, 
andy. Wolſſtein. 8) Georg Heigl zu Dauzſtadl, 
Landg. Viechtach. 9) Joſeph Haider zu Frauen 
tödling, Landg. Vilshofen. 10) Joſeph Biller zu 
Randsburg, Landg. Viechtach. 11) Joſeph Breu 
su Inzing, und 12) Georg Wimmer zu Thal, beide 
aus dem Landgerichte Vilshofen. 

Die weiblichen Dienftboten aber find: 1) Katha⸗ 
Landg. Viechtach. 
2) Katharina Wimmer zu Laimkart, Landg. Bils⸗ 
bofen. 3) Eliſabetha Maler zu Wallerdorf, 
4) Gertraud Fuchs zu Kaiſer⸗ 
aign, Landgerichts Viloboſen/ 5) Unna Gtrauß zu 
Ruhmannsfelden. 6) Anna Birgbammer zu 
Dberburgtirdhen, Landg. Altötting. 7) Magda— 
lena Koller zu Pleinteing. 8) Theres Spieleder 
zu Aha, Landg. Vilshofen, 9) There Les zu 
Händlern. 10) Theres Biemaier zu Danzitadl, 
11) Theres Friſch zu Arnbruck, Landg. Viechtach, 
und 12) Maria Maier, zu Unterfimbad, Land⸗ 
gerichts Oriedtadh. 

Don den nämlichen Dienboten befindet fi ber 
erfte 50 und der lepte 28 Jahre — von dem meibli« 
chen aber die erſte 45 umd die lepte 28 Jahre in ein 
und demfelben Dienfte, und in allem haben in dieſem 
Jahre 47 männliche und 37 weibliche Dienftdoten um 
Preife Bonkureirt, 

Hiemit fließt fih nun die Darftellung des im 
Unterdonaufreife gefeierten Rreislandivirtbichafsfeftes. 

"Paffau, den 4. Nov. 1822. 
Bezirfs:Comite des landwirthſchaftlichen 

Dereins, 
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Oekonomiſche Berihte und Auffaͤtze. 


234. Weitere Nachweifung ber Ein- und Ausfuhr an nachgenannten Artifeln ald Nachtrag zu Nr. 120, 
deö a Nr, 17. — eim weites Feld für die Spekulation in der baierifhen Landwirthſchaft. 
Verfaßt am 10. Mär; 1823. 












Gegenftfände 


a) Kleefamen alle U . 2 00% 
b) Flachs und Hanf ungefponnen . » » 
Garne von Flachs, Hanf, Wolle gebleichte, 
ungebleichte, ungefärbte — morunter alfo 
der veredelte Flache vorfömmt , - . » 
©) Gewürze aller Urt, worunter Safran bes 
sen Lee. . 
Unnis, Sternanunis, Baldtian, Fenchel, Eos 
tiander, Simmel . . . 
a) Barbepflangen, Wald -. » 2 2 2.0. 
Bau .: ... » 
Krapp aud Bärdereötge . 


. + * . * 
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Einfuhr, Ausfupr, 
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Königl. GeneralsZoll:Adminiftrationd: Buchhaltung. 
Brunnen 





235, Ueber ben pomolsgifhen Zauberring. 


Here 3. ©. Wieninger fel. in Paffan Hatte 
die Güte, mir im Beühjahre 1821 ein Eremplar von 
Hempel’s Bauberring zu einer flüchtigen Ueberficht 
mitzuthellen; wir waren in der Jahreszeit ſchon zu 
weit vorgerücdt, ald daß noch im nämlichen Sabre 
Derfuche damit hätten angeftellt werden können. Der 
Begenftand bat ingwifchen meine Uufmerffamkeit fo in 
einem Grade angezogen, daß ich mir die gedachte Abs 
bandlung ſelbſt anfhaffte, mit dem feften Entfchluffe, 
im Pünftigen Grühiahre 1822 in meinem Dbitgarten 
alle Bäume zu ringeln; allein, meine übrigen Gefchäfte 
nahmen mich gerade um biefe Zeit fo in Auſpruch, 
daß fih mein Verſuch bloß auf einige Aepfelbäune 
befchränfte, 

Um indeffen das Gute nicht unbenüßt zu laſſen, 
theilte ich mein Exemplar einigen Baumfreunden, und 
unter andern auch dem hiefigen Spänglermeifter Leo 
pold Hammel mit, weldher im vorigen Frübjahre 
nicht nur feine Spalierbäume, fondern auch hochſtäm⸗ 


mige Aepfel- und Birnbäume, ohne Maſchine, bloß 
mit einem Meſſer ringelte. 


Der Erfolg war fo auffallend, daß jeder angezo⸗ 
gen wurde, die Folgen diefer Operation zu befichtiger, 
und von der Blüthezeit bis zur Uernte war fein Obſt ⸗ 
Garten und feine Wohnung felten von Neugierigen leer. 


Durch diefes Gelingen aufgemuntert, beforgte er 
fih eine Parifers Mafchine und eine dergleichen vom 
Wien, wowon ſich leptere, ungeachtet ihrer müpfamerm 
Konfteuftion wenig empfiehlt, erftere aber nur bis auf 
einen gewiſſen Grad anwendbar if. Um den Gebrer 
chen der beiden Maſchinen abzupelfen, hat er fehr finu: 
reich eine eigene verfertigt, die vor den obenbenannten 
wefentlihe Vorzüge bat. ie befteht aus einem el» 
fernen Riuge, circa 27 Zoll in ber Peripherie mit eis 
ner Scharnier, und ber inmwendige Raum kann nach 
Belieben dur Linlagen verengt werden. Die Bor: 
züge, welche diefe Mafchine vor den mir befannten 
hat, find: 

4) IR felbe für jede Dicke eines Aftes tauglich, 
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2) kann ber Ring auf jeder Stelle, wo man mit 
einer Hand durchkommen kann, gezogen werben. 
während die franz. Zange befonders bei Spar 
lieren DBefchränfungen legt. 

3) Erleicptert diefe Mafchine durch ipre breite Run 
dung den ebenen Schnitt. 

Auffallend zeigte fi die Wirfung des Ringelns ; 
Bäume, die früher nur fparfam Früchte trugen, mar 
ren an ben geringelten Aeſten beinahe überladen, wäh: 
rend am dem ungeringelten nur einzelne biengen, die 
man, ihrer Unvollfommenpeit wegen, für Zrüchte eines 
andern Baumes zu halten in Verfuchung gerieth. 

Wenn daher bie von Hempel nmeuaufgeregte 
Theorie ſich durchaus bewährt, fo dürfte um fo mehr 
die Mafchine des Deren Leopold Hammel, wovon 
(dom mehrere in die Ferne beftellt wurden, öffentlich 
empfohlen zu werden verdienen, 

Ich glande, ſowohl die mit dem Bauberringe ge: 
Iungenen Derfuche, als die bemerkenswerthe Verbeſſe⸗ 


zung der hiezu nöthigen Mafchine dem verehrlichen 


Oeneral»Comite mittheilen zu follen, und bin Im tiefr 
ſter Verehrung 
Dbernzell, den 10. April 1823 
gehorfamfter Mas Maper, 
Vereinsmitglied, 





— 


Oek onomiſche Anfragen und Beantwortungen, 





256. Noch etwas über Kartoffelbau. 
Zu Nr. 41. Urt. 279 des Wochenblattes des idw, Vereins. 

Diefee Bau ift einer der mwicptigften in Europa: 
denn die Kartoffel oder Grundbien mar in Zeiten des 
Brodmangeld das einzige Mittel gegen die Hungers⸗ 
Noth Schon mehrmal, und auch in den Jahren 1816 
und 1817. 

Dieſes Habe ih ſchon von vielen Alten und feldft 
von meiner Großmutter, die fchon i. 3, 1781 im 
Saflen Jahre geftorben ift, gehört. Man muß alfo 
darauf benfen, mie diefelbe am vortheilpafteften und 
mwohlfeilften au pflanzen If. 

3% habe fhon einmal ein hohes Comitd darüber 
berichtet, jedoch will ich, da der Derfaffer diefes Aetir 
kels befondere Behandlung und Tadel dufert, meine 
Erfahrungen und Meinung eröffnen. 

Vorausſchicken muß ich, daß man bei biefem Bau 
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immer bei ben Vorfchlägen barauf Nüdficht nehmen 

muß, daß die Urmen und auch Bewohner der Städte, 

die Feine Fuhren haben, am erften im Falle find, Kar⸗ 
toffeln zu bauen, alfo mie biefer am mwoplfeilften, je 

doch mit Vortheil beſorgt werden Fann, 

Nah dem Vorſchlag des Herrn DVerfaffers fol 
das Kartoffelſtück im Spätjahre umgebrochen und ge 
düngt werden, ſodaun im Frühbiahre zeitlich wleder 
umgeegget, ſelbes in einiger Zeit wiederholt, der her⸗ 
ausgefommene Dünger eingehackt, die Kartoffeln aber 
bem Pfluge nad eingelegt werden, mobei ein Rain 
unbeadert bleibt, bis die Kartoffeln aufer dem Boden 
gewachſen find, wornach biefer zugeadert und abermal 
geegget wird, 


Diefes erfordert viel Fuhrweſen, welches nur ein 
Subrbefiger fielen Bann; denn einem andern würde 
dieſer Bau zu theuer zu flehen Fommen, und müßte 
mancher die KRartoffelpflangung aufgeben, oder wenig: 
flend das Setzen derſelben mit dee Hacke in Kanten 
ober breiten Löchern vorziehen. 


Im Elſaß und auf dem rechten Rheinufer wird 
biefe Behandlung vorgezogen, und giebt foldhe mehe 
als 10fach, in gut gebüngtem Boden mohl 20fadh 
aus — und wird ber Raum zwiſchen ben Kauten 
gleih zu Krührüben, oder wenn fie gehäufele find, mit 
Schuittkohl zu Del benügt, welcher vortrefflich ausgiebt. 

Wenn in ein Kleeſtück im folgenden Jahre Kars 
toffeln gepflanzt werden foßen, fo wird biefed im 
Spätjapre zeitlih umgeadert, dann im Frühjahre ent 
weder nachgebüngt, oder ohne Dünger gesdert, unb 
dann die Kartoffeln mit der Hade ungerfchnitten, wen 
ed nicht an Vorrath gebricht, zu 2, und wenn fie Fein 
find, zu 3 Stüd gefept. 

Hier darf ich nicht unbemerkt laffen, daß ber Hr, 
Derfaffer behauptet, daß die ganzen Kartoffeln nicht 
faulen, und die jungen Auswüchſe fchlecht reuffieen und " 
nicht gehörig Wurzel fallen; ich Fann aber aus obens 
gedachten Erfahrungen im Elfaß und jenfeits des Rheins 
nicht nur das Gegentheil verfichern, fondern aus eige⸗ 
ner, feit vielen Jahren gemachten, Ueberzeugung behaup⸗ 


ten, daß, da ich öfters unverſchnittene Kartoffeln, 


die Trüffel: Grundbirne fogar immer unverfchnitten, lege, 
um flarfe Stöcke zu erhalten, viefe ſich fo von häu⸗ 
gen, daß man 60 Stüde an einem Stocke zaͤhlen kann. 


313 iin 51% 


Ich meine faft, ih iere nicht, wenn Ich glaube, ed 

fen phofifh anzunehmen, daß der Auswuchs aus ber 

+ Mutter-®rundbien die erflen Kräfte ziehe. — Geſtehen 

muß ich jedoch, fhon manchmal, befonderd beim Aus’ 

nehmen der Früh Örundbirnen, einige ganze unver 

fault gefunden zu haben, obgleih die Stöde volllom⸗ 
men und voll gefunder Früchte hiengen. 

Wenn folhe nun etwas gewachſen find, fo wer 
den fie behackt oder gerührt, und dann, wenn fie ſtark 
gewachfen find, gehäufelt. Das Regenwaffer zieht fi 
nun ſowohl von eben herab, als auf den Geiten zu 
den Kartoffeln, da die Erbe ſehr locder wird, und bie 
Luft ſehr gut eindringen kann. 

Unter dieſen Haufen mwachfen nun bdiefelben auf 
allen Seiten, und es giebt flarfe Stöde von Laub, 
welches fih dann bald über die Haufen ausbehnt, und 
felbe gegen die Sonnenhitze ſchützt. 

Beim Ausnehmen findet man gewöhnlich, auffer 
den Eleinen, 20 bis 30 Kartoffeln von ziemlicher 
Größe, Im Elfaß und jenfeitd des Rheins zieht man 
daber dieſes Verſahren als vortheilhaft vor, — 

Bu bemerken ift dabei no, baf das Feld dadurch 
mehr vom Unfraut gefäubert wird, ald dur das Eg— 
‚gen, indem ſolches aus der Wurzel gehoben wird. 

Hiezu muß ich noch anfügen, daß 1) der Ader 
dadurch durchgängig fruchtbarer wird, indem der Raum 
zwifhen den Haufen, der bis auf den Grund oder 
Kems ausgehoben Ift, durch die Luft und den dringen: 
den Anflug verbeffert wird, 2) Daß ich dem Grund» 
fage, daß der milde Grund oder Kems nicht zum Ader: 
bau gehöre, und man folchen nicht herauf bearbeiten fol, 
nicht beitreten Fann, fondern ich behaupte, man foll, 
fo tief, als thunlich, adern, und von biefem Grunde 
beraufarbeiten, daß er gebaut, und durch verfchiedene 
Düngung ſruchtbar gemacht werde, damit die Gewächſe 
tief wurzeln, und bei großer Trödene Feuchtigkeit har 
ben, auch von Unten guten Grund finden Fönnen. 

Darin wird mie jeder Beobachter beiftimmen, — 
Ich rede nicht ald Bauer, da ich Fein Bauer, fondern 
Beamter bin, der aber theils felbit viele Erfahrungen 
gemacht, theild bei Undern beobachtet hat, und feine 
phyſiſchen Gründe berügt. 

Ein hohes General Eomite babe ich ſchon einmal 
von der Bauart im biefiger Gegend unterrichtet, und 
angeführt, daß auch ſchon große Hofleute zur Erjpar 


tung der Roften diefelben mit dem Pfluge gebäufelt, 


jedoch aber den Erfolg nicht ganz erwünſcht gefunden 


hätten, indem viele Wurzeln abgeiloffen werden, und 
das Unfraut, vorzüglich die Quecken, mieder unterge- 
fahren werden, und gleich wieder herauf fommen. Im 
ganz fauberen und locferen Boden mag es wohl nütz⸗ 
lich feon. Jedoch will ih im Zufammenhange auch 
die hiefige Bauart Furz befchrelben. 

Wie fchon oben gefagt worden, wenn die Kar: 
toffeln in ein altes Kleeitüd gefept werden, fo wird 
diefes vor Winter geadert, bamit die Klee: Wurzeln 
faulen, — Die Kartoffeln werden, wenn fie nicht Flefn 
find, gefhnitten, fodann dem Pfluge nad in einer Ent« 
fernung von 10—12 Zoll eingelegt, und mit dem Grund 
aus der nächften Furche gedeckt. — In diefe wird nichts 
eingelegt. — Wenn gedbüngt wird, fo wird entweder 
der Dünger zeltlih im Frühjahre aufgeführt und u 
tergeadert, und dann beim Setzen ber Plug tiefer 
geteilt, damit der Dünger nicht wieder beransfommt, 
oder, wenn man Fubrlohn erfparen will oder muß, 
auf das Land ausgebreitet, und fo mit den Kartoffeln 
untergeadert, — Im erftern Falle wird auch geegget. 
Nah Verhältuiß der Witterung wird das Land etwa 
in 14 Tagen oder 3 Wochen, ehe die Kartoffeln ber: 
ausfloffen, bebackt, wodurch das Unfraut oben auf das 
Land geworfen wird und verdorrt. Wenn fie nun wohl 
aufgewachfen find, fo wird gebäufelt, mo jeder Stock 
feinen Haufen hat, und fo bleibt es, bis fie ausgenom⸗ 
men werden, mo dann bei guten Jahrgängen bie 
Uernte fehr reichlich wird. — — 

Pirmafenz, den 20. Februar 1825. 

Rappler, Dereinsmitglied. 

Man wünfcht meitere Bemerkungen, 


237. Dampfmühlen. 

Sie befleben auch ſchon mit beftem Erfolge in 
Deutfhland, — 

Aus Magdeburg ſchreibt man den 27. März 
1823, die dafelbit errichtete Dampfgrteeidmüble erfreut 
ſich des beften Fortgauges, und hatte befonders dieſen 
Winter, wo fo viele Mühlen theild aus Mangel des 
Waſſers, theild wegen der großen Kälte, fit ſtehen 
mußten, viele Arbeit. 

Es wurde dieſer ſo wichtige Gegenſtand von 
Wind» und Dampfinüplen ſchon wiederholt in diefen 
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Blãttern zur Sprache gebracht; und es iſt nur zu 


wünſchen, daß man eiumal auch in Baiern mit einer 


Dampfmüple einen Verſuch macht. Bald werden fich 


dann Nachabmer finden. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


238. Leber den Rotz der Pferde. 

Die neueſte preußifche Staatögeitung erwähnt 
hierüber eines Mittels, und zwar die Nafenlöcher eis 
ned ſolchen Pferdes von auffen herum Morgens und 
Abends mit venetianifhem Terpenthinöl zu reiben, 
den Stal mit gleichen Theilen Schwefel und Weip: 
rauch zu räuchern, und bem Pferde täglih 2 bis 3 
Unzen Schwefelblumen mit Rleien einzugeben, wieder: 
holt aber zugleich auch das Geſtändniß der beten 
Tpierärzte, daß gegen dieſe Rrankpeit ein ſicheres Heils 
mittel noch nicht erfunden fen. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 





Dekonomifche Anekdoten und Meuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


230. Die Ausſtelluug der Erzeugniſſe des inlaͤndi⸗ 
ſchen Kunſt- und Gerwerbfleißes i. J. 1623. 

Es iſt bereits durch Erfabhrungen und Beiſpiele 
unumjlößlich erwieſen, aber, leider! noch nicht überall 
gehörig anerfannt, daß im einem Staate der Ackerbau 
und die Gewerbs ⸗ Induſtrie Hand in Hand voranfcrei» 
ten müffen, und daß ein fogenannter bloß Ackerbau 
treibender Staat ein halb todter Körper iſt, der feine 
Produfte nicht gehörig veredeln noch verwerthen kann, 
feine meiften Bebürfnife vom Auslaude beziehen wird, 
die er faſt alle mit baarem Gelde zu bezahlen Hat, 
und daher verarmen muß, 

Die Beförderung der vaterländifchen Gewerbs⸗ 
Induftrie liegt daher dem Dekonomen zunähft an 
feinem eigenen $ntereffe, indem es Die Gewerbe find, 
welche vielen feiner Produkte einen böhern Werth vers 
fhaffen; und indem der polptechniiche Verein dahin 
arbeitet, die Erzeugniffe des inländifchen Gewerbfleißes 
zu vermehren, befördert er zugleich auf eine vorzüg, 
lie Weife das Intereffe des ganzen Ackerbau treiben: 
benden Standes. 

Die Gutöbefiger und Ockonomen in Baiern mer: 
den daher folgende Bekanntmachung des polytechniſchen 
Dereind, welche im Yten Stück des' neuen Kunſt⸗— 


und Gewerblattes enthalten iſt, mit aller Theil⸗ 
nahme aufnehmen, und auch ihrerfeltö dazu beitragen, 
daß diefelbe den vaterländifchen Künftlern, Fabrikanten 
und Oewerböleuten aller Drten zur Kenntniß komme. 
Defanntmadhung. 
Die Ausſtellung ber Erzengniffe des Inländifhen Kunſt ⸗ 
und Gewerbfleißes im Jahre 1825 betreffend. 

Die feit mehrern Jahren in der Haupt⸗ und Ne 
fidenzitadt gehaltenen Offentlihen UnsftcHungen und Er: 
jeugnije des vaterländifchen Gemwerbjleißes haben uns 
verfennbar den beabfichteten Zwecken vielfeitig entfpros 
den, indem fie den vaterländifchen Künftlern, Habrir 
Eanten und Gewerbsleuten die Gelegenheit verfchafften, 
Ipren Mitbürgern und Landsleuten, durch eigene Uns 
ſchauung darzuſtellen: welde Gegenjiände, wo, 
von wem, und von welder Güte folche in den 
baieriſchen Mserfftätten erzeugte werden Bonnen, und 
auch wirklich erzeugt werben, 

Das fo tief gewurzelte Vorurtheil für fremde Waa- 
een, und die nicht weniger verbreitete, aber größten« 
theils irrige Meinung: als könne in Baierm nicht mit 
ber Güte, oder nicht zu fo billigen Preifen gearbeitet 
werden, wie im Auslande, müſſen unfere Künſtler und 
Gewerböleute zu verdrängen, zu berichtigen trachten. 
Dieß wird ihnen um fo mehr gelingen, und fie werden 
dann um fo gewiſſer die Früchte ihrer Bemühungen 
ärnten, je mehr fie dahin ſtreben, ihren Ergeugniffen 
wefentlihe Vorzüge vor jenen des Uuslandes zu geben. 

Der polvtechnifche Derein für Baiern, deſſen Aus 
genmer? ſtets nur darauf gerichtet ift, dem vaterlän- 
difhen Gewerbflelße nüglich zu ſeyn, ausgkzeichnete 
Künftler und Gewerböleute, und deren Erzeugniſſe bes 
Fannt zu machen, und dadurch ihren Abſatz zu erwei⸗ 
tern, wird immer fortfabren, dieſe feine Zwecke zu 
verfolgen. Der Central: Berwaltungs: Uusihuß fieht 
fi biebei, durch den zahlreichen Beitritt neuer Ders 
einsmitglieder, welche alle mit dem gleichen Gefinuuns 
gen für die gemeinfame Woplfabrt erfüllt find, auf das 
erfrenlichite unterftügt, und wird daher, den Vereins 
Statuten gemäß, im beurigen Jahre zur Zeit der DB 
toberfejte, wieder eine öffentliche Austellung der Ges 
zeugniſſe bes vaterländifchen Gewerbflelßes veranftals 
ten. Die baierifchen Künjtler, Fabrifanten und Gewerbes 
leute in allen SKreifen des Königreich® werden daher 
eingeladen, binfichtlich derjenigen Gegenftände, melde 
fie diefer öffentlichen Austellung übergeben wollen, ihre 
Einrichtung zu treffen, Ueber die Vorzüge der einge: 
fendeten Erzeugniffe fol wieder, wie im verfloffenen 
Jahre, ein Preisgericht enticheiden, nach deſſen Aus—⸗ 
foruch fodann 6 goldene und Ö filberne Dereinds 
Dentmünzen für die vorzüglichiten Induftrie- Produkte 
werden ausgetheilt werden, 

Als Grundlage für die Zuerfennung einer folchen 
Ehren-Denfmünze werden zum Voraus folgende Der 
flimmungen fejlgefegt: 

a) Die erite Derüdfihtigung merben alle diejenigen 

Erzeuaniſſe baieriicher Künitler, Fobrikanten und 

Gewertölente erhalten, weile von imländijchen 
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Stoffen bearbeitet, als allgemein brauch— 
bar auch untabdelbaft in der Ausfüh 
zung anerkannt, im Daterlande bisher ned gar 
nit, oder nur unvollkoömmen bergefiellt 
worden find; biefen folgen 

b) ſolche Gegenſtände, welde an bisher befannten 
inländifchen Erzeugniffen, eine größere Voll— 
kommenheit der Arbeit oder Form bars 
ſtellen, wenn gleichwohl die Urftoffe vom Auslanı 
de bezogen werden müſſen; endlich werden . 

ec) jene Erzeugniffe berüdfichtigt werden, melde ſich 
durch eine befondere fleifige Bearbeitung 
vor andern audzeldnen, unb babei als allges 
mein nützlich anerfannt werben. 

Durch diefe Beſtimmungen ift Bein Produkt des va⸗ 
terländifchen Gewerbfleißes von ber öffentlihen Ans: 
Rlelung amsdgefchloffen, und bie Meinung, als ſeyen 
bloß eigentliche Kunſtwerke Pieher gehörig, von ſelbſt 
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berichtigt. Vielmehr fteht Hier ein Play für jeben 
gemeinnüpliden und vorzüglich bearbeite 
ten Begenftand offen, melden der Derferfiger zur- 
nähern Kenntniß des Publifums Bringen will; gleich⸗ 
viel, ob berfelbe ein Erzeugniß befonderer Kunſt⸗ 
fertigkeit, ober der Mechanik, oder Chemie, eine neue 
oder weſentlich verbefferte Maſchine, ein Inſtrument 
oder Werfjeug in der wahren Größe, oder nur eim 
gut verfertigtes Modell fen. 

Eine befondere Bekanntmachung bezüglich auf die 
Einfendung ter Gegenflände, melde auf Koſten der 
Eigenthümer Iängftens bi6 zum 15. Eeptember zu er 
folgen bat, mird bas Nähere hiewegen zeitlich genug 
beflimmen. 

Münden, ben 10. Februar 1825. 

Der Central: Berwaltungd:Ausfhuf des 
polptehnifchen ——— für das Königreich 
alern, 


Münchner Getreid:Schranne am 3. Mai 1823 


Shurannen: Gtand. 
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Jahrgang XII, 


( Neo. 33, ) 


den 15, Mai 1823, 





Wochenblatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Bertgeltung vom rheinifhen Hanffamen. — Eonfitnirung des Wezirtd + Eomite Eihnä 
2 de. — Doppelte Getreibärnte. — Lieber den 
8* rg des Gerreides. — Mittel gegen Raupen und Schmetterlinge. — Gartens Berein, oder Menrfied aus Berlin. — 
a Emo Bereitung. — MWemerkungen über Die in, nnd Auefudr der tandiw. Produkte in Taiern. — Nenefes au 
⸗ te das Knodenmedl. — Als Beilage Nr. 4. des Monatsblattes für Bauwefen und Landes s Berfchöänrrung. 





Angelegenheiten des Vereins. 


240. Weitere Samen-Bertheilung vom rhein. Hanf, 

Don dem erhaltenen rheinifchen Hanfſamen vor 
zũglichſter Sorte wurden Portionen theild an die ver 
ehrlichen Bezirks : Comitds, theils an verſchledene vers 
ehrliche Mitglieder mit dem Erſuchen vertheilt, feiner 
Beit gleiche Portionen von der Uernte famt den Res 
fultaten zu übermacen, befonders im Vergleiche des 
modenaifgen und chinefiiden Hanfes, und dann des 
gewöhnlich baierifchen, 


241. Eonftituirung des Bezirfs-Comitd Eichftädt 1833. 


Titl. Hr. Regierungs: und Juſtiz⸗Kanzleirath Rlüg,. 


gebeimer Rath von Haltmapr, 

Dom, Kanzlei: Sekretär Emoan, 
Rameralböf: Udminiftrator v. Strebe r, 
Qutöbefiger Klein, 

v. Schönberg, und 
Elchenſeher. 


Oekonomiſche Berichte und Aufſaͤtze. 


242. Zweite Aernte im Jahre 1822 — vom Bezirks⸗ 
Comité Regensburg eingeſchickt. 

In mehreren öffentlichen Blättern wurde es als 

eine Seltenheit bekannt gemacht, daß im jüngften 


num m 


- » “ - 





Sommer auf einem und dem nämlichen Grundſtücke 
Winter« und Sommerfrucht gebaut werden Eonute, 

Auch der Regenkreis gewährt nun ein folches Beir 
fpiel. — Michael Straubinger, Wirth und Defor 
nomie · Befiper zu Rheinhaufen ummeit Regensburg, 
nachdem er am 1. Zuli 1822 von einem feiner Uecker den 
Roggen abgeführt, und bierauf die Stoppeln einge 
adert hatte, baute verfuchsweife am vierten Tage dars 
nah in einige Beeten biefed Grundſtückes 10 Maß 
Gerſte an, welche herrlich gedieh, am 15. Auguft zur 
Blüthe, und am 21. Nov, zur vollen Reife Fam, fo 
daß die Frucht nebſt reichlichem Strop 36 Maß Gerſte 
Uusbente gewährte, 

Wir haben einen Tbeil diefer Feucht vor und, und 
Eönnen daher diefes, auch bei dem k. Landgerichte Rer 
genftauf erhobene, Faktum ganz beſtätigen. — 

Dielleicht wäre es nicht ungeeignet, dieſem Bor: 
falle ein Pläpchen im Vereinsblatte zu gönnen, mas 
wie jedoch dein Grmejjen bes verehrlichen Generals 
Eomit& überlaffen, und biemit bie Verſicherung voll 
Tommenfler Hochachtung verbinden. — 

&r. v. Efart. 


Feh. v. Godin, Eomits: Sekretär. 


Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


245. Ueber den frühen Schnitt des Getreideö. 

In dem DVereind +: Wochenblatte von dieſem Jahre, 
Stück 29. Nr. 212., über die Vortheile eines frübern 
Schnitte der ©etreidarten, ift gefagt: „Daß viele uns 
ferer beſſern Landwirthe in Baiern diefe Methode bes 
folgen, ohne daß fie, mie es fcheint, etwas darüber 
gelefen oder gefhrieben haben." — 

Allerdings bedienen fich viele dieſer Methode, und 
zwar aus dee Urfache, meil die Körner bei einem et 
was frühern Schnitt, vorzüglih beim Welpen, ein 
Ihöneres, feinered Mehl geben. Zum Samen taugt 
aber dieſes Getreid, ald noch nicht ganz ausgezeitigt, 
nicht, und erzeugt gewöhnlich im Weitzen Brand ıc, 

Deßwegen laffen diefe Landwirthe einen Theil des 
Getreides, den fie zum Samen zu verwenden denken, 
länger fleben, und vollfommen auszeitigen, dann erſt 
ärnten, und zum Samen errichten, der and noch ges 
mwöhnlich für das nächte Jahr aufbewahrt wird. 

Den 20. April 1823, 

z Ein Bereinsmitglied. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


2344. Mittel gegen Raupen und Schmetterlinge in 
den Obſt- und Fruchtgärten. 

Ein ganz leichtes, einfaches und bewährte Mit: 
tel, die Raupen und Schmetterlinge in einem Obſt⸗ 
Garten abzuhalten, ift folgendes: 

Man rechet das abgefallene Laub in Fleine Haus 
fen, vermengt folche mit Fichtens oder Tannenäjten, 
ſtreuet eine Heine Portion Pech darüber, und zündet 
biefe Haufen in Eleinen Entfernungen nach der Reihe 
der Däume an. Diefer Rauch wirft, daß die Raupen 
von ben Zweigen herab jlürgen und umfommen, bie 
Schmetterlinge aber, melde ihre Ener dahin legen, 
den Ort und bie Umgebung lange Zeit vermeiden. 
Man unternimmt ed zur Frühlingszeit, che die Des 
getatlon in ihrer vollen Kraft eintritt. 

Ein bewährter Oekonom fhüpte auf diefe Weife 
feinen Baumgarten, deſſen Unlage und Unterhaltung 
ihn mehrere taufend Gulden Foftete, wofür er aber 
vorzügliche Früchte mit Vergnügen jährlich einſammelte. 

Schneid. 

Man wänfgt Verſuche und weitere Bemerkungen. 
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245. Gartenverein, oder Neueſtes aus Berlin. 
Der Sartenverein macht ungentein große und für 
Preußen wichtige Fortfchritte. Seine Verſammlungen 
werden immer intereffanter, und zieben die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fih. Die Zahl der Theilnehmer 
von allen Klaffen vermehrt fih jeden Tag, und Ges 
dermann fieht ein, daß die wohlthätigſten Folgen für 
das Vaterland daraus hervorgehen. Auch die Regie 
rung unterftügt ibn aufallen Seiten. Schon bei feinem 
vorjährigen Entjtehen erhielt er von des Königs-Gnade 
4) nebit der Befugniß, correfpondirende und Eprem 
Mitglieder aufnehmen zu dürfen, das Necht einer 
Corporation, 
2) ein eigenes Siegel, — was aber die zwei mich 
tigften Punkte find — 
3) die volle Porto: Freiheit durch das ganze 
Reich, und 
4) ein ſehr fhönes Gebäude nebſt Den 
fuhsplap auf Staatsfoften angekauft 
und frei eingerdumt. 
Man wünfdht weitere Bemerkungen. 


246. Vorzügliche Eifig : Bereitung. 

Das erft vor Kurzem in München angefünbigte 
Produkt ift weder eine meue Erfindung, noch ®eijt- 
Gifig; aber die Fabrifation iſt noch weuig gefannt; 
fie ift ganz einfach, und gewährt bem Unternebmer 
Dortheile, die er nie aus Malz oder andern Getreid⸗ 
Sorten oder aus Obſt ziehen kann; zugleich wirb die 
Waare reiner, gefunder, ſchmackhafter, nie kahmigt, 
und dem Weineffig völlig gleich. 

Diefe Fabrifation verdient alfo vorzüglüh befannt 
zu werden, und wird mitgetheilt, wenn ſich ein Unteres 
nehmer in portpfeeien Briefen an 3. M. Umpfer, 
abzugeben in der Kaufinger: Gaſſe, bei dem Kunſthänd⸗ 
fer Hrn. Müplberger Ne, 1619 wenden will, 

Münden, den 16. April 1823. 

J. M. AUmpfer. 


247. Unmaßgebliche Bemerkungen zu den in Nr. 
17. des landw. Vereinswochenbl. vom 21. Jän. 1823 
enthaltenen Andeutungen: „in weites Feld für die 
Spefulation der baier. Landwirthſchaft betr. 
Unter den in der Rund gegebenen Hamdeldbilanz 
enthaltenen Artifeln — find mobl nebit dem Getreid, — 
Holz, Flache, Vieh und Hopfen, die vorzüglichſten 83weige. — 
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Dem beſſern AUbfake, — alfo dem ausgedehnteren 
Anbaue, und ber vermehrten Produktion — dieſer 
Artikel, vorzüglich dem Anfachen eines nütßlichen Spe—⸗ 
kulations· Geiſtes, ſteht inzwiſchen dermal die Zoll⸗ 
Verordnung vom 22. Juli 1819 als ein ſehr großes 
ſpeclelles Hinderniß entgegen, (vom: allgemeinen Geld» 
‚Mangel, als generelem Hinderniß, iſt bier nicht die 
Rede); weil der Ausfuhrzoll für die obigen inländi- 
fehen Produfte — befonderd wegen ber nun feit vier 
Jahren, eingetretenen Zurücfinfung der Preife, in gar 
keinem Verpältniß mehr, ſteht. Nun wird: unmaßs 
geblihft über obige Artikel folgendes bemerkt: 


a) Rüdfichtlich des Diches, 

Nebft dem fon erwähnten zu hoben Musfuhrzol, 
it ein Weggeld für das auf den Straßen leer ein 
bergebende Vieh eine ſehr harte Mafregel, die dem 
Inländifhen Landwirth böchſt unbillig drückt; ihm, der 
doch das Meifte-für den Straßenbau leiſten muß, — 
der feine Materials Beifupren kaum dem Namen mach 
bezahlt erhält, und leider nur zu oft fein Territorial: 
Eigenthum gegen die elendefte Entfchädigung, ja, meis 
ſtens gegen gar Feine abtreten muß! -— 

Um fo drücender iſt diefes Weggeld, da nicht 
einmal ein Unterfchied in der Viehgattung gemacht if, 
und eine, wie die andere bezahlen fol, — Wegen bie: 
fes, über alles Verhältniß, bei weiten fich zu hoch 
berechnenden Weggeldes mußte voriges Jahre ein Ans 
kauf von Schafen umterbleiben, — die im Auslande 
wegen Zuttermangel zu ſehr niedern Preifen von der 
feinjten Rage zu haben gewefen wären. — 

Mit welchem Rechte kann ein Weggeld von Schafen 
und geringen Viehgattungen gefordert merden, — da 
fie doch wahrlich dur ihr Gchen an den Straßen 
nichts verderben können? — 

b, Nüdfichtlidh des Holzes. 

Wie Ulles, fo find auch die Hölzer, es mögen 
Ban: oder Brennhöler oder Bretter fern — gegen 
bie noch 1819 beitandenen Preife um ein volles Drit⸗ 
teil zurück gewichen *), Daher iſt der dortmalige Aus: 
fuhrzoll num ebenfalls zu Boch, befonders gilt bieß in 
Nücficht der weichen Holzgattungen, — deren Werth 
fi in Altbaiern (die Maingegenden ausgenominen — 
denn hierüber iſt mir nichts bekannt) gegen die Hars 


*) Lauter Beweife, daß ein Gidhriges Budget m 
wendbar ſeyn möchte, * ER 
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ten, vorzüglih die Eichen, wie 1 zu 10 verhält. — 
Die Zollbelegung nimmt aber diefen Xberth : Inter: 


ſchied wenig in Betracht, und nur wie 1 zu 14. Bern 


alfo bei den edlern Holjgattungen der Ausfuhrzoll zu 
belaffen — ja vieleicht zu erhöhen ſeyn dürfte — fo iſt 
es doch nothwendig, ihn bei ben meiden Hölsern 
zu vermindern. Wie überhaupt bei den meiften Zoll 
Derringerungen, fo auch bier, füge man ja nicht, daß 
die Zollgefälle zu ſehr abnehmen würden — ber ba= 
durch berbeigeführte größere Verkehr dedt ſchon die: 
fen Ausfall, 

Gin ferneres Hinderniß ift auch Alles, was den 
Transport des Holzes erjchiwert, verhindert und koſt⸗ 
fpieligeer macht. Dahin gehört unter andern — das 
Derbot, auf den Landftrafen das in ganzen Stämmen 
verführt werdende Holz zu flreifen. Bäume oder Sü: 
geblöde flreifen, heißt in der Sprache des Landman⸗ 
nes, wenn man nur mit einem zweiräderlgen Geſtell 
ſolche führt, wo dann das hintere Ende der Stämme 
auf der Erde allein aufliegt, Diefe Transportart grofs 
fer ſchwerer Stämme iſt indeffen, erflens bie wohl⸗ 
feilfte, weil das Fuhrwerk nicht fo fehr fchlägt, alfo 
an NRäderwerf, deſſen man ohnedem um bie Hälfte 
weniger braucht, nicht fo viel zu Grunde gerichtet, 
und weil auch nicht wenig am eifernen Reifen und Ket⸗ 
ten erfpart wird. — Sie iſt zweitens die ficherfte, weil 


ein großer Stamm, auch bei vieler Vorficht, nur mit 


Gefahr für bie Arbeiter auf ein zweites ober Hinter 
Geftell zu bringen ifl. Die Zeit, bie barüber ver 
fäumt wird, das mehrere Perfonale, das bei folder 
Ladungsart erforderlich it — vermehrt die Koften eben» 
falls. Diefe Transportaet iſt endlich brittend nur zu 
oft, befonders bergab, die allein mögliche — und doch 
verboten und erfchwert; wenn man auc nur eine Fleine 
Strecke Landſtraßen zu pafjiren hat! 

Diefe Benrerfungen find nicht niebergefchrieben, 
um Bitterfeiten zu fagen — fondern nur um Dinge 
in Unregung zu bringen, bie in fraglien Gegenftand 
gar ſehr eingreifen — und ibn fördern oder hindern 
Tonnen, ohne daß lehteres vermuthet ober bezweckt 
werden mollte, als die Straßen: Polizei die Verbot 
gab! — Indeſſen, wenn man bie Sade nad) der Er 
fahrung erwägt, — fo zeigt fih, daß das Streifen 
der Baumflämme allerdings zu geftatten, und höchitend 
nue bei der Regenzeit und weihen Wetter, zu bes 
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ſchränken ſey; — benn fürs Erſte wird Niemand auf 
der Ebene, oder gar bergauf weit flreifen Fönnen, — 
und fürs Zweite iſt ed ganz Bar, — daß dleſes Strei⸗ 
fen Feine andere Wirkung auf der Straße bervorbrins 
gen kann, ald ein gewöhnlicher hölzerner Radſchuh; 
denn gar bald iſt die Kante des Stammes zugeſtreift, 
und liegt dann fehe breit auf. — (D, Schluß folgt.) 


Dekonomifche Anekdoten und Meuigkeiten, 
dann neuefte Literatur. 


248. Neueftes aud England über das Rnochenmehl. 

Das Düngen mit Rnochenmehl findet in Eagland 
immer mehr Beifall. In der Umgegend von London 
find fon mehr als ein Dupend Mühlen, vderen jede 
täglih 20 Tonnen Knochen in Mehl verwandelt. Cine 
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Tonne roher Knochen wiegt 2000 Pfund. Im Jahre 
1822 wurden über 35,000 Tonnen Knochen (deſonders 
aus den Schlachtfelbern der legten Kriege) in London 
aus Deutſchland eingeführt, Und noch immer geben 
Schifisladungen aus Deutfchland dapin (und zwar 
ganz natürlich, weil wir und noch gar nicht Die Mühe 
geben, die Knochen zu benügen, fondern, wie hier im 
Münden, fie als eine Unreinigkeit mit allen Abfällen 
der Fleiſchbank in den Bach werfen). Die Knochen 
werden in London zuerft zur Seife benüpt, bann ges 
röflet und gemaplen. Wie vortrefflih das Küochen⸗ 
Mebl ift, erhellt daraus, daß ein Ader, dee vorher um 
30 Thle, verkaufe wurde, jept durch dieſen Rnochen:* 
Dünger verbejfert, um 400 — fage vier hundert Tha 
ler verfauft wird. — — 





Mündner Betreid:Schranne am 10. Mai 1823. 
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( Nro. 34.) 


den 20. Mai. 1923, 





Bobendlatt 


bes 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





———— 


Bintndt, Brmäcfe. — —— eigentiich Bertheltung von Zwelgen zum Pfropfen. — Leber Kaflanlenbäume In DSeutſch⸗ 


— Ueber dba 


6 Bfropfen edier Koflanlenzweige auf junge Eich 


chen. — Bortf, der Wemerlungen über Eins und Ausfuhr ber 


—— Produkte. — Merfahren, von wenigen Kartoffein eine teichliche Aernte zu erbatten. — Noch etwas über Hagelabileiter. — 
Preitaufgabe für Werediung des Frucht/ und Kartoffel» Branniweind, — Ais Beilage — Aultitung sum Anbau ber Minten 


Deigewächfe. 





Angelegenheiten bes Bereins, 


249. Winter = Delgewächfe. 

Bür Winter-Delgewächfe wird von dem Generals 
Eomits Samen beftellt, und eben, ber fidh hierum 
meldet, auf die nämliche Urt wie bei den Sommeri 
Deigewächfen, die verlangte Portion unter der einzigen 
Dedingung zugeſchickt, aus der Aernte die nämliche 
Portion Samen wieder zu erſtatten. Es iſt fich alfo 
hierüber, fobald als möglich, an das General: Eomit& 
des landmwirtpfcaftlihen Vereins zu wenden. Die Uns 
leitung zum Anbau giebt die Beilage. 


250. Kaftanien : Bäume. 

Don den füßen Kaftanien bat das General: Cor 
mite ganz frifhe Pfropfzweige erhalten, und an ver 
fhiedene Gartenfreunde vertheilt. Selbes wird am 
Spätjahre an diejenigen, die davon wünſchen, noch 
mehrere zu Verſuchen vertheilen. 


Dekonomifche Berichte und Auflſaͤtze. 


251. Ueber Kaftanienbäume in Deutfchland. 

IH erhielt vor wenigen Tagen einige Hundert 
Biweige der füßen Kaftanie aus der Schweig, um fie 
auf junge Eichen zu pfropfen, und wovon ich einige 
Stüde für derlei Kultursfreumde mittheile; bis Boms 





menden Spätherbft Faun ip auf Verlangen noch * 
rere ſolche abgeben. 

Bei der Pfropfung dieſer Zweige iſt beſonders zu 
bemerken, baß fie längftens bi6 zum 15. Mai 
auf nachftebende Weife geſchehe: „Es werden im Herbſte 
fingerſtarke junge Eichen ausgehoben, wobei die Wur⸗ 
zeln, wie möglich, gelaſſen werden. Die jungen Eichen 
werben in die Baumfchule, welche einen gutem tiefen 
Boden hat, und wohl zubereitetift, verfept. ie 
werden ſtark eingefchlemmt, und durch drei Wochen 
jeden Abend begoffen. Nachdem fie bi zum Frühlinge 
angewachfen find, werden fie bis-auf 6 Zoll von dem 
Boden abgefchnitten, und es wird auf den Schnitt ein 
Zweig von guten Kajtanien gepfropiet, Schlägt das 
Pfropfreis an, fo wächst der Daum fchnell empor, 
fdlägt dasfelbe nicht an, fo wird bad Pfropfen im 
näditen Jahre wiederholt. Nachdem die Bäume ein 
oder höchſtens zwei Jahre lang gepfropft in ber Baum 
Schule geblieben, werden fie bahin verfept, wo fie 
bleiben follen.” 

Um bie gepfropften Zweige zu fchügen, eigentlich 
gut zu erhalten, Fann man folgendes Baumwachs ger 
brauden: Dan nehme ausgelaſſenes Tanneupech, vers 
fchmelze es auf einem gelinden Koplenfeuer,. und laſſe 
es erfalten. Mit dieſem Wachfe verwaprt man fodann 
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die Deffnungen, damit Peine Luft und Pein Waſſer aus 
deingen Fann. 

Diefes Baumwachs iſt nicht bloß fehe wohlfeil, 
fondern das befte für die Bäume, um fie vor Luft 
und Näfe zu ſchützen. 

Ich empfehle mich ehrfurchtsvoll 

„des bochverehrlichen General»Comitd 
unterthänigfter Diener 
Joſ. v. Winkelmann, Gutsbeſ. ı. Gaſtw. 


252. Ueber das Pfropfen edler Kaſtanienzweige 
auf junge Eichen. 

Um Kaſtanienbäume in Deutfchland. zu erhalten, 
wovon ſchon viele Beifpiele; befonders in dem: Rhein: 
Gegenden, mit beftem Erfolge vorhanden find, wird 
die befagte Propfart als das befte Mittel gehalten. 
Sieh v. Nagel vollſtändige Ueberſicht der monatli⸗ 
hen Verrichtungen in Obſte, RR und Bienengär: 
ten 1820. ©. 70. * 

Das Verfahren dabei iſt in Kürge folgendes: &s 
werden im Herbite fingerflarke junge Eichen ausgehos 
ben, wobei die Wurzeln, mo möglich, gelaffen wer: 
den. Diefe jungen Eichen werden in die Baumfchule, 
welche einen guten Boden bat, ber wohl zubereitet if, 
verfegt. Sie werden ſtark eingefhlemmt, und durch 
die erften drei Wochen an jedem Abende begoffen, 
Nachdem fie bis zum Frühling augemwachfen find, wer 
ben fie bis auf 6 Zoll von dem Boden abgefchnittem, 
und es wird auf den Schnitt ein Zweig von guten 
Kaſtanien gepfropft. Schlägt das Pfropfreiß an, fo 
wähst der Baum fchnell empor; fchlägt dasfelbe nicht 
an, fo wird das Pfropfen im nächiten Jahre wieder: 
holt. Nachdem die Bäume ein oder zwei Jahre lang 
in der Baumſchule geblieben, werden fie dapiu verfept, 
wo fie bleiben follen. v. Nagel, 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


253, Fortſ. der Bemerfungen über Ein- und Aus: 
fuhr der landw. Produfte, 

Zum Ueberfluß kö.ınte ja das Stamm : Ende, gleich 
einem Radſchuh ähnlich, geformt werden. — Nun iſt 
aber der Gebrauch des Radſchuhes befohlen — und 
Diefee Radſchuhb Bilder ſich Hier an der zu transpors 
tirenden Laſt von ſelbſt. — Warum alfo durch weitere 
Fünftlige Vorkeprung vie Sache erſchweren wollen? — 





ſchaͤdlich erfcheint, — fo läßt fih doch fagen: 


Man betrachte einmal die Straßen Im Frübjahre, 
wenn ed auftpauet, — bort, wo das ganze Jahre bie 
Radſchuhe geben, find gewiß die Geleife nicht fo tief, 
als anderswo, der Straßenboden iſt fefler; — und 
zudem, wenn auch bee feichte Streife, den der Rab: 
Schub in die Erde mat, dem unerfabruen, ober: 
flählihen, bloß durch Theorie geleiteten Auge ale 
— Die 
Straßen find nicht bloß zum Spasierenfahren allein 
da, Sondern auch zum Bedarf des Landmannes, der 
für felde das Meifte thun muß, — Möge das hier 
Gefagte zum Refultat bervorbringen „Verminderung 
des Zolles bei weichen Holzgattungen, und’ die Ettlä 
rung, bei trockenem Wetter ſey Feine Urt von Holz⸗ 
Transport auf unfern Steinftraßen befchränft; denn 
wahrlich, Holz kann dem Steine nichts anhaben!" — 
ce) Rüdfihtlih des Blachfes. 

Auch) für:diefen ift nun dee Ausſuhrzoll von 1819, 
zumal bei der gänzlihen Stodung des Handel! — 
megen gefunfenem Preife viel zu hoch. — Er beſteht 
nämlich in 3 fl. 20 Er. pr. Gentner ohne Weggeld ic, 
Eine Zollabgabe, die den fünften Theil.der Waare in 
Anſpruch nimmt — ja überfteigt, iſt doch wahrlich 
für den inländifhen Producenten — ber‘ feine 
Grönde in den gewöhnlichen Staats: Auflagen reich 
lich genug verfleuern muß, gänzlich niederfchlagend, 
und nicht zw erfchwingen. Man denke bier an das 
ehemalige Fonftitutionele Fünftheil, welches die Abgas 
ben nie überfchreiten follen. — Allein, mo dieſe zwei⸗ 
und drei Mal, — zwar unter veränderter Firma, 
aber doch immer auf dem mämlichen Fleck bintreffen , 
da wird es leider doch überfchritten, — und der ſtärkſte 
zwildene Sad befommt Löcher! Die Folgen liegen 
am Tage, der Sad wird leer, der Bauer Fann nicht 
mehr zahlen! — (Der Schluß folgt.) 





254. Verfahren, von wenigen Kartoffeln eine reiche 
liche Aernte zu erhalten. 

Eine vieredigte, ungefähe 5 Schup tiefe, und oben 
mie unten gleich weite Grube belegt man im Grunde 
mit Gartenerde 1 Fuß Hoch, anf diefe legt man bie 
Kartoffeln eine an die andere, fo daß fie den ganzem 
Grund der Grube einnehmen. Nun bededt man die 
Kartoffeln mit guter Erde, welche mit völlig gefaultens 
Dünger vermifcht wird, und wartet ab, bis fie auf 
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eben: Si dieß geſchehen, ſo bedeckt man die fungen 
Piangen wieder mit guter, oben beſchriebener Erde, 
und martet wieder, bis fie auch dieſe Erdſchichte durch⸗ 
drungen Haben, um dann eine Lage Erde darauf zu 
häufen. - So fährt man fort, bi die Grube ausgefüllt 
it, und überläßt bie Pflanzung der Natur bie zur 
Herntezeit; nur muß man bei trockener Witterung mit 
ſtarkem Begleßen zu Hülfe kommen. Eine mittelmäf: 
fige Planzgeube diefer Art giebt oft mehrere Furchen. 
Bei dee Uernte felbit muß man, um die baufeniweife 
liegenden Kartoffeln nicht zu verlegen, vorfichtig ver, 
fahren; am beften madht man dicht neben die erſte 
eine zweite Grube, um bie Kartoffeln vorſichtig ber 
auszjunehmen. Floder. 

Man wünſcht Verſuche und weitere Bemerkungen. 





255. Noch etwas über Hagel-Ableiter. 


Im Nov. 1822 lad Herr Le Normand eine Ubr 
Bandlung in der Sißung ber P. Ufademie der Willen 
ſchaften zu Paris, weiche die Wetterableiter als zugleich 
bie wahren Hagelableiter darftellt. Die fchnell abwech⸗ 
felnden Miniftee des Innten in Fraukreich erhielten 
deßwegen nach der Neibe Aufträge, die Kirchen und 
Rirhenthärme dieſes Landes mit Wetterableiteen zu 
verjeben, und entladen fi dieſer ihrer Aufträge bei 
allen Afademien und phnfitalifchen Geſellſchaften Frank: 
reihd. Hr. Le Normand nimme in feiner Abhand⸗ 
fung nicht bloß auf die Kirchenthürme, fondern auch 
auf die Hütte des armen Landbmannes Rückſicht, und 
findet die Urfache, warum die Wetterableiter in Frank: 
reich fo wenig. und fo felten benügt-mwerden, (mas in 
der That jedem Fremden auffällt, (der befonders 
aus dem füdlihen Deutfchlande oder aus England 
bapin Lömmt), vorzüglich in ber fehlerhaften Mer 
thode der Anlage ber franzöfifhen Wetterableiter. 
In Iranfreih kömmt ein Wetterableiter auf irgend eir 
nem etwas größern Gebäude auf beiläufig 300 Fran—⸗ 
Ten, während er in England, wo bod alles dreimal 
theurer ift, als in Fraukreich, kaum auf 50 Franken zu 
fleben kömmt. Es fcdheint das ficherfie Mittel zur 


höchſt möthigen Berbreitung der MWetterableiter wäre 


Diefed, wenn die Fener:UffekuzanyAnftalten Fein Haus 
garantirten, das nicht mit einem Wetterableiter ver: 
fehen if, Hr. fe Rormand erwartet von ben ZBet: 
terableitern eben fo großen Rupen für die Felder durch 
Ableitung des Hagelö, als fie für die Gebäude durch 
Ableitung des Bliges gewähren, und glaubt ber Erſte 
gewefen zu fepn, der im Jahre 1802 fchon die Wet 
terableiter als Dagelableiter empfahl (paratonnerres 
comme paragreles),. Wenn ed uns leid thut, beißt 
e6 bierüder in Dingler's polyt. Journal, dem Heren 
Le Normand biefe Ehre anftreiten zu müſſen, fo 
freut es uns, dem Namen eined Mannes Gerechtigkeit 
widerfahren laffen zu Fönnen, ber 50 Jahre lang bie 
Gerechtigkeit mit feltenee Gemwiffenhaftigkeit an den hö⸗ 
beren und böchiten Tribunalen in Oeſterreich verwal ⸗ 
tete. Der jel, Hofrath der & P, oberften Juſtizſtelle, 
Bof. v. Froid vausr, flug I. 2. 1801 in einer .Eleis 


— 
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en Schrift wor, den Hagel duch Wetterablelter von 
Weinbergen und Feldern abzuleiten. Man achtete 
nicht bloß dieſes Vorſchlages nicht, ſondern man lachte 
Über die Ideen dieſes ehrwürdigen Greiſes, den man 
freilich damals im Defterreich nicht verftehen konnte, 
meil er feinem Zeitalter um 50 Jahre voraus war, 
Wir miffen nicht, ob man fpäter Broibvaurs Vor— 
ſchläge in Defterreich beachtete, und begnügen und, 
aus Hrn. Le Normand's Abhandlung bloß zmei 
Thatſachen anzuführen, daß nämlich, nach den Beobach⸗ 
tungen des Hrn. de Rochegude zu Alby, Dptt. bu 
Tarn, die Hagelmetter an dieſem Orte feit der Zeit, 
als man Wetterableiter daſelbſt errichtete, ſehr ſelten 
geworden find, und daß, mach den am ber Schule ju 
Soreze angeftellten Beobachtungen (am einem Dete, 
mo ehevoe der Hagel jährliche Plage war), feit Er⸗ 


"richtung der MWetteräbleiter daſelbſt, der Hagel ſich zu 
"dem früßern Hagelihaden wie 1:5 verhielt. 


Herr Tollard, Profeffor der Phyſik zu Tarbes 
(Hautes Pyröndes) fchlägt zu ſolchen Wetters oder 
Hagelableiteen eine hölzerne Stange von 30 Fuß Höhe 
mit einee Metalifpige von Meſſing vor, die, bis zu die: 
fer Hinauf, mit Welgenftrop umflochten ift, in beffen 
Mitte eine dunne Flachsſchnur Hanf enttadet nach ihm 
nicht, wie der Flache, die Leydener Flaſche ohne Er: 
ſchütterung, und taugt hiezu nicht), binläuft, die aus 
10—12 Faden Garn beiteht. Diefe Hagelableiter fteut 
er ungefähr 850 Zuß (200 Metres) weit von einan: 
der entfernt *), 

Diefer fo wichtige Gegenitand verdient befonders 
auch In Baiern die größte Beachtung, und man wünſcht 
daher weitere Berfuche und Benrerfungen. 

— — — — 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 





256. Preis von vierzig Dukaten für die Verede— 
fung des Frucht: und Kartoffelbranntwems. 


Der polytechniſche Verein für das Königreich Balern 
hat im Tten Stüde des neuen Kunft» und Ges 
mwerbblattes folgende Preisaufgabe ausgeſchrieben, 
welche ihrem Zwecke nach eben fo wichtig für die Land⸗ 
wirebfchaft, als für die Gewerbe iſt, und daher unferm 
Lefern ihrem ganzen Inhalte nah zur Kenntniß ger 
beatht zu werden verdient. 

Die Deredlung des Fragt: und Rartoffel« 
Branntmweins betreffend. 

Nachdem die zur Löfung der im Jahre 1820 anfı 
geſte Uten Preisfrage über die Veredlung des Brannts 
meind eingegangenen Aufſätze, als den Forderungen der 
Preisaufgabe nicht genügend erklärt, und baber von 
dem Central Verwaltungs-Uusſchuße, auf den hierüber 
eritatreten Vortrag, entichieden worden ift, daß Feiner 
der Bewerber um den audgefepten Preis hierauf einen 
Anfpruch machen Eönne, fo wurde fogleih, in Erwä⸗ 


) Sieh and bieräber das Wochenblatt bes landw. 
Vereins Zahrg. IR. S. 77% - - j 
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gung der befondern Genreiunäplichfeit · des Segenſtan⸗ 
bes, der Befchluß gefaßt — den früher ausgefepten 
Preis zu verboppeln, fomit auf vierzig Dufaten 
zu erhöhen, und zur Löfung ber Aufgabe einen Ters 
min bis legten Dezemzer 1824 zu beflimmen. 
Preisaufgabe ,. 

Der polptechnifche Verein bezaplt ‚einen. Preis von 
vierzig Dufaten demjenigen, melder ein nicht zu 
Boftfpieliges Verfahren ansmittelt, und 
genau beſchrieben vorlegt: wie dbem 
auß Getreide und Kartoffeln erzeugten 
Branntwein dae Fuſelöl gänzlih benom 
men, und folder, wasGeruch und Geſchmack 
betrifft, dem Franz: Branntmwein, aus-Wein 
Deftillirt,. vollfommen gleich gemacht wer 
den kann. 

Die Preidbewerber dürfen fi in ihren auf die 
Löfung dieſer Aufgabe bezügliden Abhandlungen nicht 
mennen, fonbern ſetzen denfelben -einen wilführlichen 
Denkſpruch bei, und fügen noch einen verfiegelten Zettel 
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an, ‚ber vom außen:-mit- dem nämlihen Denffpruche 
überfchrieben ift, unter dem Verfchluffe aber den Nas 
men und Wohnort des Verfaſſers deſtimmt anglebt. 

Die Einfendung der Preisbewerbungss Schriften 
haben portofrei und fpätejtens bis zum 31. Dezember 
4824 unter der Auffchrift: 
An ben Central⸗Verwaltungs-⸗Ausſchuß des 

potmtehnifgen Bereins für Bailern 

in Mänden 

zu geſchehen. 

Eine Commiſſion aus dem Central: Verwaltungs 
Ausſchuſſe wird die eingegangenen Löfungen prüfen, 
und Bericht darüber erftatten; ‚worauf dem würdig 


befundenen Bewerber, welcher aber kein Mitglied bie: 


ſes Ausſchuſſes ſeyn darf, der. Preis zuerkannt wer 
ben wird, 
Münden, den 22. Januar 1823._ 
Der Central» Berwaltungs: AUusfhuß bed 
polptechniſchen Vereins für das König 
reich Balern. 





Mindner Betreid:Schranne am 17, Mai 1823 
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Beilage zu Nr. 34. 








Ynleitung 
zum 
Anbau von Winter: Delgewädhfen 





4 der königl. allerböchſten Verordnung vom 26. 
November dieſes Jahres wurde dem landmwirthfchaftlis 
den Publikum eine Anleitung zue Rultue der Del 
Gewaͤchſe zugefagt, und in der Beilage zu dem Wos 
enblatte vom 4, Februar d. J., Pr. 19., mo bie 
Sommer: Delgewäcfe abgehandelt worden, berfpros 
hen, daß eine Anleitung für bie Winter: Delgewächfe 
befonders nachfolgen werde. Diefe wird nun hiemit 
gegeben, 


Die vorzüglihften Winter Delgewächfe find ber 
Raps, Kohblfaat oder fogenannte Reps'), u 
ber Rübfamen, Rübfaat, Lewat**). 


Auſſer biefen werden noch ber fogenannte englifche 
Oelkohl, fo wie mehrere Pflanzen aus dem Rüs 
ben» und Koblgeſchlechte, jedoch mur an einigen Or⸗ 
ten, ald Delpflanzen gebaut. Ihre Kultur iſt indeſſen 





*) Brassica oleracea laciniata, 


*») Brassica napus; 


entweder mit mehr Befchiwerlichkeiten verbunden, oder 
ipe Ertrag ift Fleiner, und ihr Nupen befchränfter, als 
ber des Repfes und der Rübſaat, weßwegen ſich auch 
nur dieſe beiden Gewächſe als Oelpflanzen in der Bands 
wirthſchaft erhalten Fonnten. Beide Samen» Gattuns 
gen werben öfter verwechfelt, und häufig pflegt man 
alle Winters Delpflanzen „Reps” zu nennen, ohne 
Unterfchied, ob es Raps ober Rübfen iſt. Ihr Um 
bau und ihre Behandlung find auch völlig glei. ie 
unterfcheiden fih aber weſentlich dadurch, daf ber 
Raps oder Meps einen bündigen, fomit einen Lehmen: 
ober Thonboden verlangt, während der Rübfen auf 
Ioderem, leichtem Sandboden beffer gedeiht. Auch 
wiegt der Reps fchwerer, und giebt miehr Del, als 
ber Rübſen. 


Wahl bes Samens. 


Hat man ein bündiges gutes Feld, auf welchem 
noch BWinterweipen gebaut wird, fo wähle man Reps. 
Iſt das Feld Hingegen leicht, etwa lockerer Sandbo⸗ 
ben, wo man böchflens Gerjie bauen kann, fo iſt es 
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wortheilpafter, Nätfen zu wählen. Beide Pflanzen⸗ 
Urten fordern eine ganz gleihe Behandlung. 


Bapl bes Uders. 


Wenn man von den Winter: Delpflanzen einen 
großen nnd lopnenden Ertrag verlangt, fo müſſen fie 
auf eine reine Brache gefüet, oder bie Pflanzen müſſen 
im Spätjahre noch verſetzt werden”). Lepteres iſt bei 
uns zu befchwerlih; mir müffen uns aljo an Erſteres 
halten, — 


In der Dreifelderwirtpfhaft kann böchſtens bie 
Hälfte der Bracfelder zum Delban beflimmt, und 
noch ſowohl 
Winters als Sommerweitzen oder Gerſte nachgebaut 
In der Fruchtwechſelwirthſchaft, mo man 
keine reine Brade hält, wird ber Klee im zweiten 
oder dritten Jahre nach dem erjten Schnitt umgebros 
hen, mit einer halben Düngung verfehen und gut 
bearbeitet. Dann folgt der Delfaat gewöhnlid Wins 
terweißen. 


wenn die Oelfrucht abgenommen iſt, 


werben. 


Dobereitung bed Uders. 


Der zur Winter: Delfrucht beflimmte Ader muß 
Man red 
net auf dad Tagwerf in reiner Brache 20 bis 25 
sweifpännige Fuder oder 200 bis 200 Zentner guten 
Stalldünger. Wer ſtatt Stalldünger Schafpferh has 
ben Fan, wird ihn mit Nupen anwenden. 


gut gebüngt und rein bearbeitet werben. 


*) Es fehle zwar auch nicht an Beifpielen, wo Raps 
als zweite Frucht ohne Brache gebaut worden, und 
ausgezeichnet gute Aernten gegeben hat. Allein dleß 
Fann nur auf fehr gutem und reinem Boden, und 
dann nur wohl In Deibenfaat mit Pferbehadens 
Kultur gefhehen, die bei uns nicht üblich Ift, 
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Man rechuet, daß zu einer Winter :Delfant 406 
Schafe auf einem Tagwerf 5 bis 8 Nächte pferchen 
fofen. Bündiger Boden fol zuverläßig viermal ge> 
gepflügt, fleißig geegget, und von allem Unkraut forgs 
fältig gereinigt werben. 


5 Sıat 


Auf jedes Tagwerk braucht man ſowohl von Reps 
als vom Rübfen 5 bis 7 Pfund: Samen. Gr Fanız 
allein, oder mit Aſche oder Sand gemifcht, wie Klee 
audgefäct werden, 


Die befte SRtzeit iſt im der letzten Hälfte des 
Monats Juli bis Ende Auguſts, nach einem Regen oder 
bei feuchter Witterung. 
oder ganz leicht untergeegget werben, 


Der Same kann bloß gewalzt 


Da die junge Saat ben Inſekten fehr ausgeſeht 
it, fo pflegt man fie an mehrerm Orten mit Waſſer, 
gebranntem Kalt und mit Kochſalz 12 bis 18 Stun⸗ 
den zu beigen; am andern Orten begnügt man fi, 
über die Saat etwas Aſche, gebrannten Kalk oder 
Dfenruß auszuſtreuen. Un vielen Orten wird auf 


gar nichts dagegen angewendet. 


Pflege der Saat. 


Da ſowohl Neps als Rübfen dünn gefiet wer⸗ 
den müffen, fo it auch bei der größten Reinheit bes 
Bodens das Unkraut dennoch nicht abzuhalten. Die 
Gelder follen daher theils im Herbfte, thelld im Früb⸗ 
ling gejätet, und vom Unfraut gereinigt werden. Wer 
bieß außer Acht läßt, kann um einen bedeutenden 
Theil feines Ertrags kommen. MWeberdieß fol das 
Feld von aller flauenden Näſſe durch Abzugsgräben 
und Waſſerſurchen gefchügt werden. 
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Bo die Pflanzen aus Samenbeeten erſt zu Ende 
Geptemberd auf -mwohlgedüngte Gelder verfept werden, 
fegt man ſie in Reifen, und bearbeitet fie dann mit 
der Pierdehade, ſowohl im Spät: als im Frũblahre. 


Aernte. 


Im Monat Juni, wenn die Schoten braun wer 
den, und bie Samenkörner fi ſchwarzbraun färben, 
ift Zeit zur Uernte. Man darf nicht warten, bis alle 
Schoten eine gleiche Reife zeigen; benn dieß wäre oft 
mit bem Verluſt der halben Uernte verbunden, und 
auf alle Fälle ohne Nupen. Man ſchneidet ſowohl 
Repée als Rübſen in den Morgens und Abendſtunden 


mit der Sichel behutſam, und läßt ihn ein bid zwei 


Wochen auf dem Felde liegen und gut abtrocknen. 


Im Derlaufe dieſer Beit it die Aernte den Taus 
ben und Vögeln fehe preisgegeben, und man muß fie 
davon zu verfcheuchen fuchen. 


Hit der Same gut abgetrodnet, fo wird ber Reps 
und Rübfen am Gonnenfcein, auf ausgebreiteten groß 
fen Tüchern auf dem Felde gedroſchen, ober auf, mit 
Tüchern belegten, Wagen in die Scheune gefahren. 
Erfteres geht ſchnell, und iſt mit dem mindeflen Gas 
men: Berlufte verbunden, aber an manchen Orten ums 
gewohnt, Der Same wird in biefem alle an vielen 
Drten famt dem Kaff auf guten Böden dünn, etma 
2 bi8 4 Zoll Hoch, ausgebreitet und öfter gerührt. 
Gr macht nun eine Gährung und ſchwitzt. 


Iſt dieß vorüber, fo kann der Same höher und 
Findet fih ein Käufer, 
fo wird er erſt gepupt und gereinigt, welches auf ber 


näher zufammengefeßt werden. 
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gewöhnlichen Windmãhle und mit feinen Sleben ges 
ſchieht. — 

Wird die Delfeucht in dee Scheune gebreofchen, 
fo Fann der Same ebenfalls. ſammt dem Kaff auf 
obige Weife aufbewahrt werben, größtentheile mwirb 
er dann aber auch zugleich gepupt, um meniger Raums 
zur Aufbewahrung nmöthig zu Haben. Die Urt ber 
UAufbewaprung je die nämlie; nur iſt fie mit mehr 
Gefahr des Derberbens verbunden. 


Ertrag 


Das Tagwerk Ader gewährt einen Ertrag von 
34 bis 5 Schäffel Reps oder NRübfen*), und 12 bis 
15 Zentnee Stroh von geringem Werthe. Vom Reps 
wiegt das Schäffel 280 — 300 Pfund, und gewährt 
72 — 84 Pf. Del. Dom Rübfen wiegt das Schäffel 
260 — 275 P., umd giebt TO bis 75 Pf. Del. Auf 
einer gut eingerichteten Delmühle können aus jedem 
Schaͤffel ſolchen Samens 10 15 Pf. Del mehr ge 
monnen werden, 

Die Oelkuchen und das Kaff können mit großem 


Nupen dem Nindvieh zu Futter gegeben werden, und 
erftere haben einen ſehr bedeutenden Werth. 


Es werden demnach von einem Tagwerf 260 bie 
400 Pfund, Del gewonnen, und wenn man das Pfund 
nur zu 10 Pr. rechnet, fo gewährt diefe Uernte einen 
Geldertrag von 43 bis 66 fl."*), obne Abrechnung 





*) In England, im Brabant und zum Theil auch am 


Dberrhein werden nicht felten 6 bi 64 Schaͤffel 
auf das baleriſche Tagwerk gerechnet, geärntet, 


“") Auch bei dem Verkauf des Samend, wovon gegens 
wärtig das Schaͤffel 18 fl. Foftet, wird ſich ber Lands 
wird gut ftehen, und einen Ertrag von 54 bie 
90 fl, pr. Tagwert erhalten. 
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von Stroh, Kaff und Oelkuchen. Einen ſolchen Er⸗ 
trag gewährt dermal wohl Feine Getreidärnte! 


Noch iſt zu bemerken, daß in firengen MWintern 


die Delfaat und befonders der Rübſen gerne ausfriert, 
auswintert*).. Wenn dieß nun der Fall ift, fo Ban. 





") Die ift ur bei der breitwärfigen Saat zu befürds 
ten. Bei der Relhenſaat mit Pferdepaden : Kultur 
bat man fein Beipiel von ausgewintertem Reps. 
Selbſt bie verfeßten Pflanzen Halt dan in Bras 
bant für fier, 


Münden, den 6. Mai 1823. 
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man im Frübjahre das Feld mit jeder Sommerfeucht, 
nämlich Gerſte, Bohnen, Grbfen, Kartoffeln und der: 
gleichen beſtellen. Diefes Uebel ifk daher nit groß, 
und erfceint überhaupt felten, \ s 


Die erforderlihen Samen Fönnen mittels zeitli⸗ 
Ger Anmeldung ſowohl von dem General-Comité als 
von den zunächſt befindlichen Bezirfd:Comites unter 
den nämlichen Bedingungen, wie von den Gommer: 
Delgewächfen empfangen werben, 


Das 
Generale&omite des Iandwirthfchaftlihen Vereins 
in Baiern. 


Jahrgang XIIL 





( Nro. 35. ) 


den 27. Mai 1825. 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Eonflituieung des Beritks Comite Warzbare für 1922)2 3. 


— 0 — 


Ueber die zweckmäßlgfe Behandiung und Verwendung des Staudängers. — 





Schluß der Bemerkungen über Eins und Ausfuhr der landw. Prodnkre. — Berfauf von Merines Wibdern. — Erdäpfel, — 
Reue Art, die Infekten und Mehlthau zu vertreiben. — Wieder erwas über Baumpflanung an den Straßen. — Heber Bas 
und Pflege der Erdbeeren, — Ganeris Schrift über neue Worfchläge in Anfehung des Düngers. 





Angelegenheiten des Bereins. 


257. Neue Gonftituirung ded Bezirfs:Comite 
Würzburg für 1834. 
»4) Der Pöniglihe Kämmerer und Regierungd: Vice, 
Präfident Freiberr von Zurbeim, 
2) Der Böniglige Regierungsratp und Profeflor Herr 
Geyer. 
5) Herr Kaufmann und Gutébeſitzer Lüllodorfſ. 
4) Herr Defonom Schlier. 
5) Herr Regierungsratb Heffner. 
Stellvertreter berfelbem, 
1) Herr Profefor Hufemann. 
2) Here Mebdizinaleath und Profeffor Rpß. 


Dekonomifhe Berichte und Auflſaͤtze. 


258. Ueber die zwedimäßigfte Behandlung und 
Verwendung des Ötalldüngers. 
Cauus der landwirthſchaftlichen Lehranftalt zu Schleißheim.) 
Ueber die Behandlung und Verwendung des 
Stalldüngets baben wir viele mögliche Anleitungen, 
und nicht felten wird auch im dieſen Blättern davon 
geſptochen. 
Darüber ſind alle Landwirthe einig, daß der Bauer 
gut düngen müſſe, wenn er anſehnlich ärnten will; 





and darin haben wir wohl ohne Zwelfel recht. Aber 
auch darüber ſind beinahe alle einig, daß ber Dünger 
nicht friſch, fondern in einem etwas vergohrnen, abges 
faulten Zuflande auf den Acker gebracht werden fol; 
und darin fcheinen wie unrecht zu haben, 

. Dirfer Umftand ift aber von Wichtigkeit, und ver 
bient eine forgfältige Unterſuchung; wozu wir hiemit 
einladen. 

Jedem praktifchen Landwirthe iſt bekannt, daß bei 
gleichem Viehſtand und bei gleicher Fütterung doch 
nicht felten der eine viel, der andere wenig Dünger 
macht. — 

Es it vielfältig beobachtet worden, daß das Stück 
Rindvieh täglid von 12 bis 25 Pf. trockenes Futter 
und viermal fowiel Waſſer genießt, unb daß es bei 
Grünfütterung nur um fo viel weniger Waſſer zu fich 
nimmt, als es bereit in dem grünem Futter ſelbſt 
erbält. — 

Wir haben ferner beobachtet, daß eine Ruf, melde 
in 8 Tagen 154 Pf. trofenes Futter und 548 Pf. 
Waſſer erhielt, dagegen 66 Pf. Milch und 448 Pf. 
Dünger, ohne Streue, gab. Es betragen daher die 
felen und flüfigen Eperemente #35 ober 3 vom dem 
verzehrten Futter und Trank. 
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Gin zweites Mal gab eine andere Kuh, melde in 
8 Tagen 146 Pf. Deu, 21 Pf. Gerſtenſchrot und 
662 Pf. Waller erhielt, 64 Pf. Miih und 479 Pf. 
Dünger, ohne Streu. Demnadh betrugen die feften 
und flüfigen Uuswürfe dießmal 455 oder ebenfalls 
nahe 4 des verzehrten Quantums. 

Man wied alfo im Durchſchnitt $ oder, was im 
größern Durchſchnitt näher liegt, J des verzeheten Fut⸗ 
ters und Trankes um fo mehr bei allen Diehgattuns 
gen vorläufig, und bis noch vollſtändigere Beobachtun⸗ 
gen gejammelt feyn werben, für das Maf des Düns 
gerd annehmen dürfen, als der hier ald Nupen erfcie: 
nene Milch: Ertrag dem Maftvieh für den Fleiſchanſatz 
and dem Urbeitsvieh zur vermehrten Ausdünſtung zu 
gut Fümmt, 

Wird nun das Streu» Diateriale Hinzu gerechnet, 
fo ergiebt ſich eine anfehnlihe Menge Dünger, welche 
aber fehe abweicht von den Meinen Düngerhaufen, 
welche man gerade vorzugsiweife bei denjenigen Bauern 
teiffe, die gerwohnt find, ipren Dünger jährlich nur 
ein Mal auszuführen. Man entfchuldiget dieß damit, 
daß der Stalldünger zufammenfaufe, und dann um fo 
viel beifer fep, als er weniger geworden iſt. 

Befonders, in den Städten, wo wenig eingejtreut 
wird, fÄlE die Menge des Düngers fehr zufammen. 
Wer z. B. 4 Pferde Hält, und täglich jedem 10 Pf. 
Heu, 6 Pf. Häckfel, 8 Pf. Haber und 2 Pf. Streu: 
Stroh zukommen ließe, würde jährlih verbrauchen: 
144 Zentner Heu, 87H Zt. Häckſelſtroh, und 11680 
Pf. oder 65 Schäffel Hader, dann 1394 Zt. Waller, 
fomit 1742 Zentner Futter und Tranf, welches 005 
Bt. Dünger, und Hiezu 2y% 3t. Streuſtrob, daher 10244 
Zentner Staldünger gäbe, Dieß betrüge 85 zwei 
fpännige, oder 50 vierfpännige Fuder Stallmiſt. Gicht 
es aber einen Stadt: Bewohner, der von 4 Pferden 


1.) 










Tag Gewicht 
der der 


Unterfu hbung.]| Ercremente, Waſſer. 


21. März. 100 5. 7 
18. Mar. 77» 52] 
18. Juni 70 ⸗ 3— 
18. Juli. | 45 ⸗ 30° 
U.) 21. März. 100 16. 20% 
18. Mai. 100 : 683 
13. Juni. 100 ⸗ 054 
13. Juli, 109 : 064 


Gewichte ver verfchiedenen Beftandtheile, 
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fo viel Mift wirklich ausführen läßt? — Gewiß nicht. 
Unerachtet der Stalmift dur Kehricht und fonftige 
Ubfäle nod mehr oder weniger vermehrt wird, fo 
dürfte doch äußerit felten auch nur Die Hälfte diefee 
Aunantität eerreiht werden, 

Diefes - Derfchwinden des Düngers verdient Bes 
adhtung; und er muß fich durch Ablie gen um ſehr vie⸗ 
led verbeſſern, wenn der Verluſt vurch * Güte er⸗ 
fept werben ſoll. 

Nun bat aber Thaer, und mit ihm haben mehr 
tere Landwirthe bemerft, daß der frifh ausgeführte 
Stalldünger eben fo vortheilpaft wirke, wie vergohr⸗ 
ser. Undere Dingegen haben dleß aus Erfahrungen 
befteitten. 

Und fo iſt ed zeither beim Hins und Herrebem 
darüber geblieben, und Jeder hat feine Gewohnheiten 
beibehalten. Denn Keiner Eonnte den Undern übers 
jeugen, — " 

Herr Gazzeri zu Florenz bat nun biefen Ges 
genftand der Entfcheidung durch angeſtellte Verſuche 
weit näher gebracht. 

Es handelt fih nämlich darum, zu erfahren: Wie 
viel wird vom Dünger durch bie gewöhnlich übliche 
Gäprung in Haufen an Gewicht verloren? — und ui 
wie viel wird er dadurch beſſer? — woraus fi dann 
ergiebt, ob der Verluft durch größere Güte erfept 
werde, ober nicht, 


Ce hat eine gewogene Auantität Pferdeauswürfe 
in ein metallenes Geſchirr getban, ſolches bedecft, mit 
einem fchlechten Wärmeleitee umgeben, und ed bort 
feiner natürlichen Gährung in einem Zimmer überlaffen, 
Ungefähr ale Dronate hat er die Majfe geivogen und 
unterfucht. Was fih daraus ergeben hat, iſt in dem 
folgenden Tabellen zufammengeitellt. 








— — — erlu ſt. 
Pflanzen⸗ Weiche Aufldslice 
Bafern. Materie. Materie, 
114 25 
12} 10% 2 23 
103 8,5 ı3 50 
5% 7 175 55 
154 114 23 
15} 133 23 
15 12 23 
14 154 33 


SAT, 


Aus der Iften Tabelle’ engiebt fi, daß. in kaum 
4 Monaten 100 Pfund Dünger, welcher. der Sonne 
und dem Winde ungugänglich war, nicht weniger als 
55 Pf. verflüchtiget find; daß nicht nur ein ober ber 
andere Beftandtheil weniger geworden, fondern, daß 
alle Beilandtheile ungefähr zue Hälfte. entwichen find; 
und daß demnach gar Beine folche Verbefferung gedacht 
werden fann, die nur einigen Erſatz leiften könnte für 
den erlittenen Abgang. 

Uber, wird man einwenben, es. tft doch befannt, 
daß jeder Bauer den alten gut abgefaulten Mijt lieber 
bat, ald den friihen Strobdünger; und bie müffen es 
doch wijjen, was ihnen mehr Nupen bringt! Allerdings. 

Im erjten Jahre muß man vorzüglich die auflös— 
lühe und bie weiche Materie im Mifte als Planzen: 
Nahrung ‚betrachten; die Pflanzenfafern werden erſt 
im zweiten Jahre dazu tauglich, und ijt viel Stroh 
darunter, fo wird dieß erſt im dritten Jahre völlig 
zerſetzt. Nun befinden fih aber nach Auswels der 
Ilten Tabelle in 100 Pfund vergohrnem Dünger uns 
geiähe 194 Pf. weiche und auflösliche Materie, wäh: 
rend fih in 100 Pf. friſchem Dünger nur ungefähr 
135 Pi. befinden. 

Demnach müffen 14 Fuder vergohrner Dünger 
im erjten Jahre allerdings eben fo viel leiften, ald 20 
Zuber frifcher Dünger ; aber mad ift dann für das fols 
gende Jahr erübrigt! — Ferner. muß bedacht werden, 
daB 14 Fuder fo vergobrner Dünger eigentlich aus 
31 Fuder friſchem beftehen, und. daß fomit nicht nur 
mit vergohrnem Dünger der Acker weniger gebüngt, 
fondern überdieß mehr ald bie Hälfte auch an ber 
Zuderzahl verloren ift. 

Aus diefee Betrachtung ergiebt fich, daß die Er⸗ 
fabrung zwar -für den vergobrnen Dünger zu fprechen 
fcheint, aber auch nur fcheint; denn faßt man fie ni 
ber in’s Uuge;.fo zeigt fih’8 anders, und fpricht dem 
friihen Dünger das Wort. 

So weit wären wir im Keinen. 
weiter bedacht werden: 


Nun aber muß 


1) Daß biefee Derfuch im Zimmer in einem metal . 


lenen Geſchirr bloß mit Pferde: Gperementen ge: 
macht worden; . 

2) daß bei der Uumendung des feifchen Düngers die 
Frage entitebt, wo man ihn friich, ohne nachthei⸗ 
lige Bährung aufbewahren Fönne ? 


——— 
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3) Ob, und wie ber frifche Dürger in allen: Böden 
und bei allen -Fruchtgattungen und Wirthſchafts · 
Urten anwendbar fen ? 

In Anſehung des erjtern Punktes ift es num zu 
wünfdhen, daß an verfhiebenen Orten mit abgewoge⸗ 
nen Quantitäten Verſuche gemacht, diefe aber fo ge 
leitet werden, daß die Gährung und Zerſetzung auf 
gleiche Weife vor fi) geben, mie in dem Düngerhaufen. 

Hinfihtlihd des zweiten: Punktes fcheint die Ans 
menbung des Waſſers allein einen guten Erfolg gu 
verfprechen. Und die Schweiger dürften das Mittel 
ungejucht in der Gülle: Fabrikation gefunden haben. 

Das Waffer in großer Menge angewendet it ein 
Auflöfungsmittel, und zugleich gäbrungsbemmend ; und 
gerade biefe beiden Eigenfdaften werden bier vereinigt 
gefordert. Daraus wird nun auch Bar, was font 
ewig eim Räthfel bleiben müßte, daß die Schweiger 
mit Recht behaupten, fie erzeugen eben fo viel 
Stallmift, ale wir, und erbalten die Gülle 
als reinen Gewinn. 

Was endlich den dritten Punkt beteifft, fo fcheint 
derfelbe zur Zeit um fo mehr noch ausgefegt werden 
zu können, als nicht nur vorerſt die erſten beiden völ- 
lig in's Klare gebracht fenn follen, fondern auch eine 
beträchtlide Menge Erfabrungen über die Unmendung 
des frifchen Düngers vorliegen, und zur Aufftellung 
allgemeiner Grundſaätze zureichen dürften. 

Un der landwirthſchaftlichen Eehranftalt werden 
die bieher bezüglichen Verſuche demnähft begonnen 
werden, und es werden diefelben über die beiden erſten 
Punkte wohl einiges Licht um fo mehr gebeu, als fie 
auch die noch nirgends in ihren Beſtandtheilen nach 
quantitativen und qualitativen Verhältniffen unterfuchte 
Gülle, In ihren Bereich ziehen, und bie Ergebnijfe voll⸗ 
fländig befannt machen wird, 

Gs ift aber fehr zu wünſchen, daß fib mehrere 
Landwirthe zugleich mit dleſem Gegenftande befchäftis 
gen, und ſich gegenfeitig mit einander darüber beneb⸗ 
men möchten, 

Zu diefem Behuf wird hler noch bemerkt, daß die 
Beobashtungen von Santoriud und Geride mit 
den meinigen darin gang übereinſtimmen, daß ſowohl 
Menſchen als Thiere 3 des Genoſſenen als Excremente 
abſchelden, und es ift zu vermuthen, baß dieß in dem⸗ 
felben Verpältnig am feften und flüfigen Tpeilen ge 

* 
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ſchehe, mie fle genoffen wurden. — Su beiden Füllen 
aber ift die Flüffigfeic zu wenig, um einer flürmifchen 
Gaͤhrung zu begegnen; und defhalb nepmen die Schwei- 
ger einen dreifachen Waſſerzuſatz. 

Hiedurh wird zwar bie Gährung noch immer 
nicht ganz verhindert; allein fie nimmt einen andern 
ang, und es fcheint, daß fi das Waſſer mit einer 
gewiffen Menge aufgelöster Beſtandtheile ber thieris 
{hen Auswürfe fättigt, von welchen es nichts entweis 
hen läßt. 

Wird hingegen noch Streue zugefeßt, und dadurch 
ein höherer Grad von Trodenheit veranlaft, fo ift bie 
Verflüchtigung, angeflellten Verſuchen zu Zolge, noch 
größer. — 

Der Gegenftand ift wichtig, und einer vielfeitiger 
Unterfuchung fähig. Durch die zweckmäßigere Behand⸗ 
lung und Unmendung des Düngers allein kann der 
Ertrag eined Hofes um die Hälfte erhöht werden, im 
Falle fih die Verflüchtigung des Düngerd wirklich in 
diefem Maße erweist, und im alle bewährte Gegen: 
mittel zu finden find. 

Die ganze Düngerbereitung würde eine durchgrel⸗ 
fende Veränderung erfahren, 

Bimmer 


Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen, 


259. Schluß der Bemerfungen über Ein- und Aus: 
fuhr der landw. Produfte, 

Man fage nicht, der inländifche Gewerbömann leide 
durch die freigegebene Ausfuhr des rohen Materials, — 
Dermal giebt es fait Beine Ausfuhr, und fieh! er Tel: 
det doch! Welche unglücfelige Anfichten und Ueberfpan- 
nungen ftaatöfünftlerijcher Ideen! Wer an der Quelle 
figt, wird ja doch nicht erdurften! Kojtet denn nicht 
dem ausländifhen Gewerbomanne der Transport ums 
fers rohen Materials, fo viel, — daß er nie mit uns 
ferm inländifchen Gemwerbömanne im Inlande wird 
Konfurrenz halten können? Ja! felbft im Auslande 
würde das Fabrifat unfers iInländifchen Gewerbaman— 
neB jenem des ausländifchen den Vorrang abgewinnen, 
(wenn es frei ins Ausland eingeführt werden dürfte), 
weil dee Transport ber Fabrikate allgeit wegen deren 
böbern und Innern Werth viel wohlſeiler it, als der 
Teunspore bes rohen Materials, — Wire der Flache 
fo geſucht, daß bei freigegebener Ausſuhr — Feine 
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Spinnerinn mehr was zu fpimmerr, kein Weber mehe 
etwas zu wirken bekommen Eönnte, — fo müßte zuvor 
geicheben: daß in andern Ländern gar Feiner mehe 
machfe, — aufferdeffen wird und kann ſich — das na⸗ 
türliche Gleichgewicht, und ber dem allgemeinen Dex 
bürfnifen mügliche umb augemeſſene Preis nie aufheben; 
beun mir haben genug zu thun, nur unfere naͤchſten 
Abnehmer zu erhalten, — in andern Ländern raffiniet 
man auch, und fucht Produkte abzufegen. Noch nie 
hat eine Flache: Theuerung die Welt in Schreden ger 
fegt! — Dover — geidhieht es vieleicht der Spitzen 
wegen, daß bie Yusfuhe des rohen Flachfes erſchwert 
it? Mehr als um 1000 Thle. Spitzen Fünnen aus 
einem einzigen Zentner Flachs produeirt werden, heißt 
es. — But! Brav! Uber bemungeachtet flechen dieſe 
feine Funftreihe Spihen, als Verzäunung aufgeftellt, 
welche den freien Vertrieb der Produkte wehrt, dem 
baierifben Sandmann viel zu ſchmerzlich. — Und ger 
wiß, — wenn ber Landbau wohl befteht, fo iſt nirgends 
Gefahr. — Auch der Spipen: Fabrifant wird leicht, 
gar leicht, etliche Gulden mehr für des robe Material 
bezablen, — indem allgemeine Wohlhabenhelt auch feir 
nen Abjap befördert. — Dringend nothiwendig ift alfe 
ganz freie Ausfuhr von Flachs und Hanf, unter 
jeder Geftaltung. 
d) Räckſichtlich des Hopfens. 

Die Zehend: Aufprüdde find Bin und wieder bem 
Hopfendaue auch entgegen. Somopl felbft Zehendhere 
als auch Zehendhold — und Hopfenbauer, würde ich 
vorfchlagen, — dem Behend » Eigenthämer dort, wo 
auf zebendbarem Grunde und Getreidfeldern Hopfen 
angelegt wird — nach Recht und Biligfeit — ein vers 
hältnigmäßiges Getreid Quantum von jedem in berfel: 
ben Gegend üblich gebaut werdenden drei Hanptgafs 
tungen, jährlich verabreichen zu laffen, und fo ale Au⸗ 
fände für die Zukunft zu beheben, Uebrigens haben 
fih felt 1819 bie Hopfen -Pflangungen fo vermehrt, 
daß fie, mo nicht den inländifchen Bedarf ſchon jept, 
doch in Kurzem decken werden. Die Preife fleben nun 
unverbältnißmäßig ſchlecht. — Daher iſt zu münchen, 
daß der Einfuhrzol um das Dreijache erhöht merbe, 
es ſeye denn, daß bas Ausland auch unfere 
Produkte nahbarlidh behaudle. — DI 
dann bedarf es Bei ben gewöhnlichen, nothmendigen, 
nicht zum Lupus gehörigen Artikeln Feines Einfuprzols 
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led mehr, — Wie einleuchtend iſt es nicht, daß ein 
auf Maß und Ziel gegründeter Handelöverein der deut⸗ 
{hen Staaten nur erwünfhlide gute Folgen hervor: 
dringen würde! Wie febr ift ed nicht zu beflagen, daß 


niedriger Rrämergeifi und Schmuggelinftem biefe erhabene 


und geoße Maßregel nicht zu Stande Fommen laffen! 
Gewiß bei freiem Verkehr wird die Mebrzapl der 
Staatöbürger fich beifer als jept befinden, Schon die 
Natur hat dafür gejorgt, daß jedes Land, fo viel als 
billig, jeine Rechnung im allgemeinen Welthandel fins 
ben möge, — Wenn ſchon die Infulaner, die Eocheniller 
und Pfeffer :Länder an fcheinbarem Werthe ihrer Pro: 
dufte weit voraus find, fo werden indbeffen die Staa: 
ten, die mitten im Feſtlaude liegen, und von aller 
Schiffahrt ausgefchlojfen find, doch auch merkantiliich 
beſtehen können; — denn durch ihre gemäßigtes Klima 
find und bleiben fie die fiheriten Vorrathsfammern der 
eriten Subfiiteny » Mittel des menſchlichen Geſchlechts. 


Sie haben daher ihr vorzüglichfted Uugenmer? auf 
Erzeugung Diefer erjten Produfte zu richten. Baiern 
befand fih. noch vor wenigen Zabrzebenten ſo wohl, — 
Srund und Boden hatte um zwei Deittbeile mehr 
Werth, als jept; und doc bejtand die Stüge feines 
Wohlſtandes bloß in Ausfuhr vom ©etreid, Flache, 
Hanf, Keinwand und Vieh, (Undere Artikel waren von 
fo algemeinem Belange nit). — 


Wegen verändertem Gange der Dinge und baburdh 
zerftörtem Gleichgewicht der Handelsbilanz, wird es 
mun feüber oder fpäter notbwendig, ſich vom Gebrauche 
Fojtipieliger ausländifcher Gewürze ꝛc. und anderer Ar⸗ 
tifel des Luxus etwas mehr zu entwöhnen, und fie nicht 
zum allgemeinen Bedürfniß werden zu laſſen. — Was 
nun aufer den Kräften des Privatmannes liegt, werden 
tooblgefirinte Regierungen fchon thun, — und es iſt 
leider nur zu ſehr zu wünfcen, baß fie, um bem all« 
gemeinen Geldmangel abzuhelfen, gegen das fo vers 
berblihe Unmefen der Staatöpapiere mit eben fo vier 
lem Gifer zu Gele ziehen, als wie jept gegen ben 
Earbonarismus umd bie liberalen Ideen. — Mörhten 
fie unter fih ein Pündnig dahin abfchliefen, — daf 
Feine Regierung mehr Staatöpapier : Krämereien, und 
befonders nicht mehr zum gegenfeitigen Verderbniß der 
Länder gar fo ungeheure Unleben und Geldzuſammen⸗ 
Raffungs » Operationen veranlaffen, geftatten, und ab⸗ 
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fließen wolle. — Die märe unter den heiligen. Alr 
lianzen gewiß nicht die unpeiligfte, 


©. ben 6. Febr, 1823. 
v. H. — Vereinsmitglied. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





260. Berfauf von Merinod: Widdern, 

Widder s Lämmer, die im December 1821 und im 
Jänner 1822 gefallen find, Fönnen inclusive 50 Stüd 
älterer 6 zähniger, an 100 Stück abgegeben werben. 
Mutter »-Lämmer werben aber bieß Jahr noch nicht 
abgegeben, 

Ellingen, den 7. Mal 1823. 
Dekonomie-Berwaltung S. D. des Zürften 

v. Wrede zu Ellingen. 





261. Erbäpfel — Helianthus tuberosus. 


Schon oft murde in diefen Blättern von biefem 
Grdäpfeln gefproden. Nun beißt es in preußlichen 
Blättern, daß der Anbau davon im preußischen Ländern 
befonders in Weftphalen allgemein werde, weil fie das 
befte — und vortheilhaftefte Biehfutter gewähren. 

Sefchieht in Baiern auch hierüber etwas, nämli 
ein Anbau im Großen? Zur Zeit wuchert diefe Pflanze 
nur einzeln In Gärten, und wird nur als eine Ziers 
Blume behandelt, und dann mweggemorfen, 


Man wünſcht weitere Bemerkungen, 





262. Neue Art, die Infekten und Mehlthau zu 
vertreiben. 

Die Geſellſchaft der Künfte und Manufakturen im 
England empfiehlt dafür folgendes. Wenn man ge 
wahre wird, daß ein Zweig vom Meblthau verborben, 
oder von Infeften zernagt wird, fo fit man in ben 
untern Theil des Zweiged mit einer Pfrieme ein Lo 
in den Zweig, läßt ein Paar Tropfen Queckſilber bins 
einlaufen, und verfchließt das Loch mit einem hölzernen 
Nagel. Nach Verlauf von 2 Tagen werben alle Ju⸗ 
fetten, melde auf dem Baume ſich befanden, abfalen 
und tobt ſeyn. 

Man wünſcht Verſuche und Demerfungen. 


——— 
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265, Wieder etwas über Baumpflangung an den 
Straßen. . 

Aus Kaffel fchreibe man den. 3, Mai 1825: — 
„Im ganzen Kurfürftenthume müffen die Landitraßen 
mit Dbft, wo dieß aber unmöglich ift, mit wilden 
Bäumen bepflangt werden, gleicherweife auch alle Band» 
wege, die über 20 Fuß breit find, Uebrigens muß 
äugleih jeder beim Strafen: und Wafferbau 
Unzuftellende, vor dem Eintritte in den Dienjt 
nachmweifen, in wie fern er bie erforderliden 
Kenntniffe dazu befife. — — 

In dem vorigen Kurſürſtenthum Balern beftand 
ebenfalls eine foldye höchſte Verordnung, ja die meijten 
Straßen waren fhon mit Bäumen bepflanzt, und es 
batte alles den beften Fortgang. Allein feither wur: 
den bie meijten Bäume wieder zugrundegerichtet, und 
ed gefchab nichts weiter mehr, als in einzelnen fehe 
wenigen Gegenden durch beſondere Kulturfteunde. 


Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





— 


264. Ueber Wartung und Pflege der Erdbeeren, 
und die ſchnelle Bildung der Ölumen und Früchte 
derjelben. 

Bon Herren Thomas Garuier. 

Die Erdbeeren verlangen einen founigen und Iufs 
tigen, jedoch gegen die ſcharſen und rauben Win: 
be geſchützten Standort,. Sie wachſen bei Herrn 
Barnier auf einem dunkeln fandigen Cehmboden von 
ungefähr 2 Boll Tiefe, deffen Unterlage ein feiner weif: 
fer Sand it, den man fi wohl hütet umzurühren, 
Diefer Grund wird zwei Schaufeln tief umgeſtochen, 
dann an ber Oberfläche 2 Zoll di mit einem Ges 
menge von gleichen Theilen reichen gelben Rehm, ver: 
faulten Dünger und Schlamm belegt, und diefes mit 
einer Gabel gehörig eingegraben. Gr madht hierauf 
feine Beete 4 Fuß 4 Zoll weit, und läßt wenlgſtens 
2 Fuß breite Gänge zwiſchen denfelben. Die Ausläu— 
fer der meiften Sorten werden 18 Hol weit von ein: 
ander gepflanzt, und eben fo weit kömmt «ine Reihe 
von der andern, Die Nofönbeere (Moseberry) und 
die gemeine‘ Scharladitdere- (common Scarlet) for 
dern nicht fo viel Raum, und Bönuem’16 Zoll weit 
von einander, die Reihen ſelbſt einen Fuß weit entfernt 
gepflanzt werden. Die Sorten, die er ben übrigen 
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vorzieht, ımb vor allen bauf, find: die Annanas-Erd⸗ 
beere (pine), Downton, Mathven-Caſtle, Hautbop, 
Hudfon’s Bai, Wilmot's ſpäte, Scharladh: Erdbeere 
(Wilmots late searlet), gemeine Gcharlady: Erdbeere, 
Keen's Imperial, ‚und bie: beiden Ebili Erdbeeren, Gr 
Lift aber Feine diefer Sorten länger als ein Jahr in 
ber Erde. Frühe im Uugaft, fobald. nämlich die Erd⸗ 
beeren:Eefe vorüber ift, wirft er alle Beeten um, 
gräbt fie auf die oben angegebene Weife um, und düngt 
fie, um die Pflanzen für das nächſte Jabe aufzuneh⸗ 
men. Er wählt zu biefem Ende die flärkflen und am 
beften seingerwurgelten Ausläufer der alten weggewor⸗ 
fenen ‚Pflanzen aus. Wäre es zu biefer Zeit eben fehe 
heiß, und der Boden ſtark ausgedörrt, fo müßte man 
bis zum nächiten Regen warten. 


Auf diefe Weife erhielt Herr Garnier die größ: 
ten und fchönften Erdbeeren in der ganzen Nachbar: 
ſchaft. Tiefe Erde hält er für durchaus umentbeprlich 
zum Gedeiben diefer Früchte; denn die Erdbeeren ſchla⸗ 
gen oft im einem Sommer zwei Zuß tiefe Wurzeln, 
Die Ananas» und Nofeberrp » Erdbeere gedeiht zwar 
beffer in einem barten und feichten Boden, fie muß 
aber immer in einer offenen, und nie, wie es nur zu 
häufig geſchieht, in einer fchattigen Lage in irgend ei⸗ 
nem Winkel des Gartens gebaut werden. 


Die außerordentlich fchnelle Bildung der Blumen 
nnd Früchte an den Grdbeeren betreffend, bemerkt 
Here Öarnier, daß er am 1. Mai 1820 einige jum- 
ge, gut eingewurzelte, Ausläufer der Matbven Caſtle 
in ein Beet verpflanzte, in der Hoffnung, noch im 
Spätherbfte einige wenige fchlechte Früchte von derſel⸗ 
zu erhalten; zu feinem großen Erjtaunen Hatte er aber 
fhon am 3. Julius eine bedeutende Lefe ſeht fchöner 
und volfommen reifer Erdbeeren. Diefe Pflanzen tru⸗ 
gen noch bis zum 20. Auguſt, 14 Tage länger, als die 
andern, jedoch nicht fo reichlich, als Die im Auguſt ges 
pilanzten. Im vorigen Jahre pflanzte er mehrere Aus⸗ 
läufer der Rofeberern am 4. Julius; fie wuchfen fo 
üppig, daß fie in wenigen Tagen andere Ausläufer 
hervorbrachten, und am 7. September zeigte er vor 
der Hampshire Horticultural. Society zu Wincheſter 
einen Stock gen diefen Prlänzlingen, der Blütben und 
bereits reife Früchte zugleich hatte. Gr glaubt daber, 
daß, wenn man junge, gut eingemurzelte, Ausläufer der 
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Roſeberry, Wilmodt's Lateſcarlet und Tommonfearlei 
Anfangs Mai an offene und ſonnige Stellen pflanzt, 
biefe auch dann noch Früchte bringen werden, - wenn 
alle andern aufgehört haben zu tragen. 


Man wünſcht Verſuche und Bemerfungen darüber, 





Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


205: Ueber Dünger und deifen nuͤtzliche und vers 
fkändige Anwendung beim Aderbau. 
Bon Profeffor Gazzeri, Florenz 1819 


(Ins Deutſche überfeht 1823, ) 


Nah dem Auszuge, ben die agronomiſche Sorietät zu 
Montauban mitgerheilt hat, 


Die Bayern unferer Gegend (von Montam 
ban, alfo nicht die deutichen) haben allgemein die 
Meinung, daß der feifhe aus dem Stalle gebrachte 
Dünger viel, wirffamer fep, als der längere Zeit in 
Haufen gelegene. Sie haben ed von ihren Xeltern ge 
bört, und wiederholen es ihren Kindern, und verfäus 
men nie, den Dünger bei ihrem kleinen Uckerbau auf 
biefe Welfe anzuwenden. Im unſern geößern Wirth» 
ſchaften hat diefes aber nie Anwendung finden können, 
weil eö bei dem allgemeinen Brachſyſteme nothivendig 
it, fait die ganze Maſſe des Miftes für die. Herbſt⸗ 
Saat aufzubewahren. Es fehlt aber auch biefer-praß 
tifchen Erfahrung die Unterflügung der Theorie, wel⸗ 
she. lehrt, daß der nährende Stoff ded Düngers nur 
in dem Zuſtand vollfommener Auflöfung in die Pflans 
gen übergeben Fünne, und daß bdiefe Auflöfung. nur 
buch eine vorbergegangene Gährung möglish ſey. 
Aber Dapn Hat fich ſchon zu zeigen bemüht, daß der 
Ackerbau diefe Meinung theuer bezahle. Er bat den 
großen Verluſt dargeftelt, ben der Stallmijt bei bie, 
fem Verfahren erleide, und wenn er den Vorzug eis 
nes Anfangs der faulenden Gührung bei dent mit 
Streufirop ‚und andern Ubfälen gemijchten Miſte zn 
geftand, um die Holzfafer zur Zeriegung geneigten- zu 
machen, fo empfahl. ee doch, diefer Gaͤhrung schnell 
Einbalt zu tbun, und meinte, es ſey beiffer, die Maſſe 
gar nicht zue Gährung Fommen zu. lajfen, als fie zu 
weit zu treiben, 
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Gazzeri'e Derfuche verbreiten elm meues Licht 
Über diefen Gegenfland, indem er folgende Thatfachen 
behauptet: 

) Der Stallmiſt verliere duch bie mehrere Mo— 
nate fortgefegte Gähryng die Hälfte feines Ge⸗ 
wichtes. 

2) Während derſelben verſchwinde faſt fo viele auf 
löslihe Materle, als ſich aufs neue bildet, und 
die eigentliche animalifche verliere fi dabei ohne 
MWiederfehr, ! 

5) Die vorhergegangene Auflöfung fen nicht nöthig, 
weil die lebenden Wurzeln auf die todten orga» 

"+ gifchen Subjlangen, Die in ihre Berührung kom— 
men, eine ThätigPeit äußeen, melche ihre allmäphlige 
Berfegung bewirkt, und fie auf dieſe Weife und im 
dem Mafe zur Ernährung der Pflanze aufnimmt, 
wie fie deren bedarf. 

Er folgert daraus, daß es von der höchſten Wichs 
tigfeit für dem Ackerbau fen, eine folche Ftuchtfolge und 
Feld: Eintheilung zu wählen, welche die Verwendung 
des Düngers unmittelbar nach deffen Erzeugung ger 
ftattet, und ihn aufs fehnellfte au” einer neuen Aernte 
benüpt ꝛc. — 


Da diefer Gegenftand jeht Uuffeben erregt, fo muß 
er mäber zergliebert werden. Hören wir, was eine 
Haupt: Autorität im der deutſchen Landwirthſchaft (Im 
den Möglinfhen Annalen B. 11. St. 1., alfo im vos 
tigen Monat) Hr. Staatsratp Tpaer darüber ges 
äußert hat. J 

„Zu den ‚Wahrheiten, die Voltaire je zuweilen 
fagte, gehört. die: Les bonnes experiences de pby- 
sique, ce.sonti,celles, qu'on fait sur l’agriculture. 
Und fo gehören deun Herrn Gazzeri's Verſuche ges 
wiß zu den guten, bie wir baufbar ‚aufnehmen, und 
deßhalb dleſen Auszug unfern Leſern mittheilen, obwohl 
wie nicht glauben, daß ihre Nefultate ganz direkten 
Finfluß auf den Uderbau haben, und das Verfahren, 
welches verjtändige Praftifer jept bei der Benuhung 
des Stallmiſtes beobachten, abändern. können. Daß 
der Mift im Gewicht, noch mehr im Volum, buch 
die Verdunftung verliere, und daß biefer Verluſt ims 
mer größer werde, je weiter er in der Zaulung und 
Moderung fortfchreitet, hat bei uns wohl auch jeder 
Bauer beobachtet, und jeder aufmerfjame Wirth ber 
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firebt fich, diefen Verluſt auf mancherlei Delſe zu ber 
uindern, obgleich er überzeugt iſt, daß er ihn nicht 
ganz vermeiden Fönne. Wo man — mie bei uns ſel⸗ 
ten geſchieht und felten wirthſchaftlich iſt — ſtreuloſen 
Miſt erzeugt, da wird er entweder in Behältern mit 
Waller verdünnt oder mit Nafenerde, mergeligtem kehm, 
Baumlaub u. dgl. gemiſcht und bedeckt, damit feine 
aufgelösten flüchtigen Theile von dieſen Subſtanzen 
angehalten werden, und ſich mit ihnen verbinden. Der 
Vorſchlag, ben ſtrohigen Mijt, fo wie er unter dem 
Dieb weggenonimen wird, unter einem Dache ausge: 
freut. zu trocknen, und bis zum Gebrauch troden aufs 
aubewahren, it wohl nirgends ausführbar gefunden 
worden, Die Methode, den Mift unter dem Vieh 
Hegen zu laffen, und ihm mit immer neuer Streue zu 
bdedecken, bis er aus dem Stalle auf's Feld gefahren 
werden Bann, findet nur bei einer magern, trockenen 
Fütterung Statt, nud mürde bei einer reichlichen, fafr 
tigen, bem Diebe Feinen trodenen Stand geſtatten. 
Nur in den Schafflällen Fann es gefchehen, und hier 
gefchieht ed in der Regel. Die Aufbewahrung desſel. 
ben in einem hinter dem Diehflande bergehbenden, me: 
nigitend eben fo breiten, etwas vertieften Raume — 
wie fie nach dem Beifpiele einiger Niederländer vom 
Heren Schwerz empfohlen worden, und zu Hohen’ 
beim in einem tale andgeführt iſt — erfordert el 
nen zu großen unb bei der Kälte zu leeren Gebäude 
Raum, ald daß die Vortheile, welche dieje Einrichtung 
gegen bie einer guten Miftflätte im Freien haben Fönns 
te, erhebli genug erjchienen, um bdiefen Aufwand im 
Baur eines Viehſtalles zu machen, wenn er nicht etwa 
ſchon vorhanden war, Die Zerfegung und die Ders 
Füchtigung wird übrigens dadurch nicht verhindert, 
fondern wohl gar burch bie gleichere Temperatur und 
Geuchtigkeit befördert, welches denn auch diejenigen, bie 
fie anmenden, zu bezwecken feinen. Feder aufmerk 
fame Wirth hält baher auf eine mohleingerichtete Miſt⸗ 
Gtätte auf dem Hofe, von welcher das fremde Waffer 
vom Hofe und Dachteanfer abgefchnitten ift, wo ber 
mi, fo wie er aus dem Stalle kömmt, auf einer be 
grängten Fläche ausgebreitet, und dis zu einer gewiſſen 
Höpe gleichmäßig aufgejhichtet wird. Abſichtlich mengt 
war hier ben Mift des Rindviches, der Pferde und 
Schweine in den Schichten durch einander, feltner wird 
auch der Schafmift von Zeit zw Zeit darunter ger 
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bracht, obwohl diejenigen, bie ed thun, ganz befonbere 
Vortpeile dadurch erreicht zu haben verfichern, Aus 
allen gut eingerichteten Staͤllen zieht fih die vom 
Stroh nicht eingefogene Jauche in einem auf biefer 
Miſtſtelle angelegten Behälter zufaommen, von wo aus 
man fie durch Plumpen oder Gimer über das Miftla« 
ger, wenn ed ırocden wirb, verbreitet, fo daß bei einer 
reſchlichen Einſtreung felten, und nur bei fehr regnig⸗ 
tee Witterung ein Heberfluß davon bleibt, den man auf 
Wiefen, Klee» und Eugerne: Feldern am nupbariten fin 
det. Man fieht ed übrigens gerne, wenn das Rind» 
vieh auf-diefes Lager tritt, und die oberſte Schicht feft 
drückt, wozu es befonders durch den ausgeſtreuten 
Pferdemiſt angelodt wird. Yuc glaubt man, baf das 
Sedervieh von den fih immer worfindenden Samenkör⸗ 
neen, die es emfig auffucht, erheblichen Vorthell habe. 
Schweine fucht man dagegen abzuhalten. Diefer wohl 
bei allen guten“ Wirtpen des nördlichen Deutſchlands 
jept übliden Behandlung des Miftes habe ich bier er⸗ 
wähnt, damit man bei dee Empfehlung eines anderm 
Verfahrens diefes nicht mit ber nachläßigen Sudelel — 
die man leider! auch noch wohl antrifft — in Bergleis 
Kung flele, fondern mit jener, die wie als die unfrige 
nur anerkennen. 

In diefem Lager häuft fih mun der Miſt mehr 
oder weniger, längere oder fürzere Zeit, an. Minde⸗ 
fiens bleibt er im Sommer 4 Woden, im Winter 8 
Wochen liegen, oft aber auch bie boppelte Beit, wenn 
die Wirthfchafts : Verhältniffe eine frühere Ausfuhr nicht 
geflatten, oder wenn man eine flärfere Maceration 
des Strohes oder andere Einfreuungsmittel wünſcht. 
Das Langeltegenlaffen von einer Ausfuhrzeit — in ber 
Mitte Juni — bis zur andern wird jept wohl von 
allen energifchen Wirthen vermieden ; nicht ſowohl mer 


.. gender Verminderung der Maffe (die man zwar aus 


genfcheinlih erfennt, welche man aber durch mehrere 
Eoneentration ber wirkſamſten Dungftoffe bei geböris 
ger Feuchthaltung erfept glaubt), als weil man bas 
im Dünger fledende und fich bei feiner Anwendung 
ſchnell reprobucirende Fruchtbarkeits⸗Kapital micht fo 
lange unbenägt laſſen wid. Deßhalb eilt man, ihn 
im Sommer dem Acker einzuverleiben, um nod ein 
Futtergewãchs oder eine grüne Dürgungsfuat daranf 
gu bauen. Im Winter benügt man gern die Zeit, mo 
der Froſt und die Wege die Ausfuhr geſtatten, um 
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im Frühiahre alle Kräfte zur Beflelung des Ackers ver: 
wenden zu können, in fo fern das Vorurtheil, daß bie 
Rüprung und Streuung ded Miftes im Winter auf 
folden Uedern, mo er, oder feine aufgelösten Tbeile 
nicht abgeſchwemmt werben fönnen, verlufibringend feyr 
überwunden iſt. Bloß diejenigen, welche an cin Acker⸗ 
Softem gebunden find, welches ihnen nur nad der 
Mitte des Sommers diefe Ausſuhr verftattet, bedauern 
es — wenn fie einige Umficht Haben — nicht fo vers 
fahren zu können. 

Bei dieſer Behandlung hatten wir uns nun vor 
einer nachtheiligen Verflüchtigung und Verminderung 
der düngenden Theile möglichft gefichert, obgleich der 
Haufen auch in jenem Parzen Termin merklich zufam: 
menfält. Wir glauben wenigftens nicht, daß die Orr 
fparung der fih mehr verflüchtigenden Stoffe die Be: 
ſchwerlichkeit einer wöchentlihen oder gar zweimal wö— 
sbentlichen Ausfuhr des friſchen, aus dem Stalle fom: 
menden, Düngers und deffen Unterbringung auf dem 
Uder erfege. Denn fo lange der Haufen rubig liegt, 
und mit immer nenen gegebenen Lagen von feifchen, 
aus dem Stalle gebradhtem, ſtrohigem Miſte bedeckt 
und feilgetreten wird, verfpürt man gar Feinen Geruch, 
und um einen mit Galpeterfäure benegten Stöpfel 
bildet fih Feine Wolfe, obmohl im Innern des Hau, 
fens eine lebhafte Zerfegung vorgeht, und eine beträcht 
liche Gährungs: Wärme entſteht. Es fcheint, daß die 
aus ihrer Lebens Verbindung tretenden Stoffe in dies 
fer Fompakten, von der Luft feit abgefchnittenen, Lage 
fogleih neue fire Verbindungen eingehen, und biefe ſich 
befonders dem Stroh inforporiren, deſſen Bafern ſich 
num löfen, und eine ſchwammige Subſtanz bilden. 
Wenn nun aber der Haufen angebrocden und ausge: 
fahren mwird, fo entiteht allerdings eine flarfe Verdün— 
flung, anfangs von einem flechenden ammonifcdhen, nad 
mals, wenn der Dünger, auf dem Felde verbreitet, 
feine Wärme verloren bat, von «einem mefcartigen 
Geruche, der aber etwa nur vier und zwanzig Stun 
ben anhält. Diefe Verbünftung ift freilich nicht zu 
vermeiden, fie findet aber auch bei dem frifh aus dem 
Stalle gebraten und geftreuten Mifte Statt, mo 
aber der Geruch von anderer Urt iſt. Vefeht aber 
auch, daß der Verluſt, den der Mift durch die Gäp: 
rung erleidet, eriwiefen und bedeutend wäre, und bie 
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Wirthſchafts⸗ Einrichtungen es geflatteten, daß er alle 
drei Tage aus dem Stalle auf's Feld gebracht würde; 
(denn wenn er fih im Stalle anbäuft, fo erfolgt bie: 
felbe Gährung; es ſey denn, daß er zu troden gehal⸗ 
ten würde, wo er fhlmmelt, was anerfannt verderb: 
lich it); fo wäre doch die Maceration des Strohes 
oft Gruad genug, ihn bie erjten Grade der Berfegung 
im Haufen überfteben zu laffen, bevor man ihm in den 
Adler bringt. Es ift nicht Die Beſorgniß, daß die frir 
fchen thieriſchen Exkremente den Keimen und jungen 
Pflanzen ſchaden möchten, welche und bie Ausbringung 
des frifhen Miftes verleidet; denn man weiß, daß ber 
Pferd, mit der Saat unmittelbar untergebracht oder 
gleich darüber hergelegt, ihr ſehe wohlthätig if. Aber 
das lange, röhrige, von der Fäulniß noch nicht ergrifr 
fene Strop macht den Boden zu Hohl (bollicht), zers 
fällt oft in langer Zeit nicht, und verfchimmelt bei tros 
ckener Witterung im Acker. Wo man den Mift in ber 
Brache noch mehrere Male burchpflügen mil, oder mo 
man ihn zur Sämerung vor Winter unterpflügt, ba 
wird es Fein BDedenfen haben, aber dieſer Fall tritt 
nur felten, und mit einem geringen Theile des friichen 
Dünger: Gewinns ein. Am bänfigften wirb man wohl 
zum Gebrauch bes frifchen Miſtes veranlaßt, wenn man 
auf die Düngerfurhe gleih fäen mil. Aber Geber 
mann weiß, wie ſehr er dann die Befteflung erfchwert, 
das gleihe Fallen der Saatförner verhindert, wie er 
durch die Eggen berausgerijjen wird, und bamit fchleppt, 
und das Klareggen gar nicht geflattet, aud bad Un- 
tergeubbern nicht zuläßt. Er veranlaßt dann einen 
ungleichen Stand ber Saat, Ueberdieß aber habe ip 
verfhiedene Male noch andere nachtheilige Wirkungen 
davon bemerkt; in trocenen Sommern auf fandigem 
Boden nicht felten das Verfcheinen der Saat; einınal 
aber in einem jeuchten und warmen Herbfte auf mei: 
nem eigenen, freilich flarf gebüngten Felde ein geiles 
Vebertreiben der Noggenfaat, die dann bei eintretendem 
Srofte gelb wurde, und im Frühjahre fo ausgemintert 
mar, daß ich gerade die Stellen, mo ber lange Mift 
Hingefommen mar, wunpflügen mußte. Beim MWeipen 
hat man ebenfalls nachtheilige Wirkungen, wenn er 
unmittelbar auf frifchen Mit geſäet ward, verſpürt. 
Bu feinem Samen, zu Naps, Rübſaat, au Tein, gu 
Nüben it ber unzergangene Strohmiſt gar nicht am 
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mwenbbar: bier forgen alle aufmerffamen Wirthe, ſtark 
gerfallenen Mift dafür in Vorrath zu haben, laffen eis 
wen befondern Haufen dazu überlegen, bebeden ihn — 
fehe zweckmäßlg — mit Nafenerde oder mergelichtem 
Lehm, und ſtechen ihn, erſt nachdem er feine Gähbs 
sungöhige verloren hat, damit durch. Daß bei biefer 
Methode mit der Maffe auch einige Dungkraft verlos 
ten gebe, will ich nicht läugnen, aber dennoch iſt dier 
fes Derfahren, wenn man dad Gedeihen dieſer Früchte 
fihern mid, räthlih und mirtbfchaftlih. Daß der uns 
jergangen in ben Acer gebrachte Dünger ſich auch 
serfege und wirkſam werde, it gewiß; aber eben fo 
gewiß ift es, daß er ed langfamer thue, und daß er 
alfo für Früchte, die feiner vollen Wirkſamkeit bedür⸗ 
fen, nicht paſſe. Weberdieß aber wollen jene Früchte 
eine Elare Krume und feinen boblen Grund Baben, 
und allgemein ift die Bemerkung, daß langer flropiger 
Dünger den Erdfloh berbeiziehe. Endlich werden bie 
bier fo nachthelligen Unfrautsfamen durch die Gährungs⸗ 
Hipe zerftört, und wenn Herr Gazzeri verlangt, daß 
der Landwirth die Verunreinigung des Miftes mit fol 
chen verbüten fol, fo ift das eine Forderung, die nur 
pom Screibtifhe aus ergeben Fann. 


Bei Pflanzungen des Kohle, der Runkelrüben und 
NRedrüben, des Krapps u. f. mw. barf ebenfalls Fein 
frifher Steopmift angewandt werben, well er ben 
Boden zu hohl machen, und bas noch harte Stroß 
den jungen Wurzeln im Wege fenn würde, Der ein 
sige Gall, wo er fehr anwendbar, ift bei Legung ber 
Kartoffeln in bindigen Boden, mo er fehr gute Wir: 
fung thut, wenn er die Geplinge ganz umgiebt. 


Und fo werben die Verfuche des Herrn Gazzeri 
uns wohl nicht veranlafen, eine bedeutende Abändes 
eng dm der bisherigen, oben angebeuteten Behand⸗ 
lung unfers Stalmiftes vorzunehmen. Dieß aber pin, 
dert nicht, daß mir fie als einen fehe fhäpbaren Beir 
trag zur Agrikultur: Chemie anerfennen, und fie bef- 
halb mitgetbeilt haben; mobei es und jedoch möthig 
fchien, durch diefe Nachfchrift zu verbüten, daß Feine 
übereilte Folgerungen für die Praxis daraus gezogen 
wũrden. 

Was die Meinung betrifft, daß die Einwirkung 
der Pflanzenwurzeln die Zerſezung der modernden 
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Subſtanzen beförbere, fo iſt fie eben nicht neu. Ich 
made gegenwärtig eine Beobachtung, melde fie mie 
befonderd zu bejtättigen ſcheint. in völlig gleiches 
Geld ward in dee Mitte Mai diefes Jahres mit einer 
gemifhten Stallmifte gedüngt, der fih etwa 7-8 
Wochen in einem Lager angehäuft hatte, Ein Fleines 
zer Theil des Feldes warb mit Mais befäet, und dies 
fem ward der Dünger etwa um zwei Fuder pr. Mor 
gen flärfer, ald dem übrigen Felde, welches mit Wi: 
cken⸗ Gemenge beitellt ward, gegeben. Beides iſt grün 
gemäht, der Mais hatte jedoch ſchon Körner, bie Wir 
den Schoten gebildet. Wie das Ganze zu Ende des 
vorigen Monats zu Roggen aufgebracht wurde, warb 
auf dem Wicen: Felde eine Menge ungergangenen Mi: 
ſtes in torfiger Geftalt herausgepflügt; da wo Mais 
gewefen war, aber nur fehr wenig, ungeachtet er bes 
deutend mehr erhalten hatte. Der Mais aljo, unge⸗ 
achtet er in Reihen von zwei Fuß (intfernung jtand, 
hatte den Dünger weit ftärfer ergriffen. Es iſt Fein 
anderer Grund dieſer Derfchiedenheit denkbar.” 


Thaer, 





Dis Banze fheint in einer Verwirrung ber Bes 
geiffe fi herumzutreiben. Man vermifht Mift und 
Dünger mit einander, und unterfcheldet nidht die 
Grade der Gährung. Uebrigens entiteht pler die 
erfte Frage: was bat Gazzeri bemwiefen? Antwort: 
nichts anders, ald daß der Mift durch bie längere 
Beit der Gäprung am Gewicht und Volumen verliere. 
Die ift aber gang matürlih eine nothwendige Folge, 
die bei jedem chemiſchen Prozeffe, bei jeder Zerfegung, 
wo bie Theile wieder neue Derbindungen einzugehen haben, 
entiteht, und entftehen muß. Felfhen Mit und friichen 
Dünger giebt ed nicht, und der Milk Bann fo wenig deifen 
Wirkungen für die Saaten in Erfüllung bringen, als 
die ganz rohe, 3. B. reine KieſelErde. Werfe man 
in den Miſt nur Gamen, und fehe, obes davon Plans 
zen giebt. Gazzeri geiteht befhalb felbit ein, daß 
eine Gährung nothwendig it, er will fie aber im Dos 
den vor ſich geben lafen. Dieß flreitet nun gegen 
jedes vernünftige Uderbau: Spftem. Der Landwirt 
hätte da alle drei Tage das ganze Jahr hindurch nichts 
als Mift auszuführen, und Feine Felder — ihn immer 
unterzubringen. Den Gäprungs » Prozeß Fönnte er 


563 


weder beobachten, noch beſtimmen, noch feine Saaten 
Diernach richten. Wäre hier nicht alles verloren, flatt 
gewonnen, befonders da die Gährung nothiwendig 
aud die Verflüchtigung hervorbringen, ſohln bad Volu⸗ 
men Deiner machen muß? Gazzeri berief fih im 
Diefer feiner neuen Lehre auf die Erfahrung mehrerer 
Landwirthe: unterdefien, mas haben unkundige Bands 
wirthe nicht fchon für Unfinn begangen? Und doch muß 
man vielmehr behaupten, daß beinahe alle Landwirthe 
und ihre Erfahrung Hrn. Gazzeri ganz miderfpre 
hen, baß fie wenigſtens in Deutſchland lachen wür⸗ 
Den, ihnen eine ſolche Lehre aufbringen zu wollen, daß 
fie den Mit immer fogleih aus dem Stalle auf bie 
Zelder hinaus führen, und darauf fäen ſollen. Es ift 
fih oben auch auf den berühmten englifhen Chemiker 
Davp, ald Autorität für diefe Mit» Theorie und Der: 
werfung der Gährung, alfo des Düngers, berufen, 
Sonberbar bleibt immer, wie man oft zur Einführung 
falfcher Lehren Autoritäten zu mißbrauchen ſucht. — 
Nirgends möchte man zur Zeit bas ganze Mit» und 
Dünger: Wefen ausführlicher behandelt finden, als in 
ber nad alen öffentlichen Blättern mit allgemeinem 
Beifalle aufgenommenen Abhandlung „über den 
Dünger als das Lebends» Prinzip der 
Landwirtbfhaft von Staatsrat von Hazzi, 
Münden bei Fleiſchmann 1821”). 


Nur ein Recenfent in Norbdeutfchland Hat fih in 
ber heurigen landw. Zeitung dagegen — befonbers 
über ben darin entwidelten Gährungss Prozeß feinds 
lich ausgeſprochen. Er fagt nämlich: 


„Und fo ſtimme ich denn aus eigener Erfahrung 
und Prüfung in die Erfahrungen des Hrn. Thaer 
ein, daß der Dünger am zmwecmäßigften ganz 
frifh, wie er aus dem Stalle fümmt, oder 
aber doch wenigſtens nach vorhergegangenem gerins 
gen Zaulungss Prozeß aufdie Aecker geführt werde, 


Da mande der Herren Pefer nicht zur Hand 
baben, was der berühmte Engländer Davy 
bierüber In feiner Agrikultur Chemie gefchrieben 
bat; fo fen ed mir vergönnt, dieß hier anzuführen, 


“) Iſt auch bereits ein 
aus — ereits elne zwelte vermehrte Auflage er⸗ 
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da ed meine Meinung ganz umterftügt, Seite 344 
u, f. der angeführten Schrift fagt Herr Dapp: 

„Ein zu ſtarker Grad der Gährung (!) 
it dem zuſammengeſetzten Dünger in ben Mift 
Grube fehr nachtheilig ; es iſt ungleich beifer, daß 
überhaupt gar Peine Gährung Statt findet, als 
daß diefelbe zu weit getrieben werde. Die 
zu meit gehende Gährung bewirkt die Ber 
flörung und Berfegung der müplichiten Theile des 
Düngers, und die legten Nefultate dieſes Prozeſſes 
find denen des Berbrennens ähnlich.” 


Nun gebt aus obiger Aeußerung ded Hn. Staats 
Raths Thaer bei Gelegenheit der Schrift des Herrn 
Gazzerl ganz das Gegenteil von dem hervor, mas 
ihm biee von dem Herren Recenfenten über die Uns 
wendung bes frifhen Dünger in den Mund 
gelegt wird. Eben fo falfch iſt, daß Dapn bafür 
ſpricht. Er redet ja nur von bem Nacdtheile bes 
verbrannten Düngerd. Geber von biefen Herren 
findet die Gaͤhrung des Miftes nothwendig, nur wurde 
bier von ihnen der Gährungsd: Prozeß und bie drei 
Grade der Gährung nicht fo entwidelt, wie es in der 
v. Hazziſchen Abhandlung gefcheben if. 


Die dort vorfommenden Worte bürften klar und 
deutlich dem ganzen Streit hier entfcheiden, weßwegen 
fie hier nad ihrem Inhalte angeführt werden. 


235. Dei allen diefen Dünger:-Materialien 
und Dünger: Mitteln," heißt e8 da, „hängt aber 
die Hauptfahe von dem zwedmäßigen Gebrauche ab. 
Ale oben aufgegählten Dünger: Materialien in der er- 
ften Klaffe Fönnen nur mit dem allgemeinen Nahmen 
Mift oder Miftpaufen bezeichnet werden. Denn fie 
find noch nicht mwirfliher Dünger, Erſt die Gäps 
rrung macht fie dazu. Alſo jept 


vom Bährungs-Prozeß. 


Es ift natürlich bier nur von der faulenden Gäh- 
tung die Rede, wo mittelft der Wirkungen von Wärme 
und Feuchtigkeit die organifchen Körper fich zerflören. 
Dazu giebt es 3 Grade. 1) Anfang der Fäulnif. 
Hier ift die Wärme oder Hipe am größten, indem das 
meift flüchtige Laugenſalz ſich entwidelt, am ſtechenden 
Harngeruche erkenntlih. Der zweite Grad iſt Ber 
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Tepung. Hier nimmt die Hipe flufenweife ab; das 
Stroh und dergleichen wird ſchon zerbrechlich; In der 
Maſſe entwickeln fib Salze, and alles wird trockner 
und dichter, als zuvor. Der dritte Grad iſt endlich 
die Verbrennung. Sie tritt ein, wenn bie vorige Zer— 
jegung länger dauert, fo daß die Degetabilien ihr or- 
ganifches Gewebe verlieren, die vorigen Körper gleich: 
ſam zur Aſche fich zerjtören, und die gefammte Ma— 
terie in eine ſchwarze trocdene Erde — in die Damın: 
@rde — Humus fih auflöst. inleuchtend iſt der 
zweite Grad derjenige, mo der Dünger für den öko— 
nomifchen Gebrauch feinen beßten Zujtand erhält, Der 
‚gemeine Dauer drüct diefe Eigenſchaften ganz einfach, 
aber doch fehr richtig, damit aus, bafı er den erſten 
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Grad — den zu naflen, zu biplgen Dünger — 
den zweiten den rechten, fpedigten, und ben 
dritten den verbrannten oder meniger müplichen 
nennt. Zu diefem Gäbrungs: Prozeß, oder um ficher 
den- ziweiten. Grab der Gaährung zu erlangen; bildet 
nun ein vordentliher Miftpaufen oder die Dünger 
Stätte die Grundlage.’ ꝛc. 20 


Das Haupt-Refultat möchte alfo ſeyn, 
die Feldwirthſchaft fo einzurichten, daß ber 
Dünger ſtets mit dem zweiten Gähbrung&s 
Grade in den Boden fomme, und daß au 
die Bercitung der Gülle mit in Vebindung 
gelegt werde — 


” 
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Wochenblatt 


des 
landwirtbſoaftlichen Vereins in Baiern. 
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Preifes Berthellung des Berirks + Eomits Mfchaffendurg für 1822. — Ueber die Geſchwindigkeit der Renupferde. — Aphorismen ber 
böbern Schafzucht. — Mittel, bie Zuchtferkel von dem fchäblihen Edorfe su befreien. — Wols Eonvent in Leipsig. 





Angelegenheiten des Bereins. 


206. PreifesVertheilung des Bezirks: Comite 
Afchaffenburg für 1822. 

Das Bezirfs: Comits prüfte die in Gemäßpelt 
des Yusfchreibens vom 14. Juli I, 3. eingefommenen 
Preis: Bewerbungen und amtliche Vorlagen, und er 
theilte den benachbarten Individuen die Preife, welche 
benfelden durch die einfcplägigen 5 Landgerichte feier 
lich zugeftelt wurden. 

Der erſte der zur Beförderung der gemeinheitlis 
den Waldkulturen ausgeſetzten Preife — die goldene 
Dereind: Medaille und 15 baierifche Thaler — murde 
dem P. Revierförfteer Poft zu Shmalnau, im Land: 
gerichte Weihers und Forftamte Kothen ertheilt, mel: 
cher nicht nur im Verhältniffe des Flächeninhalts der 
in feinem Forſt einbezirften gemeinheitlichen Walduns 
gen bie beträchtlichiten Holzfaaten und Pflanzungen 
mit regem Gifer und praftifcher Einſicht gemacht, den 
Baldfultur : Sinn der Gemeinden belebt, fondern zu: 
gleich feine thätige Aufmerkfamkeit auf die Verbeiferung 
der landwirthfchaftlihen Verhältniſſe des mefllichen 


S höngebirges ausgedehnt, und befonderd, während er 


einerfeitö newe Waldungen zu erziehen und die verdor⸗ 
Denen zu verbeſſern ftrchte, audererfeits auf Holz: Er: 
fparung Binzumirfen bedacht war, hierüber and bon 


der höchſten Kreisbehörde Belobungen erhalten, und ſich 
überhaupt ald einen fehr einfichtövollen, thätigen und 
patriotifch -gefinnten Staatödiener bewiefen hatte. 

Den zweiten Preis — die filderne Dereins: Mes 
daille und 9 baierifhe Thaler — erhielt der k. Res 
vlerfoͤrſter Schmitt zu Kollenberg, im Landge⸗ 
richte Stadtprozelten und Forftanıte Biſchbrunn, mache 
dem er ſich durch forftamtliche und landgerichtliche 
Beugniffe über feine Verdienſte um die gemeinheitlichen 
Waldfulturen und die Erfüllung der Preisbewerbungs⸗ 
Bedingniffe genügend ausgewieſen hatte. 

Dem penfionieten Oberförfter Sator zu Bol 
Persbrumn im Landgerichte Kleinwallſtadt und Forſt⸗ 
Umte Uſchaffenburg wurde die legale Nachmweifung ber 
von ihm in den 3 leßten Jahren angeblid gemachten, 
ſehr bedeutenden Kulturen vorbehalten. 

Deffentlidies Lob wird ertheilt dem k. Nevierförs 
fie Schlelein zu Kleinoftheim und bein venſio⸗ 
nieten Mevierförfter Rotpenbüden zu Dberbef- 
ſenbach. 

Den für die, mm die gemeinheitlichen Waldkultu⸗ 
zen verdienten Gemeinde: Vorfteber ausgefepten Preis, 
beflebend in der filbeenen Vereins: Medaille und 9 
baleriſchen Thalern erhielt der Gemeinde : Vorfteber 
Nietbentbal zu Alzeman, deſſen einfichtövolle 
Thätigfeit im feinen Unternehmungen, melde gue Ub 
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fiht haben, ber feit vielen Jahren erfolglos befimpfs 
ten Verſandung eined Theils der Alzenauer Gemarkung 
Einbalt zu thun, die Sandfcholle zu binden, und in 
tragbaren Boden umzuwandeln, von bem Föniglichen 
Forſtamte Sailanf und dem P. Landgerichte Alzenau 
aus eigenem Autriebe zur Kenntniß des Gomit& ges 
bracht worden waren, und melde um fo mehr öffent: 
liches lohnendes Unerfenntniß verdienen, ald diefe neueften 


Bindungs: Operationen bed Flugſandes, welche größten ' 


Tbeild aus dem Nachdenfen des Gemeinde: Vorflebers 
Niedenthal hervorgingen, den vorzüglichiten Erfolg 
hatten. Die Gemeinde Bevollmächtigten von Alzenau 
fowohl, als die fämtlichen Gemeindeglieder verdienen 


ebenfalls alles Too für jene Bereitwilligkeit, mit wels. 


er fie die Einleitungen ihres achtbaren Vorftehers 
unterjlüßten. 

Ein gleih rühmlihes Zeugniß wurde den Bemü— 
bungen des vormaligen Gemeinde: Vorfteberd Schmitt 
zu Mönchberg, den forftlichen Anordnungen im ges 
meinbeitligen Wald: Rulturwefen Aſſiſtenz geleijtet zu 
haben, von dem k. Forftamte Seilauf ſowohl, als von 
dem k. Sandgerichte Klingenberg ebenfalls aus eigener 
Dewegung beigelegt, und dem Gemeinde: Borjteber 
Schmitt daher, um diefen lobenswerthen Eifer nicht 
unbelobnt zu laffen, die filberne Vereins: Medaille um 
‚To mehr ertHeilt, ald derfelbe die Vermehrung des Ger 
meinde + Bermögens im Allgemeinen, während feiner 
Amts» Verwaltung, befonderd durch Verfepung üder 
Gemeinde Gründe in einen erträglihen Benupitand 
befördert batte, 

Belobt zu werden verbienen der Gemeinde: Bors 
ſteher Müller zu Rieth, im Landgerichte Weibers, 
und Bachmann zu Volfersbrunn, im Landyes 
richte Kleinwallſtadt. 

Den erſten Preis für die Ob: Kulturen — die 
goldene Vereins: Medaille — erhielt Schullehrer Mil 
tenberger zu Heufurt im Sandgerichte Fladungen, 
der bei feinem Dienftanteitte im Jahre 1817 die Obſt⸗ 
Kultur nicht nur ſehr vernachläßigt, fondern eine all« 
gemeine Abneigung gegen biefelbe, unb fie allen An— 
griffen der Bosheit ausgefept fand, dieſem Uebelſtande 
Eräftig entgegenmwirfte, und ed dahin brachte, daß num 
740 gute Obſtbäume auf früher uneinträglichen Ge 
meinde: Gründen ſtehen, 3000 aus Kernen gezogen, 
und in’ und außer dem Schulgarten veredelt wurden, 
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fo daß nur ben Bemühungen des Schullehrers Mil: 
tenberger zuzufchreiben iſt, den erſtorbenen Sinn 
für die Obſtbaumzucht in der Gemeinde Heufurt 
wieder belebt zu ſehen. 

In der Beförderung der Obſtkultur ſteht dem er: 
flen Preisträger am nächſten, Schullehrer Conrad 
von Shmolmaffer, der daber den zweiten Preis, 
die filberne Dereind: Medaille, erhielt, 

Lob verdienen: Pfareer Kafpar zu Sommer: 
an, Gafpar Friedel von GSandberg im Landge- 
richte Bifhofsheim, der penfionirte Hoftrompeter Hein: 
bus zu Ulchaffenburg, Dberförfter Sator zu 
Volkerobrunn, Martin Hoc von Königebofen 
im Landgerichte Kaltenberg, Udam Bauer zu Nepr 
ftadet im Landgerichte Würzburg v. d. M., ber fürftl. 
Schwarzenbergiihe Rammeral: Bediente Stoder zu 
WBafferndorf, — Vorzügliches Lob aber verdient 
der Taglöpner Hammelmann von Himmeljtadet 
im Bandgerichte Rarlitadbt, dem zu feiner Ermmmterung 
noch eine Nemuneration von 5 fl. ertbeilt wurde, 

Somopl im Fache der Obſtkultur als in jenem 
der Landwirthſchaft im Allgemeinen durch, mohlthätigen 
Einfluß des Deifpield, und überhaupt durch meprfeitige 
belebrende Annäherung an die Verfabrungsart der 
probueirenden Klaffe auf die Induftrie der feiner Um, 
gegend mit unzweifelhaftem Erfolge gewirkt zu haben, 
wurde dem Pfarrer Kaſpar zu Sommerau durch 
zahlreiche Zeugniffe, unter denen befonders jene bes 
Landgerichts Kleinwallſtadt und des Herrſchaſts— 
Berichts Eſchau vorzũgliches Gewicht hatten, beſchei⸗ 
nigt, und dadurch der Beſchluß des Comité motivirt, 
dem k. Pfarrer Kaſpar, im lohnenden Anerkenntniſſe 
der faktiſchen Umſtände die goldene Vereins⸗-Medaille 
zu verleihen. 

Das Bezirks: Eomite nimmt bei diefer Bekannt 
madhung ſowohl in Folge höchfter Regierungs : Derfü- 
gung, als um auch die eigene Heberzeugung auszuſpre⸗ 
den, Anlaß, die Refultate der feit mehreren Jahren in 
dem vormals Afchaffenburgifchen Landestheile eingetres 
tenen Reinigung der Schmier» Schäfereien zur öffent 
lihen Kenntniß zu ringen, uud jener Gemeinden 
rühmlich zu erwähnen, welche ſich in dieſer Hinficht 
auszeichneten, und dadurch nicht nur bie höchiten Ber 
fehle vollgogen, fonderm zugleich ihren eigenen Vor 
teil beförderten. Durch Anwendung bes befannten 
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Walziſchen Heilmitteld wurde mit Beftand und Dauer 
die Räude vertilgt im den Schäfereien der Gemeinden 
Sommerau, Eichelsbach, Happach, Eſchau, 
Wildenſtein, Unteraulenbach und Wildenſee, 
wogegen die Gemeinden Schweinheim, Maim 
afchaff, Kleinofipeim, Goldbad, Sulzbach, 
Leiderbach, Roßbach, Bolferötrunn, Haus 
fen und Hofftetten, das Schimiergut im Verkaufs— 
Wege abjepten, und ihre Schäferelen ganz auf Rein— 
But fegten. Zur Vollendung der Schäferei: Reinigung 
in den Landgerichten des vormaligen Fürſtenthums 
Aſchaffenburg find die Einleitungen getroffen, und 
bat dad Bezirfs-Comite zu zweifeln Feine Urfache, 
ſehr bald die vollſtändigſte Vollziehung des in diefer 
Hinfiht von der k. ‚Kreidregierung ihm gnädigft er, 
theilten höchſten Auftrags, dem landwirthſchaſtlichen 
Publikum des Kreifes anzeigen zu können. 

Indem die dießjäbrige Preis» Dertheilung die ans 
genehme Ueberzrugung fowopl vom dem Fortfchreiten 
ber Landwirtbichaft als von ber Grreichung des Ber» 
einds Ziweched gewährte, überläft fih das Bezirks: 
Eomite der zuverfichtlichen Hofinung, fortdauernd Ger 
legenpeit zur öffentlihen Auszeichnung dieſes rübmli- 
chen (iferd zu erhalten, und wird das Programm ber 
für jebes der 3 nächikfolgenden Jahre auszufependen 
Preije cheftend befannt machen. 


Dekonomifche Berichte und Auffäse. 


267. Ueber die Gefchwindigfeit der Nenn: Pferde. 

In England, wo die Wettrennen aufs Höchſte 
getrieben find, und auch fehe Vieles zur Veredlung 
der Pferde beigetragen haben, gelten noch immer zwei, 
bis jept noch nicht übertroffene, Maßſtäbe für die Ges 
ſchwindigkeit und Kraft bee Pferde, Dieje Maßitäbe 
find die befannten Leiftungen zweier Pferde, melde in 
den Unnalen der englifhen Wettrennen die böchſte 
Stufe des Ruhmes erreicht haben. 

Der erite bieß Eclipfe: Ce überfchritt, oder 
vielmehr überfprang in jeder vollendeten Galopp : Ak 
tion, d. 5. ‚mit einem Sage, 45 Fuß Boden, (a) und 
da er dieſe Aktion im jeder Minute 140 Mal, oder in 
jeber Sekunde 24 Mal micderbolte, fo war feine Ges 
fbmwindigteit ;534- Zuß im’ jeder Sekunde, und 3500 
Fuß im einer Minute, Er vermochte alſo eine eng⸗ 
lie Meile (von 1766 Yards oder 5280 Fuß) im 
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einer Dinute und 304 Sekunden zu burchlanfen.. Da 
nun 69 englifche Meilen 15 beutfchen gleich find, fo 
legte dieſes Pferd eine deutfhe Meile in G Minuten 
und 56 Selgnden, oder eine geometrifhe Stunde 
Weges in 3 Minuten und 28 Sekunden ;ueücd (b). - 

Der ziveite Renner, Ehilders, übertraf noch 
feinen Vorgänger , indem er ſich mit einer Gefchwin- 
bigfeit von 825 Fuß in jeder Sekunde bewegte“), for 
pin in einer Miunte einen Raum von 4050 Fuß zu: 
rüdlegte, Diefes Pferd durchlief alfo eine englifche 
Meile in 64 Sekunden, eine deutfche in 4 Minuten 
und 54 Sekunden, und eine Stunde Weges in 2 Mi: 
nuten und 27 Gefunden! — (d). 

Die baierifchen Nennpferde haben auf unfern DE 
tober: Feſten bisher im Durchfehnitte die 7300 Schuh 
lange Bahn in 13 Minuten drei Mal durchlaufen, 
folglih im jedee Minute einen Kaum von 168455 
Schub zurüc gelegt*"). Zu einer deutichen Meile (van 
25406 baierifchen Schub) hätten aljo dieſe Pferde 
15 Minuten und 4 Sekunden, und zu einee Stunde 
Weges 7 Minuten 534 Gefunden gebraucht. Ihre 
mittlere Geſchwindigkeit war demnach 283 baieriſche 
Schub in jeder Sekunde, was in engliidem Maße 
263 Fuß beträgt, alfo noch micht die Hälfte der Ger 
ſchwindigkeit des engliihen Reuners Eclipfe, und 
noch unter einem- Drittel von gener des Childers. 
Der erftere bätte zum dreimaligen Durclaufen derfels 
ben Rennbahn (in engliſchem Mafe eines Raumes von 
20390 Fuß) nicht mehr ald 5 Minuten und 49 Se: 
kunden, und die letztere nur 4 Minuten ımd 7 Ses 
kunden gebraudt. Eclipfe wäre daher am Biele ſei⸗ 

*) Diefe Befchwindigkeit ift indeſſen nur die mitt: 
lere ober DurchſchnittsGeſchwindigleit, melde 
fib aus dem dreimaligen Umlaufen einer Rennbahn 
ergeben bat. Da nun bekannter Mallen ber Bors 
tbeil der englifhen Jochkeys darin beiteht, daß fie 
ibre zu bißigen Pferde anfänglih zuruͤc balten, 
beim zweiten Umlauf Ihnen erit die Zugel frei laf: 
fen, bei der dritten Tour hingegen felbe mit Peit⸗ 
fben und Spornen aufs, Wenfferfte und fo graufam 
anftrengen, daß fie immer blutend, und oft (wie 

Schreiber dieſes gefchen bat) mit ſchwer vermuns 

deten Flanfen am Ziele anfommen, fo begreift mar, 

daß bie hoͤchſte Leiſtung biefes Pferdes oder das 

Maximum feiner Geſchwindigkeit gegen das Ende 

feiner Laufbahn noch um Vieles größer geweſen 

ſeyn mußte. 

⸗) In den Jahren 1821 und 22 hatte zwar der erſte 

Renner Etwas weniger Seit gebtaucht; es war ab 


‚auch ein engliſches Pferd. . 
[2 
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nes dritte Unaufes gewefen, ebe unfere erſten Pferde 
das. erſte Delttel des zweiten Umlaufes erreicht pät’ 
ten, und Chil ders hätte die Bahn ſchon drei Mal 
durchlaufen, ivahrend unfere Pferde yoh mit das 
erfie Mal ganz herum gekommen mären, 

Die deßten frauzöſiſchen Pferde (melde aber 
wadrfheinlich auch von englifher Race abftammen), 
haben bei den Wettrennen auf dem Marsfelde zu Pas 
zis im vergangenen Jahre einen Raum von 2052 Toi: 
fen == 12312 franzöfiihe Fuß in 5 Minuten und 213 
Sekunden durchlaufen. Ihre Geſchwindigkeit war aljo 
38 5 franzöfiihe — 457% baleriſche Fuß in jeder 
Sekunde, und das Verhältnif derfelben zu jener von 
unfern Pferden wie 4,1% zu 3. — 

Unmerfungem, 

9) Der Lauf eines ſolchen englifhen Renners iſt 
von dem gewöhnlichem Galopp eines andern Pferdes 
ganz verfchieden, und gleicht miehr dem Springen eis 
ned bo flüchtigen oder gehetzten Hirfches, mit fchnel 
auf einander folgenden gewaltigen Sägen, mobei das 
bier, indem es mit den Hinterfüßen ganz nahe an 
den DVorderfüßen einfällt, fih jedes Mal fo flarf crons 
pirt,.d. h. feinen Rücken Frümmt, daß es den Reiter, 
welcher, fchulgerecht, auf dem Sattel feft fisen wollte, 
unfehlbae meg fchleubern würde. Die Jockeys — 
keine Rennbuben oder Knaben, mie bei und, fonbern 
rüftige Männer — find daher genöthigt, in den fehe 
kurzen Steigbügeln beftändig fo hoch zu fteben, daß 
idee Hintern den Sattel nie berühren, Solche Pferde 
ohne Sattel und Bügel, mie unfere Rennbuben, zu 
feiten, wäre baber ganz unmöglich, — 

b) Der Hengit Eclipfe bedeckte nur zu fünfzig 
Buineen, oder 577 Oulden für jeden einzelnen Sprung 
(mebft einer Guinee Trinkgeld für den Stallknecht) 
und brachte auf diefe Urt, nachdem er zum Rennen 
ſchon unbrauchbar geworden war, feinem Eigenthümer 
noch 300,000 Gulden ein! — Hierin liegt aud der 
geößte Gewinn, welchen biefe Pferde ihren Befigern 
abmerfen, unb eben darum, fo mie auch wegen der 
größern Stärfe und Mutbigfeit, werben größtentheils 
nur Hengfte zu Nennern gezogen. Uebrigens find alle 
dieſe Thiere von arabijcher AUbfunft, welche durch bes 
fondere Sorgfalt nicht nur rein erhalten, fonderr noch 
Immer mebe veredelt wird, Man nennt felbe daher 
auch Blood-horses, Pferde von Geblüte, und 


— 
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dem Käufer eines ſolchen Renners wird (mad der al 
ten arabifhen Sitte) ledes Mal deffen förmlicher 
Stammbaum auf Pergament, mit Bezeichnung aller 
feiner Ahnen von väterlicher und mütterlicher Seite, 
nebft den Dokumenten: eingehändige, worin die reikte 
Abkunft von Grad zu Brad durch Zeugen, welche je 
ber Belegung beigemohnt haben, gerichtlid beurfundet 
it. Gegen die Uechtheit folder Stammbäume und 
gegen folche Abnen: Proben läßt ſich dann freilich 
Nichts einmwenden, — 

c) Da ein mit 45 bis 60 Fuß in der Sekunde 
fih bewegender Luftſtrom fhon Sturm, und mas 
darüber gebt, Orkan beißt, fo war der Lauf diefer 
beiden Pferde eine wahre Sturm⸗ und Drkan: Ges 
ſchwindigkeit; und hieraus wird begreiflih, warum bie 
englifdyen Jockeys, melde ſolche Rennpferde reiten, 
um von dem ſelbſt erzeugten Sturmminde nicht zus 
rüß geworfen zu werden, mit dem ganzen Körper 


ſtark vorwärts gebüct in den Bügeln ſtehen, und um 


nicht zu erftiden, den mit der feit angefchnaflten 
Schirmkappe bedeckten Kopf beftändig abwärts und 
feitwärts balten müſſen. Welche ungeheure Krafte 
Unftreugung aber ein Pferb ausüben müſſe, welches 
(bei der volfommenften Windflille) die Luft mit einer 
folhen Schnelligkeit durchfchneidet, Davon mag folgende 
Berechnung einigen Begriff geben.‘ Der Widerftand, 
welchen die Luft (bei mittlerem Barometer » Stande) 
einem mit ber Gefchwindigkeit von 824 engliihen Fuß 
in der Sekunde fich bewegenden Körper entgegen feßt, 
wobei biefelbe, da fie nicht ſchnell genug ausweichen 
kann, vor dem Körper fih anftauend, merklich verdich⸗ 
tet, binter demfelben aber Etwas verdünnt wird, folge 
lich mit einem bedeutend größeren Moment reagirt, als 
aud den gewöhnlichen aerodpnamlfchen Formeln ſich er⸗ 
giebt”), beträgt wenigſtens 104 Pfund auf jeden Qua⸗ 
brats Fuß. Da nun ein großes Pferd mit einem er- 
wachfenen Reiter In der Richtung feines Laufes einen 
Querfchnitt von wenigſtens 54 Quadrat: Fuß darbie 
tet, fo bat dasfelbe einen beftändigen Widerftund von 
573 Pfund zu überwinden. Die Sade verhält fi 
nun gerade fo, ald ob gar Fein MWiderfland der Buft 


*) So wie, aus bemfelben Grunde, der wirflihe Ef: 
fett aller Windmühlen um Wieled größe ®befunden 
wird, als ber nah der gemöhnlihen Theorie bes 
rechnete. * 
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vorbonden wäre, und, fhatt diefem, vas Pferd ein 
Seil nach fi ziehen’ müſſe, an melden, über eine 
bewegliche Rolle, eim Gewicht von 573 Pfund ſenkrecht 
aufgezogen würde. Weil nun diefe Laſt mit der Ge: 
fhmwindigfeit von 824 Fuß gehoben wird, fo ift 
dad von dem Pferde ansgeübte Kraft: Moment, als 
das Produft aus Beiden, — 51} X 824 = 4164 
Run beitept die germöhnliche Kraft: Kenfferung oder der 
mechanifche Cffeft eines flarken Zug» Pferdes im Durch⸗ 
ſchnitte darin,’ daß ed in borigontaleer Richtung einen 
MWiderftand von 175 Pfund mit einer Geſchwindigkelt 
von 4 Fuß in jeder Sekunde überwältigt, und fein 
Kraft: Moment wird baber duch 175 4 — 700 
dargeſtelt. Hieraus ergiebt fih alfo, daß der Renner 
EHilders während feinem Laufe, auffer derjenigen ſehr 
bedeutenden Muskel Anftrengung, welche eine fo auf 
ſerordeutlich ſchnelle und anhaltende Bewegung feiner 
Züße, Schenkel, Büge und Hüften fihon für ſich allein, 
obne allen andern äuſſern Widerftand, erforderte, noch 
ein befonderes rein mehanifhes Kraft: Moment 
zur Ueberwindung des Widerftandes der Rufe aufwen⸗ 
den mußte, welches demjenigen von fieben mit ge 
wöhnlicher Unftrengung arbeitenden Zug: Pferden bei: 
nabe gleich Fam! — Cine in der That merkwürdige 
Erfcheinung, welche, meines Wilfens, noch von Feinem 
Phyſiker in Betrachtung gezogen worden iſt. — 
Sofepp von Baader. 


Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen, 


268. Aphorismen der höhern Schafjucht. 
1. 

Die beiden Ausdrücke: eine Schafheerde 
veredbeln, und: eine Schäferei verebdbeln, wer: 
den im gewöhnlichen Sprachgebrauche für gleichbedeu: 
tend genommen; fie fegen jedoch einen Unterfchied der 
Begriffe voraus, bie mit einander nicht vermwechfelt 
werden dürfen. “ 

2. — 

2) Eine Schafbeerde oder Schafe veredeln 
heißt: bie bereits borbandenem grobmolligen oder min: 
der feinen Schafe mit ſelnwolligen Widdern fortgefept 
begatten zu laffen, und fo durch eigeme beffere Zuzucht 
das fchlechtere Vieh zu verbrängen, 5 

3. 

Eine Schäferei veredeln beißt: die borbat: 

bandenen grobwolligen oder minder feinen Schafe durch 
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nen angefchaffte feinwollige zu erfegen, und fomit bie 
bejjere Geſtaltung dee Sache durch einen Hauptſchlag 
zu beendigen. 

4. 

Bei der Veredlung einer Schafheerdbe durch Bes 
legung mit feinwolligen Widdern gelangt man nur langs 
fam an das Biel; denn um von grobmwolligen Schafen 
eine gleichartige mäßig feine Heerde anzuziehen, wird 


‘ein Zeitraum von zwanzig Jahren erfordert. 


— 5. 

Um durch die Schaf-Veredlung einen hohen 
Beinheits: rad der Wolle zu erlangen, wird bei Bew 
meidung aler möglichen Yehlgeiffe, doch noch eim Zeit: 
raum von mehr als dreißig Fahren vergehen dürfen. 

6. 

Ungleich fchneller erreicht man feinen Zweck durch 
die Schäferei:Bereblung, meldes um fo mehr 
anzurathen ift, da man jept fchon Bäufig um einem 
mäßigen Preis veredelte Schafe, die man auch Blend» . 
linge, Metis oder Meſtizen nennt, fih anfchaflen kann. 

7. 

Noch einen andern Unterfchled bezeichnet ber Aus—⸗ 
druck einer: edlen Schäferei oder: edlen Schaf— 
Heerde, melde von den obigen mefentlich verſchie⸗ 
den ift, und worunter manbloßächt:fpanifhe Schafe, 
die auch Driginals oder Rage⸗Schafe genannt 
werden, verfteht. 

8. 

Original: oder Race » Schafe find ſolche: melde 
gewiſſe preisiwürbige Eigenfchaften und Cigentbümlicd» 
Peiten in der Geſtalt bes Körpers und in der Beſchaf⸗ 
fenheit des Vlieſes beſihen, welche fie, bei unvermiſch⸗ 
ter Fortpjlanzung unter fih , auch ihrer Nachzucht vers 
erben, und nicht entarten. 

% 

Veredelte Schafe oder Meſtizen Pönnen ihre, durch 
die Dermifhung mit fpanifhem Blut ererbten gutem 
Eigenfhaften, anf’ ihre Nachzucht nicht bleibend ſort⸗ 
pflanzen, fondern fie entarten, und werden wieder grob» 
wollig, ſobald man aufhört, ſpaniſche Widder einzuführen. 


ak 10. 


% Wenn veredelte Schafe mit noch fo feinen Wid⸗ 
berm von der eigenen Zujucht belegt werden, fo erfol- 
gen Rückſchläge in der Wollfeinheit, und in allen an: 
dern guten Gigenfchaften, und bie Nachzucht entartet. 
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: 11. 

Edle Rage: Schafe aber, wenn fie mit Widdern 
von der nämlihen Zucht belegt werden, entarten nicht, 
fondern fie bleiben Fonftant, d. h. fie behalten ihre gu: 
teh Cigenfhaften, unb vererben fie unverändert auf 
alle ihre Nachkömmlinge. 

12. 

Diefe Fortpflanzung eines Schafflammes unter 
ſich felbit ohne Zulaffung fremder Widder, nennt man 
die Inzucht; und diefe iſt nur bei ächten Race: Schar 
fen, aber nicht bei Meftizen mit bleibendem Beſtand 
aller Vorzüglicpkeit durchzuführen. 

13. 

Das Klima, die Nahrungsmittel und andere ört⸗ 
liche DVerhältniffe können auch bei edlen Race Schafen 
einige Deränderungen in fo fern bervorbringen, daß 
fih einige unbedeutende Eigenthümlichkeiten bei der 
Nachzucht erzeugen; aber in ben weſentlichen Haupt 
fachen bleiben fie konſtant, und wenn fie nicht mit 
fremdem Blute vermifcht werben, fo behalten fie flets 
ihren boben Abel. 

14. 

Eine veredelte Heerde kann fidh durch die Inzucht 
nicht konſtant erhalten, fondern es müſſen unuusgefezt 
fremde Zuchtwidder zugeführt werden, wenn die Nach: 
zucht nicht entarten fol. 

15. 

Auch mit feinen Metisböcen, wenn fie nicht von 
der einzelnen Zucht genommen, fondern von fremben 
beſſern Schäfereien eingeführt find, Fünnen Schafe vers 
edelt werden, aber folde Metis: Widder wirken auf 
die Nachzucht nicht fo Fräftig ein, als wie die ächten 
Race:Widder ; und mit den allerfeinften-Stöhren Füommt 
man in 30 Jahren nicht weiter in der Vereblung, als 
wie mit ächten Race: Böden in 8 Jahren. 

16. 

Bei dem: gefammten Veredlungs-Geſchäfte der 
Schafe koͤmmt alles auf eine richtige Wahl der Zucht 
Widder an, vom biefen allein hängt der glückliche Be 
Band und die Zortbauer der ganzen Schäferei ab, 

1% 

Dur einen einzigen Fehlgriff in der Auswahl 
Ver Zuchtwidder erfolgt elue ganze Generation von 
Rüdfchlägen, und bei Wiederholung des Fehlers wird 
die ganze Heerde verborben, und entartet. 
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2 18. 

Der wichtigſte Punkt bei. der Wahl eines Zucht: 
Widders it: daß man fih bie unzweideutigſte Gewiß— 
heit über feine unvermifchte rein ſpaniſche Abfunft, for 
wohl von der väterlichen als auch von der mätterlis 
chen Seite, zu verfchaffen fuchen muß. 

49. 

Einem Zuchtwidder, deſſen unverfälſchte Abkunft 
von des Vaters und der Mutter Selte nicht nachge⸗ 
wiefen oder verbürgt werben kann, iſt nicht viel zuzu⸗ 
trauen, und man thut wohl, bei deſſen Gebrauche zur 
Bucht vorfichtig zu ſeyn. 

. 20. 
» Ein ächter Race: Widder kann ohne Furcht vor 


Rückſchlägen zur Begattung feiner Töchter und: Enkel 


gebraucht werden; bie Nachzucht wird die guten (is 
genfchaften bed Hausvaterd nur in deſto höherem 
Grade ererben, und preiswürdiger werden. 

. 21. 

Ein Metis-Widder hingegen darf in einer und 
berjelben Heerde nicht länger als zwei Jahre zur Zucht 
gebraucht, und muß dann abgefchafft werden; denn 
fobald fih ein folder Widder mit feinen Töchtern bes 
gattet, fo erfolgen nnausbleibliig Rückſchläge in der 
Dereblung. 

22. 

Die Feinheit der Wolle und die Schönheit der 

Geftalt eines Widders bürfen dem vorſichtigen Schaf⸗ 


Züchter nicht für die Wahl desjelben beſtimmen, for 


bald die .AUbfunft zweifelhaft ift; ein minder feiner, aber 
ganz ächter Race» Widder verdient einen entfcheidenden 
Vorzug vor jenen, 

235. 

Ein ziemlih allgemeiner, aber überaus ſchädlicher 
Irrthum ift es, feinwollige Schafe aub für ädte 
Race: Thiere zu halten, und BDiefe fg ungemein, ver⸗ 
ſchiedene Sache durch falfhe Begriffe für gleichbeden- 
tend zu nehmen, e 


ea 24. 


Feinheit der Wolle, Reichthum des Dliefes, und 
fhöne Gejtaltung eines Zuchtbieres find allerdings ſehr 
preiswũtdige Eigenſchaften; aber. fie liefern noch nicht 
den Beweis für die Mechtbeit der Rage, und der fort: 
dauernde Beſtand diefer Cigenfchaften wird durch fie 
nicht verbürgt, . 
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: 9 
Dei folhen Schafbeerden, bei denen feit einer 
Reihe von Jahren eine Eluge Auswahl der Zuchtmid: 
der getroffen, und dad Dereblungs : Gefchäft nach ger 
läuterten Grunbfägen und mit richtiger Konſequenz 
betrieben wurde, werden bie melften Preismwürbigfei« 
ten ber Thiere, und ein hoher Feinheits :©rad ber 
Wolle gefunden, 

20. 

Eben fo gewiß ift es auch, daß in Schäfereien, 
wo bie ächt:fpanifhen Schafe durch die ſtrengſte In— 
zucht ſich ſelbſt erhalten und fortpflanzen, nur bei ein 
zelnen Individuen, und überhaupt felten ein hoher 
Feinheits-Grad der Wolle angetroffen wird; und gleich 
wohl ift nur durch dem fortgefegten Gebrauch biefer 
minder feinen Race: Widder auf den verebelten Schü: 
fereien der höchite Feinheits-Grad der Wolle erzielt 
worden, 

27. 

Somit drängt fich jedem unbefangenen Beobachter 
die Uebergeugung auf, daß die gefuchten Preismürbig: 
feiten der Wolloliefe ein Erzeugniß ber fortgefepten 
Paarung beterogener Raçen und Familien it, und daß 
ein großer Theil der ſehr berühmten Gleftoral: Schafe 
“nichts mehr und nichts weniger, ald aus gut Fultivies 
ten Meſtizen beftehen dürfte, * 

W. 

Uechte Race: Schafe von Boch « veredelten Meftis 
gen zu unterfcheiden, fept ein naturbijtorifches Studium 
diefer Thierart, eine ziemliche Kenntniß aller Nuancen 
ihrer chararakteriftifchen Cigenfchaften, vergleichende 
Unterfuhungen, mehrjährige Erfahrungen, und einen 
gewiffen praftifchen Blick voraus, und dieß find lauter 
Bedingungen, bie fih nur felten im vollfommneren 
Grade aneignen laffen. 

29. 

Je mangelhafter biefe notbmendigen Renntnijfe 
find, deito öfter betrügt man fich felbft, und deſto lelch⸗ 
ter wird man von andern betrogen. 

30. 

In der Meinung, bochfeine Rage Schafe mit 
Fonftanten Eigenfchaften zu erhalten, werben für enor« 
me Preife angerühmte Zuchtthiere angefauft, und zus 
legt ergiebt es fih, daß man einen Stamm gut 
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Fultivieter Meſtizen bat, bie bei fortgefepter Inzucht 
entartet, — Im Januar 1823. 
Der Dberpfälger Laudwirth. 
Man wünſcht weitere Bemerfungen, 


die Zuchtferfel von dem fHädlichen 
Schorfe zu befreien. 


Man weiß aus Erfahrung, daß fi bei dem 
Zuchtferkeln, menn fie einige Wochen alt geworden 
find, gemefniglich ein gemwiffer Schorf, eine ſchuppenar⸗ 
tige Unreinigkeit, gleidy dem Grinde, anzufegen pflegt, 
wodurch fie eben ſowohl verunjtaltet, als aub am 
Wahsthum und Gedeihen merklich zurücgefegt mer: 
den. Gegen bieß Mebel giebt Unterzeichneter nachiter 
bendes, noch wenig befanntes Mittel an, das megen 
feiner zuverläßigen Wirffamfeit zur allgemeinen Kennts 
niß gebracht zu werden verdient. 

Wenn diefer Schorf ſich zeigt, fo beftreiche man 
die Ferfel mit dem Schaum, der fidh bei dem Ausſie⸗ 
den der Butter oben im Topfe anzufepen pflegt. Dieß 
Ueberftreihen muß aber an heitern Tagen bei wur 
mem Sonnenſchein gefhehen, damit die Ferkel fid 
darauf an die Sonne legen, und durch die Wärme das 
Eindringen der Salbe in. die Haut befördert werde, 
Sie werden bei diefer Gelegenheit von einander, und 
befonders von den Mutterſchweinen abgeledt, was ih: 
nen ebenfalld gebeihlih zu ſeyn ſcheint. Man hat fels 
ten nöthig, bieß_Mittel öfter.ald zwei Mal anzumen: 
den,-und wird bald mit Vergnügen wahrnehmen, daß 
hiedurch die Haut der jungen Tpiere von aller Unreis 
nigfeit frei und fo rein wird, mie es durch Fein War 
{hen zu bemirken iſt; welches legtere bei Ferkeln nicht 
nur ſehr befchwerlich,, fondern überdieß noch gefährlich 
ift, da fie ſich hiedurch leicht ſchädliche DVerkältungen 
zuziehen Pünnen. 

Da obgedachtes Beſtreichen mit dem Butterſchaume 
bei mir feit menigftens neun Jahren immer mit dem 
beßten Grfolge angewendet worden if, fo kann Id 
die gute Wirkung — Mittels als zuverläßig vers 
bürgen, 

Premftätten, den 16. Juli 1821. 

Joh. Rankl, Drtäpfarrer, 

Man wünfcht Verſuche und mweitere Bemerkungen. 


— — — ——— 


269. Mittel, 


* 
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Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


270. Woll: Eonvent in Leipzig. 
Leipzig, den 15. Mai. Um 9. d. M. marb 
der bier vor Kurzem gebildete Schafzüchter : Verein im 
Hötel de Prusse eröffnet. In der erften Stitzung ers 
wählten die vereinigten Mitglieder, den Hrn. Staats: 
Rath Thaer zu ihrem Peäfidenten, und ben ſäch⸗ 


ſiſchen Kreishauptmaun — Grafen von Hobenthal, 


der als k. fühl. Commiffir bei diefem Dereine er» 
fbien, zum Vice: Präfidenten. Unter den anweſenden 
Mitgliedern befanden ſich mebrere Schäferei: Befiper 
und Wollhändler aus Mailand, Volhynien, Oſtpreußen, 
Oclefien, Sacfen, und den Rhein «Provinzen. Auch 
Baiern ſchickte den Direktor der f. Büter-Udminiftration zu 
Schleißheim, Hrn. Rath Shönleutner,dahin, Die ©i: 
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gungen dauerten 5 Tage. Selbſt Herr Köhler aus 
Zwickau, der zu allererſt, duch den Verſuch einer 
Schafwolle nach London die Engländer mit den fächf. 
Schafwollen befanne machte, und welcher der feinften 
Wolle den Nanıen Electoral:Wolle beilegte, weil 
diejelbe den kurſürſtl. Schäfereien abgefauft war, befindet 
ſich bei diefem Bereine. Am 13. d. M., am Geburtstage 
des Heren Staatsratbs Thbaer nahm die Gejel: 
fchaft Gelegenheit, bei einem feſtlichen Mittagemahle 
ben Gefeierten mit einem ſehr großen fllbernen Becher, 
auf welchem ale Namen der Mitglieder eingegraben 
waren, zu befchenfen. Un Ddiefen Tage wurde diefe 
Geſellſchaft gefchloffen, und die Mitglieder verjpracdhen, 
nach 2 Jahren ſich hier wieder zu vereinigen. 

Es find hier Wo: Einkäufer aus den Niederlans 
den angefommen, und man näher die Hoffnung, baß 
bei der nächſten Schur die Wolle eher theucrer als im 
vorigen Jahre werde. 


Mündhner Getreid:Schranne am 31. Mai 1823. 


drannen« 


voriger mene 
Ref. Zufuhr. 


tand. 


Ders 
Tauft. 


etreid:Preife, 





Mittelpreife auf ben vorzüglichften Getreid⸗Schrannen in Baiern. 
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den 10. Juni 1823. 











des 
[ ⸗ [ ’ * ⸗ ⸗ 
andwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
= — 

Wahhl der Anwälte für 1822)23. — Ueber den phoſiſchen Zuſtand der Landwi t ſchaft im Ries. — Wieder etwas über Mößren oder 
geibe Mübden. — Mais als Futterfrant. — Uebet das Mäften der engl. Katber, und über Dad engl. Leder. — Noch etwas über 
—— und Kunfifiraßen. — Ueber Eredirs Werein. — Ale Beilage Ne, s. des Monaröblattes für Baumefen und Landess 

er nerung. . 





Angelegenheiten des Bereins. 


271. Wahl der Anwälte fir das XIIlte Vereins: 
Jahr 1833. 

Steuerratb Badhauſer, für den Iſarbezirk, 

Profeffor und Doctor Hermann, für bie Bezirke 
Eich ſtädt und Regensburg, 

Atademifer und geb. Nath, Geeihere von Moll, 
für den Bezirk Unsbad, 

Srafvon Yrſch, k. Kämmerer und Gutöbefiger in 
Freiham für den Bezirf Bamberg, 

Minifterialrarp Ritter von Muffinan, für den 
Bezitk Paffan, 

Dserfiforftratb von Schilder, 
AUfchaffenburg, 

Miniſterialrath Ritter vom Panzer, für ven Ber 
sit Speyer. 
Sie haben auch bereits ihren Wirfungsfreis an 

getreten, 


Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


972. Ueber den phyſiſchen Zuftand der Landwirth: 
fchaft im Ries. 

Der Bericht über die Winter: Felbbeftellung, Herbft 

Witterung ıc, follte zwar ſchon im Dezember v. J. 

erftattet worden fepn; allein ich kann ihm noch nicht 


für den Bezirk 





einmal jet vollſtändig erftatten, weil mie die Ortövor, 
fleher die abgeforderten Regifter über die auszuackern⸗ 
den Roggen: und Dinkel» Samen noch nicht einſchicken 
Ponnten, indem fich nachträglich mebe dergleichen zeigen. 

Es iſt nämlich, leider! meine Dorausfagung In 
meinem legten Berichte vom 18. September v. I. in 
einem hohen Grade eingetroffen, daß die Feldmänfe 
und Ratten auch an der Winterfant großen Schaden 
anzuftellen broben. 

Nachdem fie an den Winter:, Sommer: und Brad 
Früchten auf Wiefen und in Waldungen einen Schaden 
von beinahe einer MMion angerichtet haben, fo haben 
fie fih alsdann auch über das audgefäete Winterfelb 
hergemacht, und auf ungefähr 10,000 Morgen Winter 
Feldern im Durchſchultt 5: bis 6000 Schäffel Roggen 
end Dinkel aufgezehrt. Im einzelnen Fluren war ber 
Schaden nody viel bedeutender. 3. B. im Reimlins 
ger Flur, eine Stunde von bier, waren 4504 Mor: 
gen mit Roggen umd Dinkel befärt, davon blieben nur 
67 Morgen ftehen, die übrigen 3895 Morgen aber, 
alfo über Ztel, mußten ausgeadert und mit Gerfte 
und Haber angefäet werden, Nachdem daher mancher 
Bauer fein Schäffel Getreid verkaufen, and feine Gült 
nur zum Theil geben Fonnte, meiß er jept nicht, mo 
er den Samen zum Sommerfeld bernehmen, und von 
was er bis zur mächiten Uernte leben fol. 
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Es fragt ſich jet mur, tie Bünftig ähnlichem 
großen Schaden vorgebeugt werden Fann? Schon in 
dem Sabre 1818, mo ebenfalls die Feldmäufe großen 
Schaden anrichteten, babe ich in biefen Blättern ange: 
jeigt, daß dee Riefer Bauer die Feldmäuſe für eine 
Etrafe Gottes Hält, gegen melde Fein Mittel bülft. 
Es iſt daber auch feit Jahrhunderten Feine Feldmaus 
in der Ubficht getödtet worden, um fie auszurotten, 
oder mwenigitend nur zu vermindern, Zu diefem Vor— 
uetheil haben ſich feit einem Jahre noch mehrere ges 
fellt; einige fagten: je mehe man Mäufe umbringt, je 
mehr fommen mach; andere fagten: „es it eine Strafe 
Vottes, wenn man die Mäufe umbringt; denn dieje⸗ 
nigen, welche Feine getöbtet haben, haben die fdhönjten 
Samfelder, während bie andern bie fchlechteften oder 
gar Peine Samen haben. 

Beides hat aber feine natürlichen Urfachen, mie 
weiter unten erläutert wird. Ich babe im vorigen 
Jahre ſchon zur Zeit ber Zehend :» Befihtigung im 
Juni, Juli te. die Leute zur Vertilgung der Feldmäufe 
dringend aufgefordert, dieſes alle Wochen bald ſchrift⸗ 
lih bald mündlich wiederholt; aber erjt, als ich droßte, 
einen Gült⸗Nachlaß zu begutachten, haben einzelne 
Gemeinden Hand angelegt. | 

Ufein Einzelne konnten dem Uebel nicht ſteuern, 
und fo vermehrte fih bie Unzapl der Mäufe im gans 
gen Nies His legten September vielleicht bis über 50 
Milionen. Die Leute mollten theild wegen ihres herr 
gebrachten Vorurtheils, und theils, weil gar Fein nachr 
drücklicher, gewiße Summen und Tage beftimmender, 
poligeiamtlider Befehl dazu erging, nicht mit Ernft 
daran, Deßmegen erfuchte ich unterın 4. Oklober das 
Bönigl. Landgericht und den Stadtmagiſtrat dabier, 
dann bie fürftlihen Herrichaftsgerichte zu Waller 
fein, Harburg und Dettingen um eine perfün: 
lihe Zufammenfunft auf Sonntag den 6. Dftober, 
um über die nothwendigiten und ſchnellſten Maßregeln 
zu beratbichlagen. Zum Glück Fam auch an jenem 
Sonntage früh von der Föniglihen Regierung des 
Rezatkreifes ein Befehl zur Vertilgung der Feldmäuſe 
mit dem Beifage, „daß eine perfönliche Zufammenfunft 
bee fümtlichen Beamten die Sache ſehr befchleunigen 
würde." 

Bei diefeer Zufammenfunft wurben zwar mehrere 
Maßregeln und Mittel verabredet, nnd buch die Ges 
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meinben ausgeführt; allein es war fait fchon zu fpät, 
denn mern 5 bis 6 Millionen todtgefchlagen wurden, 
maren ſchon wieder 100 Millionen Junge ba, baber 
das Vorurtheil Fam, „ie mehr man todtfchlägt, je 
mehr kommen wieder,“ meil fie ſich dergeftalt vermeh⸗ 
ren, daß, wenn im Frühiahre nur 2000 in einer Flur 
find, im Gpätherbfte 20 Millionen, folglih in 100 
Sluren 2000 Millionen ſeyn können, wenn feine todts 
geſchlagen wird. 

Beil kein Samen fiher war, fo haben auch meh— 
rere Gemeinden und einzelne Bauern ihre Winterfel: 
der gar nicht anfüen wollen, 


Erft, als eine rauhere Witterung und der Man: 
gel an Nahrung die Mänfe verminderten, wurden noch 
einige Winterfelder befäet, und nicht mebr viel beſchä⸗ 
digt, wovon denn auch mancher profitirte, der Feine 
Maus umgebracht bat, daher das obenerwähnte dritte 
Vorurthell entitand. Diefen fih vermehrenden Dors 
urtheilen Fräftigjt entgegen zu wirken, werde ih mie 
eifeigft angelegen fenn laſſen. 


Iſt im vorigen Zabre auch nur ein Schaden von 
40 bis 50,000 fl. verhütet worden, fo iſt doch dieß 
einſtweilen für einen Unfang genug. 


Uebrigend babe ich die Erfahrung gemacht, daß 
es nicht fowohl auf die Urt dee Mittel, fondern viels 
mehr auf die Zeit ihrer Unmwendung ankommt, und 
diefe Zeit it die, wo man auch nur einige Mäufe auf 
dem Felde erblickt. 


Des, den Mäufen ſehr ungünftigen flrengen Wins 
terd ungeachtet, find doch nicht alle nmgefommen, man 
fiebt ihrer fchon wieder 100 bis 200 auf einer Flur. 
Diefe muß man auf ale mögliche Urt babhaft zu wer⸗ 
den fuchen, dann find. fhon Millionen vertilge. Ich 
babe deßhalb fchon viele Gemeinden difponirt, neben 
ihrem Flurer und Maulmurffänger auch einen Mäufes 
Sänger aufjuftellen, oder dergleichen Stellen mit eins 
ander zu verbinden, Diefe mülfen auch, menn bie 
Höhe des Getreides es nicht mehr erlaubt, in dasſelbe 
bineinzugeben, unausgefegt außerbalb den Gwandten 
an den Ehaujfee Gräben, Feldwegen, Rainen und Raus 
Fen den Mäufen machftellen, und wenn etwa doch noch 
einige übrig bileben, fo muß man gleich, nachdem bie 
Roggen: und Dinfelfelder leer find, mit vereinten 
Kräften über fie herfallen, . 
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Wäre dieß im vorigen Jahre nad meiner bein: 
genden Aufforderung gefchehen, und nicht 6 his 8 Wos 
chen gejaudert worden, fo hätten nod einige 100,000 
©ulden Schaden verbütet werden können. 

Nördlingen, ven 20, April 1823. 

Wiedmann, 
königl. baier, Nentbeamter, 


Dekonsmifche Anfragen und Beantwortungen, 


273. Bon Möhren oder gelben Rüben; oder Nach— 
trag zum Wochenblatt Nr. 22. Art. 154 
Vortrefflich iſt es, wenn auf alle Mittel zur Ders 

befferung des Landbaues, alfo auch der guten Fütterung 

des Viehes gedacht wird, wie Herr von Nagel in 
dieſem Artikel in Anfehung des Möhrenbaues thut, 

Alles, was derfelbe fagt, iſt erprobt und reine Wahr: 

heit, und verdient Aufmerkſamkeit nnd Empfehlung. 

Bu diefer will ich nur noch mehrere Gründe angeben. 

1) Die gelbe Rübe, ſowohl die gelbe als die weiße 

lichte, iſt ein vortreffliches Günfefutter im Hof, 

und dann zum mäjten, wodurch man fie vollfoms 
men fett fütteen Fann, wovon ich viele Erfahrung 
gemacht babe. 

Sind dieſelben ein gutes Surrogat bes Caffees, 

Plein gefchnitten, gedörrt und dann geröftet”), 

Wird befonderd in Bachfen eine gute Latwerge 

ans dem Möhrenfafte gekocht. 

4) Dienen dieſelben, in Eſſig eingemadht, wie bie 
Heinen Gurken, grünen Bohnen, Blumenkohl ꝛc. 
zum Rindfleifch zu eſſen. RING 

5) Sind bie frühen, etwas Furgen, welche vorzüglich 
in Frankreich gepflanzt werden, zeitlih, zumal, 
menn man den Samen ſchon vor Winter oder 
doch fehr früh im Feübjahre in den Boden wirft, 
ein gutes gefundes Gemüfe ſelbſt für Kranke und 
Refonvalescenten. 

Derfelben Confervation über Winter iſt leicht und 
nicht Boftfpielig, indem man einen Theil in Gruben im 
Garten einlegt, und mohl mit Strob und Erbe be 
deckt, worin fie im Frũbiahre ganz frifch find, und eis 
nen andern Theil in den Keller reibenmeife wohl auf 
‚einander leg. — Pirmaſenz, den 13. April 1823. 


— 


3 


—_ 


Kappler, Bereinsmitglied, 
Man münfcht weitere Bemerfungen, 


*) Auch welt aefünder als die Erbmandeln. 
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274. Mais als Futterfrant, 


In Itallen, wiein Frankreich, wirbjet Mais 
häufig mit beftem Grfolge als Autterfraut benüßt 
Man fäet ipn gegen das Ende Uprils breitwärfig und 
recht dit. Nah 4 bis 5 Wochen füttert man bas 
mit Rindvieh und Schweine, Was Ende Man's noch 
geün auf dem Felde ſteht, wird zu Heu gemacht, und 
wieder mit Mais zu Grünfutter befäet, und am Ende 
Augufts der Reſt ebenfalls dürr gemacht. Der Dors 
tbeil fol davon groß ſeyn, und der Boden nicht er: 
fhöpft werben. er 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen. 


274, Ueber das Maͤſten der engliſchen Kälber, und 
über das englifche Leder. 


Die Engländer haben das Mäjten ber Kälber, 
wie fo vieles Andere den Niederländern abgelernt ), 
und dadurch auch das fo bortrefiliche Leder hervorge⸗ 
bracht. Man glaubte lange Zeit, dieſes Vortreffliche 
des Leders liege bei der Bereitungsart im Waſſer, 
Klima, Gerberlohe oder andern Vorrichtung. Es hat 
diefer Glaube viele unglücliche Verſuche in Frankreich 
und Deutfchland bemwirft, bis man bie Ueberzeugung 
gewann, daß das zwedmäßige Mäjten ber Käls 
ber allein die Urſache davon fen, und dieſe gute Nah 
eung der Haut au die vorzügliche Eigenſchaſt ein⸗ 
drücke, Durch diefes Kälbermäften it daher in Eng- 
fand und den Niederlanden nicht nur dem Gaumen 
der Ledfermäulee Genüge gethan, fondern dem Staate 
ein großes Ginfommen duch den in allen Welttheilen 
ausgebreiteten Lederhandel verſchafft worden, welches 
von allen andern Staaten wohl zu beherzigen wäre. 
In England fchlachtet man Fein Kalb, das nicht 12 — 
16 Wochen die Miih von einer, auch zwei Rüben ges 
trunfen bat. Zu gleicher Zeit giebt man den Kälbern 
noch Brod, welches von Ucberbleibfeln öligter Samen 
gefertigt wird, befonderd von Nübfen (Brassica na- 
pus Linn.) Ceinfuchen, welche man mit Waffer be 
negt. Diefes Verfahren findet man auch bäufig in 
Holland, da die Delmühlen zu Saardam eine Menge 
ſolchen Brodes liefern fönnen. In den leßten 14 Tagen er: 


°) Sieh das Ansführlihe davon in der Sarift — Ueber 
Bebandlung, Futter nnd Majtung des Viehes ber 
Landmwirtbidaft von Staatsrath v. Hazzi. Min: 
en bei Fleifhmann 1820. 
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balten die Kälber alle 2 ober 3 Tage ein Paar Aus 
gein von ber Größe eines Enes, melde aus Hafer» 
oder Kornmehl mit Branntwein zufammengekneter wer: 
den, Diefe Kugeln befördern den Schlaf, und bekanntlich 
wirft nichts fo Fräftig auf das Fettwerden, als Ruhe 
und Schlaf. Man miſcht auch von Zeit zu Zeit et 
was Kreide unter das Futter ber Kälber, melde die 
fauren Säfte, die den Magen beunrubigen, einfaugt 
und vertreibt. In den Ichten adıt Tagen vor bem 
Schlachten wird den Kälbern auch 3: bis 4 mal 
zur Ader gelaffen. Könnte man in Baiern nicht auf 
eine ſehr leichte Weife engliihe oder niederländiſche 
Kälber, und alfo das vortrefiliche engliſche oder nieder 
ländijche Leder Haben? — — 


Man wüuſcht weitere Verſuche und Bemerkungen 
über diefen fo bochwichtigen und in diefen Blättern fo 
vielfach beſprochenen Gegenftand, 


275. Noch etwas über Vieinal- und Kunſtſtraßenbau. 

Hierüber laffen fih zu dem fehr richtigen Bemers 
fungen in dem 20. St. bes landır. Vereins: Wochen: 
blattes gewiß manche Beiträge liefern — doch nur 
Giniged möge gegenwärtig dießfalld aufgenommen werden. 

Beiderlei Arten von Straßen dürfen durchaus nicht 
in eine Cathegorie geworfen werden; denn fle find 
tbeils in ihrer Entſtehung, theils in iprem Zwecke zu 
ſehr von einander unterſchleden. 

Bel biefem notoriſchen Grundfage ift fi übrigens 
nicht zu verweilen, und baher auf den vorgefepten Ge— 
fihtepunft von Anlegung und Behandlung der Viei— 
nalmwege fogleich überzugeben, 

Erſt feit man auf den Gebanfen gefommen ift, 
die aufferhalb den Chaufjeen oder Kunftitraßen gele: 
genen — von einem Drt zum andern führenden Wege 
gleich den erſtern fahrbar herzuſtellen, iſt die Benen⸗ 
nung bes Dicinalmeges in Schmung gekommen, und 
der Landmann bedient fich jept fonderbarer Ausdrücke 
darüber, 

Se mehe fi aber der eigentlihe Sinn von bier 
fer Unftalt entwickelt, deſto mehr muß fich auch ber 
Unterfchied zmwijchen dem Grundprinzip und beifen Aus⸗ 
dehnung ergeben, Eriteres kann wohl Fein anderes 
geweſen ſeyn, ald die Verbindung zwiſchen einzelnen 
Ortſchaften dauernd herzuftellen, und hiezu bebürfte es 
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weiter wicht, als genügenber Herſtellung und Erhal⸗ 
tung der Wege nach Maßgabe ber Lokalität, alfo ohne 
geregelte Chauſſirung. 

Der Landmann war ed gewohnt, von Jahr zu 
Jahre nah Gemächlichkeit die tiefiten Löcher auszufüls 
len, und dadurch nothdürftiges Fortkommen der Fubr⸗ 
werke zu bemirken. Hiebei war auch in der Regel 
nur auf die anftoßenden Feldbeſitzer gerechnet, welchen 
Stüd für Stüd die Reparatur oblag. 

Die Poligeibebörden erachteten aber diefen Schlens 
drian für unzulaͤnglich, und Falfulieten ſachgemaͤß, baf, 
wenn ein Fahrweg einmal dauerhaft bergeftellt fen, 
deſſen Benüpung und Erhaltung in einem ganz andern 
Lichte erfcheine, 

Hieraus refultiren die chauffirten Dieinalmege, — 

Allein nun Fommen mir auf dem zweiten Punkt — 
den ber Ausdehnung der Anftalt! 

Wenn es vorher rätblip gefchienen hätte, tief: 
ſumpfigte und dergleichen Pläge in Art der Runftitrafse 
fen berzuftellen, ed aber auferdem beim Alten blieb; 
fo erwachte auf. einmal die Idee, das .einmal begon: 
neue Werk durchzuführen, und Chauſſée an Chauſſée 
anzureiben. 

Hiedurch haben fih nun unfere Vicinalwege ben 
Hanptitraßen um deßwillen gleichgeflellt, weil bei be+ 
een Unlegung immerzu auf Verbindungen zwifchen ars 
graͤnzenden Landgerichten und mit Städten Rückſicht 
genommen wurde. ' 

Genügenden Beweis liefert hierüber die Beizier 
Bung der Randleute von” entfernten Orten ber, melde 
fih gar keinen Genuß von ihrer Arbeit zu verfprechen, 
und bloß, meil fie das Unglüd haben, zu dem anord⸗ 
nenden Landgerichte gezählt zu werden, ohne Schos 
nung angezogen werben. . 

Hiebei läßt man auch ohne welters zu, daß ber 
für den Nupen anderer Leute arbeitende und fein Vieh 
euinivende Bauer den an der Straße gelegenen — 
allein den Vortheil genießenden Grundſtũcks-Beſitzern 
die Draterialien um tbeures Geld abFaufen muß, bes 
befondern Geldaufwandes für Vorarbeiter, Aufieher, 
Preffer u. dgl. m. gar nicht zu gedenfen, 

Gür dergleichen Unternehmungen follte doch wohl 
ein eigener Fond vorbanden ſeyn, und wie fünnte bier 
fer geeigneter, als duch die beſtehende Straßenbaur 
Umlage gebildet werben? 
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Des Landmannes Intereffe muß in feinen Umge— 
dungen aufgefucht werben, bier wirft er mit regerem 
Eifer, Bann wenigſtens bahin mit befferem Grfolge 
geleitet werden. 

Nicht alfo, um die ansgebreitgteren Dicinal:Straf- 
fenbauten zu tadeln, wovon Einfender ihrer Zwedmäf: 
figfeit wegen weit entfernt ift, der vielmehr deren 
Dermebrung wünfhen muß; fondern um eine, bem 
Landmanne nicht zuzummthende, Laſt abzunehmen, fep 
Vorſtehendes gefagt. 

Man wird es in der Erfahrung begründet finden, 
daß der Landmann, dee Fremden Straßen baut, zu 
manden Zeiten Faum zu feinem Grundjtüde gelangen 
Fann, daß er die nächitgelegene Müple im tiefiten Roth 
anffuchen muß, und daß feine Beſtzungen wegen ſchlim⸗ 
men Weges mit Fuhrwerken burchfreugt werden. 

Wer wird es unter diefen Umfländen dem Bes 
fhädigten verargen, wenn er unmuthig Hand anlegt, 
und eine fonft lobenswerthe Unternehmung verwünfcht ? 

Dieß vermehrt noch befonders manch läftige Pro: 
cedur in den bie und da vorfommenden Veranftaltungen. 

Diefe liege nämlich in dem Mangel gehöriger Aus: 
wahl des Beitpunktes verfäumnißlofer Straßenarbeit, 
in dem Mangel an Aufſicht bei berfelben auf Geftel« 
lung gleich tüchtiger und emfiger Fröpner, woraus für 
den Eifrigen gegründete Klage über öftere Beiziehung 
entfieht, emblich in dem Mangel zweckmaͤßiger Anord⸗ 
nung für beftändiges — einzelnen Individuen zu übers 
tragended — Nachbeffern an dem Wegen zur Derhüs 
tung größerer Reparaturen, — 

Aus dem Vorangeführten refultirt nun die Schlußs 
folge: daß ansgedehntere, die Verbindung mit ganzen 
Landgerichtöbezirfen herſtellende, Vicinalwege mittelſt 
eines beſondern Fonds zu baren Auslagen, jedoch 
unter Verpflichtung der Landleute im treffenden Bes 
ziefe zu Naturaldienften gegen einige Entfdyädigung, 
entjtehen und erhalten werden follen, daß es übrigens 
dem Landmanne hiebei freigeftellt bleibe, feine, außer 
diefem Bereiche liegende, Orts- nnd Feldwege unge 
hindert Herzuftellen, und feine Dienfte auf Haupt: Dis 
cinalfteaßen zu verdingen. 

In dieſer Urt ließe fih der Bedarf auf beiden 
Seiten wohl vereinigen, der Aufwand anf Bieinals 
Straßen würde weit geringer, ald auf Kunſtſtraßen 
fepn, und der Landmann Fönnte fih in feiner Umge- 
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bung vortheilpaft der Megbefferung widmen, wenn er 
mit geringee Zubuße feine Stelle bei ber ausgedehn⸗ 
teren Straße ausfüllen läßt, 

Daß jedoch der Willkühr des Landmannes nicht 
überlaffen bleiben bürfe, feine Orts- und Feldwege 
berzuftellen ober nicht, legt ſchon in ber Tendenz bies 
fer Zeilen — einen etwaigen Beitrag zur Anſicht über 
Herftellung der zweierlei Gattungen von Vicinalwegen 
ohne allzudrückende Befchwerde des Landmannes zu 
liefern, — 

Don einem Bereinsömitgliede, 

Man wünfct weitere Bemerkungen. 


Defonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur,- 


276. Ueber Eredit:Berein. 

Die Wichtigfeit eines Credit: Vereins für den 
baierifchen Landwirth wird ed rechtfertigen, wenn bie 
Redaktion einen ihr hierüber von einem Dereinsmits 
gliede zugefommenen Auffap um fo mehr aufnimmt, 
als die darin aufgeſtellten Anfihten zum Theil von 
jenen abweichen, welche in das erſte Heft der Jahr⸗ 
Bücher der Landwirthſchaft in Balern (Landshut 1823) 
niedergelegt wurden, und bie Wahrheit bei vielfeitiger" 
Beleuchtung deöfelben Gegenjtandes nur gewinnen Fan. 





Ueber die Grund: Beftimmungen eines 
Eredit-Dereins, 

Dei allen Cinrichtungen muß man dem Haupts 
Zweck einer Anftalt richtig auffaſſen, aus demfelben ihre 
Wahrheit erkennen, davon Zufäligkeiten und Neben: 
Zwecke unterfcheiden, und vor allem bedacht ſeyn, das⸗ 
jenige herzuftellen, was daran weſentlich iſt; denn mag 
auch dasjenige berückfichtigt werden, was babei an 
Nebenflvecken oder zu größerm Nupen noch erreicht 
werden kann, aber mit der Dorficht, daß diefes weder 
zum Wefentlihen erhoben, nod bie Erreichung bes 
Hauptzweckes dadurch erichwert oder vereitelt werde. 
Wenden wie diefes auf die Eredit:Vereine an, 
welche in neueſter Zeit öffentlich zur Sprache gefoms 
men find. 

Ein Credit» Verein ift die Vereinigung mehrerer 
Privatgüter: Befiper, um den Erebit ber einzelnen Mit 
glieder zu befördern, Was bei dem Darlehen ber 
Einzelnen entweder gar nicht, oder mit großer Ber 
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ſchwerde oder minderer Sicherheit Statt findet, das 
fol der Verein leiften. Der Verein der adelichen Gü⸗ 
terbefiper in Schlefien, ber in ber erſten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts entjtand, zum größten 
Nupen feiner Mitglieder unter allen Stürmen verderb⸗ 
licher Kriege bis auf den heutigen Tag beſteht, und 
noch Jahrhunderte lang beſtehen wird, diente dem fol- 
genden Credit : Vereinen in andern preußifchen Pros 
vinzen, den Marken, Pommern und Preußen 
zum Mufter, Der neueſte it im Großpergogthume 
Pofen unter Böniglicher Betätigung vom 15, De 
jember 1821 errichtet worden, 

Diefer neuefte Verein unterfcheidet fi won den 
ältern, in andern preußifchen Staaten beftchenden Der 
einen dadurch, daß er nur auf 41 Jahre errichtet, dar 
her jedes Mitglied verbunden iſt, neben den zu 4 Pro: 
cent laufenden Zinfen, welche zur Derfafzeit an bie 
Oläubiger bezahle werden, alle Jahre von dem ganzen 
Kapitale noh ein Prozent als Tilgungsfond 
an den Credit: Derein zu bezahlen, welcher diefen Zoud 
als verzingliched Kapital benügt, wodurch mach einer 
der Credit: Ordnung beigefügten Berechnung das Kar 
pital felbſt in 41 Jahren, ſogar mit einem Ueberſchuße, 
getilgt wird; eine Operation, die er machen, und von 
feinen Pfandbriefen, deeren Zinfen alle Jahre dem Gläu— 
biger fließen, das zum Tilgungsſonde beſtimmte Geld 
zur Einlöſung der Pfandbriefe verwenden kann, ſogar 
dazu allein verwenden muß, indem unter keinerlei 
Umftänden andere Papiere dafür eingefauft werden 
dürfen. Die Kapitalien find auch von Seite des Gläu— 
bigers auffündbar. — Der Verein fol alſo nah 41 
Jahren aufgelöst, aber von jedem Schuldner, außer 
den gewöhnlichen Zinfen, wenigitens ein Procent [des 
Kapitals ald Fond zur planmäßigen Tilgung desfelben 
an den Verein bezuplt werden, Für die Erfüllung 
dieſer DVerbindlid;feiten baben alle verbundene Güters 
Befiger die Bürgfchaft übernommen. Diefe plannräßige 
Tilgung des Kapitals liegt weder im Hauptzwecke, 
noch in der Weſenheit eines Credit: Vereins; ob diefer 
Bwang zur planmäßigen Tilgung jene Vortheile ge 
währt, welche man fich beim erften Anblicke davon 
verfpricht, das ift ein Problem, welches die Erfahrung 
in dem eriten Jahre feines Dafenns und Wirkens 
noch nicht löfen Fonnte. Beweiſen läßt fich leicht, daß 
ein Credit: Derein feinem Zwecke nah auf beftimmte 
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Jahre nicht befcheänft fenn kann, weil nad 41 oder 
100 Jahren und in der ganzen Zwifchenzeit eben jene 
Gründe, welde die Errichtung eines Credit: Vereins 
anratben, mit gleicher Stärke vorhanden find, alfo 
der Eredit: Verein gleichfam eine causam perpetuam 
bat, die es nicht erlaubt, feine Dauter fchon bei der 
Entftebung auf gewiffe Jahre zu befchränten, wie denn 
der fchlefiihe Eredit:Derein darauf nicht befchränft, 
aber auch mit dem Zwange zur planmäßigen Tilgung 
nicht verbunden ift, Andere glei wichtige Bedenken 
gegen dieſe erzwungene Tilgung follen In der Folge 
dargelegt werben, 

Schon der Name Eredit-Verein zeigt, mas 
daran wefentlich und deſſen Hauptzwed ifl, näm- 
ih Eredit durch den Derein, 

Er ift, auch nach erhaltener landeöherrlichen Ber 
flätigung, nichts ale ein Verein von Privaten; er 
fol und darf alfo die im Privat:Derfebre be 
flependen Formen und Bedingungen des Dar 
lebensds Vertrages nicht abändern; wie bei Preis 
vatsUnlehen müſſen die jährlichen Zinfen dem Gläubis 
ger pünftli bezahlt werden, und bie Kapitalien von 
beiden Seiten auffündbar ſeyn; ohne Zwang 
zur planmäßigen Tilgung des Kapitals mag der Der: 
ein denjenigen Mitgliedern, melde jährlich mwenigftens 
ein Procent als Tilgungsfond beſonders zahlen wollen, 
durch deſſen forgfältige Anlegung zu einem zindtragen« 
den Kapitale einen befondern Dienft leiften, und zur 
folge einer Berechnung die Verficherung geben, daß, 
wenn fie damit 41 Jabre fortfahren, ibe Kapital felbft 
getilge werde, weil biefes die Formen des Prir 
vat: Verkehrs bei Unleben nicht flört, und dem Ver— 
eine, von deffen Kapitalien der Gläubiger die Zinfen 
jähelih erhält, durch Auffündung oder Ginlöfung feir 
ner verzindlichen Pfandbriefe möglich ift, ohne baß er 
fi) in andere Geichäfte und Spekulationen, mit Ger 
fahr für feine Fonds verliert, und im eine Banf auss 
artet, welche den adhtbaren Stand der Handelsleute 
beeinträchtigt; unter diefen Vorausſetzungen bleibt 
er, was er ſeyn foll, ein Eredit:VBereim, der deſto 
mwohltbätiger und zuverläßiger wirft, je freier ſich in 


" demfelben jeder Glänbiger und Schuldner nad den 


bergebraditen Formen ded Privat: Derfebrs und nach 
allen DVerbältniffen des bürgerlichen Lebens bewegen 
Bann, Behalten wir alfo die Beförderung bes 


595 


Credits der Einzelnenburd den Verein als 
Zweck des Crebitvereins im Auge; da nun der Cres 
Dit einen Gläubiger und einen Schuldner vors 
ausfept, fo befteht die Aufgabe darin, durch den Der: 
ein das Qutereffe des Gläubigers und des Schuld: 
ners bei einem Darlehen fo zu befördern, daß beide 
indem Bereine finden, was ein Finzelner 
entweder gar nicht, oder nicht mit gleicher Gewißheit, 
oder Erleichterung erlangen Kann. 

A, Bas verlangt der Gläubiger, und 
was Fann für ihn buch den Verein zur Ber 
förderung des Ereditd gewirkt werden? — 

Diefes iſt die erfte Frage; denn quaerenda pe- 
cunia primum, virtus post nummos. Der Öläus 
Diger verlangt: 41) Sicherheit für Kapital und 
BZinfen gegen Verluft unter allen Umjtänden; 
diefe gewährt ihm zwar das Hppothefen: Injtitut mit 
Öffentlihen Büchern, wenn er alle nothwendige Vor: 
fit anwendet, den Werth des verpfändeten Gutes ger 
nau abfhägen läßt, und nicht über die erjte Hälfte 
biefes Werthes Credit giebt; aber wer möchte hiugnen, 
daß dazu eine größere Vorſicht nothwendig it? Das 
Ganze wird erleichtert, die Sicherheit beftärkt, alfo der 
Credit jebes Ginzelnen befördert, wenn der Derein 
Alles, was zu dieſer Sicherheit gehört, zu feiner eiger 
nen Sache macht, und bie Hppotbefenbriefe feiner Mit: 
glieder unter feiner Gewährſchaſt nicht nur für die 
Richtigkeit, fondern auch für die Güte der Forderung 
emittirt, Der Gläubiger verlangt 2) Gewißbheit 
der rihtigen Zinszahlung und Erleichte— 
rung in deren Bezug. Diefes ift eine Hauptfa: 
Ge; Stiftungen, Corporationen, Privatperfonen bedürs 
fen in der Regel der jährlichen Zinfen zur Beftreitung 
ihrer Ausgaben ; die Wenigften Fönnen fi) der Unges 
wißpeit ihres Unfalles preisgeben, fo glänzend oder 
täufhend man ihnen auch bie Hoffnung hoher Ger 
winnjle, oder die Verfiherung, daß fie doch am Ende, 
und wäre es auch nach vielen Jahren, ſamt dem Kar 
pitale auch die Zinfen erhaiten, vormalen mag. 

Beides hat der Oläubiger bei dem Darlehen im 
Einzelnen nicht, er hängt zum Theil ab vom gur 
ten Willen des Schuldners und von manchen Zufäls 
len; er muß marten, bis ibm der Schuldner den ver: 
fallenen Zins bringt, im Entſtehungsfalle ihn mahnen, 
bann bie gerichtliche “Crecution verlangen, und deren 
Erfolg abwarten, wenn auch das Geſetz dafür bie 
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promptefte Erecution gewährt; bei der Zahlung muß 
er eine Quittung audftelen, der Schuldner fie aufber 
mwabren, eine Laft für beide Theile, die mit dee Entlegen« 
beit des Gläubigers vom Schuldner verhältnißmäßig 
ſteigt. — 

Der Derein kann diefe Gewißpeit und Erleich⸗ 
terung geben; denn er hat Mittel genug, tbeils feine 
Mitglieder zur richtigen Zinszahlung anzuhalten, tpeils 
den Dorfchuß für verfallene' Binfen auf die Furze Zeit 
ihrer Veitreibung von dem fäumigen Schuldnern zu 
machen, er kann alfo fi als Zabler der Zinfen dar 
flefen, den Schulbbriefen Zins: Coupons beifügen, ges 
gen deren Auslieferung die Vereinkaſſe die Zahlung an 
den Prätendenten leitet; und er kann in allen Pro: 
vinzen des Landes Specialfaffen haben, bei welchen 
auch der entfernt mwohnende Gläubiger die Binfen ge: 
gen Aushändigung des Coupons erhält. 

Der Gläubiger verlangt 5) Gewißbelt der 


‚Heimzablung bes Kapitald nah bedungener 


Uunffündbigung. Daran liegt der Mehrheit der 
Privatgläubiger, dieſes hat felbft auf den bürgerlichen 
Derkehr_den größten Einfluß. Privatperfonen, deren 
ganzer Wohlſtand, bei Unfäffigmadung, bei Verebeli— 
gungen, bei Ausſtattung ihrer Kinder, bei neuen Un: 
ternehmungen oder Ankäufen, bei Unglücsfällen, oft 
von Helmzahlung des Kapitals abhängt, müſſen darauf 
befandere Rüdfiht nehmen, Sie der Gefahr des Kurs 
ſes zu unterwerfen, oder in den Strudel des Spiels 
und die Kurs: Differenz unauffündbarer und nur vom 
Glüdsrad abhängiger Kapitalien zu flürzen, bas ers 
laubt weder die Gerechtigkeit, noch bie Rückſicht auf 
NationalsDefonomie. Die Emiggelbbriefe jtehen bei 
aller Sicherheit des Kapitals und ber richtigen Zins 
zablung unter ihrem Nominal-Werthe, und waren bis 
zu 80 Procent im Kurs gefallen, bloß deßwegen, weil 
der Gläubiger das Kapital micht mach feinem Bedürf— 
niß auffünden kann. Alfo im Privat: Verfehre muß 
der Gläubiger das unbeſchränkte Recht haben, das 
Kapital aufzufünden, und Gemißbeit, daß er es nad 
der Auffündungszeit fogleich erhalte. In einzel 
nen Darlehen ift diefe Gemißbeit nicht erreichbar; 
denn die gerichtliche Execution durch den, in foldhen 
Fällen unvermeidlien, Verkauf des Gutes iſt mit eis 
nem längeen Zeitverlujte verbunden, wenn auch das 
Geſetz ibm abaufürgen ſucht. Im Vereine findet fi 
auch dafür Gewißheit; er tefipe für ſich und für die 
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bon Ihm emittirten Pfandbrieſe das öffentliche Der: 
trauen, ibn wird, wegen der großen Sicherheit und 
Bequemlichkeit feiner Pfandbriefe, vor jebem andern 
Geld zum Darlehen angeboten, er ift, gleich den Wed: 
fel: und Waaren:Ugenten in großen Handeljtädten, ein 
Gentralpunfe für jene, welche Unleben fuchen, wie für 
jene, welche Geld verzinslich auszuleiben haben, er 
kann aljo zur Zahlung aufgefündigter Kapitallen noth» 
wendig Geld innerhalb 6 Monaten nach der Aufkün— 
Digung wenigſt infolange beifhaffen, bis ber ſchuldende 
Butsbefiger die Zahlung leiftet, oder dazu gerichtlich 
angehalten mird, oder andere Schuldner Kapitalien 
freiwillig beimzahlen; denn aud) diefe Zahlung it, wie 
bei den Zinſen bemerkt worden, nur ein Vorſchuß, 
welchen der Verein für den Schuldner leijtet. 

Ulle diefe gerechten Forderungen des Gläubigers 
kann der Verein erfüllen, obne den Darlehensvertrag, 
feine gemöhnlihen Formen und Bedingungen zu ver: 
ändern, ohne den Privatverfepe und die bürgerlichen 
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Verhaͤltniſſe zu flören, wenn er genau nad feinem 
Zwecke bemeifen, und von allen frembartigen, verwi⸗ 
deiten oder erfünftelten Zuthaten rein gebalten wird, 
die , wenn fie auch auf dem Papiere eintreffen, in der Wirk⸗ 
lichfeit von fehr zweifelhaften Verbältniffen zu fenn pflegen, 
Bei allem dem Pönnen bie Pfandbriefe des Ereditver: 
eins als wirkliche Hppotbefenbriefe ein Specialunter 
pfand enthalten, und den Gläubiger berechtigen, biefes 
für Binfen und Kapital zu verfolgen, wenn der Vers 
ein die übernommenen Verbindlichkeiten nicht erfüllt, 
und zwar ohne Solidarhaftung aller DVereinsmitglies 
der; und dennoch Fünnen die Pfanbbriefe durch Die 
Dazwiſchenkunft des Kreditvereind in Dofumente au 
porteur verwandelt werden, woran vielen Gläubigern, 
die ihren Dermögensftand nicht publif machen wollen, 
und zur Erleichterung des Umſatzes folcher Pfandbriefe 
ſehr viel geliegen ift. 


Der Schluß folge im nächſten Blatte, 
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Neubeigetretene Mitglieder. — Ueber das Fruchtiehr 1922 In einer Gegend zwiſchen der Donau umb ber Altmühle. — Weber Brodbedarf. — 
Beindan im Iinterdonautreife. — Tortf. der Grundbeflimmungen eined Kredirvereins. 





Angelegenheiten des Bereins. 


277. Verzeichniß der neubeigetretenen ordentlichen 
Vereinsmitglieder. 

Bauch, Oekonom und Bierbrauer zu Würzburg, 
für 1833. 

Banmeijter, Lehns und Zehent⸗Inſpektor zu Würz: 
burg, für 183}. 

Breitenbach, Kaufmann und Gutsbefiger zu Bürzs 
burg, 183}. 

Desberger, Eduard, k. Profeffor am landwirth⸗ 
ſchaftl. Lehr Inftitut zu Schleißpeim (far 
Bezirk), für 1833. 

Eichenſeher, Marimus, Defonomiebefiper zu Nie 
derwinbaffing (Bez, Eichſtädt), für 1833. 
Slormann, Daniel, k. Landfommiffariats » Uktuar 
zu Kirchheim (Bez. Spever), für 1833. 
Slurfhüg, Johann, Gutsbefiper in Maidbrunm 

( Bez. Würzburg), für 1855. 

Getſchenberger, Kaufmann und Banquier zu 
Würzburg, 1833. 

Gever, k. Regierungsrath und Profeffor zu Würp 
burg, für 1833. 

Seder, k. Peofeilor zu Würzburg, für 1833. 

©ugel, Albert, k. Landkommiſſär zu Bergzabern 
(Bez. Speyer), für 1853. 


Habermann, Gehe. v., k. Appellationdgerichtsrath 
zu Würzburg, für 183}. 

Hähnlein, Feldpollzei-Deputirter und Gutsbeſitzer 
zu Würzburg, für 183}. 

Heffner, k. Regierungsrath in Würzburg, für 185. 

Hergenröther, k. Schul» Seminars: Direktor zu 
Würzburg, für 183}. 

Hippler, Feldpoligei: Deputieter und Gutöbefiper zu 
Würzburg, für 184}. 

Hofmann, Martin, Gutsdefiger za Schaidt (Bey, 
Speyer), für 183%. 

Hofmann, Friede, k. Pfarrer zu Brafeneheins 
feld (Bez. Würzburg), für 1832. 

Horn, Frhr. v., Ständer Deputirter und Gutöbefiger 
zu Obermohr (Bes. Spever), für 1833. 

KRelan, Gutöbefiger zu Heiligenfladt (Bez. Würy 
burg), für 183}. 

KRerstorf, Edler v., Heinrih Sigmund, Gutöbefls 
ger ic. in Münden, für 1843. 

Keüpp, Veterinär-Kepetitor zu Würzburg, für 188}. 

Leimig, Pächter von Güßübel (Bez Würzburg ), 
für 1833. 

Ludloff, Herzogl. Leopold Sachen Eoburgifher Do: 
mainen s Verwalter zu Holzkirden, Landg. 
Homburg (Bez. Würzburg), für 1853. 
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Cällsdorf, Kaufmann und Gutöbefiger zu Würze 
- burg, für 188}. 

Dagerl, Schr. v., f. Major der Beibgarde der Hart 
ſchiete und Gutsbefiger zu Wiefenfelden bei 
Straubing (Bez. Paſſau), für 1833. 

Nebel, Theodor, Pfarrer zu Ummermoding, 
Landg. Dachan (Dez. Münden), für 1833. 
Pappenbeim, Graf v., k. b. Dberft und Adjutant 
©, K. Hobeit des Kronprinzen von Baiern, zu 

Dennelope (Bez. Ansbach), für 1843. 

Pfaff, Chriſtoph, Müllermeiſter und Gutsbeflger zu 
Versbach (Bez. Würzburg), für 183}. 

Quentel, Auguſt, Outöbefiper zu Wahrberg, 
Landg. Herrieden (Bez. Unsbach), für 1833. 

Reutter, bürgerl, Bierbrauer zu Würzburg, für 
183}. 

Riel, 8, Kreis. Schulcath zu Würzburg, für 182}. 

Royß, k. Medizinaleath und Profejfor in Würzburg, 
für 1823. 

Sälier, Drfonom in Würzburg, für 183}. 

© dhlier, Lorenz, Gutsbefiger zu @fiherndorf (Bey 
Würgburg), für 182}. 

Schönberg, Uler. Auguſt Ernſt, von, E, ſächſ. 
Rittmeiſter und Outsbefiper zu Sperberslop 
bei Eichftädt, für 1832, 

Schott, Daniel, Bürgermeifter zu Rnittelspeim 
(Bez. Seyer), für 1843. 

Seufert, Ortövorftand von Unterbürrbach (Ber. 
Würzburg), für 183}. 

Sieber, Cheiftian, Bürgermeitee zu Annmweiler 
(Bez. Speyer), für 1854. 

Stöhr, k. Rechnungsfammer » Direftoe zu Würz⸗ 
burg, für 18$}. 

Stöhr, k. Profeffor in Würzburg, für 1335, 

Streber, Alois, von, berzogl, Leuchtenberg. Kanıs 
meralböfe : Ndminifteatoe zu Weiſſenkirchen 
(Bey. Eichſtädt), für 1834. 

Streit, Gutsbefiger in Würzburg, für 183}. 

Thüngen, Fehr, v., k. Kämmerer und adelicher 
Butöbefiper zu Thüngen (Bey, Würzburg), für 
1823. 

Weigel, Franz, Notar zu Kandel (Bey. Gpeper), 
für 1833. 

Deftermapr, von, k. Rath und Stift: Udminiftra: 
tor zu Neumarkt (Bez Regensburg), für 1843. 





i 602 


Würzburg, Feeihr. v., Neichsratp und Gutöbefiger 
zu Würzburg, für 183}. 

Biegefar, Zeeipe. v., Gutöbefiger zu Wettenhein 
(Bez. Speyer), für 1833. 

Bierl, Doktor und k. Profeifor an dem laudw. Lehr⸗ 
Inftitute zu Schleißheim (Bez, Münden), für 


1833. 


Dekonomifche Berichte und Aufſaͤtze. 


278. Ueber das Fruchtjahr 1822 ın einer Gegen? 
jwifchen der Donau und der Altmuͤhl. 

Die Frübjahrs » Witterung bat den maͤchtigſten 
Einfluß auf die Beſtellung der Sommer- und Brach— 
Früchte, und derfelben Gedeihen, fo wie ein fehr beif: 
fer, oder naffer Sommer auf die Beftellung der Herbits 
Saat; denn, Fan man fo oft nicht pflügen, als es 
die Erdart und die darein zu bauende Frucht fordern, 
Fann man zur gehörigen Zeit nicht prlügen, und 
Dünger auf und in die verfchiedene Erdart bringen, 
die Saaten bei gedeihliher Witterung, und zur erfor: 
derlihen Zeit nicht beitellen, fo werden bie Uernten 
zurückbleiben. Der fleifigite Oekonom hängt daher 
immer von der Witterung ab, — 

Die Winterſaat-Beſtelluug im Jahre 1821 hatte 
große Hinderniſſe. — 

Die während des Sommers anhaltende naffe Wit 
terung ließ miche zu, ‚den Boden zum Empfang be# 
Samens zweckmaͤßig zuzubereiten, die Saat felbft konnte 
man nicht frübzeitig genug beftellen, und ber Game, 
befonderd Weipen, war eben nicht von befonderer Qua: 
lität, weil die Uernte deöfelben gerade zur Regenzeit 
fiel, und dadurch größtentheild verdorhen und ausge: 
wacfen in die Scheuer Fam. 

Das Getreide von der Aernte 1821 war nicht 
zum Aufbewahren geeignet, und wir hatten daher häu— 
fig den Wurmſtaß auf den Getreldſpelchern. 

Das Frfipjahe und dee Sommer 1822 brachten 
eine ungewöhnliche Trockne mit, melde auf den Som⸗ 
merbau ſehr nachdrücklich mirfte, 

Der Haber litt befonders darunter. Der Ertrag 
der Uernte war im Durchfchnitte mittelmäßig. 

Die Qualität der Körner war fehr gut; allein bie 
Quantität fönnte größer ſeyn, und befonderd wurde dee 
Mangel an Gtreue und Futterſtroh ſehr füplbar, was 
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vorzüglih auf Dünger: Erzeugung für jene, welche Fels 
nen Fünftlichen Dünger erzeugen, und die Jauche nicht 
benüpen, febr fühlbar merden dürfte. 

Der Winter :Neps gedieh in Hiefiger Gegend ſehr 
gut; er lieferte mehr als hundertſachen Samen. 

Der Klee wollte anfangs wegen der: großen Hitze 
gar nicht vorwärts, und der erſte Schnitt blieb gegen 
den zweiten Schnitt bedeutend zurück. — 

Eben fo war es mit dem Heufutter. 

Die Kleefamen  Yernte hat an manchen Orten alle 
Grmwartung übertroffen. 

Die Kartoffel: Uernte war gefegnet, und unge 
achtet man hübfche Witterung zur Uerntezeit hatte, fo 
find fle doc der Faͤulniß fehr ausgefept. 

Der Derfhlein, den man früh baut, miß- 
rietb ganz. 

Der Klanglein, ber um Johanni gebaut wird, 
entſprach aller Erwartung. 

Mit dem Hopfen Ponnte man zufrieden fern; es 
würde aber woch um ein Drittheil mehr gewachfen ſeyn, 
wenn die 12 Mehlthaue nicht zu verſchiedenen Zeiten 
gefallen wären, wud ihn am Wachsthume nicht gehin⸗ 
dert hätten, 

Bei dem vielen, dem Hopfen fo fdädlichen, Ho— 
siichfhane befanden fi die Bienen ſehr wohl, Gie 
machten ſchinachafteren, und mehr Honig, mit dichter 
rer Konſiſtenz als fonft; aber Peine, oder feltene Schwaͤr⸗ 
me, Mögen fie vielleicht bei der gedeihlichſten Witte: 
rung ihre Bellen ſchon frübzeltig mit Honig gefüllt ha⸗ 
ben, da man beim Ausnehmen wenig Brut vorfand ? 

Die Schafe hatten in Hinficht auf ihre — 
eine herrliche Witterung. 

Das Rindvieh, befonders das im Gtalle und auf 
teochenen Weiden genäbrt, genoß alle Geſundheit; in 
einigen ‚Gegenden an ber Donan herrſchte jedoch die 
Sungenfeuche beim Rindvieh, und der Milzbrand bei 
den Pferden. Saure fumpfige Weiden, wo ſich fie 
bendes faules Waller befand, mögen daran geößtens 
theils Urfache gemefen ſeyn. 

Der Herdit 1822 war zur Beſtellung der Gaat 
febr günflig; allein der vorberrfhende Mäufefraß Hat 
in vielen Gegenden häufig eingeriffen, und manche ſchö⸗ 
ne Hoffnung wurde dem Landmanne vereitelt, und er 
wird fi gendtbigt fehen, felnenz Winterbau ‘in Soms 
merbau umzuwandeln. . 
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Der Waſſermangel war auch bier fehr fühlbar, 
Der. Winter vertilgte die Mäufe noch nicht ade; wir 
feben deren, leider! no genug. — 

Uebrigens leiden unter dem Drude ver Zeit geofe 
and kleine Gutöbefiger gleich Hark, da alle Tandiwirtt« 
ſchaftlichen Produkte und Edukten Peinen Werth haben. 

Ein Bereinsmitglied im Bezirke 
Eichſtädt. 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


279. Ueber Brodbedarf, oder Bemerfungen zum 
Wochenblatt Nr. 51. Art, 347, vom 17. Oft. 
1822. 

Jedermann fieht ein, und weiß felbjt aus Erfah⸗ 
zung, daß frisches Mehl und Brod in einer Hanshal: 
tung nachtbeilig jind, und dennoch haben die meiſten 
Bandbewohner immer beides. Hier bilft alfo eigene 
Erfahrung nicht, ja felbit nicht zur Fürſorge auf kal— 
ten Winter, wo die Bäche zugeftieren, Daß nicht ges 
mablen werden Fann, und in Kriegszeiten, wo öfter 
ungermuthete Einfälle von Truppen Fommen, bie in 
Eile gefüttert ſeyn wollen. 

Beamte follen auf diefe Fälle ernftlich denfen! aber! — 

&o vollfommen gegründet bie Angabe bed Heren 
Hoders überhaupt iſt, fo muß ich do tadeln, daß 
derfelde das Grundbirn⸗ Brod, ohne ſich ber deſſen 
Nupen zu erflären, deßwegen vermirft, weil es gu viel 
Zeit zum Baden erfordert, und nicht dem Unterfdich 
madt, ob zum Backen rohe oder gefochte Grundbir⸗ 
nen genommen werden, und ob er bie Behaudlung 
auf beide "Arten gefeben Hat oder nicht; denn Hierin 
ift große Verſchiedenheit, indem bad Kochen mehr Zeit 
erfordert, 

Um hierüber beſſimmt urtheilen gu Fönnen, muß 
man auch wiſſen, und überlegen, wer die Arbeit bei 
Zubereitung der Grundbirnen thut, und ob dadurch 
etwas verfäumt wird. 

Mer die Behandlung ſelbſt auf dem Lande fieht, 
@vied ſehen, daß meiftens die Kinder die Orundbirnen 
im Sommer, und in den Winternächten der Bauer 
and die Kaechte fchälen, wo fie nichts verfäumen. Wo 
Zleiß herrſcht, beforgt auch der Bauer das Rafpen oder 
durch das Neibeifen treiben bei Nacht, oder Morgens 
febr früh die Mägde, welches geichwind geht. 

* 
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Der Nupen durch Cefag des viel theurern Mehls 
übermwirft ohnehin meit jene Arbeit, und mad man 
ſelbſt thut, it gewonnen, und Fömme in Eeinen Uns 
flag; — Über dieß, mas erhält der Landmann ohne 
Uebeit und Anflrengung feines Körpers? — Muß er 
ſich nit glücklich ſchaͤßen, wenn er etwas durch feiner 
Hände Arbeit erwerben Fann? Grundbirnenbrod, gut 
gebacken, ift vortrefflich gut, giebt Nahrung, Stärfe 
und Gefundpeit, wird übrigens auch nicht fo geſchwind 
teocen und hart, wodurch gewiß ein Drittheil des 
Badens erfpart wird. — Der Urne Fann die erfor» 
derlihe Frucht zum Brod nicht vollfommen Paufen, bie 
Grundbirnen pflanzt er ſich ſelbſt, oder er Bauft foldhe 
wohlfeiler, als die Früchte, wovon er Brod erhält, 
mit welchem er fo fparfam umgehen muß, daß es zum 
Theil troden wird. 

Demnach it alfo nur vorzüglich baranf zu den⸗ 
fen und DBorfchläge zu machen, mie «8 einzuleiten fey, 
daß der Urme, befonders in ber Stadt, der ſich nicht 
Brod im Vorrat Faufen kann, trockenes Brod erhalte. 
Dem Bäder iſt auch nicht zugummthen, Brod zum Trock⸗ 
nen im Borrath zu halten; denn nicht jeder hat Geld 
und Plag dazu, 

Jede Herrſchaft und vermögende Stadt iſt verbuns 
ben, und erftere wird fi) auch ein Vergnügen daraus 
machen, etwas für dergleichen Leute zu thun. 

Zur Eeöffnung feiner Gedanken, und Vorfchläge 
zu machen ift man eingeladen; daher wäre meines 
Grachtens in jeder Stadt ein Brod: Magazin dur 
Vorlage der Herrfhaft oder der Stadt zu etabliren, 
worin immer für 6 Tage Brod vorräthig zur Abgabe 
gegen bares Geld gehalten würde. — 


Dazu würde Fein großes Kapital erfordert, und 
dad Geld gienge täglich wieder ein, wodurch man auch 
ben Vortheil für den Armen erbielte, daß er das vor: 
geihrichene Gewicht und die Qualität erhielte, was 
er bei bisheriger Behandlung noch nicht erhalten hat; 
benn das Brodwägen durch die Polizeibeamten ift nur 
Bormalität in den meiften Orten, und die Abſicht wird 
nicht erreicht. 

Die Koften des Magazins und bie Ausgaben wird 
man bei der Uusführung eines ſolchen Woplthätigfeits, 
Verſuches nicht feheuen, wenn eine ordentliche Einrich⸗ 
tung getroffen wird. 
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Der Wunſch jedes Wohldentenden muß die Aus« 
führung bdiefes Planes ſeyn! — Uber wird er zum 
Untrag bei ber Behörde fommen? — 

Pirmafens, den 12. Februar 1823. 

Kappler, Bereinsmitglieb. 

Dan wünſcht weitere Bemerkungen. 


280. Weinban im Unterdonaufreife, 

Die Beobachtung, daß Hier die Weineeben, welche 
an Gebäuden aufgezogen werben, gut gedeihen, und 
felbft in mittelmäßigen Japren volltommene Früchte 
bringen, dann Die Ueberzeugung, daß das Klima zwi⸗ 
fen hier und den Umgebungen am Bobdenfee, wo ber 
Weinbau mit Vortheil betrieben wird, eben gar auf 
fallend nicht verſchieden iſt, veranlaßte mich zu einem 
Verſuche mit der Weinrebe im Freien, 

Die fonnige Lage der mehr fanften als gähen, 
gegen Mittag gefehrten Unböhen, bie von allen Sei: 
ten mit höhern Bergen umgeben find, mögen biefen 
Verſuch um fo mehr redptfertigen, ald Here Med. Dr, 
Schmid in Paffau in einer ungleich Eältern Lage 
gelungene Proben machte, 

Am meiften beftärfte mich in meinem Plane ein 
aus Würtemberg ausgewanderter Weinbauer, den ich 
aufälig in meinen Dienften Hatte, und der; mich vers 
figerte, das Klima um feinen. Geburtsort Prafem 
beim ſtehe dem biefigen mad. Er gründete die Ans 
lage auf einem unfruchtbaren Hügel, den ich ihm auf 
einem meiner hocpliegenden Grundſtücke anwies. Ende 
März 1821 Famen jechferlet Sorten Weinreben aus 
Würteinberg an, movon 000 in den 2 Schuh tief 
umgearbeiteten Grund eingelegt wurden, bie bis auf 
15 Stöde alle getrieben, und wovon 3 Stöde im 
vorigen Spätjabte auch Früchte brachten, die in der 
zweiten Hälfte Uugufts ihre volle Reife hatten, 

Heuer haben 26 Stöde den Schnitt zum Trau—⸗ 
Benanfage erhalten, und wenn Feine ungünjtige Witter 
terung einfällt, mögen dieſelben 8O bis 100 Trauben 
liefern. — 

Mein Verſuch hatte die Folge, daß ſich mehrere 
Liebhaber zeigten, und bereits find dermal ſchon 18000 
bis 20000 Weinſtöcke gepflanzt, und wenn einige gün« 
flige Jahre folgen, fo dürften in Kürze mande bisper 


„iwüft und öde gelegene Pläpe in feeundlige Welugar⸗ 


ten umgefchaffen fepn. 


607 


Ich behalte mir vor, feiner Zeit weitere Berichte 
zu erflatten, und bin M volfommenfter Hochachtung 
Dbernzell im Unterbonaufr. den 24. Mal 1823. 

Mar Maper. 
Dan mwünfcht weitere Bemerkungen. 


Delonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur, 


381. Fortſetzung über die Grundbeſtimmungen eines 
Kreditvereins. 

B, Bas verlangt der Schuldner, und 
was fann zur Beförderung feines Kredits 
und zu feinem Beften duch den DBerein ge 
leitet werden? Diefes iſt die zweite Frage. 

Der Schuldner verlangt 1) Kredit; als Eins 
zelner wird er zwar biefen innerhalb der erſten Hälfte 
bes abgefhäpten Gutswerths auf das Hypothekenbuch 
gründen, aber nicht jedem Gläubiger über die Schaͤ⸗— 
gung, über feine Pünklichkeilt in der Zinszahlung und 
über Zahlung des Kapitals nach der Auffündigung bie 
Sicherheit geben Fönnen, welche biefer in dem Ber: 
eine findet; als Einzelner wird er alfo, vorzüglich, 
wenn er ein größeres Anlehen braucht, und diefes im 
feinen nähern Umgebungen nicht erhalten kann, durch 
das Hnpothefenbuch allein feinen Kredit in allen Bor; 
fallenpeiten nicht fo befördert fehen, wie er durch ben 
Derein befördert wird. Was bdiefer im Intereſſe bes 
Bläubigers zu beifen größerer Sicherheit und Erleich« 
ternng leiftet, das Fommt als Beförderung des Kredits, 
auch dem Schuldner zu Guten. Man kann fagen, ber 
Verein erhöhe durch bie bei A, bemerften Leitungen 
bie Eigenfchaft des Realfredits, ba er in vereinter 
Kraft alle Perfönlichkeit des Schuldners und ihren Ein: 
fluß auf richtige Zaplung der Zinfen und des Kapitals 
entfernt, ‘ 

Der Schuldner verlangt 2) billige Bedi ngung 
der Anlehen. Als Einzelner hängt er, vorzüglich 
bei größern Summen und bei bringenden Fällen von 
vlelen Zufälen ab, nah Umftänden muß er Unterhänds 
ler, Proviffon und höhere Zinfen zahlen, oder fid) an« 
dern drücdenden Bedingungen z. B. ber Unnahme mans 
cher Papiere um höhern Preis unterwerfen. Der Ber 
eim ſchützt ihn gegem biefes Unheil; kann er auch feir 
nen Mitgliedern micht zu jeder Zeit die Beifhaffung 
des Geldes nach ihrem Bedürfniß verbürgen, fo Fön 
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nen fie doch oft reelle Geldpülfe aus der Vereinskaſſe 
ſelbſt, aus ihren Erſparungen, eingezablten Tilgungs- 
Fonds, oder zur Ausleipung angebothenen oder überges 
benen Summen erwarten, überhaupt bringt die höchfte 
Sicherheit des Gläubigers für alles, was fein Intereſſe 
bei dem Darlehen betrifft, eine größere Konkurrenz der 
Darleiher hervor; — auf Pfandbriefe des Vereins, wenn 
er das öffentliche Vertrauen hat, bas ihm bei zweckmäſ⸗ 
figer Einrichtung und guter Leitung nicht fehlen Fann, 
findet der Schuldner überall Kredit, und alles dieſes ſchütt 
ihn gegen drückende Bedingungen. 

3) Da dasjenige, was unter 1) vom Kredit bes 
nierft wurde, nicht nur für das erfte Unlehen, fondern 
auch für den Fall gilt, wenn er zur Tilgung eines aufs 
gefündigten Kapitals ein neues Anlehen braucht, fo 
ift das Verlangen des Schuldners, nicht durch Öftere 
oder unzeitige Uuffündigung im große Verlegeuheit ges 
flürzt oder gar zum Derfauf bes Gutes gezwungen zu 
werden, fchon erfüllt; indeffen” ijt noch befonders zu ber 
merken, daß der Kreditverein auch die Fälle der Auffüns 
Digungen bedeutend vermindere, indem bie Zahlung der 
Binfen pünktlich gefhieht, deren Stodung viele Aufkün⸗ 
Digungen veranlaßt, die bequeme Form der Pfandbriefe 
au Porteur dem Gläubiger den Umfag berfelben, ohne 
läftige Ceſſion und deren Einſchreibung in das Hupothes 
kenbuch erleichtert, und derfelbe bei dem allgemeinen Ders 
trauen in die Pfandbriefe Gelegenheit findet, leichter durch 
Umfegung bed Pfandbriefes als durch Uuffündigung des 
Kapitals fi das benöthigte Geld zu verſchaffen. 

4) Der Schuldner bedarf des Kredits nicht nur bei 
der Entſtehung des Vereins, ſondern auch in der ganzen 


- Zukunft, wie deffen Bedücfnijfe ein neues Aulehen erbeir 


fchen, oder deffen Vermögensumftäinde Kapitalzaplungen 
möglich machen. 

Wie im Privatverfehr, foimfXreditvereine 
müſſen fi Gläubiger und Schuldner bei den Unlehensver⸗ 
trägen frei bewegen Fönnen ; der Verein darf alfo nicht 
auf eine Zeit befhränft, der Uuss und Einteitt aber deu 
Outöbefigern immer geitattet ſeyn. 

C. In wie weit liegt es im Jutereſſe des 
Vereins und des Schuldners, einen beftimm: 
ten Plan zur fuccejfiven Tilgung des Kap 
tals in die Sahungen aufzunehmen? 

Bucceffive Tilgung des Kapitals Bann ber Schuld: 
ner mehe wänfchen als verlangen; der Verein fol 
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diefen Wunſch fo viel möglich erflillen, aderopue Zwang 
für den Schulbner und obne diefe Tilgung zur Wefen: 
beit oder zum Hauptzwed des Vereins zu machen, 

1) Die Pofener Kredit Ordnung enthält eine Be: 
rechnung, wie ein Kapital von 100000 fl. in 41 Jahren 
getilgt werden fönne, wenn der Schuldner neben den, 
dem Gläubiger zu zablenden Zinjen, alle Jahre in feche: 
monatlichen Terutinen ein Prozent zum Tilgungsfond be: 
zahlt, Diefes hat eine fo gefällige und anziehende Auf: 
fenfeite, daß in unſern Tagen ein Verein den Mitglie: 
deen dieſes Mittel, ſchuldeufrel zu werden, nicht vorent⸗ 
halten darf, Uber mie bedenklich und drückend ein Zwang 
zu dieſer planmäfigen Tilgung bei derfelben fenn 
würde, mögen folgende Beinerkungen beweifen: Gin Pro: 
zent jcheint gegen den großen Vortheil der Schuldenfrei» 
beit nad 41 Jabten eine Kleinigkeit, und wäre ed auch 
für den Schuldner, wenn nicht die andern Prozente 
für den laufenden Zins und andere nothwendige 
Ausgaben der Gutsbeſiher wären. Bleibe man bei dem 
Erempel ſtehen, welches der Pofener Kreditorbnung 
beigefügt it: Der Schuldner hat ein Gut von 209000 Tl. 
Wertb, worauf 100900 fl. Plandbriefe haften, von denen 
er 4000 fl. laufenden Zins und 1000 fl. Tilgungsfond 
bezahlen muß. 

Er ijt fo glüclich, daß fein Gut fih auf 4 Prozent 
nach Abzug aller Laſten rentirt, was bleibe ibm nun das 
bei? — Wenn er 4000 fl. Zins, 1090 fl. Tilgungsfond 
und 250 fl. als ein Viertel: Prozent für die Vereinskoſten 
alfo in Summa 5250 I. zum Derein bezahlt bat, mebr 
nicht, ald 2750 fl., und davon fol er die Gefahr der 
Ausfäle an Renten, an Unglüdsfällen durch Mißwachs, 
Metterfhlag, Brand, Krieg u, dgl. tragem, vieleicht nody 
einige perfönlihe Schulden oder Nachbppothefen 
zablen oder verzinfen, Wittwenfipe, Leibrenten 
und Uppanagen entrichten, und ſich mit feiner Fami— 
lie unterbalten! Hier zeigt fidh, wie ſchwer bein Guts⸗ 
Befiper felbft bei einem fehr großen Maßitab die Zah: 
lung des fünften Prozent mit jährlichen 1000 fl. fällt, 
in welche Derlegenbeiten er dadurch während der Til: 
gungsperiode gerathen, und mie wenig er bei der Menge 
der in 41 Jahren möglichen und gar nicht vorberzufeben: 
den Zufäle mit Wıbrfheinlichfeit fagen kann, daß er 41 
Sabre lang daß fünfte Prozent entbebren könne. Run 
nebme man einen Pleinernund mehrgemöhnlichen Maß: 
ftab. Das Out iſt 60000 fl. werth mit 30009 fl. Piand: 
Briefen belaftet; es trägt zu 4 Prozent jährlih 2400 fl., 
wovon er zum Kreditverein 1209 fl. als den laufenden 
Zins zu 4 Prozent, 300 fl. ald das fünfte Prozent zum 
Zilgungsfond, dann 75 fl. als ein Vicrtelorogent für Der: 
eſnuskoſten, alfo im Ganzen 1575 fl entrichten muß; alfo 
bleiben ihm nur noch 825 fl. übrig, auf welchen die ganze 
Gefahr jener Zufälle liegt, und von welchen er neben 
andern Laſten und Ausgaben fih mit feiner Famlie uns 
terbalten fol. Wahrbaft das fünfte Prozent iſt für dem 
Qutsbefiter mebr, ald man dem eriten Unblicde nad 
glauben follte. Zeder Verein, der ihn hiezu verbindet, 
und diefe Tilgung zur Wefenheit macht, iſt alfo ſchon in 
der Unlage feblerbaft, und Fann für den Gutsbefiper oft 
verderblich werben, 
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2) Könnte auch der gegertmärtige Befiger das fünfte 
Prozent entbebren, weil er gier dem Butsrenten noch 
andere Einnahmen hat, fo vermag er dod die Zukunft 
nicht zu verbürgen, und in vielen Fällen werben feine 
Nachkommen aujfer Stand ſeyn, das fünfte Prozent zu 
zablen, Ju dem langen Zeitraume von 41 Jahren kommt 
bei jedem Gute, feltene Uusgnabmen abgerechnet, wenig: 
jtens eine Befihveränderung mit einer Erbtbeilung vor: 
nimmt man doch bei dem Anſchlag der Ründereien dafür 
nur 25 Sabre im böcflen Durchſchnitt an; nun denke 
ınan fich den Outsübernebimer, der von den ibm übrig: 
bleibenden 2750 fl. die Erbtheile feiner Geſchwiſter ver: 
ainfen ſoll, um zu feben, mie ſchwer ibm das fünfte Pro: 
zent falle, und im wie vielen Fällen er dasfelbe gar nicht 
entbebren kann. Waprbaft, bei näberer Betrachtung ver: 
liere diefe planmäßige Tilgung — wenn Pfandbriefe auf 
die Hälfte des Butsmertpsfih erſtrecken, ſehr 
vieles von ihrer anfangs glänzenden und gefälligen Auf: 
fenfeite. 3) Dabei zeigt fib aber noch eine-befonbere 
Schwierigkeit jueiftifher Urt, an die man bei dem 
Pofener Kreditverein nicht gebucht zu baben fcheint, 
Die id aber an dieſer Stelle nicht unberührt laſſen fan, 
Setzen wie den Fall, der Gutsbefitzer habe zur ſucceſſiven 
Tilgung dee Schuld das fünfte Prozent zwanzig Jabre 
eingezapit, und ftirbt mit Hinterlaffung von drei Kin« 
dern, unter welden ber älteite Sobn das Gut in ber 
Theilung übernimmt. Die der Pofener Kredbitorbnung 
beigefügte Berechnung liefert den matbematiichen Be: 
weis, daß in den eriten zwanzig Jahren das Grundkapi⸗ 
tal von 109000 fl. um 301757 fl. gemindert iſt; der 
Gutsübernehmer wird verlangen, daß das Kapital noch 
in vollee Summe mit 109000 fl. in den Paſſivſtand ge 
fept werde, weil er ed noch mach der ganzen urfprünglis 
den Größe mit 5000 fl. jährlich versinfen muß: die an⸗ 
dern Geſchwiſter werden dagegen fagen, fie Fonnten ed nur 
mit 69825 fl. ſich anrechnen laſſen, da bieran dem Til: 
guugsplan gemäß ſchon 30175 fl. getilgt fepen. Don 
beiden Theilen bat der eine fo Recht ıwie der andere, und 
ich befenne, daß fi diefe Schwierigkeit gar nicht beben 
täßt, wenn man nicht feitfent, daß bei allen Befikverän« 
derungen, befonders aber bei Erbichaftötbeilungen, bie 
Rechunng über das bisher planmäßig getilgte abgeichlof: 
fen, das getilgte am Grundkapital abyeichrieben, und der 
Reit als nunmehr zu verziniendes Kapital betrachtet wers 
de; nur wird man dabei einer neuen Schwierigkeit ber 
gegnen, wenn man fordert, daß ber neue Befiper ben er» 
Ten Tilgungsplan die folgenden 21 Jahre fortiegen, alfo 
jährlich nicht nur von dem SKapitalreit zu 69825 fl., 
ſondern von dem Grundkapital zu 100009 A. die Zinfen 
mit 5000 fl. fortbez ahlen foll, wie dieied der Pofener Kres 
ditoerein fordert, und fordern muß, weil ee nur auf 41 
Jahre eingegangen, und die Tilgung aller urfprünglichen 
Kabitale in dieferm Zeitraume ein weſentlicher Beitand- 
theil desielben it. Man mwird fagen, der Käufer ober 
Uebernebimer des Gutes verliere dabei nichts, denn er bar 
be dafür den Vortdeil, daf fein But fchon in 21 Zahrın 
febuldenirei werde; das iſt ach richtig, aber es frage 
fih nur, ob er unter diefer Bedingung das Gut Panfen 
oder übernehmen konne? Biciben wir bei dein Gute von 
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200000 fl. Werth miit 100000 fl. fleben, welches ein 
Bruder unter drei Geſchwiſtern in der Eebtheilung über: 
nehmen fol; ich fege, das Mobiliar» und andere Ders 
mögen gleiche ſich mit den Schulden aus, und die zu vers 
thellende Erbfchaft reduzire fi auf das But, Es wird 
im Werth zu 200900 fl. angefchlagen, davon geben ab 
69825 fl. als der Reit an Pfandvriejen ; folglich bejicht 
das Aktivvermögen in 150175 fi. — Dievon beträgt ein 
Erbtbeil 45301 fl. 40 ke., von denen ber Gutsübernehs 
mer zwei verzinfen muß, und nun hat er von dem fich 
auf 8000 fl. rentirenden Gute 21 Jahre lang aljähelich 
zu zahlen a) 5275 fl. an den Kreditverein, b) die Zins 
fen von 86793 fl. 20 Er. an feine beiden Geſchwiſter 
zu 4 Prozent mit 3428 fl., folglig im Ganzen 8705 fl., 
er bat alfo 21 Jahre lang nich t6 zu feinem Unterbalt, 
nichts zue Dedung der Ausfälle an der Einnahme durch 
die vielen Unglücksfälle, fondern überdieß ein jübrlk 
bes Deficit von 703 fl. — Wer kann nun unter dem 
Deude eines jolchen Kreditvereind ein Gut in der Folge 
Taufen oder übernehmen ? Ein folcher Zwaug führt zu 
der Ulternative, daß die künftigen Gutskäufer oder Leber: 
nebmer entweder gleich bei dein Butsantritt ruinirt und 
in allen Unternehmungen gelähmt find, wenn fie dem bier 
berigen Gutsbeſißzer oder deffen Erben dasjenige erfegen 
folen, mas er an dem urfrränglichen Kapitale bisber 
planmäßig getilgt bat, daß alfo Fein Menfch unter die⸗ 
fer Bedingung ein Gut Faufen oder übernehmen kann, 
und dieſes auf den Güterwerth höchſt nachtbeiligen 
Einfluß haben muß, oder daß fie die inzwiſchen ge: 
fchebene Tilgung an dem Kauf- und Uebernabmpreife 
nicht abrechnen lafen, fondern das urfprüngliche 
Kapital, wie fie ed noch ferner verzinſen müjfen, gan 
in Abzug bringen, und dann werden bie gegenmärtigen 
Outäbefiger oder ibre Erben rechtswidrig um basies 
nige verfürzt, was fie inzwiſchen mit faurem Schweiße 
unter hundert Entbebrungen und mit Pümmerlichem Be: 
ben an der Schuld getilgt baben. Uujferordentliche Um: 
fläude mögen den Pofener Sreditverein mit dieſer 
Beſtimmung rätblih gemacht baben: wenn Diele nicht 
vorlägen, fo möchte ed fchwer fenn zu begreifen, wie man 
die angeführten, ziemlich nabe liegenden Bedenklichkeiten 
überfeben Fonnte; wenigitens dürfte als bemwiefen ans 
gefeben werden, daß eine ſolche planmäßige Tils 
gung in einem Kreditverein zwar zugelaffen, aber 
durchaus nicht zue Mefenbeit gemacht oder mit einem 
Zwang verbunden werben Fönne, vielmehr jedem Guts—⸗ 
Beſitzer, der ſich zu derfelben freiwillig veritanden bat, 
überlaffen bleiben folte, in jedem Zmwijchenjabre davon 
wieder abzutreten zu verlangen, daR über die bisherige 
Tilgung die Rechnung abgefchloffen, das Getilgte an feis 
ner Schuld ahgefiheieben, und biernach der Zins bemefs 
fen werde, welchen erin Zukunft jährlich zu entrichten bat. 
ı 4) Wibrend 41 Jahren können der Fälle Im menfch- 
lichen Reben fo viele vorfommen, daß es böchſt bedenklich 
iſt, eine Inflitution, in welcher der Kredit der Privaten 
zu allfeitigem Vortheil ib böber fehmingen fol — und 
mo ift Schwung möglich ohne freie Bewegung? — mit 
einem Zwang zu verbinden, in welcher die Gegenwart 
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der Zukunft vorgreifen, und allen in 41 Jahren möglie 
en Bufällen gleihfam Trog bieten will, — 

Nur einige Beifpiele aus dem Innern der Familie 
win ich anfüpren; denn was aͤuſſete Umſtande, Krieg, 
Wetterſchlag, Mißwachs, Brand, Viehfall ic. dabel wir: 


“ Ben fünnen, dringt fich von felbit auf. Ein Familienvater 


bat unter gunjtigen Ausfichten ſich zur planmäßigen Til: 
gung der Schuld in 41 Jahren entſchloſſen, er wollte da: 
durch das Glück feiner Nachkommenſchaft fefter gründen; 
zwanzig Fahre lang: hat er den Tilgungsfond eingezablt, 
inzwifchen eine Tochter glücklich verheiratbet, ein Sohn 
eine vortheilbafte Anjtellung im Civil: oder Militärdienit, 
und der andere eine frau mit der Hoffnung zur reichen 
Erbjchaft ipres Onkels gefunden, nach deren Anfall er die 
ganze Schuld bezahlen Bann: der Familienvater fühlt die 
©ebrechlichfeiten ded Alters und die damit verbundenen 
höhern Bedürfniffe, er bat vielleicht noch einen Sohn, 
deſſen Uusbildung oder Unterjtügung eben jept dem Bas 
ter neue Ausgaben abnöthigt. — Würde man ihm ges 
ftatten, daß feine Rechnung über das bisher getilgte ab⸗ 
geichloffen werde, und er von num an, ohne weitere fucr 
cejlive Tilgung nur den Kapitalreft vereinsmäßig verzinfe, 
fo bätte er nur noch 70000 fl. Kapital mit jährlichen 
2800 zu verzinfen, um 2200 fl. wäre er jährlich an Zins 
fen und Tilgungsfond erleichtert, er genöße im Alter die 
Früchte feiner frübern Sorgen und Entbehrungen, und 
könnte auch noch den jüngflen Sohn durch Unterjtügung 
zum nüplichen Staatsbürger ausbilden. Warum will ihm 
deun der Derein diefes verfagen? — Ein anderer Dater 
verliert feine Kinder durch den Tod, ein dritter Vater 
findet Undanf bei denfelben, einen vierten trifft das Un: 
glück vieler koſtſpiellgen Krankheiten in feiner Familie: 
jener bat feinen Grund mehr, die fucceffive Tilgung mit 
großen Uufopferungen fortzufegen, und diefem wmangelm 
biezu die Mittel: welchen Grund hätte der Kreditverein, 
auf der Fortſezung des Tilgungsplang zu beflehen? 

5) Wenn biedurch bewiejen it, daß der Kreditver 
ein nit mit einem Zwang zur fuccefiven Tilgung des 
Kapitals verbunden, dieſe jedoch den Mitgliedern, welche 
fie freiwillig übernebinen, geitattet ſeyn fol, fo möchte 
eö zugleich bewieſen ſeyn, daß auch zur Forkfegung der 
fuccefliven Tilgung Fein Zwang berrihen, vielmehr den 
Mitgliedern freifteben fol, diefe wieder aufzugeben, was 
jedoch auch in der Urt geicheben kann, daß der Gutöbes 
figer, der fih einem beftimmten Schuldentilgungsplan 
freitoillig oder gegwungen unterworfen bat, (eine Maßres 
gel, die für die Kaffa:Gefchäfte des Vereins von Wichtiges 
keit ſeyn mag) für den Betrag der heimgezahlten Unlehen 
immer mieder neue erbalte. 

Solche Schuldentilgungspläne, wobei der Verein 
Immer wieder fuviel Kredit giebt, als er Kapitals + Heim 
sablungen erhält, haben nicht, die oßenangeführten 
Nachtbeife, 

6) Man wendet ein, die fucceffive Tilgung des Kar 
pitals in 41 Jahren buch Zahlung des fünften Prozents 
fen unter allen Umftänden vortbeilbaft; denn die jepigen 
Gutsbefiger hätten auch fünf Progentzablen müffen, ohne 
in 41 Jahren von bee Schuld frei zu werben. Allein 
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nicht den Nutzen eines ſolchen Tilgungsplanes babe ih 
bejteitten, fondern nur auf den Grund einer ſehr einfar 
chen Berechnung daran gezmeifelt, ob die Sutsbeſitzer 
im Oanzen, wenn fie die Hälfte des Gutswer— 
tbes ſchuldig find, dieſes fünfte Prozent 41 Jahre 
lang entbehren und ih dazu verpflichten Fönnen. Schon 
längit Hat Grafvon Soden, der treffliche Nativnals 
Detonom, bemwiefen, daß ber Zinsfuß zu 5 Prozent im 
Verhältniß zum, Ertrag von Grund und Boben übertrie: 
ben fen, die Kräfte der Gursbefiger überfteige, umd diefe 
am Ende in das Derderben flürze; der Mangel einer 
guten Hnpothenanftalt und der daraus entftandene Mifr 
Eredit dee Gutäbefiger hat ihn hetvorgebracht, und bars 
auf noch eine Menge von Umijtänden, befonders der lang: 
jährige Krieg, die jtärfere Rotation der Geſchäfte, und 
bee erorbitente Gewinn aus dem Handel mit Staatspar 
pieren bei der großen Fluctuation ihres Kurſes, einge 
wirkt; diefe Zeiten und Umſtände find vorüber, im glück⸗ 
lihen Zuftande des Friedens gewährt das Geld durch bie 
sabilofen Lieferungsgefihäfte Peinen Gewinn mehr, ber 
Kurs der Staatspapiere hat fig firiet, und feitdem kla⸗ 
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gen die Banquiers, ber Dorficht fen es gedankt! über 
Stockung ihrer Gefchäfte, die Glüdritter haben fih an 
den Spekulationen in ausländifchen Staatspapieren der 
blutet; und mir haben zwar viel Geld an das Ausland 
verloren, aber dafür ein warnendes Beifpiel erhalten, 
welches viele von der Spielwuth im ſolchen Papieren ges 
heilt oder abgefchredft hat. Die Zeiten des Friedens, feine 
Künfte, feine Genüjfe find wiedergekehrt, wir müſſen auch 
zu den Bedingungen des friedlichen Verkehrs zurüdfom: 
men, untere welchen eine der erften ift, daß die Geld: 
Rentemit der Grundrente, der Werth des Geldes 
mit dem Wertbe ded Bodens ind Gleichgewicht, alfo 
der übertriebene Zinsfuß für ganz ficher angelegte Kapi ⸗ 
talien berabgefegt werde, und niemals vier Pr 
zent überjteige. Der bisherige Zinsſuß zu fünf Prozent 
Bann alfo für die Zukunft nicht zum Mafiftab für dasje⸗ 
nige dienen, was die Gutsbefiger auf längere Zeit leiften 
follen, wenn auch vielleicht beim eriten Entſtehen einer 
Kreditanftalt derfelbe nicht ſogleich allgemein auf 4 Pros 
zent berabgebracht werden kann. 
Der Schluß folge im nächſten Blatte, 
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Ueber Blige und Sagelablelter. — Schadliche Vorurtheile der baleriſchen Landbebauer gegen die Schaſzucht. — Butter — alte, ranjige 


wieber gut and frifch zu machen. — 
Schluß der Grundbeftimmungen des Kreditvereins. , 


Noch etwas ber Wind» und Knochenmählen. — Die berühmten ea Gtroyhütt, — 





Oekonomiſche Berichte und- Auffäge. 





282. Die Lapoftellihen Bligableiter aus Strohſeilen. 

Auf die gefällige Aufforderung vom 4 Der. v. 9. 
sur gutachtlien Ueußerung über bie von Lapoſtell 
vorgefchlagene Ableiter aus Stropfellen,, gebe ich mie 
die Ebre, folgendes zu erwie dern. 

"Schon die allgemeine Betrachtung, daf die Güte 
eines Bligableiterd von . der Reitungsfähigkeit feiner 
Subftanz hauptjächlih abhängt, Fonmte dem Ableitern 
aus Seilen von Stroh, einem unter die ſchlechtern 
Halbleiter gehörigen Körper, von, überbief noch fo 
ſchnell entzündliher Natur, zum Voraus Ihe Urtheil 
ſprechen. 

Sleichwohl wurde die k. Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris durh ben Minifter des Immern- im: 
Jahre 1821 veranlaßt, ſich durch Heren Ban-kuffar, 
einen ihrer Phpfiter, über den Werth dieſer angeblich 
wichtigen Erfindung Berſcht erflatten zu laffen. Die 


Kommiffarien waren der Meinung, daß Dr @apos 
ſtell fih als ſchlechten Phyſiker beiviefen babe, und: 
feine gange Abhandlung gar Feine Beachtung verdiene. | 


Auch in Breslau wurde die Lapoſtell'ſche Erfindung ges 
prüft, und Herr Müng Rendant Müller daſelbſt 
ſprach aus feinen, mit dem Rendanten Seren Hof 
mann gemeinjhaftlih unternommenen, Verſuchen in den 


naturwiſſenſchaſtlichen Berichten der fchlefifchen Gefells 
fchaft für vaterländifche Kultue das Urtheil aus.“ 

„Steobfeile find ald Tangfame, unfräftige Einfau» 
ger und als unvollfommene Leiter ber Eleftrizität gar 
nicht geeignet, die fchnelle und mächtige Eutitebung des 
eleftrifchen Progefjes der. Gewitter, bes entgegengeſeg⸗ 
ten Ladungszuſtandes ber Wolfe und der Erde, und ihre 
Entladungen zu verhindern ; fie können alfo nide 
als Bligableiter-gebraudt werben." 

Ehen fo urtbeile auch Sil dert in feinen Unnar 
fen der Phyſik N. F. VIN, B. 2. ©t. ©, 217, im 
dem er nach kurzer Anführung des Berichtes von Bay 
Luffae und feinen Mitkommiffarien bemerkt: „Und 
von foldhen Werfen, die Geburten mangelnder Kenmt⸗ 
nife find, und wicht bloß der Willenfhaft im Urtheile 
des Publifums, fondern auch dem Gemeinwe 
fen nacdtbeilig werben können, erſcheinen im 
Deutſchland anpreifende Ueberfegungen !* — 

Ich meines Ortes ftimme dirfen Phoſſtern vollkoun⸗ 
men bei, und halte dafür, daß man allerdings auf dem 
platten. Bande die Bligableiter mehr verbreiten ſollte. 
daß die ſes aber, in welcher Anzahl und Höhe fe auch 
vorhanden ſeyn möchten, den Hagelwettern wenig ober 
gar keinen Abbruch thun dürfte, und daß dieſes am 
leichteſten dadurch geſchehen Fönnte, wem durch ober» 


polizeiliche Vorfgriften enblig in das Bligableitungs. 
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Geſchaft Ordnung und feite Norm gebracht, dem leibir 
gen Eparlatanismus und ber Sewinnſucht dabei Biel 
und Maß geftellt und eine Taxe gefept werben wollte, 
welche für Arbeit und Material bei Seyung der Ub⸗ 
leitee nicht überfchritten werden dürfte, und nah wel⸗ 
cher fi Jedermann feinen Koſten-Ueberſchlag leicht 
feloft machen könnte. . 

Ohne die ganz überflüffige, in den meiften Fällen 
mehr fhädliche als nüpliche, fogenannte Auffangftange 
mit ihren, auf jede Welfe vermwerflihen, Nebenfpigen 
Fann ein ausreichend ſtarker Ubleiter aus Meſſingdrath⸗ 
Strid, wovon nicht mehr ald 10 baier, Fuß auf das 
baier. Pfand laufen, (und ſchwachere als folde follte die 
Polizei durchaus nicht duldeg! —) auf einem einfachen 
Wohnbauſe mit ungebrochener Firſte von 60 Fuß Länge 
und 40 Fuß Höhe, mit Einrechnung der Aufrichtungs⸗ 
Koften, nicht mehr als 30 fl. Eoften, fo daß der laus 
fende Fuß 10 bis Höchflens 12 Fr. Foften barf. Und 
gleichwohl koſtet jegt, bei ganz polizeimibriger und ges 
fäprliher Dünne der, überdieß aus ſchlechtem Salzburs 
ger oder Rofenheimer Mefling gemachten, Deäthe, dier 
fer nämliche Ableiter nicht felten 60-100 fl.!!— Wer 
dürfte da noch Luft befommen, ſich einen Ableiter mas 
en zu laffen, zumal überdieß‘ der Nürnberger Ablei⸗ 
tee » Fabrikant Gütle die auf jede Weife ſehr zweck⸗ 
mäßigen Meffing Ableiter in allen Beitungen durch die 
gemeinjten und elendeften Markeichreierfünfte öffentlich 
verfdceien darf, um feine plumpen und theuern @ir 
fenftangen: Ableiter mit ihren magifch (mie er felbft 
öffentlich verkündet) zubereiteten Bangenfpigen dagegen 
anzupeeifen ? — 

Genehinige das General» Eomitb den Ausdruck 
meiner volfommenften Hochachtung! 

Münden, den 24. März 1823. 

Ritter v. Delim 
Nachtrag. 

Indem ich mein Schreiben vom heutigen Datum 
In eben bemerktem Betrefe abzuſenden im Begriffe 
ftand, erhalte ich das neueſte Stück des „Neuen Kunſt⸗ 
und Gemwerblattes" vom heutigen Tage, Nro. 31., und 
leſe darin zu meiner Verwunderung unter 148 eine 
Ahpereilung der Tollardiſchen Hagelableiter, - Ohne 
überhaupt zu verſtehen, mie biefer Artikel in ein, der 
Gewerbs- und Handeldwelt gewidmetes Blatt gehört, 
Aeht man augenblidlich, daß der fogenannte Hagel 
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Ablelter des Heren Tollard eine ſchlechte Nacpbilbung 
der eben fo ſchlechten Dee bes Heren Lapoſtell iſt, 
buch Strobſelle die metallenen Blipableiter erſetzen 
su wollen. 

Eine Stange von Holz, 30 und einige Fuß hoc, 
mit einer Spige von Meffing verfehen, um und um 
mit Weipenftrop umflochten, in deſſen Mitte eiue 
dünne Flachs-(Cia! nicht Hanf) Schnur aus 
10 bis 12 Faben Garn berabläuft, fol als 
Hagelableiter dienen, und folde Stangen in Entfer⸗ 
nungen von 800—000 Fuß von einander in einer Flur 
aufgejtellt, sollen eine ganze Flur vor bem Hagelſcha⸗ 
den beiwabren Fünnen, Gin Paar ‚folder Stangen 
follen im Dürdfänitte zum Schutze von 16-20 Tags 
werfen Uderfelded hinreichend fepn, d. i. 000 — 1000 
folder Tollarde folen eine ganze Quadratmeile has 
gel fiher machen können. 

Solch ein Vorfhlag muß von einem Franzoſen 
Fommen, um in Deutfchland Eingang und Glauben zu 
finden; ein deutſcher Phyſiker würde damit ausgelacht 
worden fepn, und das von NRechtöwegen. 

Die Idee, durch almäplige Ableitung ber Luft 
und Wolfen: Clekteizität die Bildung des Hagels zu 
verhindern, kommt urfpränglihd von einem Deutfchen, 
dem ehemaligen Rath: Advofaten Herrn Seiferbeld 
in Schwaͤbiſchhall her (S. deffen Elekteifher Verfuch, 
wodurch Wafferteopfen in Hagelförner verändert wor⸗ 
den, fammt der Frage an die Maturforfher: Iſt eine 


- HYagelableitung möglich, und wie? Nürnberg 1790 8.). 


Schon dieſer ſchlug vor, etwa 20 Fuß hohe Stangen, 
auf jedem Acker eine (und außerdem noch eine bleierne 
von nur 3 Fuß Höhe) gu errichten, und an berfelben 
einen oben zugefpipten, mit Pech überzogenen, Eiſen⸗ 
Death herab bis 2 Fuß unter ben Boden zu leiten. 
Allein! dee Vorſchlag blieb ſchon damals von den Phys 
ſtkern umbeachtet und unausgeführt, mie es denn an 
ſich ſchon fonderbar nenug war, die Feldfluren in förm⸗ 
liche Lauzenmwälder umſchaffen zu follen. Etwa im Jahre 
1815 kam gleihwohl der Selferheld'ſche Vorſchlag un: 
tie anderm Namen In der Biefigen Fönigl. Afadenie 
der Wilfenfchaften zue Sprache, und wurde durch fchrift- 
liche Abſtimmung aler einzelnen Mitglieder der mar 
them atiſch · phyſtkaliſchen Klaſſe von allen Seiten ger 
prüft und beleuchtet, aber nad dem einſtimmlgen Urr 
heile der Pppfltee als unzureichend für feinen Zweck 


619 


und allzu umftändlic und Eoftfpiellg In feiner Ausfüh⸗ 
rung aufs Neue verworfen. Gleihmohl war bier von 
förmlichen Wetterflangen mit metallenen Leitungen, alfo 
von Grrichtung folder Ableiterflangen die Rede, mie 
man dergleichen in einigen königlichen Gehöften zu 
Münden und Schleifheim, als phyfikaliſche Sel⸗ 
tenheit, noch anzutreffen pflegt. Uber auch diefe wur⸗ 
den als Hagelableiter verworfen, und zwar aus fol 
genden Gründen: 

1) Wenn auch mehrere Urfachen die Vermuthung 
rechtfertigen, daß die Bildung des Hageld durch einen 
elefteifhen Prozeß eingeleitet, zum menigiten von dem⸗ 
felben begleitet werde, fo lehren doch Beobachtungen 
daß der Hagel 1000-2000 Fuß über der Erdober⸗ 
Jache gebildet wird, alſo im einer Höhe, bis wohin 
unfere Wetterflangen, welche Wirfung man ihnen auch 
immmer zu geſtehen möchte, ihr Cinfaugvermögen auf 
feine Weife gu erſtrecken im Stande feyn würden. — 

2) Wenn man auch annehmen Fönnte, daß manche 
zur Hagelbildung fih eben anfdidende Wolfe ihren 
eleftrifchen Wirfungsfreis fo weit gegen die Erbe ber: 
abfenfe, daß eine Wetterflange, oder mehrere zugleich 
in denfelben eintauchten, wie viel Clefteizität würden 
tiefe armfeligen Spigen einer vieleicht viele Kubikmei⸗ 
len einnehmenden Wolkenſchicht zu entziehen vermös 
gen? — Die wichtigften Gründe fpredyen dafür, daß 
tie eleftrifhe Ladung der Wolfen nicht almählig und 
langfam, fondern plöglih und mit Heftigfeit gefchebe. 
Diefes beweifen die Wolfen, welche jegt mit einem 
ſchwachen Blipe fih entladen, und unmittelbar darauf 
mit der furdtbarften Gemalt bie längflen und feurig: 
fen Blitze fchleudern, und andere, welche, ohne ſich ers 
ſchöpfen zu wollen, oft vielimal hintereinander ihre Blitze 
mit glei großer Kraft auéſchlcken Fönnen, Iſt aber 
diefe Unficht die richtige, fo muß die beliebte Einfaus 
gungs⸗ Theorie ohnedem als ganz unzureichend aufge: 
geben werden — und iſt fie ed auch nicht, fo ift man 
allgemein von der großen Meinung, welche man früher 
von der fogenannten einfaugenden, das heißt, das ger 
förte elektrifche Gleihgewicht zwiſchen Wolke und Ers 
de -almäplig wieder herflellenden Kraft der Auffang- 
Rangen und Spipen ſehr zur ückgekommen, feitbem man 
den Blig, wenn auch minder oft, dennoch eben fo ges 
wiß auf Spipen, ald auf flumpfe Körper fahren fah, 
feitdem man die fonderbare Wirkung der fogenannten 
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elektrifhen Paufen und die Bedingungen kennt, unter 
welchen es in eine Spige aus viel weiterer Entferung 
und felbft mit mehr Heftigkeit zu ſchlagen vermag, als 
in einen flumpfen Gegenſtand. Vermag doch eine Spipe 
In ziemlicher Nähe gegen ben Knopf des innern Beles 
ges einer Kleiſtiſchen Zlafche gerichtet, derſelben ihre 
elektriſche Ladung nicht ganz zu entziehen, mie ſollten 
ein paar, und feyen ed auch viele Spitzen, eine unge 
heuer ausgedehnte Wolfe ſchnell genug auszuladen ver: 
mögen, um dadurch bie Bildung des Hagels RR 
bern zu Fönnen! — 

3) Wir feben Hagelwolken vft aus weiter —— 
nung in Sturmwindes-Eile über, und ſelbſt dicht über 
mellenweit ausgedehnte Waldungen der Gebirge und 
der Ebenen daberziehen, wobei viele taufende von Banaıs 
Spigen in ipre eleftrifhe Atmofphäre eintauchen, oder 
biefelbe berühren, und wie wiſſen, daß der faftreiche 
und com Regen genäßte Baum Feiner der fchlechteiten 
Beiter iſt. Dennoch bricht dad Gewitter ungeſchwächt 
aus, und verheert mit Hagel bie Gelder. — Eben fo 

4) fahen wie vor 6 Jahren München felbit auf 
eine furchtbare Weife vom Hagel beimfuchen, ungeadhs 
tet dasſelbe doch in der That ein Wald von guten und 
meijtens hoch in bie Luft emporragenden DBligableiteru 
genannt werden Bann, 

Wenn nun felbjt eine Menge gut eiugerichteter, 
und 50, 100 und mehr Fuß emporragender metallener 
AUbleiter ein Hagelmetter nicht verhindern, oder auch 
nur ſchwächen fonnen, wenn taufende dicht zujanmene 
ſtehender fpipiger Gipfel von Föhren, Fichten nnd Tau—⸗ 
nen, über melde eine Hagelwolkenſchicht binwegziebt, 
derfelben Feinen Abbruch thun Fönnen, wie fol man ers 
warten bürfen, baß einige Stangen von 30-40 Fuß 
Höhe mit einem ganz fchlechten Leiter, mit Strob um: 
mwunden, oder vollends das darin befindliche bünne lär 
cherliche Flachsſchnürchen aus 10—12 Faden zuſam⸗ 
mengedreht, gegen Hagel fchügen follen ? 

Fürwahr, man müfte über Heren Tollarb’& 
Unmiffenheit lächeln, der nicht einmal Frankliu's 
DVerfuche mit dem eleftrifhen Drachen Fennen muf, - 
weil er fonft wüßte, daß biefer gerade eine häufene 
Schnur dabei anmendete, wenn nicht die Betrachtung 
eine ernfle Seite hätte: daß es für die Aufklärung bed 
Gewerb und Uderbau treibenden Bürgers eine uner 
laßliche Regel ift, demfelben in ben, feiner Belehrung 
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gemwidineten Schriften durchaus Keine andere, als nur 
vollkommen bemährte Rezepte und Vorfchriften vorzules 
gen. Dbnebin gegen alles Neue mißtrauiſch und mit 
Vorurtheil erfült, verfhmäpt er am Ende mit Hart 
näcigfeit auch das Beßte, wenn er fih duch bie Ems 
pfeblung ſchlechter Mittel um Beit und Geld gebracht, 
und von feinen Nachbarn vieleicht noch dazu ausge: 
lacht fit! — 
von Delin, 
k. Oberfinanzrath und Akademiker, 


Defonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


283. Schaͤdliche Vorurtheile der baieriſchen Land: 
bebauer gegen die Schafjucht. 

Man darf Fühn behaupten, baß unter den Haus: 
Thieren die Schafe dem Ertrag nach zu den nützlicheen 
gehören. &ie finden im Frühjahre auf dem Brady 
Belde, im Sommer auf jenen Pläpen ihre Nahrung, 
wo das übrige Rindvieh Fein Gras duch Weide mehr 
au fih nehmen kann. Durch die Schafbeerde, zwede 
mäßig geweidet, wird aus dem vom Nindolehe übrig 
gelaffenen Graſe eine Nebennugung gezoben, die ſelbſt 
den Nupen des Rindviehes übertrifft; ohne Unmendung 
biefer Nebennugung aber verdorrt dieſes Gras werth⸗ 
und nuplos zum großen Nachtbeile der Gemeinden, 

Die Gemeinden des Dberbonaußreifes, ſchwäbiſchen 
Antbeils, find fo fehe von den großen Vortheilen bie: 
fer Grasbenügung zur Sommers: und zur Winterzeit, 
von der Benutzung Dichter Wintergetreidfamen auf ge: 
feornen Saatfeldern durch die Schafweide überzeugt, 
daß wirklich ihre Gemeinfluren größtentpeil$ durch 
Ocafheerden zu ſehr überpölfert wurden, und fle in 
die Gemeinbezirfe baierifhen Antheils gegen die Dos 
nan herab mit ganzen Heerden zur Frühlings« und 
Sommerézeit von ihrer Heimath auswandern, und 
für's Stüd 48 fr. bis 1 fl. Weidegeld bezahlen, Der 
größte Theil der baierifhen Gemeinden läßt fih von 
diefer Nüglichkeit des Schafbaltens noch ſchwer über: 
zeugen, er hänge feinen alten Vorurtheilen und Weide: 
Gebräudhen mit dem Rind: und Pferbviehe nach, 
mwähnt, die Schafe entzöhen diefem die Nahrung, und 
iſt noch nicht empfänglich, weder für's theuer angebor 
tene Weibegeld, noch für's Halten elgenthümliher Schafe. 
Dabei entbehrt er der Früchte vermebrenden und der 
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die Wicfen fo vortbeilbaft verbeffeenden Pferche, ber 
im Handel abzufegenten und ihm Geld cinbringenben 
Wolle, des Fleifches und des Abſatzes ber zahlreich ent 
lebenden kämmer, aus welchen Handelsartiteln unber 
merkbar jein verbeſſerter Woplftand erblüht, bie ibm 
befonders bei dermaliger zu großer Getreidwohlfellheit 
und drückendem Geldmangel fehe wohlthätig zu Gtatten 
kommen, und ihn bälfeeich unteejtügen würden. 

Man ſieht offenbar, daß die fo ſchneidende Unficht 
zwiſchen dem ſchwäbiſchen und baierifchen Bauer einzig 
und allein ihre vornehmliche Quelle in jugendlich eins 
gefogenen Borurtheilen haben muß, die beim letztern 
felbjt durch die gemeſſenſte Polizei: Ordnungen freilich 
vorzüglih aus dem Grunde mischt gehoben murben, 
weil fie zwar verfündet, aber nicht vollzogen wor: 
den find. 

Durch die Schafpferhe verwandeln fih Korn: im 
Weißenfelder, einmähdige in zmeimähdige Wieſen, bie 
Brache verſchwindet alfmäplig, weil ber Stund derfels 
den, Mangel an Düngermitteln, himvegfällt, die Stall⸗ 
Fütterung gewinnt dabei eine feite Bafld, Eur; Ger 
treiddau und Viehzucht vernolfommnen ſich ſichtbar, 
welches die Erfahrung in den ſchwäbiſchen Dörfern 
durchgehende beſtätigt, und doch widerſtrebt der baies 
riſche Landmann diefer ihm fo nüplihen Nachahmung, 
die nur feinen Wobhljtand erzielt, 

Unterricht, jagt man, wird mit der Zeit alled bei: 
fern; aber wo iſt dieſer Unterricht? Iſt der bauspal: 
tende Landmann bafür empfänglih? Cine pofitine 
flastsobervormundfshaftlige Chumirfung durch zweck⸗ 
gemähe Pandmwirtbfcaftd: Poligelgefepe zum Frommen 
bes allgemeinen National: Woplitandes barf nur in 
Balern nicht Start finden, Damit ja ber alte verderb» 
lite Schlendrian mit feinen die Urmuth begleitenden 
Dorurtheilen nah altem Brauch und Herkommen fort: 
beitebe, und der auf dem Throne fipende Hirtenitab feinen 
Scepter über das Reich der bäuerlichen Dummheit 
fortführe. Bloß im Fache der Landwirthſchaft iſt der 
fonft in allen Fächern der Siaatswiſſenſchaften adop; 
tirte Fundamentalfap verpönt; was zum Beßten ber. 
Allgemeinheit im Nechtd: und Woblſtandsfache gereicht, 
das foll heute vollzogen und nicht auf morgen verzö⸗ 
gert werden, — und gerade in biefem Fache würde 
die Nupanmendung dieſes ſtaatswiſſenſchafilichen Grund: 
fages die wohlthaͤtigſten Folgen für den Relichthum 
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und die Familien: Selbſtſtaͤndigkelt unſers aderbautreir 
benden Volkes herbeiführen. Gin einzige® vernünfti« 
ged, auf Erfahrung begründetes Ackerbaugeſetz kann un⸗ 
fern Woplftand und die Kultur auf drei Jahrhunderte 
vorwärts rüden, fo wie vorgefegte Paffıvität und Ins 
dolenz Dummpeit und Armuth noch Sahrhunderte feſſeln. 

Gin ordentlihes Vereinsmitglied, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 





284. Butter alte, ranzige wieder gut und frifch 
zu machen. 

In Bengalen bedient man fich folgenden Mittele 
bazu, Dean läßt fie ſchmelzen, ſchüttet fanre und ger 
eonnene Milch dazu, und nah 8 Stunden wird dad 
Ganze in Heinen Klumpen herausgeholt; man läßt fie 
durch ein Tuch geben, und erhält fo wieder bie frifche 
Butter, — 

Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen, 


285. Noch etwas über Knochenmühlen. 

Sie entftanden zuerſt im Deutfhland, und wurden 
ſchnell von den Engländern nachgeahmt uub bemüßt. 
Der Zufall brachte fie hervor. 1802 machte Herr 
Friedrih Kropp, Steiger bei dem Bleibergwerk bei 
Sulingen, im vormaligen Großherzogthum Berg, in 
der Schmelzhütte, an ber er, zur Beritampfung bes 
Erzes, ein Pochwerk angebracht hatte, den erſten Ders 
fuch, die Knochen zu zerftampfen. Gr lieh das Mehl 
auf eine Wiefe freuen, und befam im erflen Jabre 
ſchon fo viel Gras, daß er für die Koften binlänglich 
entſchaͤdigt wurde; im zweiten Jahre hatte ſich das 
Gras fo verbeffert und vermehrt, daß er ed um ein: 
mal mehr abnehmen Ponnte. Dieſes faben nun bie 
Nachbarn, und brachten bald eine Menge Knochen, bie 
fie für Geld in dem Pochwerke ftampfen ließen. Bald 
entjlanden dann mehrere folhe Stoßmüblen, als zu 
Jagenberg, 
Kronenberg. 

Aber warum geſchieht in Baiern hierüber nichts7? 
Barum wirft man die Knochen lieber weg, als fi fo 
zeiche Yernten damit zu verichaffen ? 

Dan wünſcht weitere Bemerfungen, 


236. Die berühmten Tosfaner Strohhüte. 
Da bie Steophüte in Deutſchland immer mehr in 
den Gebrauch Fommen, fo möchte die Dervolfommmung 





bei der Burg, bei Lüdinhaufen, und bei - 
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davon ‚alle Aufmerkſamkeit auf ſich sieben, fopin auch 


dleſe Notizen erwünfcht fen, 


Es kömmt dabei zu bemerken, daß das General: 
Eomitd ſchon feit 2 Jahren fich mit diefem Gegenitande 
befchäftigte, zue Nachahmung bee Tosfaner Hüte er⸗ 
munterte, und auch einen geſchickten Steohut : Fabrir 
Banten bereits in das Urno» Thal ſchickte, um fi när 
here SKenntniffe von allen Derpältniffen zu verfchaffen. 

Die italienifhen Stroppüte werden aus Weipen- 
Stroh verfertigt”). Der dazu ausgefäete Weigen iſt 
gemeiner Weitzen (Triticum vulgare), deſſen Mepl 
gewöhnlih zu Brod verwendet wird, Man wählt zum 
Samen die Fleinen verfümmerten Körner, die meiter 
Feiner Dorbereitung unterworfen werden. Ende DP 
tobers und Anfang Novembers wird diefer Weiten ges 
fäet, das Land dazu wird nicht gepflügt, fondern ums 
gegraben, Der fleinige, unfruchtbare, elfenfhußige Bor 
ben eignet fih am beften dazu, und darf weder ges 
düngt noch bewäſſert werden, weil font die Halme zu 
flark und zu dic erwachfen würden. Dean trifft fols 
chen paffenden Boden gewöhnlih auf maldigen Ger 
birgsabhängen, die abgefloct find, und zunächſt an bie 
Alpen grängen, fo mie auch auf den ausgedehuten Hut: 
Weiden in den Ebenen an. 


Der BWeipen wird zu dieſem Zwecke dichter ges 
fäet als gewöhnlich; bei regelmäßiger Frühlingswitte⸗ 
zung beginnt die Uernte Ende Mai's nad dem Ders 
blühen des Weipend. Die großen ſtarken Halme wer« 
den beim Einärnten forgfältig befeltige, die übrigen 
bindet man in Beine Garben, und ftellt fie zum Ubs 
trocknen auf den Acker. Sind fie ganz troden, fo 
werben bie Aehren leicht Üüberdrofchen, und bie daraus 
getvonnenen unvollflommenen Körner ben Hühnern und 
Tauben als Futter gegeben. Während des Trocknens 
der Garben Fönnen heiße Tage, die fchnell auf Regen 
Wetter folgen, fo wie anhaltend warme Witterung, 
dad Stroh leicht verderben, und die Hoffnungen bes 
Landwirths zerflören; denn die Halme werben dadurch 
zu fpröde und zu hart zur Verarbeitung. Iſt die Uernte 
gemacht, fo ift es die erſte Sorge ber lechterinnen, 
den gerauften grünen Halmen die nöthige Zubereitung 


zu geben, welche, verbunden mit ber Feinheit derſel⸗ 





“) Aus den Aunalen ber Ackerbaugeſellſchaft in Turin 
I ». 10, überfehe von Schnee — * 
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ben, den Werth und bie Vollkommenheit der baraus 
verfertigten Waare beſtimmt. 

Die Halme werden 3 — 4 Nächte hindurch dem 
Thaue ansgeſezt. Regen kann den Thau nicht erſehen, 
im Gegentheil, wenn Regentropſen auf die Halme fal⸗ 


len, fo bekommen dieſe eben fo viele Flecke, welche fie. 


nur zu ſchwarzgefärbten Hüten brauchbar machen, die 
von weit geringerem Werthe find als die gelben. Sind 
die Halıme auf diefe Art und mit biefer Vorficht ges 
bleicht, fo werden den feiniten, bie nur zu dieſer Urs 
beit brauchbar find, die Blätter abgezogen, felbe in 
Heine Bündel gebunden, und ins Waffer getaucht; fo 
befeuchtet fommen fie num in Beine Stuben oder wohl 
gelchloffene Kaſten, wo fie ordentlich aufgeſtellt und ges 
fhmwefelt werden. Die Schiwefelräucdherung wird fo 
lange fortgefegt, bis die Halme vollfommen meiß ge: 
worden find, dann nimmt man fie heraus, und trocknet 
fie. Die getrod’neten Halme werden gefliffentlid von 
alen frembartigen Theilen gereinigt und fortirt, und 
zwar in ganz weiße und feine (bave) und in minder 
weiße und feine (bastando, grosselto,, grosso etc.) 

Aus den auf diefe Weife fortirten Weigen » Steop: 
balmen merden nun von den Weibern im Arnothale 
vorzüglih in Saſtra, Signa, Picilo, Piftoja mit grofr 
fee Geſchicklichkeit Hüte verfchiebener Art verfertigt; 
fie machen aber nur mittelfeine Strobhüte, die von den 
gemeinen Landleuten getragen werden. Mit der Der: 
fertigung ber ſchönen, feinen, fogenannten Florentiner 
Stroppüte beſchaͤftigen ſich ausſchließlich einige Stroh: 
buthänbfer, bie von ben Flechterinnen die Steohbäns 
der Paufen, fie zufammennähen laffen, und dem Hute 
erft die jedesmalige Modeform ‚geben. Die fertigen 
Hüte werden nochmal geſchweſelt und dann gejtärkt, 
dann find fie Raufmannsmaare, 

Diefer Erwerb ift die Quelle des Wohlftandes je: 
“mes Intereffanten Laudſtriches von Toskana im Thale 
Arno, Im jedem Haufe eines Dorfes findet man eis 
nen Schwarm junger Mädchen, die emfig beſchäftigt 
find, weiße Strobbänder zu Hüten zu fledten, melde 
ihnen felbft zum Schuß gegen die Sonne, fo wie zum 
Prpe dienen, und zugleich den nöthigen Unterhalt vers 
ſchaffen. — 

Zur Yusfaat wird, mie oben bemerft, nur Feiner 
verfümmerter Welpen genommen, der, wenn er auch 
zur Reife gelangen mödte, doch nur fchlechtes Brod⸗ 
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Getreide liefern würde. Im Großherzogtbum Tosfana 
werden jährlich böchitens 100 Sachi BWeipen (125 
baier, Schäffel) "eingebaut, und ber Zoll für bie ine 
Ausland geführten Hüte beträgt jährlih 3 Millionen 
Franes. Zwei fleifige Flechterinnen können fi täglich 
40 Soldi (48 fr.) verdienen. Strohhüte von der ger 
eingften Gattung für Zrauenzimmer gelten 2 Franc, 
die von der beſſern 5—6 Francs, und die ſchönſten, 
welche vom Kopfwirbel bis zum äußerſten Rande ber 
Krempe aus 60 Stropbändern beleben, bis zu 300 
Frances (am LO Rthlr. oder 138 fl.). 

Sobald die Zeit zur Uernte bed Weipenftrobfeldes 
anrhekt, jo verſteht fi fait jede Bäuerin im Arnothale 
für wenige Soldi mit dem auf 12 Monate nöthigen 
Vorrath von Lebensmitteln, und Pennt nun diefe Zeit 
über Fein anderes Geichäft, als möglichit feine, gleich 
mäßig geflochtene Strobhüte zu verfertigen, die fie gang 
für ihre Nechnung und zu ihrem Vortheil verkauft. 
Da nun die Weiber diefer Urbeit einzig obliegen, 
ohne fih um bie übrigen Geld» und Hausarbeiten zu 
befümmern, ber Haudvater aber ihre Mithülfe in der 
Wirthſchaſft doch auch verlangt, fo bingen fie fih für 
einen geringen Theil ihres Verdienſtes andere arme 
Weiber, melde jähelid von dem nahen Apenninen ins 
Thal berablommen, um Urbeit zu fuchen, und fi 
mit einem Taglohn von 10 Soldi begnügen, während 
jene mit der Stroparbeit täglid 30 - 40 Soldi verdier 
nen, und dann vun 20 — 30 als reinen Gewinn auf 
die Seite legen, bie dann den Mädchen zur Ausſteuer 
dienen, und ihnen Gelegenheit zum Helrathen vers 
ſchaffen. — 

&o eröffnete fih durch ben Betrich biefes länd⸗ 
lichen Iudufteiegmeigesd der muntere und fleifige Tos: 
kaner auf dem ſchlechteſten, anderswo für unftuchtbar 
gehaltenen Theile feiner Gelder eine Quelle des Wohl 
flandes, die micht ſobald verfiegt. 

Man wünfcht weitere Beinerkungen. 


Defonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


287. Schluß über die Grundbeftimmungen eines 
Kreditvereins, 
D. Bas fordert der allgemeine Wobl« 
ftand, befondbers in Rüdfiht auf andere 
Butsbefiger vom Krebitvereine? 
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in Reeditverein aller Gutöbefiger, ſelbſt deſſen 
Möglichkeit vorausgefept, iſt wegen der alljugroßen 
Ausdehnung und wegen ber ungebeuern Beſchwerden 
feiner Leitung nicht räthlih; der Verein muß alfo auf 
Die größeren Gutsbefiger beſchränkt werden. 
Daher entjtehen durch ihm zwei Klaffen von Gutsbeſi⸗ 
gern: vereindmäßige und nicht vereindmäßige, mit ber 
nothiwendigen Folge, daß im gleichem Verhältmiße, wie 
der Krebit der vereinsmäßigen Öutöbefiger aus ben bei 
A. angeführten Gründen fteigt, der Kredit ber nice 
vereinsmäßigen Gutsbeſitzer fällt, dleſen wenigftens 
ſchwerer wird, die benötbigten Aulehen gegen bupos 
thekariſche Sicherbeit zu erhalten. Da nun eben die 
kleinern Gutsbeſizer die Mehrzahl der Nation ausmas 
hen, fo muß die Regierung bei Prüfung der Vereins: 
Statuten befondere Vorſorge treffen, daß nicht diefer 
Klaffe der Kredit und die Mittel zu den nöthigen Dar: 
leben entzogen, und durch zu große Ausbreitung oder 
Degünfligung des Vereins der allgemeine Wohlſtand 
vermindert werde, 

Wie wichtig diefes fey, und welche Summen der 
Kreditverein an fih ziehe, das zeigt das Belfpiel von 
Preußen, Dort Haben circulirt 


41.anfchlefifchen Pfandbriefen 1806 — 24,000000 Rtlr. 
2.anmärkifchen Pfandbriefen 18006 — 3,872750 Rilr. 
5.anweftpreuß. Pfandbriefen 1810 — 10.000000 Rtlr, 


37,872750 Rilr. 
ober fe und ſechzigtauſend Millionen, 
sweimalbundert fieben und fiebzigtaufend, 
beeibundert zwölf Gulden dreißig Kreu— 
ger, baierifcher Währung — Man Fann bier 
aus auf die Summe fließen, welde für einen Kredit: 
Verein In Balern anzunehmen iſt. 


Selbſt die Staatsverfaffung Hit dabel nicht 
ohne Einfluß. Ju Preußen befteht noch die lanb- 
ſtändiſche Ritterſchaft als eine politifche Kor 
poration ; diefes fänt In Baiern hinweg, der Rrebit: 
Derein muß ald ein Verein von Outsbefipern erfchei: 
nen, ohne Rückſicht auf die Cigenfchaft und andere guts⸗ 
berrliche Rechte der Befigungen, 

1) Hier iſt alfo zuerft das Minimum vom 
Outöwertp zu beflimmen, unter welchem die Theil 
nahme am Verein nit Statt findet. Daß es nicht 
unter 10,000 Bulden betragen bürfe, wird Faum eines 
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Deweifes bebürfen. Ob es nicht beſſer wäre, dafür 
20,000 fl. anzunehmen, ift eine, mäherer und höherer 
Prüfung würbige Frage, auf deren Andeutung man 
fi Hier befchräufen muß. 

2) Durchaus unthunlich aber fcheint es, mehreren 
Heinern Gutsbefigern, wenn fie unter ſich verbunden 
die vereindmäßige Summe berftellen, und daun dem 
Vereine beitreten wollen, die Theilnahme am Verein 
zu geflatten. Abgeſehen davon, daß der Kreditverein 
bob nur im Hppotpen:Gejege feine Dafid fine 
deh, alfo ein Pfandbrief Immer ein Hppotheken⸗ 
Brief feyn muß, und jene Verbindung mehrerer Fleis 


"ner Öutöbefiger mit dem -Prinzip der Specialität in 


einer unanflöslichen: Eollifion ſtehen würde, möchte bie 
Untpunlichkeit daraus erhellen, daß auf dem Wege eis 
ner ſolchen Verbindung alle Gutöbefiper in den Der 
ein treten Fönnten, wodurch berfelbe eine Ausdehnung 
erhalten würde, deren Größe ihm die Erfüllung feines 
Zgweckes unmöglich machte; denn wo wäre hier eine 
Oränze zu finden? 

3) Mit dem Minimum bed Butöwerths 
ſteht auch das Minimum dee Pfandbriefe im 
genauen Verhältniß, und biefes ift eines der wichtige 
fien Punkte, eben für den National-Wohlſtand. Für 
Fleine Aulehen findet der Gutäbefiper in feinen nähern 
Umgebungen die nöthige Hülfe, dazu bedarf er des 
Kreditvereins nicht, und dee Verein würde feinen Stand» 
Punkt verrücden, wenn er ſich in ſolche Beine Unlehew 
verlieren wollte; denn nur für das, mas der Einzelne 
eutweder gar micht, oder nicht ohme große Schwierig ⸗ 
Beit findet, ift der Verein nothwendig und müglich, Iſt 
für die Pfandbriefe Fein Minimum beflimmt, fo ver 
ſchlingt der Verein wegen ber großen Dortpeile, wel: 
he feine Pfandbriefe dem Gläubiger gewähren, alle 
bisponible Baarſchaft, und der Beinere Gutsbfiger iſt 
verloren, weil der Derein alle Quellen auch für die 
Bleineen Unlehen im fi abgeleitet hat. Fünfhun— 
dert Gulden find die geringfte Summe, auf 
welche ein Pfandbrief geitellt werden follte, wenn man 
nicht durch den Kreditverein alle kleinere Gutäbefiger 
Freditlos machen, und dadurch dem National» Wohl: 
fland eine tiefe, faßt unpeilbare Wunde ſchlagen will. 

4) Dem Krebditverein darf das Betreiben einer 
Bank oder das Speculiren in andern Papieren 
oder Gefchäften nicht geſtattet werben. Ce würbe 
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dadar in die bürgerlichen Gewerbe eingreifen, und fi 
von feinen Ziele entfernen. Der Zweck des Vereins 
forbert nicht, daß er jene bürgerlichen Gewerbe ober 
fremdartige Speculationen treiben, und was fein Zweck 
nicht fordert, das fol ihm nicht zuffehen. Darin 
dienen die preußifhen Vereine zum Mufter, 
welchen geboten iſt, ihre difponiblen Fonds nur im 
ihre eigenen Pfandbriefe und zur Unterflügung 
ährer Mitglieder zu verwenden, 
= 5) Dem Kreditverein darf Feine Urt von Mor 
nopol oder Dorzsug in Anſehung der bei 
Stiftungen, Gemeinden oder VBormund: 
ſchaften vorhandenen BDaarfchaft zugeflanden 
werden. Bet der legten Stände: Berfammlung wurde 
mit lebhaften Farben gefchildert, welche Folgen es ba- 
be, wenn jene Fonds den Gutsbefigern für die benör 
*bigten Unlehen entzogen werben; auf der Unterflügung, 
welche hieraus die Fleineen Gutobeſitzer erhalten Fön 
nen, beruht ein großer Theil des allgemeinen Wobl« 
fandes. Jede Zmangsı Verordnung, welche diefe Fonde 
ansſchließend vber vorzugsweiſe in ben Kreditverein 
Seiten wollte, würde dem Lande verderblidh; es genügt, 
werm der Derein mit andern Gutsbeſitzern in freier 
Ronfurrenz ftebt. In Preußen bat, von Friedrich 
dem Cinzigen an, bie Regierung ben Rrebifveret: 
nen die nothmendige Unterflügung durch einen ange 
wmeffenen unverginslihen Vorſchuß gewährt, was man 
auch dem Krebitserein in Baiern wünſchen aber 
jeder Zwangs: Derorbnung diefer Art aus Gründen ber 
National»Defonomie ſich enthalten muß. 

E. Welches wären nun die Örundbeflims 
mungen eines Kredbitpereins? 

Nah diefen Vorderfägen und ben dabei angeführ: 
ten Demerfangen Pönnten die Grundbeflimmungen eis 
med ganz zivecmäßigen Krebitvereins in folgenden 
beftehen, 

1) Der Kreditverein iſt eine Bereinigung ber gröfs 
fern Butöbefiger zur Beförderung ihres Kredit. Mer 
an Immobilien oder denfelben gleih geachteten Neal: 
Reiten nach genauer Schägung an Werth wenigſtens 
zebn oder zmanzigtaufend Gulden befigt, kaun mit dies 
fen Realitäten Diitglied des Dereins ſeyn. 

2) Der Austritt aus dem Vereine iſt Jedem 
geſtattet, wenn anf beffen Gute Feine Pfandbriefe haf ⸗ 
ten, oder diejenigen, welche darauf gehaftet Haben, ge 
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tilgt find. Ob ber Eintritt nur innerhalb gemwiffer 
Jahre oder ohne dieſe Beſchränkung zu gejtatten fen, 
ift eine beinabe überflüfige Frage, da jeden Guffbefle 
ser der eigene Vortheil antreiben wird, fobald er Banr, 
Mitglied des Vereins zu werden. Nur möchte dabei 
zu erwägen fepn, daß Bei der unter 1) gegebeuen Bes 
ffimmung, und befonders, da die Güter und Butsbefl- 
ger nicht fo wie In Preußen ein gefchloffenes Korpus 
ausmachen, der Fall fehr oft eintreten Ffann, daß Je— 
mand erft nah Jahren zu dem vereinsmäßigen Im— 
mobiliar Vermögen fommt, und ed dann fehr hart wäre, " 
wenn er, der früher nicht beitreten Fonnte, für limmer 
von ber Thellnahme am Vereine ausgefchlofien fenn 
ſollte. — 


3) Da die Gründe, melde bem KRrebitverein als 
nüglid beweiſen, nicht in vorübergehenden, fondern in 
fortdauernden DVerhältnijfen der Outöbefiger, und 
in dem ihnen zu allen Zeiten notbwendigen Kredit be« 
ruben, fo mwird ber Verein nicht auf eine bejtimmte 
Zahl von Jahren, fondern für immer fortdauernd 
geſchloſſen. 

4) Die endliche Befreiung ber im Verein ſtehen⸗ 
den Güter von ben darauf baftenden Schulden Pan 
der Zweck des Vereins nicht ſeyn; denn fie iſt dem nas 
türlihen Gang der Dinge entgegen, ber ed nothwen⸗ 
dig mit fih bringt, daß mach Verhältniffen der Zeiten 
und Umftände die auf den Gütern baftenden Schulden 
zus und abnehmen, alte Schulden getilgt, und bei 
ueuen Bedürfniſſen neue Schulden Eontrabirt werden. 
Der Verkehr und Wechfel der Verbältniſſe ſteht nicht 
ſtill, und immer werden bie Güter bald fchuldenjrel, 
bald mit Schulden bebaftet ſeyn, wie im phoflichen Le 
ben des Menſchen Gefundheit und Kankheit abwechſelt. 


5) Do übernimmt der Verein, für jene Mit: 
glieder, melde duch planmäßige Zahlung eines ſue ⸗ 
ceffiven Tilgungsſouds ihre Güter allmählig ſchulden⸗ 
frei machen mollen, dieſen Tilgungsfond forgfältig zu 
verwalten, und jene, welche alljährlich neben ben laus 
fenden Zinfen no ein Procent in balbiährigen Ter— 
minen als Tilgungsfond erlegen, nach 41 Jahren von 
der ganzen Schuld frei zu machen, Uber Fein Mit: 
glied iſt hiezu verbunden, auch foll es jedem, der fi 
‚dazu freiwillig erklärt bat, im Verlaufe ber Zeit vor 
‚behalten bleiben, die Baplung dieſes Tilgungsfondes 
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einzuſtellen, ober für jene Summe, welche daraus ge: 
tige iſt, neue Pfandbriefe zu nehmen, 

Mit Zwang find noch wenige Meuſchen glüdlich 
gemacht worden, und mas ift gewonnen, wenn zwar 
die Pfandbriefe durch Einzahlung des planmäßigen 
Tilgungsfondes getilgt, aber die Gutsbefiper dadurch 
gezwungen werben, neue Schulden, und zwar hinter 
dem Rüden bes Vereins zu machen, der es fich zum 
Zwecke vorgefteht hat, daß die Güter fchuldenfrei 
werben? als ob biefes möglich wäre, wenn bie Be: 
fiper noch verſchuldet find! 

6) Der DBerein Fann nur in dem Hppotbe 
Fen:©efeg und jireng nad deſſen Beflimmungen bes 
fteben, ohne daß für ihn kin eigenes Geſetz gemacht, 
oder in feinen Satzungen etwas beftimmt wird, was 
bem Hppothefengefep nicht gemäß ijt. In einem Staate, 
deſſen Geſeßz den Beirath und die Zuflimmung ber 
Stände erfordern, iſt es mit Beflätigung folder Sa⸗ 
Hungen anders, als in Staaten, wo ber Regent allein, 
opne Zuftimmnng der Stände, Geſetze geben kann: in 
einem folden Staate, und bief ift der Fall in Dal» 
ern, müſſen die Statuten bes Vereins und die Formen 
feiner Pfandbriefe dem Hypothekengeſetz volkommen 
gemäß fepn. 

7) Dem zufolge Pönnen die Pfandbriefe nichts 
anders fenn, als Hppothefenbriefe mit veränder⸗ 
ten Namen. Sie müffen aljo nit nur vom Hnpos 
thekenamt ausgefertigt und in das Hnpothefenbuch ein: 
getragen werden, ſondern auch, dem Hypothekengeſetz 
$. 173, Ne. 1. und 2. zufolge, den Namen bes Bläu+ 
bigerd und des Schuldners enthalten. Pfandbriefe 
werben fie dadurch, daß fie unter Mitwirkung bed Rre: 
bitvereind an dem eigentlichen Gläubiger gelangen, und 
in das Publifum fommen, Wie fie barneben au porteur 
emittirt, und mit Zins Coupons verfehen werden kön⸗ 
nen, was auf den Krebit und Verkehr berfelben bedeu⸗ 
tenden Ginfluß bat, iſt eine befondere, übrigens bald 
zu löfende, Aufgabe. 

8) Pfandbriefe werden nicht unter ber Summe 
von 500 fl. ausgefertigt. Wer alſo ein Unlehen von 
5000 fl. gegen Pfandbriefe aufnehmen will, der erhält 
bafür 10 Pfanbbriefe, 

9) Die Sicherheit der Pfandbriefe, ber Kredit und 
bie Wirkſamkeit des Dereind hängen bavon ab, daß fie 
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nur innerhalb ber erſten Hälfte des lajtenfreien Gute 
Werthes ansgeftellt, für die Ubfchägungen der Güter 
frenge Normen gegeben, und biefe mit gleicher Strenge. 
angervendet werben. Der utöbefiger, welcher unter 
der mit Pfandbriefen verbundenen Sicherheit un» 
Strenge bie Hälfte des Werthes ſchuldig ift, hat ſchon 
eine ſchwere Caft zu fragen, und fo gewiß bei Errid» 
tung des Dereind biefe Hälfte angenommen werden 
muß, eben fo wünſchenswerth möchte es ſeyn, in der 
Zukunft dahin zu trachten, daß die Pfandbriefe auf bas 
erfte Drittheil des Guts rebuciet werden, Uebrigens 
verliert durch firengere Taxnormen Fein Gutöbefiger, 
da der große Unterfchied zwiſchen Werth und Preis 
im eben längft befannt, und auch feit der trefflichen 
Entwidelung von Soden den National » Defonomen 
und Politifeen Fein Geheimniß mehr it, oder wenig 
flend ſeyn ſollte. 


Wenn mit dem Vereine Fein Zwang zur fuccefr 
fiven Tilgung verbunden wird, fo iſt and nicht notpr 
wendig, daß bie Pfandbriefe die er ſte Hypothel find, 
Auf manden Gütern haften von alter Zeit her Stif⸗ 
tungs + Kapitalien,, die nicht aufgefündet werben, Kapi⸗ 
talien der Bamilienglieder, welche an bie Aufkündung 
nicht denfen, Hypotheken für Heirathgut oder Vor 
mundfchaften, ober Leibrenten, bie ſich zur Tilgung nicht 
eignen, oft mit dem Tode eines Ehegatten oder Der: 
wandten, oder mit Endigung der Vormundſchaft erlös 
fen: Warum follen ſolche Derpältuiffe ohne Noth 
durch ben ‚Derein geftört werden? Selbſt die Konſe— 
quenz maugelte einer ſolchen Beſtimmung; denn geht 
der Kreditverein felbit von dem Gage aus, daß alle 
Pfandbriefe innerhalb dererfien Hälfte des 
Gutswerths vollfommen geficdhert find, indem 
er innerhalb derfelben Pfandbriefe ansfertigen läßt, fo 
ift es ganz gleichgültig, ob ben letzten Pfandbriefen 
andere Hppothefen oder andere Pfandbriefe vorgeben, 

11) Die Pfandbriefe find von Seite des Bläubir 
gers und des Schuldners beiderfeitd auffündbar. Die 
Auffündigungsfeit dürfte auf 6 Monate und zwar im 
den zur Erhebung der Binfen beftimmten Terminen 
feftgefegt werden, 

12) Don dem Pfandbriefen werden Die Binfen 
halbjährig am den Gläubiger oder Inhaber des am 
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Porteur circulirenden Pfandbriefes bezahlt, zu dem 
Ende find den Pfandbriefen Zins: Coupons beigefügt, 
gegen deren Aushändigung die Zinſen erhoben werden, 
Diefe Coupons können auf 10 Jahre laufen; es trägt 
zut Ordnung der Bücher und zur Sicherung gegen 
Nahabınungen oder Fälſchungen der Pfandbriefe bei, 
wenn fie wegen der Zins: Coupons alle 10 Jahre ers 
neuert werden. 


13) Die Zinfen würden bei der großen Sicherheit 
und bei den übrigen Vortheilen, welche die Gläubiger 
in den Pfandbriefen finden, mit 5 Proyent offenbar zu 
bo ſeyn. Auch muß im Allgemeinen auf Herabfegung 
biefed, im Berbältniß zu dem Gutsertrag übertriebenen, 
Bintfußes der Bedacht genommen merden, Ob man 
die Zinfen von Pandbrieien ſchon gegenwärtig auf 
5 Prozent beftimmen könne, it fehr au bezwelſeln, 
fo lange menigitend zu ficherer Anlegung der Ka— 
pitilien gegen 4 Procent noch Gelegenheit genug 
vorhanden iſt. — Tin zu raſch geipannter Bogen 
bricht. Bor der Hand möchte es genügen, wenn ber 
Zinsfuß auf 4 Procent feitgefegt wird. Da die Pfand: 
Briefe beiderfeits auffündbar find, fo Fann die nächte 
Generation auf den jept gelegten Grund fortbauen, 
und wenn fie reich genug ift, den Gläubigern, bie 
fih nicht mit 3 Peocent begnügen, die SKapitalien 
auffündigen; aber damit bei Errichtung des Vereins 
anzufangen, fcheint nicht räthlich. 

14) Der Kreditverein übernimmt gegen bie Bläus 
biger oder Inhaber der Pfandbriefe die richtige Zab: 
lung ſowohl der Binfen ald der aufgekündeten Kapitar 
lien; aber den Gläubigern bleibt auf den Fall, daf der 
Kreditverein die Zahlung zur Verfallzeit nicht leiſtet, 
das Recht vorbehalten, meldhes ihnen nah dem Hp: 
pothefengefep gegen den Befiher der bypothecirten Sa: 
che zufteht, diefen nämlich zu belangen, ohne ſchuldig 
au ſeyn, vorher den Kreditverein auszuflagen, 


15) Dit Mitglieder müfen an ben Verein bie 
Zinfen in vierteljährigen Raten bezahlen, und in Bel: 
treibung berfelben muß die höchſte Strenge ohne alle 
Schonung bereichen, weil davon das Beſtehen bes 
Dereins, die Erfülung der von ihm übernommenen 
Derbindlichkeiten, und der Kredit der Pfandbriefe we⸗ 
ſentlich abpängt. 


— — 
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16) Der Kreditrerein, welcher durch ein aus fel: 


nen Mitgliedern zu mwäblendes Direttorium re 


präfentirt wird, flebt als die Mittelsperfon zwiſchen 
den Gläubigern und den ſchuldenden Gutsbeſihern da; 
Stets für deren Beßtes forgfam und thätig, verwaltet 
er die Fonds des Vereins, benüpt jede disponible Bar— 
haft zur zinstragenden Anlegung in Pfandbriefem, 
nicht in andern Gefchäften; zur Verwaltung ftebt ihm 
das erforderliche Perfonal zur Seite, und in den Kreis 
fen fteben Provinzial: Dieeftorien, den Butöbefigern 
näher, mit dem General: Direktorium in fleter Ver: 
bindung. 

17) Der Krebitverein hat die ſtrengſte Verbind— 
lichkeit nicht, den Mitgliedern die ihnen notbmendige 
Rapitalien zu verfchaften ; denn wer wollte dem Vers 
ein zumuthen, oder es für möglich halten, daß er alle 
biefe Rapitalien aufbringe? Dagegen find aud) Die 
Pfandbriefe weder auf die vom Vereineerhaltenen Unleben 
befhränft, noch die Mitglieder verbunden, diefe nur 
vom Dereine zu nehmen. Der gewöhnliche Gang des 
Verkehrs fol durch den Verein nicht verändert oder 
geitört, ſondern nur erleichtert und befördert werden, 
Das einzelne Mitglied findet öfters in feinen Umgebun⸗ 
gen und unter feinen Bekannten, oder durch biefe, oder 
auf andere Art bie Kapitalien, deren es bedarf, und 
dafür werden ihm dann vom Vereine die Pfandbriefe 
äugeftellt; dieſer Sorge für Aufbringung von Kapita: 
lien oder für den Umfah der Pfandbriefe Fönnen die 
Mitglieder nicht ganz enthoben werden. Aber der Der: 
ein wird ihnen auch diefes erleichern; theils iſt er vers 
bunden, feine disvonible Baarſchaft ausfchließend auf 
Pfandbriefe anzulegen, theild Bann er, mach den ihm 
angezeigten größern Bedürfniffen feiner Mitglieder gröfr 
fere Unleben negoeiren, tbeil® werden ihm Baarfchaf: 
ten zum Ausleihen übergeben oder angeboten: er iſt 
bie offentlihe Mittelöperfon für Ude, welche Geld aus: 
leihen oder aufnehmen wollen; feine Pfandbriefe find 
für Gläubiger vortheilbafter, als alle andere Staatd: 
oder Privatanleben ; niemals wird er Mitglieder des Vers 
eind, wenn fie in ihrem nähern Umgebungen Fein Anis 
leben finden, obne alle Unterftüägung oder Hülfe zu laſ⸗ 
fen, gezwungen ſeyn, wenn er auch nicht im Stande 
iſt, ſich zur Beiihaffung der Unlepen gegen die Mit 
glieder zu verbinden. 
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18) Daber Fann der Kredltverein auf eine deſfimmte 
Summe der Pfandbriefe nicht befchränft ſeyn; denn 
diefe richtet fib nah dem Bebärfniß und Reichthum 
der Butstefiger, mit diefem fleigend oder falend. Dom 
fchleffichen Arebitoerein waren im Jahre 1782 — 
16,888,890 Nele. und im Sabre 1806 — 24,000,000 
in Umlauf. 


19) Ulle Kreditpapiere, befonders wenn fie au Porteur 
lauten, können Gegenjtände des Verkehrs fenn, und, 
mie man heutzutage fagt, einen Kurs haben, aber er 
würde viel Unheil bringen, wenn die Pfandbriefe mer: 
Fantil behandelt, und in den Aurdzetteln paradieren 
mwürden. Wenn in gänfligen Zeiten Ihr Kurs über den 
Nennwerth fleigt, dann mag wohl dieſe Lichtſeite bien; 
den, und dem Vereine ſchmeicheln: aber wenn in trüs 
ben Zeiten, die nicht ausbleiben, ihr Kurs unter den 
Nennwerth filt — gab es doch Seiten, mo die fünfr 
procentigen Ewiggelder im Kurs zu 8O Procent flan: 
ben — dann teitt die Schattenfeite mit allen ihren 
fürdterlihen Folgen hervor, und dann zeigt fi, mas 
man⸗freilich ſchon mach Gründen miffen könnte, daß 
beiderfeits auffündbare Schuldbriefe Fein Ges 
genftand der Rurszettel ſeyn bürfen; denn in bier 
fer Lage bleibt den Glänbigern michts übrig, als bie 
Aufkündigung der Kapitallen, und mas aus den Guts— 
Befigern und dem Vereine felbft wird, wenn nun auf 
einmal fo viele Auffündigungen geſchehen, das bedarf 
Peiner nähern Darftelung. Biel Gutes Fann der Der 
ein in rubigem filem Verkehr fliften, ſeine Pfand: 
Briefe werben gewiß im Nennwerth, oft über denfels 
ben mit einem Uufgeld circuliren, oder diefen bald wies 
der errelihen, aber er bleibe ferne von dem Stolze, in 
den Kurgzetteln zu glänzen, damit nicht bei ungünſti— 
gen Wendungen das Sinfen der Pfandbriefe auf gleiche 
Urt Fund gemacht werde, 


20) Zu allem dem, mas der Derein elften ſoll, 
braucht er Geld. Die Führung der Gefchäfte, wenn 
auch die aus den Mitgliedern zu mwählenden Perfonen 
der Generals und Gpecial: Direftionen Feine Belop: 
nung annehmen, macht Ausgaben für Lofale und für 
das untergeordnete Perfonal notbwendig, welches bes 
foldet, und zum Theil gut befoldet fenn muß, wenn 
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man von ihm eifrige, und, was bel Udminiſtrationen 
von Geld und geldwerihen Papieren fo wichtig if, 
treue Dienflleiftungen fordern wid. Ginige Cinnabs 
men Panı fich der Verein fchaffen a) dadurch, daß er 
Geld um geringere Zinfen, als in den Pfandbriefen be: 
flimme find, zw erhalten fucht, b) durch forgfältige 
Verwendung aller disponiblen Baarfchaft zur verzins: 
lichen AUusleipung anf Pfandbriefe, wozu er felbft De 
Binfen benügen Bann, bie won ihm vierteljährig ein 
genommen und nur halbjäprig am bie Gläubiger bes 
dahlt werden. 


21) Da aber biefe Quellen vorausfichtlich nicht 
pinreichen, fo iſt es nothiwendig und billig, daß die Mit- 
glieder des Vereins, nah dem Berbältniß, in welchem 
fie von dem Verein Vortheil ziehen, auch zu den Koſten 
beitragen. Diefe Beiträge können In folgenden beſtehen: 
a) in einer Proviſion für jene Rapitalien, melde fie 
aus der Vereinskaſſa oder durch Negotiation des Der: 
eins erbalten; Da die Mitglieder dabei an den Verein 
nicht gebunden find, vielmehr ſich die Kapitallen gegen 
Pfandtriefe felbit verichaffen Fönnen, fo liegt darin nicht 
der geringite Nachtheil für die Mitglieder, doch fol der 
Verein dabei feine Mitglieder nicht drüden, die Provi: 
fion niemals zwei Procent überfleigen, und, falls die 
Bereindkaffe ſelbſt disponibles Beld hat, oder das Geld 
ohne Provifion erhält, nur ein Prozent betragen; 
b) in einer Abgabe für Ausfertigung des Pfandbries 
fes, wofür in Preußen 24 Rthlr. pr. Mille des Kapir 
tals beſtimmt find, auch biefe werden nad Gradation 
fo mäßig als möglich beftimmt; ce) in einem Beiſchlag 
zu den jährlichen Zinfen bes Kapitals, wofür der Par 
fener Verein ein Viertel Procent beflimmt hat. 


22) Der Verein muß für einen fländigen Fond ſor⸗ 
gen, dazu dienen a) Actien feiner Mitglieder, die unauf 
fündbar und mit geringern Procenten verbunden find; 
b) die durch feine gute Verwaltung errungene Erſpar⸗ 
niffe, welche zum Theil für Vermehrung des Fonde, 
zum Theil für Prämien zum Vortheil der Actionäre 
verwendet werden können. 


Darin Fünnten nun die Grundbeflimmungen 
des Vereins beflehen, deren Ausführung durch mohlbes 
arbeitete und durchdachte Statuten außer dem Bwede 
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dieſes Aufſatzes liegt. in folder Kreditverein hat eine 
ganz einfache Einrichtung, ihm iſt jeder Zwang, jede 
Eünftlide oder complieirte Zuthat fremd, er paßt voll: 
kommen dem Hppothefengefeg an, er bleibt dem bie⸗ 
herigen Gange des Privatverkehrs treu; alles, was 
auf den Kredit Einfluß bat, jedes darauf ſich bezie hende 
Gefchäft bewegt fih in berfelben frei; ale Privatver- 
hältniffe und Verträge beftehen im-und neben deinfelben 
ungeflört, und er bedarf nicht einmal der Degünftigung, 
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daß feine Pfandbriefe bei den Staatskaſſen gleih den 
Staatöpapirren angenommen werben, ba er fi ſchmei⸗ 
cheln darf, daß fie den Privaten vortheilhafter als dieſe 
fin, — So einfach ift die Sache, fo wenig mit 
Schwierigfeiten in dee YUusführung verbunden, wenn 
man richtig auffaßt, was der Zweck des Kreditvereins 
fep, was er zu leiften babe und vermöge, wenn man 
ohne alle frembdartige Complication mit hoher Einfach: 
beit die Mittel nach dem Zwecke abmißt. 





Mündhner Betreid:Schranne am 21. Juni 1825 
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Wohenblatt 


de s 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Einfendung der Geldbeitraͤge betr. — Sulturs s Eongreb zu Sirchenlamih. — Noch etwas über Taubenfuttet. — Kepfeimot. — Wohts 
feite und vorzugliche Wagenichmiere. — Noch erwas über dad Recht auf Eichtin in fremden Waldungen. — Ueber die unterie⸗ 
diſchen Gerreld» Magarine und thieberanifchen Ziegen. — Aſche vom Thraberbrand In Munchen. 





Angelegenheiten des Vereins. 


288. An die Mitglieder des landw. Vereins, den 
jährlichen Geldbeitrag betreffend. 

In Gemäßpeit der Vereins: Sagungen (S. bie 
Beilage zu denfelben $. 19., dann das Wochenblatt 
V. Nr. 38. &. 5098) iſt der ordentlihe Geldbeitrag 
mit 11 fl. in den Monaten Juni und Juli für das 
nächte Jahr 1833 vorauszubezahlen; es werben daber 
die verebrlichen ordentlichen Mitglieder hiemit einge: 
laden, ihre Zahlungen für das XIV. Vereinsjahr 1823 
bei den einfchlägigen Bezirks Caſſieren zu entrichten. 


Die verebrlichen Mitglieder des Jfırkreifes, dann 


die ded Dberbonaufreifes werden erfucht, ihre Beiträge 


direfte an dad General: Comite, in der Friedrichstraße 
Ne. 158 in der Maxvorſtadt, einzufenden, 


— 6 ——— — 


Oekonomiſche Berichte und Aufſaͤtze. 


288. Kulturs-Congreß zu Kirchenlamitz. 
Zum Beweiſe des Fortganges dieſes Congreſſes will 
man hier ein Verſammlungs-Protokoll mittheilen. 
Klirhenlamitz,, am 2, Mai 1823. 


Es erfchienen auf beute die Vorflände, um über 
die Gegenftände, melde in der Anrede vom 15. Aug. 
v. J . bezeichnet find, fi zu beſprechen. 


I. Dünger-Bereitung. 

Die großen Vorteile, welche die Vermehrung bes 
Düngers zur Folge haben, reigen immer mehr zue 
Dermebrung besfelben an. 

I, Die Kenntnißderverfhiedenen Erdarten. 

Auch bier wird auf Vermehrung der Kenntniffe 
der verfchiedenen Erdarten gefeben, weil fi) die Eins 
mwohner von dem Nupen der Vermiſchung berjelben 
immer mehr überzengen, 


IE. Die.befte Art des Fruchtwechſele zu 
wählen. 


Der Fruchtwechfel findet hier ohnehin Statt. 


IV. Die Bäfferungs:Anftalten, 


Diefe werden immer mehr verbeffert, weil and 
bier die Vortheile einleuchtend find. 


V. Die Viebzucht. 

Der Viehſtand iſt gut; allein es fehlt an Abſaßz, 
weil aus Poblen immer mehr Vieh in die nördlichen 
Länder Füommt, und weil Frankreich die Einfuhr von 
Rindvieh durch den hoben Boll zu ſeht erihwert. Da 
aus dem Dieb fonft viel gelöst wurde, fo iſt dee Mau: 
gel an Ubfag bei dem herrſchenden Beldmangel nm 
fo fühlbarer, 

Die Schmweinszudt beginnt in Uufnahnıe zu fommen, 


641 


VI Die Schafzucht. 

Die Schafzucht kömmt immer mehr in Aufnahme, 
xur fehlt es ſehr an Abſatz, weil aus dem Unsland 
Wolle eingeführt wird, 

VI Die Bürdigung ber Bevölkerung. 
Diefe nimmt immer zu, 


YIH. Ausmitielung eines vortheilhaften 
Abfapes der landwirthſchaftlichen Er 
sjengniffe 

Es ift zwar recht fehe zu wünſchen, daß ein vor⸗ 
tbeilhafter Ubfag der Tandwirtbfchaftlichen Erzeugniffe 
andgemittelt werden Bönnte; allein es wäre vor der Hand 
Fein anderes Mittel vorhanden, ald wenn das Militär 
mehr in Mittelftädte, z. B. in der bhiefigen Gegend, 
WBunfiedel, Hof sc. verlegt, würde. Befonders 
märe ed wünfchenswerth für die hiefige Gegend, wenn 
Eavallerie in bie hiefigen Städte verlegt würde, weil 
In der biefigen Gegend der befite Haber wädst, und 
es auch an Heu nicht fehlte. Das Föniglihe Uerae 
würde felbft dabel germinnen, weil die Transportfojten 
Dadurch erfpart würden. 

Der Wohlſtand der hiefigen Gegend würde, mie 
In frübern Jahren, wieder bedeutend empor kommett. 


IX, Vorſchläge zur Derbefferung binſicht— 
lich des Dienſtboten-Weſens. 
Die allgemeine Einführung der Dienftbotenbücher 
bewährt den großen Nupen, 


X. Erweiterung der Obſtbaumzucht und 
Bärtnerei, Derbefferung der Bienen— 
Zucht, Fiqherei x. 

Die Obſtbaumzucht kömmt Immer mehr in Aufs 
nahme. Sowohl vor den Häufern als in Gärten 
werden vercdelte Bäume angepflanzt. Auch auf deu 
Landſtraßen werden bie Ulleen immer mehr vermehrt. 
Die Särtnerei ift hier von Feiner Bedeutung, weil das 
Klima zu kalt iſt; jedoch werden die Haudgärten im— 
mer mehr verbeffert, Die Bienenzucht kömmt auch 
immer mehr in Unfnabıne, 


Die Fifcherel if von Feiner Bedeutung. Wegen 
Erzeugung Inländifcher Brenns und Speife:Dele hat 
man zwar es an Aufmunterung nicht fehlen laſſen; 
allein frühere Derfuche waren nicht günftig, und ed 
find daher die Einwohner nicht geneigt, einen ungewiſ⸗ 
fen mit einem gewiffen Vortheil zu vertaufchen, 
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xl, Die beßtmöglichſte Benugung ber Pri 
vat: und Gemeinde: Waldungen. 

Diefe werden ohnehin fehon möglichſt benüpt und 
fleißig nachkultivitt. Es wird der Wunfch wiederholt, 
daß das zu hohe Lebengeld für Holz vermindert werde. 

AU. Borforge beim Mißwacho. 

Es verkauft Feiner mehr, als er entbehren Fan, 
wenn ibn nicht die Äußerfte Notb dazu zmwiitgt. 

XII, Borbeugung für die Pferde un Schaf: 
Kraukbeiten. 

Es wird die größte Sorgfalt zur Abwendung der⸗ 
lei Krankheiten angewendet. 

XIV. Bedachtnahme aufgnte Samenförner 
vou Getreidarten. 

Es wird immer mehr darauf gefeben, daß die 
Saatförner von der Gegend gemwechjelt und gereinigt 
werden, 

XV, Verbreitung nüglider Kenntniffe um 
ter den Uderdleuten. 

Das Wochenblatt des landwirehichaftlichen Ver: 
eind, andere müplihe Bücher und Aufſätze verbreiten 
immer mehr nühliche Keuntniſſe unter denfelben. 

XV Bedachtnahme auf Derfhönerung unb 
Reinigung ber Ortſchaften. 

Uud bier wird der größte Bedacht genommen, 
Die Wege werden jährlich zmeimal ausgebejjert, und 
mwurben mit bedeutendem Koſtenauſwand folid ber: 
gefleüt, fo, daß fie vielen andern Diſtrikten zum Muſter 
dienen Ffünnen, 

Auch die Reinlichfeit der Dörfer wird immer mehr 
berücfichtige, weil man fi von den Vortheilen ber: 
felben überzeugt. 

Uebrigend war nichts mehr zu bemerken, als, daß 
zum größten Nachtbeile der Landwirthe der Wildjtand 
in hiefigen Gebirgen fehe überhandnimmt, womit bes 
fchloffen, vorgelefen, genehmigt und unterfchrieben wurde. 

Darfd. Meidhel. Gräbner, Bauriedel. 
Benker. Neupert, BSöllner. Meinel, 
Krauß. Kögler. 
Ertl, k. Landrichter. 
Haßfurther. 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


289. Noch etwas über Taubenfutter. 
In dem verdienfioofen Wochenblatte des landw. 
Dereind, wo fo viele fdhäpbare Aufſäte vorkommen, 
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babe ich den wegen dem Kartoffeln ald Taubenfutter 
benügt, und ihn ganz bewährt gefunden, — Ich füts 
terte meine Tauben damit um fo mehr, als man für 
die Tauben Fein woblielleres Butter finden kanu, und 
Tauben doch auch ihren Nupen abıverfen. 12 Tauben 
brauchten alle Tage 5 Kartoffeln mitterer Gattung. Das 
erite Mal wollten fie nicht daran; bald fraßen fie aber 
mn die Wette, und jept fehe ich, daß Karoffeln ihnen 
das liebjte Futter find, Doch barf ihnen Waffer nie 
feplen. — Dillingen, 1823. +’ 
Dan wünſcht weitere Benrerfungen, 


290. Aepfelmoft. 
Vorzüglich des Uepfelmojtes wegen iſt feit Kar⸗ 


zem die Obſtbaumzucht um Dillingen fo in Schwung ı 


gekommen, die jedes Jahr größere Fortſchritte macht. 
Man Pauft das Hundert Uepfel um 12— 14 #r,, alfo 
1200 Uepfel auf Einen @imer koſten 2 fl. 24 Er, 
und dafür erhält man ein febr mwohlfeilcs, und in je 
der Hinfidyt gutes Getraͤnk — ein wahres Labfal, ES 
iſt nur zu wünſchen, baß ale Landwlethe dieſes beher⸗ 
zigen, indem jo auf eine leichte Art die Obſtbaumzucht 
ſich überall beben, und ein allgemein mwohlthätiges, 
wohlſeiles Getränf entſtehen könnte, 
Man wünfcht weitere Bemerkungen. 


. 291. Wohlfeile und vorzüglihe Wagenfchmiere, 
Ein Wirthihaitss Beamter in der Neograber 
Geſpannſchaft macht eben in preußifchen Blättern de 
kannt, daß in mehreren Dörfern dort aus den Maifüs 
fern ein ölartiges Fett gewonnen werde, welches man 
als Wagenfhıniere mit beftem Erfolge gebraucht. Die 
Bereitung geliebt auf folgende Weile. Wenn diefe 
Käfer fih ſchwärmend einfinden, fo ſchidt man feine 
Leute mit beiläufig 8 Maß enthaltenden Krügen in die 
Obſtgärten ıc., um fie dort in diefe Geſchirre einzu: 
fammeln, melde man, fobald fie vol find, mit Stroh 
suftopf. Dann waͤhlt man fih, vorzüglich an einem 
gegen Mittag abhängigen Hügel oder an einer Er 
böhung, den bequemiten Pla, wo man für die Ges 
fchirre eben fo viele Löcher oder Räume aushöplt, vie 
Gefchirre umgekehrt einfept, und fie fo zur Hand rich—⸗ 
tet, daß ein anderes Befchire von nämlicher Mündung, 
weiches leer und rein ſeyn muß, darunter geſchoben 
werden fann. Hiernach läßt man über das mit Mals 


Päfern gefüllte umgeſtürzte Gefchire von Dad, Säge _ 


und Hobeljpänen oder Banmreifig ein euer anlegen, 
welches die Wirkung beroorbringt, daß von den ein: 
gefangenen Maitäfern durch den ftrobenen Stoppel 
eine Menge Fett oder Del in den untergefhobenen 
leeren Topf binabtropft, und darin beitebt der eigent: 
liche Gewinn dieſes Verfahrens. Die Erfabrung bat 
gezeigt, daß ein Krug von 8 Maß 3 Maf Del liefert, 
und daß eine Haushaltung dadurch mit Wagenfichmiere 
auf ein Jahr verfehen mar, auch diefe Wagenfchmiere 
“ die gewöhnliche meit übertrifft. Wie wohlfeil, wie 
ſchadenverhütend, folglih mie nüplich iſt diefe Erfin⸗ 
dung, wenn fie Nachapmer findet. 
Mau wünfht Verſuche und weitere Bemerkungen. 
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292. Noch etwas über das Necht auf die Eicheln 
in fremden Waldungen. 

Da der quiefc. berzogl. Leuchtenbergiiche Rent: 
Beamte und ordentliches Vereinsmitglied Hr. de Ronchi 
auf die Anfrage sub Nr, 16. weitere Bemerkungen zu 
erhalten wünfct, fo dient ihm hiemit zue Untwort: 


1) Doß das Recht der Gichellefe im fremden Waldun⸗ 
gen fib auf den Urt 31. ber im Fürſtenthume 
Eihitädt noch immer als pofitives Geſe 
geltenden Holz» und Forſt / Ordnung von 1668 
gründe, und gemäß dem allgemeinen bier befiehem- 
den Herfommen die Regel durchgängig für bie 
Herrfchaft fpreche, während die Ausnahme jederzeit 
von den Privaten durch fpecielle Verträge oder wie 
immer fonjt ermiefen werben muß. 

2) Daß diefes Recht auch in Altbaiern an jenen Dr» 
ten, wo ed von Alters hergebracht it, nad von 
Kreitmaier’s Anmerkungen ad cod. cir. P. IE, 
eap. 8. $. 15. Nr. 25. als Dienjtdarkeit egijlire * ); 

5) daß foldies mach vorliegenden ämtlihen Beſchrei⸗ 
bungen in den Waldungen des ehemaligen (ders 
mal dem Herrn de Ronchi gehörigen) Zempelpofes 
von der Herrtſchaft bereits im Sabre 1048, — 
fofort jederzeit ohne Widerſpruch unter fürftbifchöfs 
lich und königlich baierifchen Verwaltungs:  Perio: 
den ausgeübt morben fen, fohin fi auch durch 
den Rechtstitel unvordenfliher Verjährung ber 
gründe, und enblich 

4) nebft allen herrfchaftlihen Forfinnpungen und Mens 
ten im meugebildeten Fürſtenthume Eichſtädt vom 
Böniglich baierifhen Staats «Yerar Sr. Königlichen 
Hoheit dem Herrn Herzog von Leuchtenberg 
evaluiert und durch Kauf übergegangen ſey. 

Die Befugniß zur Eichellefe im fremden Walduns 
gen bejteht daher im biefiger Gegend gefeplich und 
rechtlich, nicht aber als Barbarel des Alterthums, 
oder. der Jagd wegen, zue Majtung der Wildſchweine. 
Das Jagdweſen ift vom Forftamte ganz getrennt, doch 
murde biefe Nupung von jeher als reine Forſtrente 
ausgeübt, und miderfpricht mıan der Behauptung, daß 
er feine Eicheln nicht um menig gefauft habe, inbem 
er doch mue eine äußerſt geringe Summe und zwar 
5 fl. dafür bezaplte. 

Unterzeichnetes Forſtamt ift im Stande, bie Hecht 
beit aller von ihre fo eben gemachten Ungaben zu jer 
der Stunde rechtögenüglich zu ermweifen, und überläßt 
es übrigens der Prüfung und dem Urthelle des fach» 
verftändigen Publitums, ob die Darftelung des Herrn 
de Ronchi als richtig_erfcheine, die auf Seſetß und 
Herkommen begründete Handlungsmweile des Forjtamts 
aber wirklich tadelnswerth ſeyn Fonnte? 

Gihftädt, den 6. März 1823. 


Herzoglich Leuchtenbergiſches Forſtamt. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





2) Und was iſt — leiderl nicht alles von Alters hergebracht!! 
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Oekonomiſche Anekdoten und Meuigfeiten, 
dann meuefte Literatur, 


203. Neueftes aus Frankreich über die unterirdifchen 

Getreid: Magazıne und thibetanifche Ziegen. 

Parid, den 3. Mai 1825. Geſtern war in 
8t, Ouen auf dem Gute des Heren Ternaur eine 
große und ausgezeichnete Derfammlung von Grunds 
Eigentbümern, Udersleuten und Defonomen. Es wurs 
den 2 Gruten von 18—20 Fuß Tiefe geöffnet, in de 
nen Getreid von 1818 und 1821 aufbewahrt worden 
war. Die Feucht beider Uernten wurde gefund, tros 
den, fpröbe, von gutem Geruche, und obne allen Schims 
wel befunden, und gab berrlibed Mehl. 

So oft it im diefen Blättern von bdiefen unter: 
irdiſchen Getreid Magazinen ſchon die Rede gemefen, 
aber alles ohne Erfolg geblieben, noch nicht einmal ein 
Verſuch gemacht worden!! — 


— —— 


646 


Thibetanlſche Ziegen 

Am nämlichen Tage fand dort ein Verkauf von 
thibetanifhen Ziegen Statt, und Kenner bemerPten, 
baß biefe Race, weit entfernt ausyuarten, ſich vielmehr 
in Feanfreich verfchönert hatte. Uuch zum Ankauf einer 
ſolchen Ziegenheerde find fhonvergebliche Vorfchläge 
gemacht worden, um nad und nad das fo dringend 
nötbige Unternehmen der Veredlung der Ziegen aus: 
führen zu Fönnen !! i 


294. Aſche vom Theaterbrand in München. 


Die k. Theaterbau: Commiffion bat hlerorts zu ers 
Pennen gegeben, daß die noch in Menge vorbandene 
Aſche von Jedermann frei und unentgeltlih abgeführt 
werden könne. Es wäre alfo unverzeiblid, wenn nicht 
alle Landwirthe und Gärtner von hier und der Gegend 
fogleich nach fo einem koſtbaren Düngungsmittel griffen. 


Errata im vorigen Blatte, 
Bles Mate LDapoflele — Lapoflolie. ©. Sı7 Belle 8». m. Matt Betrefe — Betreffe 
Gewerbblattes. ©. 618 3. 31 ſtatt bieierne — lied Eleinere, 


" Münhner Getreid:Schranne am 28. Juni 1823 
Shurannen: Stand. 


Ebendort 3. 6 ». u. ſtatt Gewerblattes — 
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Angelegenheiten des Bereins. 


294. Wieder eine neue Dreſchmaſchine. 


Der Zimmermeifter Jofepp Plenk von Mie 
fenbad, Landg. Traunftein, hat in der dortigen Ger 
gend mehrere ſehr einfache und wohlfeile Drefchmar 
fhinen mit gutem Erfolge gebaut, welche durch Pferde: 
oder Wajferkraft betrieben werden, wobei das Getreide 
auf einer Freisrunden Tenne, melde fi Tangfam um 
ihre Achfe drebet, durch Stempel ausgedrofchen wird, 
die von den Daumen einer horizontalen Wolle wech: 
felmeife geboben werden. Das Cigentbümliche, worin 
fi) diefe Vorrichtung von den längit bekannten Mas 
fibinen derfelben Bauart unterfibeidet, beitebt darin, 
daß die Stempel nicht, mie gewöhnlich, bloß durch ihre 
Gewicht niederfallen, fondern durch fange horizontale 
‚hölzerne Federn, deren Cpannung nach Gefallen re: 
gulict werden Fann, niedergefchnellt werden, wodurch 
allerdings eine größere und fihnellere Wirkung erzielt 
wird, Indeſſen iſt auch dieſe Idee nicht neu; denn 
man findet in der, 1772 dahier erfchienenen, Ueber: 
fepung von William Bailey's Werf: „Die Bes 
förderung der Künfte, ber Manufafturen 
und des Handels ic.” ©. 105— 116, und Tafel 
XXII., XXI, XXIV, die Befchreibung und Abbils 
bung einer ganz Ähnlichen, burh Wind betriebenen, 


— 





Dreſchmaſchine, welche Herr Evers nad feiner Er⸗ 
findung im Jahre 1767 bei Leeds in Dorkabire 
ausgeführt, und von melder er im Jahre 1768 der 
Geſellſchaft für die Beförderung der Künſte und Mas 
unfaßturen in London ein großes volljtändiges Mo— 
dell überreicht bat, welches in dem dortigen Kabinette 
fih noch befindet. 

Das General: Comite des landw. Vereins bat 
von dem Bimmermeifteer Plenf ein Modell feiner 
Machine gefauft, und in feiner Sammlung dabier 
aufgeftellt, wo foldhes von Jedermann eingejeben mer: 
den Kann. — Der Grfinder erbietet fib, eine Dreſch⸗ 


Maſchine dieſer Art, welche durch Pferde betrieben 


wird, für 130 bis 150 fl. an Ort und Stelle zu bauen. 
I. v. Banden 


Defonomifche Berichte und Auffäße. 


205. Gefchichtliche Abhandlung über die Schädlich: 
feit der vielen Feiertage auf dem Lande, vom Pfarz 
ver Rechner, als Gegenftücd der berüchtigten 
Lamentationen und Querftriche. 

Die großen Unfüge, melde noch immerhin auf 
dem Lande am abgemürdigten Feiertagen durch Gpier 


Ien, Zechen und andere Ausgelaſſenheiten zum größten 


Uerger aller gutdenfenden Menſchen verübt werden, 
deranlaſſen mich, folgende gefchichtliche Darſtellung über 
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die Schäbdlichfeit der vielen Felertage auf dem Lande 
sur Würdigung vorzulegen. 

Schon Im dritten und vierten Jahrhundert der 
chriſtlichen Zeitrechnung behaupteten viele fromme und 
gelebrte Bifchöfe, daß die vielen Feiertage die Sitten 
ber Ehrijten verderben, ſtatt felbe zu verbeflern ; daher 
der bekannte Uusfpruch bderfelben Zeiten: „Wenige 
Gelertage gute Sitten, viele Feiertage ſchlechte Sitten.“ 
In dem eriten chriſtlichen Jahrhundert feierte bie Fas 
tholifche Kirche bloß allein dig Sonntage, aber mit eis 
ner foldhen Undacht und Frömmigkeit, wovon bie heus 
tigen Chriſten gar nichts mehr wiffen wollen; denn 
der ganze Sonntag war gleichfam dem Gottesdienſte 
gewidmet. Trinkgelage, Tänze, Spiele und andere 
öffentlihe Belufligungen kannten die erſten Chriſten 
ganz und gar nicht, vielweniger ergaben fie ſich folchen 
Ergöpungen an den Sonntagen, die ihnen ſtets heilige 
und Gott gewibmete Tage waren. 

Nach und nah kamen in der katholiſchen Kieche 
‚auch noch andere Feiertage auf; denn die Feſttage der 
Ditern, Pfingften und Weipnachten wurden fchon früh: 
zeitig eingeführt, fpäterhin auch noch einige Feiertage 
Maria's und der Heiligen Gottes, Zwar wurden aus 
fangs biefe Feiertage mit eben folchem Eifer und Fröms 
migfeit gefeiert, wie die Sonntage; allein nah und 
nach wich man immer mehr und mehr von der alten 
Einfalt und -urfpeünglicen Frömmigkeit ab. Die Lies 
besmahle, die Todtermahle und bie an dem Felertagen 
nöthigen Erquidungen, um bem vor⸗ und nachmittä« 
gigen Gotteödienfte, beimohnen zu Pönnen, wurden eine 
geraume Zeit in dem gottesdienftlichen Derfammlungss 
Drten felbft abgehalten, und da ging es mäßig, züch⸗ 
tig und ehrbar zu. Nach gefchehenem Gottesdienfte 
gingen alle ſtill und nachdenkend in ihre Heimat zurüc, 

Da aber fpäterhin zur Bequemlichkeit und Erquis 
Aung der betenden und dem Gottesdienite beiwohnen⸗ 
den Chriſten bei jeder Pfarrkirche eigene Bewirthungs⸗ 
Häufer eingeführt wurden, — fo erloſch ganz bald der 
alte, rühmliche Eifer der Chriſten; denn die Wirtbe 
fingen feüßgeitig an, auf verfdiedene Ergögungen zu 
denken, um bie Gäſte häufiger und zableeiher an ſich 
zu ziehen. Auf diefe Weife wurden diefe nöthigen Ber 
wirthungsbäufer recht bald üffentlihe Teinfgelage, 
Spiele und Tanzhäuſer, und man brachte au ben 
Sonn: und Feiertagen ſchon mehr Zeit in den Gaſt— 
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Häufern, ale in der Kirche zu; ungeachtet fo viele ges 
lehrte und fromme Biſchöſe derfelben Zeit, und befons 
ders der große Kirchenlehrer Umbrofius mit wah- 
rem Feuereifer dagegen lehrten und predigten, Die 
Eprijten. Berfolgungen, bieß es dortmals allgemein, 
baben der katholiſchen Kirche. einen unerfeplichen Scha: 
dem zugefügt; aber noch mehr ziebendie öffentlichen 
Gaſthäuſer die Leute vom Chriſtenthume ab, weil mar 
in felben gleichſam privilegirt zu jepn fcheint, fi) dem 
unmäßigen Trunfe, dem fchädlichen Spiele, dem heid⸗ 
niſchen Tanze und andern verderblichen —— 
ohne Scheune überlaſſen zu dürfen. ; 

Diefe finnlihen Ergöpungen an ben Some und 
Belertagen verfhlimmerten auch wirklich gar bald die 
@itten der Cpriften; daher die allgemeine Klage in 
denfelben Zelten: „Wenige Feiertage gute Sitten, viele 
Feiertage fchlechte Sitten," und Kirche und Staat 


_ mußten wieder auf Mittel denken, diefer Derichlimmer 


rung der Sitten Einhalt zu thun; daher haben bie 
deutfchen Hofe ſchon im 14ten Jahrhundert den allge 
meinen Wunfch geäußert, daß die Zahl der Feiertage 
wieder vermindert werde, Allein, ba viele Gelehrte 
derfelben Zeiten, und befonders Wiflef, Huf, Lu: 
ther den irrigen (denn auch große Gelehrte können 
ireen) Grundſatz aufitellten, daß die Verehrung der 
Heiligen zue Abgötterel führe, und diefe Lehrſätze in 
ganz Deutſchland eine allgemeine Gährung hervorbradh: 
ten, fo wurde auch dortmald der allgemeine Wunſch 
der deutjden Fürſten nicht realifict, ausgenommen im 
jenen Ländern, die fih gänzlich von ber katholiſchen 
Kirche trennten. 

Im 18ten Jahrhundert Fam die Verminderung 
der Feiertage von den beutfchen Höfen wieder zur 
Sprade, und da dieſe dem römifchen Hofe bis zur 
Goidenz bewieſen, daß die vielen Feiertage, befonders 
auf dem Lande, der Moralität, der Landmirthichaft 
und Induſtrie einen ſehr großen Schaden zufügen, fo 
entfchloß fich endlich im Jahre 1772 der römifdhe Hof, 
die Zahl der Feiertage um ein Merkliched zu vermins 
dern, das beißt, die Katholifen von der Verbindlich 
feit, an diefen Tagen Meffe zu hören, freizufprechen ; 
denn arbeiten oder nicht arbeiten iſt ohnehin bloße 
Sache des Staates, morüber die Kirche nichts verfür 
gen will. Daher und auch die Kirchengefchichte lehrt, 
daß bis zu Konftantims Zeiten felbit an den Sonn: 
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tagen nad geendigtem Gottesdienfte gearbeitet worden 
ift; denn diefer Kaifer gab erit dad Gefep, daß alle 
Enechtlihe und Geräuſch erregende Arbeiten an bdiefen 
Tagen ceffiren follen. 

Ein Eompletes halbes Jahrhundert iſt nun ver: 
flojfen, felt die Zahl der Feiertage um ein Merkliches 
ſowohl durch kirchliche als Tandesherrliche Derorbnuns 


gen vermindert wurde, und boch dauern dieſe abge " 


wüũrdigten Feiertage durch eine unerflächare Nachſicht 
fo vieler Polizeijtellen, und zwar in den Wirehböhäufern 
nod immer fort, und find dermal mwahre Sünden: 
und Müßiggangstage; denn da an dieſen Tagen Feine 
Öffentlichen Gottesdienfte mehr abgehalten werden dür—⸗ 
fen, und die Gläubigen von der Verbindlichkeit, Meife 
zu hören, losgefprodhen find, fo haben die Leute auf 
dem Lande nur defto mehr Zeit, fih dem Trunke, dem 
Spielen, und andern Ausgelaſſenheiten und Ergößuns 
gen zu überlaffen; denn felbft öffentliche Luſtbarkeiten 
werden jegt wieder von fo manchen Polizeiftellen ers 
laubt, oder doch wenigſtens nachgefehen. Kein Wuns 
der daher, daß ſolche Gebrehen auf dem Lande der 
Moralität, der Landmwirthichaft und Induſtrie unbeil 
bare Wunden fchlagen, und daher die allgemeine Klage 
iſt, daß der Wohlſtand des Landes ab⸗, und hingegen 
Urmuth und Dürftigfeit immer mehr zunehmen. Ich 
kenne fo ziemlich die Geſinnungen des baierifchen Lands 
wolf. Der Wunfch der Meiften desfelten geht gewiß 
babin, daß atı folhen Tagen gearbeitet werde, Nur 
Wenige wollen den meifen DBerfügungen der Kirche 
und des Staates Feinen Gehorſam leiten, und dieſer 
wenigen arbeitſcheuen Menfchen megen follen die kö— 
niglichen Polizeiftelen immerhin Nachficht tragen? oder 
etwa ber Wirtbe wegen? — Der Woblſtand des ger 
fammten Volkes ift mehr zu würdigen, als der ber 
einzelnen Wirte, Was an folchen Tagen an der Ur: 
beit verfäumt, an Geld verfpielt, vertrunfen und ver 
ſchleudert, wird (alfo das Jucrum cessans et damnum 
emergens) ijt vieleicht ein größeres Sümmchen, ale 
bie Hälfte der Abgaben im gangen Jahr. Man glaube 
ja nicht, daß bloße Aufträge an die Gemeinde: Ver: 
mwaltungen erlaffen, diefe Unfüge abftellen, und badurd 
der edle Zweck der Kirche und des Staats erreicht 
werde, Solche halbe Mafregeln reigen das Volf nur 
noch mehr zum Müffiggange an, nad dem befannten 
Auoſpruch: „Nitimur im velitum ,' ‚oder mie ber 
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Weile fagt: „Video meliora, proboque, deteriora 
sequor, Denn die Wirthe befipen in dieſem Fache 
eine folche Beredfamfeit, umd haben über die Mitglies 
der der Gemeinde: Verwaltungen eine ſolche Macht, 
daß alle Aufträge der böhern Polizeiftellen unbeachtet 
bleiben. Mancher fleifige Bauer arbeitet an dieſen 
Tagen bloß deßwegen nicht, weil er am nächfifolgenden 
Sonntage dem Geſpötte und dem Hobngelächter der 
Wirthe ausgefept wäre, Selbſt den Gensd’armen iſt 
nicht viel zu trauen. Jüngſt vor den beurigen Ditern 
erließ das, für Moralität, Landmwirtbfchaft und In—⸗ 
duftrie thätigft eifernde, Eönigl, Landgericht an alle Ge⸗ 
meinde » Verwaltungen und an die Genb’armerie bie 
fhärfften Aufträge, daß an foldhen Tagen das Trinfen 
und Spielen in den Wirtböhäufern gänzlich verboten 
fen, und am Dfterdienftage wurde in einem gewiſſen 
Wirtböhaufe den ganzen Tag hindurch getrunfen, gir 
fpielt und gelärmt. Ein Gensdiarm fab wohl dieſe 
verderblichen Unfüge, und ſchwieg dazu! 

Es giebt der Gelegenheiten fo viele, wodurch ſich 
die Pöniglihen Polizeibeamten leicht überzeugen Föns 
nen, wie wenig an ben abgewürbigten Feiertagen ges 
arbeitet wird, und Im Gegentbeile wie thätig und ars 
beitfam die Wirthe find, verjteht fih mit Bewirthung 
der Gaſte, daß es gar nicht einer weitern Anzeige oder 
Unterfuchung bedürfte. Nur .ernftlich zugegriffen, uud 
die gute Sache ber Moralität, der Landwirthſchaſt und 
und Inbuflrie wird fiher fliegen, 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


296. Wieſen-Waͤſſerung. 

Eine Bewäfferungs: Unftalt, melde im Obermain, 
Rreife bei Muggendorf an der Wieſent von Pri: 
vaten vor zivei Jahren angelegt wurde, verdient hier 
angeführt zu werben. 

Die dortigen Einwohner haben nämlich viel Feld, 
aber zu wenig Grasbau. Dieß veraulaßte einige 
Gruudbeſiher, ihre von der Wieſent nicht gar zu eut⸗ 
fernte Aecker in Wieſen zu verwandeln. 

Es wurde daher in dem Wiefentfluße ein Grund⸗ 
Ablaß erbaut, bie Felder abgetragen und ausgefüllt, 
und fo die Wälferungsgräben dahin geleitet, 

Die Negelmäßigkeit der ganzen Anlage ift merk 
mitrdig, und fie wird im Obermainkreiſe an Feinene 

* 
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Öete fo gefehen. Der Nupen, bem biefe regelmäßige 
Unlage gewäbrt, it in Muggendorf bei dem wer 
nigen Grasbau beträchtlich, und ed wäre zu wünſchen, 
daß diefelbe erweitert und an mehrern Orten nadhges 
apınt würde, 


Es wäre meiter zu wünſchen, daß ein Vereins: 
Mitglied aus der dortigen Gegend fih die Mühe ger 
ben möchte, den Verein mit einer nähern Beichreibung 
tiefer Auſtalt zu erfreuen, m — 


297. Ueber die Form, welche die Glaͤſer an einem 

Treibhaufe haben müffen, wenn fie die größte Menge 

von Sonnenftrahlen aufnehmen follen. Bon Sir G. S. 
Makenzie, Baronet F. R. ©. L. u. E. ꝛc. 


In dieſen Blättern iſt bereits ſchon der Streit 
vorgekommen, der ſich über dieſe neue Form der Treib⸗ 
häuſer erhob, Da nun mehrere Gartenfreunde wünſch⸗ 
ten, die ganze Befchreibung von dieſen Treibhäufern 
zu kennen, fo theilen wie fie mit, wie fie bereits fehun 
in Dingler’s Sournal B. 8. 9. 2. enthalten iſt, 
und das Ganze davon moch näher in dem großen und 
koſtbaren Werke der engliihen Garten: Zeitfrift, bie 
das General» Comitd befigt, eingefehen und machgelefen 
werden kaun. 
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„Man gebe Pflanzen Wärme und Nahrung,“ fagt 
einer der erjten Pflanzenkenner Englands, Hr. En igbt, 
„und fie werden wachen. Nach Diefem Grundjage 
lieferte Hr. Baronet Mafenzie im 2ten Band der 
Memoirs of the Caledonian Horticultural Society 
(Repertory 30. Bd. ©. 233.) die Beſchreibung eines 
öronomiſchen Treibbaufes, welches in dem Bleinjten 
Raume die größte Menge von Früchten gewähren fol. 
te, Gr glaubt gegenwärtig, indem jenes Haus nicht 
bie möglich größte Menge von Lichtſtrahlen aufzuneh⸗ 
men vermag, noch ein beſſeres gebaut zu haben. 

Die einſache Aufgabe: welche Figur ein Glas: 
oder Treibhaus haben müjfe, um zu jeder Jahrszeit, 
wie zu jeder Stunde des Tages, bie größte Menge 
von Lichefteaplen zu erhalten, kann wohl jeder leicht 
löfen; nur die praktiſche Ausführung der Löfung ders 
felden unterlag Schwierigkeiten, die man für unbefieg« 
bar hielt, die gegenwärtig aber, wo man das Gußei⸗ 
fen benühen gelernt hat, es nicht mehr find. 

„Bekanntlich“ fagt Baronet Makenzie, „chen 
bie Fenſter in einem gewöhnlichen Glass oder Treibs 
baufe in einem mebr oder minder rechten Winfel ger 
gen den Meridian, und find mehr oder minder gegen 
den Horizont geneigt. Es iſt daher offenbar, daß die 
Sonnenjtrablen, wenn die Stellung der Fenfter nicht 
für Die beiden Sonnenwenden berech⸗ 
net ift, nur am zwei Tagen des Jah⸗ 
ces, und dieß nur während einer fehe 
kurzen Zeit, an biefen beiden Tagen 
ſenkrecht auf die fchlefe Fläche dee 
Fenſter fallen Fönnen, In jeber an 
dern Stunde des Jahres fallen die 
Strahlen ſchief auf, und Fonnen nim— 
mermebr jenfreht auf bie Fenſter 
wirken, Hr. Knight und der Hoch 
mwürdige Hr. Wilfinfon find im 
Hinficht der Neigung, welche, bie Sen: 
ter haben müſſen, damit außer jenen 
zweien Tagen, bie Lichtiraplen in el⸗ 
nee ſentrechten fo nahe als möglich 
Fommenden Richtung vorzüglich zu je: 
ner Zeit anf die Gläfer fallen, wo 
Sonne in den Häufern mehr, als je, 
mals nöthig iſt, in ibrer Meinulig 
fepe getpeilt, Zum Gtüde habe ih 
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mit dieſem Gtreite mich nicht zu befaffen, und mır 
zu zeigen, welche Form der Fenfter die befite, und 
weiche die ſchlechteſte iſt; ich überlaffe ed übrigens den 
Sartenfreunden, jenen Mittelgrad von Vollkommenhtit 
zu mäblen, der ibnen am befiten dünft. Wenn es 
eine Form von Fenſtern giebt, in welcher, das ganze 
abe über, und nicht bloß zweimal im Jahre, bie 
Lichtitrahlen täglich wenigftens auf einen Theil, berfels 
ben ſenkrecht fallen müſſen, fo wird man bdiefe Form 
als das ne plus ultra betrachten müſſen.“ 

„Dieſe Form der Fenſter giebt die Kugel, unb 
bie Figur eines Ausfchnittes einer Kugel fchlage ich 
daber als jene Form für die Fenfter vor, welche bem 
Haufe die möglich größte Menge von Licht gewährt. 
Ein Viertel einer Kugel oder eine Halbluppel (semi- 
dome ). ſcheint mir hinreichend, obfchon, um. die Sonne 
während des Sommers zu jeder Zeit aufjufangen, ber 
gewählte Kugelausjchnitt mit dem größten Ausſchnitte 
des Kreiſes, melchen die Sonne (fcheinbar) befchreibt, 
Borrefpondiren folte.” 

Diejenige Form, melde vom jener einer Kugel 
am meilten abweicht, iſt offenbar die allerſchlechteſte: 
und als diefe Fönnen wir die auf dem Horizonte ſenk⸗ 
recht jtehenden Fenſter betrachten. Die gewöhnliche 
Form, eine gegen den Horizont geneigte ſchiefe Fläche, 
tft bejfer; dann kommt das Viele, und je mehr dies 
ſes der Kugel fih nähert, d. h. je mehr Flächen das- 
felbe befigt, deſto beifer, Da es mit großen und vers 
geblihen Auslagen verbunden jenn müßte, jeder Glass 
Tafel die Form eines Eleinen Kugelausſchnittes zu ges 
ben, jo ijt es offenbar, daß wie uns mit einem Viel 
ee begnügen müſſen. Die Abweichung von einer 
krummen Linie iſt bei der Größe, welche ich empfeblen 
werde, jo unbedentend, daß fie kaum bemerft werden 
kann. Alles dieß läßt fich leicht erweifen; der Gegen» 
fland ift aber an ſich jo einfach, Daß jeder, ber die 
von ber Sonne Echeindar) beichriebene Bahn betrach⸗ 
tet, fih von der Wahrheit desfelben überzeugen muß. 
Sch gebe daher zu dem mechaniſchen Tpeile der Lö— 
fung tiefes Problems über, und werde bie Urt und 
Weiſe zeigen, mie eine ſolche Halbfugel gebaut werden 
Faun; biebei werden fih dann auc die damit verbuns 
denen Schwierigkeiten von felbjt deutlich ergeben." 

„Es ijt einleuchtend, daß die Größe eines Haufes 
von dieſer Kugelforn eine bejtimmte Oränze haben 
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mäfe, innerhalb welcher ſie ſowohl durch die Branche 
barkeit, als durch Schicklichkeit und Bequemlichkeit bes 
fheänft wird. Gin Halbmeifer von fünfzehn Fuß Län— 
ge fcheint mir ber zweckmäßigſte für ein Haus von 
dieſer Form; ileiner wird es zu beengt, und größer 
wird ed nothwendig unſchicklich hoch. Sollte das 
Haus-jedoh mehr als dreißig Fuß Länge haben, ie 
fann man mit Vortheil zu irgend einer fpäroidalen 
Form feine Zuflucht nehmen. Da aber diefe Form 
weit mehr Genauigkeit bei dem Baue fordert, fo bleibt 
ein ‚Fleinerer Rugelausfchnitt immer beſſer.“ 

„Ich zweifle nicht, daß, wenn man einen Blick 
auf den Aufeiß eines folhen Hauſes wirft, mie die 
obige Zeichnung ihn darſtellt, die Nettigkeit, ich möchte 
fagen die Eleganz, deren eine folde Bauart fähig iſt, 
auffallen muß, Ich meines Thelld glaube, daß meh⸗ 
tere Häufer von biefeer Größe und Form in einem 
Garten, zerſtreut angebracht, einen weit beffern Effeft 
bervorbringen mũſſen, als eine noch fo lange Reihe 
unferer gewöhnlichen Häufer, und es fcheint mir, daß, 
man mag mad immer für eine Bauart bei feinen 
Glas: und Treibhäufern wählen, es in vieler Hinficht 
bejfee ijt, mehrere mittelmäßig größere Häufer, als ein 
fehr langes Treib⸗ oder Glashaus zu befifen. Ge iſt 
alfo Fein Nachtheil, daß ein Haus von kugelförmiger 
Form nicht länger als 30 Fuß fenn fol. Das Innere 
eines ſolchen Haufes, wenn es (als Traubenhaus) mie 
reifen Trauben über und über überhangen ift, ift, wie 
mih dünft, munderfhön, und der Effekt übertrifft 
bei Weitem jene fade Einförmigkeit, die man in Glass 
bäufern von gewöhnlicher Bauart trifft. 

Um Plane in Fig. 5. ſieht man, daf der Ein- 
gang nicht vorne bei den Gläſern angebracht ift, wel⸗ 
che unbemweglich leben. Bon HK bis L ifk die Mauer, 
welche die Gläſer trägt, gemwölbt; fünf Fuß binter dies 
fer Mauer it eine andere Mauer, im welcher Fenſter 
oder Deffnungen von irgend einer fchiclihen Form 
angebracht find, um das Haus gehörig zu lüften. Für 
die gewöhnliche Lüftung find Deffuungen in der niedern 
BVordermauer angebracht, und audere Deffnungen find 
an der Hintermauer, wie bei B, im Durchſchnitt Fig. 
6. Durch diefe Definungen kaun ein geböriger Luſtzug 
innwendig in dem Haufe bervorgebradt werden. Es iſt 
überdich, wo es nothivendig feinen follte, durchaus 
nicht unmöglich, einige Glasſcheiben beweglich zu ma: 
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den, und der Hintertheil des Hauſes kann, ohne alle 
Rückſicht auf das gläferne Vordertheil desfelben, nad 
Belleben abgeändert werden, 

„Ih Bann jene Form von Feuer: Kanal, melde 
ih in den Memoirs of. the Caledonian Horticul- 
tural Society befchrieb, und ben Derbrennungs-Feuer; 
Ranal (embrasure flue) nannte, nicht dringend genug 
empfehlen. Ich babe feine Wirkungen mit jenen eines 
gewöhnlichen Feuer Kanals forgfältig verglichen, und 
gefunden, daß bie Hipe ſich durch bemfelben leichter, 
als in einem gewöhnlichen Feuer: Kanale halten läßt, 
und mehr als ein Viertel an Feucrungs: Materiale 
dadurch erfpart werden Fann. Ein Slick auf Fig. 7. 
wird zeigen, daß dadurch eine größere: gebeigte Dber: 
fläche erhalten werden Bann, und daß die erwärmte 
Luft weit langfamıer durch benfelben durchziehen muß, 
(obfhon noch Zug genug übrig bleibt) als bei jeder 
andern Form eines ſolchen Kanals.“ 

„Das Gerippe der HalbEuppel, welches die Ringe 
für die Gläfer bildet, kann leicht aus Gußeiſen verfer⸗ 
tigt werden. Un der Bafis können fie fünfzehn (engl. 
Heine) ZoQ weit von einander abjteben, und wenn fie 
in ihrem Berlaufe nach Dben um die Hälfte dieſer 
Weite einander näher rüden, Bann, wie Fig. 5. jeigt, 
jede anderte Nibbe abgefegt werden,” 

„Da es zumellen nothwendig wird, die Gewächſe, 
mo die Hipe zu fehr ſteigt, gegen die Sonne zu fchür 
gen, fo find von Außen zwei bewegliche Ribben ange 
bracht, welche fih oben um einen Zapfen drehen, und 
an diefe Fann ein Schattentuch befeflige werden, mel: 
ed, wenn ed durch das Auseinanderſchieben der Rib⸗ 
ben abgeroflt wird, die eine Hilfte der Kuppel bede: 
den Fann; auch Fönnte man mehrere Fleinere Schat⸗ 
tentächer zu eben bdiefem Zmede anwenden.“ 

„Ein Nactbeil (mern es wirklich einer it), der 
bei diefee Bauart eines Treibhaufes Statt hat, iſt der, 
daß die Pflanzen in demielben nicht ber freien Ein 
mwirfung dee Sonnenſtrahlen, obne Dazwiſchenkunft des 
Glaſes, andgefegt werden können. Hr. Knight bat 
nämlich gefunden, daß, während des Reiſens der Piir 
fie, es denfelben höchſt zuträglich it, wenn fie den 
Sonnenftrablen ohne dazwiſchenkommendes Glas auss 
geſetzt werden. Es ſcheint mie indeffen noch ungewiß, 
ob dieſer Vortheil vor irgend einer größern Menge 
neu hinzufommenden Lichte® abhängt; ich bin vielmehe 
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geneigt zu glauben, daß, wenn bie Frucht der kuft 
ausgeſetzt wird, das fchnelle Fortfchreiten des Reifungss 

Prozeifed, weiches unter dem Glaſe Statt hat, dadurch " 
gehindert, und eben dadurch defto mehr vervolllomm⸗ 
net wird, Sch ſchreibe diefe Wirkung mehr der Luft 
ald dem Lichte zu. Die Frage läßt fih indeffen leicht 
durch Verſuche löfen, und ich hoffe, daß Hr. Knight 
die Löfung derfelben diefem Prüffteine nuterziehen wird. 
Meine Erfahrung gejtattet mir nicht, zu fagen, ob ein 
ähnliches Unsfegen der Trauben benfelben eben fo zw: 
träglich It, obſchon ich glaube, daß alle Arten von 
Brücten während des Reifens fo frische Luft, als nur 
immer möglich, baben follten.“ 

P. 8. Seit ich diefes ſchrieb, ſah ich bei Gele: 
genheit, als die alte Sternwarte bier abgetragen wur: 
de, baß, wenn man die gläferne Kuppel aus zwei Thbei: 
len machen läßt, und diefelben, fo wie e8 bei ben Kup ⸗ 
peln auf den Sternmwarten gewöhnlich iſt, auf Rollen 
fept, die ganze Halbkugel ſich mit aller Leichtigfeit und 
Sicherheit drehen oder fchieben läßt, fo daß alle Pilan- 
sen innerhalb derfelben der unmittelbaren Einwir— 
fung der Lichtſtrahlen (und der Luft,) im Falle 
dieſes nöthig erachtet würde, ausgefept werden Fon: 
nen. Und fo märe dann aud bie einzige Schwierig: 
Feit, die bei einem Lugelförmigen Haufe Statt hat, bes 
feitigt. Wenn aber durch Verſuche ermiefen werben 
Pünnte, daß der Luftzug bei dem Reifen ber Früchte 
von weit größerer Wichtigkeit it, als ter Verluſt ei: 
ner geringen Menge von Sonnenftrablen, jo Fann bie 
Ausgabe für diefe Vorrichtung, fo wie manche andere 
bedeutende Uusgabe bei dem gewöhnlichen Baue ber 
Treibhäufer ganz vermieden werden.“ 

Erflärung der Figuren, 

A. Schieber in der niedern Vordermauer, um 
Luft einzulaffen. 

B. Schieber oben an der Hinterwand, bie im Za- 
pfen laufen, und mittelft einer Schnur geöffnet und 
gefchloffen werden Fönnen. Größere Oeffnungen lajfen 
fi) an der Hinterwand als Fenfter anbeingen. 

C. Grundriß der Hälfte der Glasdecke aus Rin⸗ 
gen von Bußeifen, 24 Zoll vou der Vorbderfeite nach 
Sanen, umd 14 Zoll did. Das Glas iſt an ihnen 
wie in Fig. 8. befefligt. 

D, Grundeiß der Hälfte des Feuer: Kanals F., 
ver bis nach E. Hinläuft, und oben bei dee Dafe ender. 
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G. Geländer für Reben mit einer Defftung in 
der Mitte im Derpältniß von 6:24 oder 3, damit 
eine Perjon durchgehen kann. 

H, Ringe von Oußeifen für die Gläfer. 

Die Deden am Eingange und am Ofen ſtehen 
ungefäpe 8 Fuß über dem Grunde. 

Man mwänfht Nachahmung und meitere Bemer⸗ 
Bungen, 





298. Teſſier's Unterfuchungen über die Trächtige 
feitö » Dauer verfchiedener Hausthier« 

Des Verfaſſers Hauptabficht ijt, durch eine große 
Menge von Crfahrungen die äuferften Gränzen der 
Trächtigfeitödauer und ihre mittlere- Dauer bei ver 
fbiedenen Hausthieren zu beflimmen, Bel biefen Uns 
terfuchungen dat er ſich ficherer und verfländiger Mäns 
ner, fo mie auch ganz genau gehaltener Stuterei:Rer 
gifter bedient, 

Folgende find die kurzen Nefultate: 

1) Kähe. Don 575 Küpen kalbten 21 zwiſchen 
240 und 270 Tagen, 

Mittlere Dauer 2505 Tag. 

574 Kühe Falbten zwiſchen 274 und 290 Tagen, 

Mittlere Dauer 282 Tage, 

10 zwiſchen 299 und 321 Tagem, . 

Mittlere Dauer 303 Tage. 

Alſo zwiſchen der kürzeſten und längflen Trädh 
tigfeit ein Unterfchied von 81 Tagen, das heißt, mehe 
als ein Viertel der mittlern Tragezeit. 

2) Pferde. Don 277 Stuten foplten 23 zwi⸗ 
fhen dem 322ſten und 330ſten Tag. 

Mittlere Dauer 326 Tage. 

227 Stuten foblten zwifchen 350 und 350 Tagen. 

Mittlere Dauer 3444 Tag. 

28 zwiſchen 361 und 419 Tagen. 

Mittlere Dauer 390 Tage. 

Zwiſchen der Fürzeften Tragzeit und der längften 
mar ein Zwiſchenraum von 97 Tagen, alfo auch über 
ein Diertel der mittleren Tragzeit. 

5) Efel, Es find mur 2 Gjelinen beobachtet 
worden. 

Die eine fohlte am 380ſten, die andere am 3giften 
Tage. 


4) Schafe Bon 912 Schafen lammten 140 


zwiſchen dem 14Öften und 150jlen Tage, 


— — — 
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Mittere Dauer 148 Tage. 

676 Schafe lammten zwiſchen dem 150ſten und 
154ften Tage. 

Mittlere Dauer 152 Tage, 

06 zwifchen dem 154ſten und 161ſten Tage: * 

Mittlere Dauer 1574 Tag, 

Hier beträgt die äußerfie Zwiſchenzeit me 15 
Tage bei einer mittleem Dauer von 152 Tagen, bas 
it, nur ein Zehntheil der Zwiſchenzeit. 

5) Büffel, Bei 7 Büffeln war die mittlere 
Beit 388 Tage, und die größten Unterfchiede 27 Tage, 

6) Schweine Bon 251 Säuen war bie dufr 
ferfte Tragzeit zwiſchen 109 und 145 Tagen. 

T) Raninden, Don 172 Raninhen zwiſchen 
27 und 35 Tagen; Unterjchied 8 Tage. 


8) Haudgeflügel. Was das Brüten ber Haus: 
Vogeleyer betrifft, fo bemerft man babel eine Ders 
ſchiedenheit von 5 bis 16 Tagen. Man kann biefes 
nicht zufälligen Verſchiedenheiten der Temperatur zus 
fchreiben; denn nach den Beobachtungen von Geoflroy 
St, Hilaire findet man diefelben DVerfchiedenpeiten in 
der Dauer der Eatwickelung der Küchelchen, melde 
Die Uegppter in Defen ausbrüten laffen, 

Aus allen biefen Beobachtungen zieht ber Derfafs 
fer den Schluß, daß bei jeder Gattung die Tragzeit 
ſehr veränderlih if. Ihre Verlängerung fcheint wer 
der vom Alter ded Weibchens, von der flärfern ober 
ſchwächern Konftitution desjelben, von ber Lebensart, 
von der Race, von der Jahreszeit, noch von ber Größe 
der Frucht abzuhängen; noch weniger endbli von bem 
Monböpierteln. 


Man wünfht weitere DBemerfungen. 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 





299. Baierifcher Garten: Verein und Garten: 
Zeitung. 

Der Garten: Verein in Frauenborf, von bem 
in diefen Blättern fchon öfters die Sprache war, hat 
ungebinderten Zortgang, fo mie auch die allgemeine 
deutfche Gartens Zeitung feit dem 1. Jünner 1825 
von dort aus ordentlich erfcheint, und vieles Unter: 
richtende und Gemeinnüpige enthält, Es iſt nur zu 


* 
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wünfcden, daß biefe Blätter in recht viele Hände Foms 1) Zum Propfen — ein Geräth mit doppeltem 
men, damit in dem fo ſehr vernacpläßigten Garten: und einfahem Geisfuf, 2 Meſſern, einem Stein 
Wefen, menigftens in den meiften Gegenden Balerns, zum Scärfen ber Injteumente, nebſt Modellen 
fo wie unter den fogenannten gelernten Oärtntru — und Unmweifung zum Verfahren, in einem Fut⸗ 
mehr Licht werde, : teral, um 8 fl. rhein. 
— Einen doppelten Geisfuß, Meffer, Stein und 
300. Die Franke'ſchen Garten = Znftrumente Butteral um 5 fl. 52 Er. 
in Ulm. Den einfachen Geisfuß mit Meffer und Zu— 
Franke verfertigt Veredlungs; Inſtrumente vom gebör um 5 fl. 20 Er, 
feinften englifchen Stahl chen jo einfach, als höchſt 2) Zum Ringeln, Iaftrumente, die ebenfalld nichts 
zweckmaͤßig und um billigen Preis. zu wünſchen übrig laffen. 
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Zahrgang XIIL 
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den 15. Juli 1823. 





Wochenblatt 


des | 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Mene Flachhebrechmaſchtue. — Ein Wort und eine Bitte an die Freunde der Schaffucht. — Kultur der Morife und Moore in Os 
feiestand und uber den Höherauc, — Mbabarber als Gemife and das Bieichen der Gemüfe. — Ueber die gro fe Sterblichkeit 


der Kinder auf dem Lande, ats tandwircbfchaftiiche Betrachtung. — Ueber die Düngerflätten, Miftfanchen 1, — As 


Eıliage 


Ne. 6. des Monarshblartes für Bauweſen und Eandesverfeönerung. 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 





301. Neue Flache : Brechmafdine. 

Herr Polizei Commiſſar Stublmüller von Plaffens 
burg hat an das General: Comite das Modell einer fo einfas 
chen als zweckmaͤßigen Flachs Brechmaſchine übermacht, 
welches da von Jedermann eingeſehen werden kann. Im 
beigelegten Schreiben ſagt derſelbe: „1) Ich habe ſelbſt 
ungebrochenen Flachs angekauft, welcher v. J. im Röſten, 
fo wie ber meiſte Flachs in den fogenannten Sehe: 
Uemtern, dem eigentlichen Flachslande, verdorben war, 


und auf der Handbreche wohl nicht Q Zoll lang geblie⸗ 


ben märe, feine Länge von 1 Schub 6—8 Zoll gänz: 
lid erhalten Hat, fo lang aud (exclus. der Wurzel 
und des ganz untern dicken Stengels) die Pflanze war, 
2) Da meine Flachs-SBrechmaſchine in der Gegend von 
Weiffenftade, KRirdenfamip sc. ſchon bekannt iſt, 
fo waren ſchon Flachsbauern und Peinweber mit ge: 
ſchickten Handwerkern da, melde Verfuhe machten, 
um fie nachzubauen. Cie brachten im Röſten ganz 
verdorbenen Flachs mit, welcher oft nicht 6 Zoll lang 
in der Handbreche blieb, was fie wohl verfuht hat 
ten, und fle überzeugten ſich, daß der Flache, auf meis 
ner Maſchine gebrodhen, die natürliche Länge behielt, 
ald wenn er ganz gefund gewefen wäre. 3) Der 





Beitaufwand- zum Flachsbrechen auf der Maſchine oder 
ter Handbreche richtet fi nach dem Gewichte, womit 
die Mafchine beſchwert iſt, und je nachdem man ein 
feineres. oder gröberes Fabrifat daraus erzielen will, 
Zu ordinärem Gut gebt es viel ſchneller, als auf ber 
Handbredhe, wenn, wie gefagt, das Gewicht zureicht. 
4) Aus obigen Erfheinungen ift alfo auch natürlich zu 
fchliefen, daß der Flachs weit mehr auf ber Mafchine 
geichont wird, als anf der Handbreche, und mau daher 
weit mebr Flache und weniger Werd, und im Gas: 
zen mebr Gut erhält, wodurd bei «einem «inzgigem 
Flachsbauer in einem Jahre die Maſchine, welche opnes 
dem höchſt einfach und wohlfeil iſt, ſich bezahlt. 

Erſt unlängſt war ein Mechaniker von Kirhem 
Tamig In Plaffenburg angefonmen, welcher eine 
Mafchinenfpinnerel Hatte, und von mehrern Freunden 
der Defonomie und befonders des Flachsbaues Heraus: 
geſchickt wurde, welder fehe überrafcht war, eine fo 
einfahe Mafchine zu finden, melde hinlänglichen Er 
folg, fo gut als bie CHriftian’s, wwelde er wohl 
kennt, hat, und er wird fie nachbauen and verbreiten än 
jener flachsreichen Gegend. Cr war febr erfreut dar 
über, und zweifelte keinen Angenblid, daß fie in den 
Sechs-Aemtern allgemein eingeführt werden follte* 
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Defonomifhe Anfragen und Beantwortungen. 


302. Ein Wort und eine Bitte an die Freunde der 
Schafzucht. 

Ih babe unlängft in diefen Blättern meine Furcht 
vor dem Lungenbrande unter dem Hornviehe laut und 
Öffentlich ausgebrüdt, und Fonnte bis daher um fo wer 
nigee von meiner deffallfigen, jedoch alerunmaßgeblichs 
fen, Meinung zurücgebracdht werden, da viele und 
verjtändige Defonomen — bie ich darüber gefprochen 
babe — mit mie vollfommen einverftanden waren, und 
zugleich den ſehnlichſten Wunſch äußerten, das Brannt 
meintranfgeben um fo mehr allenthalben, gleich” 
fam von Obrigkeitswegen, abzuitellen, da dieſes Gift: 
Waſſerl, wie fie ed nannten, doch in vielen Gegen« 
den Baierns weder befannt, noch weniger geachtet iſt 
und vielleicht bejfer zum fläffigen Dünger benüpt wer, 
den Fönnte. — Um aber gegenwärtig nicht durch Wie 
berholungen desjenigen, mas ich unlängft von dem naß 
eingebrachten Heu — als Futter für das Hornvich — 
vorbrachte, zu ermübden, fo bringe ich dasfelbe nur in 
gefälige Rücerinnerung — und bemerfe dabei, daß 
diefes Futter dem Schafe eben fo nachtheilig, eben fo 


gefährlih, wie dem Hornviehe werden kaun. — Man . 


mwerfe gütigjt nur einen Blick auf unfere beurige fo 
naje Witterung, vergleiche damit das in dem meiften 
Gegenden Baierns, befonder® unter dem Landvolke, fo 
übliche und eben fo fhäblihe Weiden und Uußenbleis 
ben (bei Tag und Nacht) der Schafe. — Kann das 
durh das Fleiſch — und erſt die Wolle beſſer 
gemacht werden? — Nehmen wie au an, das Schaf 
werbe für die Nachtzeit in ben Stall getrieben, — 
Gut, da foll es nun, angenommen — kein Spin 
nengemwebe, Feine Umfäuberlichfeit, und gar Fein Unger 
siefer geben, aber das naß eingebrachte, ober dem 
Stalle liegende, dumpfe und fanlende Heu — vermehrt 
gewiß nicht mit Wohlgerüchen den Stall, und erquidt 
gewiß nicht die Geſundheit des Schafes; — naß und 
erfaltet Behrt das Schaf von der Weide heim, — man 
vergißt es manchmal doch, den Stall zuvor gehörig 
zu reinigen und zu fegen, der Staub von oben und 
unten bedeckt die naſſe Wolle, und verberbt ihren 
Werth — iheen inneen Gehalt; aber, nicht allein die 
Wolle iſt es hier, die verdorben wird — auch die Haut 
wird angegriffen — und wie bei Menfchen der Grind 
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und die Krätze, eben fo entfpringt bei den Schafen aus 
Unreinlichkeit die Räude. — — Das ſchtlechte, 
naſſe Weidefutter — die Stürme der äuſſern Natur 
haben das Schaf fhon im Voraus ſchwächlich, und 
für jeden Kraukheitsſtoff empfänglich gemacht — und 
mwabrjcheinlich wird es die Räude ſeyn, die wir als 
lerwenigjteus zu erleben haben werden, und zwar um 
fo mehr, da man, mie dem Hornviehe, fo auch dem 
Schafe, dumpfes, faufes und ſchimmlichtes Heu 
ohne alle Vorſicht und Keinigungsinaßregeln als Fut⸗ 
ter resp. als Gift, vorwerfen wied, — Auch mit 
der Nachzucht der Schafe mag ed daher fchlimm auds 
fehen, fo lange die grauſame Unvorſichtigkeit — Lüıns 
mee in ihrer garteften Jugend — mit den 
Mutterfchafen binauszujagen, nicht ernftlihft und 


firengitens abgejlelle wird. 
J. M. Kirchner. 


Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


303. Kultur der Moräfte und Moore in Oflfried: 
land, und über den Hoͤherauch. 


Herr Paſtor Schnee liefert in feiner landwirth⸗ 
fhaftlihen Zeitung eine zwar Furze, aber wichtige Nos 
tig, die allerdings auch in bdiefen Blättern einen Plag 
verdient, fo mie auch unfere befondere Uufmerffamfeit, 
da es in Baiern Moräfte in Menge giebt, 

Oſtfriesland enthält in feinem Junern an 230,000 
Calenberger Morgen bohes Torfmoor und Moräfte, 
in melden die fchönen Behn : Kolonien, mit fchiffbaren _ 
Kanälen verfehen, angelegt find, um die Moräfte zum 
Torf abzugraben, und deren Untergrund zu Eultiviren. 
Die abgegrabenen Stellen werden jept meiſtens zum 
Buchweißendau benüpt, nachdem ihre Oberfläche mit 
Gräben, Grüppen genannt, durchzogen, und fo die Zels 
der angelegt worden find. Diefe abgegrabenen Stre: 
den werden mit der Handbace behackt, und im Mai 
oder Juni gebrannt, dann aber fogleich mit Buchwei— 
gen befaamt. In günftigen Jahren iſt der Ertrag fehe- 
reichlih, und man berechnet, daß im Jahre 1822 an 
240,000 Schäffel Buchweigen geäentet worden, Wenn 
die Sommer nicht troden. find, fo geräth auch Rocken 
und Hafer in ſolchen Ländereien vortrefflich. — 

Durch das Brennen dieſer Moräfte hier in Oſt⸗ 
friesland, im Herzogthum Oldenburg und in den Pro: 
vinzen Groningen und Drentpe ic, entiteht der ſoge⸗ 
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nannte Höherauch (Heer⸗, Haerrauch) in den obern 
Gegenden Weſtphalens und am Niederrhein, worüber 
Naturforfcher fo viel geflritten und gefchrieben ha— 
ben (?). Auch baut man auf diejen Moräften Som: 
mercapsfaat, befonders auf den fogenannten Leegmöhr⸗ 
ten, Die Nachtfröſte im Juni und Juli ſchaden zwar 
den Buchweigenfaaten in manden Jahren, doch nur 
felten, und oft kommen dann noch die bisher unaufs 
gegangenen Körner hervor, und erjepen die burch den 
Froſt vernichteten. Daher Fümmt der Buchweitzenbau 
auch noch immer in Aufnahme, befonderd da, wo ber: 
gleihen Moore vorhanden find. Der fibiriiche Buch: 
eigen friert zwar nicht fo leicht aus, als der gemöhns- 
liche, jedoch achtet man ihn meniger; denn er iſt nicht 
fo ergiebig, und auch leiter von Korn, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


304. Rhabarber ald Gemüfe, und das Bleichen der 
Gemüſe. 

Das Rheum raponticum und noch beſſer das 
Rheum hybridum giebt in England durch feine dicken 
Blattſtengel, die eine llebliche Säure haben, eine an» 
genehme Speife. Cie werden wie fäuerlihe Früchte 
mit Zuder eingemadt, und zu Torten und äbnlidem 
Backwerk gebraudt, Bleicht man fie (fo mie die 
Stengel und Blätter der Salate, Endivien ıc.), fo 
"werden fie wie diefe noch zarter, milder und genieß: 
barer. Das DBleihen wird dadurch bemwirft, daß man 
das Gewächs bedeckt oder zufammenbindet, und fo das 
Tagslicht von gewiſſen Theilen deöfelben oder vom 
Ganzen ausfchließt. 

Man wünfcdht weitere Bemerkungen. 

305. Ueber die große Sterblichfeit der Kinder auf 
dem Lande, ald Iandwirtbichaftliche Betrachtung. 


Es iſt bekannt, dafi die Sterblichkeit vom 1ften 
bis 5ten Jahr am flärkiten if, Diefe Beobachtung 


findet ınan in den Tauf«, Leihen: und Kopulationdr 


Büchern mit Hinfiht auf die flatthabenden Auswandber 
rungen richtig bewährt, in einigen Gegenden aber oft 
auffallend erfennbar. Im welchen Urſachen liegt wohl 
diefe große Sterblichkeit? Ich nehme die graſſirenden 
Keankheiten aus, und zähle die Einwirkung der Wit 
terung auf die Gefundheit der Einwohner ebenfalls 
nicht. 


— 
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Da ich mich beilindig anf dem Lande aufhalte, 
und die Gejchäfte und Sitten der Einwohner genau 
kennen gelernt habe, fo kaun ich au vorzüglich das 
von ſprechen und fchreiben, Die Aufgabe und Auflös 
fung ift um fo wichtiger, als nebſt der Erhaltung des 
Lebens, ber Betrieb aller beſſern Kultur bes Geiftes 
und des Landes vorzüglich von vielen brauchbaren und 
gefunden Einwohnern abhängt. 


Die Dörfer find z. B. in dem MWalbe größten: 
theils frei und ihre Unfichten nicht beſchränkt; bie 
Waldbewohner find gefunde Leute, und werden mel 
flens alt, die Gefundheitsumftände der Aeltern find 
gut, die Mütter, wenn fie ih auch bei ber Arbeit hart 
anftrengen müſſen, nicht ſchwach. Die Unorbnungen 
in der Ehe find nicht die Schuld feldft, fo wenig es 
die Hebammen ſeyn mögen, Die Mütter gebähren 
felten ohne Hülfe, die Pockeneinimpfung ift auf dem 
gefeplichen Wege fo weit gediehen, daß fie der Arzt 
faft allein verrichten darf. Man befaßt ſich hingegen mit 
den neugebornen Kindern auf dem Lande nicht ſonder⸗ 
lich, man ift vielmehe froh, wenn fie feüßgeitig flers 
ben. Die mwenigften Aerzte geben fi mit der Heilung 
der Kinderfranfpeiten gerne ab; fie fchreiben höchſtens 
diätetifche Mittel vor, welches gewilfermaffen mit dem 
obigem, wo bie Umjtände fih anders und auf bie 
Geſundhelt der Menſchen nachtheilig verhalten, mähere 
Gründe der großen Sterblichfeit enthält. 


Allein es fcheint die Behandlung der Kinder nah 
der Geburt die einzige Urfache zu ſeyn. Sie werben 
z. B. gebadet, aber in einem befondern Waſſer. Mans 
der Drt hat nichts ald Schnee» und Regenwaſſer, das 
vielleicht weniger tauglich zum Baben if, als Brunnens 
und Quellenwaſſer. Die Kinder werden in Windeln 
gewickelt, in heiffe Stuben eingefchloifen, mit Brei ger 
nähet, und ohne Zweifel liegen hierin die naͤchſten Urs 
fachen ihrer großen Sterblichkeit. 


Welche Ganitäts:Kommilfion wirft in den Bauerm 
und Kinderfluben, eigentlich, wo ift diefe? — Niemand 
laͤßt ih) im feinem Haufe und Befipe gerne einreden; 
man Bann keinen beftändigen Wächter aufflellen. Diefe 
Beobachtungen über Mortalität mögen aber bennod 
beitragen, um biefe großen Fehler in der Behandlung 
der Geburten zu vermeiden, um manden jungen Ce 
bensbürger für die Erde zu erhalten, 
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Waprhafter Abfap der Landesprodukte, Betrieb der 
Gewerbe, Berimehrung der Staatdeinfünfte, Erhöhung 
Des Nationalwohlſtandes hängen von einer geordneten 
un) rein beiöcderten Population (Volkszahl) ab, Un: 
fee Vaterland darf hierin den übrigen Gtanten nit 
anehe nachfteben! — Schneid, 

Wan wünfdht weitere Bemerkungen, 


Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 
306. Neuigkeit aus Würtemberg, oder über Dün: 
gerſtaͤtten, Miftjaudyen ꝛc. 

Aus Würtemberg ſchreibt man unterm 25. Day 
1825, „daß die Düngerftätten in ganzen Reiche innmer 
mehr geordnet, und die Miſtijauchen benüpt, fohin and 
die Dörfer mehr geregelt, ja verfihönert werden, ſeit 
eine königl. allerbodhite Verordnung vom vorigen Jahre 
Vreuge darauf auſmerkſam machte, und befonders dieſe 
wöthigeun prlihtmäßigen Werbefferungen, fowopl zum 
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Beommen ber Landwirthſchaft als Neinlichfeitder Wopns 
orte und Erhöhung der Gefundheit, den Beamten — 
DOberbeamten nämlich uud DOrtsvorftehern — nadydrüd: 
lih and Herz gelegt, auch für die Drtsvorficher ſogar 
Preife von 29—15—10—5 Dufaten nebſt Ehren Mer 
daillen über die Auszeichnung bet diefen linternebinuns 
gen audgeiegt wurden. ( Siehe Korrefpondenzblatt des 
landw. Vereins in Würtemberg 5 B. 1823). Zu bier 
fen allfeitigen nun Fräftig ind Leben greifenden Polizei: 
Maßregeln hat die v. Hazziſche im ganzen König- 
reiche fo fehr verbreitete Abhandlung über den Düns 
ger, als das Lebensprinzip der Landwirtbſchaſt ic. aus 
Münden, den Hauptanklang gegeben; und Die wohl: 
tbätigen Folgen davon find gar micht zu berechnen. 
Sie werden das Königreich Würtemberg neu verſchö— 
nern und bereichern,‘ 


Cine ſolche landesherrliche Verordnung wäre wobl 
für Baiern und andere Länder eben fo dringendes 
Bedürfnif. — 





Münchner Getreid:Schranne am 12, Juli 1823. 


Shrannen:Öötand. 
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( Nro. 43. ) 


den 22. Juli 1823. 





Wochenblatt 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





den Beindau. — Das 
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Das heurige Tentrat + Landwirthſchafts⸗ oder Ottoberfeſt. — Periodifher Bericht über den Bufiand der Landwirthſchaft. 
Trodnen der Gemüfe. — Erweiterung des fand. Inſtituts in Hohenheim, 





— Ueber 
und wuinfcdenswerthe 


Nachahmung Hievon. — A185 Beilage — Das Programm ded heutigen Centratstandwirthihafts » oder Oltoderfeſtes. 





Angelegenheiten des Vereins, 


307. Das. heutige Central: Landwirthfchafts" oder 
Dftoberfeit iſt auf den 5. Dftober feitgefept, und wird, 
wie gewoͤhnlich, bie Woche durch dauern, worüber das 
Programm in. der Beilage bad Nähere zeigt. 


Oet onomiſche Berichte und Auffaͤtze. 


508. Periodiſcher Bericht über den Zuſtand der 
Landwirthſchaft. 





Der Erfolg des verſchledenartigen Benehmens der 


Landwirthe unſerer Gegend bei dem üppigen Anſtocken 
ber, Im vergangenen Herbite früh untergebrachten, 
MWinterfaat, zeigte fih beim Gintritte des Frühlings 
bald auf die beutlichfte Welle. Dffenbar iſt num ber 
Vortheil auf Seite derjenigen, welche ihre Heerden 
auf die Kornfelder trieben, oder diefe mit der Senſe 
Fürsten; — mo dieß nicht gefhab, überzog fich die dicht 
engewacfene Saat mährend des Winters mit einer 
welken Dede, die, vom lange ausbleibenden Frühlings 
Regen nicht aufgerweicht, den Keim der Frucht eritickte, 
und viele Streden im Uder bildete, welche gänzlich 
ausfaulten. — 

Die nämlihe Erſcheinung boten jene Wiefengründe 
dar, anf welchen bas zweite Grummet nicht mehr abs 





gemäbt, fondern, ald Dünger benüpt, auf dem Halme 
der Fäulniß überlaſſen wurde. Auch bier Bonnte fi 
Die dicht angejtodte Majfe nicht mehr gäbrend auflös 
fen, bededte im Frühling den Feimenden Nachwuché, 
und binderte dad Emporfommen, Gin Schaden, der 
feeillh wenig zu bedeuten hat, da ihm bie zweite Heus 
Uernte erfegen wird. 


Die Folgen des zu fehr überbandgenommenen 
Treibens der BWinterfaat im Herbfte wirkten nachtbeb 
lig auf die Qualität der Frucht felbit, Das Korn hat 
weder die Länge, noch meniger Die Schwere des vor 
jährigen, da ed, nach unferer Meinung, vor dem Eins 
tritte des Winters ſchon zu viele Triebfraft vergeudete, 
Selbft auf. den beftellten Ueckern bleiben bie Uebren au 
fonftiger Gediehenbeit zurück. Damit wollen wir aber 
nichts weniger ald die Behauptung eines mißlichen Zu: 
flandes unferer beurigen Fruchtwirthſchaft aufitellem. 
Im Gegentheile ift der Unblict des Segens im ganzem 
großen Landgerichtöbezirfe berzerbebend; — man mag 
ihn binmwenden, wo man nur will, am ergreifendften 
in der Schöneggart, einem, von ber aus Tirol 
wild einftrömenden Achen troden gelegten, Theile des 
füdlichen Chiemſee's, von vielen Smndert Tagwerken. 
Ale Arten der Winter: und Gommerfrüchte, wie der 
Häufig angebauten Futterkraͤuter, fleben in einer fo 
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blühenden raft, daß Referenten, als er diefed Paras 
dieß des Landgerichts, wie man es gewöhnlich nennt, 
an einem fchönen Früplingsmorgen, den 35, Juni, 
beobachtend durchging, die bafeldft arbeitenden Leute 
freudig verficherten, noch nie fo viele Hoffnung auf 
Erwerb, mie im heurigen Jahre gemährt zu haben. 
Möge diefe durch die thätigfte Beftrebung errungene 
Hoffnung nicht von der bereitd über 14 Tage andauern: 
den naſſen Witterung, von derer Einwirfung erft in der 
Folge geſprochen werden kann, traurig vereitelt mwers 
den! Wenn der oben erwähnte Bergſtrom, ein fürch— 
terlich Feäftig wirkendes Werkzeug der immer zerflö 
renden und mwiederfchaflenden Natur, . mit feinen unger 
heuren Majen von Geſchöbe und ber fruchtbarflen 
Damınerde, fortfährt, alle Jahre im Durchſchnitt 60 
Zagwerfe von dem Bette des Chiemſte's troden zu le» 
gen, mie er das feit 30 Jahren gethan bat, fo bildet 
er, durch des Menſchen geiftige Kraft auf feiner mwils 
den Bahn geleitet, in Bälde nun auch an dem ſüdöſt⸗ 
fichen Ufer [des verfcheupten Chiemſee's, um Gras 
benftatt, eine zweite Schöneggart von unüberfehr 
barem Umfange, und bie Bewohner bed ebengedbachten 
Drtes, das noch vor einigen umd zwanzig Jahren fehe 
nabe an bem Ufer des Chiemſee's lag, jetzt fihon bei- 
nabe eine Wiertelmeile davon entfernt ſteht, wer 
den noch, ehe ein halbes Jahrhundert vergeht, nur 
aus den Sagen der Vorzeit. erfahren, daß bier einjt 
der num ferne branfende Cpiemfee feine gewaltigen 

Wogen thürmte. — 
Siegsdorf bei Traunflein, den 26. Juni 1823. 
Pfarrer Lehner, 


— ——— — 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


309. Ueber Weinkultur von Chaptal. 

In der Sißung der Pariſer Akademie der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften am 12. Juni 1620 erſtattete Chaptal im 
Nanıen einer Kommiſſion Bericht über ein Memoire 
von Aubergier: „Ueber die Kultur des Weines," — 
aus welchem öffentliche Blätter folgenden Auszug ent 
balten, den wir feiner trefflichen praftiiden Bemerfuns 
gen wegen bier unfern Leſern mittheilen, bemen ber 
felbe, obgleich wie binfichtlih unfers Weinbaues, vors 
züglih aber in Ruüdfiht unferer Weinbereitung nach 
andern Grundjapen, als die Feanzofen, zu Werke ger 
hen, dennoch ohne Zweifel willkommen fepn wird. 
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Zu dem erflen Abfchnitte beſchränkt ſich der Ver: 
faffer auf die in Uupergne, ‚feinem Wohnorte ger 
bräuchliche Kultur des MWeinftods, Er tadelt zuerſt 
den bort eingeführten Gebrauh, auf einen und bens 
felben Boden mehrere Rebenforten zu verpflangen, bee 
fonders, wenn die Reife der Trauben nicht gu gleie 
her Zeit erfolgt. i 

Hierüber äußert der Berichterſtatter? Diefe Rüge 
ſey wohl gegründet, doch verdiene fie feinerfeits eis 
nige Bemerkungen. In jenen Ländern, deren Wein 
nicht ſehr geihäpt würde, berüdfichtige der Landeigen- 
tbümer mehr die Menge ald die Güte des Weins; er 
ſuchte daber feine Nebemforten in der Art zu miſchen, 
um ftetd die möglichite Quantität des Ertrages zu erhalten. 

In mebrern Weinländern fey ed weniger die Güte, 
fondern es fenen vielmehr gewiſſe Eigenſchaſten des 
Weins, welhe von Weinhändlern gefucht würden, 2 
B. bie Farbe, melche ihnen die Bärbung der weißen 
Weine durch Mifhung, und deren Zubereitung für dem 
Gebrauch geſtatte. 

Diefes wäre der Grund, aus welchem man ar 
ben Ufern des Eher und der Loire eine ſehr ſchwarze 
Traube Eultivire, die allein zwar eim abſcheuliches Ges 
teän?, doch mit andern Trauben von befter Qualität 
gemifcht, einen berclichen gefärbten Wein gebe, ber 
fehr gefucht würde, ü 

Ueberhaupt müſſe man vor Verbammung ber eins 
geführten Methoden und vor Abfhaffung der Durch die 
Zeit getheiligten Behandlungsarten wohl über ben 
Zweck, welden fi der Winzer vorgefept, fo wie über 
das durch Die beilehende Methode erhaltene Refultat 
nachdenfen; denn basfelbe babe eigentlich die Wein: 
händler und Wein: Eonfumenten zu Richtern, 

Diefe Bemerfungen hätten natürlichee Weife auch 
binfichtlich des Düngungsgebrauches der Weinpflanzun⸗ 
gen, welchen der DBerfajler verdammt, zu gelten. Ohne 
Zweifel fchade dee Dünger der Güte bes Weins: 
manche Düngerarten brächten bemfelben fogar einen 
unangenehmen Geſchmack und Geruch bei; allein jene 
Düngung vermehre die Menge des Erzeugniſſes, und 
es hänge nur von dem Landeigentbümer ab, zu beredhs 
nen, was vortbeilbafter für ihn fep. 

Ju dem ziveiten Ubfchnitte bandelt der Derfaer 
über die Kunſt der Weinbereitung, und alles, was er 
in Hinſicht deifen jagt, laſſe fih auf Folgendes zurüd: 
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führen: 1) Man fol die Tranben nicht eher lefen, 
als bis fie ihre vollfommene Reife erlangt haben; 
2) diefelben abbeeren und wohl zerquetfchen; 3) fol: 
man BVottiche einführen, die einen breitern Boden has 
ben, als ihre Deffnung ift; 4) foll man den Wein uns 
nittelbar nach der Gährung in Fäſſer füllen, ohne ihm 
der Luft auszufegen, 

Diefe Grundfäpe, bemerkt Ehaptal, müren im 
Allgemeinen wahr; boch ob ihre Ausübung auch immer 
möglich wäre, dieß ſey eine aubere Frage. 

Es ſey Fein Zweifel, daß eine zu frühe Weinlefe 
nicht einen fchledhten Wein gebe; es ſey Fein Zweifel, 
daß man fie nicht öfters mir Dortbeil verſchieben könne; 
allein, wenn Regen einträten, fo faulten die Trauben 
nicht allein ohne zu reifen, fondern der Wein wäre 
auch außerdem minder feurig, mälferiger, und bie 
©ährung weniger volfommen. Wenn der ‚Reif bie 
eothen Trauben überfalle,. fo werde der Uerntertrag 
hiedurch wenigſtens um ein Drittheil vermindert, Diefe 
Derringerung des Grgeugniffes könne zwar durch bem 
böhern Preis, melden dasfelbe in Gegendeu erhält, 
welche vorzügliche Weine liefern, 3. B. Borbeaur, 
wo man fpät, und oft nach ben erjten Reifen, bie 
Traubentefe Hält, anfgeiwogen werden; allein in Päls 
tern Gegenden, wo man nichts von der Sonne ers 
wartet, fen es vortbeilbafter, vor eintretenden Herbſt⸗ 
tegen und Reifen die Weine zu lefen, Ä 


Auch ſey es ein allgemeiner Grundſatz, bie Dies 


thode des Abbeerens zu verdammen. Es fen ermiefen, 
daß die Traubenfänmme die Gährung erleichtern, und 
dem Weine zugleich eine Art von Zubereitung (ap- 
prete) gewähren; in Weinfändern aber, wo die Trans 
ben weniger Zucerjloff enthielten, und in vegnerifchen 
Japren, fen die Ubbeerung vortheilbaft. 

Im füdlichen Frankrejch beere man nicht af, wenn 
man bie Weine zur Deftilation beftimme, Drau beere 
hingegen ab, wenn die Weine dazu beſtimmt würden, 
um zum ©etränfe zu dienen. Die Grfabrung Babe 
fat überall jene großen Probleme hingejtellt, deren 
Löjung die fpätere Wiſſenſchaft bloß erhellen Fünnte. 

Dan könne diefe Bemerkungen auf den dritten 
Brundfag beziehen, melder den Wein unmittelbar nach 
bee Sährung in Fäffer zu füllen vorfchreibe. Dieje 
Metbode fen gut, weun die Meine ſchwach find, und 
wenig Alkohol enthalten. Üipne dieſes würden fie bald 





- 
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in Säure übergehen; allein die ſehr geiftreichen Weine 

verbefferten fi bucch ihre längeres Steben in ben Bot« 

tichen, welcher Vortheil im füblihen Frankreich allge⸗ 

mein bekannt, nud in Ausübung gebracht würde, 
Man wünfdht weitere Bemerkungen, 


310. Das Trodnen der Gemüfe, 
Diefer Urtifel ift von Wichtigkeit, und in Baiern 
noch fehr vernachläßigt. 
Beim Trocknen der fo berühmten holländiſchen Ge: 
müfe gebt man folgendermajjen zu Werke. Die Ges 
müfe, fat durchaus Bohnen, Schoten, Zudererbien und 
Urtifchofen, werden vor allem forgfältig ausgefucht, 
dann mehrmal in reinem Waſſer abgemwafchen, und ends 
lich mit Tüchern abgetrodnet, die man ausfchließend 
nur biegu gebraugt. Dann werden die Gemuſe ih 
eine Urt Badofen gebracht, der mit weißem Papier 
belegt ift. Das Meifte kömmt dabei auf den Wärmer 
Grad an, der allmäßlig gefteigerf werden muß. Hierin 
beſteht das eigentlihe Geheimniß der. Trodnungsart, 
Die ganze Methode iſt erſt feit 80 Jahren eingeführt, 
Der Erfinder war Eornelis Stegenhoek in Now 
derwyk. Diefe Germüfe erhalten ſich vortrefflich, und 
werden in großer Menge nah Schweden, Rußland, 
Norwegen, Weſtindien und ganz Umerifa verführt, 
Man wünſcht Verfuche und Bemerkungen, 


Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 





311. Wieder eine wichtige Neuigfeit aus Wuͤrtem⸗ 
berg über Erweiterung des landwirthſchaftlichen 
Inftituts in Hobenheim,- 

Nach den neueften Nachrichten vom 11. dieß, fage 
Zulind 1825 aus Stuttgart, wird eine Erziehungss 
Unftalt für verwahrloste arme Kinder mit dem lanbr 
wirthſchaftlichen Inſtitut zu Hohenheim verbunden. 
Dabei follen auch jäyelih 4 Candidaten des Schullehrer: 
Standes, nämlih 2 evangelifher und 2 katholiſcher 
Eonfeffion, aufgenommen werden, um durch fie die 
neueren Erfahrungen im Gebiete der Landwirtbfchaft, 
und bie barauf gegründeten beffern Landiwirebfchaftss 
Grumdfäge fchneller unter dem Landvolke zu verbreiten, 
Die aufzunehmenden Candidaten haben, fo viel mög— 
lich, alle Vorlefungen des höpern landw. Inftituts zu 
befugen, babei aber dem Hauptlehrer der Kinderan⸗ 
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ftalt und den Inftituts + Geifklihen ihrer Eonfeffion im 
ipren DBerrichtungen zu unterſtützen. Jeder dieſer Schulz: 
amts : Kandidaten hat in Hohenheim Wohnung, Holz, 
Licht, Bert, Koft ıc., fo wie den Unterricht ganz frei.” 

In der That, nichts Fann erfprießlicher fenn, als 
einen Theil der Waifenanflalten auch mit einem lands 
wirthfchaftlihen Staats: Inftitute zu verbinden, 

Don den BWaifenanftalten werden jept obnehin 
Knaben an die Bauern gegeben. Da werden fie nur 
elende wiechanifche Knechte. Wie weit nützlicher wäre 
alfo, diefe Kinder auf ein Jahr in das Landwirthſchafts⸗ 
Inſtitut nah Schleißheim zu ſchicken, um daraus 
ordentliche Landwirthe zu bilden. Der berühmte Gel 
lenderg bat dieſes mit Erfolg zu Sofwoll feit 
Zahren eingeführt, wie esjept in Hohenpeimgefhieht, 
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und in Schleißheim gefäheben follte. ben fo ift in 
biefen Blättern ſchon wiederholt baraufaufmeeffam gemacht 
worden, baß die wopltbätige Reform bei der Landwirth⸗ 
fchaft im Ulgemeinen fo lange nicht möglich fen, ald nicht 
Pfarrer und Schuhebrer ſelbſt hierin, das ijt, in der 
rationellen Landwirthſchaft unterrichtet find, und fo auf 
ihre ganze Gegend fegenreich wirken können. Wie num 
in .Hobenbeim jäbelih 4 Stipendien jept für die Schul: 
kehrer : Candinaten beitehen, fo möchte bleſes auch für 
Sktleifbeim nahabmungswäürdig fenm. Ja man follte 
da noch weiter geben, und jährlich 6 Stipeudien für 
die Pfarr⸗ Candidaten — und fo aud 6 für die Schule 
lehrer : Candidaten gründen..,&8 wäre fo ein Game 
ausgejtreut, bee. dem Vaterlande bald bie reichiten 
Uernten bringen würde. 





Münchner Getreid:Schranne am 19. Juli 1823, 
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Programm zu dem Central:Landbwirthfchafts: oder Drroberfefte in München 1823. 


Seine Majeftät der König baben das unters 
zeichnete ©eneral » Comit& des landwirthſchaftlichen 
Vereins durch eine großmütbige Unterſtühung in den 
Stand gefept, auch in diefem Jahre bie Beier diefes 
Geftes anordnen, und hiemit ausfchreihen zu Bönnen. 
Don den in- der öffentlichen Derfammlung bes land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins am 3. April 1820 geäufßerten 
Wünfhen, und hiernach im einer gemeinfchaftlichen 
Sipung mit einer Abordnung von Seite der Föniglichen 
Akademie der Wiffenfchaften, des Stadtmagiftrats von 
Münden, des polptechnifhen Vereins ic. bearbeiteten 
Vorfhlägen, die Bereinigung aller Preisver 
tbeilungen, fomopl in Auſehung der Landwirtpfchaft, 
als der Induſtrie, Willenfchaften und bildenden Künfte, 
fobald als möglich bergeflellt, und diefes große Natio⸗ 
nalfeft in feiner vollen Uusbildung bezweckt zu fehen, 
wird heuer doch wieder einer erfüllt, indem der polyr 
technifhe Verein in der nämlihen Woche die Ausſtel⸗ 
lung der ausgezeichneten Iuduftrie: Produkte, fo wie 
bie Preisvertheilung vorkehrt. 
1. 


Diefes Feſt wird in diefem Jahre am Sten Oftober, 
ald dem erften Sonntag im diefem Monate, auf ber 
Tperefien: Wiefe bei München gefeiert, 

n. 

Die zu vertheilenden Preife find: 

A. Für die beften jährigen Zudthengfte. 

a) Vier Hauptpreife mit Fahnen. 

After Preis . . . 50 Baier. Thaler. 

2 [7 73 “0.0. 30 ” " 

3 " " * * + 25 [73 ” 
> 4 "„ " . * . 20 " "„ 

b) 8 Nachpreife. Jeder beſteht in der Vereinsdenk 
münze famt Fahne und einem Buche. Diefe 
Nachpreife werden ohne Entgang der für Die 
Hauptpreife bisher beftimmten Summe ertheilt, 
und zwar für diejenigen Landwirthe, die fonft 
für ihre preiswürdigen Viehſtücke Feine Preife 
erhalten würden, die man alfo nicht unbelohnt 


davon ziehen lajfen will, Auch erfieht das Ges 
neral » Eomite dabei bie günftige Gelegenheit, 
nüglige landwirthſchaftliche Schriften unter die 
Landleute zu bringen. Solche Bücher werden 
fih mit der Jahrenreipe in den Dörfern häufen, 
und einen Samen ausftreuen, der bie fchönfte 
Uernte erwarten läßt. 
B. Bür die beften 4jäbrigen Zuchtfinten. 
a) Sechs Hauptpreife mit Fahnen. 
After Preis . » - 35 baier, Thaler, 
2 ” " ® * ® 20 ” "„ 
5 13 " . ® * 15 3 [12 
4 ” " ° = 12 " ı" 
5 " [3 . . . 10 [73 n 
6 ” ”„ ® * 8 “ " 
b) ı2 Nacpreife. Jeder in dee Vereinsdenkmünze, 
einer Fahue und einem Buche beitehend, 
C. Für die beßten zweijährigen, zur Zudt 
taugliden Stiere. 
a) Dier Hauptpreife mit Fahnen. 
After Preid . „ » 20 baier, Thaler 


2 Pr . +12 u " 
Bu " . + 10 " 7) 
4 ” ” ® . ° 8 ” ” 


b) Acht Nachpreiſe auf obige Art. 
D. Für die beßten Zuchtbühe mit dem erſten 
Kalbe. 
a) Bier Hauptpreife mit Fahnen. 
after Preis - » . 20 baier. Thaler, 
2 [7] [77 22 12 ” " 
3 „ ” . ® ® 10 ”" [23 
du m .. 8B34 n 
b) Acht Nachpreiſe auf obige Art. 
E. Für die Zucht der feinftwolligten Schafe. 
3) Dier Hauptpreife famt Fahnen. 
1iter Preis . » 20 baier, Thaler, 
2 “ ” “ * . 12 " ” 
3 [23 " ® + + 10 [1 [3 
6 ” " . ° 8 " [2 
b) Vier Nachpreife auf obige Urt, 
1 
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F, für die Schweindzugt. s. 
a) Dier Hauptpreife ſamt Fahnen. 
1ftee Preis .» » .» 12 baier. Thaler, 


2 [7} 177 * * ” 8 [23 [23 
3 " ” ’ v . 6 ” Li 
4 ” ” . ‘ . 4 " ” 


b) Vier Nachpreife auf obige Weife, Die Schweine 
faınt den Jungen müſſen auch auf den Plap ges 
führt werden, und es gelten nicht bie nur vors 
gezeigten obrigfeitlihen Zeugniife. 


G. Für die edle Ziegenzucht. 
Da zur Zeit die edlen Ziegen noch nirgends im 
Reiche eingeführt find, fo bleiben diefe Preife einjtweis 
len zurück. ı 


H. Um auch die fo wichtige Maflung zu ermunterm, 
werden beuer und aud für fünftige 
Jahre folgende Preife dafür angeordnet. 


Ochſen. 

Die nämlich In »Fürzefter Zeit und auf bie wohl⸗ 
feilfte Urt am fchwerjten gemacht find, Den Thatbeitand 
bierüber muß ein obrigfeitlihed Zeugnid nachweifen, 
welches auch auf die Kühe, Schafe, Schweine und 
Kälber Bezug bat. Diefes obrigfeitliche Zeugniß muß 
demnach bei jedem Stüde genau ausweifen : 

4) Farbe des Thieres, 2) Hdhe und Länge, 3) Uls 
ter, 4) Gewicht vor der Maft, 5) gegenwaͤrtiges 
Gewicht, 6) Dauer der Maft, 7) Urt der Füt— 
terung, 8) Kojten der Maflung, 9) Entfernung 
von bier. 

After Preis . » .„ 30 baier, Thaler. 

2 " Li = . + 20 ” n 

3 n ” . ® ® 10 " " 

famt Fabnen. 
Zwei Nachpreife, ein jeder aus ber Vereinsdenf: 
müngze, einer Sahne und einem Buche beftehend, 
Kühe. 
ifter Preis.. 20 baier. Thaler. 
2 ” " . . ‘ 10 [23 " 


5 " " 
ſamt Fahnen. 


Zwei Nachpreife wie obens 


6 


- 


Schweine 
after Preis » » . 10 baier. Thaler. 
2 n ” . [2 . 4 [73 Li 
u nm Er Zr ” 


Samt Fahren. 
Zwei Nachpreife wie oben. 


Kälber. 
1lter Preis . » . AO Baier. Thaler, 
2 ” ” + . ’ 4 ” [23 
3 " " . . ® 2 " [23 


ſamt Fahnen, 
Zwei Nachpreife wie oben. 


Shafe 

After Preid . . 8 baler. Thaler, 

lu m .. 4 

3 ” "” ee. 0 2 n " 

famt Fahnen. 

Uebrigens verfteht ſich von felbit, daß alle dieſe 
Thiere auch preismwürdig, das iſt, in ihrer Urt ausge: 
zeichnete Ihiere, und gegenwärtig ſeyn müſſen; außer« 
deffen bleiben die treffenden Preife zurück. 

ul. 


Meitere Preife find noch für diejenigen Landwirtbe 
beflimmt, die im Jahre 1822 — und zwarnur für 
diefes Jabhr allein das Ausgezeicdhnetite in 
der Landwirthſchaft geleijtet, 3. B. große öde Streden Fuls 
tivirt, einmãhdige Wiefen ziweimähdig gemacht, große 
Gärten, Obſtbaum-Alleen oder andere müpliche Holzarten, 
gepflanzt, naſſe Wiefen durch Grabenzichen verbeifert, 
Wieſenwaͤſſerungen bergefteflt, große Arrondirungen bes 
zweckt, den Bradhanbau und zweckmäßige Rotation oder 
Feüchtewechfel eingeführt, und durch die beßte Feldbear—⸗ 
beitung die fhönften Fluren erlangt, die Neinlichfeit 
und DVerfchönerung eines Dorfes bezweckt, einen Schuls 
oder Volksgarten ins Leben gerufen, volle Stallfütterung, 
felbjt die der Schafe, eingeleitet, fohin den ganzen No: 
madenzuftand verbannt, durch einen vermehrten Zutters 
bau den Viebſtand anfehnlich vermehrt und verbejfert, 
angemeßnere Stallungen und landwirthſchaftliche Ger 
bäude, beifere, auch warme Fütterungsweife und volle 
Reinhaltung des Viehes, Reinhaltung und Kultur der 
Alpen zuftandgebracht, einen fchönen reinlichen Hofplag 
und ordentliche Düngerftätte nach ächten Grundfäpen 
geregelt, eine fürmliche, allen Koth und Mijt umfajjende, 


— ——— 
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Düngerbereitung und geeignete Benũhung, felbft in 
Anfepung des Ausführene und der Unterbringung in 
bem Uder beforgt, Compoft + Dünger, oder Dünger: 
Magazine gefammelt, die Gülle: oder Brabanter Düns 
gerbereitung , fo mie überbaupt den Gebrauch des flüfr 
figen und auch grünen Düngers, dann der verfchiedenen 
Düngermittel eingeführt, gute Dorfs und Feldiwege zus 
fandgebracht, neue müpliche Ackerwerkzeuge oder Mar 
fdinen in Anwendung gefegt, Kulturs: Kongrefje geftifs 
tet, die Ubrheilung der Gemeindeweiden oder Gemeindes 
Waldungen, oder die volle Arrondirung der Gemeinde: 
Sur, dann die AUblöfung der Feudallaften, Zebenden tr, 
veranlaßt, Sümpfe ausgetrocnet, neue große Ziegels, 
Klay⸗, Kalk, Mergel: und Gipsbrennereien, Gipsmüh- 
len errichtet, Torf und Steintoplen in große Benützung 
gebracht, den Anbau der Del: und Handlungspflangen ver: 
mehrt und verebelt, auch Del: und derlei Mühlen bergeftellt, 
eben fo den Hopfenbau, ferner die Bienenzucht, den Hanf und 
Blachs bau, ihre Zubereitung, dann diefeinmand-Spinn: und 
Webereien verbeſſert, nicht minder den Weinbau geboben, 
die Räncherungen gegen Neife in Wein» und DOpftgärten 
mit Erfolge eingeführt, fie auch gegen Juſekten gefchügt; 
das Milch-, Butter» und Käfewefer in einen erbößten 
Buſtand gebracht, neue mügliche Thierragen oder neuen 
Drüchteubau eingeführt, oder was Großes in diefer Art 
in ihrem Dorfe, Gegend errichtet, oder überhaupt 
wichtige Entdedungen und Erfindungen gemacht haben 
u. dgl. Die Mitbewerber müffen das Geleiftete durch 
obeigfeitliche Zeugniffe nachmweifen, welche Zeugniffe bis 
zum 10. Geptember fiher an das General: Comite 
bes landwirthſchaftlichen Vereins eingeſchickt ſeyn müft 
fen. Ein vom General: Comits aufgeſtelltes Preiege⸗ 
richt wird dann darüber entſcheiden. 

Es verſteht fi, daß, wie Überhaupt, auch hier 
alle Bewohner des Reiche um diefe Preife ſich bewerben 
können, und es thut michts zur Sache, wenn felbe bei 
den Kreisfejten oder auf andere Weife für ihre Aus: 
zeichnung ac. ſchon Preife oder Belohnungen erhalten 
haben. 

As die erſten fünf Preife werden nebſt Dereinds 
Dentmünzen vorzügliche landwirthſchaftliche Mafchinen 
gegeben, um dieſe nach und nach unter die — 
verbreiten zu Fönnen. 

2. Preis. Der neue Brabanter Pflug mit einer 
boppelten fildernen Dereinödenfmünze, 


2. Preis. Der Spinntifch mit einer boppelten filber 
nen Vereinsdenkmünze. 

3. u Die” Hauspandmüple mit einer filbernen 
Dereinsdenfmünze, 

Br Der Kartoffelfhaufelpflug mit einer hi 
bernen Dereinsdenfmünze. 

on Der Kartoffelpäufelpflug mit einer filbers 


nen DVereinddenfmünze. 


Dann 25 Nachpreiſe von Büchern mit ber filber 
nen Vereins denkmũnge. 


Auch das übrige Geleiſtete ſoll noch ehrenvoll er⸗ 
mwähnt werben, 

Künftiges Jahr wird das für 1823 Geleiflete zur 
Würdigung kommen, und damit jedes Jahr fortgefap: 
ten werben, 

IV, 

Es Fonnten auch heuer die im vorjährigen Pros 
gramm ausgefchriebenen Preife für die im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fache in den Jahren 1818, 1810 und 1820 
von Inländern erfhienenen beften Schriften oder Ads 
bandlungen ohne Rüdficht der erbaltenen anderweitigen 
Preiſen oder Belohnungen ıc nicht vertheilt werben: 
es. wicd alfo .biemit die Verfündung dieſer Preife wies 
Derbolt. 

Die Mitbewerber haben bis erften März 1824 
mit ihren Schriften beim "Generals Comite des land» 
wirtdfchaftlihen Vereins fich zu melden. Das General 
Eomite läßt dann ein Preisgericht datüber entfcheiden, 


1. Preis, Eine goldene Vereins: Medaille ä 100 fl. 


2. Detto a 50 fl. 
3. Detto a 25 fl. 
V. 


Auch die übrigen ausgefepten Preiſe können nicht 
erteilt werben, dba die Preisaufgaben m gelöfer 
wurden. 

VI. 

Die elnzelnen Landwirthe und Schriſtſteller ſind 
es aber nicht allein, welche die ganze Landwirthſchaft 
emporheben können, und deßwegen Auszeichnung vers 
dienen; eine weit umfaſſendere Kraft liegt hierüber im 
den Händen der Beamten, Im ihter dießfaͤlligen Eigen⸗ 
fchaft als ſelbe — als Dorgefepte der Landgebiete, 

4 * 
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mobei es zugleich Ihe Berufsgefhäft it, die, wichtigfle 
Angelegenheit der Natlon zu fhüpen und zu befördern, 
Damit num auch ihnen Würdigung ihrer DVerdienfte 
hierüber werde, und das Vaterland fie für immer aus: 
geignen lerne, gleichfam dieſen Verdienſten bleibende 
Denkmäler gefept, und unter fäntlihen Beamten für 
die geoße Sache der Landwirthſchaft ein edlerer Wett: 
eifer entilammet werde, fo bat des General Eomit& des 
landwirthſchaftlichen Vereins befchloffen, jährlih 12 
Preife für fie zu beftimmen, und zwar 6 goldene und 
6 filderne große Vereinsdenkmünzen. Nebenbei ſollen 
auch ale übrigen Bemühungen ehtenvoll erwähnt 
werben, 


Heuer werden bie befagten Preife für das im 
Jahre 1822 Geleiſtete verteilt. 


Die jüntligen königlichen Herren Landrichter und 
andere Titl Herren Beamte ohne Unterfchied, werden fomit 
erfucht, die formlichen Belege hierüber legalifirt, oder 
durch die königlichen Kreisregierungen, oder durch bie 
Unterfchriften der einfchlägigen Genteindevorfteher, bis 
sum 1. September diefes Jahres zum General Eomite 
des Tandwirthfchaftlihen Vereins einzuſchicken. Ein 
gewähltes unpartbenifches Preisgericht wird dann dar⸗ 
über enticheiben, Gedachte Belege haben aber nur das zum 
Frommen der Landbwirthfchaft Geleijtete za 
bezielen , 3. B. die Bewirtung — von Kulturs : Rongrefs 
fen, der Ubtheilungen der Gemeindeweiden und Wald; 
Gründe, ber genauen Aufrechthaltung der beſtehenden 
Rulturgefege, „der Kultur von Sümpfen und andern 
öden Streden, zur Zmweimähdigmahung einmäbdiger 
Wiefen, der Aufhebung der Weidenfchaften, und Schaf⸗ 
Telften auf fremden Gründen, fohin voller Vertilguug 
des Nomadenzuftandes, des Brachanbaues und Side: 
zung der Fluren ohne Verzaunungen, ber Aufitellung 
von Flurfchügen, des vollen Schutßes und Schaden 
Erfages gegen Baum:, Gartens, Waldı, Wild» und Feld; 
Freveln, der Unfchafung des beffern Zuchtviehes, der 
ſchnellen Beendigung oder Uusgleihung aller Landwirth⸗ 
fchafts Prozeſſe; die Beförderung — der Anfledlungen, 
Kolonien, der Heurathen, Zerträmmerung der Güter, 
Urrondirungen, der Ablöſung der Feudallajten, Zehen: 
den ıc. oder wenigſtens der Abſtellung der Mißbräuche 
dabei; die Einführung — einer guten und flrengen 
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Dorf: und Felbpolizei, einer allgemeinen Anſtalt zur 
Sicherung gegen Infekten, Raupen zc. in Zinren und 
Särten, guter Schmiede und Diepärzte, der vollen 
Reinlichkeit der Dörfer und Hofpläge, fo wie ihrer 
angemejjenen Verſchönerung, unter Zugrundlegung eines 
Normaldorfplaues, der Cindämmung und Reinpaltung 
ber Flüſſe und Bäche, ber zwedmäßigen landivirth: 
fhaftligen Gebäude und Stallungen, einer guten Baus 
Polizeiordnung, befonders auch in Beziehung der Abs 
teitte ıc., der Feuerfiherungsanitalten, ber zahlreichen 
Wieſenwäſſerungen, der durch, Reinlichkeit bervorgeben» 
den ordentlichen Düngerftätte — Düngerbereitung und 
Benüpung, guter und reiner Dorf» und Feldwege, 
fiherer Brüden und Stege, mehrerer Vicinaljiraßen, 
der Obſtbaum⸗-Alleen, überhaupt der zahlreichen Odſt⸗ 
baumpflanzgungen, wie auch der Holzkultur, der Schul⸗ 
Gärten fat Unterricht in der Landiwirtbichaft, der 
Volksgärten in Städten und Flecken, einer genauen 
Dienftbothenordnung; die Abitellung der abgewürdig— 
ten Feiertage, oder fonftigen Müßiggangstage, der übers 
bandgenommenen Feeinächte und ZBügellofigfeit dee 
Dienftbothen; die Errichtung von Dienjtbothen: Spar: 
Kajfen, zweckmäßigere Urmenverforgung mit voller Ab» 
ſtellung des Bettels, Vieh⸗Uſſekuranzen, und mehr aus 
bere derlei wohlthätige Unftalten und Vorkehrungen. 
vi. 

Das General: Comit& des landwirthſchaftlichen 
Vereins hat ferner erwogen, wie viel zur Beförderung 
landwirthſchaftlicher Zwecke von der Einſicht, bem 
Fleiße und der Tpätigkeit der Vorſteher der Rural: 
Gemeinden abhängt, und fühle fi ſohin verpflichtet, 
auch fie — jährlih durch Preife ermuntern und and: 
zeichnen zu müſſen. Es werden daher aud heuer bei 
diefem Feite 6 doppelte filberne Dereinsdenfmünzen an 
diejenigen Gemeindevorjteher vertheilt, welche fih durch 
obrigkeitliche Zeugniffe ausmeifen Fönuen, daß fie wäh: 
rend dem Jahren 1820, 1821 und 1822 in den nach 
vorſtehender Numer VI, bezeichneten Urtifeln etwas 
Vorzügliches zum Frommen der Landwirthſchaft im 
ihrem Bezitke geleiftet, oder ganz befonders mitgewirkt 
haben, Die Herren Gemeindevorfleher, die fohin als 
Preiswerber auftreten wollen, müſſen die dießfallſige n 
Zeugniffe bis 1. September an das General: Eomitk 
übermadhen. Auch diefe Preifevertpeilung wird jedes 
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Jahr Statt haben, imd von allem vorzüglid Ges 
leifteten, felbjt Derjenigen, die Beine Preife mehr ems 
pfangen Ponnten, Erwähnung gefcheben. 

VII, 


Jedem KRnechte ober jeder Dirne, welde ein 
preistragendes DViebftück begleiten, wird eine befondere 
Denfmünze zum Lohne ipres Fleißes zugeſtellt. 

IX. 


Das General:Comite wünfcht die Deranlaffung tref⸗ 
fen zu Fönnen, daß die Viehſtücke, welche bei den Be: 
zirks-Landwirthſchaftsfeſſen die eriten Preife erhielten, 
wenigflens größtentpeild bei dem Eentralfeite erſchienen, 
wodurch daß leptere feinem Zwecke als Eentralfeit erft 
ganz entipredhen würde. Nachdem es aber an Mitteln, 
um die biezu nöthigen Entfhädigungen beftreiten zu 
können, zur Zeit noch fehlet; fo werden, wie bisher, 
bie Befiger von preisiwerbenden Pferden, melde wenig: 
ſtens 25, und von Stieren, Rüben, Schweinen uud 
Schafen, die wenigfteus 15 Stunden weit herbeigeführt 
werben, injoferne diefe Viehſtücke übrigens zur Preifes 
Bewerbung geeignet find, fogenannte Weitpreife ew 
halten, und zwar felbft dann, wenn ihnen einer der 
porausgefegten Preife zu Theil geworden iſt. Vlelleicht 
möchte dieſes doch den Eprgeig fo manches entfernten 
Landwirthes aufreigen! 

Die größern Entfernungen, melche nach den an 
den Landftraßen befindliden Stundenfäulen auf dem 
Fürzeften Wege nah München berechnet werden, und 
welde in den beizubringeuden Zeugnijfen genau bemerkt 
ſeyn mũſſen — beftimmen den Vorzug; fo wie unter einer 
Entfernung von 25 Stunden für die Pferde, und 15 
Stunden für die andern DViehgattungen Fein Anſpruch 
auf einen ſolchen Preis Statt finden kann. 


Weitpreife für die Hengfte und Stuten. 


After Preis - » . 12 Baier. Thaler, 
2 ” " + . . 10 [12 [2 


5 " [23 . wu 8 " " 


4 " " ® ® » 6 " ” 
Für die Stiere, Kähe, Schweine und Stufe 
After Preis . » » 8 baler. Thaler, 


2 ” 13 u» 6 " " 
5 " " 2.8 * 4 ” ” 
4 "” ” Aue, EEE. 2 " ’ 





6883 


Meitpreife für Maftohfen und Maftfühe. 

After Preid » » » 8 Baier, Thaler, 

2 " ” . 8 0 6 ” [77 
Dann für Maftfhmweine, Maftfälber un» 

Maſtſchafe. 

after Preis... 4 baler. Thaler. 

2 "” [23 .. . : ” " 

Bu jedem folchen Preife eine Fahne mit der In: 

ſchrift: Weitfabne des Eentralfeftes 1825. 
X. 

Für die Verteilung der Preife werben folgende 
Beſtimmungen feſtgeſetzt: 

1) Um alle Preiſe können nur inländifhe fand» 
wirthe, jedoch aus allen Gegenden bes König: 
reihe, und zwar vorzüglich ſelbſt jene werben, 
welche bei irgend einem Kreisfefte ſchon Preife er: 
halten haben, 

2) Zur Uuswahl und Prüfung der Viehſtücke und 
Zuerfennung der Preife wird ein Schiedsgericht 
von fachverftändigen und unparthepifchen Män— 
nern beſtellt. 

Das General:Comite, um ben entfernteflen Uns 
fein einee Partheilichfeit und bießfallige Klagen zu 
befeitigen, till, baß hierüber eine fürmliche Jury bes 
ftebe, und daß Keiner davon ein Mitglied fenn Fonne, 
mwelcer felbft ein Preiswerber if, Zur ſchnellern und 
beſſern Beurtbeilung der Viehſtücke wird eine folde 
Jury oder Preisgericht: Aftend für Hengite und Stu: 
ten, 2tens für Stiere, Kühe und Schweine, Ztens für 
die feinſtwolligten Schafe, und endlich Atens für das 
Maftvieb aufgeftellt. Erſteres befteht aus 8 Nichtern, 
von den übrigen 3 jedes aus 6 Richtern, wovon übers 
al das General Comitéͤ die Hälfte der Richter, die ans 
dere Hälfte der biefige Magijtrat wählt. Jedes folde 
Preisgericht erhält zugleih ein leitendes Mitglied des 
General»EComitö, welches aud das Protokoll zu führ 
ren und von den Richtern die Grflärung abzunehmen 
bat, daß fie nach ihrer beten Ueberzeugung gang uns 
partbenifch ihr Urtheil ausſprechen. 

3) Zur Preifebewerbung Fönnen nur folge Viehſtücke 
Eonfurriren, deren Befiper durch erforderliche Zeugs 
niffe nachmweifen: 

a) daß fie ſelbſt ausübende Landwirthe ſind, daß fie 
b) das preiswerbende Vieh entweder bis zu dem 
bedingten Alter der Preismürdigkeit felbft erzo⸗ 


669 — — 690 


gen, oder bie Erziehung wenigſtens feit der 
erften Hälfte diefed Jahres übernommen haben, 

e) bafipre Defonomien, überhaupt gut bejtellt, 
und das preiswerbende Viehſtück nicht mit 
Dernachläßigung der übrigen befondes ges 
pflege worden fen. 

d) Nur bei dem Maftoich oder Maftgefchäft iſt 
die Eigenfchaft eines wirklichen Landwirthes 
nicht erforderlich, weil bei jedem Mäjten, 
und zwar von wem immer, der Zweck der 
Landmwirtbfchaft erreicht wird. Doch kaun 


nur derjenige einen Preis erhalten, der fich- 


ausmeijet, das Maftgefchäft felbft ausgeführt 
zu haben. 
Ale diefe und alle andern Beugniffe müſſen bis 
zum 10. September zum General⸗Comité elugeſchickt 
werden. 


XI. 


Wie die Zeugniſſe für das Zucht- und Maſtvleh 
beſchaffen ſeyn müſſen, darüber geben die in den vor 
jährigen Intelligengblättern befannt gemachten Formula— 
rien genaue Auskunft, und es muß fi) von den Preis: 
werbern wie von den Stellen pünktlich hiernach ges 
achtet werden. Es muß alfo für jede Viehgattung ein 
eigenes ſolches Atteſtat eingefchicdt werden. Die von 
der Fönigl. baier. Landgeſtüts-Kommiſſion ausgeftellten 
Beugniffe find nicht zureichend, fondern nur bie nach 
oben bemerften Formnlarien ausgefertigten ald gültig 
anzufeben, Den Atteſtaten für die Schafe find Wols 
lenmujter beizufügen, weil die Feinhelt der Wolle den 
Hauptaudichlag giebt. Die Zeugniffe müffen alle von 
dem Drtövorfleher gemiffenbaft ausgeftelt, und von 
der einfchlägigen Dbrigkeit legalifiet fen, Nebenbei 
werben aber fämmtliche Stellen erfucht, über die That 
fahen genaue Einficht zu nehmen, weil nach vorgefoms 
menen Unzeigen bereit8 mehrere Unterfchleife eingetre: 
ten find. Bugleich werden auch diejenigen Titl Herren 
Preiswerber, die mit Patrimonialgerichten verfehen find, 
erfucht, die Zeugniffe von ben benachbarten Gerichts⸗ 
ſtellen ausfertigen zu laffen, welches auch auf Güter 
Adniniftrationen ꝛc. Bezug bat. 


4) Landwirthfchafts Unftalten des Staates begeben ſich 
der Bewerbung um die Preife in dem Maße, daß 
fie zwar an ihrem Drte genaunt werden, menn 


ihnen ein Preis gebührt, der Preis felbft aber dem 
nächftfolgenden Privat Defonomen zu Theil wird. 


5) Keiner kann mehr als einen Preis für biefelbe Died: 
Gattung erhalten; wenn baber jemand mebrere 
der folgenden Preife würdige Stüde zur Auss 
flelung gebracht haben follte, fo wird bie Preis» 
mürdigfeit der übrigen Stücke und ber ihnen ges 
bührende Plag ausgeſprochen, auch dem Eigen: 
tbümer die treffiende Denfmünge zugeſtellt, der 
Geldpreis aber und die Fahne dem nächitfolgen: 
dem ſchönſten Stücke eines andern Landwirthes 
auerfannt. 

6) Die Auswahl der preisiwerbenden Hengſte, Stu— 
ten, Stiere und Schafe, mie aller andern Tbie- 
re, gefchieht am Tage vor der Preifever: 
tbeilung auf dem Zeughausplage nächſt der 
neuen Neitfchule; fie fängt in der Frühe um 
7 Ube au, und diejenigen Gtüde, welche um 
40 Uhr Morgens ned nicht eingetroffen ſeyn 
folten, können micht mehr zur Konkurrenz ge: 
laffen werden. 

7) Am Feſttage felbft Vormittags gegen 9 Uhr wer« 
den die Tags zuvor auf dem bejagten Zeughaus: 
Plage zur bejlimmten Zeit erfchienenen und von 
den Richtern befchriebenen Stüde auf die The: 
refienmwiefe gebracht, und in bie für die ver: 
ſchledenen Viehgattungen beftimmten Abtheiluns 
gen geführt, worein nur diejenigen gelajfen wer: 
den, derem DBefiper fih durch bie auf dem Zeug: 
Hausplage erhaltenen Zeichen legitimiren Fönnen, 


x. 


Sollten einige Landwirthe das Zeit durch Ausftel: 
lung neuerfundener Udergeräthe oder durch Vorzeigung 
ſchöner Muſter befonderd mohlgeratbeuer Erzeugniſſe 
erhöhen wollen; fo werden zur Aufnahme diejer Ger 
genftände zweckdienliche Vorbereitungen Statt finden. 
Auch das General» EomitE wird, wie mit fo gutem 
Erfolge vergangenes Jahr, alle befipende Udergerätbe, 
Mafchinen, fo anders, jur Schau und Beurtheilung 
bringen. 

XII, 


Wenn Seine Majeftät der König das Seit 
durch Ihre Gegenwart beglüden, jo werben Aller: 
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böchſtdieſelben bei ihrer Unkunft von einer befons 
been Ubordnung, dann von den gewählten Schieds— 
Richtern ehrerbietpigit empfangen. 


XIV, 


Nah der von Sr, Majeftät dem König ge 
pflogenen Anſicht ber durch gedachtes Gchiedsgericht 
geteoffenen Wabl beginnt die feierlihe, von Muſſtchö— 
ren begleitete Preifevertheilung aus der Hand Gr. 
Ercellenz des Heren Staatsminifters des 
Inneren, oder desjenigen, welden Se, Ercel« 
lenz biezu beftimmen werden. 


XV. 


Sowohl für die Befepung des Platzes burh Wa: 
den, und für andere gewöhnliche Sicherbeitsmaßregeln, 
als für den Frohſinn und die Bequemlichkeit der Zufer 
ber, wird von dem einfcplägigen Behörden alle nöthige 
Sürforge getroffen werden. 

XVI. 

Nach der Preiſevertheilung ſchließt ſich das Pfer⸗ 
—— an. In den im Eingange bemerkten Vor— 
ſchlãgen int zwar auch auf eine zweckmäßigere Cinrich: 
tung diefer Nennen, auf höhere Preife, befonders auf 
einen bedeutenden Föniglichen Preis für den erſten Ren: 
ner angetragen, damit dieſe Nennen ihrer erjten Ab— 
fiht, zur Deredlung der Pferdezucht, immer mebr ent 
fprehen. Allein es Eonnte auch für heuer noch nichts 
Weiteres geichehen. Daher wird das Rennen auf die 
gewöhnliche Weile heuer noch gehalten, wofür der Mas 
giſtrat der Fönigl. Haupt» und Refidenzftadt München, 
fo wie für alle andere Get: Zubereitungen, Spiele, fo 
anders, Sorge und Koften übernommen hat. 

Ueber diefes Rennen zeigt die Beilage Nr. I, das Nähere. 
XVI, 


Des andern Tages — Mondtag den Öfen, be: 
ginmt des Morgens der Viehmarkt. Diefer allge 
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meine Viehmarkt wird Pünftig allzeit am Mondtag nach 
dem erften Sonntage im Dftober gehalten, weßwegen 
die Salender des Relchs auch — Markttag ſtets 
anzuzeigen haben. 

Dieſer Markttag dient nebenbei für alle Sämereien, 
Pflanzen, landwirthſchaftliche Bücher, Geräthe und 
Maſchinen, wofür auch bie nöthigen Boutiken aufge: 
ſchlagen werden. 

Zugleich öffnen ſich an dieſem Tage Scheiben:, Vogel⸗, 
Piftolen-, Bolz: und Baleſter⸗Schießen und andere Spiele, 
wie nicht minder der gewöhnlide Schulglückshafen und 
ein Glücks haſen von landwirtpfchaftlichen Gegenſtänden ıc. 


Die Beilagen Nr. 2, 3 und 4 geben über bie 
verfchiedenen Schießen fo anders die nähere Kenntnif. 


XVIII. 


Auch die übrigen Tage dieſer Woche dauern obige 
Spiele fort, ſo wie verſchledene gymnaſtiſche Uebungen 
der SZünglinge. 

XIX. 

Da bie Dienftbotben ber Landwirtbfchaften, bie 
ſich ausgezeichnet haben, bei den verfchledenen Kreisfe⸗ 
flen die Dienft:Medaillen erhalten; fo Fonımen bier nue 
diejenigen des Jfarfreifes vor, welche alfo hier am erften 
Zage gedachte Dienftbothen: Medaillen empfangen, Es 


‚find die obrigfeitlihen Zeugniffe hierüber bis zum 10. 


September an das General: Comit& einzufenden, 


XX. 


Diefes Programm ſoll in allen Kreiſen durch die 
Anteligenzs und andere öffentlihe Blätter, fo bald 
als möglich, genaueft bekannt gemacht werden. Eben 
fo werden alle Drtsvorftände erfucht, für die Bekannt: 
machung in ihrer Gegend, befonderd auch in den Dör⸗ 
fern, bejtens zu forgen. 

Münden, am 16. July 1823. 


Das 
General:Comite des landwarthfhaftlihen Vereins 


in Baiernm 
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Pferde-Rennen. 


Am 5ten Oktober des gegenwärtigen Jahres wird auf 
der Tbherefienmwiefe bei München nach der Preifes 
Vertheilung des landwirthſchaſtlichen Vereins ein Pfers 
de: Rennen unter folgenden Beftimmungen gehalten : 

1) Die Herren Johann Baptiſt Findl, Gemeinde: 
Bevollmächtigter, und Caffetier, Ignaz Heckl, Fönigl. 
Poſtſtallmeiſter, Anton Schüpinger, Hallerbrauer, 
Benno Furtmaier, Bierwirth, und Johann Graffer, 
Dierwirtb, machen zufammen das Renngericht aus, 
welches alle Vorfallenheiten durh Stimmenmehrheit 
unabänderlid; entjcheidet, die Preife zuerfennt, und das 
ganze Pferderennen leitet. Mit vorläufigen Anfragen 
hat man fih an Herren Findl zu wenden, welchem 
die Leitung des ganzen Rennens übertragen ift. 

2) Der erfte Preis befteht aus einer filbernen 
Dentinünze mit dem Bildniffe Seiner Majejtät unfers 
Alergnädigften Königs, und 18 weitern filbernen 
Denkmünzen mit den Bildniffen der Durchlauchtigſten 
Beherrjher Baierns, von Otto dem Großen bi Ma, 
zimilian Joſeph II, 

Der zweite und ber dritte Preis beflehen in 12, 
und 10 baier. Dukaten, die übrigen Preife in 16, 14, 
12, 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2 und 4 baier. Thalern., 

Die zwei Weitpreife beftehen aus 10 und 6 bair 
erifchen Thalern. 

Zu jedem Preife wird eine Fahne gegeben, Die 
Fahne des erften Preifes iſt mit den Bilbniffen Ihrer 
Majeftäten des Königs und der Königin, die bes zwei— 
ten Preifes mit den Bildniſſen Ihrer Königlichen Ho— 
beiten des Kronpringen und der Kronprinzejjin, und 
die dritte Preisfapne mit dem Bildniffe Seiner Königl. 
Hoheit ded Prinzen Karl gefhmüct. Auf der vierten 
Zahne ift Baierns Genlus gemalt. 

Auf den übrigen Fahnen befindet fih ein Renms 
Pferd in Steindrud, 

Auf der Fahne des erſten Weitpreifes iſt das große 
königl. baierifche Wappen, und auf der zweiten Weit: 
Fahne das Wappen der Pönigl. Haupt» und Refidegp: 
Stadt München gemalt. 

3) Nur ſolche Pferde haben auf einen Weitpreis 
Anſpruch, welche entweder bei dieſem Pferderennen 


einen Preis gewinnen, ober ſchon bei einem andern 
Kennen einen Preis gewonnen haben, 

4) Die Rennbahn beträgt 7400 Schuße, und muß 
dreimal umeitten werden. 

5) Das Renngericht wird fi) Tags vorher am 
4. Dftober Morgeud 10 Uhr bei Heren Findi inder 
Dienersgaffe verfammeln, und die Einfgreibung und 
Berloofung der Pferde vornehmen. 

6) Um 5. Oftober Morgens 8 Uhr verfanmeln 
fi die Herren Rennmeifter mit ihren Knaben bei Hrn. 
Findl, und verfügen fih von ba ſämtlich auf den 
Bürgerfaal, mo ein feierlihes Hodamt gehalten wird. 
Nach Beendigung deöfelben wird bie Stunde gegeben, 
zu welcher die Herren Rennmeifter mit ihren Raben 
und Pferden auf dem Marx-Joſeph-Platze fi verfam: 
meln müjfen, worauf die Preifefapnen auf dem Rath» 
hauſe abgeholt werden, und ſodann das Renngericht 
mit dem Preifeträgern, den Rennmeiſtern, ihren Knaben 
und Pferden in feierlichen Zuge auf die Therefien: 
Wiefe zum Pferderennen ſich begiebt. 

7) Diejenigen Rennfnaben, welche ſich durch Zeug: 
niffe über fleifigen Schuldefuh und gute Yufführung 
ausweifen, und beim Rennen felbit ſich durchaus or» 
dentlich betragen, werden von dem Renngerichte mit 
beſondern Denfmünzen belohnt. 

8) Am 12, Oktober, als dem Ulerböditen Nas 
mensfefte unfers Allergnädigſten Königs, wird ein zwei⸗ 
tes Nennen auf der nämlichen Rennbahne gehalten. 

Die Einſchreibung und Verlooſung geſchieht am 
Vorabende bei Hrn. Caffetier Findl unter Leitung 
des obengenannten Renngerichts, und unter den nänıs 
lichen Bedingungen, mie bei dem erjten Pferderennen, 

Die Peeife find 18, 15, 10, 8, 6, 5, 4, 3, 2 und 
4 baler, Thaler, 

Zu jedem Preife wird eine Fahne gegeben, Auf 
der Fahne des erften Preifed ift der Namenszug Geis 
ner Majeftät des Königs geſtickt. 

Auf der Fahne des zweiten Preifes ift eine Ans 
fiht von Tegernfee gemalt. Auf ben übrigen Fahnen 
befindet fih ein Rennpferd im Steinabdrucde, 
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5) Beide Pferde: Rennen find ohne Mäinlage, ganz 
frei. Bel dem zeiten Rerinen Pönnen auch folde 
pferde mitlaufen, melde fi bei dem erften Rennen 
nicht befunden haben. s 

10) Zur Vermeidung aller Unordnung baben bie 


Münden, ben 11. July 1823. 
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Herren Rennmeifter Sorge zu tragen, daß ihre Kna— 
ben fih überhaupt, und vorzüglih beim Ubfprengen, 
bloß nach Ben Unordnungen bes. Nenngerichts richten, 
deſſen "Mitglieder durch eine um den linken Arm ges 
fHlungene weiß und blaue Binde ausgezeichnet find. 


. Johann Baptift Findl, Gemeindebevollmäctigter. Ignaz Het, k. Poſtſtalmeiſter. Ant. Schüpinger. 


Benno Zurtmaier. 


Maygi 


Sohann Brafien 


trat 


der föniglichen Haupt: und Nefidenz- Stade München, 
von Mittermaier, Bürgermeifter. 





„Beilage Nro. II. 


Weftermaier, Sekretaͤr. 





Bogel:, Scheiben: und Piftolen-Schießen. 


Am 6. Dftober des gegenmärtigen Jahres wird quf 
der Thereſienwieſe bei München ein Vogel-, Sceibens 
und Piftolenfhießen unter folgenden Beſtimmungen 
Statt finden, wozu Jedermann eingeladen wird. 


1. Vogelſchießen. * 


1) Bei dem Vogelfchießen werden 4 Preiſe ver 
tbeilt, nämlich: 


für das letzte Stũck 5 baler. Thaler 12 fl, — Fr. 
für den Kopf 5 baierifche Thaler . Ts 12 « 
und für jede Klaue 2 baier. Tbaler Q «» 36 « 


Summa „ 28 fl. 48 Er. 

Zu jedem Preife wird eine Fabne gegeben. Auf 
der Fahne des erſten Preifes iſt ein Steinadler gemalt. 
Für jedes antere herabgeſchoſſene Stück Holy werden, 
vom Viertling angefangen, für jedes Loth 4 Kreuzer 
bezahlt. 

2) Die Poofe zum Vogelfchteßen werden vom ten 
bis Sten Oktober täglih Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
im Heinen Natbbausfaale von dem Aktuar der blefigen 
Hanptfüpengefellihaft, Heren Engelbert Kolb, ab» 
gegeben. Das Loos Foftet 1 fl. 12 fr. 


1. Scheibenſchießen. 


3) Die erſten Gewinnfte des Scheibenfchießend 
find: 


auf dem Haupt +» «2 0 0... 2. — kr. 
auf den fra » 2 ee — ⸗ 
auf bem Süd * . * — 15 sm — 
und auf dem laufenden Hirfchen . 1 — + 

Summa 66 fl. — Fr. 


Zu jedem Beßten werben 5 Fahnen, zum Glücke 
6 Fahnen gegeben. Die erite Fahne auf dem Haupte 
it mit den Bildnifen Ihrer Majejtäten des Königs 
und der Königin, bie erfte Fahne auf dem Kranz mit 
den Bildniffen Ihrer Königlichen Hobelten bes Krons 
prinzen und ber Kronpriuzeſſin, und die erſte Kabne 
auf dem Glücke mit dem Bildniffe Seiner Königlichen 
Hoheit des. Prinzen Karl -geihmüdt. 

Auf der Fahne für den Hirfchen ift ein Hirſch 
gemalt, 

Auf dem übrigen Bahnen iſt ein Gebirgsſchütze in 
©teindrud vorgeftellt. 

2 
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Die Einlage des Scheibenſchießens beträgt: 


auf das Haupt v2 en ee. Af. 24 Er 
auf den Kay + 2 2 ee. 3: 36° 
auf das Glüd ce — — Es —s, 
auf den Hirfchen 2» 12 > 





Summa ber ganzen Einlage 13 fl. 12 Fr. 

Auf dem Haupt und Kranz kann nur ein einziger 

Feblſchuß mit 1 fl. 28 Fr. und 1 fl. 12 kr., am Glück 

aber fönnen 120 Schüffe zu 15 fr., und am Hirfchen 

80 Schüffe zu 12 Fr. gefauft werden. Auf den Hir— 
fchen darf man fih nur eines Gewehres bedienen, 


II, Piſtoleuſchießen. 
5) Bei dem Piftolenfchießen beträgt das Beßte: 
aufden Haupt 3 baier. Thaler 7 fl. 12 Fr. und 5 Fahnen, 
auf dem Glück 2 baler, Thaler 41.48 Fr. und 3 Fahnen. 


Summa der Beßten beim 
Piftolenfchießen + 12 fl. — Fr. mit 6 Fahnen. 
Auf der erfien Fahne für bas Haupt find militä- 
riſche Trophäen gemalt. 
6) Die Einlage des Piftolenfchießens ift auf dem 
Haupte anf 4 keafihüfe » + +. + 1. 52 fr 
und auf dem Glüde auf 3 Shüfe - . 1. — Fr 


Summe der Einlage beim Piftolenfhiefen 2 fd. 52 fr, 

Auf dem Haupte Fann nur ein einziger Fehlſchuß 
mit 28 Er,, am Glüde aber können 100 Schüffe zu 
10 fr. gefauft werden, 

7) Die Scheiben werden mit 12 Bol großem 
Schwarzen verfehen, für das Scheibenfchießen in einer 
Entfernung von 150 Schritten, und für das Piftolens 
Schießen in einer Entfernung von 50 Schritten auf 
geftellt. 

8) Das Vogels, Scheibens und Piftolenfchießen 
dauert 3 Tage. Sollte ber Vogel im diefer Zeit nicht 
herabgefchoffen werden, fo wird das DVogelfchiefen auch 
am Aten Tage fortgefegt. Un eben dieſem Tage wer: 
den auch die Scheiben abgezogen, und die Nebenge: 
winnfte vertbeilt. 

9) Jedem Schüpen flebt es frei, auf ben Vogel 
allein zu fehießen. Wer aber auf das Scheiben» ober 
Piftolenfhießen, wie immer eingelegt, it verbunden, 
auch ein Loos zum Vogelfchießen zu nehmen, nur ſteht 
es jedem Schützen frei, auch auf jedes Beßte beim 
Scheibenſchießen einzulegen. 
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10) Dom den inländifchen Herren Schügen, wel⸗ 
he bei biefem Schießen erfcheinen, erhält der Xeltefte, 
ber Jüngite, dann derjenige, welcher aus der weiteſten 
Entfernung hieher reifet, eine befondere ſchöne Fahne, 

11) Damit auf dem Hirfchen die Herren Schü: 
gen nicht zu lange aufgehalten werben, wird feflgefept, 
daß der Schuß verloren ift, ſobald der Hirfch heraus: 
geläutet worden, und ohne gefchoffen worden zu fen, 
durchgelaufen ift, oder, wenn das Gewehr 'verfagt ober 
aufgebrennet haben fol; jeboch fleht es jebem Deren 
Schützen frei, in berlei Bällen in dem Stande zu bleis 
ben, und durch Abgabe eines andern Zetteld nochmal 
zu fchießen. i 

Zweites Nachſchießen. 
42) Am 2Oten und I1ten Oktober findet ein Nach⸗ 
fchießen ‚Statt, wobei folgende Beßte gegeben werben : 
aufden Haupte 14 fl. und 3 Fahnen, Einlage 2 fl, 12 fr. 
anf dem Kranz 11 fl.und 3 Fahnen, Einlage fl, 12 Pr, 
auf dem Glüde 11 fl, und 3 Fahnen, Einlage 2 fl. 12 Fr. 
für das Piftolenfchießen auf Türfenföpfe 3 baier, 
Thaler oder 7 fl. 12 Er. und 3 Fahnen. 
Einlage 1 fl. 30 Fr. 


Summa der Besten beim Nachfchleßen 40 fl. 12 Fr. 
mit 12 Fahnen, Einlage 8 fl. 6 Er. 
13) Auf dem Haupt kann mur ein Fehlſchuß zu 
44 kr., am Glück und bei dem Piftolenfchießen Fönnen 
80 Schüſſe mit 15 Fr, und 10 fr. gefauft werden, 


14) Die Vertheilung der Hauptgewinnfte und 
Bahnen des Haupt» und Machichiefens wird Sonntags 
den 12ten Dftober vor dem Pferderennen vor ſich ger 
ben. Auf allen Preifefapnen, welche nicht auf die oben 
befchriebene Weife geziert find, iſt ein Gebirgsfchüge im 
Steindruc abgebildet. 

15) Ale vorſtehenden Schießen werden gänzlich 
frei gegeben, und von den Herren Schützenmeiſtern der 
biefigen Hauptihügengefellfhaft nach ben Vorſchriften 
der Bönigl, baier. Schügenorbnung geleitet. 

Schlüglih werden die Herren Schüßen, welche an 
dieſen Feuerſchießen, oder an nachfolgenden Bolz» und 
Balefterfchießen Antheil nefmen, eingeladen, Mondtags 
ben 6. Dftober d. J. Morgens 9 Upe mit ihren Ges 
wehren auf dem Rathhausſaale fih zu verfammeln, 





um fih in feierlihem Zuge, unter Vortragung der 
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Preife unb ber Preifefahnen, fo wie der Eprenfahnen 
der Föniglichen Hauptfchügengefelihaft, und ber Bolz 
Schũtzengeſellſchaft, dann ber Eprengehänge der Fönigl. 


Münden, den 11. July 1823. 
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Hauptſchũhengeſellſchaft, und der Balefterfchügengefell: 
ſchaft, und von Muſik begleitet, auf die Therefienwiefe 
zur Eröffnung der Hauptichießen zu begeben, 


Die verordneten Schüpenmeifter 


Bon Seite bes Hofes, 
Ernſt Walther, 
Märkl. 


Von Seite ber Stade. 
Joſeph Gaigl. 
Joſeph Mühlberget. 


Magiſtrat 
der koͤniglichen Haupt: und Reſidenz⸗-Stadt Münden. 


von Mittermaier, 





Beilage Nro. II, 


Bürgermeifter. 


Weftermapr, Sefretär. 








Ganz freies Haupt-Bolzſchießen, 
welches während der heurigen Dftoberfefle auf der Therefienwiefe bei Münden gehalten, und wozu Sedermann 
geziemend eingeladen wird, mit folgenden Gemwinnften, und zwar auf bem 


Haupt: 3 Rromenthaler mit 3 Fahnen, Einlage 1jl,36Er, 
Kranz: 2 Kronenthaler mit 3 Fahnen, Einlage Ufl. Gkr. 
Gluͤck: 2 Kronentbaler mit 3 Fahnen, Einlage Ufl. Gkr. 


Summa ;7 Rronenthaler mit 9 Fahnen, Einlageg fL. 48 Er, 
Auf ber erjten Fahne auf dem Haupt it Baierns 
Genins, auf der erſten Fahne auf dem Kranz iſt eine 
Goͤttin, die auf einen Altae einen Kranz legt, und auf 
der erſten Fahne des Glücks eine Flora gemalt, 
Unordnung. 

1) Diefes Hauptfchießen fängt an am Montag ben 
Öten, und endet am 8. Oktober. 

2) Auf dem Haupte Fann man nur einen allen: 
follfigen Weißſchuß zu 32 kr., auf dem Kranze defglei- 
Gen einen zu 22 Pr., auf dem Glüd aber 150 Schüffe, 
jeden zu 6 Fr. Baufen, 

3) Um 9 Upe an jedem Morgen merden bie 
Scheiben aufgeftekt, und um 6 Uhr Abends abgetra: 
gen. Don 12 Uhr bis 1 Upr Mittags wird ausgeſetzt. 

4) Jeder Here Schüg, wenn er anfängt, zu fchief: 
fen, muß das Leggeld fogleich entrichten, Die Rauf: 

Münden, den 11. July 1823. 
Holz, Schügenmeifter, 


Ebersberger, Vorſtand. 


ſchüſſe auf dem Glüde werben von 20 zu 20 Schüfr 
fen bezaplt. 

5) Die Bolzfteften dürfen nicht mehr als 13 & 
nien im Durchmeſſer enthalten, fie mülfen ganz ſpitzig 
und glatt fepn, und durch die dazu eigend angenoms 
mene Lehre geben. 

6) Das Scießziel hat 28 Schuhe, 

7) Donnerftag den 9. Dftober mit dem Schlag 
2 Uhr Nachmittags beginnt das Rittern. Wer nicht 
gegenmärtig ift, wird nachgefchrieben, 

Fremde auffer dem Burgfrieden können an dem 
Tage, wo fie fchießen, zwar rittern, müſſen jedoch eine 
Stunde ausfepen, 

8) Um Sonntag den 42ten werben die Gewinnſte 
feierlich vertheilt. 

Schlüßlid werden die Herren Bolzfhügtn einger 
laden, Mondtags ben Öten Dftober Morgens 9 Uhr 
mit ihren Bolzbüchfen im Rathhausſaale zu erfcheinen, 
um fih fodann an den Zug der Herren Feuerfchügen 
auf die Therefienmwiefe zur Eröfinung bes Hauptfchiefr 
ſens anzufchliegen. 


v. Leitner, Schüpenmeifter. 


Beilage Nro. IV. 
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Ganz freies Vogel: und Scheibenfhießen mit Baleftern, 


welches während der heurigen Dktoberfeite auf der Thereſienwieſe bei Münden gehalten, 


und wozu 


Jedermann eingeladen wird, 


4) Die Preife beim Bogelichiefen find für das 
Iepte Stück 5 fl. 30 kr., für den Kopf 3 fl. — Er, 
für jede Klaue 2 fl. — fr. Zu jedem Preife wird 
aud eine Fahne gegeben, 

Auf der Fahne des erften Preifes ift ein Stein: 
Udler gemalt, Zür jedes andere herabgefchojfene Stüd 
Holz wird für das Loth 4 fr. bezahlt, 

Das Loos Foftet 24 Er. 

2) Die Loofe zum Dogelfhießen werden vom 3ten 
Dktober angefangen im Heinen Ratbhausfaale von dem 
Attuar der föniglihen Hauptſchühengeſellſchaft, Heren 
Engelbert Kolb, täglid Nachmittags von Qu bie 5 
Uhr abgegeben. * 

3) Die erſten Gewinnſte des Scheibenſchießens find: 
Auf dem Haupt 5fl.24 Pr, u. 3 Bahnen, Einlage 1fl. 6Gkr. 
Aufdem Kranz 41.48 Er. u, 3 Fahnen, Einlage — fl. 57 Er, 
Aui dem Glůck fl. 46 fr, u. 3 Fahnen, Einlage — fl, 57 fr, 


Sununa ber Beßten mit Einſchluß des Vogels 27 fl. zOkr. 
und die ganze Binlage . 5f.—fr, 

4) Auf Hanpt und Kran; kann nur ein aus dem 
Sehlfreife geichoffener Schuß zu 22 fr. und 19 Fr.,auf 
den Glüce aber können 200 Schüffe zu 6 Fr. gekauft 
werden, 

5) Die Scheiben, welche mit einem Zoll großen 
Schwarzen verfehen find, und täglih von Morgens 
0 Uber bis 6 Uhe Ubends aufgejlecht werben, find 50 
Schuh von dem Gchießjtande entfernt. Im gleicher 
Entfernung wird auch auf den Vogel geſchoſſen. 

6) Das Vogelſchießen dauert fo lange, bis das 
legte Stück berabgeichoffen iſt. Das Scheibenſchießen 
beginnt, mie das DVogelfchießen den Öten Dftober und 
endet den Bten Dftober, 

7) Jedem Herrn Scüpen flieht eö frei, auf ben 
Vogel allein zu fihießen, und Loofe nach Belieben zu 


Münden, den 11. Julius 1823. 
Joh. Bapt, Seig, Vorſtand. 





nehmen, Wer aber auf das Sceibenfchießen einlegt, 
ift verbunden, auch ein Loos auf den Vogel zu nehmen, 


8) Es Fann aus Baleitern mit oder obme Hebel 
gefchoffen werden. Nur wird bemerkt, daß die Pfeil: 
Steften durch die zwei vorhandenen Eebren, deren eine 
für den Vogel 3 Linien’ und die igweite für das Schei— 
benſchießen 13 Linie baieriſchen Maßes im Durchmeſſer 
enthalten, geben müjfen, auch darf der Aufſatz des Stef- 
tens (KRapfel) die Scheibe nicht berühren, und der Stef⸗ 
ten darf nicht mehr als einen Zoll Länge haben, 

0) Jeder Here Schüp kann nur 10 Schäſſe nach⸗ 
einander machen, jedoch flebt ed demfelben frei, zu glei» 
der Zeit Haupte und. Kranzichüffe zu verrichten, 

10) Nah gemadten 10 Schäffen If der Stand 
zu verlaffen, und dann erjt wieder zu Schießen geitat- 
tet, fobald der Numer des Herrn Schüßen gerufen 
wird. 

11) Die Peggelder werden gleich baar bei ber 
Einſchreibung entrichtet, Hingegen der Betrag der Kauf 
Schüſſe täglich bezaplt. 

12) Den 10. Dktober werben die Scheiben ab: 
gezogen, und Sonntags den 12. die Geminnfte und 
Fahnen vor dem Pferderennen feierlich vertheilt. 


13) Die Ordnung der Verloofung zum Vogel: 
fhießen, fo wie die des Schelbenſchießens kann bei 
dem Aktuar, Herrn Engelbert Kolb, eingefeben werben. 


Schluͤßlich werden die Herren Baleflerfhügen ein 
geladen, Mondtags den 6. Dftober Morgend 9 Uhr mit 
ihren Balefterm im Rathhausſaale zu erſcheinen, um ſich 
fodann an den Zug der Herren Feuerjchügen auf die 
Therefienwiefe zur Eröffnung des Hauptſchießen anzu⸗ 
ſchließen. 


Anton Wermuth, Schüpenmeijter. 


Jahrgang XII, 


( Pro. 44. ) 


den 29. Juli 1823. 





Wocenblatt— 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 





Ueber den Zuſtand des k. landwirthſchafti Ldehr⸗ Inſtituts in Schleiſghelin. — Tenſtitulrung des Beſirks⸗Tomite Paſſau für 622423. — 


Ueber den Stand der Feidwirthfchaft. — Ueber Kartofeifätteenng fo anders. — Bermebrung des Sepfenertrags durch dem 
Schnitt. — Berriigung der Erüflöbe betreffend. — Ueber Beidmäufe und die Mittel dagegen. — Mittet bei dem Berbaiten des 
Urins und der daher entſtehenden Kolit der Pferde, — Tierbode, ams geherbeitem Fiache Baumwolle zu erjitien. — öifchen dem 


moderigen Geſchmack zu benehmen. — Nabrichten ans Behmen über die Nusfichsen Der Landwirchichafe — jamme einer Beilage 


über das landw. Lehr: Inftirur in Schleiſeim. 
1 1 
Angelegenheiten des Vereins. 


312. Ueber den gegenwättigen Zuſt and des k. land⸗ 
wiethicaftlichen Lehr⸗Inſtituts in Schleißheim glebt 
die Beilage vollen Auffchluf, 





315. Eonflitwirung des Bezirks-Comité Palau 
für 1333. 
Vorſtand. 
Seine Excellenz, der k. b. wirkliche Staatsratb, Ge— 
neral⸗Commiſſaͤr und Präfident der F, Negierung 
des Unterdonaukreiſes, Freiberr von Schleich ic 


Eomitd: Mitglieder, 


Herr Regierungss Direktor Haubenfhmit, 
— Regierungsratb Freiherr von Tautphäus, zu: 
gleiih Sekretär. j 
» Regierungsratb von Krafft. - 
. Dürgermeifler Seidl. 
-Buͤrgetmeiſter Pummerer, 
* Raufımann Kähbacher. 
: Kaufmann Schariger, und 


* Raufınann Jofepp Pummerer, sugleih Be: _ 


zirks⸗Kaſſier. 
Stellvertreter. 
Here Hofkammerrath Kriehbaum. 








Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


314. Ueber den Stand der Feldwirthfihaft. 

Die Winterfaaten haben ſich Do ganz gut durch⸗ 
gewintert. Die Miufe wurden von bem ftrengen Win: 
ter wohl meijtens alle verkilgt, und man fab mie Dem 
beginnenden Frühjahte nur hie und da einige kahl 
Heirejjene Stellen, worauf weiter auch nichts mebe \ 
nachwuchs. Uber Die große Kälte hat doch auch einige 
Weigenäder etwas härter mitgenommen. Wir batten 
bier zwar nie größere Kälte, als 94° im Januar, und 
74° im Februar; doc die großen Schaeemaſſen, Die 
ed geworfen, bad abwechſelnd durch Regen wieder eng, 
flandene Thaumetter, das unfere Felder oft zu Sea 
und Eiöflächen umbildete, und die fürmenden, trodfıcn 
Oſtwinde Hatten nad und nah fo nachtheilig auf Die 
erhabenen Theile (bie Rüden der Difange) gewirkt, 
daß die Saat dafelbjt mehr ober weniger ziemlich ver 
ſchwand, und jept mit Kamillen ausgefiult iſt, gegem 
Die fonftige Erfahrung, da meiſtens die Rücken gut 
befept find und die Furchen leer erfcheinen, Auch Die 
eisfalten, trodnen, alles entfaftenden Oſt⸗ und Mord: 
weftwinde, und das Reifen und Beftieren din April 
und ſelbſt noh im Mai, matte die Meipenfaaten fehr 
gelben und werjcheinen. Eben fo knickten Die anbal: 
genden Stürme im Mai viele Kornbalme, fo daß 
Mande Einen Samen Verluft anrechnen. Da 
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indeffen alle Saaten im Herbite früh beftellt und ganz 
treflich bejtoct waren, fo Ponnten fie dieß doch leichter 
aushalten, ohne dag man ed ihnen jept zu merklich 
auficeht, Ju der Chriſti Himmelfahrts-Woche ſah man 
bie erſten Kornähren, und am 22—24 und bie folgen: 
ten Maitage die Kornblüthen, die befonders am 31. 
Mai berrlich flaubten. Das Korn hatte im Ullgemei: 
neu zwar ſchöne Blüthezeit, aber doch mitunter viele 
Wind: und Regentage, wodurch mande Blüthen ab» 
geitreift wurden, und die Mebren num leer und ſchaup— 
picht erfheinen, Weigenäbren zeigten ſich erit am 
4—5 QJunius, und mit der Dlüthe ging es ſehr lang» 
far, ba der 18, und 19. Junius fogar noch Reife 
brachten, und meiſtens mehr Regen- ald Sonnentage 
waren ; denn im Mai hatten wie 15, und im Juni 
20 Regentage, Selbſt jept, mit Ende Junius hat der 
eigen noch nicht abgeblüpt, und bie Witterung iſt 
ſehr ungünftig biefür. Doc fieht er noch ziemlich gut 
aus, gelbt zwar flarf an feinen Blättern, aber noch 
fiebt man fonft nichts Schabhaftes. Wenn nur einmal 
der häufige Negen nachließe, der fonft alles verdirbt. — 
Lagergetreidb und auf alle Fälle grobhäutige Körner find 
zu erwarten, Das Erfte ſieht man jept fhon. — Die 
Sommerfaaten batten bei dem immer kommenden Res 
gen guten Stand zum Uufgehen und Anfegen; nur die 
Mai: Kälte und Junius:Neife hatten die Gerſte etwas 
hart mitgenommen; indefjen merkt man jegt nicht viel 
mehr davon, Gerſte und Haber find noch nicht überall 
in Uehren und Nifpen gefchoffen, ſtehen aber meiflens 
in üppiger Pracht; nur lagerten fich, leider! jept fchon 
bie beilern davon”). — 

Der Flache, feüh und fpät gefäcter, flcht gut; 
denn ihm kömmt gerade der Regen recht zu Gtatten. 
Er wird dieſes Jahr erfegen, was er im vorigen 
nicht geben Fonnte, 

Der Klee gab einen reichlichen erjten Schnitt; 
aber mit dem zweiten will es auf mandem Felde gar 
nicht vorwärts, befonders auf folden, wo fparfam ge: 


®) inter den Donnerwettern, deren wir bisher ſeit den 
11. Mai 15 batten, und wovon mehrere mit Schloſ⸗ 
fen begleitet waren, mar das am 5. Yunins das 
beftigfte, an Blißen, Schlägen und Hagelförnern, 
deren es von ber Gröfe einer welfben Nuß warf, 
und die an vielen Nabbarorten und im meiterer 
Ferne fehr großen Scauerfbaden verurfahten, fo 
ein meiſtens das Wintergetreid gänzlich vertilgt 
wurde, 
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fäct wurde, und der Klee alfo dünn fland. Zu der 
beiden Hauptfeinden bes Klee's, der Näffe und Kälte 
gejellten fi im Frühjahre fogar noch Gefrier und 
Reife, die ibn demnach noch mehr zurückegen mußten. 
In manchen Wirtbichaften giebt es AFutter: Verlegens 
heit. Mein eigenes dicht bemwachfenes Kleefeld ſieht 
herrlich bereit, den zweiten Schnitt zu liefern. Ich 
Fann ihm aber noch 8 Tage fparen, ba mein Widen: 
Butterbau noch ausbilft. 


Die Kartoffeln, bie und ba gebaut, ſtehen gut, 
wenigſtens nach dem jepigen äußerlichen Krautanfehen. 


Heu giebt es viel; nur wurde ed, leider! am vie: 
fen Drten, ber vielen Regen wegen, auch fchlecht ein» 
gebracht, fo daß cd am manden Drten wieder umge 
legt werben mußte. 


Die Gartengemüfe Famen zwar dieſes Jahre nicht 
fo frühe, wie im vorigen Jahre, und die Kälte batte 
auch fie wieder zurücgefept; alein, wer bei einer ets 
was günjtigen Lage nur frühe Pflanzen erhielt, und 
fepgen Fonnte, wurde au, wenigſtens feit Anfang Ju⸗ 
nius, hierin befriedigt. 


Obſt fcheint es dieſes Jahr wenig zu geben; doch 
noch mehr Steinobft, ald anderes. Die Bäume zeig, 
ten zwar übervolle Blüthen, aber die Kälte war zu 
anhaltend, und mas nicht als Blüthe abfiel, fällt jept 
als angefegte Frucht ab. Trauben fepten fid) an vors 
jährig reichlich gemachten Holze in Menge an, aber 
felten blühten fie bi jet, und der Regen flört ſie auch 
hierin. — - 

Die ganze Meberfiht unferer Felds und Gartens 
Wirthſchaft bietet demnach eben nicht zu viel Erfreur 
liches dar. Es ift zu fürchten, daß bei ferner wahrer 
fheinlih auch noch im Julius anbaltendem Regen fich 
nicht nur Alles noch mehr verſchlechtere, ſondern be⸗ 


ſonders auch die Getreldſorten aus Eile vielleicht ſchlecht 


eingebracht werden. 

Die Uernte, wenn ed gut geht, werden wir beuer 
an dem Zeitpunfte anfangen, wo wir voriged Jabe 
bereitd damit fertig waren, 

Reicheukirchen bei Erding 
ben 30, Junius 1825, 


im Iſar-⸗Kreiſe, 


Pfarrer Moſer. 


— — — — 
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Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


315. Ueber Kartoffelfütterung, fo anders, 

Die diefjährige Kartoffelärnte, der wenige Geiſt, 
den diefelben diefes Jahr, mach gemachten Verſuchen 
von den geößten Landwirthen haben, und die Urt und 
Meile, wie diefelben num gefüttert werden, veranlaßt 
mich auch bier, dasjenige der Prüfung Eines bochlöbl. 
landw. Vereins geborfamft vorzulegen, mas in unferer 
Segend menig, und vielleicht noch gar nicht bekannt ift! 

Zum Voraus gejept, daß der größere und gerin: 
gere Nugen bei der Viehzucht lediglih von der Des 
bandlung des Viehes abhängt, bemerkt man, daß, fo 
verjchieden diefe ijt, fo verfchieden auch jener fenn muß; 
fdlechte Behandlung gewährt fchlechten, gute Behand» 
lung vollfommenen Nupen, und diefer kann beim Horn— 
vieh in nichts anderem, ald in großen gut gemäjteten 
Ochſen und Kühen, In vieler Urbeit von jenen, und 
vielee Milch von blefen, in vielem Dünger von beiden, 
und in immermwährender Gefundbeit des Viehes beite 
ben, damit weder Arbeit, nob Milch, noch Dünger, 
noch meniger aber das Vieh ſelbſt zu Grunde geht, 
Ob diefer unmwiderfprechlihe und ewig wahr bleibende 
Nupen in unferer Gegend bisher erreicht worden, ob 
man nicht im Gegenthelle Bleine und magere Dchfen 
und Kühe, geringe Arbeit von jenen, wenig Mil von 
diefen, fihlechten Dünger von beiden, und zu Krankhei— 
ten immer geneigteö Dich gehabt, alfo dieferwegen auf 
allen Geiten verloren babe, darüber will ich nichts res 
den, weil Uugenfchein und Erfahrung, deider! im vie 
len Gegenden noch dich an Tag legen! — 

Nur dadurch, daß wir Die fchledhten und Feiner 
Verbeſſerung fähigen Weiden gänzlich abfcaffen; 
jene nahrbaften und Präftigen Nabrungsmittel für das 
Died in hinlänglicher Menge anfchaffen, d. i. erziehen 
und bauen, und es im Sommer fo gut, wie im Wins 
ter im Stalle füttern, find alle erwähnten Vorteile 
zu erreichen! Ich Fann mir nicht vorſtelen, daß Jemand 
bieran noch zweifeln, und 3. B. noch glauben follte, daß 
eine mit Klee im Stalle fatt gefütterte Kuh fich nicht 
beſſer befinden, und nicht mehr Milch geben werde, ale 
eine andere, die in ben beiffen SGommertagen auf den 
Weiden umperläuft, ihre Nahrung kümmerlich fucht, 
und oft eben fo hungerig nach Haufe fommen muß, 
als fie ausgegangen ift; ich kann mir's nicht vorſtellen, 
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daß Jemand von dem Ochſen, der Stirfe wegen, eben 
dad muthmaßen, und die geringbaltigen Weiden der 
reihhaltigen Stalfütterung vorziehen werde, ınan muß 
tielmebr glauben, daß eine im Stalle gut gefütterte 
Kuh 3-4 Weidekühe in der Milch übertrifft, auch befs 
fer, gefünder und nicht verhipt iſt, ein eben fo gefüts 
tertee Ochs gegen einen meidenden wenigſtens doppelte 
Stärke bat, daß ein im Stalle gut genährtes Stück 
Dieb dreimal mehr und beſſern Dünger giebt, als ein 
anderes, das mur mit wenigem und nicht Fräftigem 
Butter fein Leben erhält, und daß endlich gut genährte 
Kühe ſchon an und für ſich flärfere und gefündere Käl— 
ber zur Welt bringen, und zu ihrer Erziehung drei: bis 
viermal mehr Milch darbieten, als jene, die Faum das 
bei fih tragende Kalb ernähren, und nachher kaum 
Milch zu deffen Erziehung bergeben .Fünnen. — Die 
Stallfütterung ift demnach nichts anderes, als ein ver: 
bejferter, durch die beſſere Bebandlung bemwirfter, Zur 
ftand des Viehes, dem zu Folge die der Trägbeit feis 
ned Körpers angemejjene Ruhe, dadurch fein Woblienn 
befördert, feine Nabrung ſchmackhafter und Eräftiger 
gemadt, feine Oefundbeit erhalten, und fein Dafenn 
für und zu einer größern Nüplichkeit gebracht wird, 
Alles dieſes aber ſetzt Kenntniffe der Sachen voraus, 
Mir können daher bie Behandlung des Viehes nicht 
verbejfern, wenn mie mit Feiner befjern befannt find, 
und zu diefer Bekanntfchaft gelangen wir nur durch bes 
wäbrte Erfahrungen Anderer! — 

Zur Winter: Stafütterung, und von der ich nun 
reden mil, geboren, auffer dem bürren Butter, Rüben 
von manderlei Gattungen tc., und vorzüglich mit bie 
Kartoffeln, und diefe find ed, von benen ich das 
mittbeilen will, was ich in den Jahren 1778 bis 1782, 
als ich in Jena und in Göttingen die Rechts und Car 
meral: Wiffenfchaft fudierte, in Dber: und Niederfachr 
fen auch im Preußifchen gefeben, und machber jelbit, 
fo lange ih Ackerbau hatte; mit Mugen mehrere Jahre 
probirt babe. 

Die Kartoffeln, Solanum tuberosum esculentum, 
Papas pervanorum americanum flore albo, Sola- 
num esculentum tuberosum radice rubro, und mehr 
andere Gorten find nun nationalifirte Produkte unferer 
Erde, und gaben vor 40 und mehrern Jahren zu Ent: 
widelung eines Streited, der eben ibrer Neubeit wer 
geh, und weil ihre Kräfte und Wirkungen noch nicht 

> 
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aus fangjähriger Erfahrung erprobt waren, unter ben 
Landwirthen obmwaltete, Anlaß. Die ftreitige Frage, bes 
fonders im mördlichen Deutidlande, mar nämlich, ob 
fie gekocht oder roh dem Vieh am dienlichiten, nüß: 
lich ſten und gefünveften feyen? — Alle Nahrung des 
Viehes, fagen die BDerfechter der gekochten Fütterung, 
muß in dem Magen desfelben, durch die Concoction, 
aufgelöst, und zur Abſcheidung der nährenden, von bem 
gröbern Theilen, gefihift gemacht werden. Wenn man 
Die Kartoffeln kocht, und ihre Säfte, bevor fie vom 
Vieh genojjen werben, auflöst, fo thut man zum Theil 
das, was der Magen bes Viches thun müßte, er kann 
num bas Erhaltene beifer, und jo gut bearbeiten, daß 
von den nührenden Theilen nichts verloren gehen kann, 
wir befördern alfo die Verdauung, uud die geſchwin— 
dere Dertbeilung der näbrenden Theile im Körper bed 
Viehes, fodann geht audy der unangenehme Geruch und 
Geſchmack durch's Kochen in's Waſſer über, fie werben 


alfo dem Diebe angenehmer und wohlſchmeckender, 


weiters laffen fih die gekochten Kartoffeln bejjer prä⸗ 
pariten, machen alfo dem nur mit eimer Reihe Zähne 
verfehenen Hornvieh das Kauen leichter! — Alle Ihiere, 
und auch unſer Wirtbichaftsvieh, ermwiedern dagegen 
die Vertheidiger der roben Fütterung, find von Natur 
beitimmt, ihre Nahrung ohne vorbergegangene Auflös 
fung der Theile, vermittelft bes Kochens, zu genießen, 
und daher auch mit den erforderlichen Werkzeugen, zur 
Abſcheidung der nährenden Theile von den grübern, 
verjchen, und das Hornvich bat, ſtatt der fehlenden 
einen Reihe Zähnen, zwei Mägen, und was es mit elr 
nem Mile nicht kauen Bann oder mag, wird, wenn es 
in dem erjten Magen aufgelöst, und der Structur 
der Bauenden Werkzeuge angemejjener gemacht worden, 
noch ein Mal bervorgeholt umdb wieder gefaut. Man 
bandelt alfo der Natur gemäß, und befördert felbit die 
Stirfe diefer Werkzeuge, indem man fie in ſteter Bes 
wegung echält. Geſetzt auch, daß die Verdauung der 
Kartoffeln durch das Abkochen befördert, und das Näh— 
rende derfelben geſchwinder im Körper verbreitet mer: 
de, fo wird doch die Verdauung dadurch uuftreitig ger 
ſchwächt, mweldes man in dem Augenblicke bemerfen 
kann, ıwenn das Dieb von der gefochten Fütterung, im 
Frübjahre zu der rohen, und befonders zu der Quzerne, 
übergeht; Blähungen, Verftopfungen, Uuflaufen und 
Zerplapen des Viehes find die fidern Folgen, wenn 
nicht ſchuelle Hülfe angewendet wird! — In bdiefen 
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Fällen empfehle ih nad ſtebende, durch Grfahrungen 
erprobte Mittel: 

1) Man eutledigt den Mafldarm mit der Hand, bie 
nebft dem Urm mit Del befchmiert ſeyn maß, von 
den darin enthaltenen harten Ercrementen, fo weit 
man relchen kann, und erwartet, ob die Blähuns 
gen auf biefem ordentlihen Wege der Natur ih: 
ren Ausgang nehmen, Gefchieht dieſes nicht au: 
genblicklich, fo muß dem Dich 

2) von dem allerfeinften Schuupftabak ein bis zwei 
Loth in einer halben Muß füßer Milch eingegeben, 
und ſodann basfelbe berumgeführt werden; hülft 
nun diefes auch nichts, jo muß man 

3) ein Quentihen Aqualeifumen, Aquilegia vulgaris, 
jtoffen, folchen unter drei Loth frifche Butter mis 
fchen, und dieſer Maſſe 20 tis 30 Teopfen Stein: 
Del beimifhen; alles Diefes jtreicht man auf ein 
Stück Brod ohne Rinde, und jtedt folches dem 
Vieh in das Maul, diefes ift das wirkſamſte Mit: 
tel. Demungenchtet giebt es Fälle, wo zu einem 
andern und fcheinbar greaufamen, aber ganz fihern 
Mittel 

4) dem Stiche gefchritten werden muß. 

Auf der linken Seite zwifchen den Hüftfnochen und 
den kurzen Nibben ſticht man ein fpigig ſcharfes Meſ— 
fer ſechs Zoll tief und fenfrecht, mit der Spige etwas 
von fih, in ven Leib des Viehes folchergeitalt, das 
man ben fogenannten Panzen mittelfft, und sicht es in 
dem Ungenbli wieder heraus. Sauſend geben die 
Blähungen, und der Patient erbält im Augenblicke 
Pinderung und genest in einigen Tagen völlig, doch 
muß demſelben ache Tage lang wenig Futter gegeben 
werden; die Wunde mird bloß mit Leins und Baumöl 
beiteiben, im Sommer aber noch der Fliegen wegen 
mit etwas Theer bedeckt. Billig follte in jedem Drte, 
mwenigitens der Küpbiet, dieſe geringe Kuuft erlernen, 
wozu ja täglich bei jedem gefchlachtet werdenden, oder 
ſchon gefchlachteten Viehe fich Belegenpeit darbietet; im 
ganz Sachfen und im Hannöverfchen verrichtet jeder 
Bauer diefe Arbeit ſelbſt )! — 

So lang man alfo nicht alle Nahrung des Viehes 
kocht, fo lang muß das Abfieden der Kartoffeln ſchäd⸗ 
lich ſeyn. Derjenige graderdige Geſchmack, den bie 
Kartoffeln im Kochen zuräcdlafen, liegt in der Regel 


— — — 


*) Nınt zu vergefen ift das in biefen Blättern öfter 
beiprohene Kallwaſſer. 
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bloß in der Schale, und it bloß dem Menſchen wi: 
drig und unangenehm, keineswegs aber dem Diebe; 
denn durch vieljährige Grfabrungen iſt eriviefen, daß 
trockne Fütterung, ſelbſt bloß mit dem Waſſer, worin 
bie Kartoffeln gekocht wurden, angefeuchtet, dem ſelben 
ein angeneh mes Futter iſt. Meinungen gegen Meir 
nungen abgewogen, haben 'dle Liebhaber ber gekochten 
Bütterung ziemlih ſcheinbare Gründe für ſich, befons 
ders, da fie die Natur des Menfchen in Gedanken ges 
babe, und YUumendung davon auf's Vieh gemadt bas 
ben. Man kann das duch in verfhiedenen Fällen, 
gerade aber nicht Im gegenmärtigen thun. Das Dieh 
friße alles roh aus natürlichem Triebe, Appetit und 
Hunger, der Menſch aber ift nur einiges, Dbjt ıc. als 
Delifateffe. Es haben alfo die Gegner der gefochten 
Bütterung ganz recht, wenn fie die toben Kartoffeln 
angemeffener und gefünder finden, und dieſe Behaup: 
tung fiegte auch in ganz Norddeutſchland. Gräfer und 
Kräuter, Heu und Stroh, Kohl und Rüben, Spreu 
und Körner, kurz alles erhält es rob, warum nicht auch 
die Kartoffeln? feine Natur will fie doch haben, und 
die Natur flören, Heißt Wirkungen derfelben bemmen, 
und dieſes veranlaffen, heiße ſich ſelbſt ſchãdlich wer⸗ 
ben; denn der Vortheil des Lanbmannes, d. b. Land⸗ 
wirthes, beruht ſchlechterdings auf dem ordentlichen 
Laufe der Natur. Da das Hornvich, fo viel es fein 
jepiger Zuftand erlaubt, vermittelſt der Stallfütterung 
der Natur immer näher geführt, fein Zuftand, mit die: 
fen aber auch der unfrige, verbeſſert wird, fo wäre es 
rider die Natur, wider den verbejferten Zuſtand des 
Viebes, mithin wider unfern eigenen Vortheil geban« 
delt, wenn man dieſe vorzügliche Winternabrung nicht 
wie fie die Natur gegeben, fondern in einer dem Vie he 
widernatũrlichen Zubereitung geben wollte ") 
(Der Schluß folgt.) 





316. Vermehrung des Hopfenertrags durch den Schnitt. 

Der Herr Dr, Mauz in Tübingen bat bei 
der Hopfenfultur auf ein neues Derfabren geleitet, den 
Ertrag einer Hopfenanlage zu vermebren. Gr gebt 
dabei von dem Grundfage aus, daß die Pflanzen im 
Ulgemeinen fehr don äußern Einflüſſen abhängig find, 
von ihnen ihre Vollfommenbeit und ihre Bruchtbarfeit 
abbängt, daß es felbft Fälle giebt, wo die Pflanzen 


*) Kies diefes dürfte einen großen Miderfpruc leiden, 
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durch zuſallige Verbaͤltniſſe gleichſam fi ſelbſt mad: 
theilig werden, fo daß es zivechmäßig wird, ben Prlan: 
zen durch küuſtliche Mittel zu Hulfe kommen. Gines der 
dorzüglichjten Mittel erkennt Herr Mauz im Befchnei: 
den. Diefer Fal tritt ein bei Obſtbäͤumen und Mein: 
teen, Ubfneipen der Tabaksblätter, dem Mais (Zea 


‚Mays), ' den Kürbifen, Gurken, Melonen u. f. w. 


Munde Pflanzen baben nach ihrem Baue die Neigung, 
in die Länge auszumarhfen. Diefes geihieht auch duch 
zufälige Derhältniffe, wie durch Uebermaß an Dünger, 
Waller, Standort ꝛc. Diefes vergrößerte Wachsthum 
geſchieht dann auf Koften der Fruchtbarkeit. Auf die, 
fen Fall iſt nun das Befchneiden fehr anwendbar, weil 
das Wahsthum im die Länge gehindert wird." Bei 
Obſtbäumen und Weinreben und bei andern Pflanzen 
bedient man fich dieſes Mittels längit; allein beim Ho— 
pfen fiheint man es noch nicht verfucht zu haben. 

Das Beſchneiden des Hopfens, fagt ‚Qere Dr. 
Mauz, Fonnte ſchon in feinem frübeften Zuftande vor⸗ 
genommen werden, indem man von den Hauptranken 
die Köpfe abfıhnitte, oder man Fönnte das Befchneiden 
erjt dann vornehmen, wenn die Ranken eine Länge von 
mehreren Schuhen erlangt haben. 

Mehrere Derfuche gewährten dem Erfinder fol: 
gendes günftige Nefultat, die Hopfenpflanzen fepten bei 
diefee Behandlung viele Seitenäjte an, wovon jedes 
einzelne Aejichen reichlich mit Blütben befegt war, Im 
Ganzer waren die Blüthen zahlreicher, als wenn die - 
Pflanzen in ihrem watürlichen Wachſthume verblieben 
wären, — 


Würden, fährt er fort, alle Pflanzen auf einem 
Hopfenfelde auf diefe Urt gleichförmig behandelt, fo 
mwürben fie durch dieſes Verfahren auch eine gleichför- 
mige Höbe erbalten, und baburch Feinen Mangel at 
Sonnenlicht leiden, Gin großer Vortheil diefes Ber: 
fahrens würde ber fenn, daß man Feine lange Staus 
gen nöthig bätte, welches die Anlage eines Hopfengars 
tens vorzüglich Eoftfpielig macht, und in manchen Ges 
genden den Hopfenbau gänzlich hindert. 


Möchten fi doch viele unter denjenigen, die Ho⸗ 
pfenbau haben, entfchließen, den gegebenen Wink, den 
wie bier von einem fehr geübten Pflanzen: Phofiologen 
erhalten, zu benügen, und dann den Grfolg anzuzeigen, 
fohin vie Bemerkungen mitzutbeilen, 


25 
317. Vertilgung der Erdflöpe betreffend. 


Unter been von Heren Floder angeratbenen 
Mitteln iſt die Uſche, Gips und Ruß nebjt vielem Bes 
gießen den Pflanzen gut, mit der Afche reuffirt man 
aber nicht ganz, dagegen ift erprobt; trodener, durch 
ein Dratbfieb geriebener, Hühnermift auf das Erbreich 
ausgemworfen, und den folgenden Tag begoffen. — In 
diefem Jahre find die Erdflöhe fehr häufig, und ich 
habe folche mit der Ufche nicht beziwungen, worauf ich 
Gips, und endlich auf Früpräben Hühnermift ftreute, 
der felbe dann vertrieben bat. — Durch den Hübner: 
Mift, wenn bderfelbe des andern Tages begoffen wird, 
werden die Gewächſe zugleich gedüngt und gejtärft, 

Pirmafens, den 4. Mat 1823. 

Kappler, Vereinsmitglied. 

Man wünfcht weitere Demerkungen, 


318. Ueber Feldmäufe und die Mittel dagegen. 

Sir zeigten ſich fchon öfter als eine wahre Land⸗ 
Plage. In der ältern Zeit betrachtete man fie als 
eine Strafe des Himmels, und blieb größentbeild ru: 
Hig dabei. In der neuern Zeit ſuchte man fihon al: 
lerlei Mittel’ dagegen anzuwenden. Seit Anfang bes 
vorigen Jahrhunderts Fennt man folgende Jahre, bie 
fh in Deurfchland durch eine übermäßig große 
Menge der Feldmäuſe auszeichneten, ald: 1711—1716 
— 1722—1729—1742=1747—1750—1754—1756— 
4771- 1773—1796— 1801 — 1802 — 1812 — 1818 — 
3622. Nur im vergangenen Jahre Fam man in Uns 
febung bes beften Gegenmittels ind Reine, daß cs das 
Näucdern it, wenn ed in Zeiten, und von den Ge 
meinden gemeinfchaftli angewendet wird, 

Man wünfcht weitere Bemerkungen, 


319. Mittel bei dem Berhalten des Urins und der 
daher entftehenden Kolik der Pferde. 


@s it mir von dem ehriwürdigen Herrn Danten: 
fifts» Denvalter Wolf zu Nanfeld nachflebendes, 
noch menig bekannte, Erperiment fchriftlich mitgerbeilt 
worben, bad ich um des menfchlichen Wohles, befons 
ders des für den Landmann umfaſſenden Nupens wil—⸗ 
len bekannt zu machen mich beeile, 

Aus der lieben Mutter Natur, dem Prlanzenreiche, 
geben mancdherlei Kräuter berwor, die wegen unbefanns 
ter Wirkung von dem Landinanne wenig geachtet, und 
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als unbedeutend oder gar für fchäbliches Unkraut ges 
Halten, ausgezogen, und weggeworſen werben, 

Nur dann erſt, wenn ihre Cigenfchaften erfannt, 
und man von ihrem Nupen überzeugt iſt, iverben fol: 
che geichägt und zum Gebrauche aufgefucht. 

So verhält es fi mit dem fehr befannten Farm 
Fraut, (ic babe fchon einmal dieſes Kraut als eine 
gute Gaͤrberlohe befannt gemacht), das allentbalben 
in Feldern, Wiefen, Auen, befonders in Wäldern, wächst, 
und der Landmann gar nicht achtet, weil er von deſſen Ei⸗ 
genſchaft, Gebrauch und Nugen Feine Wiſſenſchaft befipt. 

Don diefem Kraut giebt es zwei Gattungen, das 
männliche und weiblihe, Das erite bat mehr und 
volle Blätter, die rückwärto lichtgrün find, die Wurzel 
ift dDif und ausgebrannt; das zweite gleicht jenem an 
Blättern, die aber vom Stamme böber und weiter 
auseinander ſtehen, etwas blajjer find, auch die Wurs 
zel ganz einfach, lange und gerade in ber Erbe fleht; 
und leicht ausgezogen werden Faun, wogegen man bie 
erſte ausgraben muß. Beide Wurzeln find an Ger 
ſchmack bitter und etwas zufammenziebend, daher wars 
mer, trodener Urt. " 

Wenn ein Pferb die fogenannte Harnwinden bes 
kommt, alfo nicht flaflen und milten Faun, fo ift bie 
Wurzel vom Farnfraut, befonders vom männlichen, ein 
fehr koſtbares hülfleiſtendes Mittel, 

Diefe Wurzel wird voneinander gefchnitten, gerei⸗ 
nigt, und am Zaumbiſſe ded Pferdes angebunden, um 
ter die Zunge gelegt, welbes das Stallen und Mijten 
ſchnell befördert, und das Pierd vom Schmerze befreit. 

„Don der eigenen Erfahrung biefes Experiments 
überzeugt” (ſchreibt Here Wolf) „rathe ich jedem 
Pierdeeigentbümer und Fuhrleuten ꝛc. ſich mit biefer 
Wurzel zu verfeben, und fie zu bewahren, um bei dies 
fen nicht feltenen Fällen davon Gebrauch machen zu 
können.“ 

„Wie gefährlich und ſchmerzhaft dieſe Pſerdekrank⸗ 
beiten find, iſt den Pferdeeigenthümern und Fuhrleu—⸗ 
ten ac, ſchon befannt, daher diefer Rath gewiß will 
Fonmen fenn muß. Jeder Verſuch, jede Hülfe muß ers 
freuen, ein folcher Vorfall ängfligt, dringt in das Ges 
müth, und erregt Beſorguiſſe.“ — 

Schneid. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 
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320. Methode, aud gehecheltem Flachs Baumwolle 
zu erzielen. 

Dran legt 100 Pfunde gehechelten Flachſes in ger 
fättigtes Salzwaſſer (das iſt folches, worin fo viel 
Salz aufgelöst ift, das fich Peines mehr auflöst, fon« 
deri: ſich auf den Boden fept), und läßt den Flache 
24 Stunden barin beiten. Unterdeffen verfertigt man 
eine flarfe Lauge von gleichen Tpeilen ungelöfchten 
Kalks und Buchenafche. Diefe feihet man durch ein 
dichtes Tuch. Das Salz wird darauf vom Flache im 
Flußwaſſer abgefpült, und diefer in einem eifernen Keifel 
mit der auge drei Tage lang bei einem gelinden Feuer 
gekocht. Gr muß aber in ein grobes Tuch geichlagen 
ſeyn, daß er nicht anbrenne, Nun fpült man ihn in 
Flußwaſſer aus, und fiedet ibn moch einen Tag mit 
ſchwächerer Lauge; alsdann wird er durch vierzehntä: 
giges DBleichen fo weiß und fein, mie Seide. Mit 
Baummollentänmen, melde etwas mit Del befeuchtet 
werden, giebt man ihm bie Gejtalt der Baummollen: 
Blätter, und um der neuen Baummolle die gehörige 
Glajticität zu geben, rollt man die Blätter über glatte, 
zwei Zol die und zwei Schub lange hölzerne Wal: 
zen, bewickelt fie. mit Papier, und legt fie eine halbe 
Stunde lang in einen nicht zu heiſſen Badofen, daß 
die Faden. nicht verfangen. - 

Nun Främpelt man fie wieder mit den feinilen 
Baumwollkaͤmmen. Bon 100 Pfund Flachs erhält man 
90 Pfund Baumwolle. 

Die Quantität zu einer folchen Zubereitung kann 
auch geringer fenn, und mach der obigen Berechnung 
erhält man dann auch die erprobte Bejtätigung gegen: 
mwärtiger Erfindung. 

Floder. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


321. Fiſchen den moderigen Geſchmack zu benehmen. 

Wahrlich ein leichtes. und wohlthätiges Mittel ger 
gen biejes Uebel, das beinahe täglich vorkommt, weil 
man die meiſten Zifche aus Teichen erhält, und ber wis 
berlihe Geſchmack davon feibit auf Geſundheit einen 
nachtheiligen Einfluß hat, 

Den Fiſchen, z. B. Schleien, Karpfen und Weiß: 
Fiſchen, die in unreinen, ſchlammigen Zeichen, Stadt: 
Gräben und ähnlichen Gewäſſern ficb aufhalten und 
dadurch einen faulen, moderigen Geſchmack angenoms 
men haben, denfelben bein Sieden zu benebmen, und 


fie mwohlfhmecfenber zu machen, giebt es ein ganz leich⸗ 
tes, eihfaches und mohlfeiles Mittel, Die Köchin darf 
nur eine Brodrinde in dem Keffel werfen, und biefe 
mit den Fifchen fieden laſſen. Diefe Brodrinde zieht 
das Mobrige der Fiſche an fih, und fie werden als— 
Bann den in reinem und nicht ſtehendem Waſſer ge: 
fangenen an Wohlgefhmad nichts nachgeben. 


Man wünſcht Verfuche und Bemerkungen. 





Dekonomifhe Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueite Literatur, 


322. Nachrichten aus Böhmen über die Ausfichten 
der Landwirtbfchaft. 

Nah einem harten Winter und Frühling flieht 
der Landwirth biefiger und aller Gegenden Böhmens, 
fo weit die erhaltenen Nachrichten reichen, einer über: 
aus gefegneten Yerute, fomit Ueberfluß und Wohlſeil⸗ 
heit entgegen, 

Es thut aber Noth; denn alle Getreid⸗ und Fut: 
terböden find leer, und mancher arme Bauer, der bie 
iegt von Erbäpfeln lebte, kann ben Tag kaum ermars 
ten, wo er fih wieder über den Genuß eines gefunden 
Brobes erfreuen barf. Eben fo hart, wie für den 
Menfhen, war der Zuftand für die Hauötbiere, 
Mehrere Befiger haben das Strobdach angegriffen, 
um mit biefem -elenden - Fütterungsmittel das - Leben ihr 
rer Nußthiere kärglich zu feiften. 

Sept Hilfe die Vorſehung auf allen Seiten; Fel 
der und MWiefen flehen in üppiger Fülle. Nur der 
Weigen Hat die harte trodene Winterkälte weniger gut 
überjtanden; er erfchten auf hoben trodenen Lagen im 
Seüpjahre ſchütter, und blieb es auch bis jezt. Dages 
gen bat bee nämlihe Winter nach der, in meinem 
leßten Bericht vom 20. Nov. v. 9. geäuflerten Hoffe 
nung, uns von ber Plage ber Feldinäufe gänzlich bes 
freit. ‚Kaum fieft man noch Einzelne ihrer Gattung, 
zum Beweiſe, daß mach höhern Planen Fein Geſchlecht 
ganz untergehen darf. 

Dem trodenen Cinbringen des Futterd waren bie: 
ber die öftern, übrigens ſehr fruchtbaren Regen, 
binderlih, und wenn das Sprichwort: wie die Heus 
Uernte, fo der Schnitt, eintrifft, fo dürfte auch 
die Oetreid» Uernte manche Störungen erleiden, 
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Es zeigt Übrigens eben fo von ber Pünftigen 
Woplfeilpeit, als dem herrfchenden Geldmangel, daß 
einzelne Bauern den zur Zeit auf 12 fl. W. W. fe 
Henden Strich Korn, von der Fommenden Uernte im 
Voraus um 4 fl. 30 fr. d. v. verkaufen. ’ 

Den größern Grundbefiser drückt hauptfächlich eine 
beifpiellofe Stodung im Wollenhandel, die ihm um. fo 
empfindlicher fällt, ald die Schafzucht bis jept noch die 
einzige lobnende Nubrik in der Landwirthſchaft war, 
welche den Eigenthümer im zablungsfübigen Stande 
erhielt. Und unglückjeligerweije find die — mit den 
größern Handels + Comjuncturen in Verbindung fleben: 
den Ausfichten fo befchaften, daß eine Uenderung hiecin 
fobald nicht zu erwarten jeyn dürfte. 
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‚Man denke ſich noch den fo Teicht müglihen Fur, 
daß ein Grundbefiper, der fein Haupt: Cinfommen von 
der — mit großen Kojten angeſchafften und Eultivirten 
Viehzucht erwartet, durch irgend einen Unglüdsfau 
feine Heerden felbjt verliert, fo iſt derfelbe ohne Net: 
tung verloren, wenn ibm nicht vicdeiht andere Res 
fourgen, als; bloßer Zelbbau, der faum die Steuern 
deckt, zue Geite ſtehen. 

Die Folgen eines foldden ungünſtigen Zuftandes 
werden fenn, daß der Wertb aller größern und kleinern 
Randgüter immer mehr fallen muß. 

Hapd in Böhmen, den 5. Juli 1823. 
©robmann, Delonomierath, und meb» 
rerer öfonom. Geſellſchaften Mitglied, 


Münchner Betreid-Schranne am 26. Juli 18235 





Stand. 


aa. | 
tauft. 


Schrannen 


voriger meue | ganzer 
Reit. ut. str. Stand 


Saäfel Schifel 





Saäfell‘ 5 Schaͤffel 


208 
6 J 
10 
in 201 | 


Mittelpreife auf den vorgüglihften GetreidsSchrannen in Balern, 


GertreidsPreife, 






















Drt s Ben, Haber 


fl. ıfr, 


uhah |! 
Amberg . » 


Wel: og: 
Ip Kern, a I F ke 
fl 


A. fr.if. |fr. 











— — 


Bom 6. bis 12. Juli 1823. 


33 


— ———— 














Müunchen. 








ent || Nördlingen, . 
Augsburg. » 6 Nürnberg. 








Baireutb monatl, 
Dinkelsbühl . . 


1 Regensburg. 
([iRofenbeim. — 






























































Erding.. Straubing. . It 

Beanfentbal . . 11-1 1—1|--1--1—1— 11] Traunftein. » + 

Iugoitadt. . . || -/-14 | Dilanoten. - „19 3 
Reinpten . . . Ti251 5: 9; Weilbeim. 2 13. 27113 27 5 FR 


Bandsberg. . , E iS "slis1l|Bürssure — Ihelıs: 31-1 920 SER 5 3 





Beilage zu Nr. 44 








Ueber den gegenwärtigen Zuftand tes k. 6. landw. Lehr: Inftituts in Schleißheim. 


(Auszug aus den Verhandlungen des General: Gomite des landıw. Vereins, im Junius 1823.) 


E⸗ batte in voriger Sihung, den 4. Juni 1823, der Iur 
fpeftor des landw. Schul. Injtituts zu Schleißheim, 
Herr Wimmer, das General»Comit& des landw. 
Dereins eingeladen, von bem gegenwärtigen Zuftande 
Diefes Inſtituts Einfiht zu nehmen. 

Unterzeichnete begaben fih demnach heute den 
9. Juni 1823 um 6 Upr Morgens dapin. 

Dei ihrer Ankunft fanden fie die 2te und Ste 
Klajfe der Schüler verfammelt, um einen Unterricht 
in der Zeichnung zu nehmen, ben Herr Infpektor 
Wimmer vortrug, 

Der Segenftand bezielte die Mafchinen:Zeichnung, 
einen Bohnendriller ꝛc. Es wurde auf der ſchwarzen 
Tafel mit einer Kreide jeder Strich vorgezeichnet, den 
dann die Schüler in ihren Heften mit der Feder nach: 
Here Inſpektor fügte überall die nötbigen 
Ertlärungen über die Eonfiruction, Wirkung und Anı 
wendbarkeit der Mafchine bei, und fab die Nachzeich 
zeidnungen öfter nah, bamit jeder Fehler verbeffert 
werden konnte 

Um 7 Uber fam auch bie 1fle Klaſſe herbei, und 
für alle drei Klafen fing der unterricht im der Land 
wirthſchafts lel re Man war bei 
dem Urtikel Roggen. Es wurden von dem Herrn 
Inſpektor Wimmer ſehr deutlich die weſentlichen Um» 
terſcheidungstheile dieſer Fruchtart, der Gebrauch, die 
Behandlungsmeile, die Vortheile, dann die Fehler und 
Mifbeäuce tabei in fo manchen Wirtbfcaften * 
Es wurde den Schülern hierüber theils 


machten. 


im Allgemeinen an. 


ander gefept. 


bictiet, theils mündlich noch mehr alles erläutert, theils 
auch die verfchiedenen Roggenarten 1. vorgezeigt, dar 
nıit jo auch die Begriffe ſich verfinnlichten. 

Um 8 Uhr begann für die Zte Klaffe der mather 
mathiſche Unterricht vom Heren Profeffor Desber: 
ger. Auch diefer ward fehr Mar gegeben. Die Schüs 
lee mußten zuerſt die dietirten Sätze jdereiben, fie er⸗ 
bielten mündlich noch mehr Erklärung, und dann bhat- 
ten einzelne Schüler die Rechnungen auf der Tafel zu 
Man fab, daß auch Hierin die Schüler 
fhon weit voran waren, Man verfügte ſich jept im 


machen. 


das Nebenzimmer, durchſab die Zeichnungen, melde 
die Schüler fchon vollendet hatten, dann bie landwirth⸗ 
ſchaftliche Bibllothek, endlich die Sammlung der lands 
wirthfcbaftlihen Produkte und Camenarten in Gläfern, 
wohl und artig geordnet, dann das Herbarium etc, 
Man mußte fih vermundern, daß auch hierin feit 
der fo Furzen Dauer des Inſtituts ſcon fo wiel ge: 
(hab. Selbſt phyſikaliſche Inſtrumente, Elektricitäts⸗ 
Aprarate ıc. ſah man aufgeſtellt. 
ſtoſſenden Zimmer hielten die Schüler der Lten Klaſſe 
eben Repetition in der Botanik, Einer der verjländigern 


Sn einem daran: 


Schüler trug vor, und fragte über die in ber Gegend 
felbft gefammelten frifchen Kräuter, die auf dem Tiſche 
Die Schüler zeigten durch ihre Antworten 
viele Kenutniſſe. Es fiel dabei der rege Eifer und ber 
freundfchaftlihe Tom unter ihnen befonderd auf, und 
«6 bewährte eine ſolche populäre Repetition den größten 
Nutzen. Diefe Heberzeugung ergab fi noch mehr in 


lagen. 
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einem Zten Dimmer, wo die ifte Klaffe eben Über bie 
Pferdelepre Repetition hielt. Ihr Repetitor ftellte bier, 
über verfihiedene Fragen, die von mehreren fihnell und 
richtig beantwortet wurden. Zur Unfhaulichfeit waren 
auch Stelete und einzelne Knochen, Hufe ıc. vorhan⸗ 
den, am benen die Gefcagten ihre Antworten bemiefen, 
Dieſe Repetition war ſehr lebhaft, indem diefe Bauern» 
Yungen fo viele Lernbegierde, als Freude und aufge: 
weckten Derjtand äußerten, ja mit wahrem Vergnügen 
anzufehen und anzuhören waren, befonders, ba fie über 
ales Har, deutlich und in reinen Ausdrüden fi aus: 
fprachen. miſchte ſich jeht auch der Herr 
Ynfpeftor Wimmer und bie Unterzeichneten in bie 
Repetition, frugen über verſchiedene Gegenftände, und 
fanden immer, daß bdiefe Bauernjungen ſchon ziemlich 
richtige Grundjäpe und Kenntnijfe aufgefaßt Haben, fo 
hin die beßten Folgen fi) dabei erwarten laffen. 


Defwegen 


Jeder hatte von dem linterrichte in ber Schule 
fein gefchriebenes Heft, indem denjenigen, welche in 
der Schule nicht dietando fhreiben Fonnten, in der 
Repetition alles auf die Tafel vorgefchrieben wird, . um 
fo alles von Wort zu Wort nachſchreiben zu können, 
welches auch für jehr zweckmäßig gehalten wurde. Zum 
Unterrichte in der Landwirthſchaft diente im Ulgemei: 
nen, gleichſam nur zur Leitung, Burger's Lehrbuch, 
übrigens aber eigene Hefte des Herren Yufpeftors. Es 
murde zugleich bemerkt, daß für diefe Klaſſe, als aus 
lauter Bauernjöhnen bejtehend, täglich no einige Stun: 
den im Schreiben und Rechnen gegeben werden für 
Diejenigen, bie in den Clementarfchulen etwas zurück: 
geblieben find. Man Fam nun in das Zimmer, mo 
Herr Peofejfor Zierl eben über Chemie für die Schü: 
lee der Iten Klaſſe las, und die Bleiſalze behandelte, 
Auch hier wurde den Schülern aus eigenen Heften 
bietiet, dann mündlich noch alles näher erflärt, einzelne 
Schüler auch hierüber aufgerufen, ferner auf der Stelle 
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das Nöthige erperimentirt, und fohin alles anfhaulich 
gemacht. Es gereichte nicht zu geringem Vergnügen, 
zu fehen, daß cin großer Materialien: Borcath, fo wie 
viele Reagentien und Präparate vorhanden waren, 


fopin auch für die Chemie ſchon Vieles gefheben ift. 


Hier änferten zwar Einzelne das Bedenken, ob 
diefeer Vortrag für dieſe jungen Leute nicht etwas zu 
gelehrt umd für die Landwirthſchaft zu wenig praktiſch 
fenn dürfte; dagegen läßt fih aber fagen, daß ſolche 
Grundfäge und Kenntnijfe für den Landwirth immer 
nothwendig find, und die Agrikultur-Chemie felbjt 
noch zu wenig ausgebildet bejtept, um fie populär ge: 
nug vorzutragen. 


Don da aus kam man in den Hof, und. gewabrte 
einen fogenannten Probier« Garten. In einer Menge 
gleich großer Käftchen, genau 1 Kubikſuß Erde enthals 
tend, waren verfchiedene Vorrichtungen zu Verfuchen 
über den Dünger, Humus ꝛc. binficptlid der Einwir⸗ 
fung der Salze darauf, der Beftandtheile, des Hu: 
mus ıc. 1. Man ward nun in das gewöhnliche Las 
boratorium geführt, wo fich eben viele Vorkehrungen, 
4 2. für eine newe Branntveins Deitillation, in wirt. 
lihee Tätigkeit, und mehrere angefaufte Mafhinen 
In der Küche des Juſtituts zeigte ber 
Detonomie Dien und Herd alle möglichen Vortheile, und 
alled war reinlich und ordentlih. Die eben fertig ge— 
mwordenen Speifen wurden von Mehrern verſucht, und 
gut gefunden, fo auch das Brod für alle drei Klaſſen. 
Die führte num in die Speifegimmer ſelbſt, wo fid 
daß alle drei Klaffen 
fehe gut gemährt werden, und überall Reinlichkeit und 
Ordnung herrſchen, wie auch die Schüler alle ein gefundes, 
eeinliches, muntered und zufriedenes Uusfehen haben”). 


zeigten, 


die volle Ueberzeugung ergab, 





*) Sieh die Tagesordnung des Unterrihtd und Unter: 
balts in der Beilage, 
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Das ganze Inflitutögebäude, die Wohnzimmer, wie‘ 


bie Schlafitellen trugen die Cigenfhaften der Ordnung 
und Reinfickeit an fi. Von der Zten Klaſſe hatte 
jeder Schüler ein eigenes bequemes Zimmer, Von der 
Aten Klaffe wohnten in verhältnißmäßig größern Zimmern 
3 und 4, und eben fo von der Iſten Klajje & bis 13, wo 
Ueberall bes 
faß jeder Schüler feine eigene, genugfam abgefonderte, 
offene Bettſtelle. Das Speifegewölbe, wie die Keller, in 
gleich voller Reinlichkelt und Ordnung fi äußernd, ber 
wiefen, daß es an DVorräthen aller Urt nicht mangelt, 
und man mit allen Artikeln ſich ſtets wirthſchaftlich 
verfieht. Das Brod wird ſelbſt gebaden, damit ſolches 
zum Unterrichte der Schüler diene, wovon man die 


überall Einem die Aufficht übertragen ijt. 


Anrichtung vorwies. 


In einiger Entfernung öffnete fih eine Thüre, wo 
in einen fchönen trodenen Gewölbe die neuen Stals 
lungen für Kühe, Schafe und Schweine fehr zweck— 
mäßig hergerichtet find, 


Kopfrechens 
gegen Verſchleuderung des Futters geſorgt, überall Gül⸗ 


Es war mittelſt des ſogenannten 


lenkaſten angebracht, und nur zu bedauern, daß das 
Vieh ſelbſt wegen Mangel an Futter noch nicht da 
fteben Fonnte, Dben auf dem großen Speicher ent 
beefte man die Unrichtung eines Schättbodend, um die 
Egüler zu üben, breitwürfig fäen zu lernen, wovon 
der Nupen umd das Paffende ber Anrichtung dazu 
fehr einleuchteten, 


Des Nachmittags wurde man auf das, einige Hun⸗ 
dert Schritte entfernte, Probefeld geführt. 


Es ift diefes ein mit hölzernem Geländer eingeſaßter 
Plap von 62 Morgen, dervergangenen Jahres nod) öde, 
nur mit einzelnen Bäumen befept war. Here Profefjor 
Desberger hat Ihn gemeſſen, und in lauter Viertel 
Tagwerke getheilt, um ale Derjuche hlenach ridtiger 
ber echnen zu Fönnen, 
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Zuerſt lud eim neugebautes hölzernes Haus ein, 
wo fih 16 Bienenkörbe in gutem Zuſtande zeigten, 
welche (eigentlich 20; 4 find davon zu Grunde gegans 
gen) das Inſtitut von der Mutter: Bienengejellfchaft ge: 
fchenkt befam, Man fah auch dabei einen Verſuch der 
Dienenbehandlung auf ſchleſiſche Art. 
ten Raume waren die Feldinſtrumente aufbewahrt, und 


In einem zwei⸗ 


in einen dritten eine Schlafjlele angebracht für einen 
Schüler, weil ſtets einer die Nachtwache zur Sicher 
beit zu übernehmen hat. 


daß von diefem 
Probefelde, wiewohl ed einen öden, undanfbaren Sand⸗ 
und Kicsboden mit ſehr feihter Ackerkrume darſtellt, 
alfo eigentlich die Urbarmachung erjt nothwendig iſt, 
dennoch durch die Schüler der Iſten Klaſſe ſchon der 
größte Theil im Fultivirten Zuſtand gefept, und mit 
Samen aller Art beſäet wurde, Selbſt als Garten: 
land war ein großer Theil bepflanzt. Die Schüler fand 
man eben mit Prlügen und Arbeit im Felde und Gar— 
ten befchäftigt. Von den 5 belgifhen Driginal Pflügen, 
welde das General: Comite mittbeilte, haben fih 2 
mit allen möglichen Vortheilen bewährt, Man fah 
den Schröpfer, dann bie Schleppe flatt der Walze in 
Anwendung, kurz auf dem ganzen Probefelde dic vollſte 
Thätigfeit und Unftrengung. 


Dran bemerkte mit Vergnügen, 


Doch ging zugleich die Ueberzeugung hervor, dab 
in diefem Probefelde ein großes Uebel für das Juſti— 
ſtitut bejiche. 

Diefes Probefeld, als cin fo ſchlechtes Urland, 
Tann den vorgeſteckten praktifchen Zweck dermal fo we: 
nig erfüllen, als den angewandten ungeheuern Fleiß 
lohnen, und ein zurelchendes Reſaltat für den Unter: 


richt bewirken, 


Ohne zureibenden Dünger können matürlich die 
Hauptfrüchte nicht gedeipen, und ed werden felbft die 
übrigen Pflanzen meiftens Fümmern, und wenigſtens 

“ j 
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dermal für den öfonomifchen Ealcul (ökonomlſche Rech⸗ 
nung oder Haushalt) michts Entſprechendes zu Tag 
bringen, 

Dieß muß auf die gegenmärtig in der Anftalt bes 
findlichen Schüler eber einen niederfchlagenden, ald er 
munternden Cindrud machen, und ber neuen Lehre 
eher Abbruch thun, ald Eingang verichaffen. 


Es wäre alfo zu münfchen, daß das Inſtitut mer 
nigftens einige Morgen ſchon gut beflellten Feldes, eine 
bereit bejtebende Flur oder Schweige, bann einen eis 
genen Diehftand befäße, um fo bie ganze Weberficht, 
Beurtheilung und Berehnung einer MWirthichaft zu 
gewinnen, 


Unterdeifen wollte das Fönigliche Flnanz ⸗ Minifter 
rium diefen großen Zweck in der beßten Abſicht da: 
durch erreichen, daß das Inſtitut neben ber großen 
Fönigliden Güter: Adminiftration in Schleißpeim ge: 
reiht ift, damit die Schüler das große Praftifche ba 
in voller AUnfchaulichfeit genößen, und fo von Allem 
Ginfiht nehmen Fönnten, wie auch den Praktifanten der 
Güter : Ubniiniftration in die Schulen des Inſtituts 
Zutritt geftattet ift, und in biefer Harmonie alle Zwecke 
erfüßt werden follten, 


— — — — — 


Fortſetzung. 
Den 14. Juni 1823. 


Heute produeirte Here Inſpektor Wimmer bie 
Deiginals Papiere über bie Koſten der Injtituts » Uns 
Unlage und geführte Verwaltung. Es ergaben ſich 
daraus folgende Refultate: 

Das gegenwärtige Inftituts « Gebäude war vorhin 
eine Kaferne im übeljten und banfäligften Zuſtande. 
Für Bau wurden 18203 fl-, für die Dislocation der 
vorigen Bewohner 8000 fl», fohin zur vollen Um: 


— 
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ſchaffung aus ber Föniglichen Central: Staats: Kaffa 


bewilliget: 27,400 fl. 
hiezu fam noch ein möthiger Nachtrag von 1200 fl. 
fohin Hauptfumme der Herrihtung und 


Dislofation 

Dur beweglichen Einrichtung erhielt das 
Inſtitut 17,200 fl. 
davon follten zugleih 2 Kühe, 10. Schafe und 4 
Schweine angefhafft werden, 


27,409 fl. 


In Unfehung des Zugviehes wurde verorbnet, daß 
die Eöniglihe Güter » Adminijteation ſtets 4 Pferde 
und 2 Dchfen nebſt einer Quantität Dünger zur Dir 
fpofition flellen, und dafür von dem Inftitute eine jährs 
lihe Vergütung von 1000 fl. aus feinem Fonde em: 
pfangen follte, welches man als eine ſehr hohe und 
vielleicht ziwedwidrige Summe erachtete, indem aller 
dings die eigene Unterhaltung bed Zugviehes und Ger 
winnung bes Düngers mehr Vortheile darbieten müßten. 


Zur Einfriedung des Probefeldes erlangte das 
Inſtitut ferner 900 fl. 
wobei noch Erſparung fich zeigte. 


Für den jährlichen Etat oder nöthige Ausgaben 
zum Unterhalt des Inſtituts wurden beftimmt 7772 fl. 
barin waren auch die Bejoldungen begriffen: 
Für den jeweiligen Infpeftor 
fammt Wohnung, ohne Koft, Holz und Licht, 
fo füe den Profeffoe der Mathematif 1000 fl. 
und 1000 fl, 
für den Profefor der Chemie nebſt einer 
Buluge von 200 fl. 
als Urzt des Juſtituts, dann ale Gehalte für bie 
Dienerfgaft ıc. 


1500 fl. 


Nur die BausMeparationen durften von obiger 
Summe nicht beftritten werden, fondern felbe über 
nahm bie Fönigliche Landbauſtelle. 
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Es zeigte fih aus dem Rechnungen, daß obige 
Summen auseeichten, und die Anfäpe nicht überfchrits 
ten wurden, baß es fohin die größte Anftrengung For 
fien mußte, vom 17. uni 1822 an, mo ber erſte 
Hımmerfhlag geſchab, bis zum 15. November 1822, 
wo dad Jnſtitut eröffnet wurde, alles fo fchnell in beß⸗ 
tem Zuftande berftellen zu Fönnen. 


Für das Rechnungsweſen bejtehen eigene, von dem 
Fönigl, Finanz: Minifterium und dem königl. oberjten 
Rechnungspofe vorgefchriebene Formularien, mo Em— 
pfang und Ausgabe fo geftellt find, daß am jedem Tage 
die Abrechnung vorliegt, und alles durch die Dücheln 
des Dienftboten: Perfonals Eonteolliet if. 


Es war vom Anfange des Injtitues bis zum 
6. Iäner ein eigener Rechnungsführer vorhanden, mos 
von aber Beine Rechnung noch geftellt iſt, wenigſtens 
Beine vorgezeigt werben konnte. Seit dem 6. Zäner 
bat Here Infpeftoe Wimmer felbft fih der Red: 
nungsführung unterzogen, wo fie auch von Tag für 
Tag geftent ift, 

Es erhellet daraus, daß die monatlihen Einnab⸗ 
men von 50 Böglingen im Durchſchnitte betragen 
gegen 600 fl. 

Sonſt Eoftete der Unterhalt des Monats bafür 
fammt ‚Dienerfchaft ftets mehr. 

Im Jüner Fam er auf 600 fl. — fr. 


im Bebruar auf 422 fl. 12 Er, 


im März auf 417 fl. 54 Er. 
im April auf 386 fl. 15 fr. 
im Mai auf 374 fl. 48 fr. 


Es entdeckte fh, daß vom ebruar an die Koft 
ſtets verbeffert wurde, und daß in den mweitern Mor 
naten mohl an Holz und Beleuchtung eine Eefparung 
hervorging, diefe aber mit der beſſern Koft, und weil 
bei den wärmern Zriten wegen der Felbarbeit die jun: 
gen Beute mehr Nahrung brauchten, fi ausglich, fo, 
daß man im Durchſchnitte ald monatlide Ausgabe an« 

h 400 fl. 
200 fl. 

Es koſtet alfo der Zögling 16 Pr. pr. Tag. Zu 
bemerken ijt nebenbei, daß bie Zöglinge nach ben 
3 Klaffen, als die 


nehmen Fann 
alfo Gewinn monatlid 


1fte mit jährlichen 300 fl. 
2te mit jährlixhen 200 fl. 
Ste mit jährlichen 100 fl. 


um bie Hälfte weniger zahlen, als in andern derlei 
Inftituten, und Paum irgendwo beſſer genäprt und. 
gepflegt werben, 


Man gewann alfo auch Bier bie Ueberzeugung, 
daß die ganze Verwaltung ſehr zweckmäßig organiflet 
und geführt ſey. 


Spmit wurde bie ganze infichtönehmung von 
dem Inftitute geendet. — 


8, Gr. v. Urco. 

Wepfer. 

3. 0. Baader, 

gr, v. Elofen, 

Joh. Sam. v. Grouner, Hptm. 
v. Hazsi, agl. Protofolführer. 
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Beilage. 


m 
Zahl der Schüler. 
Dieſe war am 9. Juni: 5 der II, Klaſſe 
10 » II. ⸗ 50. 
26L..⸗ 


UnterrichtsStunden. 


Frühſtück 3 6 Uhr. 


Täglich von 6 bis 7 Uhr Morgens: Landiwirthfchaft 
. : T—-8 » II, und III. Klafe: Zeichnungs » Unterricht. 
. :8—09 » Ill, Klaſſe: Mathematif. 

IL, Klaſſe: Repetition, wöchentlih 2 Mal: Landwirthſchaft ıc. 

2. Naturgefchichte ꝛc. 

1» Rechnen, 
Son 9 — 10 Uhr II, Klaffe: Rechnen, 

I. =  Repetition, täglich einen andern Unterrichts Gegenfland, 
s 10— 11 » Il, und II. Klafe mwöchentlih: 2 Mal Botanik, und 
3 Mal allgem. Naturgefchichte mit befonderer 
Bezugnahme auf Landwirthſchaft. 
.: 11-412 + ft die I, Klaſſe Mittag, 
412 — 12 s «. «Ih ⸗ , 
:s 21—4l ss ++ UL + , 
» 12— 1 + tepetirt die I, Klaſſe Landwirthſchaft. 
« 64 Ubhe Abends ift die I. + zu Nacht, 
⸗7 s B ss I ⸗ ⸗ 
s 74 >» ⸗ —⸗lIII.⸗ 
s _ 78 5 ſchreibt oder repetirt die 1. Klaſſe, 
« T-j11 Upr und von 1-6 Upe iſt die I. Klaffe auf dem Felde; bie höhern Klaffen find bloß 
Nachmittags daſelbſt. 
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Heberficht der täglich erhaltenen Speiſen. 


L. 8 la ffe 


Sonntag. 
Morgens, Milhfuppe. 
Mittags. Knödel in der Suppe, Fleifch und Gemüs. 
Abends. Fleifchfuppe, Kartoffeln. 


Mondtag 
Morgens. Fleiſchſuppe. 
Mittags, Meplfpeife und Gemüs, 
Abends. Suppe und Kartoffeln, 


Dienstag. 
Morgens Mehlmuf. 
Mittags. Meblfpeife und Gemüs, oder Kuödel und 
Sleifh und Gemüs, 
Ubends. Geröjlete Kartoffeln, 


Mittwod,. 
Morgens, Griesmuß. 
Mittags. Schmalznudeln und Gemüs. 
Ubends. Wafferfuppe. 


Donnerstag 
Morgens. Mehlmuß. 


Mittags. Knödel in der Suppe, Fleifh und Gemüs. 
Abends, Muf. 


Freitag. 
Morgens Milcfuppe. 


Mittags. Mehlfpeife und Gemüs, 
Ubends Muf. 


Sonnabend, 
Morgens. Waſſerſuppe. 


Mittags. Rohr: oder Dampfnudeln und Gemüs, 
Abends, Waſſerſuppe. 


Il. Klaffe 
Sonntag. 
Morgens. Fleiſchſuppe. 
Mittags. Suppe mit Mehlſpeiſe, Fleiſch, Gemüs und 
Beilage. 
Abends. Zleifchfuppe und Voreſſen. 


Mondtag. 
Morgens. Wafferfuppe, 
Mittags. Kuödel In der Suppe, Hleifh und Gemüs, 
Ubends. Milhfuppe und Kartoffeln, 


Dienstag 

Morgens Mildfuppe. 

Mittags. Brodfuppe, Fleifh und Gemüs. 

Abends. Zleifchfuppe und Kartoffelfalat. 
Mittwod. 

Morgens. Wafferfuppe, 

Mittags. Suppe, Mehlipeife und Gemüs, oder flatt 

Mehlſpeiſe Rindfleifch. 
Ubends. Suppe, geröftete Kartoffeln, ober Salat. 


Donnerstag 
Morgens. Rleifchfuppe. 
Mittags. Suppe, Fleifh und Gemüs, 
Ubends. Milchſuppe oder Fleifchfuppe und Voreſſen. 


Sreitag. 
Morgens. Wafferfuppe, 
Mittag. Brenn» ober Erbfenfuppe, Mehlſpeiſe und 
Gemüs. 
Abends. Wajferfuppe. 
Sonnabend 
Morgens Milchſuppe. 
Mittags. Suppe, Dampf» ober Rohrnudeln ic. mit 


Gemüs oder Sauce. 
Abends, Brennfuppe und geröftete Kartoffeln, 
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III. Klaffe, 
Sonntag 
Morgens Milh mit Semmeln, 
Mittags. Fleifchfuppe mit Meplfpeife, Fleiſch, Bra⸗ 
ten und Salat, Käs und Butter. 
Abends. Suppe, Braten und Salat, 


Mondtag. 
Morgens. Fleifchiuppe, 
Mittags. Brodfuppe, Fleiſch, Gemüs und Beilage. 
Abends. Suppe und Einmachflcifd. 


Dienstag. 
Morgens Mil mit Semmeln. 
Mittags. Zleifhfuppe, Fleiſch, Gemüs und KRäs. 
Abends. Suppe und Braten. 


Mittwod. 
Morgens Mild mit Semmeln, 
Mittags. Knöbel in der Suppe, Fleiſch mit Senft, 
Gemüs und Beilage. 
Abends. Suppe, Käs und Butter, 


Donnerstag. 


Morgens. Fleifchfuppe. 

Mittags. Brodfuppe, Zleifh, Gemüs, Braten, Gas 
lat, Käs und Butter, 

Abends. Suppe und Braten. 
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Freitag. 
Morgens. Milch mit Semmeln. 
Mittags. Suppe, Gemüs, Mehl- und Eyerſpeiſe. 
Abends. Suppe, Käs und Butter, 


Sonnabend. 
Morgend. Mild mit Semmeln. 
Mittags. Mebhlipeisfuppe, Voreſſen, Sleiih und Ges 
müs, dann Käs. 
Übends. Euppe und Einmachfleifch, ober Mebifpeife, 
Außerdem treffen auf den Bögling im Durchſchnitte 
14 1b. Roggenbrod. 


Das Perfonalder Anftalt beftept: 


in 1 Iufpeftor, zugleih Profeffor. 

2 Profejjoren, 

41 Rechuungsführer, 

1 Schreiber (nur aushälfsweife, ) 

1 Baumetjter, 

2 Diener. 

1 Knecht, zugleich Laborant. 

1 Köchin. 

2 Mägde. 

Die Repetitoren find Böglinge, welche bisher vom 

dem Snfpeftor für ihre Bemühungen auf eigene Rech: 
nung bonorirt werben, 


Jahrgang XIIL 


( Nro. 45. ) 


den 5. Auguſt 1823. 





Wochenublatt 


de8 
landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Conſtitulrung des Bettets⸗Comite Speher für 1822123. — Ueber den domologlſchen Zauberrina. — Perlodiſcher Bericht Aber ben phr⸗ 
ſiſchen Zuſtand der Landwirthſchaft im Landg. Windshelin. — Schlus über Kattoffelfütterung ar, — Landw. Lehranſtali im 
Sch leißheim und Waiſenkinder betreffend. — Neue landw. Literatur. 





Angelegenheiten des Vereins. 





325. Conſtituirung des Bezirks-Comitéeè Speyer 
für 133}. 
Herr Landrath Spitz. 
⸗Regierungs⸗-Direktor Sehr. von Stengel. 
s Regierungsratb von Neumans. 
⸗Regierungsrath Zenetti, 
s Landfommillär Koch. 
»s Bürgermeifterel:Udjunft Lihtenberger, 
» Regierungsratb Heres. 


324 Ueber den pomologifhen Zauberring. 

In Rr, 32. des heurigen landw. Vereins: Wo» 
dhenblattes vom 6. Mai 1823 iſt ein interefjanter Aufs 
faß über den pomologifchen Zauberring enthalten, und 
augleih eine vom Heren leopod Hammel in Dberm 
sell bei Paffau verbefferte Mafchine zum Ringeln ber 
Obſtbäume empfohlen. Das Generals Eomit& Hat nun 
diefe Mafchine auch durch den biefigen Gefchmeidma: 
cher, Heren Jakob Stark, nachbilden laffen, wo fie 
um den billigen Preis von 3 fl. angefertigt, mie auch 
von den vorrätbigen bei dem General: Comite um obi« 
gen Preis abgegeben werden Bann, i 








Dekonomifche Berichte und Auffäge. 


325. Periodifcher Bericht über den phnfiichen Zur 


fand der Landwirthſchaft im Bezirke des Landges 
rihtse Windsheim, vom Jahre 1823. 
A. Witterung. 

‚ Wie ungewöhnlich Falt und fürchterlich fireng die 
Witterung in den Wintermonaten gemwefen, ift befannt ; 
bei dem, noch vom vorigen Sommer ber ohnehin fehe 
ausgetrocdneten Zoden fror das Erdreich 5 bis 6 
Buß tie, — So troden, als ber vorangegangene 
Sommer war, mar auch ber Winter; an bodhliegens 
den Drten verfiegten die Brunnen, feicht liegende Waſ⸗ 
ferleitungen, melde nicht auf das forgfältigfte gegen 
die Kälte verwahrt wurden, froren ein, alenthalben 
entftand drückender Wajjermangel, und man mufite in 
manchen Orten, was vielleicht in Jahrhunderten nide 
geſchah, die Brunnen unter polizeiliche Uufficht fepen, 
um das Waller verbaͤltnißmäßlg au vertbeilen. — 
Diefe große Kälte hatte indeffen einen ſehr wohltbä: 
tigen Einfluß auf das Ürdreich, welcher ſich beim bis 
ginnenden Früpjabre und bei anfangender Bearbeitung 
des Erbbodend auf eine dem Landınanne höchſt erfreus 
liche Welfe zeigte. — Als Folge des harten Winters 
war zwar der Frühling fehe raub und ebenfalld tror 
en, und forgenvoll fa man dem kommenden Sommer 
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entgegen, indem man eine noch größere Dürre, als im 
vergangenen, vermuthete, und mit Recht fürchtete: denn 
Heine Brunnquellen, welde im vorigen Jahre erft in 
der Mitte Auguſts verfiegten, waren beuer fchon um 
MWalburgis längft vertrodnet; diejenigen Brunnen, wel: 
de noch Waſſer hatten, enthielten Faum das Drittel 
gegen fonit, und hoch liegende dergleichen verfiegten im 
Mai gänzlih; do in der Mitte Juni Famen erquis 
ende Regen- noch zeitig genug, um allen Gemwächfen 
Gedeiben zu geben, und jede Sorge zu entferren. 

B. Erüplingsfaat, dann überhaupt Zuſtand 

der Saaten. 

a) Die Saat der Sommerfrüchte, ald Haber, 
Gerfte ꝛc., welche gewöhnlich in dem ſchwarzen, fetten 
und firengften Boden eine ſehr harte Arbeit if, mar 
diefes Jahr dem Landbaner nur eine halbe Arbeit; fo 
zäbe und flreng als im abgemichenen Jahre der Boden 
megen Mangel an Kälte war, fo troden und ſchön ber 
arbeitete fich ‚heuer derjelbe, da ihn die beftige Kälte 
mürbe gemacht hatte. — Die Frühblingsfaat, obwohl 
Unfangs dur zu lange ausbleibenden Regen zurück 
gebalten, keimte beim erften guten Regen herrlich ans 
ber Erde hervor; fait Bein Körnchen blieb zurück, mo 
im Gegentheil im legten Jahre auf mandem der 
. Baum der dritte Theil aufging, fo daß heuer befonders 
der Haber beinahe allenthalben zu dic fteht. — Diefe 
‘fo ganz nach Wunſch fich ergebene Bereitung des Bos 
dens, die Ende Mai und Unfangs Juni öfter fidy eins 
geftellten leichten Gewitterregen, umd endlich das ge 
gen die Mitte des Juni eingetretene regnerifhe Wetter 
bemirkten auch, daß die Sommerfrüchte in ptangender 
Schöndeit da ftehen, befonders ift die Gerfte-in einem 
Buftande, welder nichts zu wünſchen übrig läßt. daher 
folde, wenn nicht befondere Umſtände eintreten, um 
fo mehr im Preife hberabfommen muß, als diefelbe auch 
bäufiger als ſonſt angefäet warb, mozu der fich fo Io: 
der bauende Boden Veranlaffung gab. 

b) Das Korn, mweldyes jedoch uur einen ſehr Plei: 
nen Theil des Winterbaues ausmacht, ſteht zwat zum 
geößten Theil und mitunter jeher ſchön, fo daß die deß— 
falfige Aernte die vollkommenſte Ausbeute verfpricht; 
allein der Stand des Dinfels, als der Hauptanbau 
diefee Gegend, it aufferordentlich verfchieden, und un: 
beſchreiblich bleibt dieſe Derfchiedenpeit jedem aufmerk⸗ 
famen Beobachter des Aderbaues, — Diele Aecker, 





"Winters nicht alle vertilge worden find, 
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melde im abgewichenen Herbite mit dem allerſchönſten 
Dinkelfamen bewadfen waren, und eine Ueberfülle an 
Früchten zu liefern verfprachen, find beim Beginnen des 
Frühjahrs im Wachsthum gleihfam ſtill geitanden, 
fein Gedelhen wollte fi einftellen, e8 war gerade, als 
wenn ben Acker alle Kraft und allee Trieb verlaffen 
hätte, obgleich bei manchem die beftmöglichfte Düngung 
und Saatbeftellung beobachtet ward; und fo’ blieb es 
denn auch bei einem fehr Färglichen Fraftlofen Wachs · 
thum des Samens; dieſe Frucht ſteht nun auf folchen 
Uedern in einem armfeligen gleichfam Fränfelnden Zu: 
flande, it äufferjt dünn, fehe kurz, und bat kleine 
leichte magere Uebren und feißeriges Geſtröhe. Je we—⸗ 
niger aber die Früchte die Kraft des Erdbodens an 
fich zu ziehen vermochten,, je üppigee wuchs das Um 
feaut, um, fo zu fagen, das, was jene an Kraft zurück 
laſſen, an fich zu ziehen, fo daß man über basielbe 
kaum Here werden Eonnte. Gin Theil der Dinkelrlur, 
oder richtiger gefagt, mitunter einzelne Uecker, fteben 
indeffen auch ſchön, doch iſt diefes nur der Eleinere 
Theil, Was ferner die Aufmerffamfeit des Defonomen 
auf fich zieht, it, daß im diefen ſchlecht fteheuden Din 
Peläfern, nachdem felbe ſchon ein Mal vom Unkraut 
gefäubert wurden, bie fo ſchädliche Vogelwicke (aud 
Bitterlinfe genannt) häufig empormächst, welche wegen 
der audgefchoften Halme des Dinkels und der Blu 
men diefes Unfrautd, das fih an die Halme feit ans 
klammert, nicht mehe attsgegrast werden kann. Sollte 
das begonnene regneriſche Wetter einige Zeit anbalten, 
daß diefes Unkraut wie im Jahre 1821 über die Aeb⸗ 
ren der Früchte zuſammenwächst, und biefelben gleich 
fam erfticft, fo daß fie leicht, oder faft taub werben; 
fo wird die heurige Dinkelärnte in unſerer Gegend 
nur febe mittelmäßig ausfallen. — Gebr ungerne fieht 
der Landmann dieſes Unkraut erfcheinen; denn es iſt 
gewöhnlich der Vorbote eines naſſen Sommers und 
ſchlechter Aernte. 

Hinſichtlich der Feldmäuſe wird bloß im Vorbei. 
gehen bemerkt: Daß bdiefelben von der Strenge bes 
ift befannt; 
im Gegentheil, es erlebte eine ziemliche Anzabl derfels 
ben den Feühling, um ihre Verbeerungen aufs Neue 
zu beginnen, fo, daß die nachdrücklichſten Befeble zu 
ihrer DVertilgung ertheilt werden mußten. Unläugbar 
find auch dur das anbefohlene Vertilgungsmittel Der 
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Raͤucherung fehr viele getöbtet worden, eben fo, als 
wie durch das von ben Bandleuten hiefiger Gegend felbft 
erfundene Mittel des Erfäufens, welches zwar mühfam, 
aber bei ber trocdenen Witterung den Samenfeldern 
ungemein vortheilhaft geweſen it; denn auf den ges 
waͤſſerten Mäufeplatten wuchs das Getreid einen Fuß 
höher, als an den übrigen Stellen; allein es glaube 
nur Niemand, daß diefe Laudplage damit ganz vertilgt 
wurde, denn bie und ba gab ed buch umvermerft 
nachlaͤßige Dienfchen, welche wenig oder nichts thaten ⸗ 
und fowohl in beren Uedern als in denen der fleißi: 
gen, fowohl in den Wiefen und Hauptplägen, wo Feine 
Mäufe vertilgt wurden, ald in mandem Kornader, der 
auf das forgfältigfte gereinigt ward, find ſolche jept 
verfhiwunden ; ed muß alfo irgend eine, und zur Zeit 
noch unbekannte Natur » Einwirtung dem menfchlichen 
Bleiße zu Hülfe gefommen fepn, 

C. Sartenfrüdte und Gemüfe überhaupt, 

Denfelben wopltpätigen Einfluß, welchen der firenge 
Winter auf die Bebauung der Erde auf dem Felde zur 
Sommerfaat hatte, zeigte er auch auf die Gärtnerei. 
Es war in diefem Frühling ein wahres Vergnügen, 
die Gärten zu bearbeiten; loder, wie die Garteuerde 
fenn fol und muß, fand man jedes Gartenbeet, alles 
was gefäet und gepflanzt warb, von jeder Gattung 
Gemüfe, gedieb zur wahren Freude, ſowohl in Gär: 
ten ald auf dem Zelde, fo daß alles in üppigem Wuchfe 
da flebt, und für dieſes Jahr ale Gemüsgattungen, 
zur Speife und zur Fütterung, die vollſte Ausbeute 
verfprechen, befonders, wenn anf die gegenwärtig reg: 
merifche, etwas raupe, Witterung fid wieder Wärme 
einfleßen wird. 

D. Obftpäume, 

Mißlich, mie im abgemwichenen Jahre, ſchlen es 
auch heuer mit der Pflanzung junger Obflbäume wer: 
den zu wollen; denn das Frühjahr war troden und 
raub; mer es verfäumte, feine jüngern BZöglinge zu 
begießen, wird folches mit dem Verluſte manches ſchö— 
nen jungen Baumes büßen müffen; mo bdiefer “Fleiß 
aber angewendet wurde, da lohnt fich derſelbe jetzt mit 
dem ſchönſten Wahsthume der jungen Bäume, de die 
jegige mebr feuchte als trodene Luft zur Vegetation 
ſehr beiträgt, — Die Fruchtbarkeit der Obſtbäume bes 
treffend, fo ift heuer folche nicht fo allgemein, tie im 
abgefloffenen Japre ;- Uepfel giebt «8 nur felten, Birnen 





740 


nur wenig, Zwetſchgen aber und überhaupt Steinobſt 
in manchen Gärten, je nachbem die Lage berjelben 
wegen der rauhen Winde günfliger war, fehe viel; 
die trodene und raube Witterung zur Zeit, als bie 
Uepfelbäume in der Blüthe flanden, verurfachten, daß 
ſolche abfiel. Die Zeinde der Bäume, die Epann: 
und Ringelraupen, zeigten ſich dieſes Frühiahr in grofr 
fer Menge, und richteten bedeutenden Schaden an, fo 
daß in einzelnen Orten, wo die Polizei nachläßig und 
die Baumbefiper träg waren, die Bäume garız abge 
freffen und entblättert da flehen. 
E. Weinberge, 

Auf den Weinftod — dieſes empfindlihe Ge 
wächs — hatte die firenge Winterwitterung keinen 
nachtbeiligen Einfluß, Pein Holz erfror. Obgleich das 
Frühjahr trocden und raup geweſen, und dadurch der 
Weinſtock lange im Trieb zurücgehalten ward, fo 
holte dennoch derfelbe bei eintretender Wärme das 
Verfäumte mit unglaublicher Schnelligkeit nah, und 
bei dieſem rafchen Triebe Famen fo viele und fo große 
Trauben zum Vorſchein, daß fi Fein Mann einer fols 
hen Hoffnung zur reichlichſten Weinäente erinnert; 
ſchon beginnt er allenthalben in die Blüthe zu treten, 
und wenn folche unter günftiger Witterung und opne 
fernern Froſt vorübergebt, fo find bie Uusfichten zu 
einer Meinlefe vorhanden, melde in Quantität die von 
1783 noch übertreffen fünnte, und deren Qualität eim 
sig von der Witterung abhängt. 

F. Baldungen. 

Die im verjloffenen Herbfte gehabte Eichelärnte 
gab den Korfimännern DVeranlaffung, ihre Dedung mit 
Eicheln zu beſtecken; alein zu fpät murde man gemapr, 
daß die ungebetenen ©äfte, die Mäufe, ſolche größten 
theild aufzehrten, daber im Frühiahre, leider! von 10 
Stück kaum eines aufging. Beſſer, als im abgewiche⸗ 
nen Frühjahre, fcheint Heuer die Saat und Pflegung 
gedeihen zu wollen; and bier iſt der ausgefrorne los 
dere Boden und die gegenwärtig feuchte Witterung er: 
fprieslih. — Der im verflofienen Jahre ſich gezeigte 
üppige Wuchs vom Storausichlag der jungen Schläge 
fept feinen Wuchs auch beuer fort. — Eicheln fheint 
es fehr wenig geben zu wollen, dagegen giebt es Bil. 
heim im ſolch nie gefebener Menge, daß die Baumaͤſte 
fich jept fchon zu biegen anfangen, und dba, wo bebeus 
tende Buchenwälder find, fie einevolle Schweinmaftung ge 
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ben, und Del genug liefern können. — Waldfanen von 
allen Gattungen giebt es auch aufferdem im Ueberflnß, 
fo daß von allen Sorten ein fchöner Vorrath von des 
nen gefammelt werden kann, welche Willens find, durch 
Waldanfaat und Pflanzung fi zu veremigen, — 


G. Bienen, 


Dbgleih dad Uchermwintern der Bienen bei der ans 
gehaltenen Kälte und der mißlichen Geüplingsmwitterung 
zur Folge hatte, daß mancher Ständer, deſſen Gewicht 
im Herbfte volfommen binlänglich ſchien, ſich durchzu⸗ 
wintern, noch ziemlich gefüttert werden mußte, und fos 
mit dem Bienenvater von feinem Honigvorrath zients 
lich aufgezehrt wurde, fo hat es bis jept doch das Aus 
feben, ald ob reichlier Erfap von diefen fleißigen 
Thlerchen geliefert werden wollte; die Magazinsſtöcke 
nehmen an Gewicht vortrefflich zu, und wer feine Dies 
nenzucht noch nach dem alten Sclendrian behandelt, 
wird duch häufiges Schwärmen feiner Mutterſtöcke ers 
freut. — Wird die Witterung des Nachfommers und 
bes Herbſtes noch günftig für die Bienen ausfallen, 
d. i. warm und etwas feucht, damit die Blumen und 
Gewächſe immer im vollen Safte flehen, fo ift ein 
reiches Bienenjahe zu hoffen. 

H. Diepfand, Schafe und Wolle, 


Die im abgemwichenen Jahre ſchon beregte Urfache, 
welche der Diebmaftung und Viehzucht einen empfinds 
lihen Stoß gegeben, beſteht noch, und daher auch noch 
bie alte Klage. — Franfreichs ſtarker Eingangszol auf 
genäftetes Vieh ift noch nicht aufgehoben, daher der 
Diehpandel ſehr darnieder liegt, durch melden vorhin 
‚ eine bedeutende Summe Geldes mehr ins Land Fam, 
‚als jest, wo kaum etwas mehr als die Hälfte dafür 
bezahlt wird, Auch das magere Dieb im Inlande Fam 
buch die im Frühjahre etwas hoch geitiegenen Preife 
bes Heues und Strohes ganz in Unwerth. Für die 
Schäfereien waren diefe böhern Futterpreife um fo 
brüdender, weil ed wegen der Balten trockenen Frũh⸗ 
lingewitterung lange dauerte, bis die Schafe auf dem 
Selde Nahrung fanden. — Was fodann die Schäſerel⸗ 
Defiger für diefen Nachtheil wieder entfchädigen follte, — 
gute Wollenpreife — flug auch fehl, Reichlich war 
zwar der Ertrag an Wolle, aber gering der Preis der; 
feiden; diejenige Sorte, welche im verfloſſenen Jahre 
noch 80 fl. pr. Zentner Foftete, wurde heuer um 60 fl. 


742 


— 


verfauft, alſo mit dem bierten Theil Verluſt, welches 
ein flarfer Schlag für diejenigen iſt, deren einzige In: 
buftrie in Schäfereien befteht. 

1. Hopfen. 

Der Hopfen mollte bis zu Ende Mai Feim gedeih- 
lies Wahsthum zeigen, die rauhe trockene Frühlings: 
Witterung war ihm fehr machtheilig, die Blattläufe 
fegten fih allenthalben an, und fchon ahnete man für 
diefes Gewächs ein Mifjahr; doch als mit dem Uns 
fang des Juni bie fruchtbaren leichten Gemwitterregen 
fih einftelten, fing berjelbe fich zu erholen an, und 
ſteht jept im fchönften Wachsthume, fo daß man eine 
reichlihe Uernte zu hoffen bat, wodurch aber freilich 
der Preis dieſes Gewächſes bis zum Unwerth ſinken, 
und dem, den -Hopfenban ins Große treibenden Land: 
wirthe Schrecken verurfachen wird, 

K. Suttergräfer und Kräuter, 
a) Eunttergräfer. 

Mißlich waren im Fruhjahre die Ausfichten für 
dieſe Gattung Futter. Diele Wiefen wurden im Herbſte 
von den Mäufen fehr verdorben, ‚indem ſolche wie ein 
Sieb durchlöchert; und die Graswurzeln theils gefref- 
fen, theils durch die Trodenpeit deö Herbites verborrt 
waren. Die Hoffnung, daß diefer Schaden durch einen 
naffen Winter oder ein naſſes Frühjahr möchte repas 
riet werben, flug febl; kalte raube Witterung im 
Beühling hielt den Wachsthum auf den Wiefen zurüc, 
und als folder nach und nach fich zeigte, wuchſen bie 
jenigen Grasarten,, auf welche die trodene rauhe Wit: 
terung weniger jchädlich einwieft (Schmellen, Soor ı.) 
nur dünn in die Höhe, andere größere Oattungen aber 
blieben zurũck, und Eonnten bei eintretender Wärme 
natürlich nicht mehr fo nachmachen, als wenn alle 
Sorten bei warmen Wetter aus dem Boden zugleich 
gleihfam heransquellen, und fi) mit einander empor 
treiben; da ſteht aldbann das Gras di, heuer aber 
ift es faſt überall nur dünn flebend anzutreffen, theils 
aus eben bejchriebener Urſache, theils als Folge des 
von den Mäufen angerichteten Schadens, und aus 
Mangel an erforderlicher Feuchtigkeit, weßhalb es Feine 
febe ergiebige Heuäente geben wird. — Wenn daher 
nicht durch vieled Grummet ein Erſatz diefes Ubganges 
fih ergeben wird, wenn nicht „heuer ein guter Herbit 
und eine reichliche Herbſtwelde eine bedeutende Eripar: 
niß des dürren Futters herbeiführen wird, jo muß das 
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Heu aufs nächſte Frühjahr abermals im einem bedeu— 
tenden Preife fih erhalten, weil der größte Theil des 
alten Vorraths aufgezehrt worden iſt. 

b) Futterfräuter, 

Wenn zur Zeit die Wiefen einen etwas fparfamen 
Ertrag liefern werden, fo werden die auf den Feldern 
angefäeten Futterfräuter eine defto reichlichere Ausbeute 
abwerfen, durch die von der Winterfälte bewirkte Los 
derheit bes Erdbodens gedeiht auch dieſer Gegenſtand 
ber Landwirthſchaft gleich der Sommerfrüchtenſaat 
vortrefflich, und da es gegenwartlig auf eine Zeit lang 
das Unfehen zu einer mehr feuchten als trodenen Wit 
terung bat, fo kaun man "auch auf das Fortgedeihen 
dieſer utterfeäuter rechnen ꝛc. — 





Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


326. Schluß über Kartoffelfütternng sc. 

Die Liebhaber der gefochten Fütterung ſtützen ſich 
auf bloße Hypotheſen, die durch die beijere Erfahrung 
widerlegt find; und unter biefe gehören dann vorzügs 
lich große und Feine Branntweinbrenner, die nur um 
bes Branntweins und deffallfiger Gewinnſte wegen 
dafür ſtimmen, und deßwegen auch ſchwer, nicht, und 
nur alddann abzubringen find, wenn der Ginfauf des 
Holzes und bie übrigen Koften mit dem Preife bes 
Branntweind in Feinem Verhältniffe fleben, und bie 
Kartoffeln, mie bdiefes Jahr, zu wenig Geift haben, 
mithin nicht reichhaltig genug find, 

Da nun nad dem bisher Gefagten die rohen 
Kartoffel der Natur des Viebes angemeffener, wohl: 
ſchmeckender, gefünder, zue Fütterung leichter und wohl: 
feilee präpariet werden können, die gefochten wohl fich 
geſchwinder verdauen, dem Diebe ebenfalls, befonders 
dem Maſtviehe, von dem ich aber bier, bloß im Vor: 
beigeben, rede, angenehmer und angemeffener find, ob: 
wohl fie der Conſtruction bes Körpers, folglich auch 
feiner Geſuudheit nicht fo zuteäglich find, und nicht fo 
leicht präparirt werben Fönnen, fo haben auch bier die 
Gegner der gekochten Fütterung ein größeres Recht, 
und Die Natur zur Seite. 

Aus obigen Urſachen gezwungen, füttern viele 
‚große Landwirthe die Kartoffeln nun roh, ohne bisher 
daram gedacht zu haben, wie und auf welche Art man 
dem Vieh diefe rohen Kartoffeln wohlſchmeckender, ge: 
beiplicher und gefimber machen kann. — Hier folgt num 


— — — — 
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dasjenige, was ich in Rückſicht der Verfütteruug ber 
roben Kartoffeln im Hannöverſchen, Preußifchen und in 
ganz Sachfen bei den größten Landwirthen und im dem 
größten berrfchaftlihen Meiereien gefehen habe. 

Zum Voraus gefegt, daß jede Stallfütterung dem 
Diebe reinlich verabreicht werden muß, müffen die Kars 
toffeln ganz ſauber gewaſchen werben; iſt dieſes gefches 
hen, fo werben bdiefelben in einer dazu erforderlichen 
Mafchine, die weder koſtbar, noch zu ſehr zuſammen⸗ 
geſehzt ſeyn darf, damit Jedermann fich felbe leicht ans 
ſchaffen und unterhalten Fann, wie 3. B. in Obers 
und Niederfachfen iu einem Worgeltroge, oder in einer 
Rartoffelmüble ganz Flein zerquetfcht, oder mit einem 
doppelten Stoßmeſſer fo Flein als möglich geſtoſſen. 
Der Worgeltrog ift der mämliche Frumme Trog, ben 
man zue Verfertigung des Obſtweins gebracht, und 
wovon Hr, Pfarrer Meyer in Kupferzell in feis 
nen Beiträgen zur Aufnahme der Lands und Hauss 
mirthfchaft vom Jahre 1770 ©. 228 zur Pulverifl: 
rung des rohen Gipſes ein Modell geliefert hat. — 
Nah der Größe des DViehjtandes muß diefer Trog nar 
türlich eingerichtet werden, 8 bis 10 Buß lang, 1? bis 
14 Zoll tief, und 8 Zoll breit audgehauen, iſt fchon 
binreihend für einen großen Viehſtand. Alsdann wirk 
ein runder Stein von 4 bis 5 Fuß bo und 6 Zoll 
breit erfordert, im deifen Mitte eine hölzerne bucchge- 
bohrte Nabe befindlich und  befeftiget iſt; durch bdiefe 
wird eine 6 bis 7 Fuß lange Achſe oder Spindel ge. 
ftect, fo, daß fie an der einen Seite des Steins 4 bis 
5 Fuß, an der andern Seite aber 2 bis 5 Fuß ber 
vorfleht. Die längfte Seite der Spindel wird mit 
dem Ende an dee Wand, oder an einen eingefchlagenen 
Pfapi befeftigt, jedoch fo, daß fie beweglich bleibt, 


- Wenn nun der Frumme Trog unter dem, auf der ho: 


hen Kante flehenden, Stein gebracht, und bie Spindel 
an dem Fürgern Ende nach der Richtung des Troges 
hin und her gefhoben wird, fo läuft der Stein um, 
und zerbrüct alles, was im Teoge iſt. Ein Menfch 
kann diefe Arbeit verrichten, und mit leichter Mühe 
Steine fogar zermalmen, vielmehr noch Kartoffeln. — 
Gin jeder Landwirth kann dieſe Mafchine felbft verfers 
tigen; ein keummes Stück Holz zum Troge, das fonft 
nicht anders, als zu Brennholz; nützlich, und wozu 
Eichenholz freilih am beften ift, findet fich leicht aller 
Deten, ohne daß es theurer, als Brennholz bezahlt zu 
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werben brauchte. in jeder abgelaufener Mühlſtein, 
wenn er nur ganz und nicht geborften, iſt tauglich, 
und fehlte e# daran, fo wird ‚ein neuer auch nicht zu 
hoc fommen, wenn der Steinbruch nicht gar zu meit 
entfernt iſt. Das wenige Eiſenwerk, als eine Krampe 
und ein Nagel zur Befeftigung der Spindel, und ein 
Paar an jeder Seite des Steins durch die Spindel 
gebendbe Nägel, damit er fi darauf nicht hin und her 
ſchieben kann, die aber auch von Holz fenn dürfen, 
wird auch nur wenig Foften, und zue Spindel ift ein 
jeder abgebrochener Leiterbaum, wenn berfelde nur 
gerad und noch feit genug ift, brauchbar. 

Die Kartoffeln num, wenn fie gewafchen und vök 
lg In dieſer Mafchine gequetfcht find, dürfen nicht tros 
den und friſch, wie fie geworgelt find, fondern, wenn 
fie mit Waſſer gehörig verfept, und damit zu einer 
Säure gebradht find, gefüttert werden. ben diefes 
Waſſer ift es, was von dem Viehe fo gern genojfen, 
und wodurch es angereipt wird, die magerfien Stroh: 
Häckfel, nachdem fie damit angefeuchtet worden find, 
mit dem größten Appetit zu verzehren. Zufolge diefer, 
ben Appetit reipenden, Gigenfchaft verdirbt das Vieh 
nicht das ®eringfte. Es it rathſam, den Kartoffelbau 
nad der Anzahl des Viehes zu beftellen, und zwar 
muß der Vorrath fo berechnet werden, daß diefe Füt⸗ 
terung, wenn fie einmal angefangen bat, ununterbror 
hen bis zu den noch mohlfchmedendern grünen Kräu— 
tern fortgefegt werben Fönne, indem fi das Vieh 
ſchwerlich, und mur mit Verluſt an Milch und Fleiſch 
an eine elende trodene Fütterung gewöhnen läßt. — 
Auf diefen Ueberſchlag beruft ed nun, mie viel man 
füttern Bann und wid; ber Zufag von Waffer beruht 
auf den Portionen, bie man täglich geben kann und 
will, die Anzahl diefer aber auf dem Heu: und Stroh ⸗ 
Vortath, den man geärntet oder nicht geärntet hat. 
Die Kartoffelfuppe wird nämlich dem Burgen futter 
beigemifcht, nachher giebt man dem Dich gutes Heu, 


und an deffen Statt gutes Linfen:, Gerften« oder Ha: . 


berftrod, nach dieſem aber wird erſt das Vich mit Fals 
tem Waſſer getränft. — 

Die Quantität des Anfapes muß natürlich ber 
Unzapl des Viehes angemeffen ſeyn, dergeflalt, daß 
mit Berlauf von 24 Stunden ein Gefäß leer gemacht, 
und ein anderes zur Fütterung genommen werben Fann; 
ed mũſſen baher zu gleicher Beit anfänglich zwei 
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angefept werben, bamit immer ein Gefäß im Vorrath 
di ift, umd wieder dad leere angefept werben Bann. 
Die Größe des Gefäßed richtet fih nach der Maſſe, 
die angefegt werden foll, jedoch iſt ed bejfer, wenn 
dasſelbe mehr weit ald bob, und unten meiter als 
oben ift, damit alles bequem ausgeſchöpft werden Fann. 
Zu einem Malter Kartoffeln nimmt man 1 Ohm Wafs 
fee im Unfape, in zweimal 24 Stunden, ofterd aud 
früher, erfolgt die Gährung und Säure; will man die 
erfte Gdhrung und Säure erzwingen, fo iſt eine Maß 
Kunftpefe, die man um 20 Fr, befommt, hinreichend, 
in der Folge Bann immer von ben gährenden Kartof: 
feln dee obere ſchaumigte Theil zur Beförderung der 
SGährung genommen werden, Die Maſſe ſchäumt voh 
berfelben Stunde an wie Bier. Beim Aufegen muß 
die Muffe mit einem Rührholze wohl unter einander 
gerührt werden, bdeßgleichen aud beim Füttern, damit 
nicht ein Stück Vieh die Broden, und das andere bie 
Brühe befümmt; auch kann der Kartoffelfuppe noch 
Waſſer nah Belieben, jedoch nur bei Vieh, das nicht 
gemäftet werben foll, beigemifcht werden, nur iſt fie 
alsdann weniger Fräftig; auh muß der Anfap warım 
fliehen, und wo möglich, im Stalle felbft, jedoch bes 
det, damit Fein Dieb daran fommen Fann. 

Un allem, dem Viehe wohlſchmeckenden, Futter 
kann ſich basfelbe überfreffen, zumal, wenn unvorfichtig 
gefüttert wird, alfo auch an den Kartoffeln; es ift da⸗ 
ber rathſam, im jede Meifhe Salz, biefes herrliche 
Paliativ gegen alle innerliche Kranfpeiten des Diches, 
und wenigftens 1 fb. zu einem Anfape von 1 Malter 
Kartoffeln und 1 Ohm Wafler binzuzuthen, mar Fann 
alsdann fchon etwas nachläßiger im Füttern ſeyn; 
ſollte aber gleihmwohl das Vieh fich überfreffen, fo müſ⸗ 
fen die bereitd angegebenen Mittel, und zwar je eber 
defto beffer, angewendet werden. — 

Diefe Kartoffeln lariren eben fo gut, wie die grüs 
nen Kräuter, veranlaffen daher eben fo viel und eben 
fo guten Dünger; die Urfache davon iſt micht weit zu 
fuchen, wenn man nur die viele trodne Nahrung bes 
denkt, die man dem Viehe mit diefem Amalgam gleichs 
fam in den Leib fpielt. — Ungeachtet alles Gefagte 
bloß das Hornvieh betrifft, fo kann man doch nicht 
unbemerft laffen, daß auch Schweine und Schafe biefe 
geläuerten Kartoffeln gern frejjen, und bavon febr fett 
werben; nur miſcht man Fein Waffer mehr, und für 


TAT 


eritere etwas Schrot, Molfen, und was man fonjt an 
ESpülig hat, bei. Ceptere werden auch davon fehr fett, 
das Fleiſch ijk ſehr angenehm, und bat einen, dem 
Wildprete ähnlichen, Gefhmad; im Hannöverſchen ıc,, 
befonders in den großen Meierhöfen, iſt diefe Urt zu 
füttern allgemein. 

In unferer Gegend wäre ed aus doppelten Rück⸗ 
fichten zu münfchen und gut, auf diefe Urt die Kartoſ⸗ 
feln roh und Falt zu füttern. 1) Nehmen die uners 
hört vielen Branntweindrennereien ale Jahre weit 
mebr, als ein Drittheil bes gefällten. Holzes hinweg, 
und man Fann fich bei jeder Holzverfleigerung davon 
binlänglich überzeugen; jeder, befonders der Mittel: und 
arme Mann, leidet bei diefer entjeplichen Holz Con’ 
fumtion und dem dermaligen Holzmangel, und fie müffen 
Öfter mit ihren kleinen Kindern beiffende Kälte ertrar 
gen, dba fie Faum Holz aufbeingen können, um eine 
Suppe zu kochen. 2) Iſt es eine ansgemachte 
Sache, daß alle warme Getränke ſchwächen, befonders 
su heiße einen Ueberreig im Magen, und dadurch Ent, 
zündungs- mb Faulkrankheiten veranlaffen; und dieß 
ift der Fall bei Fütterung des Branntmweinfpülige, wel: 
ches unvorfichtige Mägde beinahe Fochend, um dem 
Diebe vermeintlich etwas Gutes zu thun, demfelben 
in die Krippe ſchütten; es ift daher ganz natürlich, daß 
alle Seuchen beim Hornvieh, wo Fäulniß und Entzün, 
dung zum Grunde liegen, in den Ställen der Brannt: 
weinbrenner den Anfang nehmen, und fo lang bas 
Uebel nicht epidemifch geworben, auch daſelbſt geblier 
ben und ausgemwüthet haben, und ale übrigen Ställe 
verfchont blieben. Beobachter haben ſich davon fchon 
mebrmals, und vor vielen Jahren überzeugt, 3) Wird 
nun bei der roben Bütterung der nämliche Dünger, 
eben fo viel Mil, Butter und Käfe gemadht, als bei 
der gefochten, und das Vieh flärfer und gefünder er: 
balten, fo verliert der Ackerbau nichts, und die Men: 
fchen gewinnen, befonders durch die Entbehrung des 
Foftfpieligen Kochens für das Vieh doppelt. Wenn nun 
wirklich ausgemacht gewiß iſt, daß durch die robe und 
alte Fütterung der Kartoffeln der nämliche, befonders 
aber im Ganzen Bortpeil, mitbin mehr als durch die 
Brennereien erzielt wird, fo könnte eine hohe Dbrigfeig 
mit allem Rechte die Fabricirung dieſes einbeimifchen 
reigenden Giſtes aus Kartoffeln, das Taufende phyſiſch 
und moralifh ind Derberben ſtürzt, ganz verbieten, 
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„oder nur gegen eine jo ſtarke Auflage erlauben, die fie 


felbft nöthigen würde, das Branntweilnbrennen einzu 
flelen, Dich würde alsdann dieſe beflimmen, ihren 
Kartoffels Borrath auf die angegebene Urt zu füttern, 
und dadurch mürbe auf ein Mal die rohe und Palte 
Fütterung wahrfcheinlihd um fo mehr jegt eingeführt 
werden Bönnen, ald die meijten Branntweinbrenner ihr 
ren Vorrath aus der angegebenen Urfache diefes Jahr 
roh, aber nicht auf die angegebene Weiſe füttern. 
Diefe Urt, die Kartoffeln zu füttern, wie es jept ges 
fchieht, nämlich fie zu floßen, und fie mit Häckſel oder 
Sprene zu vermengen, it auch fehlerhaft, ungedeihlich, 
und dem Wiebe gewiß ungeſund und fchäblich, melr 
des man aus dem immermwährenden heftigen Laris 
een, und bem borribeln Geftanfe der Ererementen 
fchließen kann. — 

Der Landmann macht der Regel nach in Feinem 
Stüde Verſuche, und begnügt fich mit allem, was er 
von Xeltern und Vorältern gefehen und erlernt bat, 
ahmt aber gemachte und gut befundene Verfuche gern 
nad. — Wenn nun das bier der Prüfung eines hoch 
löblichen Vereins geborfamft DVorgelegte einigen Beifall 
findet, fo wird es Hochdemſelben ein Leichtes fen, im 
Rheinkreiſe einem Randiwirthe den großen Vortheil bie: 
fer rohen und Palten Fütterung begreiflich zu machen, 
und ihn fofort zu bdießfallfigen Verſuchen zu bereden. 
Iſt der Anfang nur gemacht und gut befunden, fo iſt 
der Erfolg fiher, und die gefochte Fütterung von ber 
rohen und Falten verbrängt. 

Grünftadet im Rheinfreife, im Jänner 1623. 

Man wänſcht weitere Bemerkungen. 


327. Landw. Lehranftalt in Schleißheim und Wai- 
. fenfinder betreffend. 

Wenn ich fchon mit dem, im gefteigen Vereins: 
Wochenblatte ausgebrückten Wunſche — die Aufnahme 
und Belehrung armer Waifen in dem landw. Lehr⸗In⸗ 
flitute zu Schleißpeim — volfommen einverjtanden 
bin, fo glaube ich, ehrfurchtvollſt ein Schärflein 
mehr zur müplichen Verbreitung und Wirkung biefer 
Anftalt dadurch beizutragen, wenn ich diefem fo ges 
meinnügigen und wohlthätigen Untrage, dahin unmaß+ 
geblichit die Ausdehnung gebe, daß bei dieſem Jnſti⸗ 
tute vorzugsmelfe unehelihe Militär: Waifen 
untergebracht werben möchten, 
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As Vormund über ein fol armes Kind, habe der Verſaſſer über bie Kenntnif bes Torfes ein ganz neues 
ich mich wohl überzeugt, mit welchen Schwierigkeiten - Licht der Gründlichkeit und Vollftändigkeit verbreitet hat. 
man zu kämpfen bat, um nur die Pleinften Unter: Der Artikel Torf ift auh von großer Wich: 
Fügungen für ein jo hälſloſes Geſchöpf au erringen; tigkeit für Balern, indem davon ungeheuere Lager in 
das Militär nimmt fih um unebelihe Waifen niht den fogenannten Möfern und Filzen (Moräjten) ſich 
an, meil bie Laſt der ehelich erzeugten fchon für das: finden, und jept nur durch die Verpejtungen der Ge: 
felbe zu drückend ift, und man muß fi) dann mühevol genden — am wenigften aber durch einen Nutzen fidy 
bei der Eivil:Urmenfonds Adminifteation gleichfam herum: beinerfdar machen. 


raufen, um ein fo armes Kind nur einigermaffen zu Ueber das Mäften des Rindviehes, infom 

erhalten. — Münden, ben 25. Juli 1823. dberbeit der Kälber und der Schweine — über 

z Kirchner. pas Ginfalzen des Fleifches und der Butter in England 

Man wünfht weitere Bemerkungen. oder Irland, und über die Räucherungs Methode des 

2 Rindfleifches in Hamburg, eine gefrönte Preisfchriit von 

Delonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, Chr. Markfeld. überfept aus dem Dänlfchen. Ilmenau 
dann neuefte Literatur, 1923 bei Voigt. 

328. Neues Handbuch über den Torf, deſſen Eine Schrift von großem Intereſſe, befonders über 


Natur, Entitebung und Wiedererjeugung ı. von 9. H. die Kunft des Einſalzens und Räuderns des Fleifches, 
©. Dam. Leipzig bei Hinrichs 18233 (21 Gr.) — Ein morin noch fo viele Mißgriffe gefchepen, und in Baicen 
Buch, das verdient, im vielen Händen zu fepn, indem überhaupt wenig Kunde beftept. 





Mündhner Getreid:Schranne am 2, Auguft 1823 
Getreid:Preife 
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Mittelpreife auf den vorzüglihften Getreid:Schrannen in Balern. 








Bon 13. bis 19. Juli 1825. 























a 
ze im f. |. fl. Ier.IA. |te 


112] [= 1] 7j85 Hi 








u ya mu Im ja hm am Da m Landshut. - 
—] 8— || Fauingen. - - - 

Memmingen. - 
74341—|-1| 4 Münden,. » » 
13[-1—1—-|— | -1-1=1-|- Nördlingen, 
sjızjaoltıl5s] 8| 3| 6|s7| 4150 I Rürnberg. 
- — - — 1 || Regensburg. 
501 4 Rofenbeim. - - 


— =} 21#21=/<] 81=1|j8auingen. . . . |19—| [10,38] 8150] 5 36|_ 4129 







61—|—] 8/36] 6 36, 
























Dinfelsbühl . 





+ 







Erding. . 1711213911 8|-| 6]15| 5|— Steaubing. . . 19110556—|—] 8I—| 61 5 
Franfentbal — 1-12] Traunftein, 19 








Dilspofen. 
Weilheim. — 
Würzburg. 





Ingolſtadt. » 
Kempten » lie 12 
Bandäberg. ol-I=Irel30l 835 7 

















E 





Zahrgang XIL 


( Ro. 46. ) 


den 12. Auguſt 1825, 
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Deriediſche Berlchte über den Zuſſand der Landwirthſchaft. — Greidenzucht in Balern. — Ueber Stachelbeeren. — Feudal- umd freies 
Grundeigenehum. — Ale Bellage Nr. 7. des Monarsblattes für Banwefen und Bandesverfchönerung- 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


329. Kurze Darftellung des phnfifchen Zuftandes 
der Landwirtbfchaft im geſegneten Altmühlthale, 
entworfen in der Mitte Zuni I. J. von dem Pönigl. 
Defononie:Berwalter Uhde zu Altenmuhr, 
Landg. Gunzenhaufen im Nezatfreife, 


Dur gehörige Beſtellung der vorjäprigen Herbit: 
Saat und das üppige Wachsthum bderfelben lag ſchon 
der Grund zu fegensreichen Hoffnungen für die nächſte 
Uernte, indem jede einzelne Pflanze fib ſchon vor 
Minters dergeftalt entwicdelte, daß fie nachtheiligen 
Einflüſſen desſelben trogen Fonnte. Obgleich der dich: 
jährige Frühling fehr raub und trocken, und die Nächte 
meiftens kalt waren, wodurch die Vegetation zurücge: 
halten wurde, fo bat uns doch die günjtige Witterung 
des Maimonats reichlich entſchädigt. Das Winter: 
Getreid, ohne Ausnahme, prangt in geſegneter Fülle; 
bie Blüthezeit derfelben ging unter der günfligiten 
Witterung vorüber, und die frobejten Ausficgten der 
reichlichſten YHernte liegen vor uns. 


Die Sommerfaat Fonnte zu geböriger Zeit ber 
ſtellt werden, und ſteht zur Zeit vortrefflid. 

Die Wirsgründe ſtehen im üppigiten Zlor; au 
Autterfräutern aller Urt ift fein Mangel. 





Der Hopfen ſteht bis jept ſehr fhön, und wenn 
folder ferner vor nachtheiligen Einwirkungen gefichert 
ift, fo ſteht auch hierin eine gute Mernte zu erwarten, 

Die Gartenfrücte find durch Einwirkung der 
Nachtfröſte erftaret, ſehr verfpätet, und manche der 
eınpfindlichern Urt, 5. B. Gurken sc, dürften gänzlich 
mißratben. 

Alle zur Landwirthſchaft gehörigen Thiere find ger 
fund. Die beurige Schaffhur bat viele und gute 
Wolle gelirfert "). 

Die Fifcherei bat durh MWaffermangel und ats 
Haltende firenge Kälte im verflojenen Winter großen 
Schaden gelitten. Flüſſe und Teiche waren bie und 
da biß auf den Grund gefroren, wodurd viele Fiſche 
umgefommen, 

Die Bienen baben dur bie raupen Frühlings 
Monate ihre meiſten Vorräthe verzehrt. Diele junge 








*) Die Wollen» Erzeugung wird umgemein vermehrt,” 
wenn in den Winter: Monaten (ungefähr von Weih⸗ 
nachten bi8 Lidtmeh) die Schafe im Stalle gut ge» 
näbrt werden. Die Mole wird gefchmelidig und 
feiner; der Haarwuchs wird durch bie Ruhe und 
Miärme befördert, und folglich das Gewicht ber 
Molle vermehrt, — Schafe, bie wenlaer genähtt 
find, ſoledte Wartung haben, oder den gauzen 
Winter auf die Weide geben, verlieren viele Wolle, 

werden bie und da matt, die Wolle bricht auf der 
Haut ab, ober fAlt aus. 
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Brut iſt erfroren. Die bießjäprige Henigärnte dürfte 


sicht fehe ergiebig ausfallen, Ubde. 
330. Weiterer Bericht über den Zuſtand der Land: 


Wirtbfchaft. 

Nach dem MWodenblatte Nr. 19. vom Jahre 1822 
über periodifche Berichte des phnfiihen Zuftandes der 
kandwirthſchaft wage ich es, der Aufforderung vom 
“ 2. Dftober v. 3. gemäß, etwas Weniges anzuzeigen, 

Die hiefige Gegend gehört unter die minder frucht: 
baren Laudesftriche, faßt Gebirge, Hügelland und we⸗ 
nige Ebenen in ſich. Nach diefen Lagen iſt daher ber 
fruetifieirlihe Zuſtand verfchieden. 

Mit ſtrengem Fleiße wird die Kultur des Bodens 
Betrieben, und fo zu fagen, Fein Fleckchen bleibt under 
wügt, und nur hiedurch, In Verbindung mit fehr ges 
nügfamer Lebensmweife, kann die überzahlreihe See 
lenzapl ihre Fortkommen finden. Die Kultur des Bo: 
bens, fo wie die Viehzucht, wird zwar nicht nach neus 
ern Örundfägen betrieben, jedoch gefchieht, was nur immer 
in folder Gegend gefchehen Bann. Der Boden ift Farg, 
und es muß ihm zu wiel gegeben werben, wenn reich 
liche Früchte zu hoffen feyn folten, und hiezu fehlt es 
Im Ulgemeinen an Mitteln. Dee Getreidbau iſt das 
ber für diefe Gegend nicht befonders bemerkenswerth; 
jedoch ftehen die Saatfelder heuer in der Art gut, daß 
man einen folden Jahrgang nicht leicht denkt; nur in 
gar wenigen Thellen hat der Hagel einigen Schaden 
verurfacht. 

Der Kleebau mit rother Dolde wird vorzüglich 
betrieben, und fleht auch heuer gut, fo auch der Ho— 
pfeubau, gepflegt von Marktsbewohnern. 

Auch die Obſtbaumzucht wird mit Fleif und Nu— 
gen fortgefept, und verfpricht eine erteägliche Aernte. 

Viehzucht, Waldprodufte, Obſt und Leinwand find 
bier die vorzũglichen Erwerbsquellen, worüber feiner 
Zeit ein Mehreres gefagt werden wird, 

Mit ausgezeichneter Hochachtung empfiehlt ſich 

Mitterfels im Unterdbonaufr. den 1. Juli 1823, 

Maier, Landrichter. 





Defonomifche Anfragen und Beantwortungen, 





351. Seidenzucht in Baiern. 
@s iſt Höchft erfreulich zu vernehmen, wie viel 
Tpeilnapme die im Wochenblatte des landw. Vereins 





754 


Ne. 235. $. 155. Seite 346, und Ne, 28. $. 185 
Seite 411. Jahrgang XII. gegebenen Winfe zur Wie 
beraufnabme und Emporbringung der Seidenzucht in 
Balern gefunden haben. 

Wirklich ift ſchon jedes Vorurteil verſchwunden, 
und man bat gegründete Hoffnung, baß ſtatt bee uns 
nügen englifhen Bäume bald die fchönen nupbaren 
Maulbeerbäume wieder gepflanzt, die Seidenzucht bald 
ernſtlich beteleben, Geiden : Manufafturen, worin, wie 
In unfern Nachbarftaaten, Taufende ihre Brod finden, 
allmäplig entftehen, und hier, wie dort, Millionen, bie 
jept dem Auslande zufließen, im Lande bleiben werden. 


Schon find von mehrern Drten ber Gefuche um 
Ener, um Maulbeerftauven und Bäume eingelanfen, 
und das General: Comite des landw. Vereins, immer 
bie Erhöhung des Woplftandes bes Landmannes und 
des Bürgers, fohin die Fünftige Wohlfahrt und Glück— 
feligfeit des ganzen Staates vor Augen habend, wird 
fi beftreben, den Wünfchen diefer edeln Unternehmer 
zu entſprechen. Während man voriges Jahr Feinen 
Maulbeerbaum Pennen wollte, an der Emporbringung 
der Seidenzucht in Baiern zweiſelte, raufte man fich 
beuer um die Maulbeerblätter ; Einige zablten für bie 
Blätter eines Baumes 8 fl., Andere 11 fl. u. f. m.; 
man ließ Blätter von Fürftenried und Straubing brin« 
gen, um die Würmchen am Leben zu erhalten”), 


Das Generals Eomite des landw. Vereins bat im 
vorigen Sommer 50 Seidenwürmer gezogen, bie mit 
vieler Sorgfalt und Aufmerkſamkeit gewartet wurden, 
Heuer befigt ed gegen 3000, die aber mit wenigerm 
Beitaufwande behandelt wurden, dba man mit andern 


*) Diefes ift alles rein wahr, und alles frug beuer _ 
um Maulbeerbäume und Blätter. Traurig iſt es, 
baf man mit den Maulbeerbäumen, bie uch vor 
einigen Jahren den Kaufenden nah um Münden 
ftanden, fo barbariſch verfuhr, fie ale niederſchlug, 
und dafür jetzt die fchledten Pappelbäume mady- 
pflanzt. In den Alleen follte man auf die Mauf: 
beerbäume jest allgemeine Müdfiht nehmen, unb 
wo es wur thunlich ift, fie pflanzen: benn fie find 
fhöne, große, ſchattige Bäume, und geben noch 
einen doppelten Nußen; fie verfhaffen die Blätter 
für die Selbenwärmer, und geben eine angenebme 
Frudt. Mit diefen Blättern koͤnnen alle armen 
Keute Seidenwürmer ohne alle andere Koften uns 
terhalten, ſohln fih einen Verdieuſt erwerben. 
Diefer Heine Merdienft von fo viel taufend armen 
Familien würde doch für den Staat eine bedeutende 
Summe ausmachen. 
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Gefchäften überhäuft war, und die Nebenſtunden nicht 
binreichten, fie gehörig zu reinigen, und der einige Male 
eingetretene Mangel an Blättern die gehörige Fütte— 
rung flörte, Nichts befto weniger wuchſen fie ſchön 
und groß heran, nur wurden fie zum Spinnen träge 
und langfam. 


Möge doch die Seidenzucht, biefe fhöne und n—tz⸗ 
liche Beihäftigung, wozu fich, was Fütterung und Reis 
nigung der Seidenwürmer betrifft, vorzüglich Frauen» 
zimmer von jedem Stande eignen dürften, bald, ja 
bald auch bei uns jene Aufnahme finden, bie fie in 
unfern Nachbarſtaaten, wo Fabtiken und DManufaf: 
turen blühen, gefunden hat, und jene Fortſchritte mas 
hen, die fie im Uuslande gemacht hat. Der Müßig: 
gang würde entfernt, der Wopljtand des Landmannes 
und des Bürgers, und fohin die Wohlfahrt uud Glück 
feligfeit ded Staates vermehrt und erhöht werden. 

In Anſehung des beträchtlichen Aufwandes aller 
Stände und Klaſſen dee Menfchen, die fi mit Sei— 
denzeug Pleiden, und wofür die weljten Geldfummen 
außer Landes geben, verdienten unter den Manufaktur 
ren und Fabriken der Seidenbau und die Beiden: 
Manufakturen die oberjte Stelle. Was kann uns denn 
abhalten, den Seidenbau mit alem Ernſte einzuführ 
ren? Die mwelifen Maulbeerbiume, deren Blätter die 
einzige Nahrung ber Seidenwürmer find, kommen 
überall, auch in dem Fälteften Gegenden fehr gut fort; 
der bärteite Froft fchadet ihnen weniger, ald andern 
Dbitbäumen, die wir als dauerhait und unferm Erbs 
Strihe angemejfen anfeben, 

Die Seldenwürmerzucht läßt fich überall, auch in 
Falten Ländern, bewerkitelligen. Diefe haben fogar eis 
ven Dorzug vor den märmern, weil man in biefen die 
große Hipe, melde den Würmern ſchäblich, oft töbt: 
lich ift, wenig oder gar nicht mäßigen Bann; die Falte 
Witteenng aber den Würmern nur in fo weit fchadet, 
daß das Cinfpinnen ſich länger verzieht, oder daß fie 
länger freifen; denn fie find von fo Falter und harter 
Natur, daß fie durch die ſtaͤrkſte Kälte nicht getödtet 
werden können. Diefer kann man jedody durch ein 
mäßiges Heigen leicht abbelfen, dagegen wider die große 
Hitze Fein brauchbares Gegenmittel vorbanden iſt. Die 
gernäßigte Wärme, welche der 18te Grad bed reaumürs 
fen Thermometerd anzeigt, trägt fehe viel zum Ge 
beipen und Nupen der Geidenwürmer bei. 





. Wartgelder, 
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Hur allgemeinen Cinführung des Seidenbaues, 
befonders auf dein Lande, wird eine befondere Vors 
forge des Regenten erfordert, Mit Verordnungen, 
Aufficht, Strafen f. a. ift wenig ausgerichtet, weil fich 
eigene Neigung und befonderer Fleiß nicht erzwingen 
lafen. Der Weg der Belohnung iſt der einzige, der 
zum Smwede führen wird, Der große Colbert von 
Frankreich bat durch diefes Mittel gar bald den Geis 
denban zu gründen und in Flor zu bringen gewußt, 
fo, daß Frankreich durch denfelben aus andern Ländern 
wichtige Reichthmer an fi gezogen bat. So ging 
der Seidenbau auch in Preußen vorwärts; diejenigen, 
welche Maulbeerbäume pflanzten, befamen anfebuliche 
und auf die Seidenwürmerzucht waren 
wichtige Prämien ausgefept. 

Die Anlegung der Geiden: Manufaßturen findet 
auch mwenig Schwierigkeit, zumal fi) bei und noch 
Kunftverftändige vorfinden werden. Die Zubereitung 
der Seide Fann ohne Mühe gefcheben, da die foger 
nannten Filatoria oder die Mafchinen, auf welchen die 
Seide gemunden und zum Weben geſchickt gemacht 
wied, ein Geheimniß mehr find, und von der vorigen 
Geidenbau» Unjtalt in Münden noch vorhanden feym 
müſſen. Die Seidenwebereien find duch Berufung 
ausmwärtiger DManufacturiften und geſchickter Deſſina⸗ 
teurs, wenn Beine im Lande zu erfragen find, was ſehr 
zu bezweifeln ift, gar bald in Stand zu ſetzen. Mau 
wird fie ohne Mühe erhalten Fönnen, wenn man fie 
gut bezahlt, und es dauert nicht lange, fo ift die 
Kunſt erlernt. v, Nagel. 

Man wünfcht weitere Bemerfungen, 


332. Noch etwas über Stachelbeeren. 

Bor fünf Wochen fingen Eleine grüne Raupen am, 
an einem, in meinem Garten befindlichen, mit vielem 
Laube und Früchten verfehenen, ſtarken Stod von den 
großen rothen Stachelbeeren, Laub und Früchte zu vers 
jebren, und fchon war eine Seite fait leer, als mie 
erft das, im vorigen Jahre von einem Dereindmits 
gliede vorgefchlagene, Mittel „das Gaffenkeprig" 
einfiel, — Ich ließ fogleih in meinem Hofe, wo bie 
Hühner herumlaufen, foldes zufammenkehren, und über 
den Stock abfhütten. Schon am folgenden Tage be 
obadhtete ih Stillſtand, und mein Stod wurde dadurch 
gerettet, fo daß er wieder ausgeichlagen it, und feis 
fches Raub bat; — dagegen ift ein Pleiner, den id, 
um fichere Beobachtung zu machen, nicht befchütten 
ließ, ganz abgefreſſen. — Ich kann alſo dleſes Mittel 
ſicher anempfehlen. Pirmaſens, den 16. Juni 1823. 

Kappler, Dereindmitglied, 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


Oekonomiſche Anekdoten und Meuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 
333. Dienſtbares, oder Feudal- und freies Grund: 
Eigenthum. 
Das neuere Europa bietet und genauere Ungaben 


dar, um die Wirtpfchaft, die in den Händen von Skla⸗ 
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ven und von freien Arbeitern iſt, zu vergleichen, Auf 
den Gütern ‚des Grafen von Bernftorf äcntete 
man, ehe er feinen Bauern die Freiheit gab, vom 
Roggen das dritte Korn, von der Gerſte das vierte, 
vom Haber das 23. Nach der Heeilafung, Roggen 
84 Körner, Gerſte O4, Haber 8. Der Ertrag fand 
fih zu Folge des bejiern Unbaues um 17,098 Rihlt. 
erböbt. Loxe erzählt, die Befinungen bed Grafen Ja: 
morsFi batten ſich, feitdem diejer feine Bauern frei 
gemadt, fo verkeifert, daß fie nach 17 Jahren drei— 
mal fo viel eingebracht, als zue Zeitder Sklaverei. — 
Im Jahre 1705 wurden bie dänischen Krongüter in 
Hoiljtein zerichlagen, und an freigegebene Bauern oder 
an andere Leute verkauft, Binnen 22 Jahren, bis 
41787, batte man anf diefe Weile 52 Güter veräußert, 
auf denen die Leibeigenfcbaft aujgeboben worden war; 
fie brachten 500,252 Rthlr. Kaufſſchilling ein, und biefe 
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Summe auf den Beflgungen dieſer Fleinen Gutseigner 
bppotbeeict, trug 5 vom Hundert Zinfen. Die Krone 
hatte nur 87,246 Ihr, Einkommen von ihren gebabt; 
die neuern Befiger gegen 100,039 Rthlr., wozu noch 
die Zinfen des Kaufpreiies, melde 42,649 Rtbir. ber 
tragen, gerechnet werden müſſen. 

Diefe Beifpiele beweiſen zu Genüge, daß ber 
Landbau niemals einen bepen Grad von Ausbildung 
erreicht, wenn er von Sllaven oder Hörigen, fogenann: 
ten grundbaren Unterthanen, geübt wird. 

Diejes bat mar in unſern Tagen wohl überall 
begriffen, aber noch wenig ausgeführt, Preußen that 
dafür durch den Vollzug der neuejften Verordnung zur 
Befreiung der Bauern — eigentlich Ausſcheidung und 
Ublöfung der Fendal: Verbältnife, noch am wmeilten, 
und wird badurh Wunder für Land und Leute 
wirken. 





Mänchner Getreid:Schranne am 9. Auguft 1823 
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landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 
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Ueber die Stegung der landw. Rehranflait zu Schlelßthelin. — Conſtitulrung des Generat-Comité des landw. Vereins für 82228. — 
Neue Wahl für die austrerenden Mitglieder. — Bericht über den phofifden Anfiand der Landwirthſchaft. — Eracbelaunfter 
als beftes Futtet für Miichkühe. — Groder Mugen der Runkeiraben. — Zauberring. — Das einfachfte und befre Mittel 


beim Pfropfen der Bäume — Zirgen aus Tibet. 





Angelegenheiten des Vereins, 


534. Ueber die Stellung der Tandwirthfchaftlichen 
Lehranſtalt in Schleißheim, * 

(Auszug aus dem Protokoll der XXXVII. ordentlichen 

Sitzung des Geueral-Comité des landw. Vereins, 
München, den 18. Juni 1623.) 

Die Protofole über die Befihtigung ber lands 
mirtbfchaftlihen Eehranftalt in Schleißheim wurden 
verlefen, und bietauf bie bereits dort behandelte 
Trage der zweckmäßigſten Stellung der Anſtalt rück⸗ 
fihtlih der Güter » Adıninifiration wiederholt zur 
Sprache gebracht. 

Ein Mitglied war des Dafürbaltens, daß beide 
verbunden feyn follen, aus dem Grunde, weil bei 
einer Wirthſchaft das Imeinandergreifen aller einzelnen 
Tpelle das Wefentlihe und der Gegenfiand ift, den 
fih Fünftige Dekonomen vorzügli eigen machen müfr 
fen. Ginzelne Probefelder, wo nur die Produktion ein: 
zelner Gewächſe gezeigt werde, Fönnen nicht genügen, 
fondern es fen hiezu beitändige und genaue Einficht in 
einer moblgeorbneten, feit Jahren nad) rationellen Grund» 
fügen betriebenen, Wirtbfchaft und in das Rechnungẽ⸗ 
Weſen derſelben erſorderlich. 

Andere faben eine ganz intime Berbindung der 
Sepranftalt und eines ausgedehnten Wirtpihaftsbetries 





bes nicht für weſentlich an, glaubten vielmehr, daß 
jeder diefer Gegenftände feinen Mann vll 
ſtäudig befhäftige; daß ein Prodefeld unentbehr: 
lih, daß es auch nöthig fen, in der Nähe eine wobl 
geordnete Wirtbfchaft zu haben, deren wortbeilhafte 
Pefultate im die Augen fallen, und die in ihren Ein« 
zelnheiten zu jeder Zeit eingeſehen werden Fan; bene 
noch das Ineinandergreifen aller einzelnen Theile einer 
Wirthſchaft resp. Wirtdfchaftsplan, Fruchtwechſel, Ders 
bältniffe des Anbaues ber verfchiedenen Geuchtgattuns 
gen unter fih, und zu dem Viehſtande und ber Zapf 
bes Gefiüdes auch nun einer der Zweige des lands 
wietbfchaftlihen Willens fen, die bei der Lehre dee 
Landwirthſchaſft befondere Aufmerkſamkeit verdienen; 
daß indejfen ber bloße Anblick einer einzelnen geregel: 
tem Wirthſchaft ſelbſt dieſe Zwecke auf Feine Weiſe ers 
füße. Es könne im Gegentbeil der Vorſtand einer 
großen Wirthfchaft, wenn ihm zugleich ein entfcheideur 
der Einfluß auf die Lehre anvertraut it, für dos vom 
ipm gewählte Wirtbichafts » Spftem eine befondere 
Vorliebe haben, und fo lauter 4- oder 7: Felder: 
Wirthſchaft bilden, während die freiere Lehre die Ver: 
bältniffe jeder einzelnen MWirthichaftsart die Vorausſe⸗ 
Hung, unter welcher die eine oder die andre eintreten 
könne, ganz unbefangen darſtelt, unb in’ ber under 
ipren Augen befindlihen geregelten Wirthſchaft nur 
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eine einzelne Bejlätigung der vielfältigen Refultate ih⸗ 
res allgemeinen Forſchens findet. 

Das Wefentlihe einer landwirthſchaft— 
lihen Lehranſtalt beflehe nämlich darin, lands 
wirtpfhaftlihes Beobachten, Nehnen und 
Denken zu lehren. 

Das Gewerbe des Landwirthes fen dadurch über 
alle übrigen erhaben, daß berfelbe nie nach beſtimmten 
Formen mechanifch fortarbeiten darf; fondern nach den 
Verhaͤltniſſen des Bodens, der Zeit, nad den Preifen 
aller Gegenjtände von Ausgaben und Einnahmen felr- 
nen Wirthſchaftobetrieb augenblicklich oder für längere 
Zeit zu mobificiren hat; er muß alle Elemente Pennen, 
und in ihren Folgen und Verbindungen zu berechnen 
wiſſen, und bie bloße mechanifche Fertigkeit ift bei ihm 
mehr, als bei den meiften Gewerben der untergeorbs 
nete Gegenſtand. 

Hieraus ergiebt fih, daß auf das Beobad>» 
tungs- und Denfvermögen der Zöglinge zu wies 
fen, der vorzüglichite Gegenjtand des Beftrebens der 
Lepranftalt fepn müffe, und das Gedächtniß zu übers 
laden, oder einige Hand griffe zu lehren bei wei: 
tem nicht das MWichtigere fen. 

Hat das Gedächtnis auch nicht alle Zahlenver⸗ 
bältniffe In Unfehung von Dünger, Saat, Arbeit ıc. 
von jeder einzelnen Sruchtgattung behalten, fo genügt 
29, dieſe Feucht in ihrer ganzen Produktion geſehen 
zu haben, und im Büchern oder Seripten die Derhält: 
nijfe wieder auffinden zu Fönnen, wenn bei irgend ei: 
ner gegebenen Wirthichaft die Frage erhoben wird, ob 
diefe oder eine andere Fruchtgattung einzuführen ſey. 

Was die Handgriffe betrifft, fo haben alle neuen 
Uckerwerkzeuge den Vorzug, daß fie noch weit leichter, 
als die gewöhnlichen Bauernwerkzeuge zu behandeln 
' find, und ein geübtee Knecht, ber will, bedarf einer 
14 Tage, noch weniger eines Jahres, um fich den Ger 
brauch diefer Werkzeuge eigen zu machen. Uber jedes 
Ereigniß zu beobachten, zu wiſſen, auf was man Obacht 
zu geben babe, und alles zu combinicen, dieß ift Die Auf 
gabe einer landwiethichaftlichen Lehranjtalt; ob fie ents 
fpreche, hängt weit mehr von der Methode, als von 
allen äußern Verhältniſſen des Mirtpfchaftsbetriebes 
ab. Das Repetiren, das bei jeder einzelnen Gelegens 
beit Fragen und Erklären, das Studium der Indivis 
dualität eines jeden einzelnen Zöglingd, um ihn nach 
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feinen Bäpigfelten zu behandeln, ober durch anbere 
BZöglinge zu unterflügen, dieß wird meit mehr über 
ihre Fortſchritte entjcheiden, al$ der Erfolg einer grofs 
fen Wirtpfchaft, und während diejfer, befonders bei eis 
nem ſehr ausgedehnten Betriebe ganz vorzüglih vom 
ber Energie eines Vorjtandes und feiner Kenntniffe 
und Erfahrungen abhängt, wird bort ein Benehmen, 
das dad Gemütb der Zöglinge zu gewinnen, unb bie 
Geduld und Sorgfalt, die bie zur niedern Stufe ihrer 
bisherigen Bildung herabzufleigen weiß, die trefflichern 
Refultate bervorbringen, Auch beim Unblide feldft der 
ausgezeichnetften Mufterwietpfchaft, ohne jenes Erklä- 
ren, Befprechen, Eraminieen und Derfuhen — wird 
der junge Landmann zwar die Uugen öffnen, aber das 
©efchebene entweder gar nicht, oder fchief und mit 
Fuechtifcher Nachahmung feiner Zeit bei fich ſelbſt ins 
Leben übertragen, j 

Diefe Bemerkungen zeigen übrigens, daß die Lehre 


Anjtalt. ald eine Schule und nicht als eine Ufade 


mie betrachtet wird, 

Lepteres kann fie werden, wenn im befondern Bors 
trägen, was die Wiffenfchaft und neueſten Erfahruns 
gen lehren, umftändlich entwicfelt wird, und wenn bie 
Profefforen in ihrem Fache ſtets fortfchreitend, bie 
Wilfenfchaft täglih mit neuen Verſuchen und Beobach⸗ 
tungen bereichern — allein dieß iſt nicht der vorzügs 
lichte Zweck; der mwiffenfchaftli gebildete Mann kann 
durch Studium der vielen vortrefflihen Bücher, vers 
bunden mit dem Aublicke wohlgeordneter Wirthfchafr 
ten, und dann durch akademiſche Studien dieß zum 
Theil erfepen. Uber, daß Fünftige Wirthſchaftsbeamte 
und ſelbſt ausübende Landwirte zweckmäßig aus dem 
Zöglingen gebildet werden, die meijtend, weun fie im 
die Anjtalt fommen, jüngere Leute find, einer he 
ſondern Aufficht bedürfen, und ſich nicht felbft überlaf 
fen werden folen, dieß iſt der vorzüglichere Zweck. 

Auf dem gemeinen Landwirt fcheinen die Stände 
de3 Reichs in ihren Unteigen befondere Nückficht ges 
nommen zu haben, jede wejentlidhe Verbefferung muß 
mit der Jugend angefangen werden, und die Erfahr 
rung zeigt, daß in allen Fächern die frühere Ausbils 
duyg zu einem bejtimmten Zwecke immer die ſchönſten 
Früchte brachte, 

Bliden wie auch auf die gegenwärtigen in Schleiß- 
heim befindlichen Zöglinge; mur wenige ber erjten Klajje 
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haben das 18te Jahr erreicht; fpäter haben bie juns 
gen Landleute meiftens von den Elementar: Kenntniffen 
ſehr viel vergeffen, fie find ein freies Leben gewöhnt, 
dünfen fi) zu gut, in die Schule zu geben, und ner 
ben jüngeren Leuten zu fipen, die fie gewöhnlich, in der 
Fertigkeit aufzufafien, übertreffen; es wird daher fort 
während bei ber erſten Klaſſe auf jüngere Leute ge 
rechnet werden müſſen, unb wie glücklich fchäpt ſich 
der vernünftige, etwas wohlhabende Landmann, wenn 
ee gerade in bdiefen Jahren mit vollem Vertrauen feis 
nen Sohn in eine Unſtalt bringen Bann, wo er unter 
genauer Auſſicht ald Schüler behandelt wird. Auch 
bie zweite Klaffe beſteht große Theils aus jüngern 
Leuten, melden eine flrengere Aufſicht und eine auf 
geringere Faͤhigkeiten berechnete Lehrmethode nur nüs 
gen, aber nie fchaden Fann. Diefen Charafter der 
Lehranſtalt in Schleißheim- beim erften Augenblice ihr 
red Entſtehens fejt zu halten — ſcheint von großer 
Wichtigkeit; je mehr Individualität Inftitutionen has 
ben, deito vortrefflicher find fie, und wenn Mögelin 
mit reichen jungen Edelleuten prangt, die daſelbſt in 
eleganten Equipagen einen flädtifchen Luxus unter den 
einfachen landwirtbfihaftlihen Befchäftigungen blicken 
lajjen: fo ſey der Stolz von Scleißpeim, daß dort 
der Zögling täglihd mit Plug und Schaufel anf dem 
Felde erfcheint, und von da aus mit einer der Arbeit 
nicht ungemobnten Hand das väterliche Erbe oder die 
ibm als Meiſter, Rnecht, anvertraute Wirtpfchaft nach 
richtigen Grundfäpen bebauet. Der wohlhabende Freund 
der Landmwirtbichaft, der wiffenfchaftlich gebildete Mann — 
ſeyen nicht ausgeſchloſſen, aber nicht Hauptzweck; ja 
mit der Beit könnte die Anſtalt vielleicht noch dabin 
ausgedehnt werden, noch jüngere Beute von 10 bie 12 
Jahren, etwa Waifenfinder aufzunehmen, und mehrere 
Jahre lang, bis fie vonfländig zu Meiftern, Knechten, 
ausgebildet — zu behalten. Aus allem dem Gefagten 
gebt bervor, daß dem MWefentlichen nad, und fomit 
auch in Unfehung ber Qualifitation und der Stellung 
bes vorgefegten Perfonals, das Inſtitut Unterrichts, 
und Bildungs, und nicht financielle Wirth« 
ſchafts-Anſtallt ſeyn fell, und daß die Leitung ei- 
nes zu ausgedehnten Befipes nicht die Bildung abfor, 
biren, und zur Nebenſache maden dürfe. 
Wünfhenswertp wäre es jedoch, wenn neben dem 
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Probefeld, das zwar an fih fchon einen guten hal; 
ben Hof darftellt, und feiner Beit in Verbindung mit 
dem nötbigen DViehitande alle Elemente zu einer richs 
tigen Wirthſchaſts » Berechnung geben Fann, aud noch 
eine Meine, nicht zu vielfältigen Verfuchen, fondern zu 
einer gewöhnlichen Bewirthfchaftung nad einem ange: 
meffenen Spfteme beftimmte, Defonomie verbunden 
werden Fünnte, 

Gin Mitglied verbreitet — fih umfaſſend über die 
Grage: „ob ein bedeutendes Landgut mit einer lands 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt zu verbinden, nüplic und 
rathſam ſey oder nicht” — die er aus voller, der 
Erfahrung entfchöpfter, Ueberzeugung mit Nein be 
antworten zu müjfen glaubt, auf folgende Weife: Es 
hält vielmehr dafür, daß die unmittelbare Verbindung 
einer bedeutenden Landwirthſchaft mit der Landwirth—⸗ 
fdyaftssLehranftalt Ieptere ſtöre, ihr eine Menge ges 
fährlicher Blößen bereite, und nadıtheilig fen. 

Daß aber ein verhältnigmäßiges, im Ganzen nicht 
bebeutend großes Verfuchsfeld, in der Nähe, und mit 
einem eigenen Arbeits: Perfonale, und einem dazu bes 
ftimmten Betrieböfonde, der landmirtpfchaftlichen Lehr: 
Unſtalt nützhich fen, ohne jedoch einen financichen 
Nupen zu gemähren. 

Daß endlich der Zutritt zu nahe liegenden, dem 
Privat: Interefje unterorbnieten Lanbwirtbichaften, den 
landwirtbichaftlichen Böglingen geöffnet fenn müffe, um 
den erhaltenen Lehrvortrag durch die lebendigen Dil 
der der Auſchaung zu erläutern und einzuprägen. 

Die letztern praftifchen Landwirthſchaften können 
entweder in Pachtungen von Staatögütern oder in 
Privat: Befipungen und fo meiter befichen, wenn fie 
nur dem Privat-Nupen oder Privat:Intereffe unters 
geordnet find, Se verjchiedener das Terrain und Die 
Bewirthſchaftung iſt, je‘ mannigfaltiger Gutes und 
Schlechtes dabei gezeigt ſich befindet, deſto ımanigfal: 
tigern Stoff werben fie dem Lehrer der Landwirth» 
fhaft zu Bemerkungen, Erläuterungen, Lob oder Tas 
dei, kurz, zur Belehrung barbieten. 

Die Erfahrung belehrte mich bierüber, wie ge: 
fagt, in den beftehenden landwirthſchaſtlichen Leber, 
Anftalten, die ich ald Augenzeuge oder aus Nachrich⸗ 
ten kenne. 

(Der Schluß folgt.) 
* 
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335. Gonftituirung des General: Comits des land⸗ 
wirtbfchaftlichen Vereins in Baiern für das 
XI, Bereinsjahr 1833. 


Minifterlaleath, Ritter von Plan, 
Staatsrath von Hazzi, 
Gteuer : Rommiffiond: Uffefor Mannhart, 
Minifterialeatb, Freiherr von Elofen, 
Dberappellationdgerichtsratb von Hofftetten, 
Forſtrath Wepfer, 
Staatsrath und Uppellationsgerichts, Präfident, Nitter 

von Mann, 


Dberfifiiberfämmerer, Graf von Tauffirden, Exc. 


Akademiker und Oberſtbergrath, Nitter von Baader, 
General: Direktor, Ritter von Miller, 
Dberftpofmeifter, Graf von Arco, Ercellenz, 
Geheimer Rath, Ritter von Upfchneider, 
Oberſtſtallmeiſter, Freiherr von Kesling, Epeellenz, 
i Stellvertreter, 
Wirthſchafts Direftor Schönlentner, und 
Infpeftor Wimmer, 
Sefretariat, 

Dbige: Freiherr von Elofen, 

fetten. 
Wochenblatts:KRommiffion. 

Dbige: von Hazzi, als Sekretär und Redakteur 
des Wochenblattes, daun von Dann unb von 
Baader. 

-Raffa-Rommiffion. 
Dbige: ven Miller, Wepfer und von Baader, 
Unffiht auf das Inventarium, 


und von Hof? 


Dbiger Graf von Taufkirchen, Excellenz, und 


©raf von Arco, Excellenz. 


3506. Wahl für die austretenden Mitglieder des 
General: Comitd, 
Nah $. XVI. der Vereinsfagungen und ber ans 


geführten Modifikationen freten mit dem Schluße des 


XU. Bereind: Jahres aus dem Oeneral: Eomite; 
Dbige: von Planf, 

von Hazzi, 

Manıhart, 

Geeipere von Elofen, 

von Hofſtetten. 


— 
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Die verehrlichen Mitglicber des Vereins werben 
eingeladen, aus den in München oder deſſen nächſter 
Umgebung mwohnenden Bereindmitgliedern drei ors 
dentlide Mitglieder für das General-Co— 
mite& zu mählen, welche nah den Satzungen am 
1. Dftober I, 9. eintreten follen. 

Die verteilten Wablzettel find bis zum legten 
September birefte unter Kreutzband an das 
General:Eomit& einzufenden, um die Wahl Refultate mit 
dem Stande der Comite Mitglieder eröffnen zu Fünnen. 

Man ift durch vieljährige Erfahrung überzeugt, 
wie ſchwierig die Uusfcheidung der zu fpät, und mad 
dem feitgefepten Teprine eingelaufenen, Wahl: Refultate 
ift — daher man fich veranlaßt findet, Fünftig ſeſt auf 
der Ordunng zu beftehen, daß nur bie bis zum 
legten September eingefhicdten und vorhandenen 
MWablzettel . geöffnet, und Feine weitern mehr als zus 
läßig gehalten werben Fönnen. ° 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


337. Bericht eined ordentlichen Vereinsmitgliedes 
über den phyſiſchen Zuftand der Landwirthfchaft 
im Bezirks-Comité Eichſtädt. 

In Anſehung der Saat-Beſtellung. 

Der vorjührige trockene Sommer hatte den gün⸗ 
fligften Einfluß auf gute und reine Vorbereitung ber 
Winterfelder, und ſelbſt die Saatzeit war fo herrlich, 
daß der Same fon lange nicht mehr fo gut in die 
Erde gebracht wurde, — Die Suatfelder kamen fehe 
kraͤftig gewachſen in den Winter, welder ihnen troß 
feinee Strenge Beinen Nachtheil bringen konnte. Aus 
dem Winter ins Frühjahr tretend, gewährten und die 
Saaten freudige Hoffnungen. Einige rauhe Falte fpär 
ter eingetretene Oſtwinde fepten jedoch einigen Feldern 
fehr zu, und die Folge war, baf wir etwad bümmere 
Winterfaaten erhielten, als wie früber erwarteten. — 
Der BWinterraps litt, wie überall, durch Mäufefraß 
and Auswinterung fehr, und ich bemerfte, daß gerade 
jener verſchwand, der fid) vor dem Winter zu weit in feir 
stem Wachsthunie hervorwagte. — Die ſchönſten Stellen 
im Herdfle waren im Frübjahre die finlechteften, und 
ganz öde, — Auf Faltem Boden ohne hitzigen Dün: 
germitteln mißrieth er gänzlich, — Die Mänfe verlos 
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ren fi fo ziemlich im hleſſger Gegend; aleln bei Im 
golftade richten fie noch große Verheerungen an. 

Der Klee mißrieth an vielen Drten; er litt micht 
durch dem Winter, fondern Bam ſchon ſehr ſchlecht in 
ben Winter, woran ber vorjährige trodene Sommer, 
und die eben darum nachtheilige fpäte Saat des Klees 
bie Ursache ſeyn mochten; bei meinen Defonomien babe 
ic durchaus einen herrlichen dicht beſtockten rothen 
fpanifhen Klee, Lucerne und Efparfett, 


Der Futterbau, ſowohl der künſtliche als ber na- 
türliche, iſt zur Zufriedenheit ausgefafen, obwohl heuer 
fo mander den Mangel eines fünftlichen Sutter » Ges 
wächjes fühlen wird. . 

Nicht minder genoß man die herrlichfte Zeit zur 
Beftellung der Sommerfaaten; ein noch zur Zeit eins 
getretener günſtiger Regen erhicht fie Eräftig, und fie 
gemäßren eine gute Hoffnung auf reichlihe Aernten. 

Der junge beurige gefäete Klee gedeiht vortreff⸗ 
ih, und zwar bei manchen zum Nachtheil der mitger 
fäeten Frucht. — Die fpät eingetretenen Reife in ber 
Mitte Juni haben hier und in ber Umgegend Feinen 
Schaden gebracht. — Möglich, daß die Kälte hie und 
da der MWeipenblüthe gefchabet haben möchte ; aber ich 


glaube, daß es Hierüber im Allgemeinen Keine Be⸗ 


ſchwerde geben kann. 


Ale übrigen Sommergewächſe, als Erbſen, Kar⸗ 
toffeln, Wicken, Hanf und Lein ſtehen üppig. Auch der 
Hopfen iſt vom beßten Ausſehen, bat aber noch bis zu 
feinee Vollendung manchen nachtheiligen Witterungss 
Wechſel zu überſtehen. 

Das Obſt in ben Gärten kann man im Durch—⸗ 
ſchnitte nicht viel Heißen; Kirfhen und Weichfeln 
giebt e8 ſehr wenige, Aepfel beinahe gar Feine, Birnen 
und Zmetichgen aber reichlich. — Ss gefchieht flärfere 
Nachfrage von den Obſthändlern, als im werganges 
nen Jahre. 


Die Viehzucht. 

Don Diehkrankpeiten, wie im verfloffenen Jahre, 
bört man heuer nichts. — Der Abſaß ſowohl an fer 
tem ald magerem Vieh iſt aͤußerſt wenig, und beinabe 
gar Feiner. 

Die Bienen haben eine günſtige Zeit. 

Die Produktion wird günftig ausfallen, der Ab: 
fag aber defto ungünfliger, da man jept ſchon wirk 
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ih Mühe bat, gutes Getreid um die niedrigſten 
Spottpreiſe an Känfer zu bringen. 
Weiſſenkirchen, den 6. Juli 1823. 
Ein Vereinsmitglied 
im Bezirfd > Comite Eichſtädit. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


.338. Stachelgünfter (Ulex europaeus), als beßtes 


Futter fuͤr Milchkuͤhe. 

Das beßte Winterfutter für Kübe, welches ich bies 
her Fennen lernte, find bie zerquetichten Bweige ber 
Stachelgünfter; denn bei dieſer Nahrung bleiben fie 
nicht nur immer in einem gleichmäßig guten, gefunden 
Zuftande, fondern geben auch eben fo viele Mil, als 
wenn fie mit frifcbem Grafe im Sommer gefüttert 
werden, und bie Güte derfelben, fo wie die daraus 
erzeugte Butter iſt eben fo vortrefflich, als man fie 
fonft in der beften Jahreszeit zu erzeugen im Stande 
it. Aus dieſem Grunde iſt auch ber Andau biefer 
Pflanze auf gutem Boden zu empfehle, indem eine 
Aernte davon einen bei weiten größern Werth hat, 
als eine gleiche Aerute von Klee, Leichter, fandiger 
Boden iſt für die Kultur diefes Gewächjes am meiſten 
geeignet. Der Same muß in den Monaten Februar 
bis April, oder ſpäteſtens Anfangs Mai geſäet wer 
den, und auf einen Morgen find 3 bio 4 Pfund hin— 
reichend. Dan fann fie gegen Eude Septembers ober 
im Oktober des folgenden Zahres zu mähen anfangen, 
wo fie bis Weihnachten aushält, und bis zum März 
brauchbar if. Bebor man fie ben Kühen reicht, müffen 
die Spipen auf einer Müple zerquetjcht werben, Die 
Stachelgünfter dauert mehrere Jahre aus, und giebt 
vom Morgen gegen 10 Zentner Ertrag. 

Schon früher iſt dieſes Gewächſes ald Futter, ber 
ſonders für Pferde, gedacht worden, das in Frankreich, 
wo man auch eigene Quetfchmühlen dazu erfunden 
bat, häufig angewendet wird. Sehr zu mwünfcen if 
es, daß deutſche Landwirthe Verſuche bamit anftellen, 
und die Refultate davon mittheilen, um fo mehr, ba 
diefe Pflanze, die nur ald Unfraut bisher bei uns bes 
Faunt war, feldft mit dem ſchlechteſten Boden zufrieden 
it, umd Häufig fogar auf gang unbenützten Grünben 
üppig wachfend gefunden wird. 

Man wunſcht weitere Bemerkungen. 
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3309. Großer Mugen der Runfelruben. 

Die Runfeltüben, Did: oder Burgunderrüben 
find für Rindoiep, Schafe und Schweine die befte, 
und auch die vortheilhaftefte Fütterung. Die Blätter 
können drei», vier: und mehrmal abgelaubt werden, 
und find zur Fütterung weit beſſer, als die fo fehr ger 
priefenen Krautblätter; bdemn dieſe find an ſich ſchwam⸗ 
migter und blähender Natur, und wegen ber Raupen, 
die die Blätter fo ſehr verunreinigen, zur Fütterung 
verdächtig, und werden oft die Urſache fchädlicher 
Krankheiten des Viehes. Auf den Blättern der Runs 
kelrüben hält fih gar Fein Umgeziefer auf, und jcdes 
Dlatt ift rein unb gefund. 

Wenn das mit Runfelrüben bebaute Feld ben 
Sommer bindurh gleich einen guten Kleewieſe vier— 
und fünfmal benügt worden, dann kömmt erft fpät im 
Herbite für den Winter eine zmeite noch reidere 
Aernte. Diefe Rüben, wovon mandje 12 bi 15 1b. 
nah Beichaffenheit der Witterung, des Bodens und 
der Pflege wiegt, werden Eude Oktobers berausgenoms 
men, und in guten Kellern oder in Gruben zum Ge⸗— 
brauche aufbewahrt. Auf einem baier. Tagmerfe, zwei 
Rüben auf 3 Schuhe gerechnet, und die Wege ber 
abgetheilten Beete abgerechnet, können im Ducchfchnitte 
wenigftens 26,000 Rüben von 5 Ib. Schwere erzielt 
merden. Man erhält ſohin von einem Tagwerk 1300 
Bentner vortrefflihe, nmahrbafte, gefunde, jette Milch 
erzeugende, Rüben. Einer Kub giebt man des Tages 
20 bis 30 W., wobei man 10 bis 15 1b. Kleeheu 
braucht. Welcher Landwirth wird den außerordentlis 
chen Nupen diefer- Rüben mißfennen, ober glauben, 
baß der Ertrag zu hoch berechnet ſey; ich glaube viel« 
mehr das Gegentheil, und weiß es aus frühern Er— 
fahrungen. 

Die Runkelrüben gedeihen im fchmerem Lande for 
mohl als im Sandboden. Man zieht fie auf dreierlei 
Urt, Die erjte Urt ift folgende: Der Samen wird 
im Sehbjahre, fo früh es nur ſeyn Fann, in ein recht 
gutes und warm gelegenes ©artenland geſäet. Wenn 
die Pflanzen 5—6 Zolllang find, werden fie in einen 
gartenmäßig in Beete abgetbeilten guten Uder ver 
pflanzt, und fogleih begoffen, Feuchtes Wetter abzu⸗ 
warten, ift vorzüglih anzuempfehlen. Jede Pflanze 
foU von der andern 15— 18 Zoll entfernt ſeyn. Die 





bis 4 Pflanzen bervorfommen, 
- wenn man nur die Hälfte des Landes mit Samen be 
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‚zweite Urt ift, ‚daß man ben Samen gleih an dem 


Plap ſteckt, wo bie aufgehenden Prlanzen ihr Verbleis 
ben haben. Weil aber aus den Gamenbollen oft 3 
fo thut man wohl, 


ſteckt, und die andere Hälfte mit dem überflüſſig bers 
vorkommenden Pflanzen der erflen Hälfte bejegt. Zwei 
Pflanzen dürfen nie beifammen ftehen bleiben. Diefe 
Urt Pflanzung bat den Vortheil, daß die Abblattung 
14 Tage früher vorgenommen werden kann. Hat 
man zu diefem gartenmäßigen Beſtecken Feine Zeit, fo 
ergreife man die dritte Urt. Man füet nämlich dem 
Samen auf einen wohl und fein zubereiteten Uder or 
dentlih und ja nicht zu dic, und rechet ober egget ihn 
ein. Sind die aufgegangenen Pflanzen etwas erjtarkt, 
dann verzieht man fie bei einem feuchten Wetter, bis 
fie die erforderliche Entfernung von einander haben. 
Wo etwa leere Stellen find, die befett man mit den 
ausgezogenen Pflanzen. 

Solche Aecker müſſen vom Unfraute rein gebals 
ten, und mebrmal mit der Hane bearbeitet werden. 
Das Auflockern der Erde follte demnach fo oft wieder: 
Bolt werden, als man die Stauden abblattet; jedoch 
ift wohl zu merken, daß die Erde mit der Haue nie 
an die Rüben binan, fondern vielmehr von den Rüben 
meggezogen werde, damit fie ungehindert in die Dicke 
wachſen konnen. v. Nagel. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


340. Zauberring. 

Zur Beförderung der Obſtbaumzucht muß man 
alles thun, da ſolche von unſchäßbarem Nupen iſt; 
deßwegen muß ich berichten, daß meine Apfelbäume, 
welche ich, wie ich dem General: Comitd ſchon anger 
zeigt, Ao. 1821 geringelt babe, in diefem Jahre eben 
fo viel Früchte tragen, als fie im vorigen trugen; — 
auch babe ich diefes Jahr neuerdings 2 Apfel: und 
2 Birnenftämme geringelt, Diefe Operation unters 
nahm ich mit meinem Gartenmejjer oder dem fcharfen 
leichten Krager, den ich zum Abmachen des Moofes 
von den Bäumen gebraudhe; denn eine andere Mafchine 
keune ich noch nicht, 

Wenn der befchriebene Zauberring fo eingerichtet 
ift, daß er nicht zu tief eingreifen Fann, fo wird er 
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ſehr vortheilpaft fepn, da man dann bie Operation 
auch durch Taglöhner unternehmen laffen kann. Zu 
wünfchen märe nur, daß diefe Maſchine befannter mies 
de, und um einen wohlfeilen Preis zu erhalten wäre *). 
Künftiges Frühjahr werden im biefigen Banne, 
wo die Baumzucht fehr flarf betrieben wird, viele 
Bäume nach meinem Beifpiele geringelt werden. 
Pirmafens, den 29. Maui 1823. 
Kappler. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


341. Das einfachſte und beßte Mittel beim Pfropfen 
der Bäume. 


Here Baumeiftee Geinig zu Altenburg macht 
ein höchſt nägliches Mittel befannt, mie man die bei 
bem Piropfen an den Wildlingen entjtandenen Wunden 
vor dem Cindeingen der Luft fidher verwahren, und 
eine fchnele Heilung und neues Wachsthum bewirken 
Fann, und zwar auf folgende Urt. 


„Im Frühiahre 1820, als ich in Baugefchäften auf 
dem Rittergute zu Frobburg war, ging ich in ben 
dortigen Gemüsd: und Baumgarten, und ließ mie von 
dem bafigen Gärtner, Namens Hellrigel, die darin 
befindlihe Baumfchule zeigen, — Als ih mich mit 
demfelben über die Anlage dieſer Baumfchule unters 
hielt, und näher Fam, fand ich einige Linien von Wild: 
lingen, dem Unfcheine nah vor einigen Tagen ge: 
pfeopft. — Auffallend war mir, daß ich an dem mins 
ben Stellen der Pfropflinge weder einen Verband, 
no fonjt eine mir befannte Baumfalbe gewahr wur: 
de, fondern bloß einen ſchwarzbraunen feften Ueberzug 
von gewöhnlichen Pech ohne allen Verband darauf 
entdeckte. — Bei einer nähern Erfundigung über bas 
Verfahren erzäblte mir gedachter Gärtner Hellrie— 
gel, baß er diefe Urt zu pfropfen zwar nirgends, als 
von Ihm feldjt, ausgeführt gefehen, und daß er fie von 
feinem Bater in Lauchſtädt bei Halle gelernt, fein 
Vater aber biefe Methode aus Eurland, wo er in 
den Jahren 1771 und 1772 bei dem Grafen Drlomw 
Gärtner gemwefen, mitgebracht habe, diefe Methode auch 
zuverläßig fen, daß er bei jedem Pfropfreife einen 
Specieöthaler verlieren wolle, wenn er, bei jonjk rich» 





») Diefes tft nun. durch bie Nachricht im vorigen Wo: 
Henblatte In Erfüllung übergegangen, 


tigen Verfahren, nicht gebeihen folte, Nun befchrieb 
er mie bie ganze Behandlung, und ich fand bei dem 
Befchneiden des Piropfreifes, dem Ubfchneiden des 
Wildlings und dem Einfag in den Wildling Beine Ab— 
weihung von der gewöhnlichen Urt; bloß die Bejchüs 
gung vor der Luft, wodurch bie Heilung des ampus 
tirten Stammes ſchnell befördert wird, verdient zur 
Nachahmung empfohlen zu werden, und ich laffe bas 
ber die mir mitgetbeilte Verfahrungsart hier folgen, 

„Man nimmt gewöhnliches Faßpech, thut foldhes 
in ein Gefäß, und läßt es über Kohlen flüffig werden, 
Mit diefem flüſſigen Peche beſtreicht man mittels eines 
Pinfeld die Dberflähe des abgefchnittenen Wildlings 
fowohl, als auch nächit dem Pfropfreije den Spalt, 
und fogar das abgeküpfte Spitzchen des Pfropfreifes, 
fo iſt das ganze Verfahren beendet, und viel fchneller 
als bei jedem andern Verband, bildet ſich der Callus 
zwiſchen Pech und Holz, worauf das baldige Verwach⸗ 
fen der wunden Stellen erfolgt," 

Mit eigener Ueberzeugung babe ich vor wenigen 
Tagen gefeben, daß alle im Frühjahre auf diefe Art 
gutgemadhte Stämmchen von Uepfeln, Birnen, Pflaus 
men und ſogar Pfirfihen zu einem auferordentlichen 
Wachsthum gediehen waren, 

Bu dieſer Urt zu pfropfen eignen fi faft alle 
Obſtbaumarten, auch fogar die Ucacien und Cratägus— 
Urten; nur der Kirſchbaum gedeiht nicht bei Ddiefer 
Methode, und bei der Upricoje ijt fie nicht zuverläßig." 

Das nämlihe Mittel wurde ſchon -feüher von 
Heren v. Winkelmann zu Ludmwigsfeld gebraudt 
und angerathen, Siehe hierüber Wochenblatt Nr, 34. 
Jahrg, X. ©. 528, 

Man wünfcht weitere Verfuhe und Bemerkungen. 





Dekonomifche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte ‚Literatur, 


32. Wichtige und neuefte Nachricht über Ziegen 
aus Tibet. 

Herr Wallner aus Genf bat in Tibet eine 
bedeutende Heerde edler Ziegen angekauft, um felbe 
zur vortheilbafteften Benügung unferer deutfchen Dekor 
nomen auf den Markt nad Wien zu bringen. 

Nach den legten Nachrichten, und zwar vorigen 
Monats, befinden fie fih ſchon an den Küflen 
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des Uzow’fchen Meeres, und Fönnen gegen ben 24. 
Mai nmächiten Jahres in Wien eintreffen, wo Herr 
Heintib Selig, in der Himmelpfortgaffe, bie Kom 
miſſion bat, und Eubjeription darauf annimmit. Ein 
Bock koſtet 150 fl; die Mutter 100 fl. in Zwanzigern.“ 


Gin rüpmliches Unternehmen von Seite Heren 
MBallners, und es iſt zu wünfchen, daß viele deut 
ſche Landwirthe von diefer fo günfligen Gelegenheit 
Nutzen ziehen, und fo bie edlen Ziegen ins deutſche 
Daterland verpflanzen. 


Für Baiern muß dieſe Machricht um fo mehr will: 
Eonımen ſeyn, weil der weitere Transport biefer Thiere 
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auf ber Donau berauf fo leicht und wohlfeil ift. Schon 
feit drei Jahren wurde auch in biejen Blättern über 
die großen Vortheile biefer Thiere gepredigt, auch alle 
Einleitung von Seite bed General: Eomite bes landım. 
Vereins getroffen, damit folche edle Ziegen nad Baier 
kämen, und mach und nad die gemeine Geife verdräng- 
ten; aber alle dieſe Schritte waren bisher vergebens. 
Möchte alfo doch der gegenwärtige Moment nicht übers 
feben, und wenigftens eine Heerde von einem 
fhönen Bod und 10 bis 20 Biegen nad Baiera 
gebracht werden! Un dem glüdliden Erfolge davon 
kann und wird es nicht fehlen, wenn nicht gefliſſent⸗ 
liche Vernachlaͤßlgung der Thiere eintritt. 


Münchner Getreid:Schranne am 16. Auguft 1825 
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Nachtrag sn dem Programm über das Henrige Tentra’sBandw, oder Oktob fe. — Sch luß über die Stellung der landw. Pehranftaft in Schleig ⸗ 
Heinz. — Ueber den Zuftand der Landwleth ſchaft zu Yıreverwibafin und Gegend. — Uebet Berreidpreife. — Anbau und Bebandiung des 
dlachſes im der Gegend um Bielefeld. — Erwas uber Gefindermefen. — Der Viehkauf im Austande, — Ueber Holiban. 





Angelegenheiten des Vereins. 


345. Nachtrag zu dem Programm über das heurige 

Eentral: Landwirthichafts: oder Dftober: Felt. 

Da das Generals Comite des landw. Vereins in 
Stand gefept wurde, auch bei ben Hengiten die näms 
lichen Preife wie vergangenes Jahre zu geben, jo wird 
biemit befannt gemacht, daß für bie Hengfte neben den 
im Programme enthaltenen 4 Haupptreifen noch wel: 
tere 2 zu 15 und 40 baier, Thalern, dann zu den 8 
Nahpreifen noch meitere 4 kommen, alio 6 Haupt 
Preife und 412 Nachpreife vertheilt werden. 


314. Schluß über die Stellung der Tandwirthfchaft: 
lichen Zehranftalt in Schleifheim. 

1) Herr Fellenberg in Hofwol, mein fehr 
guter Greund, deſſen landw. Lehranflalt ich öfters ber 
fucht babe, äußerte mir immer, mie fehr dad Detail 
feiner Guts-Adminiſtration, und die mit diefer Selbſt⸗ 
Arminifiration mnausmeichlid verbundenen Innovatior 
nen, ibn an feinem Mortrage der landwicthſchaftll⸗ 
hen Wiffenfchaft, die er felbjt übernahm, bindere. 
Selbſt im feinen landw. Blättern von Hoſwyl Außert 
er dieſes mehrmal. 

2) Diefelbe Klage vernahm ich aus dem Munde 
des berühmten Schwerz, Direktors der k. wärtemd, 


land: und forftwietpfcpaftl. Schule in Hohenheim, 
soo felbit die praftifche Landmwirtbichaft feine Zeit weit 
mehr in Anſpruch nimmt, als die Lehranftalt ſelbſt. 
Die Idee, dieſes mit der Hohenheimer fehranitalt verbuns 
dene Staatsgut, zu einer Muſterwirthſchaft ums 
zuſchaffen, iſt gewiß die ſchwächſte Seite diefes Inſti— 
tuts, obgleich praftifche Kenntniſſe und Erfahrung uns 
ter die fchönften Attribute dieſes trefflichen Mannes 
gebören, wie allgemein bekannt iſt. 

3) Die großberzogl, Naſſauiſche Lehranſtalt in 
Idſteln, unter der Direktion unſers Landsmannes, 
des Hrn, Dr. Ulbrects, hat es aus diefem Grunde 
förmlich andgefhlagen, ben für fie beflimmten nabe 
gelegenen trefflichen Gaßenbacher Hof zum eigenen Be: 
teiebe anzunehmen, &le bat ben Großherzog, den 
darauf befindlichen Pächter, Hru. Haslach, daielkft 
zu lajfen, und nur ein DVerfuchöfeld, gegen Entſchädi— 
gung bes Püchterd, der Schule einzuräumen, mas aud 
geſchah. Selbft dann, als Hr. Haslach aus andern 
Gründen ein Paar Jahre fpäter austrat, und der fo 
ſchöne und gute Hof Gaßenbach neuerdings dem Lehr: 
Auflitute angetragen ward, flug fie ed nochmal mit 
Recht aus, und rieth eine neue Verpachtung desfelben 
an, mit dem Bedinge, daß die Zöglinge allenthalben 
anter der leitenden Uufficht bes Direktors beiehrenden 
Butritt dabei haben mögen. 
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4) Die königl. preuß. landw. Lehranſtalt an ber 
Univerfitäit Bonn ift zwar, nach dem Deifpiele vo: 
Hohenheim, mit einem bedeutenden Hofe, zunächſt 
der Stadt gelegen, verſehen. Allein der Vorfteher 
dieſes Lehr Injtituts, Hr. Hofratd Sturm, hat die 
Erträgnijfe diefes Hofes in partem Salarii zugefichert, 
it alfo gleihfam Pächter desjelben, und Fann-ihn nach 
feinem Privat: Intereffe bewirthſchaften. Hebrigend 
ift dieſes landw. Lehr: Inflitut mit der Univerfität vers 
bunden, wodurch bie weitläufige Adminiſtration und 
Combination der Hülfsmwiffenfchaften, Wohnung, Naps 
rung, Bedienung, Uufficht auf die Zöglinge ꝛc. ganz 
wegfällt, welche den Heren Inſpektor Wimmer fo 
fepe in Anſpruch nehmen. Ob aber deifen ungeachtet 
dieſer Hof in feinem allerdings energifchen Kultur: Ber 
triebe, dicht au einer bedeutenden Stadt — mehr dem 
Privat: Intereffe des Inhabers, als den Zwecken der 
Lehranſtalt buldigen werde, ift leicht zu ermeſſen. Dar 
ber antwortete mie Hr, Hofer. Sturm auf diefe von 
mie dabei gemachte Bemerfung, daß man ihm mohl 
nicht zumuthen Pünne, baß er den Gutsbetrieb zu feis 
nem Nachtheile, nach den Bedürſniſſen der Lehranftalt 
modificiren fol. — 

5) Wie ſehr Thaer in Mögelin ſelbſt burch 

den Betriebs : Detail feines Gutes, das anfänglich auch 
zu einer Mufterwirthfchaft beflimmt war, in feiner 
Lebranftalt gehindert und verfäumt ward, beweifen 
alle feine Schriften in überfchwenglihem Maße, obs 
gleich er an feinen Tochtermännern, an dem vom Kö— 
nige aus in hohem Maße zurließenden Kredit, und 
-felbjt thätiger Beihilfe, mo fogar der Hof ihm eigens 
thümlich gefchenft, er aufs Keäftigite unterftüge ward. 
Er mußte daher die Wirthfibaft ganz trennen, und in 
neueften Zeiten fogar von feiner frübern Idee einer 
Mufters und zwar ſtrengen Wechjelwirtbichaft abge: 
ben, um in ben legten Zeiten, wie er uns im ben 
Mögelin’ihen Annalen ſelbſt belehrt, beinahe auf die 
alte Dreifelderwirthfchaft zurück zu ehren. — Die 
Sandmwirtpfhaft, von einer unfägliden 
Menge der verſchiedenſten Local: Umjtände 
abbängend, leidet feinem allgmeinen Lei— 
fen, den man ibm unter dem bochtrabem: 
den Namen Muſterwirthſchaft hat aufdrims 
gen wollen. — 

6) Das Georgicon des Grafen von Fedtetlz 
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zu Kestbely in Ungarn, iſt eigentlich bloß ein Bil, 
dungs-Inſtitut ſfür die eigenen Wirtbfchaftsbeamten 
dieſes ſehr großen Landbeſitzers, welches eher, als ie 
gend ein anderes, im Style ber , Praftifanten be: 
trieben werden Fönnte. Demungeachtet aber iſt der 
praftifhe Landmwirthfchaftsbetrich daſelbſt fireng von 
dem Lehr: Zoftitut getrennt, Erſt nachdey die Zög: 
linge das Lehr» Inftitut verlaſſen haben, werden folge 
als Praktifanten den praftifhen Wirthſchaftsbeauten 
zugegeben, mm fie vollends auszubilden. Dann aber 
wird eine Auswahl unter ihnen noch auf Reifen ge 
ſchickt, um die legte und oberjte Ausbildung au erhal: 
ten, — Die Verſuche berathet der anwefende Befiper 
ſelbſt mit den Lehrern, und ordnet fie auch felbjt ohne 
weitere Müberwaltung der Lehrer auf den mahe gele— 
genen Gütern am, Es it bloß feine eigene Privat 
Sache; Niemand it er darüber Recheuſchaft fchuldig, 
Unter ſolchen Umjtänden iſt freilich Mandes möglich, 
was einer Regierung unter ganz andern Verhältniſſen 
febe fchwer ſeyn würde, gehörig auszuführen, 

7) Die bedeutende Landwirthſchaft, melde in Als 
fort, bei Eharenton nächſt Paris, mit dem dortigen 
landiwirthfchaftlichen Lehr» Inflitute vormals verbunden 
war, iſt durch die nämlichen Erfahrungen aufgehoben 
und davon getrennt worden, Hr. Doant, der als 
Lehrer der Landwirthſchafts-Wiſſenſchaft ihe Vorftond 
ift, wohnt jest fogar in Paris, und iſt als Mitglich 
der Akademie der Wiffenfchaften dafelbft aufgenommen, 
Etwas ganz Aehnliches ift in Lyon gefchehen, mo 
man mie biejelben Gründe dafiir angeführt bat. 

8) Iu dem Königreihe Holland, mo man in ben 
neueften Zeiten landw. Lehranjtalten mit den Univer— 
fitäten verbunden bat, — mo zum Theil trefflicke 
Männer, wie 3. B. Kops in Utrecht ımd Uelkene 
in Gröningen einen ſehr großen Ruf erworben bir 
ten, iſt Peine Candmwirtbichaft zugegeben. — Einige 
Entwürfe zu Special: Landmwirtbiihaftöfchulen, die von 
Privar: Gefellfhaften in Flandern und Brabant 
unternommen und ausgeführt werden follten, und durch 
Zufall mir zu Gefichte Famen, fprachen ſich ebenfalls 
ſehr beflimmt gegen jede unmittelbare Verbindung eis 
nee Laudwirthſchaft mit der Lebranſtalt aus. Und 
doch giebt es aufer China wohl Bein Land, wo alle 
Umftände zu einer ſolchen wahrhaft vortrefilichen fands 
wirthſchaft ſich vereinigt fänden, ald in dem, in lands 
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wirthfchaftlider Hinſicht, Flaffifchen Flandern, — Aus 
olem Diefem erhellt, daß man aller Drten dicjelben 
Erfahrungen gemacht hat, daß die Landwirthſchafté— 
Details dem Lehrer feine nöthige Zeit rauben, und daf 
derfeibe hinwieder nicht Zeit genug findet, dem großen 
Detail einer Landwirthſchaft gehörig abzuwarten, wor: 
aus Dlößen, Mißkredit und Vorwürfe entſteben. — 
Daß der ganze Begriff einer folden Muſterwirthſchaft 
ein Unding, und in bee bezwedten Urt von Feiner lands 
wirthfchaftlichen Lehranſtalt zu erreichen möglich fen. — 
Daß Lepranjtalt und Praris getrennt betrieben merden 
müffen, und nur eine bildlich augenfcheinliche Vorflels 
lung der in der Lehranſtalt vorgetragenen Gegenftände 
nöglih fen, der leicht außerhalb erhalten wer— 
den kamm. — Daß endlich bloß ein mäßiger Plag 
su einigen leichtern DVerfuchen, gleichſam alö wie ein 
Derfuchs : Infteument, vorhanden zu ſeyn nützlich, 
doch ebenfalls nicht unumgänglich nöthig fen, — ins 
dem folche vorgefchlagene Verfuche auf mehrfache Weiſe 
auch außerordentlih veranfialtet werden können. 

Das General: Comite befchlof: Da bei dem er 
ften Entftepen einer. Unftalt alles darauf ankömmt, ihr 
fogleih eine beilimmte und angemejjene Richtung zu 
geben, fofenen bie hierüber geäußerten Meinungen in bas 
Protokoll aufzunehmen; basielbe hält ſich aber nicht 
für berufen, über die Fragen der noch nähern Verbin 
dung oder noch größern Trennung der beiden Unjtals 
ten ein Gutachten zu aͤußern. 


Defonomifche Berichte und Auffäge. 


545. Bemerkungen über den Frühlings: Zuftand bins 
fihtlid der Eaaten, des Futterbaues, der Garten: 
Früchte ze. ꝛc. für das heurige Jahr auf meinem 
Defonomie: Gute Niederwimbafin und deffen 
Umgebungen. 2 

Die äußert günjtige Frühjahrs: Witterung wirkte 
auf die Winterfaat an Korn, Weipen und Dinkel gang 
vortrefflih; der vorzüglich gute Stand diefer Frucht 
Battungen auf dem Felde läßt eine der gefegnetften 
und ergiebigften Aernten an Körnern und Strob hoffen, 

Die Winter: Rapsfelder leben fehr mager und 
fledigt; es läßt fich eine febr geringe Aernte bievon 
erwarten: bie Urfachen bed Mißrathens diefer Fruchts 
Bartung mögen aus dem zu üppigen Wuchs im Herbfte 
und vom Wildfraß entſtanden ſey, auch ber firenge 
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Winter, wo bie Felder größten Theile mit gar 
keinem Schnee bedeckt waren, wirkte fehr nachtheilig 
darauf. — Der im vorigen Jahre geſäete Klee ſteht 
durchgängig ſchlecht, nnd giebt Feine Viertel. Uernte ; 
zwei Drittpeile de8 Samens gingen auch gar nicht 
auf. Dejto vorzüglicher find die alten Kleefelder, welche 
im Jahre 1821 angefäet werden. — Die gebeihlidhe 
Brüpjahrs: Witterung wirkte vortrefflich zur Beſtellung 
der Sommers und Brachfrüchte; ber Sommerweitzen, 
die Gerſte und der Haber wuchſen freudig heran; 
eingetretene Kälte bei Tag und Nacht benahmen bies 
fen Gewaͤchſen ihre lebhaft natürlihe gute Farbe, 
fie wurden gelb, und ihr Wachsehum wurde dadurch 
ſehr zurückgehalten. — Der Futterſtand der Wiefen 
ſchien anfänglich bedeutend zu mißratben; durch gün— 
fig erfolgten fpätern Einfluß der Witterung und eines 
ergiebigen Negens erbob er fih zur höchſten Stufe fo; 
wohl an Qualität als Quantität. — Obſtbaumfrüchte 
als Aepfel, Birnen gedeihen mittelmäßig, Steinobſt 
giebt es in fehe großer Quantität, — Oartenpflangen 
von allen Gemüsgattungen wuchfen lebhaft heran, und 
ihre Güte ijt vorzüglich. 

Mar, Eihenfeher, Vereinsmitglied. 


— — 


Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


540. Ueber Getreid : Preife. 

.  Bwei Momente find es, wo dem Wohle eis 
ner Nation befonders aufgebolfen werden kann. a) Sind 
bie G©etreidpreife zu hoch, fo wende man ae rechtlis 
dien Mittel an, um der öffentlihen Konſumtion bins 
länglich Getreid zu geben, mie diefed in den Theue⸗ 
eungs+ Jahren 1816 und 1817 von unferer allerhöch⸗ 
fen Regierung fo meife, theild burch einen großen 
Impoſt auf die Ausfuhr des Getreides, theils durch 
Herbeifhaffung von Getreide auf die inländijchen 
Märkte felbft angeorbuet wurde, und in ähnliden Fällen 
durch Auffchüttung des Getreldes auf Fönigliche Käften 
für die Zukunft hinlänglih vorgefehen ift, auch dazu 
buch magiiteatifche Getreid: Borratbsjammlungen iver 
ſentlich nüplich in die Hände gearbeitet wird. Schade 
nur, daß mit Magazinirungen der Urt unter den Ru— 
ral⸗Gemeinden nichts recht voran, und man am ums 
teriedifche Getreid:Magagine nicht daran will, b) Wenn 
die Getreidpreife fo niederen Stand haben, daß Grund⸗ 
und Bodens Erträgnife, mie wir erſt Fürzlihft, z B. 

* 
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aus Böhmen ber, 
mehr zur Bablung der Steuern binreihen — dann 
dürfte es nothwendig ſeyn — auf allen möglichen und 
rechtlichen Wegen ber öffentlihen Konfumtion fo viel 
nur immer möglih — Getreide zu entziehen — ohne 
defiwegen dem Getreidhandel nur dem mindeſten Ab: 
Bruch oder Beſchränkung anzuthun. — Man befördere 
3 B. den Auffauf des Getreides im Inlande mittels 
Prämien, unterflüge biezu geneigte Spekulanten aus 
GStiftungsfonds » Heberflüffen — ſehe dahin, daß allent⸗ 
Balben, ſowohl in Städten als in Märkten, mie auf 
dem platten Lande unte rirdiſche Getreid Magazine 
angelegt, Getreid — wo möglih von Geite bes 
Staates und aus feinen Mitteln auf den Schrannen 
unvermutbet ſchnell, und öfter aufgekauft, und dadurch 
Material: Schrannenrefte von Zeit zu Zeit entfernt 
und unmöglich gemacht werden u. f. m, — Die Xufr 
gabe — in getreibwohlfeilen Zeiten zu helfen, fcheint 
wirklich weit fchwieriger, als jene, Noth und Theue⸗ 
rung zu ſteuern — und doch ift die erite Aufgabe 
vielleiht um Dieles wichtiger, als die letztere. — Ge: 
fegnete oder wenigftens mittelmäßige Jahre folgen fi 
aufeinander welt ſchneller, als fchlechte oder fogenannte 
Mifjahre. — In einem agronomifhen Gtaate, wie 
3 B. Balern, mo der AUktiohandel, leider! nur zu weit 
Hinter dem Getreidhandel ſteht, und letzterer das eis 
gentliche kLebensprinzip, menigftens bes größten Theils 
der Nation it — in einem foldhen Lande, wo über 
dieß die rationelle Landwirthſchaft an die Zabel 
mit dem Krebſe und feinem Sohne erinnert — wo 
aud gegenwärtig — ſelbſt wenn bie Schafjucht vew 
ebelt, oder nur wenigſtens berbeffert genannt werben 
könnte — ber niedrige Preis der Wolle — fehr nie: 
berfchlagend ſelbſt auf den thätigern Landwirth eins 
wirft — in einem foldyen Lande, fage ich, befonders 
noch in Unbeteacht der beinahe an Unwerth grängen: 
den Viehpreife dürfte es mohl aller Aufmerkfamkeit 
ud Theilnabme bedürfen — um einem allgemein’ beos 
henden Unglüde, einem am Ende gemeinfchaftlichen 
Elende — einen pafenden und befceidenen Damm 
entgegen zu ſehen. — Man leſe die Menge Gant⸗ 
Edikte, Konkurs + Ausjchreibungen u. dgl. — und ger 
wiß wird mancher denkende Menfchenfeeund — meinem ges. 
genwäetig fo unbedeutenden Winke — menigftend eis 
uige theilnehmende Aufmerkſamkeit in dieſen Blättern 





leider! vernommen haben, kaum | 
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ſchenken. — Wichtige Worte Über den Fruchthan— 
bel habe ich fchon vor mehr als 15 Jahren in einer 
Piege gelefen, welche aus Krünitzens Enciclopädie 
befonder8 — ſammt einer andern Abhandlung über 
Getreid⸗Magazinirung gleichzeitig abgedruckt murde; 
und mas ich über Hagel: Affecuranzen, Getreid- Ma: 
gazins: Affekuranzen i. 3. 1821 dem baierifchen Nas 
tionalblatte inferiren ließ, iſt tbeils -noch zu neu im 
Gedächtniffe, theild zu unbedeutend, als daß ich es 
wagen dürfte, daran zurück zu erinnern. 
Genug! Periculum in mora! 
Münden, den 8. Uuguft 1823, 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


Kirchner. 


347. Anbau und Behandlung des Flachſes in ber 
Gegend um Bielefeld, ald dem wichtigften deutjchen 
Flachs- und Leinwand: Diftrifte. 

Der Flache liebe vorzüglich einen guten tiefger 
gründeten Lehmboden, wächst jedoch im unfern Gegen: 
den in verfchiedenen Bodenarten; bloßen Sandboden 
und bohe, Balte, Fiefige Höhen ausgenommen. — Huf - 
gutem Boden wird der Lein in die Drache, ohne Düm 
ger gefdet, auf mittelmäßigem und ſchlechtem Boden 
wird jedoch mit kurzem, ſpeckigem Mift, ber in ber 
Miftftätte feine Gährung ſchon vollendet hat, gebüngt, 
Weil aber auf feifch gedüngtem Lande ber Flache bei 
nafer Witterung zu grobe Halme befümmt, und zu 
fpröde wird, ſich gern legt und fault, bei trodener 
Witterung aber gleihfam verdorrt und verbrennt, fo 
tft es rathſamer und ficherer, wenn man guten Boden 
dazu wählt, der in der zweiten oder dritten Stopel⸗ 
Gaile ftebt, und daber den frifchen Dünger entbebren 
faun, — Somopl guter als ſchlechter Boden verlangt 
eine breimalige Beaderung und Ubeggen vor bem 
Pflügen, wie zur Gerfte. Iſt derſelbe zum Verun— 
Frauten geneigt, oder wird das Adern zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten nicht gut getroffen, fo daß der Uder etwa 
durch einen folgenden Regen zugefchlagen wicb, mit- 
Bin niche bracdhet; fo wird er ein Mal mehr gepflügt, 
und wenn er nicht mürb iſt, mit der Walze gehörig 
geHeinert und geebniet, Weil ber Leinfamen zum egalen 
Aufgehen oder Keimen Feuchtigteit bedarf, fo pflegen 
ihn viele im die frifche Furche zu fäen. Lage bes 
Uders, Beichaffenbeit desfelben und die Witterung des 
Jahres machen barin aber freilih einen Unterſchieb. 
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Gewöhnlich befolgen die Landwirthe in unferer Ger 
gend bie. Regel bei der Zubereitung des Flachsackers: 
der Acer muß im Grumde feft, in der Oberfläche mürb 
und fein verarbeitet fern. — Es werden bei und ger 
wöhnlich zwei Urten von Leinſamen gefäet, ber frühe 
und der fpäte, Erſteren ſäet man in der lepten Hälfte 
bes Monats April, und leptern in der Mitte des Ju— 
nind oder um Johannistag. — Diele finden zu frühern 
Blase folgende Beaderung ald die beßte. — Im 
Herbft vorher wird das Laub gejtürzt; im Frühjahre, 
fobald es angehen Fann, wied tief gepflügt. So bleibt 
der Acker liegen, bis zur Ausfaat des Leinſamens. Es 
wird dann von vielen, wenn der Acker rein iſt, nicht 
utehe gepflügt, fondern der Acker tief und fein vereg⸗ 
get, damit alles Unfraut, welches theils fon anfger 
gangen ift, ober. dem Aufgehen nahe war, vertilgt 
werde, Im folches fein geegte Sand wird dann ber 
Leinfamen eingeftreut, eingeeget und zugemalzt. Uns 
dere pflügen noch ein Mal zue Saat, wenn ber Acker 
feft und thonigt if. Im Julius iſt diefer Flache zum 
Ausraunfen frei. Um alsdann den Acker nicht bis in 
ben fpäten Herbſt unbenügt liegen zu laffen, füet man 
Rüben unter den Flachs. Wenn der Flache vom Ader 
iſt, werden diefe Rüben geiätet, und mit kurzem Mifk 
überftreut. Dieß geſchiebt jedoch nur bei vorzüglich 
gutem-Boden, und auf biefem hat man oft die reich» 
lichſte Rübenärnte gehabt, — Diefer frühe Flachs ift 
gewöhnlich der befte, und zeichnet fi durch Zeinheit 
befonders aus, — Die Reife des fpäten Zlachfes er 
folgt am Ende ber Kornärnte., Durch beide Beſtel⸗ 
Iungszeiten wird in Rüdfiht des Flachsbaues in der 
Kornäente Fein Hinderniß verurfacht. 
nug bat, fäet gewöhnlich zu beiden Zeiten Lein; wenn 
die eine Uusfaat nicht gut einfchlägt, geräth oft die 
andere defto beffer; mithin ift dee Schaden niemals 
fo groß und fühlbar, als wenn die auf einmal geſche⸗ 
bene Unsfaat mißräth. — Will man Samen zur Fünf 
tigen Ausfaat ziehen, fo wird der Lein dünner gefäet, 
wild man aber den Flachs zum Spinnen gebrauchen, 
fo ſäet man etwas dicker. — Sobald der Fachs von 
der Länge eined Fingers iſt, wird er forgfältig gejäs 
tet, und bieß oft nachher, wenn ſich das Land leicht 
wieder mit Unkraut überziebt, wiederholt; manchmal, 
wenn er auch fhon 5-6 Zoll hoch iſt. — Der Flache, 
von welchem man den Samen zue Yusfaat gebrauchen 
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will, bleibt fo Iange im Felde ſtehen, bis bie Lelnkör⸗ 
ner anfangen, eine hellgelbe Farbe zu befommen, auch 
fih in den Knoten oder Kapfeln vom der weißen Haut 
löfen. — Die Knoten des Samenflachfes werden fo» 
gleich, nachdem fie von dem Stengel getrennt find, 
von dem geöbften Unrathe gereinigt, auf einen lüftigen 
Boden ausgebreitet, oft umgewendet oder umgerübrt, 
und wenn fie recht teoden find, zum Rünftigen Ger 
brauche aufbewahrt, Das Trocknen an der Sonne 
hält man nicht für fo gut, weil die Knoten zu fchnell 
trocknen, und ber darin befindliche Same nicht voll: 
fländig wird. — Sobald der Same ausgefäet wer: 
den fol, werden die Knoten gebrofchen, der fchlechte 
von dem guten Samen abgefondert, und lepterer zue 
Ausfaat genommen, Diele halten es für gut, oft mit 
dem Samen zu twechfeln, und ihn ein Jahr über lies 
gen zu laſſen. — So viel von der Behandlung bes 
Beldes und von der Saat. Nun iſt noch Einiges dar 
von zu fagen, wie wie in unferm Sande mit beim 
Flachs felbft umzugehen pflegen. 

Man fucht, fo viel wie möglih, ben Flache in 
fließendes Waller zu legen, weil derfelbe dadurch eine 
viel weißere Farbe befümmt als im flehenden, jedoch 
geichieht dieß auch nicht zu nahe an ber Quelle bes 
Baches, weil dort gewöhnlich das Waller noch zu hart 
if. Der Sicherheit wegen wird es viel beijer gehals 
ten, vorzüglid bei unftetem Wetter, ihn in befondere 
Gruben zu legen, in welche man das Waller eines 
Baches nah Willkühr leiten kann, indem in dem Beete 
der Flüffe oder Bäche, wenn ſtarker Negen einfällt, 
ber Flache der Gefahr ausgeſetzt iſt, überſchwemmt zu 
werden, und oft wegen Unfchwellen des Baches nicht 
zur rechten Zeit wieder herausgenommen werden kann, 
ja oft auch mit Gewalt fortgeriffen wird, und fo ver 
Ioren gebt. Der Flachs wird in Pleine Bündel ger 
bunden, und biefe werden, jedoch nicht zu gedrängt, 
in das Waffer gelegt, damit dasſelbe überall durch: 
bringen Pann, und der Flachs zu gleicher Zeit gut wird, 
Um nun allen eingelegten Flachs unter Waller zu brins 
gen, befhmwert man ihn mit Stüdchen Holz, ſchweren 
Brettern und Steinen. Einige pflegen den Flache mit 
Rafen zu bededen; da das Waſſer aber die Erde von 
dieſem abfpült, diefe fi) dann zwifchen den Flache fept, 
und demfelben dadurch jchadet, fo iſt die erfle Art wohl 
die befte und anmendbarfte., Die fogenannte Thaw 
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rotte, wo ber Flachs, fobald er von den Knoten ger 
trennt it, in Niederungen auf Stoppelfeldern oder Wie⸗ 
fen ausgebreitet wird, ijt nuc wenig gebräudplich, weil 
fie viel langwieriger und fehr unficher iſt. (D. Sqlußf.) 


348, Etwas über Geſindeweſen. 


Unter ben vielen Klagen, welche größere und Fleis 
uere Landwirthe allentbalben nicht ohne Urfache laut 
werben laſſen, Fömmet die Klage über ſchlechtes Ger 
finde am öfteflen und am algemeinften vor. Da um: 
fere Schulen duch die Weisheit, Vorforge und Ber 
mũhung unferer väterlichen Regierung auf beni Lande 
und in den Städten aljährlid mehr berückſichtigt, 
unterftüßt, und ihrer hoben Beſtimmung immer näher 
gebracht werden, fo follte man vermuthen, daß das 
Geſinde eher beffer und brauchbarer, als ſchlechter wer: 
ben müffe. — Der Grund feiner Verſchlechterung kann 
alfo weniger in vernacdhläßigteer Erziebung, als 
vielmehr in vernachpläßigter Fortbildung der einzel: 
nen, zum Dienen beftimmten, Individuen liegen, Diefe 
Bortbildung folte nämlich durch Beifpiel, gute Lehre 
und freundliches Mahnen ber Dienftherrfhaft befürs 
dert werden. Wenn aber, ‚wie in ben Städten, fo 
nun auch auf dem Lande, zunehmender Luxus, verbuns 
den mit abnehmender Religiofität, den Landmann über: 
haupt, und befonders auch den bausväterliden Stand 
verfchlechtert, und feine Sittlichkeit untergräbt, feine 
Gparfamfeit und Urbeitfamfeit verringert, und das 
durch feine Zufriedenpeit und glüdliche Lage verküm— 
mert, fo mag man fich nicht mehr wundern, wenn 
auch das Gefinde von diefen-Uebeln angeflect wird, 
Die Urfahe, daß Treue, Fleiß, Sittenreinheit und 


Drdnungsliebe des Gefindes täglih mehr abnimmt, 


möchte alfo meiftens mehr in denen felbft zu fuchen 
fepn, welche diefe Klagen führen, als in denen, über 
welche fie geführt werden. Wir ber Herr, fo der 
Kneht! Schlimme Beifpiele verderben gute Sitten! 
Diefe alten, aber wahren, Worte follten alle Dienft: 
herrfchaften recht oft und fleißig beberzigen. — Auch 
möchte der Fehler dfterd darin zu fuchen fenn, daß 
weder die Herrſchaft, noch die Dienſtboten fich ihrer 
Dbliegenhelten, ihrer gegenfeitigen Rechte und ihres 
gegen einander zu beobachtenden Benehmens Par ges 
nug bewußt find, Würde jeder Theil feine ihm ob⸗ 
liegenden Pflichten immer vor Augen haben, begriffe 
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jeder feine Stellung gegen ben andern, fo würde wahr 
ſcheinlich mandes Störende in den wechfelfeitigen Ver: 
Hältrijfen unterbleiben, Vieles beifer werden, — Ks 
möge baber erlaubt ſeyn, ein Beines Schriften — 
welches über den Dienjivertrag und die daraus herr 
zuleitenden Prlichten und Rechte der Dienftherrfchaften, 
and Dienfiboten, in möglichftee Kürze, viel Licht ver 


‚ breitet, durch Diefe Blätter befannter zu machen und 


zu empfehlen. Der Titel heißt: „Das Ganze der 
Dienfibotenhaltung, nah dem Dieufl:Ber 
trag unb einer allgemeinen Dienfiboten 
Dednung, von Jakob Ernſt v. Reider, k.b. em 
ften Landgerichts : Aifeffor. Nürnberg und Leipzig im 
Derlage der C. H. Zehiſchen Buchpandlung, 1823, 
8, VII. ©. 44." 

Diefe Blätter fcheinen ein goldener Spiegel für 
Defehlende und Gehorchende zu ſeyn. Da dieſe weri« 
gen Bogen nur 20 Er. often, fo wäre zu wünſchen, 
daß fi patriotifhe Geifiliche und verftändige Schul— 
Lehrer auf dem Lande ſolche anfchaffen, und die ihnen 
anvertraute Jugend, befonders die, welche zum dienen: 
den Stande bejtimmt iſt, daraus unterrichten möchten, 
Da in foldyen alles Nöthige abgehandelt, aber nur 
kurz zufammengefaßt ijt, fo fünde der Lehrer Gelegen: 
beit, manches feinem Locale und deſſen Bedürfnijfe 
Eigene oder noch mehr Unpaffende hinzuzufügen und 
dadurch der Jugend fo mie dem Staate ſelbſt müplich 
zu werden, Ganz vorzüglich eignete ſich dieſer Unter: 
richt für Sonntagsfchulen, um theild die ſchon im 
Dienfte ftehenden jungen Leute mit ihrem Stande und 
Berhältniffen befannt zu machen, theils die noch nicht 
dienenden vorzubereiten, Diefes fo eben empfohlene 
Büchlein würde einen recht zwechmäßigen Leitfaden zu 
folhem Unterricht gewähren, Damit man fi noch 
mehr davon überzenge, deuten wir den Inhalt des 
Ganzen nad feinen verfhiedenen Rubriken an, 

4) Werth der Arbeit. Vortheile und Eriparung 
dabei, 2) Kenntniß der Arbeit, 3) Charakter der 
dienenden Kaffe. 4) Dienftvertrag. 5) Die Prlich 
ten bee Dienftberrfchaft gegen die Dienjtboten, und die 
Normen für zmedmäßige Behandlung. 6) Dienft+ 
und Sittenpflichten der Dienftboten, 7) ©erichtsbars 
keit und polizeiliche Auffigt über das Dieuſtbotenweſen. 

E vr.» ©. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen: 
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349. Dad Vieh der Ausländer, ein großer Nach: 
tpeil der Waldgegenden. Bon einem Gemeinde: 
Vorſteher jelbft gefchildert. 

Es iſt allgemein bekannt, daß in dem baier. Walde ſehr 
vieles Vieh vom Auslande(Defterreich) hereinfünmt, wofür 
beim Uusländer der Gewinn in reiner Münze in die Hand 
gegeben wird, der Inländer aber mit aller feiner 
Mühe dennodh das Geld verliert. Das tft ſehr be 
dauernswärdig, und die Bauern follen einmal einfehen 
lernen, um den Gewinn nicht ganz dem Ausländer zu 
überlajfen. — Der Bauer ſoll ſich mit dem inländifchen Vieh 
befhäftigen; von dem Auslande werden die größten 
Ochſen gekauft. Die Mittelgattung iſt für den Bauer 
und den Mepger am beften. Wann wird der Bande 
mann das Uebel einjeben, und begreifen, daß er ſich 
das Vieh ſelbſt erzichen müjle? Wenn ſchon dasſelben icht fo 
in das Geld zu bringen iſt, fo iſt das ſelbſt gezogene 
Dieb doch reiner Gewinn, weil man dafür Fein Geld aus 
giebt. Was nüpt ed, wenn man das Vich der Aus— 
länder fhon auf ein hohes Geld bringt, dafür aber 
eine noh größere Ausgabe zu machen bat? — Cs 
wäre cin anderes, wenn der Uuslinder, welcher das 
Dich in das Land handelt, eine Mauth bezahlen müßte, 
aber auch bier trägt er von bem Snlande den vollen 
Gewinn hinaus, Es wäre nicht unbillig, daß der Dih: 
fenpändler von einem jedem Paar Ochſen 2 oder 3 ft. 
zur Nentfaffe zahlte; man Fönnte dem Inwohner cis 
nige Kreuzer an Steuern nachlaſſen. Weil der Ins 
kinder dem Ausländer ben Gewinn in die Hand giebt, 
fo fol es auch umgekehrt geichehen. — Gefeht, daß 
durch diefe Mauth die Ausländer von dem Viebhandel 
in das Land abgefchrecft werden, fo it e8 immer befs 
fer, daß gar Bein Dich der Ausländer mehr auf bie 
Märkte kömmt, weil das Geld nach den Taufenden für 
fremdes Viehin das Ausland geht, und dann der Bauers: 
mann gezwungen wird, fich mit dem eignen Vieh ab: 
zugeben. — In diefer Gegend Fommen jährlich 18 bis 
20 Hundert Ochſen auf die nächiten 3 Marftpläpe, von 
andern Orten nichts zu melden. — Diefer Auffag, den 
ein Gemeindevorſteher mir zu Derfuchen und Bemer: 
Fungen übergeben hat, bezeugt, wie man das Uebel 
ber vernachläßigten Diebzucht einfieht, und der Sand: 
mann felbft feinen Nachbar hiegu ermuntert, wodurch 
berjelbe ein allgemeines Intereffe gewinnt; über feinen 
Vorſchlag der Mauth kann ich nichturtpeilen, weil das 
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Nahbarland auch für uns Niegel bat, und es daranf 
anfömmt, welcher Theil den andern weniger oder mehr 
im ©emeinbandel fperrt. — 
Es läßt fih das Schöne und Nüpliche aus fi) 
lich gewinnen; es laffen ſich die Hinderniffe befeitigen, 
wenn nur einmal bie Vorurtheile abgelegt, und die 
rechten Mittel gewählt find. Cin Land ermuntert und 
wert dad andere, Schneid. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 





350. Ueber Holzbau — oder merkwuͤrdige Worte 
eined Forſtmannes in unfern neueften Tagen 
darüber. 

In der Schrift — Bemerkungen über die Wälder 
und Ulpen des Bernerifchen Hochgebirgg — 2te Auf: 
lage, Yarau bei Sauerländer, fagt fie der Verfajfer, 
Here Dberförfter Kaſthofer, folgenden Juhaltsö.“ 
Die Fortſchritte der Bevölkerung und die Vervielfältis 
gung der Holgbedürfniffe in einem Lande, deſſen Wal» 
dungen dem Ruin größtentheild nabe gebracht find, 
werben im nicht meit entfernten Zeiten den Holz: 
bau zum Begenftandber Induſtrie deskand- 
manns erheben. Dann werben viel fonnige Raine 
in den milden Thalgegenden fih zur Anlage von Ei: 
chenwaldungen eignen, die neben dem guten, fchned 
wiederkehrenden (?) Holzerjtrag einen NRindenertrag zu 


‚ Gerbereien liefern, der diefe MWaldbenügung In dem 


deutfchen Gegenden felbit auf Koſten des Getreidbaues 
auf Privatländereien den Vorzug gegeben hat. Go 
lange der Holzbau fih nicht zum Gegenſtand 
der Induftrie felbit des Landmannes erhebt, 
fo lange haben wir noch zu viel Holz, und zu grofe 
weitläufige Waldungen. Wer Flug iſt, martet nicht 
erit die Notb ab, fondern vermindert mit Auswahl 
und zweckmäßig ſchon fept feine zu große Waldfläche; 
vergrößert auf diefe Urt fih und dem Ullgemeinen das 
Acker⸗, Wied: und Weideland, und erzieht auf der 
nun kleinern Waldflähe doch eben fo viel und vielleicht 
mehr Holz, als früher anf der größern. — Dann erjt 
wird der Ertrag der Wälder für ihre Befiger lohnend 
werden, — Unfrerjepigen Forſtwirthſchaft ſteht eine eben 
fo große Revolution bevor, wie ed bei der Landwieth⸗ 
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fhaft der Fall war. Wer mit dem Geiſte der Zeit 
fortgeichritten, hat in jeder Nückficht gewonnen!" — 
Wie oft ift wohl diefer Gegenſtand auf die naäm⸗ 
liche Weiſe in diefen Blättern nicht ſchon befprochen wor⸗ 
ben? Oder ift wohl bdiefe neue Lehre was anders, 
als diejenige, melde ſchon vor etlih 20 Jahren in 
Baiern gepredigt wurde? Man lefe nur die ädhten Un: 
fiten der Waldungen und Förſte von Joſeph Hazzi, 
General: Landesdireftionsrathe in Münden, bei Lent: 
nee 1804. Und bleibt denn alles Das vergeffen, mas 
nad biefen Lehren fo woplthätig für Band und Leute 
mittelſt Derfauf, Vertheilung und Kultur der Waldun: 
gen gewirkt wurde? Läßt es fich wohl läugnen, daß, 
wenn man flets mach dieſen Orundfägen verfahren 
wäre, Baiern in der Rultur, Induftrie und Bevölfes 


——— 
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rung jept ganz anders audfehen müßte? denn mur zu 
wahr bieit es, daß das gegenwärtige Forſtweſen in 
Dentfchland, wie in Baiern, größten Theild nur den 
vorigen wilden Zufland ber Barbarei bezeichne und nun 
feflzupalten ſuche, der wahre Holzbau aber ſich erſt 
dann erbebe, wenn ee ber allgemeine Gegenſtand der 
Induſtrie des Landmanns wird, Fein Unterfchled zwi— 
ſchen Acker- und Holzgrund mehr befteht, Peine Ge: 
meinde« und feine andere Staatdwalding, ald in den 
©ebirgen für einzelne Fabriken, und Fönigliche Jagd» 
Parke mehr fih finden. Zeigen wird es fih banı, 
daß, mie in den Gräbern die Uuferftehung it — auch 
in dem Tode Der alten Wälder die Nation fi neu 
belebt, fie ein neues unüberfehbarcs Feld von Kultur und 
Indufteie, fohin den größten Wopljtand fich erwirbt, 


Münchner Betreidb:Schranne am 25. Auguft 1823. 
Getreid:Preife 





Sorannen: Stand. Stand. | 










































Vorigerg mene j ganzer | neue | ganzer Bern : 
34 „at. sta afapr.| Stand | rauft. Met, || Höcfter, Mittlerer. | @eringfter. 
Schäfel! Schäfel gellsaigell‘ Seile Seifel 
Weiten . “.. 721 — 87 7 17 | 1598 082 16 l E 
Roggen. ...| 75] 685 | 758 | 575 | 185 || 8 
Serie 2... — 158 158 111 47 6 
a 23 477 500 477 73 








Mittelpreife auf den vorzügliäften Betreid:Schrannen In Balerm 





Bom 27. Juli bis 2. Auguſt 1823, 




























































5 [Eh I gern, | 89° I@erkefnaner| ſpwerne Haber 
DER :eksleslee BP rt 
— fl. tx. If. tx. 
Aichahßß.. = —— = =. I=[i Fandshut. .— ; R 
Amberg ©. + | Isis] 6 40⸗ jSauingen. . . . 
6 —Inlaol 6118|=[- | 3138 Memmingen, . 
—— #-|- | 3126|] Münden... . . 
Aſchaffenburg » » St -1-I—i= Nördlingen - 
Ungeburg « . + 8120| 6138| 4158| Nürnberg. . . 
9,53] 8129| 5.48/| Regensburg. . . || © 
Diufelsbühl , . I 6- _— 12,17 7 8,20 —!_Taleo Mofenbeim. « . 


Frding. + » 


\ ‚Straubing. Sr 
Searkentbul . . 









ER u u u nn a a we a Traunftein, - » 
Ingolſtadt. ——— Ditspofen. — — 
















Kempten . » « Weilbeim, 


ee 












8/30 iısl 5 





ar. 






Woſch 


( Rro. 49. ) 


den 2. September. 1823. 





— — 
——— 


(6 


endlaft. 


des 


landwirthfchaftlihen Vereins in Baiern. 





— ⸗ — — 


Neue landw. Maſchinen. — Verhandtungen des Kultur-Congreſſes In Gern. — Schluß über Anbau und Vethandtung des Flachfes in 
der Brgend um Bielefeld, als den wichtigſlen deutſchen Flachs, und Leinwand « Difiritt. — Einige Bemerkungen uber die frühere 
Beitigung der Kartofein, ihre Yusartung und Aufbewahrung. — Ueber die Preisvertheilung bei der E. landw. Lebranfait im 
Scieifheim. — Leber Arrondirung der Guter. — Weider oder Fiſchwaſſer. — Neueſtes ans Kurheflen in Anfehung des Hörens 


der Koßegien über Landwirthſchaft. 





Angelegenheiten des Vereins, 


351. Nene Iandwirthichaftliche Mafchinen. 


Das General» Comitö bat mehrere wichtige lands 
miethichaftlide Maſchinen beigefchaftt, welche von den 
verebrlihen Mitgliedern des Vereins ſowohl eingefes 
ben, als nachgemacht werben fönnen, indem fie ihre 
große Nüplichkeit bereits in andern Ländern bewährt 
haben. — 

Verzeichniß ber aus Bonbon beftellten und 
Hier im Monat Juli 182353 angefommenen 
landwirtbfhaftlihen Maſchinen. 

3) Patent» Hampfdire : Plug mit zweien Rädern, 
2) der ſchottiſche Pflug mit Kettenzug von Small, 
5) €. Weier's Kippenpflug für Weitßenanbau, 

4) Einfache Drillmafchine, 

5) Maulmurfspfiug, 

6) der indianifche Hadenpflug, 

7) der verbeiferte Scarificator von E. Weier, 


8) und 0) ©. Weier's verbefferte Mafchinen zum 


Heu: und Grummetmachen, 

10) Mafchine, nach einem ganz Neuen Prinzip, lebende 
Od ſen ze. zu wägen; 

11) der Erbboßrer mit Zugebör, 

12) Eine Maſchine zum Heurechen, 





13) Verjchiedene Werfzenge zum Abfchälen der Rinden 
von Fruchtbäumen, 

13) eine Stopfelmafchpine, um Bier: und Weinſlaſchen ic. 

+ zu ftopfeln, 

15) eine Gartenfprige, 

16) ein chinefiher Pflug, 

17) vier Milchgefäße von Bußeifen, 

18) mehrere Pflugfcharren ic. 

Mafchinen ı,, aud Auftrag des General;Co 
mit vom Heu. Hauptmann v. Örouner in 
ben Riedberlanden angefauft, und im 
April 18253 angefommen, 

1) Dier belgifche Pflüge, 

2) drei niederländer Hecheln, 

3) ein Webbaum mit Vorrichtungen, 

4) zwei Webfämme, 

5) ein Niederländer Spinnrad, \ 
6) Eine Egge von Holz, 

7) zwei Spaden, 

8) eine Krautbade, 

9) eine Kartoffelhaue, 

10) eine Sichel, 

11) ein boländifches Tragejodh, 

12) eine Niederländer oder Heneganer Genfe, 
15) das Traubenfieb aus dem Rheinkreiſe, 
14) der neue Brabanter Plug von Hohenheim. 
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852. Auszug der Protofolle des Kulturfongreffes in 
Bern bei den verfchiedenen Berfammlungen vom 
30. Juli 1817 an bis 4. Mai 1823. 
Ueber Bearbeitung des Bodens, 

Greipere von Elofen wies einen Extirpa— 
tor. mit 41 eifernen Füßen, eine Thaer'ſche Pfer: 
debacke, und einen Pflug mit beweglihem bopr 
pelten Streigbrette vor — deren ſich ſchon öf- 
ter in Gern bedient wurde: erflerer vorzüglich zur 
Bearbeitung bes Feldes während der Brade — letz⸗ 
tere zwei Werkzeuge vorzũglich zur Bearbeitung der 
Erdipfel während ihrer Vegetation beſtimmt. Stiegl— 
bart bemerkte, daß er fchon längere Zeit feine Erd⸗ 
äpfel mit dem gewöhlichen Pfluge bearbeitete, indeffen 
geböre dazu eine befondere Aufmerffamkeit, und ihm 
feine, daß mit den neuen Werkzeugen die Arbeit befs 
fee von Statten geben müſſe. — Ge wurde eingelas 
den, ein in Maffing von Eichner mit dem befrag- 
lihen Werkzeuge bearbeitete Erdäpfelſeld anzufehen, 
wozu er fich fogleich verftand, 

Protofol vom 30. Juli 1817 $. II. 

Stiglbart zeigt an, daß er in Maffing Eid» 
ner's Bearbeitung der Erbäpfel duch den Häufelpflug 
und Pferdepacde gefehen, und fi von den Vortheilen 
dieſer Werkzeuge fo überzengt babe, daß er ſich dies 
felben beifchaffen werde, — Mit dem gewöhnlichen 
Pfluge, den er bisher gebrauchte, und ber bei weiten 
mehr Aufmerkſamkeit erfordere, als diefe Iuftrumente, 
könne doch dasfelbe nicht geleiftet — nicht das hervors 
keimende Unkraut vertilgt, noch dabei die Reihen Erd» 
äpfel fo nahe aneinander gepflanzt werden. — 

Uuch der Verfuh in Maffing mit dem Ertirs 
pator habe ihn von dem Vorzügen diefed Werkzeuges 
zur Dertifgung des Unkrauts, im Vergleich mit Egge 
und Plug, durch den Uugenfchein belehrt, Auch dies 
fed Werkzeug gedenke er fih beizufchaffen. 

Protofod vom 30. Sept. 1817. $. IT. 

Die beiden Herren Pfarrer von Dietfurt bas 
ben heuer ihre Erdäpfel mit einem Häufelpfluge ber 
gerichtet und den beften Erfolg gerühmt. 

Protofon vom 18. Sept. 1818. $. II. 

Pfarrer Bäck und Pfarrer Steindl haben fi 
biefes Jahre jeder einen Yäufelpflug und eine Pfer 


” 
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bebade verfertigen laffen, nachdem file ſich im vor 
gen wie im biefem Jahre von den Vortheilen dieſer 
Werfjeuge zum Erdäpfelbaue durch die ihnen, vom 
Sreiheren v. Elofen pergelichenen, Werkzeuge ber 
Urt überzeugt hatten, Diefe Werkzeuge Fojten vom 
Wagner, die Pferdehacke 1 fl. 30 kr., der Häufelpfing 
1 fl. 48 fr Der Schmid verlangte für die Arbeit 
allein, obne Eiſen, 14 fl. Eichner hatte aber mit eis 
nem andern Schmid um 5 fl. pr. Stüd für die zwei 
Werkzeuge afforbirt, die er für den Pfarrer Keller 
zu beitellen übernommen hat, Nach lepterm Auſchlage 
mwurden beide Werkzeuge mit Cinfhluß von höchſtens 
40 ib. Eiſen ä 12 kr. pr. 8 fl., auf 17 fl.-24 Er. zu 
fleben kommen. Wegen des geringern” Akkordes von 
Eichner gedenken die Herren Pfarree Bäck und 
Steindl auch die übertriebene Summe von 14 fl. 
nicht zu bezahlen, und ed wurde bei der Gelegenheit 
bemerkt, daß die meiften Handwerksleute, wenn fie et» 
was Neues anfertigen müſſen, bafür, daß fie etwas 
lernen, oder, wie Eichner fagte, fürs Anfchanen fid 
noch befonders bezahlen laffen.. — Protofoll vom 29. 
Sept. 1819. $. I. IV. 

Nachdem fih die zur Seite beſeichneten Herren 
Mitglieder verfammelt hatten, wurde ein zum Ger: 
ftenbau bergerichtetes, in Bifange geadertes Feld, wor 
von man einen Theil mit der, vom landw. Verein er 
baltenen, Sellenbergifhen Säemafchine fäen wollte, 
mit einem 11 fcharrigen Erticpator überfahren, um das 
Geld zu ebnen, und bie vorhandenen Schollen noch 
beſſer zu zertbeilen, fodann auch das Feld noch zu 
bemfelben Zwecke überegget. 

Bei diefer Oelegenpeit wurden bie Vortheile bes 
Ertirpators im Allgemeinen vom Freiperen v. Elofen 
anseinandergefeßt, und diefe Darftcllungen, verbunden 
mit dem Unblic® deffen, was diefed Infteument leiftete, 
bewogen den Dechant Koller von Zimmern, ſich 
fogleih ein folches Werfzeug zu bejtellen, was zu bes 
forgen der Wirth Eichner übernabm. — Nachdem 
die Säemaſchine zergliedert und vollitändig erklärt 
worden war, wurde damit zu fäen begonnen. 

Man überzeugte fih, wie gleihjörmig der Same - 
vertbeilt, und in die gehörige Tiefe in das durch die 
Maſchine felbft aufgeloderte Erdreich gebracht, auch 
durch die an der Mafchine angebrachte Egge wieder 
volfommen mit Erde bedeckt ward, Indeſſen, da der 
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Ader erft vor Kurzem und zwar zum Theil mit etwas 
langem Mit gebüngt worden war, fo wurden durch 
biefen Mift die Scharren der Mafchine geftopft, und 
ed Fonnte der Verfuch nach Befäung von 2 Bifangen 
nicht weiter fortgefept werden. Es übernahm indeffen 
Frelherr von Elofen einen Acker für Fünftigen Herbſt 
ganz rein, zum ®ebrauc der Säemaſchine herſtellen 
zu laſſen; auch erklärte Pfarrer, Steindl von 
Unterbietfurt, daß er gefonnen jey, einen ders 
mal. mit Erbäpfeln angebauten Uder zur Hälfte im 
Herbft, und zur Hälfte im Frühjahre mit dee Säe— 
Maſchine zu beftellen. 

Mit dem großen Urganer:Pfluge wurde eine 
Beine Strecke tief gepflügt, welche Urbeit derfelbe rein 
verrichtete. Pfarrer Wildenauer in Gern äußerte 
Ah, einen, ähnlichen Plug, jedoch in einem etwas Heis 
nern Maßſtabe berftellen lajfen zu wollen. 

Protofofl vom 5. Mai 1819, $. I. II. IV, 

Nachmittage um 3 Uhr wurde die Fellenber 
giſche Säemaſchine verſucht, der kleine Uder, 
welchen Freiherr v. Elofen zur reinen Brachbearbei⸗ 
tung und fodann zum Anbaue mit der Saͤemaſchine 
beſtimmt hatte, war in feiner Ubmefenheit aus Ders 
fehen mit Sommerweißen angebaut worden. Noch 
vor wenigen Tagen erfchien dieſer Uder, wie die baran 
flofenden, ganz mit Gras und Unkraut bedeckt, fo, 
daß man den Anbau besjelben, befonderö mit der Säe⸗ 
Maſchine, für unmöglich Halten mochte. Indeſſen 
wurde er am 25. dieß, alio erft vor zwei Tagen, mit 
dem Urgauer Tiefpfluge beiläufig 6 Boll tief umgerif: 
fen und fogleih übereggt, und ber Unbau mit der 
Säemaſchine ging mit dem beften Erfolge von Stat: 
ten, wiewohl nit mit aller ermwünfchlichen Genauig⸗ 
Feit, weil das angefpannte Pferd und ber Führer bed 
felben noch nicht die möthige Uebung hatten Dem 
Urgauer Pflug, welcher das Erdreich fo ſchön und fo 
tief ummendet, iſt es allein zugufchreiben, daß von dem 
vielen Unfraut, und zum Theil mit fehr flarfen Wur⸗ 
zeln, nichts auf dee Oberfläche erfchien, und fid daher 
die Mafchine nicht flopfte, Nachdem übrigens auf 
bemfelben Uder, wo mit der Mafchine Wintermweigen 
gebaut worden, fhon Sommermeigen gebaut war, fo 
beſchloß Freiherr v. Elofen, moch etwas fpüter den⸗ 
felden düngen zu laffen, — 
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Hierauf wurde ber Urgauer Plug verfucht, mel: 
ben Pfarrer Wildenauer dieſes Jahr nah dem 
Mufter des obenbefagten Pfluges, jedoch in Peinerens 
Verhältniſſe, beritellen ließ. Er entfprach, wiewohl 
nicht fo gut wie ber andere, unb es wurden einige 
wenige DVerbejferungen bemerkt, die noch an demſel⸗ 
ben angebracht werden müjfen, damit er theild etwas 
tiefer eindringe, theild fich nicht beim Malbrett durch 
berabfallende Erbe verftopfe. Mehrere der Anweſen⸗ 
ben verfuchten ſelbſt das Pflügen mit diefem ihnen bis 
ber unbekannten Werfzjeug, und fanden es (mit Aus: 
nahme des Umhebens des großen Pluges) eben fo 
leicht, vielleicht noch leichter, als mit dem gewöhnlichen 
Piluge. Prot. v. 29. Sept. 1819. $: X. XL 

Pfarrer Wildenauer hat einen Uder, ber durch 
eine vorhergehende magere Klecärnte in einem fehr 
verwilderten Zuſtande zurücfgelaffen worden war, mit 
bem Argauer Pfluge, den er fi bat anfertigen laijen, 
bei 6 Zoll tief pflügen laffen, und ift dadurch dem 
Unfraut auf eine Urt Meifter geworden, wie es ihm 
bei der gewöhnlichen hiefigen Urt zu pflügen nicht ges 
lungen wäre. Er will auch nächſtes Jahr den Ertirs 
pator auf feinen Feldern verfuchen. 

Protofoll vom 16. Oktober 1820. $. M. 

Es wurde das Nepöfeld befichtigt, das Freiherr 
v. Elofen vorigen Sommer hatte anbauen laſſen; 
ein Theil davon, der troden war, fland ſchön, ein 
geoßer Thell aber nicht am beften, theild wegen des 
vielen Unfrauts, theils vorzüglich wegen großer Näffe ; 
es wurde dabei bemerft, wie nach der örtlichen Lage 
vorzüglich nur durch uuterirdifhe Abzugsgrä— 
ben dem Acker gänzlich aufgeholfen werden könnte. 

Frellinger erinnerte dabei, daß auf ähnliche 
Weiſe von feinem Gute ein Acker audgezeichnet vers 
beffert worden fey, und zwar durch die ganz einfache 
Vorrichtung, im den gezogenen Graben über 2 Bäume 
einen Zten zu legen, wo dann das Waffer in den Zwi⸗ 
fchenräumen kurdrinnt, nachdem die Bäume mieder 
mit Eerde bedeckt wurben. 

Protokoll vom Mai 1821. $. 1. 

Dechaut Koller Hatte in dieſem Jabre den Schauer 
(Hageljhlag) wenige Tage vor der Haberärnte. Gr ließ 
fogleich die übriggebliebenen Haberbalme abmähen — 


bie Körner waren größtentheild durch den Hagel im 
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den Boden gefchlagen worden, — und ſodann den 
Ufer umpflügen. Bald zeigte fih eine ſehr üppige 
Haberfaat; feine Bauleute meinten, man folte fle als 
Biedfutter abmäben; allein er ließ fie vor wenigen 
Tagen einadern, um fie ald Grüne Düngung zu ber 
nügen, und wird mächites Frühiahr Sommerweitzen 
in diefed Feld bauen, das font zur Brache wäre bes 
flimmt worden, Protofol vom 26. Dftober 1821. 
$. IV. 
Getreidbau. 

Bei dem hentigen Vereine brachte Herr Pfarrer 
Steindl von Unterdietfurt an, daß er heiter 
zue Probe fogenanntes aſtrakaniſches Korn gebaut ha— 
be. Aus einem Kerne entwucfen 10 Stämme, und 
der Stamm enthielt 30 Köner von befonderer Größe, 
es ergiebt ſich alfo, daß dieſes Getreid fih 300 Mal 
Derniehrte, 

Protofoll vom 28. Sept. 1818. $. I. 

Hr. Pfarrer Steindl legte aftrafanifhes Korn 
(auch ägnptifhen Doppelweigen) vor, den er nad 
Deiſenberger's gedrucdter Anleitung vom Jahre 1817, 
gebaut hatte. Es befanden fidh dabei 2 Stämme, ber 
eine zu 40, der andere zu 28 Uchren, deren jeder aus 
einem einzelnen Korne entjtanden war. Im Sabre 
1817 war von Deifenberger das halbe Pfund zu 1. 
356 Er. erfauft worden. Bon 30 im Garten in einer 
Entfernung von 5 Zoll geftedten Körnern wurden 
3250 gewonnen. Im Jahre 1819 wurde ein, und ein 
Halbes Pfund geſteckt, und davon ein und ein halber 
Mepen geärntet, wiewohl ein Fünftel des ausgebauten 
Getreides vom ©eflügel aufgefrejfen worden war. Der 
Ausbau gefhah am 12. April, und am 19. Auguſt 
murde geärntet. Auch das Afterforn mar ausgebaut 
worden, gab aber etwas weniger und kürzere Uehren. 
Während gewöhnlih eine Aehre 30 bis 36 Körner 
enthält, enthielten die vom Ufterforn gebauten nur 
18 bis 20. Das ausgedrofchene mitgebradhte Getreid 
wog 12 und ein halbes Loth. Diefelde Quantität 
ſchönen Weigens 155 Loth, von fhönem Korn 12 und 
144 Loth. — Pfarrer Steindl äußerte fi, bie 
Hälfte des erhaltenen Getreides in einen der, wo 
dieß Jahr Erdäpfel geitanden, noch dieſen Herbjt, die 
andere Hälfte aber mächtes Frühjahr bauen zu mol: 
len, und die Augabe im Deifendergerd Druckſchrift zu 
prüfen, daß befagtes Getreid fi als Winters wie als 


- 
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Sommergetreid bauen laffe, Protokoll vom 25. Gept. 
1819. $. II, (Die Fortfegung folgt.) 


Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


355. Schluß über Anbau und Behandlung des Flach: 
fed in der Gegend um Bielefeld, ald dem wichtigften 
deuffchen Flachs- und Leinwand : Diftrifte, 

Sobald fih der Bat vom Mark im Halme bes 
Flachſes, welchen man biegt, durch Reiben leicht trennt, 
aber nicht zerbricht, fo pflegt man ihn für gut ober 
rehe zu balten. Uebrigens kann man die Zeit, wie 
lange der Flachs im Waffer liegen müſſe, nicht bes 
ſtimmt angeben, weil alles auf die Qualität des Wafı 
fers, 0b es mämlich hart oder weich it, ankömmt. 
Iſt diefed hart, fo muß er länger liegen, ift es weich, 
fo Fann er früher herausgenommen worden. — Cor 
bald nun der Flachs aus dem Waſſer genommen ift, 
wird jedes Bändchen (MWafferbote, Wallerboße )- befons 
ders ausgewafhen, — Das Waſchen gefchieht folgen: 
dermajien: Zuerſt wird der Flachs von den Brettern, 
Steinen ıc., wodurch er unter dem Waſſer gehalten 
worden ift, befreit, Die einzelnen Bänden werden 
dann nach und nach aus dem Waſſer genommen, und 
auf einer andern Stelle des Baches oder der Grube, 
wohin der Flachs zum Motten gelegt worden iſt, 
Stück für Stüf mehrere Male in dem Waffer hin 
und ber gezogen, ohne jedoch losgebunden zu werden, 
die Halıme an beiden Seiten des Strobfeiles, weldhes 
in der Mitte um diefelben befeftigt ift, auseinander 
gebogen, und baun nochmal im Waller dergeftalt aus« 
gedruckt und auögefchwenft, daß Feine Spur von Uns 





‚teinigfeit, entweder Kies, Schlamm ober Erde, fo 


menig an der ausmwendigen als inwendigen Geite der 
Bändchen zu bemerken if, Das Gefhäft des Was: 
fchend verrichten gewöhnlich Weibsperfonen, welche ſich 
jedoch Binlänglih tief in das Waſſer flellen müffen, 
um den Flaths fo oft wie möglich unter dasfelbe brins 
gen zu können. Bei dem Auswafchen in den Gruben 
ift noch zu bemerken, daß das abgeflandene Waſſer 
durch feifhes vor diefer Urbeit wieder erjept werben 
muß, und während der Urbeit auch immer für reich. 
lihen Zufluß von frifhem Waſſer geforgt ift, damit 
der Unrath mit fortgefpült werde. Um beften wählt 
man dazu aber immer einen Bach ober Fluß, — 
Don alem Schlamm, von ber übelriechenden Waifer- 
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Drübe, überhaupt von allem Unratb muß ibn biefe 
Wäſche befreien, Kann dieſes Auswaſchen in gan 
reinem Waller gejcheben, fo ijt dieß am beften. Der 
audgemwafchene Flachs wird alddann ganz dünn aus 
einander gebreitet, Um beßten bält man zu diefem 
Behufe die Stoppelfelder, meil fi) auf Wiefen oder 
MWeideplägen ber Flache feſt auf den Boden legt, zu 
lange feucht bleibt, und auch von vielem Ungeziefer, 
befouders von Regenmwürmern, zjernagt wird. Auf dem 
Gelde füllt dieß weg, weil er wegen der Stoppeln nicht 
fo feft an die Erbe yefchlagen werden kann. Diefer 
audgebreitete Flachs wird dann, befonders bei naſſem 
Wetter, oft umgemwendet, teil dieß die Weiße beför» 
dert. Don Dielen wird ber ausgewaſchene Flachs for 
gleich aufgejtelt; man nimmt nämlıd eine tüchtige 
- Hand vol Flachs, hält ipn oben beim Kopf zufams 
men, und breitet den Fuß in die Runde aus, daß der 
Flachs aufrecht ſteht. Die Luft zieht auf dieſe Urt 
frei hindurch, und die Sonne fann von allen Seiten 
hinzukommen. — Iſt der Flachs nun gut getrodngt, 
fo wird er in Steohfeile gebunden und eingebracht. 
Man wünfcht weitere Bemerkungen, 


354. Einige Bemerfungen über die frühere Zeitiz 
gung der Kartoffeln, ihre Ausartung und 
Aufbewahrung. 

(Aus DOftfriesland.) 

Nächſt dem Rocken iſt jet die Kartoffel die mich 
tigfte Frucht, in vielen Gegenden leben fogar mehr 
Menfhen von Kartoffeln ald von Brod, und der Ans 
bau dieſer Frucht nimmt noch mit jedem Jahre zu. — 
Man erhält die Kartoffeln um 14 Tage früher reif, 
wenn man im Unfang des Februars die Saatknollen 
in alte Tonnen oder Kiften fchichtet, zwiſchen jede 
Schicht eine zwei Zoll ſtarke Lage fruchtbarer Erde 
miſcht, umd fie fo eingepade in warme Keller oder 
Pierdeftäfte ftelt. Hierin: gehn fie nun fchon im 
März, und werden Ende diefes Monats, fpäteitens Uns 
fangd April, behutfam herausgenommen, und auf ein 
mit firobigem Pferdemift leicht bedüngtes Land ger 
pflanzt. Die Uernte wird gewiß nicht nur ſehr reiche 
lich, fondern auch wenigflens um 14 Tage früher er 
folgen. Rindviehmijt folte man zum Kartoffelbau friſch 
nie anmenden; benn biefe Frucht giebt darin feinen 
zeichen Ertrag, und erhält auch davon einen unange 


* 





800 


nebmen Geſchmack; — bat ber Acker ſchon eine ans 
dere Frucht abgetragen, jo daß die Kartoffeln die zweite 
Tracht ausmachen, fo it es gleichgültig, mit welcher 
Miitart das Land gebüngt worden. Die Blütheknoſpen 
müjfen jedes Mal buch Kinder ausgebrochen werden, 
man erhält duch dieß Verfahren ein Drittbeil mebe 
und auch viel größere Früchte, „weil die Dlütpen und 
bie daraus abgejegten Samenbollen dem Planzenjtoce, 
eine Menge Nahrung zur Unfegung von Früchten ent: 
ziehen. — Um das Yusarten der Kartoffeln zu verhüs 
ten, muß man immer die ſchönſten Knollen mittlerer 
Größe und von runder Form zu Samen audfuchen, 
und fie in ein mwohlzubereiteted Land pflanzen. Wie 
haben hier zu Lande mehrere Erfahrungen geſammelt, 
daß bei diefem Verfahren trefilihe Kartoffeljorten, die 
aus Holland herſtammten, drepfig Jahre in gleicher 
Güte fortgepflangt wurden, und nicht im Mindejten 
auögeartet find, ob man gleich Feine Samen von gleis 
Ger Urt aus andern Gegenden einzutaufchen fuchte, 
um buch dieß Wechſeln das vermeintliche Uusarten zu 
verbäten. — Durh frühes Pflanzen der Kartoffeln 
verhütet man — befonderd in bopen und trodenen 
Geldern — das Derbrennen derfelben, indem die Pflans 
zenſtöcke gegen die Zeit ber eintretenden Hipe ſchon 
Präftig und ſtark belaubt find, um fich durch ihren eis 
genen Schatten zu fhüpen, Man erhält bei früher 
Planzung auch immer völig reife und folglich auch 
gefunde Kartoßeln, In Seland, wo viele Taufende 
fat einzig von dieſer Frucht fich erhalten, ſieht man 
die gefündeften und ſchönſten Menſchen. Unzeitige 
Kartoffeln find der Gefundpeit nachtpeilig. Die Aufs 
bewahrung dieſer Feucht über Winter gefchieht am 
beften in Erdgruben, welche man in trodnem Boden 
anfertig. Man belegt den Grund diefer Gruben mit 
einer 6 Zoll ſtarken Schicht troduen Sandes, und find 
fie num angefüllt, fo bedeckt man die Früchte mit eis 
ner eben fo ftarfen Lage von Spreu oder Buchweißen⸗ 
Abfall, und bringt darauf ein Zuß hoch Erde, die man 
ſeſt aufammenfchlägt. Fällt nun etwas flarfer Froft 
ein, fo begieße man die Haufen gegen Abend mit 
Waſſer, und wiederhole dieß mehrere Abende nacheins 
ander, fo, daß eine Eiskruſte über diefelben kömmt; 
man hat alödann das Erfrieren in den Gruben nicht 
zu befürchten, In dem kaum verfloffenen frengen 
Winter haben die auf diefe Art behandelten Kartoffeln 
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bei und in einer Kälte von 23 — 24 Grad Reaumür 
nichts gelitten. — Um Speijefartoffeln vom März bie 
Ende Juni gut zu erhalten, ohne daß fie auswachſen, 
lege man fie im März im Körbe oder Fäſſer, und 
fhütte fie wöchentlich zwei Mal aus einem Korbe in 
den andern. Durch die wiederholte Veränderung ihrer 
Sage wird ihr Keimtrieb geftört, und fie bleiben dann 
eßbar, bis man andere haben Fann.» Die Körbe, 
worin man fie aufbebt, ſtelle man in fdhattige und 
Fühle Drte, etwa auf die Scheunetenue u. f. m. — 
Die beften und feinften Kartoffeln, die mir bei und 
haben, find bie feeländifchen, fie find aber nicht groß. 
Den zweiten Rang baben die bolländifchen, fie find 
geößer, als jene, und man unterfcheidet fie in frühe 
und fpäte; jene reifen im Juli und Uuguft, dieſe im 
Herbſte. Auf diefe folgen die Bochländifchen ans ber 
Provinz Groningen; dann bie polnlichen, Achte oft 
feiefifche und die minder guten engliſchen“). In Holland 
ift die Kultur der Kartoffeln die vorzüglichfte, aber die 
Dftfriefen flehen den Holländern nicht viel nad. Man 
hat in den Marfchen und Poldern Oſtfrieslands fchon 
von einem Diematb oder 400 rbein, U) Rutben 180 
Tonnen oder 720 Berl, Schäffel geäentet. Man pflanzt 
fie hiee nah dem Pfluge um die zweite oder britte 
Surche; eben fo werden fie beim Uernten ansgepflügt und 
ausgeegget, nachdem vorher bas Kraut mit der Sichel abs 
gefhnitten worden ift. Im Februar 1823. Gr. 
Man mwünfcht weitere Bemerkungen, 


355, Ueber die Preisvertheilung bei der k. landw. 
Lehranftalt in Schleifheim. 

Da gegenwärtig die Prüfungszeit für die Bög« 
liuge der landwirthfchaftlichen Lehranjtalt in Schleiß— 
heim berammabt, und ih in einem, im vorjährigen 
BVereind: Wochenblatte abgedruckten, Aufſatze — Diefes 
fo verehrte Inſtitut betreffend — vorzüglich dahin ges 
deutet babe, befouders auf die Bauernföhne in ber Urt 
einzumirfen, daß nach ihrem Austritte aus der befag» 
ten Anftalt — in der lieben Heimat ein nüplih fürs 
derndes, beftändiges Andenfen au das Ürlernte 
für immer yurüdbleiben möge; fo glanbe ich ums 
maßgeblich eine Lücke in dem dießfallfig bekannten Pros 
gramme dadurch ehrfurchtvolleft aus rein patriotifchem 
Sinne ausfüllen zu dürfen, — daß ich geborfamft 


“) Man hat aber auch in England bie färtrefflihften Kartoffeln. 


= 
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darauf antrage — bie Bauernſöhne, nad dem Grabe 
ibree Undzeihnung, nicht bloß mit Preiszgeugnifen, 
fondern auch mit nützlichen landwirthſchaftlichen Büs 
chern, in faßlihem Stple abgefaßt,- mit Modellen u. 
f. a, nach geendigter Lehrzeit zu bejchenken. 
Münden, den 51. Juli 1823. ſtirchner. 
Man wünſcht weitere Bemerkungen. 


356. Ueber Arrondirung der Güter, eine Anfrage. 
Wer weiß wohl nicht, daß das Arrondiren der 
Güter die dringendfte Forderung der Landirirebfchaft 
it, und alfo die wichtigfte Angelegenheit einer Nation 
ſeyn foQ? Uber warum gefchiebt denn jept hierüber 
weniger, als font? Warum hört man jegt nur im— 
mer Lamentationen und Klagen, daß man feinen Uder 
audtaufchen Fann, um fo meniger eine ganze Flur? 
Wahrlich, diefer Grgenftand, für den fich fonjt der 
landwietbfchaftliche Verein fo ſehr interejjirte, und bie 
beften Vorſchläge darüber zu Tag bradte, follte mies 
der zur neuen lebhaften Anregung Fommen, da das 
Atrondiren alle Landwirthe wünſchen, und münfchen 
müffen, aber ſich dabei nicht belfen können. — — 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


357. Weiher (Teiche) oder Fifchwaffer. 

Ich fchreibe hier nicht von den Rechten und Ver: 
orbnungen des diſchens, der Fiſchereien ı., welche als 
gemein und befonders beobachtet werden müffen, ſon⸗ 
dern in fo ferne der Landmann kleine oder größere 
Weiher bei feinem Gute befipt, melde er gleichfalls 
landwirtbfchaftlich zu Eultiviren hat, ob ed nämlich beſſer 
ift, foldde ald Weiber zu gebrauchen, oder trocken zu 
legen, und als Wiefen und Ackergründe zu verwenden, 
oder darin abzumechfeln, d. h. bald ald Wiefen, balb 
als Feldgründe: zu benügen? — Man bemerft allge 
mein, daß diefe Weiber, welche in meiner Gegend von 
20 I Meilen große Streden bilden, die landwirth⸗ 
fhaftliche Achtſamkeit nicht erhalten, die fie verdienen, 
auch die eingefegten Fiſche, welche die Gänfe und En 
ten nicht aufzebren, von ben Dieben geholt werden, — 
Merben die Rechen und Toden nicht gut unterhalten, 
bie gleichfalls in Tandwirthichaftlihe Berathung zu zie 
ben find, fo iſt ohnehin der 7= und Bjährige Nupen 
dabin, — iſt überdieß die örtliche Lage diefer Weiher 
fo übel beftellt, daß Beuchtigkeit und Nebel die Ober: 
hand gewinnen, fo iſt es bald ausgemacht, welches 
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Urtheil fie trift und vollzogen werben muß. — Die 
Benügung hängt alfo von ihrer Sicherheit, Lage und 
Beſchaffeuheit ab, — wo diefe gebrechen, ijt ihre Treo: 
denlegung von vorzüglichem Werthe, ohne jedoch den 
Bau ſelbſt zu zerftören, fo daß fie allzeit wieder als 
Weiher verwendet werben können, wenn bie Troden: 
legung nicht ganz wegen den Einflüffen des Waſſers 
fo geſchehen Fann, oder ber hoffende Nupen der Urs 
beit und ben Koflen gehörig entfpricht, — Ein Weiher 
ift eine Wohlthat, wenn Waſſer gebricht, womit bei 
ausbrechendem Feuer. und langer Trockne ganze Dorfr 
(haften in der Nähe gerettet und mit Waffer noch 
verfehen werden Fönnen. — Ihre Denügung muß ims 
mer füc dem vorgenommenen oder bejtimmten Zweck 
geſchehen, und fie dürfen nicht als Fifchbehälter und 
für das Federvleh, oder zur Einfenfung ter Wagen 
und Räder, damit fie nicht durch die Sonnenbite 
verlechzen, oder von der Luft auffpringen, ferner für 
die Wälhe und andere Hausbedürfniffe zugleich vers 
wenbet werden, wobei fie zu michtd gehörig und gang 
dienen. — Zargen folhe Weiher nicht zu edlen Fiſch⸗ 
Gattungen, fondern find fie mehr Aufenthaltsörter der 
Fröſche und Kröten, fo verliert ihre Werth merfbar, 
und jede andere mögliche Verwendung iſt bdenfelben 
vorzuziehen. — Der abmwechfelnde Gebrauch derfelben 
bald als Weiher, dann als trodenes Land, findet nicht 
den allgemeinen Beifall, wenn man glaubt, daß bie 
eingefepten Fiſche fi) beſſer erhalten und nachmachen, 
wenn ber Grund einen Waſen geminnt, als wenn er 
aus Schlamm und Kies befteht, — Wie fehr die an 
dem Anweſen nahe gelegenen Weiher und gefchloffenen 
Wäjer Schaden leiden, wenn Pfügen aus Ställen und 
Kloafen, Kalkwaſſer :c, barein geleitet, Uafe bineinger 
worjen, Flachse- und Hanfröften gemacht, und die Wafı 
fer» Beſtaudtheile getrübt werden, bedarf Feiner Ers 
wähnung; auch melde Unglüde durch Unvorfichtigkfeit 
und Muthwillen der Kinder bei dem Fifchen ıc., wel: 
ches nicht geftattet werden foll, indem es die junge 
Brut jerjtört, und durch das frei herumweidende Vieh, 
welches an dem Ufer feine fettefte Weide mühevoll auf 
ſuchen muß, durch Hineinftürzen, Verfinfen oder Ver 
fhlagung dabei gefchehen, wird nur zu oft gebört, 
ohne daß der Landmann felbit die Ginfriedung vor: 
nimmt, nud gehörig unterhält, oder die Verbote ge: 
Halten werben, — Uns einem MWeiper alle 34 Jahre 
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mehrere Bentner Fiſche herauszuheben, ift wahrhaft 
eine reiche Uernte, die binreichen® für Geld abgeht. — 
Ihre Rultivirung oder gute Beitellung foll allerdings 
mach Fifcherfunde in Ordnung gefhehen. — Wenn die 
Einflüſſe nicht fo rein und bejtändig find, daß, der 
Weiher feinen erforderlichen Stand bebält, fo ift ber 
felbe ein unnüges Gut ſeines Befipers, und zeitlich über 
feine beffere . Verwendung und Verwandlung in ein 
brauchbares Uder: ober Feldftü zu raffiniren, welches 
dem Banersmanne bei feinen Gründen fehlt, und nur 
weniger gegeben iſt. — Bei den Weibern ift der Ges 
minn an ergiebiger Streue von den Binfen, Gras und 
Kraut wohl zu berechnen, womit man ein notbiwenbis 
ges Bedürfniß befchlagen Fanın. — Die Deuchel (Röhren) zu 
Brunnen und Wafferleitungen finden darin ben geeig— 
neten Platz, fle zu erhalten. — Die Uuskehr oder der 
Ablauf des Waſſers erfrifcht und düngt feine Wieſen, 
und der heimifche Storch haſcht nicht nur darin fein 
Sutter, fondern fäubert die Gegend von ſchädlichen 
Thleren. — Gin Weiher ift in allen Beziehungen, 
wepn er die. eriorberlichen Gigenfchaften hat oder diefe 
erlangt, ein nußbares Stück einer Band: und Haus— 
Wirtpfchaft, und ohne, diefe igenfchaften zu vielem 
andern in der Wirtbfchaft tauglih, um bei dem Abs 
laffen derjelben nupbare Erde auf die Felder zu brin« 
gen, und durch die Säuberung den Wachsthum der 
Fiſche zu befördern. — Ich mil von dem Bergnügen 
nicht fprechen, das ein filchreiher Weiher mit dem 
Nupen allgemein verſchafft. Rouſſeau batte auf feiner 
Lieblings: Infel feine froheſten Lebensſtunden bei feinen 
Fiſchen, denen er täglich das Futter brachte, die ihn 
auf den Ruf Fannten, und durch ihr Spiel den Dank 
brachten. Soll der Landmann nicht der feinern Ges 
fühle empfänglich gemacht merden Fönnen? Es wird 
angeben, fobald er die gründliche Unfichten feiner Bes 
figungen gewonnen, und biefe zur glücklichen Uusfüp: 
rung gebracht haben wird, Schueid. 
Man wünſcht weltere Bemerkungen, 


Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, 
dann neueſte Literatur. 


358. Neues aus Kurheſſen in Anfehung des Hörend 
der Kollegien über —A—n 
In Kuarheſſen wurde jüngit eine ſtrenge Verordnung 
erlaſſen, „mad welcher alle Theologen auch die Col ⸗ 
legien der Landwirthſchaft hören, und ſich in jedem 
Jahre — von künfſtigen Oſtern 1824 anfangend — 
einem Examen unterziehen müſſen, welches Examen auch 
mit — einen Ausſchlag bei der künftigen Anſtellung giebt, 
indem die Kenntniſſe der Landwirtbſchaft dem öffentll⸗ 
chen Weſen wie dem Privat: Woble der Geiſtlichen 
nöthig find, und fie in den Vorträgen inniger in bie 
Lage, Verhältnife, Sorgen und Hoffnungen iprer Zus 
börer eingeben laffen, die gewöhnlich, oder meiſteus 
Landwirthe find," — So viel aus Kurheſſen. 
Sn Baleem beftand feit vielen, ja feit 30 Jahren 
bie Berpflichtung für die Zuriſten und Theblogen, auf 
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den Univerfitäten auch die Collegien über bie Land» 
mirthfchaft zu hören. Selbſt für die Phoufiter bei dem 
Lyceen galt ſchon vor 30 Jahren, wie Schreiber bier 
ſes felbt aus. Erfahrung weiß, dieſe Verpflichtung. 
Und diefe Eollegien hatten ihren großen Nutzen. Man 
lernte wenigftens die Hauptgrundfäge fennen, und Fonnte 
fie in der Folge theils mehr ausbilden, theils im ®er 
ſchaͤftskreiſe in Unmendung bringen. Sept beftehen auf 
den Univerfitäten, mie die neueſten Nachrichten fagen, 
wohl die Profefforen für die Landwirtbfchaft, aber Beine 
Zuhörer. Sie müſſen, mie fi erjt jüngft ein Herr 
Proſeſſor jämmerlih beklagte, ganz leeren Bänfen 
predigen, Man will nichts. mehr von berlei Studien 
wiſſen, behandelt fie mit eben der Verachtung, wie 
ebedem von den aufgeblafenen Junkern die Bauern 
behandelt wurden. — 

Leider! fieht man davon bie traurigen Erfahenn: 


.. 
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gen auf allen Seiten. Es fehlt bei ber wichtigſten 
Ungelegenheit einer Nation - für das Wefen der Lands 
wirthfchaft unter dem meiften geijtlit:en und weltlichen 
Beamten ſowohl höhern als niedern Ranges — die 
nöthige Intelligenz. Erſtere haben mebrentbeild fich 
auf den Hocfchulen nur ald Eeremoniiten und Gas 
fuiften, die andern uber als ſteiſe Pandectijten und 
Criminaliften‘ ausgebildet. Natũrlich haben beide den 
Hauptzweck ihres Berufes — nämlich erftere den ber 
mwobltbätigen Volkslehrer, und leptere den ber wah⸗ 
ren Staatswirtbicafts: Beamten dadurch größtentheil® 
verfehlt. Es wäre alfo ſehr zu münden, daß das 
Studium der Landwirthſchaft für Juriften und Theo: 
logen wieder zur firengen Verpflibtung käme. 
Es fordert dieſes fo dringend als unerläßlih das 
Wohl des Baterlandes, wenn wir in Baiern nice 
überall fo ſchaͤndlich zurũckbleiben wollen. — 





Mündner Getreid-Gchranne am 30. Auguſt 1823 
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Dir englifche Hens und Grummetwender — dann der Deus und Grummer + Sufammraffer. — Bortf. der Berhandlungen des Kultur 
Kongrefles In Gern. — Ueber die Mobnpflanie. — Das Trocknen der Kartoffeln mittels des Ausftierens. — Die Geidenwürs 
mer in Baiern. — Gemäfes Medi. — Preifeverrheilung und Preisfragen in Steyermart. 





Angelegenheiten des Bereins, 


3509. Der englifhe Heu: und Grummetwender — 
dann der Heuz und Grummet : Zufamnraffer. 


Herr Hedl, k. Poftitallmeifter in Münden, ein 
verehrliches und eifriged Mitglied des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, der auch fchon vor mehreren Jahren 
als Pojtmeifter und Landwirtp zu Eurasburg viele 
DVerdienfte um die Landmwirthfchaft der ganzen Gegend 
fih erwarb, batte die Gefälligkeit, auf feinen Wiefen 
bei dem Hirfchgarten mit obigen 3 Moafchinen, bie 
jüngft das. Generals Comitö des landw. Vereins aus 
London erbielt, heute den 26. Auguſt 1823 in Gegen: 
wart mehrerer Mitglieder des General» Comites, dann 
einiger Landwirthe, ald Herrn Poftftallmeiiter Weiß 
von Fürſtenfeldbruck, Herrn Schützinger, 
Hallerbräuer zc., Verſuche anzuftellen, Sie übertrafen 
alle Erwartung, Der Heu: und Grummetwender 
warf auf einer Wiefe von 2 Tagwerken das Grummet 
fo fein und zweckmaͤhig im einer halben Stunde um, 
daß die zur Seite arbeitenden Taglöhner bei weitem 
ipm nicht gleich Fommen Fonnten, Das Berhältnig 
ergab fih, daß 8—10 Perfonen in der nämlichen 
Zeit das nicht verrichten können, mas er allein weit 
fhöner umd odentlicher leiſtet. Er hafpelt das Heu 
oder Grummet ganz gefondert in die Höhe, und ſtürzt 





ed fo, daß es durch Luft und Sonne getrocknet, weit 
früher zue Ginführung taugt, Man verwunderte fich 


° über die wahrhaft genialifhe, einfahe, und doch alle 


mögliche Fälle umfaffende Zufammenfepung. 

Der Heuzufammeaffer ſchien Anfangs nicht gang 
zu entfprechen, bis man einfab, daß nur alles von der 
geſchickten Führung abhänge, und etwas nachzurechen, 
felbft bei der Arbeit von Menſchenhänden nothwendig 
fev. Schneller befriedigte wieder der Grunmetzufamms 
raffer. Schnell war alles in Haufen gefebrt, und zwar 
fo rein, taß 20 Menfchenbände es im berjelben Zeit 
nit möglid machen können. 

Diefe 3 Mafchinen gehören alfo fiher unter bie 
Zabl der wichtigiten für die Landwirtbichaft, und ber 
fonders für Baiern; bedenfend, in welcher Verlegen: 
heit die Landwirthe beinahe jedes Jahr megen Cins 
bringung bed Heued und Grummets fich befinden, 
Man ftellt ſtets eine Menge Taglöhner an, es regr 
net, und man weiß Feine andere Arbeit für bie Leute. 
So geht e8 oft mehrere Tage durch, und man flieht 
fh am Ende gezwungen, doch das Heu fchlecht mit 
großem KRoftenaufwande einzuführen. Mit diefen drei 
Infteumenten {ft man immer außer aller Gefahr, und 
erfpart allen Taglopn. Im Furzer Zeit iſt des Mor 
gens das Heu oder Grummet angefhlagen, und dann 
gewendet. Ein Knecht oder Knabe ift dazu nur 
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mit einem Pferde erforderlich. re feht fi 
darauf, und trabt auf und ab, und alles iſt aufs 
Beste gefchehen. Das Traben iſt Bier felbft weit 
zweckmaͤßiger als der Schritt des Pferdes. Der näms 
lihe Knecht ober Knabe fpannt dann dasſelbe Pferd 
an ben Heus ober Grummet⸗-Zuſammraffer. Wenn 


fhon ein Donnermetter droht, iſt augenblidlich alles - 


in Haufen, von dem gewöhnlichen Hauögefinde auf 
den Wagen gelegt, und auf dem Wege in die Scheune, 
Die Unwefenden beſchloſſen fogleich, dieſe Mafchinen fich 
nachmachen zu laffen, und bald merden fie in ganz 
Baiern allgemein feyn: denn die Vortheile davon find 
zu auffallend; und fo werden dann dem Daterlande 


jährlih Hunderttaufende an unnügen: Arbeitslohn und 


Beitverfhiwendung erfpart, ja wahrhaft errungen. 


— 0 — — 


Dekonomifche Berichte und Auffäge. 


360. Fortſetzung der Verhandlungen des Kultur: 
Kongreifes in Gern, 


Hr. Dechant Koller bat diefes Jahr einen Acker, 
worauf Klee geftanden ift, gedüngt, mit Weipen bes 
fäet nnd umgeackert; er meint, diefes Berfahren würde 
ihm einen Fräftigern Wuchs zufichern, als das gewöhn— 
liche; theils weil die Körner tiefer in die Erde kom— 
men, und bejjer Wurzel fajfen können, theils weil der 
untergeackerte Mift nicht dumftet, mie es der Fall ift 
bei dem bier üblichen Ueberdüngen des im Kleeſtocke 
gebauten Weltzens. 

Niedermaier bemerkte, daß auch er diefe Urt 
Weisen zu bauen mit Erfolg verfucht babe. Pfarrer 
Bäck bat Weipen auf den Kleeacker gebaut, ber ein 
Mal geacert wurde. Gewöhnlich werden die Kleeſel— 
der vor Unbau des Weitzens dreimal umgeadert; das 
Zweimal: Ackern findet man nicht gut, weil die Kleeſtöcke 
wieder in die Höhe kommen; — Pfarrer Tboni bat 
zum Weitzenbau das dazu bejlinmte Kleeſeld zum Theil 
einmal, zum Theil zweimal, und zum Theil dreimal 
ackern lafen. — Freiherr von Elofen bemerkte, 
wie nad) feinem Dafürbalten, wenn der- Klee ſchön 
geftanden iſt, der zum Weipenbau beſtimmte Klecader 
am zweckmäßigſten nue einmal geadert werde. Je— 
doch fol man im bdiefem Falle mit dem Acker nicht 
geigen, und wenn mach dem zweiten Kleeſchnitt dee 
Klee fih zum dritten Male zeigt, denfelben nicht mehr 
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abmäßer, fondern als Dünger einackern. Danı würde 
es auch Feines Düngers für den Weiten bedürfen, was 
meiſtens Lagerweitzen herbeifühet, vorausgefept, daß 
ber Uder vorher gut gehalten worden ſey. Einen 
fpredhenden Beweis, daß der Dünger zum eigen 
nicht günftig fen, licfere der Fleine Ufer, der im vo— 
rigen Jahre nach Behandlung mit dem Tiefpfluge nach 
vorbergegangener Aernte von Welpen mit der Säe— 
Mafgine abermal mit Weipen beſtellt worden ift. 
Protofof vom 10. Dftober 1820. $. V. 


Brand im Weiken. 

Verwalter Bifinv ſprach von einem äußerſt ein: 
fahen Mittel, deſſen er fih nach dem Berfpiele des 
Pfarrerd Steindl gegen deu Brand bebiene; leßterer 
figerte hierüber einen Meinen fchriftlichen Aufjap zu”). 

Stieglbart erzählt hierauf, auch er babe ſeit 
vielen Jahren Feinen Brand im Weisen: er bediene 
ſich gegen denfelben einer Mifhung von 

8 Loth blauem BVitriol, 

4 Loth Grünfpan, 

8 Loth Kupfer, 

8 Loth Salpeter zu 1 Schäffel Welpen, hiezu 

8 Maß Waſſer. 

Anfangs wird etwas warmes Waſſer genommen, da— 
mit ſich die Miſchung leichter auflöſe. Auch brandiger 
Weitzen kann mit dieſer Miſchung ohne Nachtheil aus— 
gebaut werden. 

Protofoll vom-30. Juli 1817. $. IV. 


Erdäpfelbau. 

Pfarrer Wildenauer brachte die, in einigen 
neuern Zeitfhriften angepiefene, Methode zur Sprache, 
die Erdäpfelblüthen abzufihneiden, damit fi) die Knol⸗ 
len defto beſſer anfehen fellten; — es möchte dieß 
weohl aus ähnlichen Gründen aut tun, melde zum 
Beſchneiden der Koppen, Hänmel und DOchfen beitim: 
men; — Pfarrer Steindl erinnert, daß fihon vor 
vielen Jahren die von ihm, jedoch ohne guten Er⸗ 
folg, verſucht worden ſey. Stieglbart bemerkt, 
daß nach feinen vielen Erfahrungen es zwar ſehr vor⸗ 
theilhaft ſey, an das auſwachlende Kraut immer Erde 
auſzuhãuſeln, daß dann ſelbſt aus dem Kraute ſich 
wieder kleine Knollen anſetzen; allein das Abſchneiden 


) Derſelbe befindet ſich berelts im Wochenblatte des 
Vereins Jahrg. x. Seite 5% 
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bed Krautes halte er immer für ſchädllch. — Da 
Stieglbart ſich feit vielen Jahren ganz befonders 
mit dem Grdäpfelbau befchäftigt, fo befchloß Freiherr 
von Elofen, ihn auf feinem Unmefen wiederholt zu 
befuchen, und über feine Erdüpfeltultue die möglichit 
genauen Notigen zu erholen. — Protokoll nom 30. 
Juli 1817. $. HI. 

Pfarrer Treiber zeige ein fchones, wohlſchme— 
ckendes, von ibm verfertigtes Ecdäpfeltrod, befichend 
aus zwei Theilen Roggen, einem Theile Weihen und 
drei Theilen Erdäpfeln; er werde eine Darſtellung fei: 
ner Verſahrungsart nachtragen. 

Protokoll. vom 30, September 1817. 6. VI. 

Hierauf wurde ein, zum Erdäpfelbau beftimmites, 
Geld mit dem Häufelpfluge mit boppeltem Streich⸗ 
Brette geachert, und zwar im glei mweit von einander 
entfernten Neihen, fo, daß beiläufig auf drei gewöhn: 
lihe Bifange 5 Zurchen Famen, ſodann im diefe Furs 
den Erdärfel in einer Entfernung von einem Schub 
gelegt, und mittels Eggen über das Kreug mit Erde 
bedeckt. — Diefe Verfaprungsart, welche fid) von der 
in biefiger Gegend üblichen hauptſächlich unterfcheidet, 
daß bier auf jeden Bifang nur eine Reihe (Frdäpfel 
triſt, und melde die nocdhmalige Bearbeitung mit Pfers 
debaden (Pafauf) und Hauſelpflug beabfichtet, wurde 
bereits im vorigen Sabre vom Pfarrer SteindI in 
Unterdbietfurt nad Eichner's Anleitung mit dem 
beften Erfolge in Anwendung gebracht. 

Protofof vom 5. Mai 1819. $. II. 

Dechant Koller hat biefes Jahr den Erdäpfeltau 
mit Häufelpflug und Pferdehacken fortgefept, und ba: 
bei den beßten Erſolg gehabt, befonders durch eine 
außerordentliche Erfparung an Urbeitslöhnungen; auch 
bie Pfarrer Bäck und Steindl haben ſich ſortwaͤh⸗ 
send befagter Aderwerkzeuge mit Erfolg bedient, 

Protofol vom 16. Dftober 1820. $. I. 

Kleebau. 

‚ Uutee den verfchiedenen, über landwirthſchaftliche 
Grgenftände flattgefundenen, Discuffionen war die leb⸗ 
baftefle die zwiſchen Freiherrn von € lofen und dem 
Poftpalter Kern wegen des Kleebaues, indem jener 
behauptete, daß vor 6 oder 7 Fähren nicht auf dem⸗ 
feiden Uder Klee gebaut werden follte, biefer dage⸗ 
gen feine fünfzehnjährige Erfahrung anführte, indem 
wäßrend diefer Zeit er ftetö die ganze Brache mit Klee 
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angebaut, und nicht bie geringfte Verfchlimmerung me 
der der Klee- noch der Getreid-Ectraͤguiſſe wabrges 
nommen babe. Ge müffe jedoch babei bemerken, 
daß er nie mehr als einen Kleefchnitt nehme, ſodanu 
gleib den Acker umbreche, und vor ter Saat noch 
dreimal im Ganzen ackere. So könne der Acker nie 
bucch zu ſtarke Kleewurzeln verwildert werben. — 


Protofofi vom 5. Mai 1815. 


Rep. 

Pfarrer Wildenaner bot ben Unmefenden Reps—⸗ 
Samen an, den er dief Jahr erbaut hatte. Wiewohl 
das Feld nicht zu den beften gehört, fo hätte er do 
eine vortrefiliche Uernte gehabt — auf beiläufig $ Tags 
wer? 6 Metzen — wenn er fi nicht mit der Uernte 
am einige Tage verfäumt Hätte, und deßhalb ſey ihm 
wohl die Hälfte der Körner ausgefallen. 


Pfarrer Reindl und Bär erklärten, fie hätten 
im vorigen Jahre vortrefflihe Nepsärnten befommen, 
wenn die Aernte nicht durch Hagelwetter vernichtet 
worden wäre. 


Landrichter Schmalhofer erzählt, auch der 
Pfarrer in Falkenberg babe von dem ihm its 
getheilten Repsiamen recht fchönen- Neps erhalten. 

Pfarrer Thoni hat von feinem erbauten Reps 
eine Uernte erhalten, bie ihn bejlimmt, nod ferner » 
Reps zu bauen. 

( Freiherr von Elofen hatte vor zwei Jahren 
eine Parthie Repsfumen dem k. Landrichter Shmak 
bofer zugeſchickt, um ihn unter mehrere Landwirthe 
zum Verſuche zu vertheilen). Protokoll vom 30, Ju, 
1817. $. VII. 

Serner bat fib Hr. Dechant Koller Heuer ge 
zwungen gefunden, den im vorigen Zahre gebauten 
Repé, ald Kühfutter zu verwenden, und bemerkt, daß 
felber ein vorzügliches Kübfuttee gebe, Er bat here 
nad noch Gerſte auf den Acker gebaut, und eine eich 
liche Aernte erhalten. 

Herr Pfarrer von Gern hatte auch Reps ge 
baut, aber das Unglück, daß ihm das Ungeziefer dem: 
felben gänzlich verzehrte, mebitbei bemerkte er, daß 
der Reps auch auf ſchweren Gründen gebeipe, 

Der Verſuch, ob fih aus dem ausgefallenen Reps 
ein Acker wobl felbit befame, bezeugte das Gegentheil. 
weil dad Unkraut die Nepspflanzen erſtickte. 
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Protofoll dv. 28. Sept. 1818. $. V. VIII. IX, 

Die Pfarrer Wildenauer und Thoni hatten 
in dieſem Jahre etwas Neps mit Erfolg erbaut. Dan 
befihtigte einen Meinen Uder von beiläufig 3 Tagwerk, 
welchen Pfarrer Wildenauer mit Reps anbauen 
ließ, und der recht fchön fland, Auf die Bemerfung, 
daß die Pflanzen zu dicht neben einander fländen, ver- 
ſprach Here Wildenauer, aus einigen Bifangen 
im Zeübjahre einige Pflanzen herausnehmen und vers 
fegen zu lajfen. - 

Freiberr von Elofen empfahl den Repsbau 
buch folgende praftifche Berechnung. Freiherr von 
Ruffini erbaute biefed Jahr eine bedeutende Quan⸗ 
tität Reps auf einen Grund, der nicht beffer it, als 
ber biefige, im Durchfchnitte pr. Tagwerk 4 Schäffel, 
und verfaufte denfelben fogleich, das Schäffel um 24 fl., 
macht 06 fl. pr. Tagwerk. Welpen würde man höch 
flens nah 2 Degen Ausbau und 9 Samen 3 Schäffel 
zu 12 fl. mit 36 fl., dann etwa für höchflens 10 fl, 
Stroh erhalten haben, macht 46 fl., wovon noch die 
2 Mepen Ausſaat a 4 fl. abgezogen werden müjfen, 
während bie geringe Quantität zum Ausbaue des 
Repfes gar nicht in Berechnung kömmt. 

Erwägt man num noch, daß nah Reps mit Er⸗ 
folg Korn gebaut werden kann, während auf Weipen 
nur Sommergetreid folgt, fo ergiebt fich, mie vortheils 
haft e8, befonders bei gegenwärtigen @etreidpreifen, 
ift, NReps nach der reinen Brache, oder in einen Klee⸗ 
Uder ſtatt Wintergetreid zu bauen. 

Als ein Hindernif gegen allgemeine Verbreitung 
bes Nepsbaues wurde vom Pfarrer Bäck der Um— 
fland bemerft, daß ber Reps lange vor dem Getreid 
zu einer Zeit gebaut werden muß, mo noch die Brache 
bemweidet wird, fo, daß ohne befondere Zäune der 
Reps nicht Hinlänglih gegen das weidende Vieh ger 
fhüpt bleibt, 

Protokoll vom 29. September 1819. $. V. 

Pfarrer Wildenauer zeigte an, daß er von 
dem Fleinen mit Reps angebauten Flecke eine verhält: 
nifmäßige Aernte erhalten, und befhalb diefes Jahr 
eine etwas größere Quantität ausgebaut habe, movon 
die jungen Pflanzen jept recht ſchön ftehen, Freiherr 
von Elofen erhielt von dem von ihm angebauten 


1 Tagwerk Repfes, ungeachtet des bereits früher bes 


merften fchlehten Standes, und des DVerlufles von 


— — — 
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wohl einem Drittel bei ber etwas verfpäteten, nicht 
ganz forgfältig vorgenommenen, Aernte beiläufig 14 
Scäffel Repsfamen. 

Freiberr von Elofen bemerkte übrigens, daß 
im Candgerichtds Besiefe auh Graf Deym in Arm 
ſtorf mit gutem erfolge Reps gebaut, und er ihm 
davon in München 7 Scäffel & 20 fl. verwerthet hat. 

(Der Schluß folgt. 





Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen. 


301. Ueber die Mohnpflange (Papaver somniferum), 
Da fih in dem neueflen Beiten der Anbau der 

Delpflanzen immer mehrt, fo halte ich folgende Ber 

merfungen der Bekanntmachung nicht unwerth, 

Bir beziehen, wie befannt, unfer Opium aus 
Perfien und Oftindien, wo unfer Mohn (papaver 
somniferum) in großer Menge gebaut wird, Man 
madt nämlich nach der Blũthe länglihe Cinfchnitte 
in die Rapfel; es fließt daraus eim mildigter Saft, 
welcher in der Luft feft wird, und bas im Handel 
vorkommende Opium bilde, Da bas Pfund biejes 
Arznei» Körpers 20 Gulden koſtet, und dasfelbe fehe 
häufig in der Arzneifunde angewendet wird, fo iſt ea 
wohl ſehr einleuchtend, daß dafür eine zimlihde Summe 
Geldes jährlich dafür nah Dilindien wandert, Es if 
fehe traurig, wenn elimatiſche Verbältniffe die Hoffe 
nung des Unbaues vieler und nothwendig gemorbenen 
Pflanzen der Heißen Himmelsjtriche für Immer vernich- 
tet; wenn aber irgend eine Pflanze uns die Hoffnung 
gewährt, baß fie auf unferm Boden erzogen werben 
Fann, und Daß durch ihren Anbau ein Produkt erzielt 
wird, wodurch dee Geldabſatz ind Ausland, und fen 
er auch anfcheinend gering, vermindert wird, fo ift es 
die Pflicht der aderbautreibenden Stautöbürger, biefe 
Quelle des Gewinns aus allen Kräften zu fördern. 
Es ift zu wundern, warum man nicht ſchon längft auf 
den Gedanken verfiel, ob nicht die Mohnpflanze, bie 
bei und gezogen wird, und diefelbe Art ift, ans wel⸗ 
her im Drient das Opium gezogen wird, and das 
nämlihe Opium liefern Fonne, Die Unterfuchungen 
der Pflanzen » Chemie der neueften Zeiten hatten es 
höchſt wahrjcheinlih gemaht, daß auh aus unferm 
Mopn Dpium gezogen werden fönne, und. obmopl 
ich ſchon feit einiger Zeit Verſuche zu machen wünfchte, 
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fo war bie Gelegenheit erfk in diefem Sommer gege⸗ 
ben. Sehr erfreulih war mir ein Uuffag in biefer 
Beziehung von Laine im Journal der Pharmacie von 
Paris 1822, dem ich aber erjt in diefem Zeitpunfte zu 
Geſicht bekam, deifen Inhalt folgender iſt: 

Herr John Doung von Edinburg ließ im 
Yournal Ofsiald genannt, einen Auffap über Erzeu⸗ 
gung des Dpiums aus dem inländifhen Mohn einrür 
den, worin er durch Erperimente darthut, daß die 
Gewinnung des Dpiums aus dem inländifhen Mohn 
für die europäiſche Agrifultur fehe vortheilpaft iſt. 
Beugniffe von den vornehmen Gliedern der medicinis 
ſchen Gefenihaft von Edinburg beftätigen, daß das 
Dpium, welches Here Jounmg aus inländifhem Mohn 
erhalten hat, das ausländifche an Reinheit übertrifft, 
Die Methode der Gewinnung ded Opiums aus dem 
Mohn iſt folgende: Man bedient fich hiezu eines zwei 
ſchneidigen lancetförmigen Meſſers, welches in einen 
hölzernen Griff fo gefaßt iſt, daß die Schneide unge⸗ 
fühe eine Wiertel:Linie über dem Griff herausragt. 
Mit dieſem Inftrumente macht man fpiralfürmige Ein 
ſchnitte in die Köpfe des Mohns, wenn er eben vers 
pläpt hat, fo daß die Einſchnitte den Samen nicht 
Bloß legen. Sobald der Einfchnitt gemacht iſt, quillt 
ogleich ein milchigtee Saft hervor, welcher mit klei⸗ 
nen Pinfeln von Schweinborflen weggenommen, und 
in einem Gefäße gefammelt wird. Der fo gefammelte 
Saft wird an der Luft ſchwarzbraun, und trocknet zu 
einer feften Maſſe, welche das Opium darſtellt. Man 
Hat nicht bemerkt, daß bdiefes eine Verminderung des 
Samens oder des Deled des Samens zur Folge hatte; 
nur wenn ſtarker Regen einfiel, fo verdarben einige 
Mopnköpfe, bei welchen die Eiuſchnitte zu tief ger 
macht worden waren. — Der viele Regen biefes Jah: 
res hinderte mich, vom dem baierifhen oder vielmehr 
Schleifpeimer Opium eine bedeutende Quantität zu 
fammeln; ich werde aber mit dem wenigen, was ich 
befige, eine chemifche Zerlegung anftellen, wiefern die 
Beitandtpeile besfelden mit dem orientaliihen Opium 
einftimmen; auch werde ich davon an Uerzte in Mün— 
chen abgeben, um auch durch medicinifhe Verſuche die 
fon von Young gemachte Erfahrung zu bejtätigen, 
daß das aus inländishem Mohn gezogene Opium dem 
orientaliihen Opium an Wirffamkeit nicht nadhitehe, 
Soften aufmerkſame Oekonomen des Daterlandes das 





816 


mit Verfuche anftellen, welche weder koſtbar noch zeit: 
raubend find, und auf biefe Urt ein inländijches Opium 
erzeugen, fo labe ich biejelben ein, mir von dem er— 
jeugten Produfte einiges zu überfchiden, um mit 
demfelben eine chemiſche Unterfuchung, vorzunehmen, 
und die mebdicinifhe Wirkſamkeit auch durch Uerjte 
von München prüfen zu laſſen. 


Da ich eben vom Mohn gefprodsen habe, fo Fan 
ih nicht umhin, noch eine fermere Unwendung bedfel: 
ben zu erwähnen, welde ein Gutöbefiger in der Ges 
gend von Verjailles, der den Mohn zur Gewin: 
nung bes Dels baut, davon machte. Er fand näm— 
lich, daß die Schafe die getrodneten Blätter ded Mohns 
mit Begierde freffen, daß fie aber auf den Genuß ber 
felben Schwindel ıc. befamen’). Um die Urfache die 
fer Erfcheinung ausfindig zu machen, ließ er die Mohn: 
Blätter durch einen Pharmaceuten, Heren Blondeau, 
unterfuchen. Diefer Chemiſt fand in dem Blättern 
des Mohns nur Gummi, dann grünes Del und einige 
Salze, welche Stoffe aber alle jene Erfcheinungen bed 
Schmwindelsnicht hervorbringen. Cs mußten alfodie Schafe 
ohne Zweifel auch Samenkapſeln verzehrt haben, wels 
che das betäubende Prinzip des Dpiums enthalten. 
Es lohnt fi der Mühe, hierüber genauere Verſuche 
anzuftellen, indem in dem Galle, daß die Blätter des 
Mohns, von welchem man fihon Opium und Samen 
erhalten hat, auch noch als Futterkraut dienen, dadurch 
der Mohn eine dreifache Anwendung erhielte, 

Ich bin eben mit der Analpfis der Mohnblätter 
beichäftigt, und werde die Refultate fpäter mittheilen. 

Schleißhe im, den 20. Aug. 1825. 

Dr, 3ierl, Profeffor der Chemie und Natur 
Geſchichte an der landw. Lehranſtalt. 
Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen. 





362. Das Trodnen der Kartoffeln mitteld des 
Auöfrierend, 

Die Erdäpfel für längere Zeit haltbar zu mar 

hen, und fie als die ficherfte Ubhülfe wider unver: 

hältnißmäßige Theuerung ber Körnerfeüchte in genußs 





*) Auch bier machte man bie Erfahrung, daß der fris 
{he Mohn von den Geifen fehr gern gefreſſen wurs 
de, obme daß fie aber davon Schwindel befamen, 
Nähere Betrachtungen hierüber gedenke Id an uns 
ferer Unftalt im Laufe tommenden Jahres zu machen, 


817 


barem Zuſtand für Mifjahre aufzubemahren, ift bie 
wichtige Aufgabe, mit deren Pöfung fih fchon viele 
denfende Männer befchäftigten. Alle Fommen bei ib: 
ren Benrühungen darin überein, daß fie die wäſſerigen 
‘von den feiten DBeitandtheilen der Kartoffeln zu trens 
nen, und legtere trocken darzuſtellen fuchten; nur bie 
Wege find verſchieden, auf welchen fie biefen Erfolg zu 
erzielen ſtrebten. Meeiftens glaubten fie durch bloße 
Berdünſtung die Beuchtigkeit megzufchaffen, und ihren 
Zweck zu erreichen: fie riethben darum an, die Knollen 
in Schalen zu jchneiden, und diefe entweder an ber 
freien Luft und Sonne oder burch eine Fünfllich er: 
höhte Temperatur abtrocknen zu lajjen. Ullein ber ers 
flere Vorſchlag findet bei der Ausführung in dem ger 
wöhnlih unbejländigen Wetter des Herbftes nach der 
Aernte der am allgemeinften Fultivirten Spät-Erdäpfel 
ein mächtiges Hinderniß. Die um diefe Jahreszeit häu— 
fig berrfchende najje Luft, die im Ganzen viel gerins 
gere Wärme und die ſchon ſchwachen Sonunenſtrahlen 
vermögen die Evaporation des Waſſergehalts nicht in 
dem nöthigen Grade zu bewirken, 

Man muß daher zum Dörren in Bad: oder atte. 
been Defen, oder in eigenen Dörrſtuben feine Zuflucht 
nehmen; ein Mittel, das wegen Holztheuerung bald 
au Boftjpielig, bald wegen Mangel des Brennjtofies 
an vielen Orten gar nicht anwendbar iſt. 

Was auf diefe Urt Luft uud Sonne allein nicht 
genügend, Fünftlihe Hige aber nur mit größerem Auf 
wande zu leijten vermag, bringen die Indianer in den 
gebirgigen Gegenden Peru's mittel einer gelinden 
Ausfrierung zu Stande, In der Deit, wenn es bei 
ihnen Nadıts Eid macht, legen fie ihre Kartoffeln ums 
ter freiem Himmel auf den Boden, und laffen fie über 
Nacht gefrieren. Sind fie des Morgens von ber 
Sonne aufgethaut, fo treten fie mit bloßen Füßen auf 
den Knollen herum, bamit fie den Saft, welchen. die 
Erdäpfel nun leicht von ſich geben, dadurch heraus 
brüden, Die getretenen Kartoffeln bleiben den Tag 
hindurch zum Abtrocknen, über Nacht neuerdings sum 
Befrieren im Brelen liegen, und werben am folgenden 
Morgen nochmal mit den Küßen ausgetreten. Diefe 
Verrihtung ſehen Die Indianer durch 10 oder 12 Tas 
ge fort, bis die Knollen ganz ohne Saft und völlig 
teocden find, bann verwahren fie diefelben an luftigen 
Drten, und erhalten fie auf ſolche Welje 2 bis 3 Jahre 
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in efbaren Zuflande. Sie pflegen fie vor bem Ger 
nuffe zwifchen zwei Gteinen zu mablen, aweis oder 
dreimal im friſches Waſſer zu fihütten und auszudrür 
den, um ihnen allen mwibrigen Seſchmaäck ‚zu beneh: 
men, geben fie in Fleiſchbrühe, kochen fie zu einem 
dien Brei, und verfpeifen fie mit Elein gefchnittenen 
Fleiſch oder Käfe vermifcht, als ein Foflbares Gericht. 

Hr. Dr. und Prof, Liebbald brachte die eben 
erzäblte Methode, die Erdäpfel zu trodnen, im Jahre 
1819 bei der k. k. Landwirthichafts : Gejelfhaft im 
Steyermark in Unregung, welche feine daräber ge— 
machte Eingabe in das zweite Heft der gefellichaftlis 
hen Verhandlungen und Uufjäge (Gräp 1820 bei U. 
Lepfam, S. 66 u. d. f. unter dem Titel: „Die ein: 
fachſte und zwechmäßigfte Methode, die Kartoffeln zu 
teocdnen) aufnabm, und zu Verfuchen mit derfelben 
aufforderfe. Hiedurch veraulaßt, wünſchte ich, mich 
durch eigene Erfahtung ſowohl von der Quantität des 
Mehls, das durch dieſes Verſahren gewonnen wird, 
als auch von den Geſchmack desſelben zu überzeugen. 
94 fhnitt defwegen den 27. Dez. v. I. 18 Stücke 
forgfältig gereinigter Erdäpfel, im Gerichte von zwei 
Pfunden, in Spalten, ſtellte fie am Abende deöfelben 
Tages bei einer Temperatur von 7 Grad Reaumüre 
unter O in die freie Luſt, und ließ fie bis am nächſten 
Mittag ausfrieren, mo fie bann ins ungeheigte Zim: 
mer gebracht, kei 89 über O auftbauten, Nun preßte 
ich fie dreimal, und befam 20) Loth Waſſer und 1 Fb. 
3 Loth Kartoffelrefte. Da dieſe ungeachtet des drei⸗ 
maligen Preffens noch zimlich feucht waren, ſetzte ich 
fie am 28. Deyember Abends bei BO R. unter O aber: 
mal bis an den nächiten Mittag ber Kälte aus, Tief 
fie wieder im ungebeigten Zintmer aufthauen, preßte 
fie nochmal, und erhielt 5% Loth Waſſer. Es blieben 
jetzt noch 205 Erbäpfeleefte, die ich bloß durch bie 
Einwirkung der atınofpbärifchen Luft gänzlich abtrock⸗ 
nete. Sie wurden bald fo hart, daß ich fie in 7 Tar 
gen im Mörfer leicht zerftoßen fonnte, und davon 18 
Loth feines, granmeißed Mehl befam. Auch das and- 
gepreßte Waſſer enthielt einiged Stärkmebl, das fi 
zu Boden feßte, nachdem ich es rubig hatte fleben 
laſſen. Durch Abſeihen und -öfteres Auswafchen in 
reinem Brunnenmaffer erbielt ich hievon 3 Loth ſchöne 
weiße Stärfe. Nimmt man nun an, daß ein gehauf— 
ter Wienerinepen Erbäpfel beiläufig einen Zentner wiegt, 
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fo Fönnten durch biefes Verfahren von einem Mepen 
bei 28 Pfund Mehl, und aus dem durch die Preſſe 
abjließenden Waffer bei 16 Lord Stärke gewonnen 
werden. Dis bente, ald beinahe durch ein volles Jahr, 
derwahrte ich das v. 9. erzeugte Kartoffelmehl im el 
ner gefchloffenen Schachtel von Pappendedel; — noch 
ift es unverdorben und geruchlos. Heute ließ ich eis 
nen Theil desjelben verfochen, und fand das daraus 
bereitete Gericht allerdings geniehbar, obgleich es für 
einen am bejjere Kojt gemöhnten Gaumen feinen Rei 
gewährte. In ber Farbe kam es den vorm. fehivärzes 
fen Roggenmehl gemadıten Speifen gleih, und im 
Geſchmacke fbien es fait dem Haidenmehle zu ähneln; 
daß es von Erdapfeln fen, war aber felbjt aus dem 
Geruche mur ſchwer erfennbar. Ohne Eier hielt das 
Mehl gar niche zufammen, fondern fonnte nur breiar 
tig gefotten werden. Durch etwas weniges Eierklar 
bekam es gleich Feitigfeit, und durch Beimifchung von 
Körnermehl "gemanı es fehe an Geſchmack. Db es 
ohne Nacheheil der Geſundheit vorzüglich in aroßerer 
Menge genoſſen werden könnte, müßte die Erfahrung 
jeigen, und durch ärztliche Beobachtungen entſchleden 
werden, Wien, vom 13. Dei. 1921. 
Dr. Karl Nitter v. Heintl. 
Man wünfcht Verſuche und Bemerkungen, 


3563. Die Seidenwürmer in Baiern. 

Mas doh dem Wochenblatt des landw. Vereins 
nicht alles einfällt! Gept wollen fie mit aller Gewalt 
die arınen Peute wieder mit den Geidenmwürmern bes 
fchäffigen, feben in ihrer Pbantafie fhon Seitens 
Fabrifen in Baiern. Sie vergeffen, daß man ſchon 
Derfuche damit machte, aber alles ſehlſchlug! 

Nun antıvortete man mir jüngft in einer Geſell— 
ſchaſt ſehr lebhaft darauf: „fo dachte man in ganz 
Guropa, als unter Kaifer Juſtinian zuerft die Mönche 
die Seidenwürmer und Zweige des Maulbeerbaunes 
aus Ebina nach Konjlantinopel- brachten, indem man 
über dieſes Unternebmen und die ſeldenen Stoffe lachte, 
Sept kleidet fih in Europa mie in Ebina alles in Seide. 
In Frankreich, Stallen und in Spanien, wie au 
in einzelnen Gegenden Deutfchlands, giebt e8 Maul: 
beerbäume, und alfo auch Würmer und Seide in Mens 
ge. Derfelbe Fall Fann fih bald in Baiern finden, 
wenn nur Maulbeerbäume, twie fchon vorber, wieder 
auf allen Seiten fichen, und nicht fo barbarifch mit 

ihnen verfahren wird; denn die Bäume wie die Mir: 
mer Fommten in Baiern mie in andern Pändern fort," 

Nun fo mag es fenn, fagte ich, und es gefiel fhie, 
daß fich verfchiedene Freunde des Guten, und das Ge: 

- sıeral»Comite bes landıw. Vereins an der Spike, zu 
Beiträgen unterzeichnet haben, um bis Fünftiges Früh—⸗ 
jabe Manlbeerbäume und Zweige von allen Geiten 
nach Baiern fommen zu laflen. 

Man münfcht weitere Bemerkungen. 


364. Duvergier's Gemüfe: Mehl. 
Hr, Dupergier (rue des Barres St. Paul, 
Nr. 1, ä Paris) verfertigt, zu Folge eines ſehr vortheil 
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baften Berichts des Heren Nobiguet. verfhiebene 
Meblforten aus verſchiedenen Wurzeln, Blüttern, Gas 
men ic. die den Geſchmack des Gemüſes behalten, uns 
welchem fie bereitet find, und ſich 8—10 Jahre lang 
erhalten laffen. 

Man wird hierüber nähere Erkundigung einzie— 
ben, und münfcht, daß diejes auch bei Gelegenheit von 
andern verehrlichen Mitgliedern gefchieht. 


- Dekonomifche Anekpoten und Neuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


365. Preisvertpeilung und Preisfragen in Steyermark. 
Die P. E. Landwirthſchafts + Gefellichaft in Steyer⸗ 
mark bat von ben preisiwerbenden Schriften, welche 
zur Beantwortung der am 11. Sept. für das Jahr 1821 
aufgeitellten 2 Preisiragen eingelaufen find, in der am. 
12: März gebaltenen allgemeinen Verſammlung die Ub: 
handlung des Hrn. Guberniatratbs, Johann Vollkammer 
von Ehrenberg, ald die befte Beantwortung der Preis: 
frage: „Uufweldye Weife könnte der Handel mit jfenermärs 
Eifchen Weinen in die benachbarten öjterreichifchen Provin- 
zen befördert, und in das Ausland eröffnet werden,‘ mit dem 
ausgefepten Preife von 30 Dufaten im Goldeund der Ger 
ſellſchafisdenkmünze gefrönt, und jener des Hrn. Wilhelm 
Scheig gl, Rentmeiſter dee Herrſchaft Meling das Acceſ⸗ 
fit mit 15 Golddukaten und der Geſellſchaſts denkmünze zu: 
erkannt. Dieandere inder allgemeinen Derfammlung am 
411. Sept. 1820 von der Geſellſchaft gleichfalls für das Jahr 
4821 aufgejtellte Preisfrage, betreffend die Cinführung eis 
nes zwecmäßigern Wirtbichafts »Spitems in einigen Ger 
genden bon Oberſteyermark, hat keine von deren föjung bes 
abfihtigengen Schriften genügend beantwortet. Da jedoch 
die Löfung diefer Preisfeage für fo viele Landwirthe in der 
oberen Stenermarf von großer Wichtigkeit iſt, fo befchloß die 
Geſellſchaft, diefelbe, zue Vermeidung allee Mißverſtänd⸗ 
niſſe, ausführlih erläutert in Verbindung mit einer neuen 
Preisfeage für das Jahr 1825 noch ein Mal aufzuitellen, 
welche beide folgenbermaſſen lauten: I. „Wie und auf 
melche Urt wird an den höberu Thälern an der Mur, Ens, 
Mürzund Salza,fo wieaufden Gebirgen der obern Steps 
ermark Wirtbichaft getrieben, und welchen Untbeil hat jeder 
einzelne Wirtbichaftszrweig an dem Ertrage, den dort die 
MWirtbfchaften, nach einem Durchichnitte von mehreren Jah⸗ 
ren berechnet,abwerfen ?,, — „Wäre es in diefen Gegenden 
nicht vortbeilbafter, Viehzucht zum Hauptzweck des ger 
fammten Wirtbfihaftsbetriebes zu machen, dergeitalt, daß 
der Getreidbau nurald Mittel zur Gewinnung der möglich 
größten Menge von Biebfutter diente ?“ — Welche Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniffe fheben der Annahme und Auofüh— 
rung diefes Vorſchlages entgegen; auf welche Art wären 
felbe zu befeitigen, und welcher Weg dürfte obne Störung 
des Ganges der Wirthichaft, und ohne große Uufopferungen 
oder bedeutenden Vorauslagen am ficheriten zum Ziele füh⸗ 
zen?” — II. In welchen Gegenden der Unterftenermarf, 
und unter welchen Umfänden und Verbältniſſen dürfte es 
vortheilhaft feun, den Handelsgewächsbau einzuführen ?“ 
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„Welche Handelsgemächfe wären nach Verſchiedenbeit der 
Berbältniffe und Umflände vorzumäblen, und auf welche 
Art und Weife Fönnte deren Kultur mit jener der übrigen 
Wirthſchafts zwelge in eine ſolche Berbindung gebracht wers 
ben, daß aus dem Gefammtbetriebe der Wirthſchaft ein gröfs 
ferer Reinertrag ald gegenwärtig gezogen würde 9" 

Die Bedingniffe, welche bie Geſellſchaft bei der Aufftels 
lung beider Preisfragen ben Preismwerbern und ſich felbft 
gegen diefe auferlegt, find folgende: 1) Für die befte Beant⸗ 
mwortungeinerjebden Preisfrage wird der Preis von dreis 
Big Golddukaten nebſt der Geſelſſchaftadenkmünze, und für 
jene Abhandlung, melde der gefrönten Preisfchrift am 
nächiten kömmt, das Acceſſit mit fünfzehn Golbdufaten 
fammt der Gefellfhaftsdenfmünge ausgefegt, 2) Jede 
Preisfchrift iſt mit einer Devife (Wahlfpruch) zu bezeichnen, 
und derfelben ein mit ber gleichlautenderi Devife überfchrie: 
bener verfiegelter Zettel beisulegen, in welchem angezeigt 
tft: a) der Name, Charafter und Wohnort des Derfaffers 
und b) die Urt und Weile, auf welche dem Preismwerber der 
Preis oder das Acceſſit — falls feiner Abhandlung Eines 
ober bad Andere zuerfannt würde — zugefendet werden 





ı Oräg, am 15. März 1823. 
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Fann. 3) Diepreiswerbenden Abhandlungen find in deut 
fcher Sprache abgefaßt, und rein geichrieben längftens bis 
31. März 1824 unter der Aufichrift: „Un ben Eentral-Uns» 
fchuß der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Stevermark, 
abzugeben in ber Gejellichaftsfanzlei im Soanneum zu 
Gräg" portofrei einzufenden, wofür mit Anführung ber 
Devife ein mit dem Heinen Gefelfchaftfiegel verfehener Ems 
pfangsichein ausgeftellt werben wird. 4) Die Zuerfennung 
ber ausgefegten Preife wird in der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung im Monat Sept. 1824 Statt haben, wornad) jene 
Shriften, welche für preiswürdig nicht erfannt morben 
find, nebſt den verfiegelten Devifenzettelngegen Rüditellung 
ber Empfangsfcheine in der Gefellichaftötanglei behoben 
werben fönnen, 5) Die Mannferipte jener Abhandlungen, 
welche die ausgefepten Preife erhalten, bleiben ein Eigens 
thum der Geſellſchaft. Wird aber Eine oder die Andere vom 
der Gefellfchaft zum Drucke befördert, fo erhält der Derfafr 
fer drei Eremplare imentgeltlich, 

Don dem Centralausſchuſſe der P. k. Landwirthſchaſts⸗ 

Geſellſchaft in Steyermark. 
Prof. Werner, Sehr, 
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Woßendiatt 


des 


landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern. 


Schluß der Verhandiangen des Kultur ⸗Kongreſſes in Gern. — Warmes Futter. — Zurichtung der Leinwand, — Neue btonomiſche 
Schriften. — AS Bellage Nr. 8. des Momarsbiattes für Bauweſen und Landeöverfchönerung. 





Oekonomiſche Berichte und Auffäge. 


306. Schluß der Verhandlungen des Kultur 
Kongreffes in Gern, 
Protokoll vom 1. Oktober 1821. $. V. 
-Hopfendauund Dbftbaunmzudte. 

Es wurde von bemjelben bemerkt, daß bei dem 
Kreisiantwietbfchaftsfefte in Straubing eine große 
Konkurrenz; von Menfchen, aber eine beilo geringere 
von wirklich preiswürdigem Vieh Statt gefunden habe, 
wobei fi) jedoch die Auweſenden erfreuten, daß zwei 
Mitglieder des Kongreffes — Freiherr von Elofen 
wegen feinee Hopfen: Unlage von mehr als 16,000 
Stangen, und Pfarrer Zimmermann wegen feiner 
Obſtbaumzucht von beiläufig dermal 100,000 Stüd, 
Medaillen erhalten haben, 

Protokoll vom 1. Ott. 1821. $, IH. 
Schafzucht. 

Freiberr v. Cloſen zeigte an, daß der Bauer in 
Hellsberg, weldiem er Schafe anvertraut, Beforgs 
niſſe über ihre Geſundheit geäußert babe, Eines von 
biejen Schafen, das am ungefundeften fdien, war ge 
fchlachtet, und deffen Enge, worin fich viel Eiter be 
fand, bergeſchickt worden, 

Freilinger glaubte deſſenungeachtet, daß biefe 
Krankpeit noch nicht fo gefährlich ſey, und Hat auch 





twirflih einige von ben dortigen Schafen zu fi 
genommen. — 

Protofol vom 16. Dktober 1826. $. VI. 

Die meiften Mitglieder hatten fich zu Verfuchen 
mit Luzerne veritanden, Dedant Koller wünſcht ne 
benbei, nächften Sommer von den Schleifheimer Schar 
fen 40 Stüde, und die Pfarrer zu Unter, und 
Dbervdietfurt jeder 5 Stücke zu erhalten, reis 
linger erbietet fih zur Uchernabme von noch 15 
fpanifhen Schafen; Freiherr v. Elojen übernapm 
es, die Beſtellung zu beforgen. 

Protokoll vom Mai 1821. $, M. 

Freiherr v. Elofen ſchloß mit Frelling er fob 
genden Vertrag über, Schafzucht ab. Er übergab bein 
felben 20 Mutterfchafe ſpaniſcher Rage, welche gegen 
mwärtig trächtig find, nebft dem Widder, den er bereits 
Hat; alle Nutzungen, was immer einer Urt, bie wäh— 
rend 3 Jahren anfallen, als Wollen: Berfauf, Vers 
äuferung von Schafen, werben zmwifchen den beiden 
Eontrahenten gleichheitlich getbeilt, alle Unterhaltungs 
Koften fallen dem Uebernebmer der Schafe allein zur 
Saft, und nah Berlauf von 3 Jahren werden alle 
dann vorhandenen Schafe unter beide Theile gleichheit 
lich vertheilt. Unter ähnlichen Bedingungen erflärte 
Pfarrer Zimmermann gleihfals, 20 Mutterichafe 
und 1 Widder übernehmen zu wollen, und Poftpalter 
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Kern bemerfte, dab fih im Lamdgerichte viele folide 
Bauern vorfinden, melde gerne unter folden Bedin⸗ 
gungen Schafe übernehmen. Breilinger hat bie 
Wolle der freiherrl. v. Elofenfchen Schafe, das Pfund 
um 50 Fr. verfauft, und vom Widder allein 5 Pfund 
Wolle, von einem Mutterfhafe 2 Pfund erhalten. 
Die Nupung der Wolle von diefen Schafen ift wenig» 
flens nochmal fo groß, als bei den andern. 
Protofoli vom 1. Oktober 1821. $. VI. et VII. 


Landwirtbhſchaftliche Reife 

Geeilinger und Niedermaier erzählten, 
daß fie diefen Sommer aus DVeranlafung vom Freis 
herren v. Elofen und in der Ubficht, zwei demfelben 
zum ©ebrauche zugeficherte fpanifhe Widder ab» 
zubolen, die Muſterwirthſchaften gu Weihen 
Stephan, Schleifbeim und Fürftenried ber 
fucht hätten. — Sie belobten ſehr die Theilnahme, 
womit ihnen von dem vorgefehten Perfonale, insbefon: 
bere von dem Gtaatögüter» Adminiftratoer v. Shöm 
leutmer Alles gezeigt wurde, die Ordnung im Ganzen, 
den vortrefflihen Stand ber Früchte, meiftens bei ſehr 
mittelmäßigem Boden, und fie konnten Faum begreifen, 
wie die nächſten Nachbarn biefer Mufterwirthfchaften 
fih fo wenig buch das Beifpiel belehren liefen. So 
ſchön diefe Wirehfchaften find, fo ſchlecht fenen jene der 
benachbarten Bauern. — Niedermaier, der fi 
biöher zue Behackung der Erdäpfel mit dem gemöhnlis 
hen Pfluge beholfen bat, wird nun nicht mehr an» 
flepen, fih Häufelpflug und Pferdepade machen zw 
laſſen, nachdem er neuerlich von ihrer VortrefflichFeit 
fo fehe durch DBeifpiele im Großen überzeugt wurde, 
und daher auch den in Schleißheim üblichen Bodenbau 
bei fi einführen will, ber ohne die benannten Werk» 
zeuge nicht vortheilhaft unternommen werben Faun, 
Freilinger mill fih nächſten Sommer feine Mift 
flätte nach dem Mufter von Schleifheim berrichten. 

Protokoll vom 1. Dftober 1821. 
Hagel:-Affefuranz. 

Pfarrer Heiß jtellte die Frage: ob denn nicht für 
Hagel eine Aſſekuranz gleich dee Brand: Uffefuranz eins 
geführt werden Pönnte; felbjt gemeine Landleute hatten 
ſich fhon darum erfundigt ; eine folche Unſtalt würde 
gewiß ſehr mwohlthätig wirken. Freiherr v. Elofen 
erwiedert: von Seite der Regierung ſowohl als bes 
landwirtpfchaftlihen Vereins ſey man mit Vorfchlägen 
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zu folgen Unfkalten befdhäftigt, bei beren Grundlage 
jedoch nebſt mehreren Anftänden auch der obmwalte, 
baß einige Gegenden mehr dem Hagel ausgefept ſeyen 
ald andere; umd mit jenem, die, von der Natur mehr 
begüngftigt, fi nicht gerne in eine Verbindung zur 
wechfelfeitigen "Unterftügung einlaffen würden. — 

Pfarrer Wil denauer meinte indeifen, wer von 
ber Natur mehr begünftigt fen, habe um fo weniger 
Urſache, fi einee Fleinen Unterflügung der Verun—⸗ 
glückten zu entziehen, und ihm flimmten noch mehrere 
der Unmwefenden bei. 

Protofol vom 30. Juli 1817. $. IX, 


— — — 


Oekonomiſche Anfragen und Beantwortungen. 


367. Warmes Futter. 

Ich kaunn nicht umhin, meinen Dank zu äußern, 
daß mich das Wochenblatt des landw. Vereins, viele 
mehe die Schrift über Behandlung, Futter und Majtung 
bes Diehes der Landwirthſchaſt von Staatsrath v. Hazzi, 
Münden 1820, aufdie warme Fütterung aufmerkfam ger 
macht hat; denn feit ich fie einführte, ziehe ich fehr große 
Vortheile davon. Mein Vieh zeichnet fi jetzt vor 
anderm im der Gegend aus. Keine Krankheit ſtellt ſich 
mehr ein, und meine Kühe geben nun Sommer und 
Winter duch weit mehr Milch, und auch beijere als vorher. 
Nur mit dem Heipen — oder Defen« und Dampfkochen 
bin ih noch nicht im Reinen. Sch babe wohl auch 
den Auffap darüber im Wochenblatt einige Mal nach⸗ 
gelefen, und alles mit dem Maurer und Hafner dar» 
über erwogen. Schon yiele Verfuche darüber find ger 
macht, nnd eine folche Unrichtung zuftandegebracht wor: 
den, Es fcheint mie aber doch noch nicht die rechte 
oder die englifche zu fenm Es märe alfo für uns 
Landwirthe fiher recht verdienftlih, wenn und das 
Wochenblatt von einer foldyen englifchen Vorkehrung 
eine genaue Zeichnung liefern würde. Sch babe folcdhe 
Anrichtungen auch bei meinen Nachbarn gefehen, bie 
auch mein Beifpiel der warmen Fütterung jüngft bes 
folgten, aber bie ihrige fcheint mie noch fchlechter und 
weniger bolzerfparend zu feyn, als die melnige, 

Was jüngit ein Herr aus dem Rheinkteiſe gegen 
das warme Füttern und den Vorzug der rohen Kar— 
toffeln als Nahrung für das Vieh in dem Wochen: 
blatte fagte, dem kann ich durchaus nicht beiſtimmen, 
da die Natur der Sache, wie die tägliche Erfahrung 
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ganz das Wort für die warme Fütterung — für das 
Schroten und Kochen der Nahrung fprechen. Alſo 
verzeihen Sie ic. 
Ein Landwirth in Franken 
Man wünſcht weitere Bemerkungen, 


568. Zurichtung der Leinwand, 

Die weiße Leinwand foll entweder weiß bleiben, 
oder fie wird gefärbt oder gedruckt, — Iſt die Lein⸗ 
wand zur Wäſche beflimmt — es fen gefleperte oder 
ungelieperte — fo muß fie gebleicht werden. Eine 
gute Bleiche verbeſſert die Leiuwand ungemein, daher 
auch Einige ein Geheimniß daraus machen. Die Haupts 
ſache bei dem Bleichen befteht darin, daß man das 
harzige Weſen, welches die graugelblichte Farbe ber 
Leinwand verurfacht, heraus bringe, und den Faſern 
ihre urfprüngliche Weiße gebe. — Das beßte Auflös 
fungsmittel dee Harze ift das Laugenſalz; weil das 
Harz aber in dem Innerften der Faſern fipt, und dies 
ſelben durch das Spinnen und MWeben dichter gemors 
den find, fo muß man burch allerlei Handgriffe dem 
Laugenfalze den Zugang eröffnen, daß es überall eins 
deingen Bann. — Die Luft und die Sonne bewirken 
fodann die vollkommenſte Neinigung. Die ganze Bes 
handlung ded Bleichens geht alfo dahin, daß die Far 
fern der Leinwand aufgelocert werden, und das Laus 
genfalz dieſelben recht durchdringe; das Uebrige thut 
die Sonne und Luft. Die befite Leinmwandbleiche iſt 
-diefe. — Zuerſt wird die Leinwand eingeweiht, Man 
fchichtet fie zu dem Ende in ein großes Faß, fchüttet 
halb Lauge nnd bald Waſſer darauf, oder noch beffer, 
marmes mit Roggenmepl vermifchtes Waffer, fo daß 
alles vollfommen bededt ij. Sechs bis zwöf Stun— 
den nachher fange es an zu gähren und zu fchäumen, 
die Leinwand ſchwillt auf, und man muß fie mit einem 
Deckel niederhalten. Nah 36 bis 48 Stunden finkt 
der Schaum zu Boden, und noch, ehe dich gejdieht, 
nimmt man die Leinwand heraus, Hierauf walkt man 
die Leinwand entiveder in einer Walkmühle, oder bloß 
durch Klopfen und Stampfen, damit die durch die 
Gäprung aufgelösten Unreinigkeiten herausgebracht wers 
den, — Nah dem Walken trodnet man fie auf ber 
Bleiche, Thichtet fie dann wieder in ein Faß, und gieft 
Die eigentlihe Lauge darauf, welche aus Weinſteinaſche 
oder Potafhe und Sodaſalz gemacht wird, Dan lö⸗ 
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fet von beiden gleich viel im kochendem Waller auf, 
und wenn fi) alles gefept bat, Flärt man die Lau 
oben ab, Zugleich laͤßt man ſchwarze Seife im heif- 
fen Waſſer zergeben, gießt dem zwanzigften Theil das 
von zu jener Lauge hinzu, und läßt es ein wenig mit 
einander Fochen. Diefe Lange fchüttet man lauwarm 
in das Faß auf die Leinwand, tritt fie mit Füßen, 
worüber man reine Holzſchuhe gezogen bat, und läßt 
fie dann noch einige Zeit weichen. Wenn die Lauge 
Falt geworden ift, zapft man fie ab, wärmt fie, gießt 
fie wieder auf, und fährt damit ſechs bis fieben Stun« 
den fort. Zuletzt bleibt alles drei bis vier Stunden 
ruhig flehen, worauf die Lange wieder abgezapft wird. 
Diefe Urbeit Heißt Bauchen. Den folgenden Mors 
gen bringt man die Leinwand auf bie Bleiche, und ber 
gießt fie, wenn die Sonne fcheint, ſechs Stunden bins 
tereinander unaufbörlich, nachher aber, fo oft fie tros 
den wird; des Nachts gar nicht. Des andern Morr 
gens begießt man fie noch ein paarmal, und fchichtet 
fie dann wieder zum Bauchen in das Faß. So fährt 
man mechfelmeife fort, indem man den einen Tag 
baucht, und dem andern bleicht; nad) 4g6i3 5 Wochen 
ift fie fertig. Die legte Zeit macht man die Lauge et 
mas ſchwächer. Endlich fehüttet man Butter» ober 
faure Milch mit einem Drittel Waſſer vermifcht, im 
das Faß, fo viel hinreichend ijt, eine Lage Leinwand 
zu bedecken, und teitt fie mit bloßen Süßen; hierauf 
wieder Buttermilh und wieder eine Lage Leinwand, 
und fo fährt man unter befländigem Treten fort, bis 
das Faß vol ift, welches dann mit einem burchlöchers 
ten Deckel beſchwert wird. Bald darauf entfleht eine 
Gährung, die man 5 bis G-Tage dauern läßt, Nun 
fpült man fie in fließendem Waijer ab, wäſcht file noch 
in Seifenwaffer, legt fie wieder auf die Bleiche, be 
gießt fle einige Male, trocknet fie dann, und zieht fie 
durch blaue Stärke. — Alle diefe müpfamen Arbeiten 
ſollen Landwirthe nicht ſcheuen, um ihrer Leinwand 
den erften Rang zu verſchaffen, weil diefes bie wahre 
Methode der Zurichtung iſt, aus welcher mehrere Blei» 
hen ſchon langeher ein Geheinmiß machten, und nad 
gemachtem Verſuche wird fich jeder überzeugen, daß 
diefe mühfame Arbeit lopnte, und ferner geoßen Gebrauch 
hievon maden. Tloder, 
Man wünfcht Verfuhe und Bemerkungen. 
— — — 
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Oekonomiſche Anekdoten und Neuigkeiten, Uuffäpe gebaltreich und vorzüglich für bie balerifchen 
dann neuefte Literatur, Landwirthe von befonderem Sntereife, 
Das Ganze der Dienſtbotenbaltung nad dem 
» Neue ökonomische Schriften. Dienfvertrage und einer allgemeinen Dienjitoten« 
EEE ae en —— re von Joh. Drdnung von Jak. it. ds Neider, k. 6, erjten Land⸗ 
Nep. v. Schwerz, Direktor ber k. würtemberg. ge richts⸗Aſſeſſor, Nuͤrub. i. d. Zech'ſchen Buch. 1823. 
Verfuchs» und Unterrichtsanftalt für den Landbau, Es find ſchon von einem Unbefaunten in den vorigen Wo⸗ 
1. B. mit 15 litd. Tafeln. Stuttgart und Tübins chenblättern nähere Bemerkungen darüber vorgefommen. 
gen im der Eottafchen Buchhandlung 1823. Das Ganze der Landwirtbſchaft von Friedrich 
Nur den Namen diefes Schriftſtellers braucht man Maier ıc. neu bearbeitet und verbeſſert von Gent 
zum mwiffen, und fo empfieblt ſich dieſes Werf von felbjt v.Reider, erfiem Aſſeſſor ame. b. Landg. Hersbruck im 
zum Bedürfniß für ale Landwirthe. Rezatke., und mit einem Unbange: Das Ganze des 
Jahrbücher der Landwirthſchaft in Baiern, praft. Unterrichts inder Thierarzneitunft 
herausgegeben von Georg Freiheren v. Uretin, & nah Errlebens, neu bearbeitet von P. I. G. Wei: 
db. Kämmerer und General:Kommijlär, und Dior benfeller ir. Thl. Zte Aufl, Nürnd, in der Zep'ichen 
Schönheutner, PB b. Regierungsrat und Dis Buchhandlung, 1823. 

zeftor der k. Staatsgüter : Ubminiftration zu Schleiß⸗ Eine verdienfiliche Unternehmung ; und es iſt zu 
Heim. Landshut bei Krüf 1823. wünfchen, daß diefe Scheift in die Hände vieler Landwirthe 


Hievou find ſchon zwei Hefte erſchlenen, darin manche komme. 
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Edle Strebungen eines Herrn Pfatres zur Emporbringting der Obſtbaumfucht. — Ueber das Pflügen. — Wieder ein Mittel gegen dem 
Brand im Welsen — Ueber den Ankauf des Biedes im Anslande. — Ueber Ball. — Neues Verfahren bei dem Hanf und 
Fiardsröften. — Privat » Bebranflait über Brau— und Defonomies Werfen. — Walnüfe ein Jahr frifch zu erhalten, — Ueber den 

f Seitenforup. — Ueber Kandie und Straßen, als Sauptvehllel jur Emporbringung der Landwirthſchaft und Blühen eines Landes. 





Detonomifche Berichte und Auffäge. 


370, Edle Strebungen eines Herrn Pfarrers zur 
Emporbringung der Obſtbaumzucht. 

Die königl. Regierung des Negenfreifes 
Kammer des Junern amdas General:Comitd 
des landwirth. Berelns in Baiern. 

Nicht ohne Theilnahme wird das verchrliche Ger 


neral: Comite ded landıw, Vereins ans der abfdhriftlir. 


hen Anlage die wohlgemeinten Offerte des Pfarrers 
Alois v. Rödel zur Beförderung der Obſtbaumzucht 
in feiner Gegend erfeben. 
Wir haben bemjelben bereit# das verdiente Lob 
. bezeugt, und dem F. Landgericht Paroberg geeignete 
Enticpließung zugehen laffen, wünſchen aber auch, daß 
zum Behuf der Nachahmung und verdienter. Bekannt 
machung dieſem Segenſtande ein Pläpchen im Vereins: 
Mocdenblatte ge:sidmet werden möge. 
Bolfommenfte Hochachtung verfichernd. 
Negensburg, den 28. Auguſt 1823. 
ürh. v. Tautphöus. 


v. Schmitt. 


Wieſenacker, den 5. Auguſt 1823. 

®. b. Regierung des Regenkreiſes 8. d. J. 
Die 56 Jahre, Mm denen ich im Weinberge bed 
Heren gearbeitet, habe Ih auch viel in meinem Gars 





ten zu Beuchtenberg, und in fremden Gärten, ja 
ſelbſt auf öffentlichen Wegen zur Beförderung der Baum⸗ 
zucht gearbeitet. Mehrere Taufend, theils tragbare, 
tbeild no junge Bäume flehen da, wo ich mich ale 
Seelforger befand. Vor 12—15 und noch mehr Jahs 
ren war ich zur Beförderung der Obſtbaumzucht für 
die Gemeinde: und Schulgärten fehe eingenommen. 
Ich babe in meiner vorigen Pfarre Leuchtenberg deren 
zwei errichtet. Allein ich babe bald fehen müſſen, daß 
meine Bemübung vergebend, ‚und mein Zweck fruchtlos 
fen. Ich babe auf ein wirkfameres Mittel gedacht, und 
der gute Erfolg entfprach bald meiner Erwartung. 
Diefed Beförberungsmittel der Obſtbaumzucht, das auch 
das natürlichfte ijt, beſtand darin, daß jeder Eigenthür 
mer, wenn er auch nur etwelche D Schuhe Erdreich 
Hatte, cine eigene Pflanz : und Baumſchule haben follte. 
Zu diefer durfte er nur deei Stücke beitragen. Als 
erſtens das Bund, groß oder Fein, nach feiner Will 
Eühr, bergeben; zweitens das Band zur Bünftigen 
Baumſchule nach meiner Vorjchrift umarbeiten, alle 
Gapre zweimal bebaden, und vom Unfrauf reinigen; 
und drittens die Pfaͤhle zum Anbinden ber veredelten 
Stimme wieder nah meiner Vorſchtiſt berbei,chaffen. 
Ich beforgte mit Beihülfe der Rinder vom Haufe, bie 
von mie bei diefer ©elegenheit Unterricht Inder Baum: 
zucht erhielten, alles Undere, als: erſtens gab ich bie 
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Samenkerne und auch bie Baumpflangen, deren ich auch 
Bier {dom 10: bis 12taufend vorrätbig babe, her. — 
Bweitens fäete und pflanzte ich fie. Deittens veredelte 
ich die Stämmchen zu gehöriger Zeit mit den beften 
Obſtſorten, deren ich in meinem Garten zju Leuchten: 
berg fchon gegen andertbalbhundert befige, Viertens 
befchnitt ich fie, verfteich fie mit Pelzwachs, und band 
fie an die Pfähle, bis fie verfege wurden, — Wenn 
dann die veredelten Bäumchen zum Verfepen tauglich 
waren, fo erbielt der Cigenthümer des Grundes das 
zehnte Stück zum Voraus, die übrigen wurden an 
mich und an ihm gleichheitlich vertheilt, Dieſer Bors 
flag gefiel den Eigenthämern meiner bermaligen Pfarr 
Wieſenacker fo fehr, dag Mann für Mann beiftimme 
ten, und ernfllich entfchloffen find, Privat: Baumfchulen 
ſtatt Gemeindes und Schulgärten zu errichten. Etliche 
Gemeinden hätten wohl gar feine Pläpe, wenigſtens 
Feine tauglichen, dazu; und in feinem eigenen Garten, 
zu feinem Nupen, arbeitet jeder gewiß mehr, als in 
dem Gemeinde» Garten, zum Gemeinde» oder waseben 
fo viel ift, fremden Nutzen. 

Da Ih durch die Erfahrung überzeugt bin, daß 
die gemeinen Beute, auch wenn fie zu ihrem eigenen 
Nupen arbeiten, doch wollen belohnt ſeyn, fo wage 
ich es, der Pönigliden Regierung zur Beförderimg ber 
Obſtbaumzucht einen Vorſchlag zu machen. Ih bin 
des Willens, alle Jahre eine Prämie von einem Dur 
katen für denjenigen Genndeigenthümer in meiner Pfarre 
herzugeben, ber in feinem Garten oder auf feinen 
Gründen die meiflen jungen Bäume von Kernen wird 
gezogen haben, und fo nah 10 Jahren eine Prämie 
von 10 Dufaten Demjenigen, der nach Verlauf diefer 
Beit die meiften tragbaren, von Kernen felbft gezoge⸗ 
nen, Bäume wird vorzeigen können. 

Für Auswärtige, die fih in dem Umfreife von 5 
Stunden um Wiefenader befinden, fepe ich die ndms 
lie Prämie von 10 Dufaten nah 10 Jahren, — 
Nur bitte ich allerunterthänigft demüthig gehorfamft, 
die k. Regierung möchte dieſe Prämien zu feiner Zeit 
durch die F, Landgerichte vertheilen laſſen. — 

Für meine Pfarrfinder gebe ih die Kerne und 
Steine felbft herz denn ums Geld erhalte ich Steine 
‚und SKerne, fo viel ich wil; aber ohne Geld nicht. 
SH bezahle das Taufend Steine zu 3 Fr., und bas 
Taufend Kerne zu 6 Er. 
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Ich werde die ganze Gegend 3 Stunden herum öfters 
bereifen, und dem Auswärtigen fo wie meinen Pfarrfindern 
ben nötbigen Unterricht in der Obſtbaumzucht ertheilen. — 

‚ Wird die k. Regierung meinem Vorſchlag den gnä⸗ 
digiten Beifall ertheilen, fo wird 'mein Eifer in Be 
förderung der Obſtbaumzucht befto größer feyn, und 
ih werde nie aufhören, in tieffter Ehrfurcht zu ſeyn 
der &, Regierung ded'Negenkreifes f. d. 9. 

allerunterthänigffer Diener 
Alois, Neichsritter Edler v. Rödel, Pfarrer, 
MWirklih fhön und groß! — 


Dekonomifche Anfragen und Beantwortungen, 


571. Ueber daB Pflügen. 

Der Pflug, das michtigfte Infteument für die 
Menfchpeit, verdient die geößte Aufmerkfamkfeit, Cs 
ſol damit der Uderbau befördert, fohin’ Zeit und Ars 
beltslohn erfpart werden, Welche Art von Pflug 
biefes nun am meiften leiftet, diefer Pflug iſt der befite, 
und alle. Landwirthe müjfen darnach greifen. England, 
und Frankreich, haben fi in der neueften Zeit ſtets 
Müpe gegeben, bie befte Pflugaet aufzufinden, und fie 
zu verbreiten. In England beſtehen fogar Geſellſchaf⸗ 
ten, die Prämien für die Pflüger audfegen, welche in 
der kürzeſten Zeit am beften pflügen, oder um zu ers 
fahren, welche Urt Pflüge am brauchbarften find. Beg- 
trup fagt hievon in feinen Bemerkungen über die eng⸗ 
liſche Landwirthſchaft Folgendes: „Bei einem foldyen 
BWettfefte finden fi die tauglichſten Pflugbalter der 
Gegend ein; jedem wird dann fein Stück Acker anges 
wiejen, und wenn e& gepflügt ift, wird von ſachkun di⸗ 
gen Richtern dem tauglichften Pflüger die Prämie zus 
erfannt. Um deſto unparthelifcher fenn zu können, 
find diefe Richter beim Pflügen ſelbſt nicht zugegen, 
mithin werben fiher die Preife in Räckſicht auf bie 
Büte der Urbeit zuerkannt," 

„Sole Wettfefte Haben einen doppelten Nupen , 
theils nämlich dienen fie zur Aufmunterung für dem 
Pflüger in der Gegend, fih Mühe zu geben, gut zw 
pflügen; dann aber den noch wichtigern, daß nämlich, 
da 20 bis 30 Pflüger aus verfchiedenen Graffchaften 
zuſammen pflügen, und jeder fi des Pflugs feiner Ger 
geud bedient, da einige 4, andere 2 Pferde, noch ans 
dere Ochſen vorfpannen, die Landleute und Pflüger, 
welche zur Stelle find, ihre eingempurzelte Vorliede für 
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nen, wenn fie nämlich feben, ein fremder Lands 
mann mit raſchen Pferden oder Dchfen und einem leiche 
ten Pfluge einen gewiſſen Uder beſſer, und vieleicht 
noch dazu in einer kũrzern Zeit pflũgt. 

Man wünſcht weitere Bemerkungen. 





372. Wieder ein Mittel gegen den Brand im Weitzen. 
In Schweden fol es üblich ſeyn, den Brand im 

Weitzen dadurch zu verhindern, daß man im Frübling 

den zur Ausſaat beftimmten Weipen ungefähr eine Hand 

breit auf dem Boden ausbreite, mit jungen Fichten- 

Bweigen bedecke, und fo, bis die Saatzeit im Herbſt 

nme, liegen laffe. mM. 
Dan wünfht weitere Bemerkungen. 





ı 373. Weber den Auffauf des Viehes im Auslande, 
oder in zu entfernten inländifchen Plägen; ein Bei: 
trag zu dem Auffage in Nr. 48 des Bereins⸗ 
Wbochenblattes h. I. gleichen Inhalts. 

Schon in meinem Aufjage — Furcht vor dem 
Bungenbrande, vom Jahre 1821 — babe ich leiſe 
auf die Bedenklichkeiten bingedeutet, mit welchen man 
Hie und da zu kämpfen hatte, oder noch zu kämpfen 
haben wird, wenn ınan vom Auslande herein Vieh 
aufkauſt. — 

Dem Befiger einer Malerei, wenn diefelbe z. B. 


nen beginnt, muß vor allem daran gelegen fepn, feine. 
Stallungen mit gefundem Viehe — tüchtig zue paſſen⸗ 


den Fortzucht — anzujülen. 

Um mieoiel mehr wird dem hieran gelegen feyn — 
der bereits feine gefüllten Stallungen — einigermajfen 
diepfalls nahbülflih ergänzen, oder ausmwechfeln will. 

Aus Deflerreih haben wir es auch i. 3. 1821 — 
als von daher dortmals ebenfalls vom Lungenbrande 
die Rebe war, wohl erfahren, wie behutfam man jene 
Kälber zu entfernen habe, deren Mütter an dem vor 
gemeinten Uebel gelitten haben. 

Ungeachtet diefer fo warnenden Winfe, und lels 
der! aus Erfahrung gebolten Belehrungen, wird doch 
noch zumeilen theild in von dee Heimat zu entfernten 
inländifhhen Gegenden, theils wohl gar im Auslande 
Dieb aufgekauft, und fo manches verberbliche Uebel 
in beimifhen Stall bineingepflanzt, das oft über 
ganze Gemeinden die traurigften und bedauerlichſten 
Folgen nad fich zieht. 


— — 
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Sowohl in Hinficht bes inlänbifchen, als vom Aus⸗ 
lande her einzuleitenden Viehaufkaufes folte man ak 
lerunmaßgeblihft, und ohne einem höhern, befr 
feen, und mweifern Ermeſſen nue tm Geringſten vorgreis 
fen zu wollen, folgende Verfügungen treffen: Wer zu 
entfernt von feiner Heimat, oder gar im Auslande 
Dieh auffanft, muß von ber dortigen Drtöobrigkeit ein 
legales Zeugniß beibringen, daß meber in dem Orte, 
noch weniger in bem Stalle des Gebkäufers — feit 2 
Japren eine bedenkliche oder verbädhtige Krankheit ge: 
berrſcht babe, fohin das aufgefaufte Züngs oder Alt 
Died im vollefter Gefundpeit fih befinde; — nebſtbei 
bat ber Gebkäufer von dem Abkäufer für diefe Angabe 
einen baftenden Revers für Jahr und Tag gültig in 
der Urt auszuftelen, daß er fih nicht nur für dem 
Nücerfag des empfangenen Kaufſchillinge, fondern auch 
für den Erfag weiters allenfalls entfpringender Nach⸗ 
theile verbindlich erflärt, 

Weiters ift beizubringen, wie ed biöher mit der 
Bütterung bes aufgefauften Diehes, allenfalls mit ber. 
Weidenſchaft ꝛc. gebalten wurde; wm fi bei Haufe 
barnach gehörig achten zu Fönnen, 

Dagegen bat der Adkaͤuſer die Verbindlichkeit le— 
gal bei feiner Heimfunft nachzuweiſen: 

ar Daß er das Vieh nicht übertrieben, 
b) unterwegs gehörig gefüttert, getränft und gereinigt, 
©) jeden Weidenbefuch, bejonders jenem verbächtiger 

Natur, vermieden, und 

d) in lauter gefunden Stallungen fein Vieh übers 
nachtet habe, 

Bei Haufe feldft bat der Ubfäufer genau dahin ; 
zu teachten, fein erfauftes Vieh fo viel möglich zu ac 
climatifiren (wohl am beften durch Gtalfütterung) 
und ihm, ein feiner frühern Fütterung anpaſſendes 
Futter ıc, vorzulegen; und dem Gebfäufer ein gericht« 
liches Zeugniß bei feiner Heimkunft zu überfenden, daß 
fomopf von feiner Abreiſe, ald wie auch mad feiner 
Rückkehr in feinem Orte, und befonders in feinen 
Stallungen, alle$ Vieh gefund und wohl war. Ob 
man einen Impoſt — auf, im Auslande erfaufte® 
Vieh legen fol oder nicht — dieſes erklärt fih aus 
der Reciprocität des Nachbarſtaates — und gehört 
nicht hierher. — — 

Ich schließe hlemit dieſe meine wohlmeinenden, 
aber zugleich allerunmaßgeblichſten Anſichten, und wün⸗ 
” 
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ſche, nach Hyppokrates kLehre, genügt, aber nicht ger’ 
ſchadet zu haben, 
Münden, ben 26. Auguſt 1823, - 
I M, Kirchner. 
Man wünfdht weitere Bemerkungen. 





374. Ueber Salz. 


Intereſſant ift es, mie die Salz » Regie bei ber 
Stände: Verfanmmlung in Württenberg öffentlich ber 
ftritten wurde. Keine Regie wirft aber fo nachtheilig 
auf den Wohljtand eines Ugrifultur: Staates ein, beißt 
es dort, als eine Salz-Regie; wäre auch nur die 
Rede vom feparativen Gebrauche des Salzes zu Fandr 
wirthfchaftlihen Zwecken. Die Befchränkung feines 
Gebrauches zu diefen Zwecken verhrfacht der Bandess 
Dekoriomie einen unermeflihen Schäden, der meit 
mehr beträgt, als die Einnahme an Salzgefällen, wenn 
fie auch noch fo groß wäre. Nichts wirft fo wohl— 
thätig und arzreimäßig” auf die Gefundheit alles Dies 
Des ein, als die Fütterung des Salzes: Bei Pferden 
erzeugt ed die mwohlthätigften Folgen; es ſichert ihre 
Erhaltung für die mäncherlei Bufäle, und befördert: 
ihe Gedeihen ſichtbat. Nichts befördert Die Milchnus 
Hung in fo hohem Grade, nichts leiftet der Maftung: 
bes Diches fo:großen Vorſchub, als der Gebrauch des 
Salzes. Deßhalb werden die molvauifchen Dchfen fo 
geſchwind fett,’ weil die meiften der dortigen Viehwei⸗ 
ben mit Salz: Befchlag überzogen find, Die Schweis 
zer behaupten, 1 Pfund Salz gebe 20 Pfund Un— 
fohlitt. Bel der Maſtung kömmt alles darauf an, daß 
das dem Viche vorgelegte Futter durch den animas 
liſch ⸗/ chemifchen Prozeß der Ernährung möglichſt ſchnell 
affimilirt, oder im Fleifch und Fett verwandelt werde, 
und dazu träge vorzüglich der durch eine binlängliche. 
Verdauung zubereitete Chylus oder Nahrungsfaft bei, 
md nichts bemährt fi fo wirffam zur Herſtellung der 
geitörten Funktionen des Magens, und zur Befeiligung 
der Unverdaulichfeit, welche eine Folge des umeinge— 
ſchränkten Genuffes der berfchledenartigen DVegatabilien 
iſt, die das Vieh genieft, als die Fütterung des Sal: 
sed. Deßhalb geben auch die Kühe, bei fonft gleicher 


Sütterung‘, ungleich mehr Milch davon, und deßhalb 


nimmt auch das gefräßige Schwein, und alles Maft: 
Beh fo fihtbar beim häufigen Genuſſe des Salzes zu. 


Bei den Schafen iſt es das einfachfte und bemäßrtefte.. 


1 
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Mittel zur Abhaltung der mancherlei Krankhelten uns 
ter den Heerden, melche auf ſchlechte und naſſe Weis 
den getrieben werden. eine Heilfraft beſteht daritt, 
daf es die Eingeweide-Würmer, mamentlich die gel 
Schnecken (Pasecilla hebatica ) tödtet, welde man in 


"der Leber folder Schafe findet, die an der Fäule Fres 


pirt find. Daß das Salz überhaupt ein Unterbedürfs 
niß für die Schafe iſt, beweist felbjt das wilde Schaf, 
welches fih zu allen Zeiten auf den Salzplägen einfin: 
bet, welche in ben Thälern bes füblichen Gibiriens 
häufig befindlih find, und wo es, wie Hirjhe und 
Rehe, falziges Erdreich ſrißt. Um Meeresjlrande eis 
len die Schafe nah den Stellen, von welden das 
Waller während der Ebbe zurückgetreten ijl, freſſen das 
naſſe auch fohlammige Gras begierig , und befinden ſich 
wohl dabei. In Dftfriesland, beifen Boden ebebem 
Meeresgrund gemwefen fenn mag, erhalten ſich die Schafe 
auf naffen Nieberungen dennoch fehr gefund; ficher find 
es dort die. Salzpflanzen, die bem Boden entſprießen, 
welche fie ſogar gefund erhalten, Bei uns fiebt man 
das Schaf, gleich anderm Dieh, ebenfalls inftinftmäßtg. 
zu diefem heilfamen. Gras bingetrieben, indem es fidh 
am alen im Freien ſtehenden Wünben, oder an den 
Geltenwänden der Stile aufhält, um. den Salpeter 
wegzulecken, wenn ihm nicht genugfames Salz darge⸗ 
boten. wird. Dehfen ‚und Kübe lieben das Ealz fo 
ſehr, daß einzelne verlaufene , Thiere: in. den omtcrifande. 
fihen Wäldern. oft. nach‘ einer : Ubwefenheit von mehrer 
ren Tagen, während welcher man fie ſchon für verlor” 
ren bielt, wieder heimkehren, um die gewohnte Salz⸗ 
Lecke aufzufuchen. Die Indianer halten das Salz für- 
eben fo unentbehrlich bei der Viehhaltung, ald das 
Zutter ſelbſt. — Selbſt dem Geflügel ift das Galz 
ein weſentliches Bedürfniß. Nirgends gedeihen Die, 
Zauben ‚fo gut, wie in Egppten, und zwar bloß wer 
gen. ded Natrum, den die vom Nil überſchwemmten 
Felder erhalten, In Guropa ziehen fih die Tauben 
häufig mach Dertern hin, mo Salziteine, oder mit Salz 
ausgefchlagene Wände find, Im Kiechfpiele Senes, 
in dee Provence unb im ber. umliegenden Gegend, 
quillt das Salzwaſſer häufig aus der Erde heraus, 
und in diefen Gegenden find die Tauben, wie in Uer 
gupten, in überrlüffigee Menge vorhanden, und vom 
röftlichiten Geſchmacke und zarteitem Fleiſche. Dee 
Gebrauch des Salzes it aber nicht nur in Beziehung 
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anf alle Thiergattumgen von fo heilfamer und bortheil— 
ter Wirkung, fondern. es iſt auch ein Eräftiges 
Düngungsmittel, auch ein. DVorbauungsmittel 
wider mancherlei Getreidfranfheiten, und das köſtlichſte 
Anfapmittel zum Hen und Stroh, um ſowohl das eine 
ald das andere dem Dich. befonders geniefbar, und 
in der Fütterung unfchädlich und wirkſam zu madhen,: 
Die Schweiger beftreuen das zu friſch eingefahrne, 
oder ſchlechte und beregnete dutter lagenweiſe mit 
Salz, weil fol ches das BWeitergreifen der Fermentation 
hemmt, folglid) das Moder im Heufhober verhindert 
und der @rhipung vorbeugt, und weil alles Vieh das ge: 
falgene Heu viel begieriger, als ſelbſt beſſeres, jedoch 
ungefalzeneß, feige, und ſich auch beſſet dabel beſſudet. 
Die Alten gflegten deßhald ihr Futterſtroh und Heu, 
welches auf längere Zeit auſdewahrt wird, mit einer 
Salzbrühe zu befprengen. 


Bel einer beftehenden Salz Regie wird aber in 
allen dieſen verfciedenen landwirthſchaftlichen Rusris 
Pen nicht ber geeignete. Gebrauch vom Salze gemacht, 
mithin werden auch die heilfamen Wirkungen und Fol; 


gen debſelben auf die gefammte Landes : Oekonomie 


nicht eingeärntet, wodurch bei naffen Autterärnten als 
lein Millionen Zentner Futter zu Grunde gehen. ' 


Der Landınann wird niht nur durch den erhöß: 
ten Preis des Salzes’ abgehalten, den geeigneten Ges 
brauch davon, in feiner Dekonomie ‚zu machen, fondern 


es hält ihn noch überdieß die Berückfichtigung davon - 
ab, baß er, bei einer folhen Regie: Einrichtung nicht 


einmal immer echtes Kaufmannsgut für fein theures 
Geld befümmt. 


Wenn man nun Im Beziehung auf Balern bedenft, 
daß Fein Land reicher mit Salz beſchenkt ift, als chen 
Baiern, und daß der Preis doch fo hoch iſt, daf das 


Salz kaum noch in dem Gebrandse der Laundwirthſchaſt 


erſcheint; Wenn man ferner bedenkt, daß Salj das 
unentbehrlihfte Mittel ift, die Landwirthſchaft zu bes 
ben, daß damit Baiern fchom durch die Viehzucht und Vers 
befferung des Düugerd — zum Anbau für Zutterfeäuter 


und bie fo wichtigen Handlungspflanzen Millionen ges ' 


winnen Pönnte; wenn man alles biefes bedenft, fo 


bürfte doch eine nähere Unterfuchnng zur Sprache 


Fommen, wie der inländifche Salzverfauf Fünftig zum 
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Frommen der eandwirthſchaft eingerictet werben Fine 


te und ſollte. 
Man wünfcht weitere Bemerfungen darüber. 


. 


375. Neues Verfahren bei der Hanf: und 
Flachs-Roͤſte. 

Ein neues Verfahren, Flachs und Hanf zu röſten, 

gab Herr Hondt d’Urcn an. Es befteht darin, daß’ 
man'fih einen Waſſerfall, ungefähre 4 bis 5 Fuß boch, 
Bildet; Der Grund wird mit einem hölzernen Roſte 
verfe hen, tergeftalt, daß das dbaranffallende Waller vn 
duchftrömen Fann. 
". Der zu röſtende Hanf oder Flachs wird in los 
dern Gebänden auf dem Roſte ausgebreitet. Alsdanır 
lagt man das Waller im 1 di 14 Fuß dicken Strö 
men darauf: hethbftärzen, und zwar durch ebeite, ‘Hort 
zoͤntal gelegte, Stangen, welche 1 Fuß hoch darüber’ 
angebracht ſind, und dazu dienen, die zu röſtenden Sub⸗ 
ſtanzen, gleichſam zwiſchen zwei Röſten, in der Mitte 
bes Waſſerso zu erhalten, weil fie ſonſt mit Gewinnen 
befchmwert werben müßten, 

Bevor man'den Flachs oder Hanf biefer Behandı" 
lung untertwirft, müſſen felbige vorber gut gettocknet 
ſehn, um fie von allen anhaͤngenden Blättern befreien zu 
können. Auch gewinnt man dadurch, daf fie vor dem’ 
Köften ein Mal mit dem Gafte getrodnet werden, 
noch den Vertheil, daß ihr Baſt dadurch mehr befes 
ſtigt, und das Nöften derſelben begünftigt wird. 

Das Zufliefen und Ableiten des Waſſers wird im 
einem Zeitraume von 24 Stunden 24 Mal.und fo 
oft wiederholt, bis das abfliefende Waffer gar nicht 
mehr gefärbt wird, wozu gewöhnlih 10 bis 12 Tage 
erfordert werden. " 

Durch jenes Verfahren ift e8 dem Erfinder diefer ; 
Methode gelungen, den Flachs und Hanf völlig gleich ° 
förmig, bis zur höchſten Volltommenpeit zu röftem, ' 
ohne daß ihre natürliche Fefligfeit, ihre Reinheit und 
ihre Gefchmeidigfeit im Mindeften vermindert werden. ' 

Der im Grunde des Wafferfals angebrachte Roſt 
begünftigt den Abfluß des gefärbten Waſſers, meldes, ; 


durch ein am Niveau des Roſtwerks ———— 


Schutzbrett abgeleitet wird. 
Iſt alles vorgerichtet, und das zum Fortleiten nie 
Waſſers beftimmte Schupbrett gefchloffen, fo leitet man 
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durch den oberm Schuk bls unter bie obere Öuerftatige 
teined Waſſer in den Roftbebälter. 

Die Mae des Wajerd, fo wie fein Abflleßen, 
mũſſen vorſichtig geleitet werden, weil, wenn beide fich 
in einer heftigen Bewegung befinden, fie die Subſtanzgen 
som Roſte leicht megfpülen fonnten. R 

Die bölgernen Querftangen, welche den Flachs 
oder Hanf ohne weitere Beſchwerung an den Roſt zus 
rücdpalten, begünftigen ſehr die gleichförmige Röſtung 
beöfelben, weil In dem Mugenblide, wo die. färbenden 
Xpeile estrabiet find, fih das Ganze vom ſelbſt auf, 
dem Grunde des Roftes abfept. t 

Die regelmäßige Erneuerung des uflrömenden 
Waſſers veranlaft eine gleichmäßige Farbe, vertheilt 
und unterhält in der ganzen töftenden Maſſe einen 
gleihförmigen Grad der Wärme, und veranlaßt darin 
elne eben fo gleihförmige Röſtung. Es ift übrigens- 
“gut, wenn bei dieſem Gefchäfte die Seune abgehal⸗ 
ten wird, — 

Nah dleſer Derfaprungsart behandelt, fol Flache 
und Hanf einen meit gefchmeidigern Faden darbieten, 
als bein Röflen nad gemeiner Art, Ein zweiter Bor 
theil ift der, daß auf diefem Wege derfelbe Zweck in 
Beit von 12 Tagen erzielt wird, wozu man fonft 5 
bis 4 Wochen braucht. 

Man wünfgt Verſuche und Bemerkungen. 


rivats Lehranftalt für Söhne der Bierbrauer 
üter = Befiger und —5* Drau: und 
Oefkonomie-Verwaͤlter. 
Der Unterzeichnete macht hiemit dekaunt, daß er 
ſeinen theoretiſchen und praktiſchen Unter 
richt über Dad ganze Brauweſen, die Brannt⸗ 
weinbrennerei, Defenbereitung und Effig— 
Erzeugung, dann über bie wichtigſten Gegen 
Hände der Landwirepichaft zum gründlichen und 
vortheilhaften Betriebe derſelben mach dem neneften 
©tande, befonders aber über den Hopfenbaun — 
mit Einſchluſſe aller nötbigen Hülfs + Kenntniffe aus der 
Maturlehre, Chemie und Matbematit nun 
auch im. beitten Jabre fortfegen, und den Lehe: Kurs 
1. November biefes Jahres, wieder eröffnen werde. 

SDiebei dienen für den praftifhen Unterricht 
Im Brauen nebſt vielen eigenen Verfuchen, die das 
hier in der Hauptſtadt vorzüglich eingerichteten Braue: 
seien, und für das Praktiſche in der Lands 
wirtbfhaft-in der Nähe von München auf den kö— 
nigl. Staatögütern beftebenden Muster « Wirths 
fdaften; ferner der hiefige Lönigl. große botank 
Ihe Garten, in welchen ale fomopi landwirth⸗ 


370. 
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ſchaftliche, als Handels⸗ und Forſt⸗ Gewächſe vor 
kommen. 

Den Söhnen der Brauer ſſehbt ed auch frei, ſich 
bloß für die Draulebre einichreiben zu laffen, welche 
fhon nah dem eriien Semeſter geendiger feon wird. 

Ber indeß am meinem Lebe Kurſe Theil zu neh⸗ 
men mwünfcht, beliebe fich bei Zeiten zu melden, befon« 
ders um auf Berlangen für Auswärtige eine anjtäns 
bige Wohnung und Verpflegung beforgen zu können. 

Der gedruckte Lehrplan mit den nähern Bebin- 
gungen wird unentgeldlib mirgetheilt, 

Münden, den 6. September 1823. 

Doftor Job. B. Herrmanuı, 
königl. bater, Profeffor der Phofif und Chemie. 
(Wopnend im Schrammengäßchen Nr. 87.) 


37. Wallnüffe ein Jahr friih zu erhalten. 
Wallnüſſe find eine angenehme Speife, fo lange fle 
feifh find: und man die Haut leicht abziehen fann. Ich 
babe baber ein von einem ; Fremden vorgefchlagene® 
Mittel mit beftem Erfolge verſucht. Es beiteht barin, 
daß man die Walnüffe, eben aus ber äußern grünen 
Scale losgemaht, in Körbe padt, und zwar ſchich⸗ 
tenmweife in Sand, und dedt auch oberhalb Sand dar—⸗ 
über, Die Körbe fept man fo der freien Luft aus, 
und im Frühlinge findet man Die Wallnüffe fo frifch, 
als wie man fie vom Baume genommen’ bat. 
Man wünſcht Verſuche und Bemerkungen über 
diefen nicht ganz unbedeutenden Gegenitand. 


578. Leber den in Ehingen fabrieirten Weigenfaft 
oder Weigenfprup. (Bon einem Chemifer.) 

Cs wird in Ehingen im Königreih Württemberg 
felt Kurzem von den HH. Manz und Saliet Weis 
zenſyrup fabricirt. Die nähere Kenntniß der Beichaf- 
fenbeit diefes Saftes muß um fo ermünfchter fenn, 
da es leicht gelingen dürfte, einen großen Theil de# 
indifchen Zucers und. Sprups durch diefes paterländir 
ſche Produkt zu erfegen; er wird bereits in Fäßchen 
verſchickt, wobel die Fabrik unter dem Namen „NIE. 
Saliet und Compagnie” den würtkemb. Zentner zu 
50 fl. faßfrei abgiebt. Der Sprup felbft hat eine klare 
gelbbraune Farbe, befitt einen angenehmen füßen Ge— 
ſchmack ohne den brenzlihen Nebengeſchmack des indis 
(hen Zuderforups, vom welchem er fi auch durch 
größere Klarheit und meniger bumkelbrauner ars 
be auszeichnet; er ift dickflüſſig, ähnlih einem indifchen 
Sprup, jedoch etwas dünnflüffiger, als der gemöhnliche 
indifhe Syrup, welchem er auch in der Cigenfchaft zu 
verfüßen noch etwas nachſteht. Sein fpecifiihes Ger 
wicht zeigte ſich bei einer Probe — 1,514, mäbrend 
das des gewöhnlichen Zucerforups 1,381 beträgt, wenn 
das Gewicht des Waſſers — 1,000 geiegt wird, Don 
Berunreinigung durch Metalle, etıwa durch Eifen oder 
Kupfer, läßt fih Feine Spur. bemerken. 

Die Anwendungen dieſes Syrups find fo vielfach, 
als die des Zuckers und Syrups überhaupt; Thee, 
Kaffee und Ähnliche Getränfe lajjen fi durch ihn, wie 
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durch Zucker verfüßen,, wobei kaum ein Unterſchied zu 
bemerken ift; das Gleiche ift der Hall bei Speiſen und 
Medikamenten, zu deren Verfüßung er ftatt des ge: 
mwöhnlihen Zuckers oder Syrups gebraucht werden 
kann. Auch zu Backwerken läßt er ſich, ähnlich dem 
Sorup und Honig, ammwenden. Die Anwendung die⸗ 
ſes Sprups ald Zufap bei Bereitung des Biers ver⸗ 
dient vorzüglich einer nähern Auſmerkſamkeit, indem es 
erwieſen ift, daß zur Bereitung mehrerer der beffern 
Diere des Yuslandes, namentlich Englands und Nord» 
Deutfhlande, Syrup -und Ähnliche Stoffe. zugelegt 
werben. Zu einem Gebräue von 8000 Berl. Quart 
Porterbier werden 20: Pfund Rohzucker mit 20 Pf, 
braunem Lafrizenfaft zugefept, zu Derfelben Menge Anir 
berbiee-30 Pf. -braumer Zuckerſyrup und 20 Pf. Süß: 
bolzfaft, auf 2000 Quart Köfteiper Doppelbier werden 
20 Pf. Honig, und auf biefelbe Menge des in den 
Umgebungen Berlins gefhästen Fredersdorfer Bier 
20 Pf. braunen Zuderfprups zugeſezt. Der in Epin: 


gen fabricirte Weißenſyrup läßt fiy auf gleiche Artar«‘ 


wenden; die dieſen Sprup bereits benügen,. nebmen zum 
braunen Bier unterer Gaͤhrung mit gutem Erfolg anf 100 
Map Bier 1 Maß diefes Sprups; diefer Zuſaß geſchleht 
entweder zum Hopfenabfud, oder in die Kühle oder auch 
in das Gäprungsgefchirr, bevor der Zeug oder daß foges 
nannte Haupt zugegoffen wird; das erſte Verfahren wird 
von einigen Örauern für das beijere gehalten. Bei der 
Anwendung dieſes Syrups zur Dereitung des weißen 
Diers zeigte fi) vorigen Sommer das vortheilhafte Ne 
fultat, daß ſolches Bier mehrere. Wochen laͤnger als 
gewöhnliche® ausgefchenft werden Fönnte, ohne fauer 
zu werben, welches bei dem auf gewöhnliche Art ges 
machten weißen Bier oft ſchon in fo kurzer Zeit ers 
folgt, — Brauer, welche durch Zugießung diefes Sp: 
rups das Dier nicht tbeurer haben wollen, laffen für jede 
Maß Saft 2 Simri Mal; weg. 


Da es fehe zu mwünfchen ift, daß diefes vaterländi: 
ſche Produkt anf ſehr verfchiedene Art zu benügen ver 
fucht werde, jo möchten hier noch zwei Unmendungsarten 
folgen: — Das in England ſehr Häufig fabricirte Sh⸗ 
zupbier wird ohne alles Malz bereitet, es erhielt aber 
wegen diefer Anwendung des Syrups ftatt alles Malzes 
die Benennung Gprupbier. Die Bereitung ift folgende: 
Zu einem Gebräude von 800 berlin. Nuart werden an 
Materialien erfordert 156F brauner Zuderfprup und 10 
Pf. guter Hopfen. Nachdem 550 Quart Waffer in der 
Pianne bis zum Sieden erhipt worden find, wird ber 
Sprup darin aufgelöst, der Hopfen zugeſetzt, und alles 
13 Stunden lang gelind 'zufammengekocht, dann die Flüfr 
figzeit durch ein Hopfenfieb gegoffen, und auf dem Kübhis 
Schiffe bis auf 14 Grad Reaumür abgekühlt. — Die ab: 
gefühlte Zlüfigkeit wird num mit 3 berl. Auart guter 
Weißbierhefe geftellt, fogleih in Faäſſer gefüllt und der 
Termentation unterworfen, und fo oft mit reinem Waſſer 
nachgefüͤllt, bis das Auſſtoßen nachgelaſſen bat, morauf die 
Säffer verfpundet werden ; das Bier it 14 Tage nad dem 
v>lfommenen Unsgäpren trinkbar, Hält ſich jahrelang 
und nimmt an Güte zu, je älter dasfelbe wird. — Wem 
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es gefällig ift, der kann dem Bier auch einige Gewürze, 
3 B. Kardamonen oder Ingwer oder Musfatenüffe zus 
fegen, oder aud alle. drei zufammen verbinden. — a 
dieſem Fall ift es hinreichend, wenn vom gedachten Ger 
würzen zufammengenommen für 500 Quart Bier 1 Pf. 
jedes zunı dritten Theil angewendet wird; Die in Mord⸗ 
Deutſchland zuerſt ausgeführte Dereitung eineg angenehs 
men tmeinartigen Getränkes aus Stärkezucker oder Sp 
rup ift folgende: Zur Bereitung einer Quantität von 125 
»berl. Quart oder 8O mürttemb. Maß diefes Weins find 
erforderlich: 40 Pf. Kartoffelzucker (Staͤrkmehlzucker), 
ſtatt dejjer man 56—60 Pf. diefes Sprups nehmen kann, 
4 Pi. guter, weißer rober Weinflein, 2—4 Oth. Yugwer, 
4 Pfe der Heften Roſinen und 5 Stück frifche Citromen, 
Die Dereituig ift num dieſe. Buerft werden 125 berk 
Quart reines Regen » oder in deſſen Ermangelung Mares 
Blußwaffer in-einem Kefjel bis zum Sieden erpipt, hier⸗ 
auf werden die gefpaltenen oder zerquetichten Rofinen 
binzugetban, und eine halbe Stunde lang gekocht. Nach 
dieferBeit ſeht man den Kartoffelzucder oder Syrup, und 
wenn alles aufgelöst if, au. ben Weinftein zu, welcher 
vorher gepulvert werden wmuß. Iſt num alles aufgelöst, 
fo gieft man diefe Maffe durch ein Haarfieb in ein reineß 
bölzernes Gefäß, im welchem fie bi zu einer Temperatur 
von 14° Reaum. abgekühlt wird. Man wirft nun } 
Quart (3 Schoppen ) reine feifhe Weißbierheſe hinzu, 
und füllt Die Slüfigkeit auf ein Faß, auf welchem vorber 
ein geiſtlger Wein gelegen hat, worauf man noch den ges 
pulverten Ingwer und die in dünne Scheiben zerfchnittes 
nen Citronen binzugefept. Die Gaͤhrung, welde nunalls _ 
mäblig beginnt, darf nicht geflört werden, hernad) aber, 
wenn feine Hefe mehr audgeftoffen wird, das Faß mit 
abgefochtem und wieder abgefühltem Waller vollgefüllt 
und nun feft verfpunbdet, in welchem Zuftand foldhes drei 
Wochen lang im Keller rubig liegen bleibt. Nach Ber: 
Lauf diefer Zeit wird bie zu einem geiftigen Getränk über: 
gegangene Alüffigfeit auf ein kleineres Weinfaß von dem 
Hefen möglichit abgezogen, aufs Neue verfpündet, und 
bleibt nun abermal 6 Wochen lang ruhig liegen, worauf 
fie teinfbar iſt. Man gewinnt in diefem Zuftand ein ſehr 
angenehmes meinartiges Getränf, das fich nicht nur gleich 
bem Bein lange hält, fondern ſich auch mit der Zeit noch 
beffert, namentlid kann es auf Flafchen gezogen werden, 
welche feft zu verpicden find. Diefes Getränf hat beden⸗ 
tende Vorzüge vor dem Metb oder Honigwein, weil 26 
von dem honigartigen Geſchmack vollfommen frei ift, 
Dan wünſcht weitere Bemerkungen. 





"Dekonomifche Anefdoten und Meuigkeiten, 
dann neuefte Literatur, 


379. Ueber Kanäle und Strafen, ald Hauptvehifel 
ur —— 1 der Landwirtbfchaft und zum 
Bluͤhen eines Landes, 

China, immer das Mufter des Blühens der Land: 
mwirtbichaft, erſchwang fich zu dieſer großen Höhe vors 
züglich unter Koublai-Kan. Unter ihm entjtand der 
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ungeheure Kanal, ber alle Provinzen‘ in Verbindung 
brashte, und eine Warferfahrt von 600 Meilen iu alle 

Theile des Reiche ichuf, Neben diefem Hauptkanale ließ 
er auch noch eine Menge anderer Kanäle beritellen , die 
theils zue Schifffahrt, tbeild zur Wäſſerung der Felder 
dienten.: Die Gejchichte fagt weiter von ihm, daß unter 
feiner Regierung die Heeritraßen in beten Stand gejept 
und dadurch Handel und Feldbau fm ganzen Reiche auf 
die böchfte Stufe gebracht wurden. 

Aeghpten ift das zweite gepriefene Land der als 
ten Welt, wo der Uderbau am meiſten fich beachtet 
fand, und das Füllborn der Ceres fih über das ganze 
Land verbreitete; und woher ſtammt biefed alles? Unt« 
wort, ‚wieder von den Kanälen, dann dem großen Kanal, 
der vom Nilfluße bis zum Moeris gegraben it, und ben 
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Beitungen des Nils zur jährlichen Ueberſchwemmung. 
Während das herrlidıe Aeghten unter der barbarifchen 
Türfen » Gewalt wegen Vernachläßlgung der Kanäle und 
Straßen bis zu rinee ſtinkenden Wüfte größtentheils her 
‚abfauf, benüpten dieſes große Beifpiel zue Emporſchwin⸗ 
gung des Ackerbaues England und Frankreich, auch Star 
lien, die Niederlande und Holland, befonderd aber ers 
ſteres. Uuf allen Seiten traten dort Kanäle, die ſchönſten 
Straßen ins Leben, und verbreiteten fo wie das Geblüt 
im Körper, im ganzen Reiche ſchnelle Verbindung, und 
damit die wohlthätige Kraft für Landwirthſchaſt, Indu— 
firie und Hande!, Sie verſchafften diefem Reiche ein mäch« 
tiged Uebergewicht gegen alle andere Nationen, Betrach⸗ 
teu wir nun bagegen Baierh, wo find jene Kanäle, bie 
großen Verbindungsftraßen auf allen Seiten — ; 
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Wochenblattes des landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern, 
XIIL Jahrgang 1833. 





4. Sachregiſter. 


A. 


Ackerbau; welches find bie vorzüglichften Mittel, den⸗ 
felden zu heben? 436. 

Aepfel⸗Moſt, ein fehe wohlfeiles und gutes Geträuf 
643. ' 

Hernter Bericht von Pfarrer Mofer zu Reichenfirchen, 

Landg. Erding 114. 

Uernte, zweite im Jahre 1822, 519. 

Uernte des Repſes und Rübfens 217. 

Amerikaniſche Eichen, befonder6 Quercus coccinea et 
rubra 122. 

Unleitung zum Anbau der Sommer : Delgewächfe 318. 

Anleitung zum Anbau der Winter: Delgemädfe 555. 

Anleitung zum proßtifchen Aderbau, von Direktor 
v. Ödhwerz 829. 

Anftrih der Udergeräthe, Nupen 36. 

Anwalte⸗ Wahl und Entwurf des Operations » Planes 
für 1853, 263. 

Anmalte — bekannt gemachte Wahl für das XIII. 
Dereinsjahr 185%, 583. 

Arrondirung der Güter, die bringendfle Forderung der 
Landwirthfchaft und michtigfte Ungelegenheit einer 
Nation E02. 

Aſche vom Theaterbrand in München 646. 

Aufbläpen des Viehes, Infirument zur Heilung 400. 

Ausländifhes Dieb, ein großer Nachtheil der Walds 
©egenden 787, 835. 

Austellung der Grzeugnife des inländifchen Kunſt⸗ 
und Gewerbfleißes 1823, 515. 


B. 


Bänme durch Ableger fortzupflanzen 123, 
Bäume, Kränklichkelt au verbüten 243. 
Daum + Pflanzungen an den Landſtraßen 497, 563. 


Baummolle aus gebecheltem Flachſe zu erzielen 715. 
Deitrag bed Greiberen v. Schäpler zur landw. Lehe 
Anftalt in Scleißpeim 5. 
Degiehen der Obſtbäume, wenn fle blühen 370. 
Defäen der Felder, zu beobachtende Negelu 142. 
Betrügereien mit den Pferden der Ju» und Ausländer 
393. 
Bezirks» Comits Anobach, Konflituirung für das Jahr 
1833, 247. 
Aſchaffenburg, Konftitulrung ſur das Jahr 
1833, 375. 
Bamberg, KRonftitnirung für das Jahr 
1833, 239. 
Eichſtädt, Konftitwieung für das Jahr 
1833, 519% 
Konftituierung für das Jahe 
1833, 703. 
Kouſtitulrung für das Zahe 
833, 735. 
Würzburg, Konflituirung für das Jabr 
1873, 543. 


Bezirks: Eomite Afchaffenburg, Preifevertheilung 1822, 
567. 


Paflan, 


Speper, 


„ec » =: » Paffan, Preifevertheilung 1822, 503. 
Speyer, Preifevertpeilung 1822, 279, 


295. 


ee 8 8 


Bienen, die reifenden, in Spanien 274. 
Dienen haben Erinnerung und treue Unpänglichfeit 307. 
Birndbäume — Rultue 426. 
Dlamas und Alpacas Aclimatifirung in Granfreic 246. 
Blafenftein bei einem Hammel 466. 
Dlattläufe, Mittel dagegen 340, 429 
Bleichen der Gemüfe 667. 
Dligableiter aus Stropfeilen 618. 
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Bodenkultur und Landeöverfchönerung - In 
28, 42. 

Prandboutiguen 38, 387. 

Brand Im Welpen 935. 

Branntweind: Deredlung 532. 

Bräumefens und DefonomiesPehranftalt 841. 

Brodbacken in Eugland, Zeug dazı 840. 

Drodbedarf, Brod: Magazine f. a. 604, 

Drod geben machen, eigene Maſchine dazu 350. 

Buchweiten, grüner, als Futter für Schafe, Schweine 
und Ziegen 458, 476. 


Preußen 


Buster, alte, ranzige wieder gut und frifch zu machen 


623. 
C. 
Ceutral⸗Landwirthſchafts-Feſt 1822, Feier und Voll⸗ 
zug 57. 
Central⸗Landwirthſchafto- Feſt 1823, Programm 6711, 
775. 


Citronen⸗Eiche aus Nordamerifa * 

Comité, ſieh Generals oder Be;irfs: Eomite. 

Credit: Derein, Grundbejtimmungen 592, 607, 626. 

D. 

Damen — Keuntnif in der Landwirthſchaft 429. 

Dampfınüplen, Dampf: Getreidimüblen 514. 

Dampf: oder Windmüplen, großes Bedürfniß in Balern 
315, 350, 444. 

Diamanten : Gruben in Baleen 304. 

Dientbotenpaltung, das Ganze der, vom Landgerichts: 
Afeffor-v. Reider 850, 

Diftelbau 136. 

Drehkrankheit der Schafe 107. 

Dreſchmaſchine, neue, von Plenf 647. 

Dünger, als landwiet hſchaftl. Diamanten 30%. 

Düngen mit Knochenmehl 525. 

Dünger, nüglihe Unwendung beim Uderbau 555, 

Dünger, als Lebensprincip der Landwirthſchaft vom 
Staatdrath v. Hazzi, Zte Auflage 22. 

Düngerjtätten, Befeitigung im Freien und Behandlung 
des Miles 25. 

Düngeritätten, Miſtjauche sc, 
669. 


im Würtembergiſchen 


E. 
Egelkrankheit der Schafe 305. 
ichen, nordamerikaniſche 122. 
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Elcheln-Leſe auf fremdem Eigenthume 267, 644. 

Ein: und Ausfuhr verfchiedener landw. Prodbufte, 
Handelsbilauz 284, 509, 522, 529, 549. 

Eiskeller, amerifanifche 155. 

Glendthiere, neue Urt in England 39. 

England und Franfreih, warum flehen biefe auf einer 
fo hohen Stufe? 397. 

Englifche bandwirthſchaft, Aufſchwung bderfelben 373. 

Englifhe Käfe und ihre Bereitung 133, 150, 165. 

rbfenfäfer, Vertilgung 483. 

Erbäpfelbau, Solanum tuberosum, bie voetheilhafteſte 
Erziehung 253. 

Erbäpfel und Kartoffel, Benennung und Verſchiedenheit 
108. 

GErdäpfel, Helianthus tuberosus 552. 

Erdbeere, Wartung und’ Pflege 553. 

Grbbeerbaum 258. 

Erdbohrer zur Vertilgung der Feldmaͤuſe 129. 

Erdjlöhe, DVertilgung 447, 466, 713. 

Erbmandel, Anbau und Nutzen 494. 

Erkenntniß und Heilung des aufgeblähten Biehes, von 
Direktor Schwab 25. n 

Eifig: Bereitung, vorzügliche 522. 

Eiig, neuer, in der v. Ußſchneiderſchen Fabrike im 
Münden 388. J 

Eyer aufzubewahren 107. 

Eyerlegen zu beſordern 412. 


F. 

Zelder-Beſaen, Grundſätze über das Dick- ober Dimms 
Säen 142. 

Felder: Eiteraturgeitung O1. 

Feldmäuſe in ungeheurer Anzabl in vielen Gegenden 
Baierns 20: 

Feldmäufe, Vorzeichen und Vorkehrnugen 1. 60. 

Feldmäufe, Dertilgung durch Dampf 118. 

Feldinäufe, Vertilgung mit Rauchmaſchinen 845. 

Feldinäufe — DVertilgung, Mittel 371, 715. 

Beldpoligei und Flurfhüpen, 204, 218. 

Beldpolizei in Baiern 158, 

Feidivierbfchaft, Stand im Jahre 18235, 704. 

Feudals und freied Eigenthum 750. 

Feiertage, abgewürdigte 585. 

Feiertage, Schädlicpfeit der fo vielen auf dem Bande 
648. 
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Biichen den moderigen Geſchmack zu benehinen 715. 

Flachobebandlung und Anbau in der Gegend von Dies 
lefeld 782, 708. 

Flachsbau und Vichzucht, Nücfchritte 375. 

Flachsbrechmaſchine, neue 603. 

Fleiſch und Füche friſch zu erhalten 315. 

Fruchtbarmachung zweier alter Aepfelbäume 387, 

Fruchtjahr 1822 im k. Landg. Regen 375. 

Fruchtjahr 1822 in einer Gegend zwiſchen der Denen 
und der Altmühl 602. 

Seüplings » Zuftand binfichtlic der Saaten des Futter 
baues, der ©artenfrüchte auf dem Landgute Nik 
derwimbafin 779. 

Zutterei, wohlfeil und gut 435, 

Butter und Maftung des Viehes 369. 

®. 

Garten: Infterumente, von Franke in Um 661. 

Oarten: Bereine 220. 

Garten: Verein in Balern und Gartenzeitung 660 

©arten: Derein in Preufen 522. 5 

Geiſteſſig 389, 522. 

Geldbeiträge » Einfendung von den Mitgliedern des 
landıv. Vereins 659. 

Gemüfe: Mehl 819. 

Genergl:Comite, Wohnungs: : Veränderung 300 * 

General: Eomitd des landw. Vereins, Konflituirung 
für das Jahr 1733, 765: 

Gencral: Comite, Wapl. für die austretenden Ditglier 
der 705. 

Gefinde: Wefen 785. ' ° 

®etreidbau allein reicht nicht mehr aus 284, 

Getreidhandel und Literatur darüber 484 

Getreid: Magazine, unterierdijche 645. . ‘ 

©etreibpreife, Sruchtbandel ſ. a. 779. 

©etreidfpeicher durch Erdgruben zu erfeßen 452. 

Getreid, Vortheile eines feübern Schnittes, 464, 521. 

©etreids und Furterbau zu verbejfern, und dadurch die 
lanbesberrliden Ginkünfte zu vermebren 418. 

Sladhäufer mit ſenkrechten und halbfugelförmigen Fene 
ftern 410% 

Gruben, als fichere Getreid- Magazine 219. 


H. 
Haber-Uernte, zweite Aernte auf einem Gerſteufeld 206. 
Hagel: %bleiter 531. 





852 


Hagel: Ableiter, natürlide 154, 

Handelsbilanz zwiſchen Ein» und Ausſuhr landwirth— 
ſchaftlicher Produkte 285, 509, 522, 529, 649. 

Hanfbau am Rhein 50. 

Hanfbau im k. Landgerichte Wafferburg.431. 

Hanfs und Flachsröſten, neued Derfabren 840. 

Heilung der Thiere, Vorbeugungs- und Heilungdmittel 
272, 449. 

Heufchrecden, Dermehrung und Verwüſtung 468. 

Henz und Orummetwender und Zufummenraffer, aus 
geitellte Verſuche 807. 

Hodjteiner Pferdezucht 119. 

Holzbau, Erhebung zum Gegenfland der Induftrie dee 
Landmannes 788. 

Holzefiig als Heilmittel gegen die Klauenſeuche ber 
Schafe 157. 

Honig : Dermebrung durch Beihilfe der Dienen, befon- 
ders wie diefe zu überwintern find 8. 

Hopfen: Unlage des Bürgers Mich. Friedrich von Bamr 
berg, als. Beiipiel und Nahahmung 350: 

Hopfen : Aufbewahrung 243. 

Hopfenbau, Anleitung von Pf. Göt 341. 

Hopfenbau, Anleitung zur Veredlung, Drudfchrift vom 
Aheinef 110, 

Hopfenertrags: Vermehrung durch den Schnitt TIL. 

Hopfenfechfer zu erhalten 270. 

Hopfen, ohne zu trocknen, zum Bierbräuen, aufzubewabr 
ren 154, 

Huſeiſen, neue, vom Oberſt Goldfiuchs 24 


J 
Jahrbücher der Landwirtbſchaft in Balern von Freſh. 
v. Aretin und Direftor Schönleutner 829 
Jahres-Beittaͤge der ordentlichen Mitglieder, Einſem 
dung 030. 
Jahres Bericht der P, Central: Veterinärs Schule für 
für 1834, 25. 
Infekten, Abtreibung durch die Blüthe der Hoya’ ober 
Asclepias carnosa 465. 
Inſekten und Mebithau zu vertreiben 552. 
Inventariums; Aufſeher im General; Eomitö des lands 
wirtbfchaftlichen Vereins 705. - 
Kaffee aus gelben Rüben und Kartoffeln 314. 
Kaficewice, Anbau und Cetrag 242, 354. 
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Kälberfranfpeiten der Kühe 408. 

Kilder» Maftung in England, und über das englifche 
Leder 588. 

Kalk ſichert die Obſtbäume vor Inſekten 313. 

Ranäle und Brunnen zu fäubern, Mafhine 307. 

Ranäile und Straßen, als Haut: Vehikel zur Empor: 
bringung bee Landwirthſchaſt 844. 

Kardendiftelbau 389. 

KRartoffelbau 511. 

Kartoffels Fütterung f. a. 707, 743. 

Kartoffel: Fütterung der Pferde 501. 

Kartoffeln, frühere Zeitigung, Uusartung und Yufber 
wahrung 709. 

Kartoffel: Trocnen mittelft des Ausfrierens 816. 

Kartoffel, von wenigen eine reichliche Uernte zu erhab 
ten 530. 

Kartoffeln, Lanfmann'jche, Verſuche 268. 

Rartoffeln zu pflanzen flatt legen 407. 

Kartoffel» Zucht in Kellern 21. 

Käfe, englifche, Bereitung 133, 150, 163. 

Raffa » Rommiffion des General »Comite 765. 

Kaffa-Dispofitiond » Plan 457. 

KRaftanienbäunte, füße, in Deutfchland 527. 

Raftanienbäume, Pfropfreifer ⸗Vertheilung 527. 

Raftanien, füße, Benügung ber Rinde 428. . 

Kaftanien, füße, feifh zu erhalten 456. 

Raftanien, milde, aus benfelben Del zu erzeugen 122. 

Kaſtanlenzweige auf junge Eichen zu pfeopfen 529. 

Kirchwelh, Verlegung auf einen und denfelben Tag 497. 

Klanenfeuche der Schafe, Mittel 137. 

Rnochenmehl: Dünger 525, 

Kuochenmũhlen 623. 

Köder für verſchledene Fiſche, vorzüglih für Forellen 
31T. 

Kohlgewãchſe aus englifchen Samen 105. 

Kopleaupen : Vertilgung 406. 

Kollegien über Landwirthſchaft 804. 

‚ Keänklichkeit eines Baumes zu verhüten 243. 

Keebitverein 592, 607, 626. 

Kultur» Kongreß in Kiechenlamig, Fortgang 639. 

Rultue- Kongreß in Gern bei Eggenfelden, Verhaudlun⸗ 
gen 791, 809, 823. 

Kultur der Morälte und Moore in Oſtftiesland, und 
über den Höhe: Rau 606. 
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‚ Kultur, beffere, ber nächſfen Umgebang Münchens 54, 


Kulturfortfchritte in Preußen 156. 


2, 


Eandmwirtpfchaftliher Bericht des Pfarrer Mofer aus 
bem Landgerichte Erding 248. 

kandwirthſchafts + Uusfichten in Böhmen 716. 

Landiwirthfchaftsfeft in Aſchaffenburg 1822, 567. 

Landwiethſchaftsfeſt im Rhelukreiſe zu Speyer 1822, 
279 u. 205. 

Sandwirthfchaftsfeft im Unterbonaufreife zu Paffan 
1822, 503. 

Landwirthſchaftliches Juſtitut iu Hohenheim, Ermeite 
rung, Verbindung einer Erziehungs» Anſtalt für 
verwahrloste arme Kinder mit diefem Inftitute 676. 

Landwirthſchaftliche Lehranftalt in Schleißpelm, dem 
naͤchſt beginnende 17. 

Bandwirtbfchaftliche Lehranſtalt in Schleißpelm, Cröff 
nung mebft einer ausführlichen Beſchreibung 174. 

Candwirtbfchaftlihe Lehranſtalt in Schleißpeim gegen: 
mwärtiger Zuſtand 703. 

Landwirthſchaftliche Lehranftalt in Schleißbeim, Stel 
lung, Auszug aus dem Protokolle des General 
Eomits 759, 775. 

Landwirthſchaftliche Lehranftalt Im Schleißheim und 
Waifenfinder 748. 

Sandwirthichaftliche Lehranftalt in Schleißpeim, Preis 
Dertheilung 801. 

Eandıwiethfcpaftlide Literatur, neueſte 145. 

Landwirtbſchaftliche Mafchinen aus London und bem 
Niederlanden 791. 

Bandiwirtbfchaft, Mittel fie zu heben 437. 

Sandwirtbfchaft, erfordert einen höhern Betrieb mit 
andern Produften 284, 

Landwirthſchafts Produkte, Verfendung mitteljt zwel⸗ 
rüderigen Karren ıc. 300. 

Sandiwiethichaft, wie hat fie das Jahr 1825 amgetre 
ten? 277. : 

Laudwirthſchaftliches Wochen⸗ oder fogenanntes Pflug · 
Blatt 254. 

Landwirthſchafts⸗ Zuftand Im k. Landgerichte Orafenax 
1855. 208. 
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bandwirthſchafes Zuftand Im k. Landgerichte Waſſer⸗ 
trüdingen 311. 

gandmwirthfchaftlicher Zuftand im k. Landgerichte Guns 

zeuhauſen 343. 

Randwirtdfchaftlicher Zuftand im P. Landgerichte Regen 
315. 

kandwirthſchaftlicher Zuftand im Nies 583, 

Landwirthſchaft, Bas Ganze ber, von Reider 850. 

Leder, englifches 588. 

Lehranftalt über Bräu: und Defonomieweflen 841. 

Leindau in Kornftoppeln, Beifpiel 308, 

Leinwand Zurichtung 827, 

Eupulin im Hopfen 234. 


M. 


Mais, als Futterfraut 588. 

Malpdarren mit gegoffenen Hurben 276 
Mandelbopne aus Penfilvanien 10. 
Maftung und Zutter des Viehes 369. 
Mäften der englifchen Kälber 588. 
Mausbohrer 41, 129. 


Mäufefraß, beuriger, Verordnung des k. Staats: Dis 


fleriums des Innern 129. 
Mehl: und Honigthau 385. 
Merinas: Verkauf 436, 552. 
Mitglieder des Dereind, neubelgetretene ordentliche 223, 


599. 
Mohnpflanze, Gewinnung bes Oplums 814. 
Möprendau im Großen 359, 587. 
Moräfte und Moore, Kultur in Dftfeiesland 666. 


N. 


D. 
Obſt, befonders Aepfel, Iange vor Fäulnig aufzubdewah ⸗ 
ren 215. 
Obſtaufbewahrung und Erhaltung im beften Zuftande 
' 464. - a 
Obſtbãͤume — Begleßung, wenn fie blühen, vorzügliche 
Wirkung 370. 

Obſtbãume, Kalk fibert vor Infelten 313. 

Dbitbäume und Schulgaͤrten 3657. 

DObitbäume: Veredblung, unentgeldli zu habende Pelz« 
Zweige 350. 
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Obſtbaumzucht, edles Streben eines Pfarrers zur Ems 
porbringung 831. 

Obſtdiebes, ſachdienliche Beſtrafung 316. 

Obſt, geſaultes, Verbrauch 233. 

Oekonomiſche Nachrichten aus Bohmen 282, 

Del aus den Köruern der Pistache de terre 204. 

Del: Fabrikation, inländifde, allerhöghfte Verorduung 
207. 

Delgewachfe » Anbau, angenefme Nachricht "für die 
Laudwirthſchaft 318. 

Delgewädfe, Sommeranbau, Anleitung und Verthei ⸗ 
318, 343. 

Delgewächfe, Winteranbau, Anleitung 527, 

Delmühlen 391. . 

Dperationsplan für 1853, Entwurf 203. 

Operationsplan für 1853, 450. 


P. 

Paarung ber Thlere, eine nicht unwichtige Notiz 482. 

Patriotismus zum Frommen ber vaieriſchen Laudwirth⸗ 
ſchaſt 5. 

Periodiſcher Bericht Über die beurige Aernte bon 
Pfarrer Lechner in Siegsdorf 57. 

Perlodifcher Bericht über die heurige Aernte vom Der 
konomie⸗ Derwaltee Upde zu Altenmupe 151 u, 
543. 

Periodiſcher Bericht über bie heurige Uernte im Ober: 
Donaufreife 147, 

PVeriodifcher Bericht über die beurige Uernte im Bes 
zirke Windsheim im Rezatfreife 209 u. 224, 
Perlodiſcher Bericht über den heurigen Zuſtand ber 
Landwirthſchaft vom Pfarrer Lechner in Siege: 

boef 242. 

Periodifher Beriht, dritter, über den phyſiſchen Zus 
fland der Landwirthſchaft im Lamdgerichte Windes 
heim 1822, 399 

Perlodifcher Bericht über den Zuſtand der Landwirth⸗ 
(daft vom Pfarrer Leriner in Stegsdorf 671. 

Deriodifcher Beriht über den phofifden Zuſtand der 
Lanbwirthſchaft im Landgerichts: Bezirfe Winde; 
heim vom Jahte 1823, 730% 
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Perlodiſcher Bericht über den Zuſtand ber — 
ſchaft im Altmühlthale 751. 

Periodiſcher Bericht über den Zuſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft im Landgerichts » Bezirfe Mitterfeld 753. 

Periodifcher Bericht über den Zuſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft im Bezirke Eichſtaͤdt T66- 

Pferde⸗ Betrügerelen 503. 

Pferde⸗Märkte in München 412. 

Pferdeſchwemmen, Bemerkungen 21, 280. 

Pferde, das Verhalten des Urins und bie daher ent 
flebende Kolit 713. 

Pferdezucht, Hollſteiner 119. 

Pferdezucht, Preisaufgabe 487. 

Plügen verdient die größte Aufmerkſamkeit 854. 

Pfropfen der Bäume, bas einfepfs und befte Mittel 
771. 

Pomologiſcher Zauberring 509, 735, 770. 

Preisaufgabe im Unjebung der Pferdezucht 487. 

Preife-Vertheilung des Bezirks:Comite Bamberg 327, 

Preife: Dertheilung des Bezirks: Comite Regensburg 
115. 

Preife : Vertheilung bei der königl. 
Scleißheim 801. 

Preife  Dertpeilung und Preis: Fragen in Steyermark 
820, 

PreifesVertheilungen und andere Zwecke zum $rom- 
men der Landwirthſchaft, Vermächtniffe und Stif 
tungen; Beifpiele von England, Frankreich, Würs 
temberg 313. 

Prozeife, daraus ermwachfende Uebel 297. 


Lehranjtalt im 


Q. 
Quecken und andere Unkräuter zu vertreiben 454, 
R. 
Raupen und Schmetterlinge in den Obſt-⸗ und Frucht · 
Gärten zu vertilgen 220, 521. 
Redakteur des Wochenblattes 765- 
Reif, Mittel gegen feine Verheerung 255. 


Renupferde in England, ihre Geſchwindigkeit ıc. 571. 
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Rennthiere iu. Großbritanien 14. . ur 

Repsbau in Daleru 362. 

Reps- und Nübfen  Uernten 217. 

Rhabarber ald Gemüfe 667. 

Nindvieh : Maitung, infonderheit das Mäften der Kül⸗ 
ber und Schweine, Preisjchrift von Markfeld 
750. 

Köften des Hanfes und Flachſes, 
840, 

Mob der Pferde 515. 

Runfelrüben, großer Nupen für bie Sanbwiethfchaft 
709. 


neues Berfahren 


S. 


Safranbau in Baiern 41. 

Saiz, ein weſentliches Bedürfniß für Futter und Dün: 
ger 8. 

Salzivole, Salzpfannenjlein, Steinfalz als Dünger 
410. 

Samen : Berfauf 412, | 

Sämereien aus Nordamerifa, und Vertheilung davon 
zum Derfuchöbaue 415. 

Sämereien, vertheilte, Cinfendung der Verfuchs: Ne: 
fultate 159. 

Sämereien,'im Jabre 1934 
Derfuchd+ Refultate 350, 

Sämereien: Vertheilung, 47erlel Urten 439. 

Sämereien : Bertheilung von Sommerölgemächfen, Ri: 
gaer Leinfamen und rbeerbaum » Geplingen 
455. . 

Gämereien : Bertheilung von 5 Mais: Arten, Tabaks— 
Samen und Nordamerikanifchem Wald « Samen 
471. 

Sämereien s Vertheilung von gelben efbaren Kübijfen 
505. 

Samen » Vertbeilung vom rheiniihen Hanf 519. 

Samen « Verteilung von Winterölgewächfen 5R7. 

Schafe, Drehkrankheit 107. 

Schafe, das treue Gedächtniß 2004 


vertheilte, Weberficht der 
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Schafzucht in Baiern 380, 391, 40%. 
Schafzucht in Norddeutſchland 500. 
Schafzucht, höhere, Aphorismen 575. 


Schafzucht, ſchädliche Vorurtheile bee baieriſchen Lands 
bebauer 621. 

Schafzucht, Stallfütterung und Weide 665. 

Schäpe der Lanbwirthichaft, verborgene 244. 

Scheune- oder Stadel » Zenne, neuerfundene 138. 

Schnecken in Gärten zu vertilgen 106, 172. 

Scorf der Zuchtferkel 580. 

Schriften: Vertpeilung, über Heilung des aufgebläpten 
Diehes f. a. 25. 

Scäulgärten und Obſtbäume, 
Scdulgärten 307, 

Sculledrer » Semirarien zue Ausbildung für bie 
Bweige ber Defonomie 154. 

Schuppflanze gegen Infelten 465. 

Schweinſtälle, zweckmäßig gebaute 11. 

Schweiusmiſt, Mittel gegen die Maulwürfe 276, 

Schwemmen der Pferde 289. 

Schwertbohne von Lima 9. 

Stalldüngers zweckmaͤßigſte Behandlung und Verwen⸗ 
dung 543. 

Stallfütterung in den Gemeinden Reichenkirchen und 
Pilkofen, geſchichtliche Entſtehung 440. 

Stall: Cähme ber Lämmer 118, 350, 

Sterblichkeit bee Kinder auf dem Lande 667. 

Strohhüte, Tosfaner 623. 

Strucdrübe, Dau und Vortheile 425, 


vereitelte Zwecke der 


T, 


* 


Tabak⸗Abblatten 50. 

Tabak⸗Bau 37, 405. 

Tauben s Futter von Kartoffeln 304, 643. 

Tauben im Winter auf eine mopljeile Urt zu erhal 
ten 52, 

Tibethiſche Ziegen, große Vorzüge 489, 
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Thlerarzuel⸗Kunſt, praftifher Unterricht von Meiden- 
keller 850. 

Thiere: Mifhandlung 59, 

Torf, Natur, Entſtehung und MWiederergeugung, Hande 
buch von Dau 749. 

Träcptigkeits « Dauer verfchiedener Hausthiere 659, 

Traubenfieb 6. 

Treibhaus, Form, melde die Gläfer Haben müſſen, 
653. 


Treibhäufer, halbkugelſörmige, in Hinfiht auf das Ger 
waͤchshaus im botanifchen Garten zu München 


159. 


Zrofar oder Stecheiſen 406. . 


U. 
Unkrauts ˖ Vermehrung zu verhindern 337, 


V. 


Veredlung des Frucht: und Kartoffelbranntweins 532, 

Dereind: Mitglieder, ſieh Mitglieder. 

Verfendung landwirthfchaftlicher Produfte, Mittel 306. 

Died: Unfauf im Auslande 835. 

Vicinal⸗ und Kunft: Straßenbau, 558, 343, 451, 406 
u. 580. 

Vögel im Sommerpallafte bes Groffultans 125. 


m. 


Wagenfchmiere, mohlfeile und vorzügliche 645. 
Mahl der Unmwalte 263, 593. 

Baldbau 50, 

Wallnüſſe ein Jahr frifch zu erhalten 842. 

Warmes Futter für das Vieh, Vortpeile dabei 826, 
Weberfarben : Unbau 199, 

Weinbau im Unterdonaufreife 606. 


Weiber, Teiche oder Fiſchwaſſer, landwirthſchaftlich zu 
Euitiviren 802. 


Weinkultue zu Ehaptal 073. 
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Weipenfoft oder Weipenforup 842. 
Midder, fpanifche, Verkauf 483. 
MWiefenhaber 257. 


Wiefenwälerungen, Anftalt im Obermainfreife bei 
Muggendorf 652. 


Mind: oder Dumpfmüplen, großes Bebürfnig in Waiern 
315, 350, 444. 

Wochenblatt des laudwirthſchaftlichen Vereins, Zur 
ſchrift einer geiftreihen Dame an bie Redaktiou 
254. 

Wocenblattd: Rommiffion des General: Gomits 765. 

Moll:Ronvent in Leipzig 247, 581 j 


MBunderbares Jahre 1822, 2356. 


8 
Belotens Brut, wittert Morgenluft 61. 
Ziegen aus Thibet, wichtige Nachricht 772. 


Biegen, thibetanifche, In Frankreich noch mehr veredelt 
flatt ausgeartet 646. 


Biegenzudt 255. 


Zuchtferkel von dem ſchaͤblichen Schorfe zu befreien 
580. 


Zuder, eim vorttefflihes Mittel, Zleifg und Zifche 
friſch zu erhalten 315. 


Qwetichgenfern: Del 172, 
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A. 


Achaß 508. 
Albrecht 358, 770. 
Altenſtein 47. 
Ammann 107. 
Ambrofius 650. 
Ampfer 522. 
Anderlang 72. 


Angermayer 97, 08; 09, 


242. 
Arco 128, 765. 
Uretin 83, 829. 
AUplberger 98, 
Aubergier 673. 
Auer 66, 67, 73, 505. 


B. 


Baader 7, 222, 356, 575, 
648, 728, 705» 

Badmann 50). 

Bader 281. 

Babdbaufer 80, 583. 

Bad 795, 809, 
812. 

Baler 08. 

Ballen 647. 

Barſch 642. 

Bartbolomä O4, 223, 312. 

Barruel 489, 494. 

Dafiel 547. 

Bauch 500. 

Bauer 97, 09, 570% 

Baufneht 74. 

Baumann 74, 

Baumeijter 5009. 

Bauıngarten 505. 

Bauriedel 642. 

Bautuer 85. 

Beaumarchais 56. 

Def 375. 

Beckmann 366° 

Beblen 375. 

Denfir 642. 


811, 





B. Namenregifter 


Berchem 407. 
Berghaber 08. 
Bergmaier 08, 00. 
Bernhard, Herzog 208. 
Bertuch 209. 
Biemaier 508, 
Dierfad 88, 
Biuer 508. 
Birgbanımer 508. 
Birfl 71. 
Blaner 72, . 
Bleidinger 88. 
Block 333. 
Blondeau 16, 
Blum 88. 
Böck 66, 77T. 
Bonaretti 452, 
Brehm 172. 
Beeitentach 465, 509. 
Breu 508, 
Brigimaler 97, 08. 
Breudbe 90. - 
Bruckmaier 67. 
Bucher 07, 08. 
Bullok 14. 
Burger 721. 
Burgenaler 06. 
Burkhard 71, 72, 78. 
Burtenbeim, Kulturs: ons 
greß 351, 352, 355. 


C. 


Cadet de Veaux 107, 
249. 

Chaptal 673, 075. 

Chriſtian 604 

Chriſtmann 94. — 

Cloſen 80, 728, 765, 703 
800, 823, 

Colin 460. 

Conrad 570. 

Crailsheim 247. 

Cranz, 28, 50. 


* D. 
Dablen 335, 375 
Dal’Urmi 78, 
Daun 7409. 

Davp 540, 429, 555,503. 
Dedenbei 07, 99. 
Deiner 90. 

Dedberger 509, 720, 723. 
Detterle 42, 

Deym 914, 

Diel 175. 

Dierle 71, 

Dinis 92, 03. 

Dingler 

Dirr 88. 

Donner 218, 

Dorn 357. 

Dorner 281. 

Drechſel 247, 527, 
Dreiviel 350, 480. 

Du Cr& 88, 

Dücrüe Tl. 

Dufdel 500. 

Düvergier 819. 


E. 


Eber 271. 
Gberöberger 700. 
Edart 350, 552, 520. 
Eggerer 506. 

Egin 144, 

Ehreuberg 820. 


Eichenſeher 519, 599, 760. 


Eid horn 558. 


Eichner 793, 794. 


Eiſenberg 98. 
Gnmer 281. 
Empan 519, 
Endres 558. 
Ertl 430, 642. 
Errleben 8530, 
Eſchenbach 353. 
Eſchmann 68. 
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Evers 648. 

Epi 86. 

F. 

Fahrner Ti, 77, 85. 

Baude-Borell 55. 

Fehlner 88. 

Fellenberg 677, 775, 

Ferchl 77. 

Zeitetig 777. 

Fichtner 67. 

Find! 91, 96, 605. 

Bintenitein %04. 

Sifher 67, 

Bloder 52, 122, 173, 223, 
244, 258, 388, 448, 
444, 531, 713, 715,828, 

Flormann 500. 

Bluerihüp 590. 

Boriter 76. 

Srante 661. 

Sranfenberger 71, 505. 

Brankiin 620, 

Freilinger 796, 823. 

Friedel 570. 

Sriedrich 327, 350, 

Friſch 508. 

Broidevauy, 551. 

Buchs 73, 358, 508. 

Bürft 220. 

Furtmaier 78, 97,693, 695. 

©. 

Gabriel 88. 

Gaigl 700, 

Garnier 553, 554 

Gaungigl 84. 


Gay⸗-Luſſac 015. 


Gazeri 546,556, 550, 562. 
Geinitz 771. 

Gentner 68. 

Gerike 518, 

Geru 812. 

Getſchenberger 509. 
Geyer 643, 599. 
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Wietler 425. 
Gilbert 617. 
@tläpl 506. 
Godin 243, 520. 
Goldberger OB, 

®r 34, 

Gräbner 642. 
Grandauer 73, 76, 166. 
Graſſer 07, 693, 695. 
Grau 239. 


Gid 124. 


“ Greif TB. 


Greifch 280: 

Grinner OB. 

Srohmann 243, 276, 284, 
718, 

Sroß 270. 

Grouner 728, 702. 

Grundhöfer 205, 

Bugel 500 

@üth 247. 

Haberle 88, 

Habermann 600, 

Hafner 281. 

Häbnlein 600. 

Haider 508. 

Haldinger 73. 

Haltmapr 510, 

Hammel 735 

Bammelmann 570. 

Hannauer 230, 

Harb 230. 

Hartl 68, 90. 

Haslach 775. 

Daßfurter 642. 

‚Daßlinger 74, 78. 

Haubenfhmid 705. ' 

Haͤutle 94. 

Hazzi 14, 22, 25, 54, 10%, 
200, 504,370, 415, 438, 
564, 588, 670, 728, 765, 
779, 826. 

Hedel 97 695, 695, 807. 

Heddeshbeimer 281, 

Heffner 543; 600, 


— 


Heigl 508. 

Helntl 819. 
Heinlus 570. 
Heiß 526. 
Helltiegl 771. 
Helinflädter 297. 
Benninger 97, 99. 
Hereö 735. 
Herding 279, 280. 
Hergenröther 600. 
‚Hermann 91,342,585,842, 
Hertle 205. 

Hende 247. 
Hingerl 97, 909. 
Hipper 77. 
Hippler 600. 


Hirſchberger 78, 


Höber 78. 

Hochſtetter 508. 

Hod 570. 

Hoder 604. 

Hofgarten ⸗ Jutendanz 351, 
532, 533. 

Hofınann 67,412, 615,000. 

Hoffmann 350,331, 332, 
333. 

Hofitetten 68, 80, 765. 

Hohenleutner 76. 

Hobentbal 581. 

Hol; 699. 

Hondt d'Arey 840, 

Hopfinger 95. 

Horir 61. 

Born 600. 

Hornthal 239, 

Höß 76. 

Hotter 66. 


"Huber 71, 88, 98, 99, 280. 


Bund 297. 
Hufemann 545, 
Huf 650. 
Hüttner 05. 

J 
Jahn 330. 
Jakob 67. 


Jakobud M. 

Jaubert 489. 

Jell 76. 

Ingler 96. 

Jordan 281, 205, 425. 

Judd 124 

Jungermaler 05. 

Ives 234. 

K. 

Kappler 21, 59, 387, 305, 
430, 491,514, 567, 600, 
712, 756, 771. 

Kapplmaier 72, 73. 

Rarthaus 74. 

Kaspar 570. 

Kaſthofer 738. 

Kapenbogen 08, 00. 

Rapinger 88, 506. 

Keck 97, 99 

Keerl 247. 

Keil 07. 

Relau 600. 

Kern 811. 

Kerstorf 600, 

Resling 765. 

Kiedl M. 

Kinkelin 110. > 

Kinsberg 2309. 

Kirhmapr 73. 

Kirhner 20, 154, 666, 
74), 752, 802, 857. 

Kierweiler 297. 

Klein, 281, 519: 

Klenze 223, 

Klödkel 74, 107. 

Kloiber 74, 96. 

Klüg 510. 

Knigth 350, 426, 429, 
654, 657, 658. 

Knitteläpeim 297, 

Kobel 330. 

Koh 225, 281. 

Kögler 642. 

Köhler 582. 

Kolb 695, 701, 702. 
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Kolbeck 91, 155, 217, 253, 
306. 330, 449. 

Roller 41, 754, 796. 808, 
809, 811, 812, 824, 
Ronftantin 650, 657, 658; 

Rops 778. 
Körber 327. 
Kraft 703. 
Krämer 0. 
Kraus 503, 642. 
Rreitinaier 75, 644, 
Krenkl Y7, 08. 
Kreetihmann 390. 
Kriehbaum 703. 
Krome 199. 
Kropp 625. 
Krüpp 600. 
Keuftmann 396. 
Kühbacher 705. 
Kunz 279, 280. 
L. 


daddiges 411. 

Ladorini 307. 

Laibinger 74, 85. 

gang 223. 

Lankmanu 268. 

Lapoſtelle 154, 615, 618. 

Laſteyrie 271. 

Lechner 50, 242%, 648, 673. 

Lederer 354. 

Leeb 91, 507. 

Lehmann 270, 280. 

Leibl 107. 

Leimig 600. 

8eipold 67. 

Leiſt 259. 

Leiſtuer 700, 

Lerchenfeld 358. 

Leuchs 88, 89, 2709. 

Leuchtenberg, Herzog 644, 
832, 

Lichtenberger 735, 

Lidl 72. 

Liebbald 818. 

LindImaier 60. 
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Linderl 89, 
£indinger 71, 505. 
Lind 92, 05 
Lin? 239, 358. 
Lips 85. 
Löffler 352. 
Loichinger 66- 
Lör 279. 
Lotzbeck 407. 
Löw 330. 
Ludtoff 600 
Luft 297. 
Lünsdorf 545, 601- 
Luther 650. 

M. 
Madenzie 410, 653, 654, 
Madl 66. 
Magerl 601, 
Mahon 15. 
Maier 73, 76, 97, 08, 99, 

431, 508, 753, 850. 

Maillot 223. 
Maindi 08. 
Maie 77. 
Malfen 239. 
Mann 374, 705. 
Mannhart 505, 765. 
Manz 842. 
Märkl 699. 
Marechaux 107. 
Marketomũller 97, 90. 
Marx 443. 
Mattern 279, 280. 
Mau; 711, 712%. 
Maper 431,432, 511, 607. 
Mazari 154. 
Medikus 163, 
Meichel 642. 
Meinel 642. 
Menz 431. 
Mergenbaum 333, 375. 
Merk 279. 
Merkl 87. 
Meflerklinger 805. 
Metara 468. 
Meper 744, 


—— 
Michaur 264, 416; 9 
Mider 705. Panzer 583. 
Miltenberger 5069, 570, Papetnann 82, 


Mittermaier 606, 700. 
Möbus 50, 
Mol 583. 
Moosmang 72. 
Morichini 468. 
Moriz 506. 
Mofer 67, 118, 252, 366, 
444. 700. 
Müplbauer 68, 
Müplberger 137,522, TOO. 
Müpldorfer 77. 
Müler 507, 569, 614. 
Mulzer 247, 327, 
Münf 281. 
Muffinan 585. 
N. 
Nagel 105, 362, 496, 529, 
587, 756, 769. 
Nägerle 74. 
Nathufius 154. 
Nebel 601. 
Negrioli 455, 456. 
Reidinger 298, 
Neumanns 208, 735. 
Reirac 107. 
Neuböfer 97, 00. 
Neumar 66, 98, 99. 
Neupert 642, 
Neumied, Prinz Mar 9. 
Niedermapr 82, 505, 800’ 
825. 
Niethenthal 568, 569 
Ninnert 281. 
Nöbden 21, 235. 
Normand 551, 532. 
D. 
Öbermaler 74, 07, 98,304, 
500. 
Oberpfälzer fandwirth 405, 
Dlafffen 458. 
Drlow 771. 
Dftermaier 97, 08. 
Ow 20. 


Pappenbeim 60%, 
Parkinfon 154. 
Paner 03. 
Pehmann 349, 464 
Pelz 484. 
Perret 281. 
Peſchl 72. 
Dellinger 8. 
Petrus de Erescentius 190, 
Pfaff 601. 
Pfeilſchifter 86. 
Pföffel 76. 
Pichler 76. 
Pirfat 114. 
Piftorius 46, 
Planf 77, 705. 
Plap 281. 
Pleuk 647, 648. 
Püderle 374. 
Pol 113. 
Portfcheller 223. 
Pol 507. 
Popenbart 74. 
Poup: Debat 246. 
Preis 71. 
Yummeree 703. 
Putſche 268. 
D. 
Quante 75. 
Quentel 86, 601. 
N. 
Rabel 81, 113, 
Rankl 580: 
Ranſeder 314. 
Rauſch 05. 
Rauſcher 89. 
Neichenfirgen und Pills 
bofen 440: 
Reider 277, 342, 380, 780, 
850: 
Reindl 812. 
Reiner 7T. 
Retapoid 72, 73, 71,78,5 
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Keiöberger 75, 
Relſſert 331, 332, 335, 
Kemmer 72, 74, 81. 
Reſch 71. 

Reitter 601. 
Rheineck 112. 

Ribbe 279. 

Riede 205, 
Riederauer 89. 
Riedel 508. 

Niel 601. 

Ringer 224, 
Robiguet 820. 
Rochegute 532. 
Nödel 851, 854 
Rolmwe 270. 
Rothenbucher 568: 
Roß 601. 

de Ronchl 268, 644. 
Rudolf 133. 

Rüdt 71, 80. 

Ruffin 74, 450, 815 
Ruß 5435, 


Sailer 76, 

Saliet 842. 
alles 240. 
Gantorius 548. 
Sator 568, 570% 
Sauer 375. 
Schabl 80. 

EC chabenfroh 85, 505 
Schaid 66. 
Scharitzer 703. 
Schaͤtlet 5, 175, 
Schauer 261, 281, 
Ochedenbofer 67, 
Scheigl 820: 
Schellhorn 281. 
Schenk v. Stauffenberg 224 
Scheurl 110. 
Schilcher 583, 
Schllein 07, 508. 
Schleich 504 705. 
Schlichting 89. 
Schliet 543, 601. 
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Schloder 68, 07, 08. 

Schlutt TI. 

Schmalhofer 812. 

Schmid 606. 

Schmitt 375, 568, 569. 

Schnee 624, 666. 

Schneid 22, 04, 09, 142, 
238,276, 301, 515, 3094, 
430, 451, 714, 788,804, 
821. 

Schneider 281. 

Schnitzelhaumer 05. 

&chobz 124. 

Schönberg 519, 601. 

Schönburg 383. 

Scönleutner 80, 175,484, 
581, 765, 825, 829. 

Scott 001. 

Schreier 78. 

Schuſter 196. 

Schũtzinger 97, 603, 695, 
807. 

Schwab 25, 468, 

Schwankart 68, 

Schwarz 333. 

Schwenkmaier 08, 

Schwer; 557, 775, 829. 

dell 163, 411. 

Sedlmaier 71, 77. 

Geeliger 138. 

Seidl 703. 

Seiferheld 618, 

Seitz 89, 701. 

Seinshelm 66. 

Selig 773. 

Seppenhofer 77, 

Seufert 601. 

Sibein 66. 

Siehenbürger 330. 

Sieber 601. 

Sieg! 507. 

Sifler 172. 

Sinclair 397. 

Sollner 642. 

Sommer 224, 350, 508. 

Soller 89. 


Spindler 281. 

Spitz 279, 735. 

Spigweg 73. 

Stadler 67, 89, 505, 508. 

Staned 222. 

Gtarf 71, 735. 

Stegenhöd 676. 

Stegerhook 271. 

Steidel 50. 

Steindl 777, 793, 705, 
810, 811. 

Steinmep 281. 

Stengel 239, 247, 350, 
351, 735. 

Stiegelhard 795, 810. 

Gtiglbauer 508, 

Stig 67. 

©toder 570. 

Steger 89. 

Stöhr 601; 

Stöljl 92%, 03. 

Straßmaier 74. 

Straubinger 520. 

Strauß 508. 

Streber 519, 601. 

Streit 601. 

Stuplmüder 663. 

Sturm 777. 


T. 


Taufkirchen 765. 

Tautphäus 703, 831. 

Taplor 124, 

Tempel 327. 

Ternaur 489, 645. 

Thaer 247, 546, 550, 562, 
503, 564, 581, 777. 

Theen 77. 

Thirene 137. 

Thoma 02. 

Thomas 356. 

Thoni 800, 812, 813. 

Thüngen 601- 

Tollard 552, 018, 620. 


— — — 
Soberby 371. Töppe 207. 
Spleleder 508. Treiber 811. 


u. 
Ubde 135, 267, 343, 751, 
753. 
Unflan 87. 
Urban 67. 
Urmann 507. 
Ußſchneider 74, 388, 765. 
V. 
Denino 2M . 
Venzl 507. 
Viborg 458. 
Difino 810. 
Vogel 108, 381. 
Vogt 296. 
Vogtherr 89. 
Boglmepyer 357. 
Völderndorf 84. 
Volk 247. 
Doltair 556, 
Votherr 28. 
W. 
Mädhter 94. 
Wagner 72, 77, 78 
Wallner 772, 
Walther 699. 
Weber 76, 507. 
Wegmaler 71. 
MWeidenkeller 850, 
Weigel 601. 
Weiß 262. 
Weipinger 67, 73, 76. 
Belin 239. 
Welluer 292. 
Welſch 73. 
MWenninger 74, 
Wenzl 5006. 
Wepfer 728, 765. 
Merle 70, 279. 
Wermuth 702. 
Werner 76, 822. 
Weſſermait 601, 606, 700. 
Weveld 74, 
Widmann 66, 130. 
Wiedmann 150, 587. 
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Wieninger 506, 509. 

Wiklef 650. 

Wildenauer 795, 796, 810, 
825. 

Wilkinſon 654. 

Bil 375. 

Wimmer 67, 74,224, 508, 
540,719, 721, 725,727, 
705, 777 

Wintelbofer 67. 

Winkelmann 529, 772, 

Winfler 90 

Winsberger 72. 

Winter 90. 

Wintrich 92, 

Wirth 334. 

Wittmann 00, 115, 358. 

Wolf 281, 713, 714. 

Wölfl 66. 

Wörmann 72, 73, 78. 

Wrede 354, 552, 

WBürdinger 224, 

MWürz 207. 

Würzburg 462, 602 

Burzimaier 05. 

». 

Pelin 617, 621, 

Moung 815. 

Deich 586. 

Doant 778. 

3. 

Babn 00. 

Zeller 270, 387. 

Bellner 115. 

Benetti 735. 

Zerzoq 87. 

Biegefar 602. 

Biegler 99, 200. 

Bierl 602, 721, 816. 

Zimmermann 74, 80, 824, 

Birelius 333. 

Bellner 00, 

Börnlein 74. 

BZumpf 253. 

Bu Rbein 543. 

Burmweiten 08. 

Zwinger 500. 


Regiſter 
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jum Monatöblatte für Bauweſen und Landesverfchönerung, ald Beilage bed Wochenblattes des landw. 
Vereins vom XUL, Jahrgange 1833. 


Unſicht, neue, von ber Randeöverfhönertung - +» So ee. . 
Aufnabme, Ausbildung, dann Prüfung ber P. Bau: Praktifanten in 
Baiern, allerh. Reskript v. 11. Nov. 818 re... 
DausAkademie in Berlin, Vorlefungen ic. +» » 2 2 0 00. .* 
Bau: Anlage vor dem Schwabingerthor zu Münden . x... » 
Bau:Diftrikte in Rurheffen für den Land» und Straßenbau gebildet 
Bauernhof, zwedmäßige Anlage » = 2 2 rn 0 en ern. 
Bauhilfsgelder in den vormaligen Fürſtenthümern Ansbach und Balreuth 
Baulinien, wohlgezogene, ſowohl in Dörfern als Städten . x» » 
Baumängel und deren Befeitigung « 2 + 2 0 nee rn. 
Baumeifter in Preußen, Prüfung und Prüfungs: Gragen . . » 
Bau: Praktifantens Aufnahme und Ausbildung „sn ee. .° 
Bau: Verfhönerungen und Neubaue in Baiern „2... 
Bauweſens⸗ Betrieb im Großberzogth. Sachfen: Weimar, intereffante Notizen 
Bauweſen in Baiern, Drganifation zo 2 2 2 0 ve ne 
Begräbnißplag zu Ansbach, Erweiterung und Verfhönerung . » » 
Behandlung der Amts: Eorporations» Gemeinder und Stiftungsbauten 
im Königreihe Würtemberg 2 2 2 2 ne een 
Beitrag Sr, Majeftät des Königs zur Fortfegung des Monatöblattes 
Bemerkungen für bauende Eandwirtbe . 2» 20 e ee.“ 
Bemerkungen über einige Neubauten in München, als über den Bau bes grof- 
fen Hof + und National: Theaters, ber Glyptothek, des Fürſtenplatzes, der 
neuen Neitfchule, der Jfarbrücke, ber neuen Sropuncfle - + » 
Belegung der baler. Straßen mit Obſtbäumen zum Nugen und zur 
Bierde des Banded - > » 2 0 0 0 He ne 40 
Brunnen; und Bade» Anftalten zu Canftatte » 2 2 2 2 2... 
Cathedralkirche zu Warfhau wird gänzlich reflaurirt und verfchledene 
Künftler arbeiten an der Ausſchmückung des Aunern 2 2.“ 
Dachbedeckung in Polen auf dem Lande mit eigens dazu präparirten 
diefen mit Theer getränften Pappböügen . 2 2 2 0 2 2 0.“ 
Denkmal für den verewigten Grafen von Schliß genannt Görz in 
den fchönen Umgebungen Regensburss « 2 2 2 0 0 en.“ 
Deputation für landwirtbichaftlihes Baumefen und Landesverfchöne: 
zung: Konſtituirung für d. 3. 1823. 2 2 2 0 0 ne“ 
Deutſche Dächer und Dachflühle, eine wünſchenswerthe Reform zu 
Deutihlands Wohlfahrt.  » 2 2 ne. 
Dörfer: Berftönerung in Dalıın - 2 2 2 2 
Errichtung eines Monuments für den veremwigten Orafen von \ Sally 
in den ſchönen Uingebungen Regendburgd » 2 ve 0 0 0. 
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Fabrikſtadt unweit Warſchau, neu zu erbauende unter dem Namen 


DER: Se. we are ne ee re 12 2 67 14 
Fonds zur Candeöverfchönermg 2 - 2 2 0 2 0er er. 3 3 24 27 
Gartenverein in Berlin öffnet die Bahn zur Landesverfchönerung . » 6 3 52 37 
Gebäude von gutem Gefhmade, die in der Reſidenz aufgeführt wer 

den, verfchönern das ganze Band mehr, als taufend Aufforberungen 

und Befehle zur Verfhönerung des ganzen Bande8 . 2. = » 3 3 24 27 
Gegenden, wo bie Lanbeöverfhönerung ſehr Noth thut, 3. B. in ber 

Dretague U 0 0 0 0 0 0 Tee ee 9 2 50 2 
Gemeinde :Badöfen in Sachfens Meinungen - ee 0. 6 3 4 42 
Gemeinden des Kreutznacher Kreeifes in Preußen fühlen das Bebürfnif 

ber Herftellung ihrer Häufer und Gebäude - . 2 2 2 0 0 + 10 2 60 6 
Gemelnſinn für Landesverſchönerung und Verbeſſerung haben die zwei 

Gemeinden Ober: und Unterrößlau im Obermainkreife aundgeübt , » 

Generals Direktion des Wafferbaues in Hanover » x =. 0.“ 6 5 40 4 
Geftaltung, beffere, eines Thells der Altflade Münden. - . . + 11 2 64 11 
Heimweg bei Unbbah - = 2 “2 m er re ren en 8 5 49 51 
Hilfsflener in Kurheffen zur Beftreitung der den Gemeindekaſſen oblie 

genden Baukoſten. ee. 5 3 35 37 
Holsverkleinerungs- Unftale in Win - 2 2 22 2 7 5 a 46 
Kunftfteaßen : Herftelung und Erhaltung als Förberungsmittel des Han: 

dels und ber Gewerbe. Herzogl, Sachfen: Koburgiiche Verordnung 7 5 48 46 
Landbaumelen im Regenkreife - 2 2 2 2 2 ee — 4 3 25 53 
Sandesverfchönerung hat einen vorjüglichen Einfluß auf die Bildung 

bes ächten GemeindemefnE - - 2 2: 020 ee een.“ 6 5 40 42 
Sandesverfibönerung in Kurheffen faßt num mehr Wurzel, und greift 

immer tiefer in da& iwieklihe Eben - 2 2 2 ne ne. + 8 5 56 51 
Landesverfchönerung nimmt immer mehr zu, vorzüglich werben bie 

Dekonomies Gebäude berüdfihtigt - - = 2 0. et... 9 2 51 + 
dandwirthſchaftiiches Bauweſen in Balem « = a 2 0 een. ı 3 3 19 
Literatur der Bandesverfhönerung a 2 2 ne ee.“ 6 3 59 42 
Militär: Verwendung zur Landesberſchönerung... — 4 5 28 ” 


Neubauten und Bauperfhönerungen in Baiern 

„im Sfarfreife, zu München, zu Haufen, Hechenwang, Trauch- 

gan, Epfach, Karolinenfeld, Erpfting, Ergolding, Fiſchbach, Wafler: | 

burg, Mühldorf, Erding, Vilsbiburg, Troßberg, Landshut, Aibling, 

Rofenheim, Berchtesgaden, Tegernfee, Partenfirchen ıc, 

„im Oberdonaukreiſe, zu Ungsburg, zu Dillingen, Kaufbeuern ic, 1 5 6 ı9 
Meubauten und Bauverfchönerungen in Balern, 

„im Rheinkreife, die Neftifitation des Nheinfreifes zwiſchen 

Nenburg. und Leimersheim; die neuen Schleußen und Dammbaus: 

ten bei Sonderbeim und Roxheim. Die Neftauration der Dom: 

Licche ju Speper,. bie Erweiternng und Verbeſſerung der 3 Be: 


girkögefänguiffe in Bandau, Frankenthal and Zmweibrüden u, f. m.“ 
„im Unteedbonaufreife; bie immer mehe zunehmende Vertſchö— 
nerung der Stadt Paffau und die vielen zum Theil ſchwierigen und 
Tofibaren Bauten in der Stadt und Umgegenb. 
‚im Sfarfreife, die im Bau begriffene Infanterie » Kaferne in 
Münden; der neue Begräbnißplag zu Tegernfeez; bie abgefürzte 
Floßfahrt auf der Loifach durch einen Durchſtich an ber ſchwarzen 
Wand oberhalb Woljeathspaufen ıc, 
„Im Untermainfreife; feit 1847 beträgt bie Zahl ber neuer 
bauten Schulhäuſer 135 + 2 2 m re re nern. 
Neubauten in München, fieb Bemerfungen 
Neubauten in Koble 2 2 2 0 0 nn en ee rer. 
Neue Bürgerfhule zu Weimar 2 0 0 0 een aa 
Neues Schulpaus in Mannheim - 2 0 2 2 0 nn ee ne 
Dberbaudirektion zu HeffensDarmfladt verbunden mit dem Finanz- 
Minifterum . . .. PÜREY al a Sr a ar Er Re er Er ae 
Drganifation des Baumefens in Baer 00100 0.» 
Palais des Erzherzogs Earl von Defterreih in Baden bei Wien . 
Pflegebaus, neues, zu Altona 2 2 2 2 2 ee end 
Planmäfige Verfhönerung des Dorfes Sershaupt im k. Log. Weilheim 
Prämie von 100 fl. zur Verſchönerung eines Dorfes im k. Log. Freifing 
Prämie von 100 fl. zur Verfchönerung eines Dorfes im Rezatkreiſe 
Preife zue Beförderung der Neinlicpkeit in den Straßen, Gaffen und 
Hofraithen der Städte, Märkte und Dörfer in Würtemberg . 
Prüfung der Baumeiſter in Preußen . » 2 2 00 ee en. 
Regulicung des Taglohns und der Arbeitsſtunden der Draurer und 
Bimmerleute in Baier » 0 2 2 0 0a er 6 te 
Regulirung des Taglohns und der Arbeitöflunden 5 Maurer und 
Bimmerleute; Verfügung des Magiftrats in Baireutb - . + + 
Regulieung des Taglohns und ber Acheitöflunden der Maurer und 
Bimmerleute; Verfügung des Magiftrats zu Landshut . » + » 
Refidensfhloß In Fulda, BWiederherjtellung und geſchmackvolle Einrichtung. 
Richtung der Häufer zue Sonne . ı 2 2 2 2 er ern 
Scafitall des Zreiperen* v. Ruffin zu Weihern, VBemerfungen und 
TTKENSDEE u. 5 5 were ar ee 
Schilderung eines Bauernhofes in der Nieder» Bretagne, eben nicht 
URWGHEEE! 0: 0: ea ee ae 
Sculhäufer, meuerbaute, Waiſenhaus erweitert f. a. in Nürnberg 
Bitwationd: Plane: Verfertigung bei Vorkegung von Baugefuchen in 
Baiern; Verfügung der k. Regierung zu Negendburg . . + + 
Sitzungs-Protokoll vom Dezember — Aubug 2 2: 2 200. 
Sommerſchloß F, mürtembergifces, auf dem Kahlenſtein bei Canflatt . 
Stadt, neue, in Polen . 2 2 2 0 0. 
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Stellung der Wohngebäude nach der Eonne , . . — 10 2 58 6 
Steuerbefteiungs-Grundſatze bei Neubauten und Banverbefferungen in 
Cadien- Coburg . .» Br 6 5 40 42 
Gtragenpflafterung bes Blacis und der Morjlädte Wiens .. 7 5 44 46 
Strafen: und Uferverbeſſerungen, dann — in Baiern, 
zweckmaͤßige Vorfchriften . . ie er er 12 2 65 14 
Strafenzug, neuer, von Waldmänden nah glentich — 11 2 65 11 
Taglohns und Arbeitöftunden dee Maurer und Zimmerleute, Kegulirung 
fieb Regulierung 
Theater, das neuerbaute, in der Joſephſtabt zu Wien . . : 12 2 68 14 
Unterbaltung der durch baier. Ortſchaſten ziebenden Straßenftreden . 10 2 58 6 
Derbefjerung des Bandbaumefens im Negenbreife . x x 2 2 0. 4 5 25 35 
Derbreitung der Landesverfdtönerung, erfreulich für Jedermann . . 2 3 14 24 
Berfahren beim Wiederaufbau — Gebäude im Großherzog⸗ 
tbum Weimar Pr . 0. 08 re 5 3 20 27 
Berfchönerung der Kreispauptfladt Speyer — 11 2 65 11 
Verſchönerung der Stadt Weiſſenſtadt, der Maͤrkte Rirchenlamipı uud Beuthen 11 2 05 11 
Verſchönerung der Umgebungen des Marktes —— der Stadt 
Burghauſen ꝛc. . a 2 63 11 
Verſchönerung der Stadt Breßlau durch die noch im Bau Begriffene 
Börſe und Blüchers Btatue . . ... 11 2 64 11 
Berfchönerung des Dorfes Seeöhaupt im Eanpg. "Weilpeim — 7 5 4 40 
Vorlefungen und praftiihe Uebungen bei der k. preußifchen Bau: wi: 
Akademie zu Berlin. . » . 9 2 51 2 
Borfchriften, zweckmäßlge, über "Straßen: und "Ufer: Verbefferungen, 
dann Dörfer: Vrrfchönrrung in Baiern , » 12 2 65 14 
Mände durch das Uederziehen mit Bleiplatten gegen Feuchtigkeit zu fügen 12 2 67 14 
Wände, ſeud te, Mittel dagegen . » ee are 12 2 67 14 
Warferbaumefens: Behandlung im ärtembergifden er 1 3 8 109 
Weimar'ſche Landes: EentralsBaunijhule . + + . 5 3 56 37 
Wiederaufbau abgebrannter®ebäude im®roßperzogebum@eimae, Vorfehrift 3 5 20 87 
Miedererbauung der abgebrannten Theile der Städte und 
Sulzbach, dam des Marktes Wegided . .» » 2 3. 15 24 
Wirthſchaftgebaͤude, Wirtbfcbaftsböfe, Bau und innere Ginrid tung, ein 
Wort für bauende Landsrietbe - = = 2 0 0 0 er de er. 3 5 25 27 
Wohngebäude — Stellung nach der Some . 2 2 2 2 0 0. 10 2 68 6 
Biegeltrennerei, mufterbafte, unweit Et. Peteröburg . x» 2 0. 12 2 67 14 
Diegel: Erzeugung, bejjere, des Deren v. Thomas 2 2 2 0. 12 2 07 14 
Zintdächer * * . * . ” - ” * * . * * * ’ 3 . ” * | 1 3 8 19 





Deiliegende SteinsZeihnungen. 





1) Riſſe über eim neu zu erbauendes Gottes-, Pfarr: und Schulhaus der evangelifchen Gameinde zu Münden 
2) Zeichnung der Anlage eines swertinäßigen Baternbofed, 
5) Normal: Nie zu einem Bauerngebörte mittlerer Größe. 


4) Zeichnung des nenen Bandpaufes Sr, königl, Majeftit von Würtemberg, 


— — — — 





Bweiter Jahrgang. 


Nr. 9. 


Münden, September 1422. 


Monatsblatt für Verbeſſerung des Landbauweſens 


fuͤr zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baieriſchen Landes. 


Derandgegeben von einer gemeinfhaftiichen Deputatlon der Bereine für Landwirthſchaft und Vothtechnit in Balern. 











eber Baulinien. — Etwas von Gegenden, wo die Landesverſchönerung fehr North that. — Merfänme Beine Gelegenheit, Die Mich dir 
sur Berfbönerung des Bandes darbieter — Eorrefponden; und Mifceden. ( Drenpen. Württemberg. Kuthtſen.) 





Berichte und Auffäpe. 





46. Ueber Baulinien. 


Bei iſolirt ſtehenden Gebäuden auf dem platten 
Lande und im Dörfern fällt es fchon fehr auf, wenn 
fie wie gewürfelt, und nicht mad) wohlgezogenen Baus 
Binien, neben einander flehen; aber wenn Stadtgebäude, 
eined an das andere oder auch in geringer Entfernung 
von einander gejtellt, finnlofe Linien bilden, fo zeigt 
dieſes von der höchſten Nachläßigkeit. Die meiften älr 
tern Städte und Märkte zeichnen ſich durch enge und 
krumme Gaſſen und unregelmäßige Pläge aus, ſelbſt 
die Zugänge zu den vorzüglichiten Öffentlichen Gebäuden 
lud nicht felten äußerft erſchwert. Mean findet wohl 
auch alte Unlagen, welche nach einem Plane geordnet 
waren, allein fpätere Erweiterungen, obne Rüdfiht 
auf das Ganze nad bloßer Willkür und Laune eines 
jeden Bauliebhabers hinzugefügt, verbarben bie erſte 
Gründung fo, daß ſich jept nur ein Chaos von Häur 
fern zeigt. Je mehr ſich ein Ort auf ſolche Urt ermeis 
terte,. je vielfeitiger der Verfehr unter der fleigenden 
Einwohnerzahl wurde, deſto empfindlicher waren bie 
Folgen der planloß gefchehenen Bergrößerungen. Doch 
das Schlimmſte an der Sache ift, daß folchen Uebel⸗ 
Händen, die anfänglich fo leicht zu vermeiden gemefen 
wären, in ber Folge gar nicht mehr, oder nur zum 
Tpeil und mit Uufopfeerung großer Summen abgeholjen 
werden kann. 

Diele nachtheilige Erfabrungen mußten wobl mit 
dazu führen, daß für Städte Vergrößerungen bier und 
da wohl überlegte Baulinien entworfen und deren ger 
naue Einhaltung vorgefchrieben worden find. Wo bie: 
ſes früpzeitig genug und eher geſchah, als dur Auf 


führung willkürlich geftellter Gebäude einem zweckmaͤßl⸗ 
gen Plane vorgegriffen ward, da finden ſich menigftens 
regelmäßige, allen Forderungen möglichft azufagende, 
BVorftädte. Uber leider! dachte man nicht allenthalben 
frühe genug bieran, und führte wohl felbft koſtſplelige 
Öffentliche Anlagen in der Aet aus, daß folche auf im: 
mer befferen, dem Bedürfniß entfprechenden Anordnun— 
gen entgegen ſtehen. — Die richtige Benupung des 
vorhandenen Plapes für das öffentliche Leben und die 
Sorge für die Gefundbeit und Annehmlichfeit der 
Wohnungen find wohl die Hauptzwede und Orundlage 
bei der. Beftimmung der Baulinien; aber die Rückſich— 
ten für ſchöne Profpecte gehören zu den nie ganz zu ver: 
nachläffigenden Nebenumftänden. Entwürfe zu foldhen 
Anlagen erfordern daher weit mehr Umficht und Ueber 
legung, als ihnen oft gemibmet wird, und ed wäre 
demnach zu wünſchen, daß die Plane hierzu, ehe man 
zur Ausführung fchreitet, vielfeitig von Sachverftändi« 
gen geprüft, oder auch wohl einee öffentlichen Kritik 
audgefept würden. Zwar wendet man oft gegen bie 
Belimmung von Baulinien ein, daß bierburch die 
Rechte des Eigenthums, gemäß welchen Jeder auf felr 
nem Grund und Boden fchalten und walten könne, wie 
es ihm bellebe, gefränft, und daß ſelbſt auch Dadurch 
die Banluft niedergedrücdt würde. Ulein wenn man 
bei dem Entwurſe und bei ber Feitiegung der Baulinien 
von dem oben bezeichneten Hauptzwecke ausgedt, fo 
find auch diefe durch die Ubficht des allgemeinen Nubens 
gerechtfertiget, dem das einjeitige Privat » Intereife ger 
gen billige Entftädigungen, wo ſolche wirkliih geſor— 
dert werden Pönnen, jederzeit nachficben muß. Außer: 
dem würde jede gemeinnügliche Unternebmung an dem 
Eigenfinne Eines oder des Andern immer ſcheitern. 
Wird insbefondere die Sache in Unfebung ber Priva: 


in den Pferdſtal ſährk. — Diele umferer Landsleute 
verwundern ſich wohl über dieſe Schilderung; aber 
man entferne ſich nur einige Stunden von mancher 
Reſidenzſtadt und es wird ſich Stoff genug zu ähnlichen 
Schilderungen finden. Geben mir nicht'norh häufig 
Bavernhäufer auf dem Lande, höchſt unvollkommen, mit 
hölzernen Wänden confteuirt, mit Stroh oder Schin: 
dein eingedeckt, felbft ohne Kamin, wo der Rauch vom 
Stubenofen und Heerb im ganzen Haufe umher zicht, 
Wohnftuben und Kammern düſtre Löcher find, und wo 
der: ſchlecht behandelte Mijt vor ben Senjtern ei 
offener Straße liegt? — 


45. Berfäume Feine —— die ſich 
bir zur Verſchdnerung des Landes 
darbietet. 





Allgemein wird jetzt von Verſchönerung des Lan⸗ 
des geſprochen und geſchrieben, auch viel dafür gehandelt, 
und zwar mit allem Rechte. Vorzüglich werden hier 
bei die Defonomiegebäube berücdfihtiget, daß fie nicht 
nur bequem, mnüplih und geräumig von Innen, fons 
dern auch heiter und gefällig von Außen erfcheinen. 
Aeußere Schönheit und Reinlichkeit 
Menfchen und der. Erde mit ihbren®egenftäns 
den führt zur Deredlung des innern Men 
ſchen. So bin id jept überzeugt; fo war ich es vor 
zehn Zabren. Uber wie wäre ich ausgelacht worden, 
wenn ich bei dem abgebrannten Dorfe P. meine Der: 
ſchönerungs⸗Idee hätte zur Wirklichfeit bringen wollen. 
Man mußte, dad Feuerfejte opnehin abgerechnet, bie 
Ubbrändblee und ihre umgefchieften Banwerkmeiſter nach 
Wilfür bauen laffen: überecks, zickzack, aneinander 
gedrängt! —, Wie fehe Hütte fich dieſes Dorf vers 
geößern, verbeffern laſſen. Die Häufer Hätten wohl 
in geraden Linien, gehörig entfernt, nach der Sonne 
fituiet, unter Beräcfichtigung gemeinfchaftliher, ökono⸗ 
miſcher Vortheile Hergeftellt, die Wege und die vor 
beifüprende Straße mit angenehmen Anfichten ge ſchmũckt 
werden können. 

Der Menſch iſt Fein Thier, das bei dem, was «6 
iſt, ſtehen bleiben muß. — Ihm, dem moraliſchen Men⸗ 
ſchen, iſt der Trieb zur ewigen Vervollkommnung tief 
in’d Herz gelegt. Alles, was wir fehen, bürfen wie 
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noch umenblich viel zur Verbefferung und Berfcpönerung 
haben, Man nehme nur unfre der Natur und mei 
ftend der Willkür überlajjene Staatswaldungen! — — 

Das iſt der verderblichhte Grundfag der Träg- 
heit und Dummbeit, gemäß welchen man bübfch 
beim alten Schlendriam verbleiben fol, der, wie 
man fagt, ja ſchon fo Lange. glüdlic gemacht habe. 
Ja glücklich, daß es Gott erbarme! fo lange man Fei- 


nen andern Trieb als im Koth fchlafen, Halb Koth 
effen, und mie ein Dich zu arbeiten keunt. — Das 


wäre eine faubere Beflimmung bed Menſchen! 

Daß ih nun obige Idee vor zehn Jahren nicht 
fon zu realifiren mich ernftlicher beftrebt habe, reuet 
mich berzlich, aber von nun an will ich Feine Gelegens 
heit vorbeigehen laffen, ohne zur allgemeinen Verſchö— 
nerung des Landes und Veredlung feiner Bewohner alle 
meine Kräfte anzumenden. — Mer e8 gut mit bem 
Menfchengefchlechte meint, thue deögleichen! — 

E. G. R. 
baier. Landbeamter. 





Correſpondenz und Miſcellen. 





Preußen. Bei der königl. Bau-Ufabemie 


#0: 


_ zu Berlin werden im Winterhalbenjapre vom October 


annehınen, daß es noch fehe weit zurück ifl, daß wir ) 


1822 bis Ende März 1823 folgende Vorlefungen und 
practifche Mebungen flatt finden: 1) Ebene Trigonome⸗ 
trie, Körperlehre, Curven; Profeſſor Grüfon; 2) 
Dptif, Perfpective, perfpectivifches Zeichnen; Profeffor 
Hummel und bdeffen Aſſiſtent, Architekt Zielde; 
3) ardhiteftonifhes Zeichnen; Diefelben, fo mie 
auch Prof. Meinede; 4) Eonftruction der Gebäude 
oder Lehre von ber Anwendung und Derbindung der 
Baumaterialien, in Bezug auf die früher vorgetragenen 
Grundfäge; Prof. und Hof»Bauinfpector Rabe; 5) 
die Lehre von Anlage der verfchiedenen ſtaͤdtiſchen Ger 
Häude im Nückficht der Lage, Cinrichtung und Schön⸗ 
Heitz; Derfelbe; 6) ökonomifhe Baukunſt, mebft Uns 
leitung zu den babei vorkommenden Baus Anſchlägen; 
Prof. Meinede; 7) Theorie des Feldmeſſens; Echree 
Berghaus; 8) Mechanik; Derfelbe; 9) Planzeich« 
nen; Derfelbe und als Affiftent, Urchiteht Bielde; 
10) Modelliren architeftonifcher Gegenflände, Modelleur 
Eberhard. 
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Bel der mit ber Akabemie verbundenen Runfl« 
und Gemwerffhule werden nachfiehende Gegen 
flände gelehrt: 1) Freies Handzeichnen; die Profefforen 
Kupbeil, Eollmann, Däpling und Lehrer Ber: 
ger; 2) Reifen mit. Zirfel und Lineal; Profeifor 
Meinede und Urciteft Zietcke; 3) Boffiren in 
Thon und Wachs; Prof. Widmann; 4) Zeichnen 
und architeftonifcher Unterricht in der Bau s Gewerk: 
Schule; der Director, Geheime Ober Baurath Bee 
zer, Prof. Meinede, Bauratd Mandel und Prof. 
Röfe. — Der Unterricht füngt in der Mitte des 
Detobers an. 


50. Württemberg. Auf dem Kablenſtein bei 
Canftatt wird num ein Fönigliches Sommerſchloß ers 
baut. Diefes Unternehmen findet allgemeinen. Beifall. 
nicht nur weil in unfern verdienjtlofen Zeiten der Fürſt 
fein Geld zweckmäßiger als je, auf Bauweſen verwen, 
det, fondern auch weil der gewählte Punkt einer der 
fchönften des Landes ift und durch feine Lage vor allen 
einer folhen Beftimmung wertp war. Man verfpricht 
fig befonders viel von den Anlagen, welche das Schloß 
umgeben fsllen, und deren Ausführung bem DbersHofr 
gärtner Dofch, einem Manne von eben fo viel Ger 
ſchmack und Einſicht, als großer und durch Reifen bes 
reicherter Erfahrung, anvertrant if. Dem Plane nad 
werben biefelben eine ſehr weite Ausdehnung erhalten, 
und ſich an bie bereit beftehenden Anlagen, welche 
Stuttgart mit dem Kablenfteine verbiuden, anfchließen.: 
Die Gegend von Canſtatt erhält fomit eine neue Zierde, 
und das Schloß wird barin ein höchit malerifches Sei⸗ 
tenflü zu dem ſchönen Tempel bilden, welcher ſich 
ihm gegenüber auf dem Rotenberge über der Gruft der 
bochverehrten Königin Katharina erhebt. Ein für: 
Ganftatt nicht minder wichtiges Ereigniß ift die geoße Er⸗ 
weiterung und Vervollkommnung, welche feine Bruns 
nen» und Bade-Anſtalt Pürzlih erfahren hat, wobei 
ſich der Defonomieratb Sid durch rühmlichen Eifer 
und gemeinnügige Thätigfeit auszeichnete. Durch Er⸗ 
Öffnung einer Privat » Subfeription brachte derſelbe 
fhnel eine Summe von mehrern taufend Gulden zus 
fammen, fo daß man im Stande war, die nöthigen. 
Büterftüde anzukaufen, und die ganze Anſtalt in einem 
großen Plane anzulegen. Cine ſchöne, dreifache Allee 
führt num in gerader Linie von der Stadt zu dem) 


Brunnen; der Vrunnen felber wurde tiefer und bequer 
mer gelegt, von afler flörenden Umgebung und nament» 
li von einee Delmühle, welche dabei ſtand, befreit, 
und mit einem geoßen, freien Halbfreife umgeben, an 
welchen nun die an dem Berge fich binziehenden Angler 
gen, welde gleichfalls eine völlige Ummandlung erfabr 
ren, fi anfchließen. . Das Ganze iſt ſo angelegt, daß 
eö jeder fünftigen Erweiterung und Vervollkommnung 
fähig ift, und da ber König felber, gewohnt, jedes 
gemeinnügige Unternehmen zu befördern, nicht nur 
gleih Anfangs das Werk mit, einem Beitrage von 
4000 fl. und mit andern Mitteln unterjtüpte, fonbern 
auch für feine weitere. Uusbildung das wirkſamſte Ins 
tereffe zeigt, die Sorge für die Anſtalt Überdies einer 
Commiſſion, welche die achtbarften und umfichtsvolliten 
Minner zu Mitgliedern hat, anvertraut it: jo läßt 
fih mit Grund hoffen, Daß, was etwa noch bei ber 
Unlage zu wünfchen übrig bleiben. möchte, mit ber 
Zeit zur Ausführung kommen werbe. — 


51. Rurbeffen. Das Staats + Diinüiterium des 
Aunern zu Caſſel bat am 31. July d. 3. befannt ge: 
macht, daß in Gemaͤßheit allerhöchſter Entſchließung 
Sr. Königl. Hoheit des Kurfürften, mit Nüdfiht auf 
die neue Gebiet: Eintheilung, felt dem 1. Inly d. 9. 
für den Sand» und Straßenbau dreizehn Baur 
Diftricte gebildet find; nämlig : 1) Eaffel, enthal« 
tend den Kreis Caſſel; 2) Hofgeismar, enthaltend 
die Kreife Hofgeismar und Wolfhagen; 5) Fritzlar, 
enthaltend die Kreife Fritzlar und Homberg, auch bin 
fihtlih des Straßenbaues vie über Wabern führende 
Frankfurter Straße, fo weit diefelbe durch den Kreis 
Melfungen läuff; 4) Rotenburg, ‚enthaltend die 
Kreife Rotenburg und Meljungen (ohne den unter 3 
erwähnten Theil der Frankfurter Straße); 5) Eidhr 
wege, enthaltend die Kreife Eſchwege und Witzenhau⸗ 
fen; 6) Shaumburg, enthaltend den Kreis Schaums 
burg; 7) Marburg, entbaltend bie Kreife Marburg 
und Frankenberg; 8) Ziegenhatn, enthaltend bie 
Keeife Biegenhain und Kiechhain; - 9) Fulda, enthal: 
tend die Kreife Fulda und Hünfeld; 10) Hersfeld, 
enthaltend den Kreis Hersfeld; 11) Schmalkalden, 
enthaltend den Kreis Schmalkalden; 12) Hanau, ent 
haltend die Rreife Hanatı und Gelnhauſen; 13) S hlüdh- 
tern, enthaltend die Kreiſe Schlüchtern und Salmüns 
fter, und daß für jeden biefer Diftriete ein Landhaus 
meifter und ein Straßenbau: Ingenieur, nebſt den er 
forderlichen Bauperwaltern, Bau Eomduckoren, Bau⸗Com⸗ 
miffären, Uuffeherm-and fonftigen Unterbedienten be— 
ſtellt, — ber Wafferbau aber in jeder Provinz und 
in der Grafihaft Schaumburg befonderd, einem Wal: 
ferbaumeijter, mit den nöthigen Bau; Commiſſären, Auf 
fepern und. anderem Linter: Perjonal, übertragen worden. 
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Berihte und Auffäge. 


52. Ueber Aufnahme und Ausbildung, 
dann Prüfung der fdnigliden Bau 
Practtkauten in Balern. 


Vıs einem am 11.November 1818 durch das könlg⸗ 
lihe Staats » Minifterium der Finanzen erlajjenen 
Refcripte wollen Seine königliche Majeftät, um 
jungen Männern von miffenfchaftliher Bildung ®eles 
genheit zur practifchen Befähigung in der Straßen-⸗, 
Brücken- und Wafferbau: Kunde zu verfchaften, auch 
Bünftig, wie biöber, die Annahme von Straßen: und 
Wajferbau : Practifanten geftatten; jedoch muß jeder 
künftig aufgunehmende Practifant vor feiner Yufnahıne 
eine Prüfung aus folgenden Gegenftänden mit Aus— 
zeichnung beiteben: Aritbmetif mit Buchſtaben— 
Rechnung und der Lebre von den Gleichun— 
gen; Geometrie, Trigonometrie und bie 
Lehre von den Eurven; Statif, Mechanik, 
Hodroftatif, Hvdraulif; Eivil:, Fluß: und 
-Strafendbau: Kunde; endlich Fertigkeit im 
Zeichnen und im fhriftliden Auffage. Die 
Prüfung gefchieht entweder beim Central Ban-Bürcan, 
oder bei einer Kreis:Regierung, welcher in diefem Fade 
die Fragen vom Eentral: Bau: Bürcau mitgetheilt wer 
den. Bei mehreren Concuerenten gibt die befte Löſung 
ber Prüfungs: Unfgaben den Vorzug zur Aufnahme. — 
Außer den auf folche Urt geprüften und aufgenommenen 
Practifanten ift Feine Kreis Regierung, minder eine 
Bauinfpection befugt, irgend einem Individuum Die 
Praxis im höhern Dienfte des Straßen und Waſſerbau—⸗ 
Faches bei firb zu geſtatten. — Den Ingenieurd : Prac: 
tifanten fol, nach einem gewiſſen, dem Grade ihrer 





— 


Ausbildung angemeffenen Plane allmählig Gelegenheit 
verſchafft werden, fi) unter der unmittelbaren leitung 
ber varzüglichiten Baubeamten, ſowohl auf den Baus 
plägen felbjt, als auch im Zeichnen, in Verfaſſung und 
Prüfung von Anſchlägen, und in andern fcheiftlichen 
Urbeiten practifch auszubilden. — Nah der allerhöch— 
ſten Derordnung vom 5. November 1817. $. 54, mel: 
he die Sorge für die Ausbildung gefchicdter Bauver: 
ſtändiger bauptfächlich zum Wirfungskreife des k. Een 
tral-BamBüreaı zählt, mird bdemfelben zunächit die 
obere Uuffiche und Leitung über die Ingenienrs ⸗Prae— 
tifanten anvertraut, in der Urt, daß basfelbe von Zeit 
su Zeit den Plan zur zweckmäßigſten Befchäftigung 
oder Verwendung der Practifanten entwirft, ihre Kort: 
fchritte beobachtet, und über deren verdiente Uuszeich: 
nung oder Anftellung Gntachten erjtattet. — Die Aufr 
nabme als Ingenieur» Practitant ertbeilt zwar für fich 
noch Feinen Unfpruch auf eine Fünftige Anitelung im 
Staatsdienſte; jedoch wird bei der Erledigung von ger 
eigneten Dienftesjtelen auf die würdigiten Ingenleurs⸗ 
Practitanten vor andern Bewerbern der vorzüglichite 
Dedacht genommen werden. — Die Ingenieure » Prac- 
tifanten bezieben als foldhe Peinen Gehalt. Wenn aber 
einem derfelben aus befonderem Vertrauen ein Conmif: 
forium zw irgend einem Geſchaͤfte außerhalb feines ges 
wöhnlihen Wohnortes übertragen wird, fo werben 
demfelben die Tage: und ®efährtgelder eines Inſper— 
tions + Ingenieurs angewiefen. Wird einem Ingenieur: 


Practikanten die proviforifhe Verſehung einer ftatus- 


mäßigen Stelle anvertraut, fo bezieht derfelbe für die 
Dauer dieſer Function, den hiermit verbundenen Stans 
bes: und Dienjtes: Gehalt. — Uusgezeichnete Inge: 
nieurs» Practifanten follen in- Gemüßbelt des -allerböch: 
fien Refcripts vom 17. April 1818 auch noch ferner 


wie biöher, nah dem Maße ihres Bedürfniſſes und 
ihrer Derwendung eine jährliche Unterftügung erhalten, 
jedoch dergejtalt, daß bierburch die dafür beftimmte 
Summe von jährlid 900 Gulden micht überfchritten 
werde. Das k. Central» Bau » Büreau bat über bie 
Dertbeilung- diefer Stipendien jährlich fein Gutachten 
zu erftatten. — 

Nah einem am 9. Ganmuar d. 9. erlaffenen Bes 
fhluße des k. Staats: Mintfteriumd der Finanzen find 
die fämmtlichen königl. Kreis » Regierungen angemiefen 
worden, bie Baus Practifanten, fo viel möglich, fort 
während bei wirfliden Bau : Uusfüpeungen, und nur 
wenn hierzu Feine Gelegenheit ift, zu Zeichnungen und 
fchriftliden Arbeiten bei Den Baninfpectionen, jedoch in 
ber Urt zu verwenden, daß fie dadurch mit dem Ges 
fhäftsgange befannt werden, Feineömegs aber bloß In 
der Abſicht, um Schreibgebühren zu erſparen. — Ber: 
ner enthält ber erwähnte Miniſterial Beſchluß: „Danach 
der allerböchiten Verordnung vom 5. November 1817. 
$. 34. dem königl. Minifterial: Bau » Büreau hauptſäch⸗ 
lich die Sorgfalt für die Ausbildung der Bau: Practis 
Panten übertragen it, fo follen biefe an genanntes 
Dau : Büreau vierteljährig einen baumwiffenfchaftlichen 
Bericht über die Bauten, bei welchen fie verwendet 
werden, erflatten. Das königl. Dinifterial: Bau: Bür 
reau wird die Practifanten zu Necht weiſen, menn fie 
ben Zweck dieſer Berichte verfeblen, ober bierbei in 
unnöthige Dielfchreiberei ausarten. Nebſt diefem hat 
das Minifterial : Bau - Büreau Theild durch die in Die 
Kreife abgeordnieten Oberbautäthe, Theild durch bie 
königl. Kreis: Regierungen Notizen über den Fleiß und 
hauptfächlih über das Betragen der Bau +» Practifanten 
einzuzieben, um bie QDualificatious :» Lijten hlernach zu 
ergäugen. — Bei Begutachtungen zur Verleihung eines 
Stipendiumsd, oder zur Einrückung eined Bau: Practir 


kanten in eine jtatusmäßige Dienftesftelle it niemals . 


die Unciennetät allein, ſondern immer nur in Verbin⸗ 
bung mit der Qualification des Practifanten zum Oruns 
de zu legen, — Nachdem bie Aufnahme eines Baus 
Practitanten für fih noch gar Leinen Anſpruch auf 
eine künftige Anſtellung im Staatsdienſte begründet, fo iſt 
«6 beſſer, ſolche Individuen, welche während ihrer 
Praris ihre Untauglichkeit zum Baufache au ben Tag 
legen, feüher als fpäter zu entlaffen. Das Fönigl, 
Miniterial: Bau» Dürcan pet daher mit Schluße eines 


jeben ZJapres, und bei vorfommenden deingenderen 
Fällen auch im Laufe des Jahres Antrag zu erjlatten, 
ob und welche von den beftebenden Bau + Practifanten 
wegen Förperlicher oder anderer Mängel zu entlaſſen 
find, — Im Mifdentungen der wegen der Baus Pracs 
tifanten erlafenen Normal = Beftimmungen vom 11. 
November 1818. $ 8. zu vermeiden, wird bemerkt, 
daß Daus Practifanten überhaupt nur in den Fällen 


Tagsgebühren erhalten folen, wenn fie entweder zur 


wirklichen Aufficht bei Bauten, ober zu Vermeſſungen 
u. dgl. gebraucht und hierdurch die Tagsgebühren eines 
Wege oder Werkmeiſters erjpart werden, oder ment 
ihnen aus befonderem Vertrauen ein Commiſſorium zu 
irgend einem aufferordentlichen Gejchäfte außerhalb ih: 
red gewöhnlichen Wohnortes anvertraut wird. Im 
erften Zale betragen die Tagsgebühren fo viel, als 
jene des Werk: oder Wegmeifters betragen haben wür— 
ben; im zweiten Falle treten die für die Infpeetione: 
Ingenieurs feflgefepten Tagsgebühren von drei Gul— 
ben ein." — 


Wir halten uns verpflichtet, bier diejenigen Fra« 


gen, melde in biefem Jahre den Baus Practifanten 


von dem Zönigl. Minifterial: Bau: Büreau zur Beants 
wortung aufgegeben worden find, zur Öffentlichen Runde 
ju bringen. 

I. Uritpmetik und Ulgebra. 

1. Was ift Arithmetik, was Algebra? 

2. Was it Summe, Differenz, Product, Duo: 
tient? 

3. Was iſt eine Größe? 

4. Was ift Dignität, was Wurzel? 

5. Wie wird die Potenz, wie die Wurzel ber 
seichnet, und wie findet man die Potenz und Wurzel 
eines Productes, eines Duotienten, eined Bruches? 

6. Was ift ein mathematiſcher Grundfag ? 

7: Was iſt ein Coefficient? 

8. Was ift eine rationale, was irrationale Größet 

9. u. 10. Arithmetiſche und algebraifche Beifpiele, 
(von ben vier Recdhnungsarten, mit Brüchen :c.) 

11. Barum geben bei der Multiplication gleiche 
Zeihen(-F) ungleihe (— )? Warum werben bei ber 
Muktiplieation die Erponenten addirt und in der Divl- 
fion fubtrapirt? Warum bei Erhebung von Potenzen 
die Erponenten multipliciet, beim Wurzelausziepen divi⸗ 
birt? 


12. Was iſt eine Größe in der Würde O ? (Be 
weis. ) 

13. Was ijt ein matbematifches Verhältniß? mas 
Proportion? was eine Reihe? 

14. Was ift ein arithmetiſches, was ein geometrir 
ſches Verhaͤltniß? 

15. Wie werden in der arithmetiſchen, wie in der 
geometriſchen Proportion die unbefannten Größen ges 
funden? 

16. Wie wird das Nte lied einer arithmetifdhen, 
und mie das einer geometrifchen Reihe gefunden, wenn 
Differenz und Quotient befannt find? 

17. Wie wied eine arithmetifche und mie eine geos 
metrifche Reihe ſummirt? 

18. Was find Gleihungen vom erflen und mas 
von einem höbern Grade? 

19. Was veritebt man untereiner reinen, und was 
unter einer gewifchten höhern Gleichung ? 

20. Wie wird die unbekannte Größe in Gleichun: 
gen vom I. und I. Grade gefunden ? 

21. Welches find die Forıneln für das Quadrat 
und für den Cubus einer zweitheiligen Größe? 

22. Was find Gleichungen ınit mehreren unbe 
Fannten Größen? was wird zu ihrer Auflöſung erfors 
dert und wie werden fie aufgelöst? 

Beifpiele: a) Es werden 5 Zahlen verlangt, 
Die fo befhaffen find, daß die Summe ber erften und 
zweiten 29, der erften und dritten 62, und ber zwel⸗ 
ten und dritten 41 ausmacht. 

b) Es follen 1308 fl. unter drei Perfonen vers 
theilt werden, fo daß B dreimal mehr als A, und C 
viermal weniger als B befümmt. 

ec) Es hat eben 4 Uhr gefchlagen, wann wird ber 
Diinutenzeiger ben Stundenzeiger einholen? 

235. Was find Logaritpmen? mas ift das gemeine, 
was das Driggifche Logarithinenfpftem ? wie wird mit 
Logarithinen gerechnet? ( Beweis.) 

1. Planimetrie, 

24. Was ift ein Punkt ? was eine gerade, was eine 
krumme Linie? was eine Fläche? was ein Körper? 

25. Was find Parallellinien? wie heißen die Wins 
gel, welche bei der Durchfchneidung einer dritten entſte⸗ 
ben, und wie verbalten fie fi gegen einander? 

96. Wie wird der Flächeninhalt eines Dreicde, 
eines Quadrats, eines Rhombus berechnet? 
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27. Was wird zur Gleichheit, mas zur Aehnlich— 
keit zweier Dreiecke erfordert? 

28. Wie verhalten fi in einem rechtwinklichten 
Dreiede die Katheden zur Hypothenuſe? (Beweis.) 

29. Wenn’in einem Dreiecke eine gerade Linie zwei 
Seiten desfelben in proportionale Theile theilet, welche 
Lage erhält fie gegen die dritte Seite und warum? 

30. Wie wird zu 3 gegebenen Sinten die vierte 
Proportionale gefunden? 

31. Wie verhält fi der Durchmeifer zur Peri: 
pberie des Kreifes? 

32. Wie wird ber Durcpmeffer, mie die Peris 
pherie und wie der Flächeninhalt eines Kreiſes gefuns 
den, wenn eines diefer drei Stüche bekannt iſt? 

35. Die Sehne und der Sinusverfus eines Kreis: 
bogens find gegeben; es fol der Radius des Kreifes 
und der Winkel, ben dieſer Kreisbogen am Mittel: 
Punkte einfchlieht, gefunden werden. 

34. Dur drei nicht in einer geraden Linie lies 
gende Punkte den Mittelpunkt des Kreifes zu finden, 
der durch dieſe drei Punkte gebt. ( Eonfteuetion) 

35: Wie verhalten fi in einem Kreiſe die Perk 
pherie:Winfel zu den Central: Winfeln ? 

56. Wenn fih 2 Sehnen fchreiden, in — 
Verhaͤltuiſſe ſtehen die abgeſchnittenen Stücke? 

II. Stereometrie. 

37. Was verſteht man unter dem Neigungswinkel 
zweier geraden ebenen Flächeu? : 

38. Wie wird der Förperliche Inhalt eines Prisma, 
Eplinders, einer Poramide, Kugel, eines abgeflugten 
Kegels, einer abgeflupten Ppramide und eines Kugel 


ſegments gefunden? Beweis. )’ 


IV. Trigonpmetrie. 
39. Was find trigouometrifche Linien? wie entſte⸗ 


ben ‚fie und wie gehen fie vom Pofitiven in's Negative 


über ? 
40. Was wird zur trigonometrifchen Auflöfung 
eines Dreiedds erfordert? 


V. Statit und Mechamlk. 
41. Was iſt Materie? 
42. Was verftebt man unter der Schwere und 
dem Gewichte eines Körpers? ! 
43. Was verjteht man unter bem — 
eines Körpers? 


44. Bas ift die Dichtigkeit eines Körpers und wie 
verhalten ſich die Dichtigkeiten verfchiedener Körper ? 
"45. Was iſt homogene Dicptigkeit eines Körpers? 

46. In welchem Derhältniffe müffen an einem Her 
bel Kraft und Laft unb deren ——— vom Ruhe⸗ 
Punkte ſeyn? 

47. Was verſteht man unter Kräſten⸗-Parallelo⸗ 
gram? 

48. Fünf Kräfte, deren Verhältniß und Richtung 
durch Linlen ausgedrückt wird, wirken zu gleicher Zeit 
auf einen Körper; wo wird am Ende der Bewegung 
der Körper durch den Einfluß diefer Kräfte ſich ber 
— ge Bas it ein Winfelpebel und welches Vers 
pältniß findet ſtatt? 

50. Wie verpält fih Kraft und Laſt bei Scheiben 
oder Rollen? 

51. Was verſteht man unter Beſchleunigung ber 
Schwere und. welde Formel ift dafür? mas ift eine 
gleichfötmig befchleunigte und was eine veränderlich 
befchleunigte Bewegung ? 

Beifpiele. a) Ein Körper fällt von der Höhe H, 
was ift feine Gefchwindigkeit? 

b) Ein Körper wird mit der anfänglichen Ger 
ſchwindigkeit C in, die Höhe getrieben, wie hoc wird 
er fleigen ? 

e) Eine Kugel wird mit der Geſchwindigkeit c 
unter einem Winkel von 45° abgeſchoſſen, mie weit 
wird fie (auf,einer horizontal gedachten Ebene) vom 
Geſchũtze niederfallen ? 

d) Ein Schiff bewegt ſich in gerader Linie mit — 
Geſchwindigkeit C; von dieſem Schiffe aus wird eine 
Kugel mit der Sefcwindigkeit G ſenkrecht in die Höhe 
getrieben; wo wird diefe Kugel bei gleichförmig fortger 
fepter Bewegung des Schiffes wieder auffallen ? 

-52. Un der Rolle A bängen die Gewichte M und 
m; welche Bejchleunigung dee größern Gewichtes er⸗ 
folgt? 

55. Nach welchem Geſetze wachen Bei der gleich 
fürmig befchleunigten Bewegung die — 
Räume? 

54. Wie verhält ſich die Kraft zur Lajt bei der 
ſchieſen Ebene? (1. U. u. II, Fall.) 

55. Un einer fleifen Linie AB find die Gewichte 
M'\, M*, M®, M⸗, MS aufgehängt, die Entfernungen 
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von einander find gegeben; man foll den allgemeinen 
Schwerpunkt für diefe Gewichte finden. 

56. Wo liegt der Schwerpunkt eines Dreieds, 
‚einer Poramide, eines Kegels? 

57. Wie wird die Kraft des Keils, der Schraube, 
der Flafchenzüge, der Winde, des Hafpeld, der Pferde 
und Menfchen, ohne Rüdfiht auf die Reibung, gemeſſen 
und berechnet? 

VI Hpdeoftatit und Hpdraulik. 

58. Wie theilt man die flüffftgen Körper ein? 

59. Unter welden Umſtänden fleben flüffige Kör— 
per, wenn fie durch gefchloffene Röhren in Verbindung 
fieben, und was EN man unter budroftatifchem 
Gleichgewichte? 

60. Wie wird der Druck auf irgend einen gegebe⸗ 
nen Theil eines mit Waller gefüllten Gefäßes berech⸗ 
net? 

61. Welches find die gewöbnlichſten Mafchinen, 
welche man zur Hebung des Waffers vorzüglich in der 
Baufunft anwendet, 1) wenn die Höhe gering und 2) 
wenn foldhe bedeutend iſt? 

62. Weldye Cigenfhaften muß ein Körper haben, 
um im Waſſer zu ſchwimmen, und wie tief fenft ein 
Körper in das Flüſſige ein, in welchem er ſchwimmt? 

63. Weldye Lage wird ein ſchwimmender Körper 
in Beziehung feined Schwerpunftes in der Flüſſigkeit, 
wo er ſchwimmt, einnehmen? 

64. Wie werden die fpezifiihen Schweren gegen 
verfchiedene Flüffigkeiten gemeifen und verglichen? mel 


ches iſt das abfolüte baier, Gewicht eines baler. Eubif: 
Fußes Waſſers? 


65. Auf welche Weiſe gebt das Waſſer aus dem 


"Beften in's tropfbar Flüffige und von da in's elaſtiſch 


Blüffige über? 

66. Was ift Cohäfton und Adhäſſon des Wafı 
fers? 

07. Was verſteht man unter dem Stoße des 
MWaffers ? 

68. Aus welcher Urfache nimmt bie Gelchwindig: 
keit der Flüſſe micht nach dem Geſetze der befchlennig- 
ten Bewegung zu? 

69. Was ift das Hauptgefep für den Drud elar 
ſtiſcher Flüſſigkeiten ? 

70. Wie wird die Schwere durch den Dunſtkreis 
gemeffen? - 


71. Was verjteht man unter leerem Raume? 

72. Welde Veränderungen erleiden die Körper 
durch die Temperatur? . 

73. Wie groß wird die Geſchwindigkeit des aus 
einer Deffnung am Boden ausfliefenden Waffers eines 
mit Warfer gefüllten Gefäßes, wenn der bubroftatifche 
Drud bekannt it? und wie groß ift davon bie uud 
fließende Waffermenge? 

74. Der Druckkolben einer Pumpe bat 12 Zoll 
Durchmeifer, die zu drückende fenfrechte Hope iſt 200 
Buß; welcher Druck auf den Kolben wird nöthig fepm, 
ohne Berüdfichtigung der Reibung ? 

75. In einer ſenktecht ſtehenden Uufziehfchüge, bie 
125 Schuh breit und 4’ hoch iſt, fleht das Waſſer 
bis zum oberen Rande; welchen Drud wird das Wal 
fer auf diefe Schüge ausüben? 

76. Eine fentrechte Schüpe von 20 Schub Breite 
und 1 Fuß aufgezogen, das hintere der Schüpe ſtehen⸗ 
de Waſſer ift vom untern Rande ber. aufgegogenen 
Schüge an 3 Buß bo; man fol die Menge des durch 
die ſe Schüpenöffnung wirklich abfließenden Waſſers bes 
rechnen. 


Yo. Waſſerbau. 


77. Welches find bie verſchiedenen Arten der Waf- 
ferräder ? 

78. Wie wird die Gefchwindigfeit in Flüſſen und 
Eanälen gefnnden? 

79. Wie wird die Menge ded Waſſers in einem 
Fluß oder Canal gefunden ? ' 

80. Worauf iſt bei der bydrotechniſchen LUnterfur 
chung der Fluſſe vorzüglich Nädfie zu neben? 

B81. Was verſteht man unter Stromſtrich? 

v2. Was iſt Normalbreite, und wie wird felbe 
ausgemittelt? 

85. Welches find die gewöhnlichſten Flußverhee⸗ 
rungen? wie faun denfelben vorgebeugt werden? 

84. Welche Arten von Buhnen gibt ed, und in 
welchen Fällen werden fie angewandt? 

85. Was ift Fafchinenbau,, und, in welchen Fällen 
ift er anwendbar? 
80. Wie werden ſchädliche Flußkrümmungen bes 
feitigt? 

87T. Wie breit und wie. tief müffen die Durchitiche 
ausgegraben werden, um einen Fluß gerade gu Jeiten? 
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68. Welche Vorfihtsmaßregeln find zu berückſich⸗ 
tigen, um das Gelingen eines Ducchftiches zu fichern? 

89. Was find Enelavirungswerke und was Gepar 
rationswerfe? mo find fie nothwendig? 

90. Sind Dumchlafiwepre den gewöhnlichen Ueber 
ſallwehren vorzuziehen, und aus welchem Grunde? 


VOL Bruckenbau. 

91. Was ift bei Amtage eftter Brücke ih Hiuſicht 
auf ihre Richtung, Weite, Oeffnung und Höhe borjüig: 
lich zu berüdfichtigen? 

92. Wie vielerlei Gattungen von Brücken gibt 
«8? 

05. Welches find die gemöhnlichften und zweck⸗ 
mäfigften Confteuctionen hölzerner Brücken für 25 bie 
100 Fuß Jochweite? 


IX. Straßenbau. 

94. Welche Regeln find bei Beitimmung bes 
Straßenzugs in ebenen und gebirgigen Gegenden zu 
beobachten? 

95. Welches find die zweckmäßigſten Dimenfioneu 
für das Profil der Steinlage einer Straße? 

06. Welchen Nupen haben Die Leiftenjteine? 

97. Welche Mittel find anzuwenden, um das Feſt⸗ 
werden dee Decklage einer. Straße zu befördern? 

X. Eipilbau. 

08. Welches find die fünf Gäulenordnungen, und 
wie verhält fih die Höhe jeder Däule zum Durdmefs 
fer, und wie die Höhe des Gebälkes zur Höhe de 
Süäule?: . 

99. Unter welchen Umſtänden findet die Anwen⸗ 
dung der Säulen oder Pilafter flatt, und unter wel 
hen iſt fie fehlerhaft? . 

100. Welches ift die ſchönſte und zweckmäßigſte 


Form der Fenfter an; Wohngebäuden? 


„gebäuben ‚für die Grumdinauern, 


101. Welches ift- das beßte Verbältniß der Zwis 
fHenräume der Fenfterfhäfte zue Weite der Zeniter, 
je nach dem verfcdhiedenen Charakter der Gebäude? 

102. Welche Die wird bei gewöhnliden Wohn: 
füe die Mauern ber 
verichiedenen Stockwerke, fowobl für die Haupt: als 
Biwifchenmauern, gerechnet, und zwar beiim Bau mit 
Quadern, Druchſteinen und Baditeinen? 

103. Welches find bdie-verfchiedenen Arten von 
Gründungen für Wohngebäude? . 


104. Welches find die gewöhnlichiten bei Wohn, 
Gebäuden vortommenden Gemwölbsarten, und melde 
Dicke erhalten fie? 

105. Wie verbält fi die Tragkraft zweier Bal- 
Een von verfchiedener Ränge, Höhe und Dide? 

106. Bis zu welcher Länge kann die Balkenlage 
der bewohnten Stockwerke bei der Stärfe des gewöhn⸗ 
lich dazu verwendeten Bauholzes ohne Unterjtüpung 
bleiben ? 

107. Worauf beruht ber interfchied zwifchen einem 
flehenden und einem liegenden Dachſtuhl, und worin 
beftehen die Vorzüge eines jeden? 

108. Worin befteht das MWefentlihe der Bohlens 
Dächer, und melden Vorzug haben fie vor den ger 
wöhnlichen Dächern ? 

109. Unter welden Umſtäuden wird das foger 
‚nannte Schleifen der Schorufteine nothwendig, und 
welche VBorfihtsmaßregeln find dabei zu beobachten ? 

110. Was ift bei ber Anlage eined Wohngebäns 
des vorzüglihd in Hinfiht auf Gefundpeit zu beob⸗ 
achten? 

11. Was ift bei Unlage eines Wohngebäudes in 
Hinficht auf Verhütung der Feuersgefabr vorzüglich zu 
beobachten? 

112. Wie viel Roum wird für elten Menfchen jes 
des Gefchlechte® und Alters bei dem Entwurſe einer 
Kirche erfordert, und wie viel bei dem Entwurfe eines 
Schulhauſes? 

Anmerkung. Die Antworten auf die Fragen aus 
dem Brücen:, Straßen: und Civilbau waren mit Zeich⸗ 
nungen zu begleiten, 





535. Ueber die Unterhaltung ber burd 
baierifhe Ortſchaften ziehenden Straßem 
Streden. 





Nah einem unterm 31. Januar v. 9. auf aller 
böchften Befehl Seiner Majeftät-des Könige 
durh das Stautd « Minijterium der Finanzen an die 
Ponigl. Kreis s Regierungen, Kammern der Finanzen, 
erlaffenen Befchlufe ift der Gegenſtand, die Unterhal⸗ 
tung der durch die Drffchaften  ziehenden Straßenſtre⸗ 
den betreffend, nach bet allerböchften Verordnung vom 
30. Auguſt 1805. (Neggs. BI. ©. 8097.) $. 1. u. IL 
su beurtheilen. Diefe Verordnung, welche durch das 
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Nefcript vom 9. April 1600 umd durch ben VI. Ab» 
fchnitt des Geſetzes über die Concarrenzen zum Straßen: 
Dau vom 6. April 1818. (Reg. DI ©. 41.) beflät 
tigt und erneuert worden ift, ſeht ald allgemeine Re: 
gel feft, daß die Einwohner allee DOrtichaften, durch 
welche Straßen ziehen, ſowohl diefe, als die Seiten: 
Graben vom Schlamm zu reinigen haben, ehe bie 
Bedeckung mit dem Draterial von Seite des Straßen: 
Bau⸗Perſonals vorgenommen wird, und zwar auch in 
dem Falle, wenn bie Straße übrigens auf Öffentliche 
Koften mit Kies oder Bruchfteinen unterhalten werben 
muß. Wo aber auch diefe Unterhaltungs: Berbinblich- 
Feit auf irgend einer Gemeinde haftet, fol dieſe nicht 
nur die Straße und Geitengraben von Schlamm 
reinigen, fondern auch die Straße felbit, fie möge ges 
pilajtert, befiefet oder befchottert ſeyn, im guten Zuftand 
unterhalten. Wenn irgend einer Genteinde gefkattet 
it, einen Pflafterzof gu erbeben, Fann Bein Zweifel 


'über ihre Verbindlichkeit zur guten Unterhaltung des 


Pflaſters befteben, fondern vielmehr mit Nachdruck auf 
der Erfüllung dieſer Verbindlichkeit beflanden werben. 
Gehört aber eine Gemeinde, burch welche eine gepfla: 
flerte Straße giebt, im die Elaffe derjenigen, melde 
nad der Verordnung vom 16. Auguft 1805 nicht zur 
Unterhaltung diefeer Straße verpflichtet find, fo muß 
es, wenn nicht andere Verhältniſſe in Mitte liegen, 
der Finanz » Verwaltung frei fteben, bie vom Xerar 
zu unterbaltende Straße als Pflaiterftraße beizubebals 
ten, oder aber in eine Kies- oder Gteinfiraße zu ver: 
wandeln. 





54, Weber die Stellung ber Wohngebäude 
nad der Sonne. 


Im vorjährigen Monatsblatt wurde ſchon erwähnt, 
daß der edle, für Menſchenwohl ſo fehr beforgte Hofr 
rath De. Bauft zu Bückeburg den Plan einer Stabt 
in Kupferftich herausgegeben babe, wobei hauptfädhlich 
die Idee finnig durchgeführt fen: alle Häufer mit 
ibren vordern. von. Menſchen bewohnten 
Seiten nad der Sonne zu ftellen, und zugleich 
Feuersgefahr, dann fchädlichen Luftzug an vermeiden, 
Der Berfaffer des Plans hatte früher die Abſicht, 
ein eigened Buch „über Riiptung der Häuſer 
zur Sonne", auszuarbeiten. Möchte dieſes bald ges 


ſchehen, und freundliche Muße das fchöne Werk in's 
Leben fordern! — 

Dad, was ſchon vor vier Jahren ber große 
Aftronom, Baron von Zach, über diefen hochwichtigen 
Gegenftand öffentlich äußerte, bürfte wohl aud bier 
am rechten Orte wiederholt werden, „Der Gedanke, 
die großem Gebäude und öffentlichen Denkmäler nach 
den vier Weltregionen zu orientiren, weicht nicht nur 
in’s böchite Altertum binauf, fondern es geht derfelbe 
gleichfam aus der Natur hervor. Alle Nomadenvölker 
richten die Deffnungen ihrer Zelte oſtwärts, um bie 
erſten Stealen der aufgehenden Sonne zu empfangen. 
In allen mittäglihen und alfo fehe warmen Ländern, 
wird man die Landhäufer fat überall, mo die Dertlich- 
feiten nicht völlig widerftrebten, ziemlich genau oriens 
tirt finden. Das will fagen, ihre Vorderfeiten und 
die Wohnzimmer find, wie die Treibhäufer gegen Mits 
tag gerichtet: Häufer, bie diefe Lage haben, find im 
Sommer Fühler und im Winter wärmer, als andere, 
in denen die Wohnzimmer öftlih oder weftlich ſtehen. 
Wo diefe leßtere, die öſtliche oder weſtliche Lage der 
Zimmer, vorbanden ift, ba erwärmt die Sonne im 
Sommer diefelben vier bis fünf Stunden ununterbros 
chen, weil fie von ihrem Unfgang bis gegen 10 Uhr 
Vormittags darein ſcheint. Das Gleiche findet in dem 
Weſtzimmern 4 bis 5 Stunden bes Abends flatt, und 
theilt ihnen eine unerträgliche Hipe mit. Steben bins 
gegen bie Zimmer gegen Mittag, fo erreicht die Sons 
ne fie im Sommer beinahe gar nicht, denn zur Zeit, 
wo fie gegen 10 oder 11 Uhr Vormittags oder gegen 
ZTund 3 Uhr Nachmittags fich ihnen zukehrt, ſteht fie fo Hoch, 
daß fie meijt nuranfdie Dächer und fat gar nicht in die 
Dimmer, vorzüglich jene des Erdgefchoßes, fcheint. Diefe 
Häufer haben gewöhnlich auch auf der Nordfeite Zims 
mer, oder wenigftens Oeffnungen durch Thüren oder 
Benfter. Damit Fann man ſich einen angenehnien und 
kühlenden Luftzug verfchaffen, den die oft: und weit: 
wärtd gegeneinander überliegende Fenſter nicht gewäh⸗ 
ren, welche nur einen erflidenden oder drückenden Lufts 
zug bringen, Das Gegentheil findet zur Winterszeit 
ftatt. Die Sonne ſcheint vermöge ihrer Morgen: und 
Übendmeiten, ſchon frühe in die mittäglichen Zimmer 
und erwärmt bdiefelben fieben bis acht Stunden lang 
anhaltend; auch zur Mittagszeit ſteht fie fo hoch nicht, 
daß fie die Zimmer nicht erreichen folte, die darum 


im Winter eine ſtets milde und angenehme Temperatur 
haben. Die Unfunde diefer DVerbältniffe und die dar: 
aus bervorgebende Vernachläßigung berfelben ijt, wie 
ih aus Erfahrung weiß, fhon manden Reifenden aus 
nördlichen Ländern verberblich geworden, bie um ihrer 
Gefundpeit willen, für einen Landaufenthalt, nach dem 
füdlichen Fraukreich oder nah Stalin gekommen 
waren." — 





55. Gedanke Über die Errichtung eines 
Monnments für den verewigten Grafen 
Euftabhiusvon Schlitzz, genannt Goͤrtz. 


Der Ausſchuß der Harmonie zu Regensburg 
bat auf fein Geſuch durch Nefeript vom 9. Zebruar 
d. 3. die allergnädigfte Erlaubniß erhalten, eine Sub» 
feription zue Errichtung eined Denkmals für den im 
vorigen Jahre dafelbit verjtorbenen, hochverdienten Für 
nigL preuß. Staats:Minifterze. Herrn Grafen v. Schlig, 
genannt Görg, eröffnen, und dasſelbe in dem fchönen 
freien Umgebungen Regensburgs aufführen zu bürfen. 
Da der Erfolg der Subfeription allen Erwartungen 
entiprach,, fo wurde bereits der Plap zur Aufftellung 
ausgewählt; damit aber das zu errichtende Werk als 
ein gelungenes und beffen, dem ed gewidmet, mürdiges 
erfcheinen möge, find mehrere Künftler zur Einreichung 
von Ideen aufgefordert worden. Solches fol, neben 
den großen Derdienften, die fi ber Verewigte um 
das Baierland in politifchee Rũckſicht erworben bat, 
ganz vorzüglich jene im ftetem Andenken erhalten, vie 
Er fi ald wahrer Vater der Urmen, ald Beförderer 
jedes guten Unternehmens und als befonderer Begün: 
fliger der Verichönerungs: Unlagen um Regensburg, — 
überhaupt, die Er fih ald Mufter des edelften Vater⸗ 
laudseiſers, fo wie jeder gefeligen und mwohltpätigen 
Tugend fammelte. — 

Bir erlauben und, über biefen änterejjanten Ges 
genitand vorläufig Folgendes zur nähern Prüfung 
und Würdigung vorzutragen. Nichts beweist mehr für 
den Werth eines Mannes, ald wenn ihn die Nachwelt 
durch ein Denkmal. ehrt; aber nichts dürfte wohl mehr 
geeignet ſeyn, unſere Aufmerkſamkeit auf die Perſon 
zu ziehen, welcher wie ein Denkmal ſetzen, als ihre 
bildliche Darſtellung. In Erwägung biefes, und in Des 
rücfichtigung der zu Regensburg ſchon bejlehenden Monu ⸗ 


(co 


mente für verdlenſtvolle Maͤnner, fcheint bie Yufftels 
Tung der Bildfäule des fel. Orafen von Görg am 
Geeignetſten zur Erreichung des Zweckes. — Ein auf 
drei Stufen; genan nach den vier Himmelsgegenden 
ſtehendes vierecfiges Poftament, mit Fuß: und Dedels 
Gefims, im rechten Verhältniß, richtig profilirt, höchſt 
reinlich gearbeitet und aus jo wenig Werkſtücken als 
möglich zufammengefegt, allenfalls aus Salzburger Mar» 
mor, diene der Bildfüule ald Unterfag, deſſen Hobe, 
dom Boden am gerechnet, wenigitens zwölf Zuß fern 
müßte: Auf der Vorderfeite des Poſtaments wäre eine 
dronzene Tafel anzubringen, mit erhabener Schrift, 
im Lappdarfigl, die Tugenden und Verdienſte bes 
Hochgefeierten im Allgemeinen ausdrückend. Die Rück— 
feite und.'die beiden Mebenfeiten ſchmücken, im antifen 
Geiſte ausgeführte, bronzene Basrelieis, die ſchönſten 
Punkte aus dem fegenreich wirkenden Leben des Der: 
ewigten andeutend, befonderd Das, was auf das Wohl 
Baiernd und der Stade Regensburg Bezug bat. Die mit 
dem getreu portraitirten Gefichte nach Sonnenaufgang 
getebrte Statüe, menigftens acht Fuß boch, mit Ge— 
wand, im teinen antifen Stnl, follte in ruhiger Stel: 
fung fen, ba, mie fhon Winfelmann richtig be 
merkt hat: „ie ruhiger der Stand des Körpers ift, er 
deſto geichichter ift, den wahren Zuftand der Seele zu 
ſchildern.“ Db die Bildfäule nicht, eigen und mwahr, 
im modernen Koftüm, mit übergefchlagenem Mrantel, 
darzuftellen wäre? Diefes überlaffen wir demjenigen 
talentvollen Künftler, dem die Ausarbeitung des Mo: 
delld anvertraut wird. Der trefflihe und mit der Uns 
tife befonders vertraute Meifler, Profefor Rauch zu 
Berlin, hat bei den unlängft vollendeten und aufgeftell- 
ten Statüen von Bülow und Scharnborſt gezeigt, 
wie modernes Roflüm zu behandeln ſey, um Kunſtfor— 
derungen zu genügen. Gut bürfte ed wohl ſeyn, bie 
freiftebende Bildfäule in Metall zu gießen, entweder 
in Bronze, oder minderfoftipielig, in fogenanntem 
ſchwarzen Metall, wovon ſich befonderd in Wien viele 
Beifpiele finden, Unfer fleifiger und gefchiefter Hof 
Bildhauer Kirhmaner zu Münden mürde der Guß 
in beiden Metallen meifterbaft beſorgen. Auch in 
Oußeifen ließe fih dirfe Statüe aueführen, und es iſt 
nicht au bezweifeln, daß in Baiern diejenige Gemandtr 
beit, Bildfäulen in Eifen zu gießen, gefunden wird, 
wobon in neuerer Beit Preußen und: Württemberg 


Herrliche Mufter lieferten. Möge die gute Sache von 
verfchiedenen Seiten erwogen und nur das Beßte aus: 
geführt werden! B. 





Correſpondenz und Mifcellen. 


56. Preußen. Die Gemeinden des Creutznacher 
Kreifed, der gegen 43,000 Bewohner zählt, 12 Stum: 
den lang und 4 Stunden breit ijt, fangen nach einer 
siwanzigjährigen Vernadläffigung an, das Bedürfnig 
dringend zu fühlen, nicht allein ihre Commun- Verbin: 
dungswege, Straßen und Brüden, Gemeindehäuſer, 
Schulen, Kirchen und Pfarrgebäude wieder herzuitellen, 
und die fehlenden neu zu bauen, fondern es ijt auch 
für die Herftellung und den Neubau von Privat» Ge: 
bäuden eine fo rege Thätigfeit erwacht, daß die Ber: 
waltung beforgt fenn muß, überall die mötbige Hülfe 
herbei zu Schaffen, damit nicht Geld und Zeit verge 
bens, oder auf eine unbefriedigende Weife verſchwendet 
werde. Diefe Verhältniffe haben den verdienjtvollen 
Eönigl, Landrath Hout veranlaßt, höhern Orts die 
Unftelung eines eigenen Kreis » Bauinfpectord in Ans 
trag zu bringen, teil auch bie Fönigl. Baubeamten, 
welche bisher nebenbei die Urbeiten in den Kreifen lei: 
teten, bei der immer größer werdenden Thätigkeit im 
Staatöbaumefen nicht mebr im Stande find, die Kreije 
gehörig zu beachten. in eigener Kreid:Bauinfpector 
zur Beforgung des Hoch-, Waifers und Straßen: Bau 
Wefens der Communen und Stiftungen, dann des 
policeilichen und Privat: Baumefens, fo mie für die 
Candesverfhönerung, für den Unterricht der Bauband- 
werfer ıc. dürfte allerdings in dem bedeutenden Bezirke 
Creutznach binlänglich Befchäftigung finden; und wenn 
er feinem Fache gehörig gewachſen, nicht bloßer Theore⸗ 
tifer, fondern bauptjächlich Practiker it, Fleiß und 
Redlichkelt, dann befondere Liebe zur Kunft und Wiſ— 
fenfchaft befigt, fo wird er dem Kreife ungemein viel 
Gutes fliften, und demfelben weniger als nichts 
foften. Würden in allen FKreifen der Preußifchen Mor 
narchie für den nämlichen Zweck Kreis: Bauinfpectoren 
angeſtellt, wie dergleichen in einigen reifen Baierns 
zum großen Nußen der Communen und Privaten ans 
geſtellt find, wie ſehr würde die Vervollkommnung des 
Bauweſens und die Landesverfchönerung im Allgemeinen 


"gewinnen! — 


Bweiter Jahrgang. 
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Monatsblatt für Verbeſſerung des Landbauweſens 


fie — Verſchoͤnerung des baieriſchen Landes. 


Herausgegeben von einer gemelnſchaftlichen Deputation der Vereine für Pandwirtbfchaft und Polptechnit in Balern. 








Nensaur und Banrerfchönerungen 


d Almmerlente, in Baleın. — 
Degittirung dei zaysms, und der Arbeitsiunden der Maurer amd 3 ut Mr Setanun. hg 


in Balern. — Bin 


Milcenen. (Preußen. Düneinagt.)' 





Berichte und Auffäge. 





57. Regulirung des Taglohns und ber 
Arbeitsftunden der Maurer und aim 
merleute in Baierm. 


Der Magiſtrat der Keeispauptitadt Baireuth 
bat ſchon am. 15. März 1819 und wiederholt am 20. 
April d. 93. nachſtehende Verfügung erlafen: „Die 
Biefigen Maurer und Zimmerleute laſſen ſich noch fort 
während. den nämlicden Arbeits » und Zaglohn bezapr 
len, der. ihnen früberhin aus Berückfichtigung ber 
großen Thenerung aller Lebensmittel bewilligt war; 
auch werden häufig Beſchwerden wegen übertriebener 
Anforderungen der Hanbwerfö-Gefellen, dann wegen ber 
von ihnen vergenoummenen Pfufchereien geführt. Des— 
balb ſieht ſich der Magiſtrat genöthigt, mit Genehmis 
gung hoher Regierung des Dbermainfreifes, Kammer 
des Innern, befannt zu machen, daß der Taglohn eines 
Maurers und Zimmergejellen, von Befanntwerdung dies 
fer Verfügung an, 1) bei langen Tagen, und zwar vom 
20. März bis 16. Detober auf 36 Er. und eines Hand: 
kangers. anf 20 Fe, mit Einrechnung des fogenannten 
Meifter « oder "Gefchirr Geldes, beftimmt wird, und 
daß dafür von 4 bis 8 und von 9 bis 1 Uhr Vor 
mittags, dann von 2 bis 6 Uhr Nachmittags gearbei: 
tet werden muß. 2) Dei Furgen Tagen, nämlich vom 
AT. Dertober bis 19. Märg, in melder Zeit nur von 
Tagedanbruch bis 11 Uhr und von 12 bis es finſter 
wird, gearbeitet zu werden pflegt, empfängt ber Ger 
felle 32 Fr. und der Handlanger 18 Fr. Arbeits- refp. 
Zaglohn, gleihfals mit Einrehnung bes fogenannten 
Weiſter⸗ oder Gefchirr : Grofchend, 





über die beffere Geflditang eines Heinen Theils der — Münden , 


Dagegen fült der bisber jur Ungebühr geforberte 
fogenannte Samſtagsteunk gänzlih weg, und es wird 
nicht erlaubt, dafür eine Vergütung zu fordern, wenn 
nicht der Bauherr aus freiem Willen dem fleißigen Ger 
ſellen etwas bewilligen will: Die #. Verordnung vom 
29. März 1808 wird hiermit in Erinnerung gebracht, 
wach welcher der bisperige Gebrauch, daß bie Urbeitdr 
Feute an dem Borabenden der Sonn: und Feiertage 
feüber als zu den — an den übrigen Urbeitdtagen ge 
wöhnlichen Stunden aus ber Arbeit geben, ftrenge 
verboten wird. Dielmehe muß an folchen Tagen die 
nämliche Arbeitögeit, wie an andern Urbeitötagen beob⸗ 
achtet werben. i 

Der Meifter erbält für 12 Sefellentage — 
Anordnung, Aufſicht u. ſ. w. von dem Bauherrn. 36kr., 
mithin täglich für einen Geſellen 3 Er, und iſt außen 
dem kein Bauherr für das Pleine und mittlere, Hands 
werkszeug den Meiftern etwas zu vergüten fchulbig, 
weil fie vom obigen Taglohn der Geſellen bas foger 
nannte Gefchirr : oder Meiftergeld vom Geſellen jelbik 
ju beziehen haben. 

Um den Pfufchereien der Gefellen Einhalt’ zu — 
die fo häufig. ohne Vorwiſſen der Meiſter, Arbeiten 
unternehmen, und wodurch bie baupoliesiliche Ordnung 
geflört und das Publicum ‚auf mehrfache Weife gefährı 
det wird, wird mod Tolgendes hiermit - feilgefept; 
Jeder Bauherr, oder Privatınann, bee eimen Geſellen 
nötbig bat, ift felbft auch nur bei geringfügigen Repa— 
raturen verbunden, folchen vom Meifter zu verlangen, 
und lediglich auch an den Meifler den Zug; oder Bus 
chenlohn zu entrichten. _ Dagegen bat aber. auch der 
Meifter für tüchtige und gute Arbeit zu haften. Gebe 
Vebertretung biefer Anorbdnung wird, gegen den Ge 
fellen mir Urreffirafe von 24 Stunden, 


gegenbenBauberen mit 1 Thaler Geldſtrafe 
sum Armenfond gerügt, und ohne Unfehen der 
Perfonen vollzogen und feftgefegt, auch im Wie der ho⸗ 
lungsfalle nah Befinden der Umſtände verfchärft wer⸗ 


ben. Um biefea bieher ſich eingefchlichenen verderbli⸗ 


Gen Unordnungen nachdrücklichſt zu fleuern, iſt eine 
ſtrenge policeilihe Vigilanz angeordnet und die Veran⸗ 
ftaltung getroffen worden, daf der Magiftrat in einer 
fortwäprenden Ueberſicht über die Anzahl der Gefellen 
und Jungen, bann bei welchem Meijter folche in Ar⸗ 
beit ſtehen, ſich befindet, um entdeckte Mißbrauche for 
gleich geſetzlich ahnden zu können. 

Den bieſigen Meiſtern wurde eine fortgeſetzte 
ſtrenge Aufſicht auf die Arbeiten ihrer Geſellen, fo wie 
billige Forderungen gegen die Bauherrn und Lieferung 
guter und tüchtiger Arbeit zur befondern Pflicht ger 
macht. Man erwartet daher auch von den biefigen 
Einwohnern, daß fie ſich genau am dieſe zum allge 
meinen Beten abzweckenden Anordnungen halten und 
nicht durch eigenmächtiges Dagegenbandeln die Hands 
babung guter Ordnung erfchweren werben." 

Die Königliche Regierung bes Iſarkreiſes, Kam⸗ 
mer des Innern zu München, hat am 13. Auguſt d. J. 
(S. Kreis-VJutelligenzblatt Nr. XXXVI.) den von 
dem Magiſtrat zu Landshut durch Uebereinfunft 
gebildeten neuen Satz bes Gefindes, Tag» und Ars 
beitslohnes durch Folgendes zur Öffentlichen Runde ges 
beat, mit der Aufforderung an fänmtlihe Königl, 
Policei s Behörden des Kreifes, bas gegebene Beifpiel 
sicht ankenußt zu laifen. „Durch eine Ausſchreibung 
vom 26. März I. J. würden fänmtlichen Königl. Pos 
liceibehörden des Iſarkreiſes jene Anordnungen eröffnet, 
welche Seine Majeflät der König, vermöge einer 
allerhöchſten Entfchliefung vom 15. des nämlichen 
Monats, zur Herftelung eines billigen Verbältniffes 
In den Sägen des Gefindes, Tag « und Atbeits Lohues 
zu treffen gerubet hatten. Sammtliche Behörden wur⸗ 
den dringend aufgeſordert, dieſem Gegenftande ihre bes 
fondere Aufmerkſamkeit zu widmen, und auf die Erreis 
Hung des vorgefegten Eudzmwedes ihre volle Thätigfeit 
übereinflimmend und zufammenwirkend Binzurichten. 

Daß es nicht außer den Kräften der Öffentlichen 
Behörden liege, im diefer Beziehung auch ohne durchs 
geeifende und in vieler Hinficht bedenkliche Defchränfuns 
gen perfönliher Rechte, Erfprießliches zu bewirken, das 
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bon hat der Stadtmagiſtrat zu Landshut, im Einder- 
ſtaͤndniſſe mit den dortigen Gemeinde⸗ Bevollmaͤchtigten, 
einen thaͤtigen Beweis gegeben, indem derſelbe Theils 
durch die Bildung von Privat⸗ Vereinen, Theils aber 
auch und vorzüglich durch zweckmäßlges Einwirken auf 
die arbeitenden Volksclaſſen nicht unbedeutende Vermin: 
berungen der Lohnjäpe Herbeiführte, zuglelch aber auch 
die Zünfte zur freiwilligen Herabſtimmung ihrer bis: 
berigen übermäßigen Forderungen und bie Dienſtherr⸗ 
ſchaften zur freiwilligen Herabſetzung der bisher bewil⸗ 
ligten Löhne zu veranlaffen bemüht war.“ 

Der Taglohn für die -Draurer und Zimmerleute iſt 
für die langen Tage folgender Geſtalt regulirt worden. 
1) Gür dem Palier im der Stadt 56 Er., - auf dem 
Sande 1 fl.; für den Vorarheiter 45 Pr., für ben Ge: 
fellen 36 kr., für den Lehriungen 36 fr. (?), für dem 
Mörtelmacher 28 fr., für den Handlanger 24 fr.; für 
den Tpurm-Dachdeder und Holzgebäude:Arbeiter 45 Er. 
wobei zu bemerken kömmt, daß das Gefellengelb mit 
2 Pr. täglich für den Gefellen zu Landshut herfömmlich 
bezahlt werben müſſe, fohin mit Einfluß desſelben 
der Geſellenlohn 38 Er. beträgt. - Auch für jeden Lepes 
jungen bezieht dee Meifter nach dem Herkommen tägs 
lich 2 Kreuzer, und der Thurm-Dachdecker und Holzs 
gebäudesiicheiter haben dem Meifter ebenfalls 2 Kreuzer 
täglich abzugeben, fomit beträgt deren Lohn — 47 Er. 

Der Gegenſtand über die Regulicung des Tag- 
lohns und der Arbeitszeit der Maurer und Zimmers 
Leute im Königreiche Balern wäre wohl einer gründ 
lien Bearbeitung von fachFundigen Männern 
werth. Die Redactivn des Monatsblattes pält fi 
verpflichtet Hierzu aufzufordern und Hofft, bald g e⸗ 
diegene Beiträge zu erhalten, 





58. Neubaue und Baubverſchodnerungen 
in Balern, 





Rezatfreis Zu Ansbach fol der Begräße 
mißplag nach einem wohl überdachten Plane, und nad 
dem Vorbilde des neuen Gottesackers zu München, ers 
mweitert, ſymmetriſch geftaltet und verſchönert werden. 
Inu Nürnberg wurden feit einigen Jahren zur Bes 
förderung des Volksſchulweſens unter Leitung des dor 
tigen Stadtraths und der Beimeinde: Bevollmächtigten 
vier neue Schulpäufer erbaut und zweckmäßig einges 


eichtet. Das Waifenhand fieht einer. bereitd begonnenen 
Erweiterung und Berbeffernng entgegen. Doch nicht 
bloß auf das Innere, auch auf das Ueufßere erſtrecken 
fi) die Verbefferungen, welche Rürnbergs Stadtrath 
feit feiner Erneuerung bervorgernfen bat, Die Umge 
bungen der Stadt, welche durch nuplofe Ruinen alter 
Beftungswerfe und durch öde Pläge verunftaltet waren, 
wurden durch Ginebnung, Anpflaugungen, Alleen, Chauſ⸗ 
feen und meue Wachtbäufer verfchönert, und bieten 
ſchon jept einem freundlihen Unblif dar. — Das zu 
Erlangen früher abgebrannte Schloß, welches Se 
Maijeſtät der König. zum Univerfitätsgebäude beſtimm⸗ 
ten, iſt in dieſem Herbſte unter, Dach gebracht. wor⸗ 
den. Das neue Graͤfliche Nefidenzfchloß zu Pappen: 
heim, geſchmackvoll im Innern und Aeußern, iſt num 
vollendet. 

Regeukreiſs. Der neue Ötrafenzug von 
Baldmüncden nah Klentſch durch ben ehemals 
wegen feines fchlechten Weges befannten Böhmerwald 
iſt nun ganz hergeftelt und wurde am diesjährigen 
Namensfefte Sr. königl. Majeftät von Baiern feierlich 
eröffnet. Durch gute Witterung begünftigt, iſt diefer 
neue Straßenbau trefflih ausgeführt. Alle Berge find 
umgangen und bie neue Straße führt dur ein ange 
nehmes Thal und eine romantiſche Waldgegend, mit 
Ausnahme einer unvermeidlichen, jedoch geringen Stei⸗ 
gung durch und oberhalb Klentſch, fait eben zur Ver 
einigung mit der fchon beftandenen Straße nah Prag 
unterhalb Klentſch hin. 

Rbeinkreis. Die Kreis:Hauptfladt Spener 
Hat ſich feit dem Frieden ſehr verfchönert und ihrelims 
gebungen, vormals entitellt, werden täglich reizender. Die 
alten zweckloſen Mauern und Thürme find verſchwunden 
und lebendige Bäume und Neben ſtehen an ihrer 
Stelle. Ueberall erblidt man den fleigenden Wohl: 
fland. Einen erfreulihen AUnbli gewähren die Schule 
bäufer und das Lyceum, Gebäude, die den aufgeklärs 
ten Geiſt der balerifchen Regierung ruhmvoll beurkfuns 
den. Auch der berrlihe Dom, diefes Denkmal einer 
ber glängendften, wenn auch wicht glücklichſten, Epoche 
des deutſchen Vaterlandes iſt wieder hergeſtellt. Aber 
ber im Innern angebrachte gelbe Ziegelanſtrich ſällt 
auf. Hier dürfte eine natürliche Steinſarbe, alenfans 
wie jene des Cöllner Doms, eine beifere Wirkung her 
vorbringen, Schicklicher hat man die, Kaifergrüfte ber 


handelt, weil hier das Düjlere durch den hellen An⸗ 
ſtrich gemäßigt wird. Noch iſt der Dom übrigens 
leer, ohne Altäre und Betſtühle; aber dieſes trägt zur 
Verſtärkung bes Eindruckes, den das Ganze macht, 
nicht wenig bei, — Ein ausgebehnter und müplich ber 
banbelter botanifcher Garten wirft zue Veredlung der 
Dpftiorten und zum Vergnügen des Publikumga. Der 
vielfach verdiente Regierungspräfident, General: Com⸗ 
miffär und Staatsrath Herr v. Stichaner, bat fih 
auch das Verbienft erworben, eine Sammlung von 
römiſchen Alterthümern des Nheinfreifes amzulegen, 
welche, wenn fie fernerhin gepflegt und ein fchidliches 
Local erhalten wird, einſt großes Jutereſſe barbieten 
dürfte, — 

Obermainfreisd. Die Stabt Weiffen 
ftadt, dann die Märkte Kirchenlamiz und Leu— 
tbeu erhalten immer mehr zweckmaͤßige Derfchöneruns 
gen. Beſonders ift diefes zu Marfts Leuthen der Fall, 
wo ein ſchönes neues Schuls und Rathhaus gebaut, 
der Marktplap durch Abbrechung der Kiechhofinauer 
und Cinebuung des alten Gottesaders neben ber Kirche 
beträchtlich erweitert, das Schlachthaus und die Fleifch- 
bank von dem Hauptplage entfernt und neu mit Ges 
ſchmack an einem angemejjenern Orte aufgeführt wurden. 

Unterdonaufreis Der Magiſtrat zu 
Eggenfelden bat einen Beweis feines regen Sins 
nes für Verfchönerung dee Umgebungen dadurch au 
den Tag gelegt, daß er im verflojjenen Herbft die um 
den Marftjleden berumfühcende Promenade einebner, 
mit Fleinem Kies befahren und eine Brücke über einer 
Canal bauen, nicht minder bei hundert Pfähle zum 
Uufbinden der gefepten Alleebäume beifchaffen und bies 
fen Herbſt wieder eine Allee anpflanzen ließ. — 
Üben fo hat der Magiſtrat bee Stadt Burgbanfen 
die Umgebung der in der Mitte der Stadt befindlichen 
Pfarrkicche planiren und mit Bäumen befepen laſſen. — 
Auch für die Verfchönerung der Umgebungen der Stadt 
Paßau it wieder einiges gefchehen, indem die Webers 
reſte des ebemals fo bewunderten englifhen Parks auf 
Uerialloften fo weit es erforderlich und thunlich gewe⸗ 
fen, neuerdings mit Bäumen befept worden find. Ins— 
bejondere it von dem fogenannten holländiſchen Dörfs 
hen bis zu dem nunmehr aber fchon ganz verfallenen 
Spiegelcabinet eine Ulee von Vogelbeerbäumen anges 
legt worden, welde das befte Gedeihen verſpricht. — 


Zu Altötting und Pleisfirdhen find zweccmäßige 
Schulgärten, befonders für die Obſtbaumzucht und als 
Mittel zur Verſchönerung des Ländes dann Crhöpung 
des Wohlitandes feiner Einwohner, angelegt worden 


59. Wink über die beffere Geftaltung 
eines kleinen Theils ber Altftadt 
Münden. i 


Mit einer Zeihnungn) 


Schon vor einigen Jahren wurde vom Verfaſſer 
dleſes ein „Generalplan Über eine neue Bauanlage vor 
dem Schmabingerthore zu München” öffentlich ausge 
ſtellt, mach welchem Bauptfächlih die Reſſdenz- und 
Schwablingerſtraße in einer gegen zwei hundert Fuß 
breiten, mit vier Baumrelhen geſchmückten Straße, 
bis zur Schönfeldftraße in gerader Linie fortgefept wer ⸗ 
den follte; an der Stelle aber, wo fidh foldhe theilt, 
waren im Mittelpunft eine große Fontaine und dahin⸗ 
ter eine Gäulenhalle im Halbkreis, ais Militär-Monus 
ment, angebeutet. Diefer Plan berückſichtigte zugleich 
bie zmechnäßige Erweiterung ber Bildergalerie und 
bie Herſtellung einer paffenden Localität für bie Dulf, 
it Benugung der Hofgartens Arkaden; dann die Fort 
feßung der Promenadegafe, am Hotel des Fönigl. Fir 
nanz Minijteriums vorbei, bis zur neuen Königstraße: 
— Wenn ber gedachte Plan zur Zeit nicht mehr auf 
geführt werden kann, fo bürfte boch bie eben erwähn⸗ 
te Fortfegung der Promenadegaffe nicht unbe 
achtet bleiben, da blerdurch offenbar ein Pleiner Theil 
ber Altſtadt beifer geflaltet werden würde, mie biefes 
auf dem anliegenden lirhographirten Blatt ausgedrückt 
if. Zu den auf diefem Blatt enthaltenen Riffen über 
ein nen zu erbanendes Gottes-, Pfarr« und Schul 
baus der evangelifhen Gemeinde, mit Benupung der 
Zundamente und des Thurmes der St. Salvatorsfirdhe, 
fügen mir folgende furze Erlänterung bei: Gottes⸗, 
Pfarr» und Schulhaus bilden ein freiftehendes ſtreng 
inımmetrifches Ganzes. In der großen Dorballe, deren 
Fänge der Breite der alten St. Salvatorskirche gleich 
ift, und in dem Veftige) worüber ſich die Pönigliche 
Loge befindet, fliehen Bildfänfen berühmter Kirchen: 
Neformatorenz — zit beiden Seiten des einfachen Altar 
find antike Kandelabers aufgeſtellt und eim Kreup iſt 
Hinter dem Ütar zwiſchen zwei Säulen errichtet," zwi 





ſchen welchen ſich auch die erhöhte Mebher: Teitune be 
findet. Die Dede bat Caſſetten, von der Conftructiog 
des -Gebälfes gebildet. Der runde: THAI der Kirchen 
Fenſter wäre mit Gemaltem Glas zu zieren. Das 
ganze Gebäude kann unterirdiſch mit ermärmter, Luft 
im Winter geheipt werden, Dir: Wohnungen der Leo 
ger und die erforderlihen Schulzimmer,. über ber 
großen gemeinfchaftlichen Vorballe, dann die Wohnuw 
gen bee Pfarrer, find gehörig abgefonbert von der 
Kirche angebracht. Künftig Fönnte,) fhatt des jepigen 
alten bölzeenen Thurmdaches, eine hohe ducchbrodhene 
Prramide, aus Eifen gegoffen, die Spike: des Thurmes 
Bilden, — Bleibt indeffen diefes Gebäude unausgeführt 
und wird - dem Zweck der evangelifchen Gemeinde. auf, 
eine andere beffere Weife entfprochen, fo Fönnte wohl 
die bezeichnete Bauftelle als freier Plag hergeſtellt, ober 
für ein geräumiges Archiv: und Negiftraturgebäube ver: 
wendet: werden.: Wenn dann das Hotel des Finanz 
Minifteriums, Ddiefem Gebäude gegenüber, um ein 
Stockwerk erhöht und His zur neuen Königsftraße, in 
einem feiner Beftimmung angemeffenen Styl, fortge 
fept würde, ſo bürfte wohl Raum genug gewonnen 
werden, . um Fünftig die verfchiedenen in der Hauptſtadt 
gerftrenten Zweige bes Fönigl. Staats » Minijteriums 
der Finanzen unter ein Dach zu bringen; was wohl 
ſehr vortheilgaft ſeyn möchte; zugleich aber würde eine 
neue wünfcenswerthe Verbindung der Altitadt mit der 
Meuftadt erzielt und die Verfchönerung Münchens ver 
mebrt. DD. 


Eorrefpondenz und Mifcellen 





60. Preußen. Zu Breslam entfliehen viele neue 
Häufer, Theild durch Privat » Umternebmungen, Theils 
auf Öffentlihe Koften, moburc die Verfchönerung der 
Stadt ſehr gewinnt. Die noch im Bau begriffene 
Dörfe auf dem Salzringe, den nun auch bald Blü— 
hers Statue zieren wird, gebört zu ben fchönften 
Bebäuden der Stadt. 


1 l J 

61. Daänemark. (Holſtein.) Zu Altona.mirb 
gegenwärtig an der großen Bergftraße durch freiwillige 
Beiträge der Einwohner ein neues Pflegebauß für 
arme Greife, Gebrechliche uud unbeilbare Kranke er» 
baut, das fib vor andern ähnlichen Gebänden ber 
Wohlthätigkeit in jeder Hirficht auszeichnen dürfte, ins 
dern foldies alles das im fid) dereiniget, was Zweck 
und Kunft fordern. 
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Zweiter Jahrgang. 


Nr. 12. 


Münden, December 1822, 


Monatsblatt für Berbefferung des Landbauweſens 


für zweckmaͤßige Verfchönerung des baierifchen Landes. 


Heraudgegeben kon einer gemeinfchaftiihen Deputation ber Bereine für Landwirthſchaft und Polprechnit in Balern. 


— — — — — — 6 — — 7— 
.. — Zweckmätßige 
en Malern ge a ee ——— den Ghafftau des Frelhderrn v. Ruffin zu Benen, im ars 


Sörfernerfhönerung in Balern. 


reife berreffend. — Beſere Blegels Erjeugung des pen. v. Chomae. 
Eorrefpondenz und Mifcehen. ( Deflerreich. Portugal. Kuchefen.) 


Angelegenheiten ber Deputation. 





62. Auszug des GSigungsprotocolld vom 
Monat December db, J. 


) Seine Königlide Maieftät von Baiern 
gerubten am 5. December d. J. zur Fortſetzung des 
Monatsblattes für das Jahr 183% einen mweitern 
Beitrag von fünf bundert Gulden allergnädigit 
zu bewilligen. Jedem Landgerichte des Reichs werben 
demnach ferner zwei Gremplare dieſes Blattes zur 
unentgeltliden DVertheilung an bie Baubandwerker, 
auf die nämlihe Weife wie feit zwei Jahren, zuge 
fendet. 

b) Mit diefer Numer erhalten Diejenigen, melde 
das Monatsblatt nicht mit den MWochenblättern ber 
Dereine für Landwirthſchaft und Polptechnif, fondern 
befonder® beziehen, den Titel und Umſchlag des 
Diesjährigen Monatsblattes. 

©) Die gemeinfchaftlihe Deputation befland in 
dieſem Jahre, mie im vorigen, aus folgenden fünf 
Diitgliedern: Oberfibergratb und Akademiker Joſeph 
v. Baader; Staatsrath v. Hazzi, Vorftand; Baur 
meiſter Höchl; Director v. Schlihtegroll *) und 
DBauratb Vorherr, Secretär, der die Redaction des 
Dronatsblattes und die Correfpondenz beforgt. 

d) Die Deputation wünfht, daß ihre Sache ims 
mer mehr und mehr recht erfannt, und daß bafür 
von Dielen, aus allerlei Ständen, mit befonderer 





*) Diefer hocverbiente, alled Nüslihe und Schöne fo 
iunig uud liebevoll befördernde Edle bat leider am 
4. December d, 9. zum größten Schmerz der Devu⸗ 
tation die irdiſche Laufbahn vollendet. Sein Anden: 
Ten wird ftetd im Segen bleiben, fo wie das viele 
Bute, das er gründete, 





Borfchriften über Straßen» und Uferverbefferung ‚, dann 


— Mittel gegen feuchte Bünde. — Neue Stade in Polen. — 





Liebe gewirkt werden möge. ie hält fi verpflichtet, 
allen Jenen den aufrichtigften Danf aus zudrücken, wel⸗ 
che bisher zur Förderung des Gegenſtandes der Landes⸗ 
verſchönerung beigetragen und dafür Theilnahme bes 
wiefen haben. 


Berihte und Auffise. 


63. Zweckmaͤßige Vorfchriften über Gtras 
fen» und Uferverbefferung, bann 
Ddrferverfhbnerung in Balern. 





Die Regierung des Iſarkreiſes ift am 29. Der. v. J., 
auf dem Grund des Antrages des F. Minifterlal: Baus 
Bureau's, durch das Staats:Minifterium ‚der Finanzen 
beauftragt worden, Sorge zu tragen: daß 1) das 
Straßenmaterial in den Gruben, wo nur immer ber 
erforderlihe Raum vorhanden iſt, fo fortirt merde, 
daß die großen Steine für fib in Haufen angefabren, 
von den Wegmachern, bejonders im Winter, Fein ges 
fhlagen, und nach jedbesmaligem Bedarf zur Yusgleis 
dung verwendet werben Fönnen; 2) die Grabenbos 
(hung am Straßendamme nie fteil abgeftochen, fon: 
bern, mo nur immer möylih, verlängert werbe, und 
daß ſowohl hierzu, als zur Aufholung der niedern Berr 
men nicht, wie biöher, der Ackerkies, fondern bie vor: 
bandene gute Erde, und in deren Ermangelung, der 
Ubraum dee Straße verwendet werde. 3) Sind alle 
Sandgerichte und Magiſtrate zue beffern Herftellung 
und Unterhaltung der Drtöftraßen und Pflaſter anzur 
balten. 4) Sind bie Bau Infpectoren anzumeifen, ges 
meinfchaftlid mit den einfchlägigen Landgerichten, die 
Straßenlinieg durch die Ortſchaften feitzufegen, umd 
den Gemeinden die auf einem AUbbrud ber Steuer 
Katafterblätter gezogenen Daulinien mit. dem Anhange 


gu übergeben, daß biefe Einien durch neue Bauten nie 
überfchritten werden dürfen *). 5) Sind die Baus 
Infpectionen anzumeifen, zu den Uferbauten, mo nue 
immer möglich, fhatt Fafchinen und Bauholz, Steine 
‚zu verwenden. — 





64. Bemerfungen und Beridtigungen, 
den Schafftall des Zreiberrn v. Ruffin 
zu Weyern, im Iſarkreiſe, betreffend, 


(Schreiben an das Generat» Comits des landwirthſchaftlichen 
Bereind in Baieen. ) 





Am diesjährigen Momatsblatte Nr. 6. bat man 
Geliebt, meinen nen erbauten Scafftall in Wenern, 
Landgerichts Dahau, dann bie Fütterungsweife und 
Pflege meiner Schafe einer öffentlichen Kritik zu unters 
werfen. — Ich ehre Unternehmen folder Urt, um fo 
mehr, als fie dem denfenden Landiwirthe Gelegenheit 
geben, fi und andere zu belehren, Urtheile zu berich— 
tigen, feine und andere Erfahrungen und Kenntniſſe 
zu vergleichen, zu erweitern, u. ſ. w. Wenn aber 
wirklich Erſptiesliches und Lehrreiches aus Kritifen ber» 
vorgeben fol, fo ift es notbmendig, fie von Unrichtigr 
keiten und Irrthümern zu fäubern. Dieſem Geſchäſte 
hinſichtlich der Eingangs erwähnten Auffäge mich bier 
mit zu unterziehen, fühle ich mich in mebrfader Rüd« 
ſicht verpflichtet. 

a) Die erfte Rüge lautet: „ein aufgemauertes Halb» 
gelhoß und ein einfaches Plattendach dürften ben bes 
fern Regeln der Architektur und unferer Feuerverord⸗ 
nung mehr entfprechen.“ Jeder Oekonom begreift, daß 
in der Regel das Nothivendige dem bloß Nüplichen; 
das bloß Nüpliche dem Schönen unmöglid weichen, 
dag man nicht immer alles vereinigen Fönne; vor Al 
lem aber die Wohlfeiheit berückſichtigen müſſe. — Daß 
ein auſgemauertes Halbgeſchoß bei meinem Gchafftalle 
möglicher fen, widerſpreche ich; daß ed fchöner fey, 
gebe ich nicht zw, iſt übrigens Sache des Geſchmacks; 
offein die Vertheile eines Bohlendachs mit einem eins 
fachen Plattendache zu vertaufchen, kommt mir gar nie 
in den Sinn, ich mag num neben ber Wohffeilpeit die 





*) Auf biefen wichtigen Punkt bat bie neue Bauordnung 
für die Städte, Märkte und Dörfer in Baiern vom 
25. Januar 1805 (Megterungeblatt Nr. IX., 27. 
Gebr. 1805) ſchon gehörig aufmerfiam gemacht. 
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halte, 


Denupung ober die Form desfelben im Uuge "Hasen. 
Daß ich das rund geformte Boblendadp nicht mit Plats 
ten belegen kann, iſt Bar, meil Schnee und Regen 
überall eindringen würden, (rumd gebogene Platten 
find meines Willens noch nirgends gebrannt worden) 
und daß bie Plattendächer ‚bier zu Lande überall nichts 
taugen, und beftändiger koſtſpieliger Reparation unters 
worfen werben müjfen, willen alle Realitäten : Befiper 
aus täglicher Erfahrung, felbft jene, welche ſich der im 
Öffentlichen Blättern als befonders haltbar ausgejchries 
benen Platten bedient haben. Die Unregung-ber Feuer 
Verordnung bat mir einige® Lächeln abgedrungen. .Der 
Schafſtall befindet ſich ganz frei ſtehend Hinter meinen 
Hauptgebäuden gegen bas Feld binaus;- der ſtrengſte 
Ausleger ber Feuerverordnung Fönnte bier nichts Vers 
orbnungsmibeiges und Gefäprlihes aufjpüren. Wie muß 
fi dee Hr. Kritiker erſt ereifern, wenn er im ber 
Haupt» und Reſidenzſtadt München die vielen feuer 
gefäbrliben Scindel : Dahvorfhülfe, melde oft mehr 
als die Hälfte bes Daches einnehnten, endlich felbit die 
ganzen Schindeldächer auf den neuen Häufern erblickt, 
bie manchem Gtaatöbeamten, hoher und niederer 
Grade, angebören!!? 

b) Die augerübmten (?) paplernen Fenfter be: 
treffend, fo muß ich bemerfen, daß in Frankreich und 
Stalien Papier und Del wohlfeil find, das Glas theuer ijt, 
daß es fih in unferm lieben Daterlande umgefehrt ver: 
und wir in Balern bei unferm foliden Olaje 
nod den Vortheil Haben, doppelt foviel Licht zu ge: 
winnen, als die Italiener und Franzofen durch ihr 
Del getränftes, fo leicht zerteißbares Papier. Laſſen 
wir übrigens in unſerm fchreibfeligen Zeitalter das 
Papier noıh den Staatsbehörden, Papier: Speculanten 
und den Schuldenanftalten über! 

c) Die unbededte Tränke. Sol im Worte 
„unbedeckt“ etwa ein Vormwurf liegen? Es ifl den Echas 
fen wohlthätig, manchmal etwas durchnäßt zu werden; 
mit Vorbedacht bleibt daher die Tränfe unbededt. Der 
große Schafzühter, Hr. DOberamtmann Plok in 
Schierau, unterſtellt feine Schafe nah der Schur einem 
Fünftlichen Negen, weil er auf die Gtappelbildung vor: 
theilhaft einwirft, Um den Ban eined Defonomiege: 
bäudes richtig beurtbeilen zu können, fol man vor 
allem Landwirth fen, und nach den Erfordernijfen lands 
wirthſchaftlicher Zwecke muß der Bau geführt werden. 


. 


Zu ben „meitern nöthigen Bemerkungen" 
in demſelben Blatte, wird Folgendes bemerkt: 

a) Nicht ein Lord Salz für das Stüd, wie irrig 
gefagt wird, fondern 8 15 merden auf 400 Stück ger 
reiht. Mehr Salz ift nicht nöthig und zuviel fchäds 
Iich, es kann Räude, Blattern, dann den fo verderb: 
lichen Wollfeaß erzeugen. Cine größere Maunichfaltig— 
Feit des Futter würde ebenfalls nicht gut bekommen, 
am wenigſten aber die warme Fütterung; fie paßt 
böchftens für Maftfchafe und wird auch bei diefen nur 
von einigen englifchen Landwirtben angewendet. Die 
Engländer füttern übrigens am einfachjten unter allen 
Nationen; Gras auf Fünftlichen Weiden im Sommer, 
Heu im Winter ift das Hanpkfutter; nur gegen 
Ende der Maftzeit erhalten die Schafe Fünjtliche 
Fütterung. 

b) Daß ich meinen Mift nad brabanter Urt ber 
bandfe, iſt mir eine Neuigkeit. Ich verfahre zamit 
mie in andern Schäfereien, nur dag von Beit zu Zeit 
Waſſer oder Jauche darüber gegoffen wird, ehe man 
ihn auf das Feld bringe. Im der Regel it aber ber 
Mift durch die faftige Fütterung opnedies in den mwün: 
fchenswertbeiten aderdienlihen Zuftande verfet. 

ec) Hinfihtliih des Grtrages meiner Schäferels 
wirthſchaft wird fih auf die Befchreibung des Hrn. 
Geheimen Raths v. Upfchneider berufen ; ich muß indeſſen 
erflären, daß ich mit feiner Berechnung keineswegs 
einverflanden bin. Derfelbe hat die Productionstojten 
bed Futters viel zu hoch, den Ropertrag der Schäferei 
bingegen viel zu gering angenommen, nach feiner Ber 
rechnung Fönnte eine Stalfütterungs + Wirthfhaft loh⸗ 
mend nicht beſtehen. Die Productionsfoften des Fut— 
ters Fann und muß fi Jedermann nach feinen Local: 
Derbältniffen berechnen, ber Rohertrag des Clectorals 
Schafes ſchwankt gegenwärtig zwiſchen 9 bis 11 Gul— 
den nah den DVerhältniffen dee Wollpeeife und des 
Stöbhrverkaufes, 


Indem ih das General» Comitd erfuche, biefe 
meine Öegenbemerfungen zur öffentlichen Kenntniß zw 
bringen, verbarre ich 
bed Generals Comite& des landwirthſchaftl. 
Vereins 


gehorſamer Diener, 
I B. v. Ruffin. 


— 
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Anfragen und Antworten 
65. Beffere ZiegelsErzeugung bes Herra 
v. Chomas. 


Auf die Anfrage, wegen einer unweit St. Peters⸗ 
burg neu errichteten nuſterhaſten Ziegelbrennerei, wird 
biermit die Antwort ertbeilt, daß die Baudeputation 
bereits auf die ausführliche Befchreibung der von dem 
Heren v. Ehomas gemachten Erfindungen im Betreff 
befferer Ziegel: Erzeugung, morauf die rufifche Negier 
zung ein Privilegium auf zehn Jahre ertheilte, bei der 
Buchhandlung Hemmerde und Schwerfchfe zu Halle mit 
zehn Ducaten fubferibirt hat. Diefe Erfindungen beites 
ben nämlich: 1) in einee Mafchine, um jede Thonerde, 
fo wie fie aus dee Grube Fommt, fogleich zu Biegeln 
zu formen und zuzuberelten; 2) in einem Ofen, um 
Ziegel ntit einem Drittheil weniger Aufwand von Holz 
eifenfeft zu brennen; 5) in einer Preffe, um mit 4 
Menſchen täglid 10 bis 12,000 Ziegel zu formen; 4) 
in einer einfachen Vorrichtung, um auch gebogene 
Steine zu Gemölben jeder Urt, Dfenfacheln und Dach⸗ 
Dfannen, fomopi glatt als geftreift, mittels der unter 
3 erwähnten Preffe zu liefern. 


66. Mittel gegen feuchte Wände. 


In England ift die. Bemerkung gemadht morben, 
baß das Ueberziehen der Wände mit DBleiplatten, von 
berjelben Dice, wie das Dlei, mit welchem die Thees 
kiſten ausgelegt find, die Wände ficher gegen Feuchtig- 
Zeit fchüge. Wenn der Quadratfuß Blei nur noch 8 Loth 
ſchwer ift, ſo ſoll Fein Waſſer und Beine Feuchtigkeit durch⸗ 
dringen. Dieſes Blei wird an der Wand mit Heinen kupfer⸗ 
nen Nägeln aufgenagelt, weil diefe nicht verroften, und 
dann wird, was leicht gefcheben Fann, darüber tape⸗ 
zit. Hat Jemand in Baiern über diefe Sache Ver: 
ſuche angejtellt und welches Nefultat ergab ſich dabei? 





67. Neue Stadt in Polen. 


Unmweit Warichau wird befanntlich eine neue Fabrik 
fladt unter dem Namen Konftantinomw erbaut. Iſt 
von diefer Stadt der Generalplan zu haben, und nad 
welchen architektonifchen Grundfägen wird dieſe große 
Anlage ausgeführt? 


Correſpondenz und Mifeellem 


68. Rußland. (Polen.) An der Ausſchmückung 
des Innern der Cathebrale zu Warſchau arbeiten feit 
einiger Zeit verfchiedene Künſtler und Handwerker. 
Diefes alte fhöne Gebäude wird ‚gänzlich reftaurirt und 
man hofft, 
werden. Don ben Geiten » Ultären bleiben nur bie 
marmornen. Die Grabmäler verdienter und ausge: 
geichnetee Männer aus drei Jahrhunderten, meijt in vors 
zũglicher Bildhauer + Arbeit, werben gleichfalls renovirt. 
Ihre Zahl beläuft fih auf hundert. Es ift im Werke, 
die ehemalige Sefuiten z Kirche mit der Meteopolitans 
Kieche zu vereinigen, wodurch bas ſchon fehr große 
Gebäude an Umfang und Würde ungemein gewinnen 
wird, — 

Statt der früher auf dem Lande im Polen üblich 
geweſenen Bedeckung der Dächer mit Stroh und Dach⸗ 
fhindelp bedient man fi jept mit bebeutendem Vor: 
theile , eigends dazu präparirter bier mit Theer ges 
traͤnkter Pappbogen. Die Strohpapier⸗ Schindeln wer⸗ 
den vom Fabrifanten Uuzillp *) in ber, ihm von 
der Regierung überwiefenen Mühle zu Marymout 
(nahe bei Warfchau) gefertigt. in Bogen, oder eine 
Schindel von faft einer Quadrat⸗Elle kaſtet 3 Polnische 
Grofchen oder 6 Preußifche Pfenninge, und mit Theer 
geteänft, zum Aufnageln ganz fertig, 5 Poln. Or. oder 
40 Pr. Pf. Ein militärifhes Gebäude hat bereits eine 
ſolche Bedachung erhalten. Diefes Material eignet fih 
vorzüglich für flahe Dachungen. Um bie leichte Brenn 
barkeit folcher Dächer zu verhindern, wird der Theer 
mit gelöſchtem Kalt und Sand verfegt. Die Erfabr 
zung bat gelehrt, daß foldhe Dächer über 50 Jahr 
ohne Reparatur ausdauern können. Sie verdienen als 
gemein für Landgebäude empfohlen zu werben. 


69. Oeſterreich. Das nen erbaute Theater ber 
Joſephſtadt zu Wien wurde zur diesjährigen Feier ded 
Namensfeftes Sr. Majeftät des Kaifers und Könige 
eröffnet. Man glaubt fi) durch einen Zauberſchlag an 
einen andern Ort verfept, wenn man auf dem längft 
bekannten Plag in diefes neue Gebäude eintritt. Die 
Decorieung der Gallerien ift im Geſchmack bes Thea⸗ 





m. ſ. Monatsblatt Nr, 6.9. I 


bis zum Weihnachtsſeſte damit fertig zw, 
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terd an der Wien. Die höchfte Unmuth waltet neben 
ber möglichjt bequemen Einrichtung, ſowohl des äußern, 
als des innern Schauplatzes. Cine beträchtliche Anzahl 


‚von Decorationen iſt von einigen der bebeutenbflem _ 


Künftler der Hauptſtadt in Diefem Fach verfertigt, wie 
denn überhanpt. nur ganz. ausgezeichnete Künſtler ‚bei 
diefem Bau befchäftigt waren. Selbſt das Eredenge, 
Dimmer, die Eaffe, Ein- und Yusgänge u. dgl. tragen 
das Gepräge ber Eleganz mit Bequemlichkeit vereint, 
Diefes Schaufpielhaus darf dem Innern nach, wiewohl 
im Kleinen, mit dem, ſchöuſten und bepaglichften in 
Deutfchland wetteifern. Der Logen gibt es zwölf, ber 
Sipe zum Verfchließen ungefähr vier hundert. Auf 
ber dritten Gallerie fol aber der Plap für die etwas 
Zurüdfigenden nicht vortheilhaſt genug eingerichtet jepn. 





70. Portugal. Der altenod; von bem Erdbeben übe 
zig gebliebene Theil Liffabons hat enge, finftere und 
Frumme Straßen; aber freundlicher und fchöner ift der 
neue Theil. Da find die Straßen in peiterer Breite, 
zwifchen zierlichen Gebäuden meiftens nach der Schnur 
gezogen. Die Straße längs dem Tago » Ufer ifl die 
längite und angenehmfte. Uber felten findet man bei den 
Häufern einen Hofraum. Die Hauseingänge find dun⸗ 
kel, die Treppen find irregulär und ſchlecht beleuchtet, 
und in manche Gemäcer dringt kaum das Tageslicht, 
was jedoch hier das heiße Klima beſonders gebietet. 


71. Rurbeffen. Der Rurfürft läßt jept das eher 
malige Refidvenzfchloß zu Fulda, das im Gefolge ber 
Ereigniſſe bisher vernachläffigt worden, wieder herftels 
len und auf dad geſchmackvollſte einrichten, wobei bes 
fonders auf die Erzeugniſſe inländifgen Kunſtfleißes 
Nücficht genommen werden dürfte, — Gin auf hödr 
fen Befepl zu Wilhelmehöh im verflofienen Soms 
mer nad dem Plane des Hof-Baudirectords Bromei® 
erbautes Pflanzenhaus zeichnet ſich ſowohl durch Pracht, 
als Geſchmack aus. Die auf dem mittlern runden 
Saale aufgeſtellte gußeiferne Luppel von 46 Fuß Durch⸗ 
meſſer iſt bemerkenswerth. Sie iſt auf ber Sommers 
ſeite ganz mit Glas in gußeiſernen Rabmen, und auf 
der Winterſeite mit Blei gedeckt. Die Conſtruction 
derſelben, von den Herren Bromeis und Maſchiniſt 
Henſchel ausgeführt, iſt chem fo einfach als kühn. 
Der Guß wurde auf Furpeffiihen Hütten zu Stande 
gebracht. 
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Freundliche, auf das befte eingerichtete Hänfer und Höfe — glückliche Einwohner; 
fchönere Otädte, Dörfer und Fluren — beffere Bürger; verfchönerte Länder — 
werbefferte Möller; verfchönerte Erde — verbeſſerte Menfchhelt! — 

BVereinigen fi die Menfchen weder In der Meliglon, noch im der Politik, fo werden 
fie fih im Puntte der Landesverichönerung, die amerlei Bauftoi buidet; aber aufs 
räumt, Nchttare Ordnung amd Meinlichkeit nicht dtioß im Einzelnen, Tondern im, 
Angemeinen verbreitet, Wohlſtand befördert and Liebe zum Vaterlande imehrt, wereir 
nigen — und diefer Zweig dürfte demnach fünftig- als eine neue Baſis des Btüdes 
der Menfchheit erfcheinen. Heil und Ruhm dem Staate, welcher in diefer Hinficht 
mit einem trefflichen Beiſpielt vorleuchter ! Borherr 


Deitter Jahrgang. 


Nr. 1. 


München, Januar 1823- 


Monatsblatt U 


Bauweſen und Landesverſchoͤnerung. 


Oerausgegteben vom einer gemeinfhaftlihen Deputation der Vereine für Landwirthſchaft und Polytechntt in Baiern, 





J 





Ausing dei Gisungenrotocons der Bandeputation. — dandwirthichaftulches Banmwefen in Batern. — Neubaue und Bauverfchönerungen 
in Baiern, — Zuittaper. — Eorreiponden; und Mifceuen. ( Burttemberg. Oeſſen⸗ Darmiladt.) Nachticht. 





Angelegenheiten Der Deputation. 





1. Auszug des Sitzungsprotocolls. 


a) De gemeinfchaftlide Deputation beftebt im bier 
fen Jahre aus folgenden fünf Mitgliedern: Kreis: 
Baudirector Al. Ammann; Oberſtbergrath und Akader 
miker Jofepb v. Baader; Staatsratb v. Hazzi, 
Vorſtand; Baumeiſter Hoch! und Baurath Vorberr, 
Secretär, der die Reduction des Monatsblattes und 
die Correipondenz beforgt. 

b) Jedem Landgerichte des Neichd werben ferner 
srwei Exemplare des Monatsblattes zur unentgeltlidyen 
Bertbeilung an die Baubandwerker, auf die nämliche 
Weiſe mie ſeit zwei Jahren, zugefendet. 


Berichte und. Auffäge 


2 Landwirthſchaftliches Baumwefen in 
Baieru *). 


„lL’arehiteeture rurale derrait ötre pour les architectes un des 
objets ‚prineipaux de leurs diuden; car om eonsirult beaucoup 


Plus de bätimens ruraus que de palais,‘* de Perthuis, 


Ein hochmichtiger und aller Aufmerkſamkeit wür⸗ 
biger Gegenſtand ift das landwirthſchaftlice Bauweſen 
— und wenn ſchon vielfeitig vom adıtbaren Männern 
und Gejellichaiten bearbeitet, fo ik doch folcher noch 
lange nicht erfchopit; noch ein geräumiges Reid findet 
fih in einem jeden Staate zur Verbeſſerung. Im 





*) Veral. Alla. Amy. d. D. Mr. 06. Jahrg. 18135 umd 
Nr. 335. Aabra. 18195 dann Kunſt- und Dewerb⸗ 
blast Nr. 1. Jahrg. 1819. 











Baiern bat fih der landwirthſchaſtliche Verein um dies 
fe Sache befonders verdient gemacht, — Im Frühling 
1812 bildete das General Comité des landiwirtpfchaftlis 
chen Dereind zu Münden, auf Unregnug bes Unter 
zeichneten, eine eigene Drputation für das laudwirth— 
ſchaſtliche Bauweſen Baierns, Die ihren Wirkungsfreis 
fo bezeichnete: „Nicht als Belehrende aufzutreten, fons 
dern mehr als Fernende; des fandmannes reiche Erfabrum 
gen zu fammeln, zu prüfen, nrit dem übrigen Befannteg 
zu vergleichen, eigeucd Wijfen, dann eigene Erfahruns 
gen beizufügen, die gejundenen Reſultate zur Sprache 
ju bringen und mach und mab allgemeines Intereſſe 
dafür zu erwecken.“ Der dritte Dperationsplan des 
landwirthſchaſtlichen Vereins deutet den Zweck der 
Baudeputation folgendermaßen an: „Ueber Die Frage, 
mas il vorbanden? Erfahrungen einzuziehen, und über 
die Frage, mas fol feon? die Kenntuiſſe und Vor— 
fdläge der Sacherfabenen in einem Punfte zu fanmmeln, 
damit fie, zufammengeflelt, wieder in alle Theile des 
Reichs verbreitet werden mögen.” Es wurde für gut 
befunden, durch Mitglieder ber DBaudeputation am 
Schluſſe des Jahres 1812 an alle Architekten des 
Reichs befondere Schreiben zu erlaſſen, dieſe zur zweck⸗ 
mäßigen Mitwirkung einzuladen und hauptfächlich zur 
Beantwortung nachjtebender Fragen zu erfuchen: 

1) „Welche Urten Tandwirtbichaftlicher Gebäude 
finden fi im Sireife, welches iſt der herrſchende Cha— 
racter derjelben, und wie find fie im Ulgemeinen in 
Rückſicht anf Situation, Dispofition und Conjleuetion, 
dann Material beſchaffen?“ 

2) „Welche Vorzüge und Mängel gewahrt man 
befonders bei diefen Bauten ?'' 


3) „Wie mörhte den Mängeln abzubelfen und über: 


Haupt das landwirthſchaſtliche Bauweſen Baierns au 
vervollfommnen ſeyu?“ 

Den Architekten wurde zugleich ein paffender ge: 
druckter Aufſatz zur DVertheilung an die Baubandıver: 
Fer Baierns mitgetheilt, worin befonders der Wunſch 
ausgedruckt war: „Von dem einfachſten Stadel : und 
Stallgebäube, dann Söldnerhaus, bis zur zuſammen⸗ 
geſetzten Meierei und zum großen Oekonomiehof, vor⸗ 
zugsweiſe über alles, was die Wohnungen des Viehes, 
bie Düngerftätten, die Aufbewabrungsorte der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte und Geraͤthe betrifft, bie zweck · 
mäßigften Notizen zu ſammeln und zum General « Eos 
mité einzubefördern.” — Mehrere ber aufgerufenen 
Architekten intereſſirten ſich für die gute Sache und 
viele Beiträge, Hauptfächlich Zeichnungen, alle nach einers 
lei Maßſtab, von ausgeführten Landgebäuden aller Art, 
wurden bem landmwirtbichaftlichen Verein von mebrern 
Baumwerkmeiftern des Königreichs mitgetpeilt. 

Die gelieferten Riſſe und Befchreibungen, wovon 
das Generals Eomite des landwirthſchaftlichen Vereins 
Jedermann Einficht zu nehmen erlaubt, und felbjt Lands 
wirthen, bei beabfichtigter Bauausführung unentgelt: 
lich Eopien zufommen läßt, drücken dad bauliche Bes 
bürfniß des Candmannes genau aus und enthüllen die 
Mängel und Vorzüge feiner Bauten, melche binfichtlich 
ihrer Einrichtungen und Materialien ſehr von einans 
ber abweichen, nachdem befonders Lebensweife, Clima, 
Bauftoffe ıc. verfchieden find. 

Ja den Bebirgsgegenden des Slarfreifes baut man 
Im Allgemeinen nach dem Safe: „Haus an — und 
Stadel über dem Stall." — Die Wohnungen find 
gewõhnlich zweiſtõöckig, mährend folhe in andern Ge 
genden bald ein: auch zweiſtöckig, mit Ställen und 
Städeln verbunden, oder ifolirt geſtellt, gefunden wer⸗ 
ben. Die landwirthſchaftlichen Gebäude im Gebirge 
zeichnen fih vor allen für ähnliche Zwecke beftinmten 
Bauten des Königreichs vortheilpaft aus. Der Ber: 
faffer dieſes bat die Riſſe von einem größern und 
einem Beineen Landhauſe mit fleineruen Umfaſſungs⸗ 
waͤnden, dann von einem ganz hölzernen Hauſe, wie 
fich ſolche in den Gebirgsgegenden des Iſarkreiſes finden, 
ſchon früher durch bie Lithographie vervielfältigen lafı 
fen, wovon in der mündhener lithographiſchen Kunſtan⸗ 
ſtalt Abdrücke zu haben find. 

Die Umfaſſungswäude der baier'ſchen Landgebäude 


finden ſich im Allgemeinen: a) haͤufig aus Backſteinge ·⸗ 
mäuer, b) aus Brockengemäuer von Duft, Sandftein, 
Marmor, Kalkftein ic., ©) feltener aus gehauenen Qua⸗ 
bern, d) ſebr felten aus Lehmſteinmauern, e) häufig 
aus Fdachwerk, mit und: ohne Riegel, geſtackt, mit 
Lehmſteinen, Backſteinen oder Broden ausgemauert, f) 
ganz von Holz, rod, oder reinlich -geatbeitet, mit oder 
ohne Mörtelverpug, g) bloß mit Brettern verfchlagen, 
befonders bei Städeln und Schupfen. h) Don Umfaf 
fungewänden mit Pife und nad der Hundt'ſchen Com: 
fiructionsmethode finden fih nur wenig Verſuche. 

Die Deden der Wohnungen und auch der Stäffe 
find: a) Schlierdeden, b) Roprdeden, c) Reifdeden, 
d) Lattendecken, e) Bretterdeden ohne Verputz. f) 
Oft finden ſich auch Gewölbe, beſonders in Stuben, 
Küchen, Ställen x. angebracht, bauptſãächlich Kreuz⸗ 
und ſogenannte böhmiſche Gewölbe aus gebraunten 
Steinen, g) Die Felder zwiſchen den Balken finden 
ſich auch Hier und da mit Backſteinen gewölbt. 

Die Zußböden find a) meiftens aus Dielen, b) 
felten von Eſtrich, c) von Keplpeimer Steinen, d) von 
gebrannten, oder e) von gebauenen Platten. Die 
Dreſchtennen, befonders die fogenannten Hochtennen, 
find von Holz; auch Tennen von Steinplatten, fo. wie 
von gefchlagenem Lehm finden ſich ſeht häufig. 

Die Dächer unferer Gebäude find flah,, wie m 
Italien; meiftens aber hoch, oft übermäßig fleil. Das 
unnatürliche, geſchmackloſe, fogenannte Manfardbach iſt 
felten. Noch feltener find Boplendächer. Unfer Dach: 
Material befteht: a) aus gebrannten Plattziegeln , b) 
felten aus Hoplziegeln (Haden und Preißen), ec) aus 
© förmigen oder fogenannten Krummziegeln, d) aus 
Schiefer, bloß aufgelegt oder aufgenagelt, e) häufig 
aus Holzſchindeln, und zwar 1) Legichindeln und 2) 
Scharrſchindeln, $) Stroh nur ſelten, 8) Äußerft felten aus 
glaſurten Ziegeln; h) mit betpeerten gebrannten Platt: 
ziegeln follen erft Verfuche angeftellt werden. Gegoſ⸗ 
ſene Eiſenplatten, Kupfer, Blei, Zink, Eiſenblech ze. 
finden fih nur in Städten, und befonders in der 
Hauptfladt, aber au da wenig, zu Dachungen vers 
wandt. Die Verfuche mit der Steinpappe entiprachen 
ben Erwartungen nicht. Indeſſen it zu mwünfcen, daß 
biefee Gegenſtand näber erforſcht und zur größtmöglis 
Ken Vollkommenhelt gebracht werden möge. Ein vom 
süglich haltbares und zugleich wohl feiles Dad» 
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Matetial wäre höchſt wünſchenswerth für unfere Land» 
gebäude. Die Strobpappe bed Babrifanten Auzilly 
au Warfchau dürfte wohl befonders zur allgemeinen 
Anwendung empfohlen werden. 

Die Unterfuchungen unferer ländlichen Gebäude 
führten im Allgemeinen zu ‚dee Ueberzeugung, „daß 
die Vervolfommmnung ded Iandwirthfchaftlihen Baus 
weſens hauptfächlih dur gebörigesInfammenmirfen 
erfahrener Defonomen und tüchtiger Bauleute er⸗ 
zielt werden könne; daß demnach hierüber der rechte 
Sinn allenthalben aufzuregen fen.” — Auf diefen Punft 
wurde auch fon feit mehrern Jahren hingewirkt — 
und es zeigt fi überall hohes Intereffe für dieſen 
Gegenftand. In allen Theilen des Reichs ift eim 
fhöner Wetteifer für die gute Sache wahrzunehmen. 
Im Iſarkreiſe geichab dafür befonderd Folgendes: Auf 
des Verfaſſers Unregung arbeiteten die fähigften Baur 
werfmeifter, welche früher über bundert ausgeführte 
Landgebäude aufgenommen hatten, gegen fünfzig Ent— 
wöürfe zur Löſung ber frage aus: „mie landwirthſchaft⸗ 
liche Gebäude in Balern den Forderungen ber Lands 
wirthfchaft und der Architektur mög lichſt entfprechend 
angelegt ſeyn follten und könnten?“ Hierbei wurde ben 
Werkmeiſtern der Fingerzeig gegeben, „daß fie fich über 
das bereitd Vorhandene genau zu informiren, das Be: 
dürfnig auf das fchärfite zu erſorſchen und vor Auf 
zeichnung ihrer Plane erft die Forderungen, melde die 
Landwirthfchaft an die Urchiteftue macht, von ben ge 
fchicfteften practijchen Defonomen ihres Landgerichts zu 
erholen hätten, daß fie fich befonderd mit den Baumas 
terialien ihres Difteictes auf das forgfältigfte bekannt 
machen, und bei allen ipren Entwürfen Zweckmaßigkeit 
und Defonomie, Ordnung und Spmmetrie. beſtändig 
vor Augen haben follten. Nachdem num gehörig die 
Bragen erhoben waren, a) wie dermal die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebäude in Baiern find? und b) wie foldhe 
feyn follten und Fönnten ? fo murben einige gehörig 
infteuiete Baumerfmeifter veranlaßt: Plane von Dorf: 
fchaften auszjuarbeiten, und zwar a) wie foldhe dermal 
find? und b) mie fie ſeyn follten und. Ponnten, ohne 
deßhalb große Koften aufzumenden? Diefe Plane wur: 
Den, wie die übrigen Zeichnungen, alle dem landwirth⸗ 
fchaftliben Vereine übergeben. — been über zweck⸗ 
mäßige DVerfhönerung der Dörfer und Ihrer Markuns 
gen, bauptfächlih über Landerverſchönerung, ftrebte der 


Derfaffer ſchon feit vielen Jahren eifeigit gu verbreiten, 
Dielfach hat er diefe Sache angeregt und Samen aus: 
geftreut, der ficher Früchte bringt. Die Erde zu vers 
fhönern, feheint recht eine Hauptbeftimmung des Mens 
fhen zu ſeyn, denn, wie entzückend iſt es nicht, im 
freundlich geftalteten Gegenden zu wohnen, zu want 
deln? Der allenthalben fihtbare Geiſt dee ReinlichPeit 
und dee Ordnung trägt mit zur Veredlung der Bitten 
bei und erhöhte ſelbſt die Liebe zum BDaterlande In 
diefem Jahre arbeitet der Unterzeihnete, gemeinfchafte 
lich mit den fähigften Baumerfmeifteen, die Verſchö⸗— 
nerumgsplane von allen Städten und Märkten des 
Iſarkreiſes aus, wozu die Pönigl. Regierung, Kammer 
des Innern zu München, bereits bie lithograpbirten 
geometrifchen Aufnahmen abgegeben hat. Der VBerfaf 
fer verfäumte feit feiner Anftellung im Staatsbienft 
Feine Gelegenheit, die Bildung der Banmerfleute geeig⸗ 
net zu befördern, zum WBeiterfchreiten anzufadhen und 
die beſſern Grundfäge der Urchiteftur, fo viel möglich, 
zu verbreiten. Ueber eine zweckmäßige Unterrichtsan: 
ſtalt für Baumerflente; über die Prüfung derer, wel 
che Meifter werben wollen; über die Unfertigung ber 
Baurife; über die zweckmäßigſte Organifation des 
Staats», Commun » und Privatbaumefens ıc. hat er 
fi zu rechter Zeit und am gehörigen Drte ausgelprd: 
chen. — Gehe erfreulich ift ed übrigens, daß in allen 
Kreifen des Reichs mehrere ausgezeichnete Bauwerk 
leute gefunden werden, movon einige feldft angeftellten 
Baubeamten in architeftonifhen Kenntniffen und Erfab-⸗ 
rungen gleih fommen. Sn den meiften Landgerichteh 
des Iſarkrelſes findet fih nun menigftens ein gehörig 
infteuirter Bauwerkmelſter. Möchten allenthalben bie 
gebildetften und reblichften Meifter pon Bauenden ber 
nuge und Stümpern vorgezogen werden! Ein vorzüg⸗ 
liches Verdienſt um die Bildung ber Baumerfleute in 
Baiern bat fih Hr. Profeffor Mitterer an ber Feier 
tagsfchnle zu München erworben. 

Schließlich fen es erlaubt, Hier noch einige allge 
mein architeftonijche Andeutungen an das Vorſtehende 
zu reihen. Wie Vieles wurde nit fchon beim Baus 
wefen durch irrige AUnfichten verfchleudert! Wohl fönnte 
der größte Theil Deutſchlands freundlich und lachend 
geftaltet werden, wenn man nur jene Summe nod 
bätte, die einine Jabrbunderte hindurch auf architeftos 
nifche Spielereien verwendet wurde, welche Leute zur 


Mode machten, die fich zwar Architekten nannten, je: 
dos Faum eine Uhnung von wahrer Acchitektur hats 
ten, die nichts als einen Ärmlichen, nur für den Laien 
in die Augen fallenden Riß fertigen Fonnten, mie 
Schönfceeiber Aufſätze ohne Stol und Sinn; die nicht 
bedachten, daß jeder unüberlegte Strich auf ben: Par 
pier bei der Realifitung in dem Berbältniffe ſchadet, 
als er unüberlegt it. — Wahrlih, bedeutende Sum 
men könnten gefpart werden und Vieles könnte ſchönet 
ſeyn, wenn künftig weniger ald bisher zur Ausführung 
ackitektonifcher Projecte, welche weder Kunft noch 
Bmwed befördern, die Hand geboten würde, wenn Baur 
deren. die, ‚ihyen. vorgelegten täufhenden Zeichnungen 
fchärfern Prüfungen unterwürfen! — Wie viel fauer 
Ermworbenes gehörte oft dazu, um einem nuplofen künſt⸗ 
lichen — melſtens höchſt geiſtarmen — Steintlumpen 
au-erzeugen! Wie viel Gutes und Schönes hätte duch 
Die Inte reſſen des in dieſer unnüßen Steinmaffe begras 
benen Capitals erzielt werden Fönnen! — Wie mande 
amnötbige Bauten wurden mit großen Kojten, - bie 
Bürgerjleiß ſteuerte, auf eine Eleine Erdfläche binge 
ſtellt, während dem oft. Tauſende von Familien großer 
Strecken Landes fih mit erbärmlichen Hütten begnügen 
mußten. — Jebermann follte in liebliben de 
Filden, in fhönen Wohnungen, Dörfern und 
Städten atbmen! — Schaue man recht um fich, 
wie viel iſt nicht allentbalben des Nüplichen und Nö— 
tbigen noch zu erfireben? Wer hätte wohl vor tauſend 
Sahren geglaubt,, als damals deutſche Fürſten ſchon 
eifrigſt Baukunſt trieben, dag man nach nach taufend 
Hahren Belehrung und Auſmunterung über känderver— 
jchönerung bebürfe, doch nicht von Feſtungen ꝛc., nicht 
von dem Heere zmeclofer Gebäude ? leicht unfer 
Deutjches Vaterland in Der Hauptſache nicht einem uns 
aufgeräunten, nachläjfig unterbaltenen Haufe? Wo 
waltet das lieblidye Wefen, das alied ordnet und freund 
lich, Himmelähnlich die zeitlihe Wehnung bereitet, bie 
Bleudwerke ärınliden Prunkes veriofcht und nur ER 
res, Schönes und Bates fpender? 

„Die wahre Architektur fol] gemeinmügig fern; fie 
fell den Urmen dienen, mie deu Reichen; fie joll Jedem ibreu 
Nath und ihre Hilfe leiben, fie fol ber Geſellſchaſt 
nugen; fie fol die gemeinfame Rathgeberin einer 
großen Bamilte ſeyn.“ — 

Die, auf Veranlaſſung des Unterzeichueten entitans 


dene, feit zwei Jahren zu München beftebente, von Seiner 
Majeftät dem König allergnäbigſt nnterflügte, von 
den Regierungen und Ständen des Reichs begünligte, 
don einer großen Zabl trefflicher Männer im Ja: und 
Auslande mit "Beifall beebrte „Deputation dei land: 
wirthſchaftlichen -und des polytechniſchen Dereind für 
Bauweſen und Landesverfchönerung in Baiern“ wird 
ferner alle ihre Kräfte aufbieten, in Derbiubung mit 
pielen Gutgefinnten, das Beſſere des Bauweſens anzu 
tegen und zu verbreiten, jo wie die Vervollkommnung 
diefes wichtigen. Zweiges zu fordern. Borherr. 





3.. Neubaue und Bauverfhönerungen 

in Baier. 

Sfarfreis. Die Hauptſtadt Münden gewinnt 
immer mehr an Grtieiterung und beſſerer Geitultung. 
Nicht nur die öffentlichen, fondern auch die Privatger 
bäude neuerer Zeit zeichnen fich im Allgemeinen vor 
theilbaft aus, und faft allentbalben iſt ein reges Stres 
den nach einem reinern Bauftol firhtbar. Das Stra— 
hßenpflaſter wird nah und nach zweckmäßiger conjtrwirk, 
die Kieswege werden forgfältiger unterbalten uud ınit 
mebrern Baumreiden And jüngſt die Umgebungender Stabt 
befept worden. Dienene Reitſchule it vollendet; durch fie 
und durch Die Anlage des Fürſtenplotzes, mit dem 
fhönen berzoglih Leuchtenbergiichen Hotel, wird bie 
Nübe der konigl. Nefidenz jeher verfchönert. Zur Her— 
ſtellung dee vordern Façade des mehterbaft gedachten 
und folid aufgeführten Hof: und Nationaltheaters, find bie 
nötbigen Vorkehrungen getrofien. Am Königsplatz em 
Beben ſich Privargebäude im CinMange nit der daſelbſt 
mufterhaft erbauten, bald vollendeten Glyptothek. Der 
Bau der fleinernen Iſarbrücke mit fünf Bouen har ber 
gönnen; die Frobnveſte, mit vielem Tleiße geführt, 
wird .in diefem Jahre unter Dach gebracht. Die Er 
weiterung des Studiengebäudes iſt beendigt. Gegen 
fünfzig, mitunter febe große und durch guten Stol 
andgegeichnete Neubaue find im worigen Jahre von 


Privaten errichtet worden. Für bie Öetreidfihranne 


‚soll, was febr zu wünſchen wäre, auferbalbden Maucen 


Mündens ein geräumiger regulairer Plap bergeitellt 
werden. Den neuen Gottesacker der Vorſtadt Au, 
fommetrifch und heiter eingetheilt, ziert ein wohl ein 
gerichtetes Reichenbaus mit einer freundlichen Capelle. 
Dieje Vorftadt hat im vorigen Jahre dadurch ſeht ge 


mwonnen, daß deren Hauptſtraße, fonft durch ein altes 
hölzeenes Hand entftellt und verengt, gebörig erweitert 
wurde. Auf der Mitte des Maridpilfplages dürfte fich 
bald eine neue. Pfarrkirche, vielleicht mach dem fchönen 
Vorbilde der Notonda zu Rom, erheben, und diefer 
gegenüber ein geſchmackvolles Rathhaus errichtet 
werden. In 23 Dörfern des Kreifes find neue Schul⸗ 
gebäude aufgeführt und eine große Zahl Schulhäufer 
iſt repariert, oder zweckmäßiger eingerichtet worden. 
Sechs Drefchaiten erhielten neue Pfarr: und Benefir 
jistenbäufer, und .mebrere dergleichen Gebäude wurden 
in einen guten baulichen Zuitand verſeßt. Diele Cote 
tesbäujer erhielten im Innern und Aeußern ‚beffere Ges 
ftaltung. Die durch Brand zerjlörten Kirchen zu Haus 
fen und Hechenwang find wieder bergeitellt; bie 
Dörfer Trauch gau und Epfach, fo wie die evanger 
liſche Colonie Karolinenfeld erhielten neue Kirchen; 
das Gotteshaus zu Erpfting ijt erweitert und ber 
Kirchturm zu Ergolding neu aufgefübrt worden. 
Zum Bau der neuen Filialkirche zu Fiſchbach find 
die nötbigen Vorbereitungen getroffen. Die Stadt 
Mafjerburg erhielt eine neue bölgerne, febr verjtän 
dig conjteuirte Brüde über den Inn, dann ein neues 
Schulhaus, das nicht nur feiner Beftimmung vollkom⸗ 
men entjpricht, fondern auch zur Zierde der Stadt 
gereicht. Der dortige Gottesacker foll eheſtens beifere Ger 
flaltung erhalten, Der Stadt Mühldorf iſt ebenfalls 
ein neues ſehr zweckmäßig eingerichteted® Schulhaus ges 
worden, Ein neuer Begräbnißplag fol in dieſem Jahre 
außerhalb der Stadt angelegt werden. Die Stadt 
Erding erbielt eine dem Bedürfniß augemeffene Schule 
Loealieit. Die Märkte Vilsbiburg und Teoßberg 
erhalten in Diefem Sabre neue Schulgebäude, mozu 
die Riſſe bereits ſchon vorliegen. Der Stadt Laude— 
Hat it ein ſymmetriſch amgelegter Begräbnißplap ger 
worden; der Friedhof des Marktes Aibling wurde 
eriveitert und planmäßig geordnet. Mebrere Bauvers 
fchönerungen dieſes Marktes verdanken ibr Dafenn dem 
verdienten Fönigl. Rentbeamten, Hrn. Rath Schmidt, 
der auch zur Verſchönerung eines Dorfes bereits bie 
arhörigen Einleitungen getroffen bat. Die Badanftalt 
zu Rofenbeim it durch ein gut angelegted Solen: 
Dadhaus ermeitert worden. Das neue Balz: Sudger 
bäude der Saline Frauenreitb zu Berchtoldsgaden 
zeichnet fih duch hohe Zweckmäßigkeit und tüchtiges 


Bauwerk aus. Die Umgebungen Tegernfee'd wer 
den immer mehr und mehr verſchönert. Die abge 
brannten zwölf Häufer des Marktes Partentirden, 
fo wie die eilf abgebrannten Gebäude zu Heben: 
mang, find wicder planmäßig aufgebaut. - Uebrigens 
entitanden im verfloffenen Jahre viele neue Unfiedelun: 
gen, Wohn: und Dckonomiegebäude im Kreife, wovon 
einige muſterhaft genannt werden können. Im Land- 
gerichtöbezirfe Waſſerburg findet der Gebrauch, bie 
Düngerftätten in den Schafftällen einzurichten und Die 
Hofraitben von Mijt reig zu halten, inmer mehr Der: 
breitung. * 

Dberdbonanfreid. Seit einigen Jahren erhielt 
Ungsburg, fowohl im Innern ald im Ueufern, we: 
fentliche VBerfhönerungen und Verbefferungen. - Dur 
die vielſeitigen Bemühungen ve königl. Generalcoms 
miſſairs, NRegierungspräfideuten und Staatsraths, Freis 
beren v. Gravenreuth, iſt das Locale der Kreis— 
und Stadtbibliothek bequem und gefchmadvoll eingerichs 
tet worden. Das Untiquarium, worin bie von dem 
königl. Regierungsdirector, Heren Ritter v. Naifer, 
auf dem claffifchen Boden des. alten Vindiliziens ger 
fammelten römifchen Altertbümer aufgeitellt find, bat 
ein feinee Beſtimmung entfprechendes Decorum erbals 
ten. Der Magiitrat ließ den. untern und obern Gras 
ben der Stadt planiren, pflaitern und beide Pläbe mit 
doppelten Daumreihen befegen. Einige vorzügliche Pris 
vatgebäude erhielten geſchmackvolle Facaden, oder gänzs 
lihe Umgeſtaltung. Das freiherrlich v. Lopbed’iche 
Haus und das gräflich Kielmannsed’ihe Gebäude zeich— 
nen fich in dieſer Hinſicht vortheilbaft aus. Der foge: 
nannte Gefundbrunnen wurde zu einer angenehmen 
Partie umgefhafen umd die fümmtlichen Umgebungen 
der Stade haben durch meue Anlagen ungemein an 
Freundlichfeit gewonnen. Um die zu den neuen Unlas 
gen nötbigen Geſträuche und Obſtbäume zu erbalten; 
murde eine große Baumſchule angelegt, bie zugleich 
jur Zierde der Stadtumgebungen beiträgt. Zu Dillim 
gen iſt dur die Bemühungen des dortigen Bürgers 
meifters Wiefer und des Magiſtratsraths Zennetti 
der Gottegacker vor der Stadt regelmäßig geordnet 
und zweckmäßig eingerichtet worden, Die neue Bogen 
bruͤcke über die Donau gehört mit zu den Zierden der 
Umgebungen der Stadt. Bu Kaufbeuern wurden 
die Stadtthore abgetragen und gefälliger hergeſtellt, 


dann die Warfergraben eingefült ımd mit Fruchtbäns 
men befegt. Viele Privathäuſer erbielten ein angeneh: 
med Ueufere und durch freiwillige Beiträge der Bürger 
ift ein, mehrere Morgen großer, Parf für die Stadt 
Einwohner, nach dem neueſten Geſchmack gefchaffen, 
dann der Begräbnißplag mit Einficht geordnet und heis 
ter bergeftellt worden. Uebrigens find im Sreife auf 
dem Lande im derfloffenen Jahre mehrere neue Schul— 
bäufer entjtanden, und viele dergleichen Gebäude haben 
sine bejfere Einrichtung erhalten. 


Anfragen und” Antworten, 


3. Zinfdäder. 

Die Anwendung des Zinks zur Dachbedeckung 
wird in England, Branfreih, Nußland,- Preußen, 
Deiterreich te. immer häufiger. Erſt unlängſt machten 
mehrere Chemiter zu Wien und Baden den Verſuch, 
ein Stüd Kupfer und ein Stüd Zinkblech, beide won 
gleiher Größe, drei Donate lang in Badener Waffer 
aufzubewahren. Nach Verlauf diefer Zeit fand fich das 
Kupfer völlig aufgelöst, das Zinkblech aber noch gerade 
fo, wie es beim Ginlegen befchaffen gemefen mar. 3 
it zu wünſchen, daß dieſes Metall auch in Baiern als 
Dachmaterial vielfache Anwendung erhalte, und daß 
es nicht bei den zu München und Augsburg bis jeht ger 
machten Beinen DVerfuchen fein Verbleiben habe. Sollte 
folches nicht bei großen Staats: und Commungebäns 
den, hauptſächlich bei Kirchen und Thürmen angemens: 
Det werden? Das Kunft: und Gemwerbblatt vom Jahre 
4819 ertheilt über diefe Sache ausführlide Belehrung. 





Eorrefponden; und Mifeellen. 


4 Bürttemberg. Das Pönigl. Staats: und 
Regierungsblatt vom 13. Decbr. v. I. enthält: daß 
Seine Königlide Majeſtät gerupt haben, bie 
Behandlung des Wafferbaumefend im Allgemeinen, fo 
wie die Befchäfte der bisherigen Schiffahrts » Commifs 
fion insbefondere von dem Gefchäftsfreife des Fönigl. 
Binanzdepartements zu trennen und in bie Atteibutionen 
des Miniterinms des Innern zu fielen. Bon dieſem 
Minifterium und von den — bemfelben nachgefepten 
Behörden werben von nun an alle den Wajlerbau im 
Afgemeinen und bie Slußbau » Polizei insbefondere be⸗ 


eührenbe Verfügungen ausgehen. Namentlich gehört 
bierper — außer den ins Allgemeine gehenden Auord- 
nungen — die Beforgung, beziehungsweiſe Leitung ober 
Beauffichtigung der Flußbauten, melde entweder von 
Staatd wegen augeorduet, oder von einzelnen Gemein 
den und Güterbefigern — mit oder ohne Unterftügung 
aus Staatsmitteln — zum Schutz ihrer Grundftüce, 
Gebäude :c. oder zum Behuf von Mühlwerken und 
andern Gewerben angelegt und erhalten werden. Aus: 
genommen und ber Finanzbehörde vorbehalten bleis 
ben die Floß + Einrichtungen und die Walferbauten ar 
ben dem Staate zugehörigen Salinen, Eiſenhütten, 
Müplwerfen und Domänen, in fofern hierbei ber 
Staat nit von Dberauffihts megen, fondern als 
Grund =» Eigenthümer betheiligt iſt. Wie man 
hört, dürfte fi wohl bald das gefammte Baus 
weſen des Hofe und Staatd, der Gtiftungen 
und? Communen, bann das polizeilide Bauweſen 
und die Landesverfhönerung einer mufterhaften 
DOrganifation erfreuen, und, als feientififch» artiſtiſch⸗ 
und polizeiliher Gegenjtand, dem Gtaatsminifterium 
des Junern untergeordnet werden. Da Württembergs 
Baubeamten in ber Regel ausgezeichnete Urdhiteften find, 
und in diefem Staate ſchon feit langer Zeit Niemand 
beim Baumefen angeftelt wird, ber ſich nicht auswei⸗ 
fen Fann, die Baufunft theoretiſch und practiſch erlernt 
su haben, fo müßte eine der Natur der Sache gemäße 
Drganijation diefes bedeutenden Regierungsziweiges ofe 
fenbar wichtige Refultate herbei führen und foldhe die Ver: 
volfommnung des Baumefens im Allgemeinen mefent: 
lich befördern, wenn befonders auch für die zweckmäßig e 
Bildung der Bauhandwerker durch eine eigene Baur 
ſchule geforgt wird, was zu hoffen iſt. 


5. Heffen:Darmftadt. Für das gefammte Groß- 
berzogthum iſt eine mit dem Miniterium der Finan- 
zen verbundene Dberbaudirection zu Darmſtadt 
erridjtet worden, die aus einem Director und fee 
Dberbauräthen bejteht, nämlih: Krönke, Director ; 
Räthe: Emmerling, Scleiermader L, Mol: 
ler, Schleiermacher U., Heß, Schleuning, 
biefer für Nechtsverhältnijje zc. 





Naqchricht. 


Dad Monatéblatt, welches mit ben Wochenblaͤttern 
des laudwirthſchaftlichen und bes polptechniſchen Vereins 
in Baiern ausgegeben wird, iſt in allen deutſchen Bud: 
bandlungen auch befonberg zu haben. Der Jahrgang 
Fofier zu Münden ı fl. 56 ir. 


Dritter Jahrgang. 


Mond 


Nr. 2. 


tsblatt 


Münden, Zebruge 1823. 


für 


Bauweſen und Landesverfhönerung. 


Herausgegeben von einer nemeinfchaftlichen Depntation der Wereine für Dandwirtäfchaft und Polgtechnit in Balern. 








Ueber die Antage eined zweckmaählgen Bauernhofs, mit einer Zeichnung. — Bemerkungen über einige Neubaue ju Münden, — Ueter 
die Wiedererbauung der abgebrannten Theile der Städte Degnendorf und Sulzbach, dann ded Marktes Wegfceld in Balern. — Erfreus 
Uche Berbreitung der Bandesverfchönerung. — Leber die Prufung der Banmeifter in Preußen. — Preife zut Beförderung der Neinliche 


keit in den Straßen, Gaſſen und Hofraichen der Städte, Märkte uud Dörfer im Aönigreich Württemberg, 


Berichte und Auffäse. 


7. Ueber die Anlage eined zwedmäßigen 
Bauernhofs. 
(Mit einer Zeichnung. ) 


Schreiben des Gutöhefigerd Kran. Dr. Eranı zu Brufenfelde im 
Preußen an die Baudeputation. 





Auf das am 25. Dctober v. J. von einer hoch⸗ 
löblichen Deputation des Tandmwirtbfchaftlichen und bes 
polptechnifchen Vereins für Baumefen und Pandesver: 
[hönerung in Baiern an mid erlaffene verehrliche 
Schreiben *) gebe ich mir bie Ehre, ganz ergebenft zu 
erwiebern, daß ich mir ein Vergnügen baraus mache, 
meine Anſicht über die zweckmäßigſte Situation und 
innere Einrichtung eines Bauernhofs darlegen zu Bons 
wen, Nur muß ich bierbei vor allein bevorworten, daß 
ih den im erften Stüde bes Monatsblattes ausgeſpro⸗ 
chenen Satz: Haus an — und Stadel über dem Stall 
— belegt durch eine Zeichnung, wenn man ein Muſter 
für das ganze Königreih Baiern, ja für ganz Deutſch— 
land zu geben beabfichtigt, nicht beipflichten zu Fönnen 
glaube, weil 1) folche große Gebäude eine viel folidere 
Bauart und viel flärferes Holz erfordern, als mehrere 
kleinere und alfo Fofibarer und doch nicht fo dauerhaft 
als diefe find; weil 2) die dem Befipee durch die Der 

°) Da bie Depntation aefonnen iſt, in biefem"Qabre 
alle Architekten und Banmwerfmeifter bes Reichs durch 
bad Monatsblatt aufzuforbern: in Merbindung mit 
practifhen Defonomen Entwärfe von einen mufters 
baften Bauernhof, mit Wohnung, Stälen, Scheune, 

Branntweinbrennerei, Schupfen 1. aus zuarbeiten 

und vorzulegen, fo bielt fie es für fahbiemlih, ehe 

das Programm über blefem wichtigen Gegenſtand zur 
allgemeinen Kunde gebracht wird, zuvor die Anfich» 


ten einiger auslaͤndiſchen Sachkunblgen zu erholen 
und ſolche dur dieſes Blatt zu verbreiten. W. 











einigung aller Ställe in einem Gebäude dargebotene 
Oelegenbeit, jeden Augenblick von der Stube aus in 
die erjtern geben zu Fönnen, gar zu leicht zur Unvors 
fichtigfeit mit Feuer und Licht Veranlafung gibt und 
ihn in Gefahr ſetzt, fih und feine Nachbarn auf ein: 
mal um Gebäude, Vieh und Vorräthe bringen zu Fow 
nen. Ich laſſe bei mie in Feinem Stalle ein Licht ans 
ders bringen, ald wenn der Infpector mit der Laterne 
einem Franken Stüd Vieh nachzufehen hat, und doc 
werden fogar die Knechte mit ihren 17 Pferden im 
Dunkeln fertig. Sie waren ſchwer daran zu gewöhnen, 
aber find es nun feit vielen Jahren, 3) Weil das Ein: 
fahren des Heues und Getreides, fo wie das Dreſchen, 
dem Gebäude jeden Falls machtheilig werden muß, 
wenn das Fundament nicht fehe ſtark gebaut iſt, abge: 
rechnet, daß das Drefchen auf einem ſolchen Flur von 
gelegten Balfen, für Menſchen und Dich betäubenden 
Lärmen machen muß, men man denkt, daß 20 — 30 
folhe Gebäude in einenr Dorfe erijtiren, in welchen 
gleichzeitig gebrofchen würde; meil ferner 4) das Auf: 
bewahren bes Getreides über ben Diehflällen, wenn 
nicht überall ein Foftbarer Windelboden angelegt wird, 
deinfelben fo leicht Schaden bringen, wenigſtens die 
Unterlage bumpfig machen Fann, wenn nicht gleich in 
den. eriten Herbſtmonaten ausgedroſchen wird, und 
weil endlih 5) die Kuechte dadurd noch leichter als 
außerdein Gelegenheit finden, Getreidegarben für ihr 
Mich zu entivenden *). 





*) Im Oberlande Balerus, in Tyrol, In ber Ehweiz 
x. , wo man derglelchen Landgebaͤude häufig finder, 
werden die erwähnten Mängel unb Nactheile nicht 
als ſolche erkannt, Inbeflen iſt es febr gut, auf 
dieſelben aufmerkfam zu machen. Die beite Slcher⸗ 
beitsmafregel gegen Feuersgefahr aber ift weh: die; 
über das Feuer forgfältig zu wachen. 2, 


Dics alles zuſammen genommen und meine Kennt⸗ 
niß ber Denkart und Gemwohnpeiten der bäuerlichen 
Grundbefiger in einem geoßen Theile von Deutfchland, 
veranlagt mich daher zu der Meinung, daß e& ſehr 


fhwierig feyn dürfte, fle zur Annahme des Saßes — 


Haus an — und Stadel über den Stad — zu beiwer 
gen, abgerehuet, daß es im Eönigl. preuß. Staate ein 
beflimmter polizeiliher Grundfag ifl, die Verbindung 
der Scheune mit dem Wohngebäude durchaus nicht zu 
geitatten und daß auch binfichtlih der Ställe, nur in 
einzelnen Fallen, bei ganz beſonders maffiven Zwiſchen⸗ 
mwänden, nur den Pferditall im Haufe anzubringen, nach⸗ 
gegeben mirb. 

Irre ich mich baber In der Annahme der erwähn⸗ 
ten Bedenken nicht, wie ich jedoch gerne der einjichts- 
vollen Prüfung eigentlihee Sachverſtändiger anheim 
zu ftellen bereit bin, fo werden wir als ©rundlage 
eines mufterbaften Bauergeböftes nach meinem Dafür: 
halten folgende Gefihtspunfte zu befolgen haben: 1) 
die fämmtlichen Gebäude müffen fo fituirt fenn, daß 
der Hof ein regelmäßiges Viereck bilden kann und 
burch fie ein Theil der Hofsbewährung oder Einfriedi⸗ 
gung gefpart wird. 2) Sie mülfen von allen Seiten 
frei fleben umd nicht zu nahe an einander gebaut wer— 
den, bamit man im Fall eines Unglüds durch Feuer 
Teicht beifommen und fie ıwenigftens theilweife retten 
Kan. 3) Dem Wohnhauſe, mit der einen Fronte ger 
gen’ die Strafe gerichtet, kommt in ber Mitte die 
Stelle zu. Es wird aber (herer verfhloffen werden 
können, wenn ed nur einen Eingang durch dem vers 
fhlteßbaren Hof an der langen Seite oder am Giebel 
bat. Zwei Thüren gegen einauder, die außerdem ſeyn 
müßten, veranlajfen einen ungefunden Zug für die Be« 
wohner, mehr Koflen und Auffiht. Die Wohnſtube 
muß nach der Hofraitp hingerichtet fegn, damit der Bes 
fiper von dort aus alle Thüren feiner Gebäude, fo wie 
den Thorweg und die Gärten ſtets im Auge haben 
kann. Er bedarf einer etwas geräumigen Wohnftube 
nebſt Kammer für ſich, fobann Kühe, Speis und 
Milhkammer, eine Mägdekammer, dann vorforglich 
Stube und Kammer für den Altſiher oder Uuszüger. 
Hat er eine Branntmweinbeennerei, mie jedoch nicht 
allgemein angenommen werden darf, fo kann der Ges 
laß für den Altſiger unter dem Dache am Giebel ans 
gebracht werden, wo man auch noch Raum für ein 


‚tigung von Urate anzulegen feyn würde. 
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paar Vorrathakammern finden wird. 4) Auf dee red: 
ten Seite des Hofes würde die Scheune flehen müjen, 
und links ſämmtliche Ställe, vor welchen eine ausge 
mauerte vertiefte Miftitätte mit einer noch einige Fuß 
tiefern Grube zur Aufſſammlung der Jauche und Anfer 
5) Ein 
geoßer Obſtbaumgarten am Ende des Gehöftes, gegen: 
über vom Haufe, und ein Meiner Gemüfe:und Blumen: 
Garten an der Seite des legtern, würden dann Nußen 
und Annehmlichkeit und dem Ganzen noch mehr Leben 
geben, wenn auch in der Nähe der Mijkitätte und vor 
dem Haufe nach der Straße pin einige ſchöne Bäume 
gepflanzt werben. 

Der Deutlichfeit wegen, Babe ih mir erlaubt, 
über meine Idee eine Meine Handzeichnung zu fertigen, 


und indem ich fie bier beifüge, überlaffe ich folche einer 


gütigen Beurtbeilung meiner Anſicht und bitte feiner 
Zeit um Mittheilung der Refultate *). 


BEIDEN." 


Ali KANN al 





2) Die Rebdaction bat fih bie Freiheit genommen, die 


fe Haudzeichnung aschiteftenifg zu ordnen, ohne je 


Ich babe diefe Zeichnung nach ben Bebürfniffen 
eines bäuerlichen Befipthumes von 50 — 60 Mägder 
burger Morgen Uder, mit hinreihenden Wieſen, um 
den erforderlichen Viehſtand halten zu Föunen, ange: 
nommen. In den Rindviehftällen babe ich überall hal 
be Futtergänge von 54 Fuß Breite, mit Manerjteinen 
gepflaitert , angenommen, meil fo die bier erforderlis 
en verſchiedeuen Urten von Died, als frifch milchende 
und altmildhende Kühe, dann Jungpieb von allerlei Alter, 
leichter nach Ihren verſchiedenen Bedürfniffen gefüttert 
werden Bönnen. Zwei Stufen von Felditeinen bienen 
als Auftritt auf folche für den Wüärter zum Futtetge⸗ 
ben und zue Beobachtung bed Zujlandes des Viehes 





doch im Mindeften bie Grund⸗Idee bes Hrn. Werfafs 
fers aus den Augen zu verlieren, und gibt hierzu 
folgende Erläuterung: 1. Wohnhaus, mit einem 
Kelergefhof. a MWohnftube mit Kodofen; b Flur 
oder Bang; c Schlaftammer; d Mändefammer; 
e Branntweinbrennerei, 
ſiher; f Rübe mit Herd; g Spels- uud Milde 
kammer. Meben der Treppe zum Dad Ift der Abs 
tritt, unter diefer Treppe befiuder ſich die Keller 
ftiege. Unterm Dad find im Siebel nah Morgen 
eine Stube und dann ein paar Kammern angebracht, 
Unter der Treppe vor dem Haufe fit ein Shlemps 
Reſervoir eingerichtet, wohin alles Geſchlemp aus 
der Bremnerei und der Kr unter dem Fußboden 
durch Candle geleitet werben kana. — II. Stallge: 
bäude mit einem aufgefehten Halbaeihoß, hPferb» 
and Ochſenſtall, mit einer Hidiellammer, in deren 
obern Theil die Kuehte ihre Schlafftätte haben; i 
uttertenue; k Rd: und Iungvigbitall. Zu jedem 
uttergang führen bei den Krippen zwei Stufen. 
Diefed Gebäude erhält einen halben Windel: oder 
Widelboden, worauf das Heu zu liegen kommt, — III, 
Etadel oder Scheune, in gleiher Höbe und dufe» 
zer Form mit dem Stallgebäube. I Wagenremife, 
oder Schupfe, worüber fi der Setreidboden befin= 
det; m Getreidolertel; nm Drefchtenne; o Schwein 
ftall mit zwei Trögen; Einlage; q Holjlen; Fr 
Ghafftal mit den verbeflerten Barn. — IV. Zwiſchen 
zwei Pappeln Waſch- und Bachans, dann Gaͤnſe-, 
Enten » und Hühnerftal, Geindeabtritt, obenauf 
Kaubenbaus. sss Brad» und DObilgarten: t Diüns 
geritätte mit zwei Jauchenb⸗haͤltniſſen wu, v Bruns 
nen; wwww Nafenpläse, mit leichter @infrieblgung 
nad dem Hof zu, jeder mit vier Pappelbaamen; xx Ardus 
ter= oder Wurz⸗, dann Blumengaͤrtchen. Die im 
* und bei der Miftftärte angebracten Baͤume 
nd ebenfalls Yappeln. Die Umfalungewände der 
Gchäude find aus Steinen, gefiampfter Erde (PIfE) 
oder Lehm; eben fo die Umfaflungsmanern der Hofs 
ralth. Die Meinen Gaͤrtchen haben nah dem Hofe 
zu lelchte Einfriedigungen.. Der Obftgarten ift bin» 
ter dem Hofranm mit lebendigen Hegen eingeſchloſ⸗ 
fen. -— Die fämmtlisen Gebäude find mit gut ges 
braunten Ziegeln einzubeden, Vorherr. 
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oder Gelaß für den Alt-⸗ 


für Geben, der nicht zwiſchen foldhes auf ben Miſt tee 
ten wit. Ih babe mir in mehreren Ställen ſolche 
halbe Futtergänge machen lajfen, ob ih glei auch 
ganze babe, und finde fie nicht nur in den obigen 
Rüdfichten zwecmäßig, fondern ich ließ auch ftatt der 
bald faulenden hölzernen Krippen, für den Theil mer 
ned Diehes, welcher naß, mit Schlempe oder mit 
Leinfachentran? gefüttert wird, immer für zwei Stüde, 
Krippen von gut gebrannten Mauerſteinen anbringen, 
weiche fih fehr gut bewähren. 

Was die oben erwähnte Urategrube betrifft, fe 
bemerkte ich, daß ich eine ſolche Grube an meiner Miſte⸗ 
ftätte babe, in welche ich num nach der Angabe des 
Hen. Donat in Paris, fo wie fie vol Jauche if, 
Mergel einbringen, und biefen, wenn ee von Jauche 
durchdrungen und mach wieder außerhalb der. Miſtſtät⸗ 
te etwas abgetrocknet ift, aufs Feld fahren und vom 
Wagen herunter dünne ausbreiten laſſe. Ich verfpreche 
mie von diefer Operation, befonders für meinen Rlees 
bau, großen Erfolg und werde mie auch nach Angabe 
beö Hrn. Cageneuve in Paris eine bewegliche Las 
teine zue Anfertigung von Poudrette fertigen und dann 
den menschlichen Urin noch in jene Grube zum thiert 
fhen beingen laffen. 

Ulles andere gebt aus der Zeichnung hervor, und 
ich bemerfe daher nur noch, daß der Hof, wenigitens 
die Stellen, wo am meiſten gefahren oder gegangen 
wird, zur Erhaltung größerer Reinlichfeit gepflaftert 
werden muß. Uebrigens ermäbne ich vun der hierbei 
fo voetheilhaften Unmendung der fogenannten Hundt'⸗ 
fen Bauart deswegen nichts, weil ich erit felbft 


"Willens bin, bamit bei der nächſten Gelegenheit eine‘ 


Probe zu machen, und weil ich aus ben Möglin’schen 
Unnalen weiß, daß eine bochlöblihe - Baudeputation 
deshalb mit dem Heren von Knobelsdorf auf Sellin, 
dem thätigen Bejörderer dieſer einſachen und zweckmä⸗— 
Bigen Methode, in Eorrefpondenz geſtanden ift. 





8. De merfungen über einige Neubanein 
Münden. 

Zn Morgenblate Nr. 7 und 8 db. 9. findet fi 
nachflepender Artifel aus Münden: „Nun Einiges über 
unfere Neubauten und Bauverfchönerungen. Wenn wir 
aber etwas von einem frübern Berichterflatter abıveis 
hen, der da fagt: „daß man feit einigen Jahren hier 


eine neue Baukunſt gründe,” jo bürften wir doch Uns 
befangene überzeugen, daß mie dem Gegenſtand offen 
und wahr ‚behandeln, und wohl willen, mas mit Recht 
Darüber gejagt werden kann. 

Unfer großes Hof» und Nationaltheater, 
von einem Manne gedacht und erbaut, dem unſtreitig 
das Berdienft gebührt, unter Marimilians heilbringens 
der Regierung der Erſte gewefen zu ſeyn, ber in Müns 
eben beſſern Bauſtyl einführte, zugleich unfere Bauwerk. 
Leute auf eine höhere Stufe leitete und fo den wahren 
Grunditein für die Zukunft legte, iſt immer noch nicht 
in feinem Ueußern vollendet. Wird es dleſes einmal 
ſeyn, fo dürfte folches nicht nur über alle unfere neuen 
und neueſten Gebäude in jeder Hinſicht hervorragen, 
fondern ſelbſt mit fait allen ähnlichen Gebäuden der 
neuern Welt in die Schranken zu treten vermögen *). 
Inzwiſchen iſt der Meiſter diefer Schöpfung, Karl 
». Fiſcher, vielfach gefeänft im Leben, und nicht ge 
nug erfannt, in die Welt des Friedens eingegangem. 
Seine Hülle ruht auf unferm neuen Gottedader, 
den wir fchön und zweckmäßig angelegt finden, und 
dem nur noch Die Anpflangung von Bäumen, Geſträuchen, 
Blumen 2: zu feiner Bollendung abgeben. Wir wollen hof⸗ 
fen, daß dieſem vielbefuchten, hehren Orte dieſe Vollendung 
werde. Mehrere in dieſem Jahre daſelbſt aufgeſtellte Mor 
numente verdienen Abzeichnung und Verbreitung durch 
die Lythographle. — Der Bau der Glyptothek 
wird mit ungemeiner Sorgfalt geführt, und rückt fels 
ner Bollendung immer näher. Die Säle diefes Ger 
bäudes ſaſſen gegen zwei Deittheile mehr Raum als 
unſer, verſtändig mit der Nefidenz verbundenes Untie 
quarium, das beachtungäwerth in Anlage, Form unb 
Derpältniß, nur befferer Deevrationen bedurfte. Das 
Innere der Glyptothek, beſonders reih an Stuffaturs 
und Mofaif:Urbeiten, wird durch deutfche Meiſterhaud 
mit geiſt⸗ und phantafiereigen Malereien al fredco ge: 
ſchmückt. Auffallend fcheint und bei dieſem Gebäude 
der vorgenommene breifache Wechfel der Dachung im 
nerhalb drei Jahren, nämlich zuerft Platten ans Guß— 


°) Leider iſt biefed Meitterwerf am 14. Ian. b. J. 
Abends von 8 bis 12 Uhr and Unvorſichtigkeit ein 
Maub des Feuers geworden. Das noch ftebende Bes 
maͤuer iſt Senge ber Ueberlegung und Cinfiht eine 
ausgezeichneten Architekten. Zum MWieberaufbau dies 
fes Gebdudes find bereits die geeigneten Wors 
Ichrungen getroffen worden. V. 





Eiſen, dann Bleĩ und zuleht Kupfer. Das Publikum 
fragt, warum das leptere Material nicht gleich Im 
Unfange genommen iburde ?! 

Die Dauanfagen zunächſt der Theatinerkiche und 
dem Hofgarten, Färftenplag genannt, geben raſch 
vorwärts. Doch immer wird die Ueberzengung ficht: 
bater, daß ber babei zum Grund gelegte Generalplan 
wicht mit geböriger Umſicht ausgearbeitet wurde. Ueber: 
haupt fcheinen die Ermeiterungen unferer Refidenzftadt 
nicht nach einem tabelfreien Oeneralplan geführt 
zu werden, Wir halten es für Pflicht, die Meinung 
vieler Verftändigen bier unummunden auözufprechen, 
Un geſchickten Baumeiftern, die bier guten Rath er 
theilen Fönnten, fehlt es in Balern gewiß nicht; aber 
man müßte eben -diefe Männer — nicht nur Einen, 
fondern mehrere hören. — Unfere nene, über 200,000 fl. 
Eoftende, Reitfhule, von deren hohem Kunftwerth 
jängft in öffentligen Blättern ſo vieles verlantete, if 
bereits im Gebrauche. Uber Sachkundige bezeugen, 
daß die alte, noch wohl erhalten ftehende Keitjchule, 
größer als die neue, zugleih unter dem Dach als 
Sruchefpeicher dienend, dem Zwecke ungleich beffer als 
die Ieptere entfpreche, wenn fie auch nicht zum Beßten 
fituiet. und nicht geſchmackvoll decorirt if. Das neue 
Gebäude hat auf den beiden langen Seiten zwel unge: 
beure Thore, jedes vielleicht noch einmal fo ho, als 
jebes unferer Stabttbore *). Diefe Definungen fdel: 
nen und nicht nur unnöthig, fondeen felbjt dem Zwecke 
Hinderlich; fie verfeinern überdies aus optifhen Grün: 
ben, fcheindar die Größe der Fagade. Un dem vor⸗ 


bern Hauptthor find zwei dorifhe Sänlen aufgeftellt, 


deren einzige Beſtimmung ift, über ihrem Gebälfe die 
roloffalen Büjten vom Kaftor und: Pollur zu tragen. 
Uebrigend iſt die Hauptfacabe über und zwiſchen dem 
Fenſtern mit Pferdeköpſen em basrelief im Kupfer ge 
trieben, decorirt, im Innern aber find moderner und 
antifer Styl, eben nicht, wie Viele meinen, auf bas 
Meifterhaftefte verbunden, angewandt: Wie ſchön hät: 


“ten bier die Materialien der alten Runftwelt, fo rei 


In diefer Hinfiht, zu Erzielung eines herrlichen Gan« 
gen benupt werden können! Ein wejentlidhes Gebrechen 
fpeirit uns das zu ſeyn, daß zu ebener Erde Fein ab» 
gefonderter Plag für Zuſchauer ausgemittelt worden 


“) Wergleiche Heſperus Nr, 282. v. J. 


it, während man von "den Logen herab nur dei 
Kopf oder das Hintertheil des laufenden Pferdes, nicht 
aber das Pferd feiner Länge nach ſehen kann. Die 
finnig ausgedachte Eonftruetion: der aus Eijen gegoffes 
nen Platten, womit biefed Gebäude gedeckt ijt, verdient 
Iobende Erwaähnung. — Der Bau der Iſarbrücke 
beginnt aufs Neue, Die vor einigen Jahren eimgefeß: 
ten Sundamente, welche an 60,000 fl. Aufwand fürs 
derten, werben nun mieber mit vielen Koften heraus— 
geriffen, Die auffallend üble Situation diefer Brücke 
laͤßt indeffen durchaus nichtF der Hauptſtadt Würdiges 
erwarten. Auch bier iſt die Befolgung eines der 
ffändigen Generalplans unumgänglich nöthig. Wir 
erwähnen dieſes, weil es noch Zeit iſt, und wünſchen, 
daß man keinen Schritt weiter thue, ohne erſt alles 
auf das Reifſte erwogen zu haben, damit nicht noch⸗ 
mal Zeit und Geld vergebens, oder auf eine unbefrie: 
Digende Weiſe verwendet werden. 
Unfere neue Frohnveſte, zu deren Erbauung 
300, 000 fl. genehmigt wurden, iſt noch nicht unter Dach 
gebracht. Dieſer Bau wird mit vielem Fleiße geführt, und 
Kenner verfihern, daßer nach geſchehener Vollendung feis 
"nem Zwecke eben ſowohl, ald den Forderungen einer reinen 
Architektur entfprechen werde. Aber wir vermiſſen bier 
die  möthigen Vorrichtungen zur Beheizung durch ers 
wärmte Luft, eine Sache, die in unſern beiden neuen 
Theatern und auch in der Glyptothek ſehr gut berück⸗ 
fihtigt worden ift, und die bei einer Frohnveſte, nach 
unſerm Dafürhalten, nicht unangemendet bleiben follte. 
— Daß Fünftig jeder Oefangene in dieſem Gebäude 
nach dem Jutereſſen des Baucapitals, jahrlich 300 ft. 
Haudmiethe Eoftet, iſt in unferer diesjährigen Stände: 
Verſammlung fhon zur Sprache gefommen. — Soviel 
einsweilen!“ — 


- 





9, Ueber die Wiedererbauung der abft- 
brannten Theile der Städte Degyen: 
dorf und Sulzbach, dann ded Marfte 

Wegſchei d in Baiern. 
a) Das E: Landgericht zu Deggendorf hat In 
einem Schreiben vom 9. December v. I. der Baus 
Deputation folgende Notiz mitgetbeilt: „Mit unglaulbs 
licher Schiele find die Abgebrannten ©ebäude dahler 
aus ihrem Schutte wieder erftanden, fo daß fie bereits 
alle unter Dach ſtehen und mit Ausnahme dreier der: 
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ſelben bemohnt- werden. Da die Stadt Deagendorf 
ohnehin ſchon ziemlich regulär angelegt iſt, fo hatte 
die Hiefige Baucommiſſion unter techniſcher Leitung des 
F. Reglerungsbaumeifters nur mit wenigen Schwierig 
Feiten zu Fämpfen. Bloß auf Feuerfeſtigkeit und auf 
die nöthigen Durchgänge au bisher verbaut geweſenen 
Stellen war hauptſächlich Rüdficht zu nehmen, web 
ches auch geſchah, und wobei die möglichfte Verſchö⸗ 
nerung nicht außer Acht gelaffen wurde.“ 
b) Das P. Landgericht zu Sulzbach erlich am 
14. December v. 3 ein Schreiben am die Baubeputa- 
tion, wovon mir bier folgenden Auszug geben: „Da 
der Generalplan über die neue Bauanlage dabier bis 
diefe Stunde noch nicht ganz vollendet und daher auch 
nicht bei dem k. Landgerichte befindlich ift, fo kann 
berfelbe der verehrlichen Deputation zur Zeit nicht 
mitgetheilt werden, dasſelbe wird aber augenblicklich 
geſchehen, fobald ihm bie F. Regierung des Regenkreifes, 
Kammer ded Innern, hierher mitzutheilen geruben wird, 
Uebrigens dient zue Nachricht, daß bisher 537 Wohn: 
und Nebengebäude begonnen, und 6 Städel, außerhalb 
den Stadtthoren, ganz aufgebaut wurden. Die Wohn: 
häufer find noch nicht ausgebaut; die meiften haben 
nur die Vierung und den Dachſtuhl, im den wenigſten 
aber konnte nur ein Zimmer und eine Rüde zur proviſo⸗ 
riſchen Wohnung errichtet werben. Ernannte Gebäude 
wurden nach Riffen geführt, bie von dem k. Kreis: 
Bauinjpeetoe Dobmaner tepidirt worden find. Denn 
es kommt zu bemerken, daß zur zweck⸗ und ordnungs⸗ 
mäßigen Wiedererbauung ber zu Sulzbach niederges 
brannten Gebäude vom der k. Negierung bes Regen 
Kreifes, Kammer des Innern, mittels Entſchließung 
vom 5. Sept. d. 5. eine eigene Commiſſion in der 
Perſon des k. Regierungsaſſeſſors Reſch und bes er 
wãhnten Kreisbauinfpectors Dobmayer hierher abgeord⸗ 
net worden, die vierzehn ganze Wochen mit fo vier 
len Arbeiten und Gefchäften überladen war, daß ber 
Commijfie Nefh erit geitern von Hier abreifen 
konnte, der Kreisbauinſpector Dobmaper aber befins 
det ſich noch hier, um alle Baulinien vollends zu bes 
richtigen und den General: Bauplan feine ganze Vonl⸗ 
ftändigfeit zu geben. 
Das F. Landgericht war bemüht, biefem Banger 
genftande alle Uufmerkfamfeit zu widmen, und befons 
ders während den Commiffions + Verhandlungen beeifert, 


alle feine Erfahrungen, Localkenntniſſe, Ratbichläge und 
fromme Wünſche, unter welch’ Leptern die Unlegung 
einer ziwechmäßigen Vorftadt gehörte, der Eommiffien 
getreu und pflidtmäßig mitzutheilen. Allein offenbar 
iſt es, daß die planmäßige Wiedererbauung des abges 
brannten großen Theils von Sulzbach ein ſchweres 
Stück Arbeit bleibt, weil biefe alte Stadt an lauter 
Berg und fteilen Felſen bingebaut, und fohin wegen 
Traturbinderniffe jede Ausführung böchft ſchwierig iſt, die 
Trengebäude in eine bejlere Forum zu bringen, unb ben 
Straßen die gehörige Breite zu geben.” 

Die Baubeputation wünſcht, daß dieſe Bauanlage auf 
das Sorgfältigite geführt werde, und daß die Abgebranns- 
ten ferner bierbei alle linterflügung finden möchten. 
Line befondere Wohlthat würde die unentgeltliche Ubr 
gabe des benöthigten Bauholzes aus den Staatdwal 
dungen fern. — ⸗ 

c) Das k. Landgericht zu Wegſcheid hat am 
50, December v. 9. die Baubepntation unter Zufens 
dung des General: Banpland benachrichtigt, „daß der 
größte Theil der abgebrannten Gebäude zu Wegfcheid 
begonnen worden und fo weit hergeſtellt ſey, daß bie 
Verunglückten ſich wieder unter Dach und in. ihren 
ordeutlichen Wohnungen befinden. Dabei wären bie 
beſtehenden älter . und neuen Bauordnungen befolgt 
and übrigens alle Sorgfalt nicht nur zur Zeuerficher 
heit, Dauerhaftigkeit und Bequemlichkeit der Gebäude 
verwendet, fondern auch fo viel möglich zur Herftellung 
gerader Banlinien gewirkt, ‚dann ber äußere Unftand 
und. die Berfhönerung, fo weit es die Dertlichkeit, die 
Ihenerung der von Ferne eigufchafienden Baumateria⸗ 
lien und die Dürſtigkeit vieler Derunglückten geitattes 
ten, berückfichtige worden.” Da das F. Landgericht am 
Schluße feines Schreibens , die, Bemerkungen der Baus 
Deputation über den vorliegenden Gegenſtand zu erhal 
ten wünſchte, fo bat ſich folche ‚verpflichtet gebalten, 
am- 8. Jan. d. J. folgende Antwort zu ertheilen. 
„Aus dem anbero erlajjenen verehrlichen Schreiben vom 
30. v. M. bat die Deputation mit wahrem Bedauern 
erfeben, daß bei dem Wiederaufbau des abgebrannten 
großen Theiles des Marktes Wegſcheid kein gehörig 
durchdachter, meder dem Gemeinde: Bedürfniß,. noch 
‚ben beifern Regeln der, Urchitektur entfpredhender Plan 
zum Grunde gelegt, und daß bloß die alte unvollfom: 
mene, im jeder Dinficht fehlerhafte Unlage im Ullgemel⸗ 
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und Markungen geweckt worden. 


men zum Mufler genommen wurde. Schabe iſt es, 
daß bier die erforderlichen Ausgleichungen nicht rechts 
zeitig verfuch®, und die Bauenden auf Beinen bejjeru 
Plan aufmnerkfan gemacht worden find, — Die Deps 
tation hielt es für Pflicht, auf dem rückſolgenden Ges 
neralplan mit rother Dinte anzubeuten, wie dieſe 
bedeutende Unlage ſeyn follte, und wie fie 
leicht hätte werden Fönnen. Es ergibt fich bier: 
aus Blar,. daß die Gefammtanlage, bei geringer 
Aufopferung, größtentheils rechtwinfelig zu geital- 
ten geweſen wäre, daß ein großer regulärer Kirchen⸗ 
und Drarftplag von 400 Fuß Länge und Breite, mit 
Baumreihen gefhmüdt, und eine große Hauptjlraße 
von 60 Fuß Breite, fehnurgerade, fo wie die übrigen 
Straßen; daun gerade Banlinien der Hintergebäude, 
Städel, Stäle, Schupfen ꝛc., in geböriger Entfernung 
von den Wopnhäufern, Hätten erzielt werden können. 
Die Deputation mwünfcht von ganzen Herzen, daß es 
bem F. Landgerichte gelingen möge, alles Gute des 
gedachten Planes, was noch audgeführt werden 
Fann, in Uusführung zu bringen. Hauptfächlich wäre 
zu berückfichtigen, daß die Gewäſſer in unteriedifchen 
Eanälen abgeleitet, die Straßen und öffentlichen Pläge 
trefflih planirt und geprflaftert, mehrere Baumreihen 
gefept, der Begräbnißplag außerhalb dem Markt ange 
legt, die Brunnen nicht in den Straßen, ſondern in 
den Häuferlinien angebracht, ale Gebäude mit Ziegeln 
eingededt, im Innern bequem-und im Meufern gefäl: 
lig bergeſtellt, und jene Däufer, welche ihre alten 
Pläpe, verlajfen mürfen, mit ihren Hauptfronten nad 
ber Sonne gekehrt, mujterbaft aufgeführt werden.“ 


10. Erfreulihe Verbreitung der Landes 
Verſchoͤnerung. 

Der Ausdruck „Landesverſchönerung“ gehört 
dem jepigen Jahrhundert an — und während die Vol⸗ 
Fer fo mancher von der Natur reichlich gefegneten Läns 
ber ſchwankende Politit befhäftigte, iſt in Deutſchlaud 
der Sinn für beffere Geftaltung der Städte, Dörfer 
Diefer ; nicht bloß 
das Einzelne, fondern das Allgemeine umfajlende Ge⸗ 
genſtand, höchſter Ipeil der Architektur, bezeichnet zu: 


gleich den Standpunct der Eivilifation der Staaten 


Menſchhelt erkaunnt werden. 


und wird einſt als eine neue Baſis des Glückes der 
Unter ber heilbringeuden 


NMeglerung Marimiltan Joſephe im Baiern zuerft 
angeregt, bat er die möthige Unterjlügung und Pflege 
erhalten und im Auslande ift ihm bereitd vielfache 
Theilnabme geworden. Preußen fteht in dieſer Hin: 
fiht zur Seit oben an, morüber das. nachftehende 
Sareiben, von dee Baudeputation zu München am 
6. Januar d. J. an den Lönigl. Geheimen Hofratp, 
Heren Ritter Heun (Clauren) zu Berlin erlaffen, rich 
tigen Auſſchluß gibt.*) „In der letzten Numer bes vor» 
jährigen Menatsblattes für Baumefen. und Landesvers 
ſchönerung iſt im Allgemeinen allen Jenen der aufride 
tigfte Danf ausgedrückt worden, melde .biöher bie 
Bwece der Deputation förderten. Uber Ihnen gebührt 
dieſer Dank noch befonders im volljten Maße, da Sie 
feit zwei Jahren unermübdet für bie völferbeglüdende 
Sache der Landesverfchönerung mit befonderer Liebe 
und mit gang ausgezeihnetem Eifer gewirkt haben, 
— Daß der vom hieraus angeregte Gegenſtaud der 
Lanbesverfchönerung fo vielfah in Preußen verbreitet 
wurde, ift hauptſächlich Iyr Werk. In der großen 
Theilnabme, welche er daſelbſt gefunden hat, findet 
ſich zugleich eim erfreuliches Zeichen, daß Preußens Eins 
mwohner bejondere Empfänglichkeit für das Wahre, 
Bute und Schöne befipen und das Fortfchreiten ber 
MenfchHeit und menſchlicher Gefellfchaft nicht in dem 
fuchen, mad einzeln glänzend berportritt, fondern in 
bein, was aus ftiller Tiefe herauswächſt Im das allge 
meine Leben. — Möchten Sie ferner die berübrte, 
nicht einem Staate, fondern allen cultivirten Staaten 
angebörige Sache mit Liebe fördern, und möchte für 
folche bald im Preußen- der map Tppus im Großen 
gegeben werben!" 


11. Ueber die Prüfung der Saumeiter 
in Preußen. 


U yuösug eines Gchreibend der Fünigl. Oberbaudeputatien am Berlin 
an Borberr.) 


„In Betreff der gewünfchten Mittheilung von Prür 
fungsfragen für die Baumeifter, melde in Föniglichen 
Dienften angeftelt fenn wollen und für die Bauband- 
werfer, welche Meijter gu merden, fih melden, erwie⸗ 
dern wir, daß, mas bie erften betrifft, die Aufgaben 
fehe mannichfaltig und für jeden Candidaten anderd ges 





2) Veral. Korrefp. v. u. f. Deutſchland Nr. 21. b. J. 
danu Mündener politiſche Zeltung Nr. 21. d. I, 


und Waſſerbaues zu eutwickeln, 
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ſtelt werden. Der angehende Baumeiſter nf zuerit 
das Examen als Feldmeſſer ablegen, dazu gehört, daß 
er feine allgemeine Bildung durch ein Atteſt documen⸗ 
tire, welches nachıweifet, baß er aus der zweiten Elajje 
eined Gymnaſtume abgegangen fen, er muß ferner 
Uttefte von fon recipieten Feldmeſſern beibringen, 
dag er Vermeſſungen und Nivellements ſelbſt ausge⸗ 
führt habe. Die ihm vorgelegten ragen deziehen fi 
auf die Kenntniffe dieſer Practikalien, auf ebene Geo⸗ 
metrie und Trigonometrie, auf Arithmetik bis inclufive 
zu den Gleichungen vom zweiten Grade; auf die Lehre 
von den Theilungen ber Felder; auf das Verfahren 
bei Triangulirungen, und außerdben werden Proben 
Yon dem richtigen Auftragen ber Plane und Rivelles 
ments, fo wie von dem Schönzeichnen foldher Plane 
verlangt. Nach Ablegung dieſes Erimens kann fih der 
angehende Architekt de Aufgaben zum zweiten Examen 
erbitten; diefe befteben Im Ausarbeitung von Projectem 
für Gegenſtäude des Prachtbaues, des Landbaues, bes 
Waſſer⸗ und Mafchinenbaues. Diefe Projecte werben 
in reinlicher und richtiger Linearzeichnung, . tbeilmeife 
ausgetuſcht, mit Erläuterungen, Koitens Unfchlägen und 
mathematiſchem Calcul verfehen, eingereicht, und made. 
dem fie annehmbar befunden und der Candidat Beſchei⸗ 
nigungen beigebracht, daß er ſchon unter königl. Baur 
meiftern die Leitung von Bauen mitbeforgt habe, wird 
er zum Examen felbit zugelaffen. Die Uufgaben, wels 
de er unter den Yugen der Cyaminatoren zu lofen bat, 
beziehen fih auf die Fertigkeit, Bauplane zu entwer⸗ 
fen und ſchön gu, zeichnen, die Eonfteuctionen des Bands 
auf bie Lehren der 
Statik, Hydroſtatik, Mechanit und Hpdraulif und auf 
die Kenntniffe der Geſehe im äſthetiſchen Theile ber 
Banfınfl. WIR Jemand fi gauz befonderd zu einem 
Teiangulene des erften Ranges beflimmen, fo werden 
von ihın folgende Kenntniffe verlangt: bie höhere Geome⸗ 
trie, die analysis finitorum et infinitorum, bie gerad» 
linige und fpbärifche Trigonometrie und einige Kennt 
niß der phyfiſchen Aſtronomie, fo weit als erfordert 
wird, um dur Hülfe diefer theoretiſchen Keuntniſſe 
die’ Tangential + und Ehorden s Dreiecde auf fpbärifche 
zu bringen, alle Correctionen der Meffungen und 
Beobachtungen zu bewirken, die Bafen und das darauf 
gegründete Canevas gehörig zu rebueiren, bie fpbürb 
ſchen Flaͤchen zw berechnen, den Meridian richtig gm 


proficieen, bie Längen, Breiten and kürzeſten Abſtände 
zu bejtimmen, und die — beinahe — fpbärifhhen Aläs 
en nach den verſchiedenen Projections s Methoden in 
richtige Kartenbilber zu bringen, 
Erdvermeilangen in diefem ausgebebnteren "Sinne er+ 
forderlichen genauerm und vollfommmeren Inftrumente 
und deren Gebrauch hinreichend zu Pennen, iſt wohl 
eine Selbſtfolge des Vorſtehenden, fo wie wir auch 
die Kenntniß, Beurthellung und Correction der dabei 
vermeidlichen, und Würdigung ber unvermeldlichen Feh⸗ 
ter nebſt deren Einfluß anf die Meſſungen mit darunter 
begreifen. — 

Was die Prüfung der Baubandiwerker betrifft, fo 
flad im preußifhen Staate darüber Inftructionen ers 
ſchlenen, welche wir Euer Woplgeboren zur Kenutniß⸗ 
nahme hierbei überſenden.“ *) 





12. Preife zur Beförderung der Reinlich— 

keit in den Straßen, Gaffen und Hofrais 

then der Städte, Märfte und Dörfer im 
Königreih Württemberg. 

Der Aufmerkſamkeit Sr. Königliden Majeftät 
auf alles, mas zur Beförderung des Allgemeinen Wohl: 
flands beitragen Fann,'tft es nicht entgangen, daß noch 
in vielen Drten des Königreichs die Neinlichkeit in den 
Straßen und Gaffen auf eine Weife vernachläßigt wird, 
welche nicht bloß beleidigend für das Uuge und nad 
theilig für die Gefundheit, fonbern auch dem eigenen 
Intereſſe der Landbewohner zumiber ift. 

Diefer Unreinlichkeit und allen Ihren schädlichen Folgen 


läßt ſich mit einem bedeutenden Gewinn für den Feldbau da⸗ 


durch abhelfen, daß der Unrath, der font unbenupt verloren 
gieng, in zwedimäßig angelegte Miſtjauchengruben ges 
fammelt und dort gu Dünger bereitet wird. 

Ueber bie zweckmäßigſte Einrichtung folcher Gruben 
und deren Benukung wird bie Centralſtelle des lands 
mwirthfchaftlihen Vereins eine Belehrung durch ben 
Drud befanmt machen. 

Um jedoch bie Ortsvorſteher deito mehr zu ermun⸗ 
tern, ihren Einfluß auf ihre Mitbürger mit aflem Eifer 
dahin zu verwenden, daß jene Belehrung möglichit all 
gemein benapt, daß überall in Städten, Marktflecken, 





=) Diefe ſchon früher and bdurh dem Fönigl. Staats⸗ 
Minittee Heren Grafen v. Bülow erhaltenen Ins 
Aructionen follen künftig im Auczuge durch das Mos 
aatsblart mitgetheilt werden. 2, 


Die zur Praris der _ 
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Dörfern und Weilern die erforberfihe: Relullchkeit id 
den Straßen, Gaſſen und Hofraithen eingeführt und 
der dabei zu verreichende Gewinn an Dungmaterial 
nicht vernachläßiget werde, haben Beine Königlide 
Majeftät vier Preife, zu 20, 15, 10 und 5 Dukar 
ten, nebſt einer Ehrenntedaille füe diejenigen Ortsvor— 
ſteher, welche von jept an bis zum 1. Januar 1826 
für Beförderung der Reinlichkeit und namentlich für 
die AUnlegung zweckmäßiger Miftjauchengrnben in ihrem 
Wohnorte am meiſten gewirkt haben werden, guädigft 
auszufehen, und das: Minifterium des Junern, unter 
Mitwirkung der Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins, mit den hierzu erforderlichen Anordnungen zu 
beauftragen gerubt. 

Indem man biefed zur Öffentlichen Kenntnif bringt, 
werden ſaͤmmtliche Oberaͤmter hiermit angerviefen, ohne 
Aufſchub fih von dem gegenwärtigen Zuftande eincs 
jeden Drts in iprem Bezirke in Abſicht auf Reinlichfeit 
und Ordnung in den Straßen, Gajfen und Hofraithen, 
über die Beichaffenheit der Dunglegen in bdemfelben ꝛc. 
möglichit volljtändige und zuverläßige Kenntniß zu ver: 
fhaffen, die hierüber einzuziehenden Notizen zu den 
Acten zu nehmen und zu Fünftigem Gebrauch aufjubes 
wahren. . 

Auf den Grund biefer Notizen haben bie Fönigl. 
Dberämter den einzelnen Ortsvorſtehern die ber Dert: 
lichkeit angemeſſenen Vorſchriften und Belehrungen zu 
ertbeilen, und bei jeder fchiclichen Gelegenbeit, insbe: 
fondere aber bei ihrem perfönlichen Aufenthalte in den 
einzelnen Amtsorten auf den Vollzug berfelben binzu: 
wirfen, mac Berfluß des. feftgefepten Beitraums aber 
darüber, was ducch jeden Ortsvorfleber inzwiſchen für 
obige Zwecke geleiftet worden, vollftändige Gewißheit 
zu verfchaffen, und das Ergebniß unter Unführung der 
Schwierigkeiten, welche nad den örtlichen DBerbältnif: 
fen zu überwinden waren, an bie SKreiöregieruug zu 
berichten. 

Die Kreisregierungen haben die Ucten an das Mi: 
niſterium des Innern mit Bericht einzufbiden, und 
darin die Ortsborſteber zu bezeichnen, welche nach ibrer 
Anſicht vorgügliche- Berücdfichtigung verdienen, um bier: 
nach nicht allein die oben feſtgeſetzten Preije bertbeilen, 
fondern auch wegen angemeffener Belohnung derjenigen 
Drtövorfteher, welche fich nächft den Preiscmpfängern 
befonders auszeichnen werden, bie weitere Einleitung 
treffen au können. 

Zu den Oberaͤmtern verfiebt man fi, daß fie 
feine Gelegenheit verfäumen werben, um ‚die wohlwol · 
lenden Abſichten Sr. Königl. Majeftät durch Be: 
lehrungen, Ermahnungen und ſonſtige angemeſſene Er⸗ 
innerungen beßtens zu unterſtützen und zu beſörderu. 


tuttgart, den 17. Januar 1823. 
Berta ? Sqhmidlin. 
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13. IntereffanteNotizgen über den Betrieb 
des Bauweſens im Großherzogthume 
Sachſen-Weimar 9. 

(Mit einer Zeſchnuug.) 


Schrelben vom Dberbaudirector, Herrn Ritter CTondrap, 
an bie Baubdeputation, 
— 


Uuf die gefälige Zufheift vom 15. November 
d. I. ertheile ich einer verehrlihen Deputation mit 
Vergnügen folgende Notizen in Betreff unfers Baumer 
ſens. Im Großberzogthume Sadhfen: Weimar 
wurden, wie bekannt, feit einigen Jahren mebrere Ort: 
ichaften, befonders in dem meu erivorbenen Landestheil 
binter dem Gtterdberge ein Raub der Zlammen, indem 
bei Der gedrängten ‚Stellung der Gebäude und deren 
Bededung mit Stroh umd Schindeln das Feuer fi 
jedesmal unglaublich fchnell verbreitete, an einigen 
Orten auch megen deren unzugänglichen Anlage und 
Bauart die Feuerfprigen nicht gebörig beilommen und 
wirken konnten. Die Nothiwendigkeit, dem Wie der auf⸗ 
bau einen verbeſſerten Plan zum Grunde zu legen, 
wurde nun wobl allgemein gefühlt; allein da ohne 
größere Ausdehnung der Ortſchaſten und Verlegung 
mebrerer Hofraithen aufferhalb derfelben Feine Umijtal: 
tung möglich war, fo legte das dabei in Berührung 
Fonımende Privat » Intereffe oft die größten Schwierig: 
keiten in den Weg, Befonders menn noch brauchbare 
Keller und Subftructionen oder durch Gewohnheit und 
andere Rückfichten werthe Bauftelen von dem Ginen 
verlajjen und von dem Anderen ein angenehmer Garten, 
oder ein im der Mähe der Dörfer Thüringens ge 
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mwöhnlich Fojibarer Fleck Land als Bauplag abgetreten 
werden follte. Die großherzogliche Sandesdirection, im 
Einverfländnig mit der Dberbaubehörde, fuchte indejfen 
Immer nah Möglichkeit einzuwirken und brachte mit 
boöchſter Genehmigung bie mehr unten folgende Bor 
feift in Unwendung, Die ip im Detober 1819, nebfl 
einem Entwurf zu einer Landbauordnung, eingereicht 
hatte. - 
Diefe Landbauordnung begreift: 1) wie bei 
allen Landbau: Unternehmungen in polizeilihder Hinficht 
verfahren werden foll; 2) im mie ferne den Polizei 
Behörden eine befondere Einwirkung bei bergleichen 
Bauten zufteht, nämlich in Betreff: auf a) Unlage und 
Stellung, b) äußeres Anfehen, €) Feſtigkeit, d) Feuers 
Sicherheit, e) Gefundpeit und f) Holzerfparniß. 3) 
Bann aus Communal: oder Staatscafen den Bauen: 
beu Dergütungen und Bauprämien gegeben erben; 
bann 4) allgemeine Anleitung zur Bauökonomte. — 
Der 72 Paragraphen flarke Entwurf wurde jedoch bei 
ber Berathung darüber vom Mebreren als au ausge 
dehnt erflärt; inige mwünfchten die darin enthaltene 
Belehrung gänzlich entfernt und das Ganze auf bloße 
geieplihe Vorſchriften befcbränft; die Dberbaubebörde 
aber war entgegengejepter Meinung und fo blieb 
biefe Bauordnung bis jept nur proviforifch in Anwen⸗ 
bung; ich aber erivarte zur Verbeſſerung und Berich- 
tigung meines Verſuchs die Kefultate ähnlider Bemär 
bungen in andern Nachbarjtaaten, won! einfebend, daß 
bei der großen Verſchiedenheit der Dertlidfeiten, der 
Materialien, der Bauart und der Mittel der Bauen: 
ben Die Uufitelung einer allgemeinen und in der Haupts 
ſache für alle Städte,fo wie für alle Dörfer Eines Landes 
anwendbaren Bauordnung als Eaudesgefeg außerſt 
ſchwierig ift. 


Hinfichtlih der Stellung und Unorbnung ber Ges 
Bäude in Dörfern hatte ih im unſerer Landbauorbnung 
auf die Verfchläge von Eickemeyer, KReferftein, 
Meinert und Undern hingebeutet; ba jedoch die Local⸗ 
Verbältniffe und Bedürfniffe bei den Dorfanlagen in 
Thüringen cigene Bebingungen aufftellten, befonders 
wenn mehrere Bauerngehöfte mittlerer Größe längs 
einer Dorffiraße angelegt werden follen, fo fah id 
mich zu dem Entwurf bee verkleinert hier anliegenden 
Normalriffe veranlaßt, mach melden zwiſchen den 
Mohnhäufern offene Einfahrten von wenigitens 16 Fuß 
Breite bleiben, Hinfichtli der Scheunen aber der ges 
fepliche freie Raum von 24 Fuß zwiſchen zwei und 
zwei derfelben, und eben fo viel ab von allen andern 
Gebäuden gelaffen wird. Folgt in der Gtrafenlinie 
ein größeres Gut, fo erhält das Gehöfte mehr Breite 
und an beiden Seiten Wirthfchaftsgebäude mit einem 
größern Wohnhaus in bee Mitte, indeffen die Hinter: 
fiedler « Hütten gewöhnlih mit der Ciebelfeite an bie 
Straße, im übrigen aber auch nach ähnlichem Spftem 
angelegt werden. 

Ein biefiged fogenannte® Anfpanngut mitt 
lerer Sröße, wozu unfere Nermalriffe das Gehöfte 
mit Stallung für ein bis zwei Pferde, vier auch fünf 
Stüde Rindvieh, ſechzehn Schafe, ein Mutterfchmwein 
und einige Läufer darftellen, bat bei nicht all zu firens 
gem Boden 40 bis 60 Acker Land, der Acker zu 140 Quadr. 
Ruthen Leipziger Maß, wovon man, je nachdem die Wie 
fen fehlen, einige Ucer zu Luzernerflee oder Esparcette 
niederlegt und das Uebrige im drei Theilen bewirth⸗ 
fchaftet, doch fo, daß im Brachield außer dem Bau 
von Wurzelgewächſen, Hülfenfrüchten u. dal. auch ber 
Unban bes rothen Klee's ſtatt findet. Hiervon wer— 
den eingeärndtet 30 bis 40 Schock Wintergetreide, 
eben fo viel Sommergetreide, einige Schu Schotens 
Früchte und mehrere Wagen Mieswachs, oder Futter 
Kräuter, wornach die Scheunen und Bobenräume in 
den Normaleiffen berechnet worden. — In diefem Som: 
mer batten wir zu Haßleben, im Umte Rube 
ftedt, wo am 25. Juni 70 ganze Hofraithen mit 
Wohnhäufern, Ställen und Scheunen abbrannten, 
abermals Beranlafung, dieſe Normalriſſe und unfere 
vielfältig gemachten Erfahrungen in Anwendung zu 
Bringen. Gerne möchte ich bie Aufnapme über biefen 
Drt vor dem Brande, nebjt bem verbejjerten neuen 
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Bauplan mittheilen, wenn ich foldhe ſchnell in's Kleine 
eopirt erhalten Fönnte. Imbeffeu follen diefe Plane 
foäter folgen. Die Umftaltung und Erweiterung dieſes 
beträchtlichen Dorfes gieng fchon leichter von Statten, 
da befien Bewohner den mwohlthätigen Erfolg unferer 
Bemühungen bei einigen nach ähnlihem Brand » Un: 
glüde nen erbauten Ortſchaften in der Nachbarfchaft 
einfehen Fonnten, 

E3 kommen übrigens bei allen unfern Landbauten 
Weller: oder Lehmjteinwände in Anwendung, als wor: 
auf auch die Normalriffe geitellt find. Zur Dachbe— 
deckung dürfen nur Plattziegeln oder Schieferfteine ges 
braudt werden, da bie Erfahrung gelehrt bat, daß 
bie fonft Bier üblihen Lehmſchindeldächer feuerge 
fährlich bleiben. Bei Gebäuden mit einem freien in: 
nern Raume, 3. B. Scheunen, bringen wir an den 
mit Lehmſteinen zu errichtenden Umfaſſungswänden zur 
beſſern Feſtſtellung derſelben innerlich Verſtärkungs— 
Pfeiler an und zwar unter den Durchzügen und Bund» 
Balken, die zu Derhütung des Zeripringens gefuppelt 
werden, Zur Sicerflellung des Stichgebälkes gegen 
den Drud der Sparren, bie wir mit Weglaffung der 
Auffchleblinge über die Hauptwände hinaus ftellen, 
wird die Stuhlſchwelle auf die innere Mauerlatte ges 
legt, und fomit das Gleichgewicht hergeſtelt. — Die 
fen algemeinen Bemerfungen füge ich zur beifern Ber 
Rändigung ber anliegenden Zeichnung noch folgende 
Motizen bei. Im Wohngebäude in ber Ede des Bow 
baufes a, nächſt ber Küche und ber Wohnftube, ift 
für die Wirthſchaft ein großer Wandſchrank mit Dop⸗ 
pelthüren angebradht. Ju ber obern Etage wird ber 
Dfen der großen Stube r, aus dem in der Ede des 
Votplatzes q befindlichen Camin gebeijt; der Dfen der 
kleinern Stube t aber, die für bie den Einfip hbabenden 
Eltern beftimmt it, läßt fih vom Kochofen erwärmen. 
Die Ställe werden gepflaftert; wünſcheuswerth iſt auch 
die Pflafterung des Hofes, wenigſtens muß längs ben 
Gebäuden eine gepflafterte Rinne zur Abführung der 
Dachtraufe hinlaufen und bie Miftftätte vor dem Zus 
fluß des Regenwaſſers gefichert werben, baber ift audh 
an der Scheune eine hölzerne Dachrinne angebracht. 
Wie der Riß zeigt, wird die Miſtſtätte nach der Mitte 
um einige Fuß vertieft und bier ein mit fetten ober 
Cement ausgemauertes Sottenloch von beliebiger Größe 
angelegt, in beifen Mitte gemwöpnlih ein Pfapl einge 


ſchlagen wird, um die Pumpe daran befefligen zu Fön: 
nen. Das Sottenloch wird mit Schaalhölzern fo ges 
deckt, daß die Sotte dbucchfließen Fanı. Die Pumpe 
dient nicht alleim zum Ausheben der Sotte beim Weg: 
fahren berfelben, fondern auch zum Unfeuchten bes 
Miftes und deffen gehöriger Bereitung als vollfommer 
med Dungmittel. Aus den Ställen geht ein bedeckter 
Abzug unter dem Autterplag und dem Schweinkoben 
in die Miftitätte, oder es wird noch ein zweites übers 
decktes Sottenloch an der Halle vor dem Kupitalle an⸗ 
gebracht und dahin die Jauche aus den Ställen geleis 
tet. Die. von’ einigen Defonomen empfohlene Berel: 
tung ded Düngers in den Ställen, mämlich in einem 
Binter dem Viehſtande anzubeingenden vertieften Canal, 
findet bei uns nicht Unmwendung, weil man die durch 
die Gährung des Miftes veranlaßt werdende Ausdün— 
fung der Gejundheit des Viehes nachtheilig erachtet, — 
Ueber dem Schweinkoben Fann ber Hühnerſtall ange 
bracht werden. In dem Schaſſtall wird eine ftebende 
Doppelraufe mit einer darunter befindlichen Beinen 
Krippe angebracht, damit Bein Futter zu Grunde geht. 
Auf dem Kammergut Dberweimar find unlängft bie 
fogenannten Rochsburger Raufen in den Schafitällen einges 
führt worden. In den Kubitällen werden nicht immer und 
nur dann Kaufen angebracht, wenn bie Fütterung haupt⸗ 
fühlih in Kräutern bejtcht. Die Krippen werden aufs 
gemauert und im Innern mit dazu geformten Bad 
fleinen ausgefept. Die Badjteine werden aber durch 
einen hölzernen Rahmen verbunden und biefer auf vers 
mauerte Pfäble aufgenagelt, an welche zugleich die 
Ringe zum -Unbinden des Diebes eingefchlagen werben 
können. Hinfihtlih des Kindviepitalles iſt übrigen® 
noch zu bemerken, baß, menn der Bauer nur ein Pferd 
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hält, dagegen größeren Nindviebiland beabfidtigt, wel ' 


ches befouders in den Dörfern zunächft den Städten, 
wo Mil und Butter guten Ubfag finden, der Fall iſt, 
die Mittelwand megbleibt und ſtatt berfelben nur eine 
Säule zur Unterflügung der Kammerwand in der 
obern ‚Etage angebradt wird. Die Dreſchtennen erhal⸗ 
ten bei und gewöhnlich einen Eſtrich oder Leimenfclag, 
den der Bauer felbft zu fertigen verſteht. Auch geben 
fi viele Landleute Ihüringens mit der Etrichtung der 
Welleerwände von gefchlagener Erbe ab, indejjen Uns 
dere zu ihren Bauten Lehmfteine formen und trocknen. 
In dergleichen Erdwände, die immer anf einen Unters 


flag von harten Steinen errichtet werben, erhalten 
die Thür » und eniteröffnungen hölzerne Rahmen, 
oder es werben folche mit gebrannten Backſteinen vers 
manert. — Zur Straßenbreite nahm ich beiunfern Dorf: 
verbejferungen im Minimum 36° und im Maximum 50’ 
In den breiten Straßen werden in einiger Cntfernung 
von den Häufern Pappeln angepflanzt und zwiſchen 
folhen auch die Brunnen aufgejtellt. Die Unlage der 
Gärten hinter den Hofraithen hängt von ber Localitätab. 
Hier In ber großherzoglichen Refidenzftadt haben 
wie in biefem Jahre eine totale @rneuerung und Haupte 
verbejjerung des Allgemeinen Zudtbaufes vorgenom⸗ 
men, bie Unenücn bes Schloſſes duch Hallen 
verfchönert, bie Cafernen vergrößert, am der ver 
längerten Erfurtee Straße einige Privathäufer nnd ein 
neues Thor, und Wachthaus erbaut, — Zu einer 
neuen Bürgerfchule murbe por vierzehn Tagen ber 
Grundjtein von Sr. Königl. Hoheit dem Groß 
berzoge Höchſtſelbſt feierlichit gelegt, worüber ich 
die gedrucdte Nachricht beilege. Sonſt wurden im 
Weimar'ſchen neuerlich vollendet: das Landkran— 
kenhaus zu Jena, die Kieche zu Troiftedt, ein 
Rathhaus zu Ereuzburg, mehrere Dorffchulen 
und Pfarrbäufer. Größere Defonomiege 
bäubde aller Urt hatten wir Gelegenheit, auf den’ ber 
teächtlihen großbergoglidhen Kammergütern 
auszuführen und zwar, da hierbei höhere Zweckmäßig— 
keit uud Dauer zunächſt in Betracht kamen, nicht mie 
der font gewöhnliden Einſchränkung. Bemerken muß 
ich übrigens noch, bevor ich dieſe Nachricht über unfeze 
diesjährigen Landbauten fchliefe, baf bie großberzogl. 
Weimar'ſchen Architekten au dem Bau ber reformierten 
Kirche zu Vacha Feinen Antheil haben. Die dortige. 
Kirchen: Eommiffion beftand auf der Ausführung derje⸗ 
nigen Nife, melde noch zur Zeit, ald Vacha zu Kurs 
Heilen gehörte, vom Hrn. Baumeiftee Schudfard in 
Eajfel gefertiget worden, und fo mußten wir gefcheben 
faffen, daß ein herrlicher Chor altdeutfher Baukunſt 
eingelegt wurde, an melden ich elin Kiechenfchiff im 
ähnlichen Styl anzubanen vorgefdhlagen hatte. — 
Unfere biesfährigen Chauffee » und Brüdens 
Bauten betreffend, Eann ich auch dad erfreuliche Res 
fultat melden, daß der Local: Schiwierigfeiten unerach⸗ 
tet die neue Chauffee : Unlage im Müpltbal bei 
Jena, nebſt zwei Brücken, bis auf Weniges vollendet 
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worden iſt und bereits befahren mird; eben fo ſiud im 
Eifenah’jhen und Neujtädter Kreife die früs 
der angefangenen Chauſſee- und Brücenbauten mit 
Eifer und in fo ferne es die Eajfen: Verhältniffe zulie⸗ 
Ben, mit Erfolg fortgefegt worden. Da zu diefen Baus 
ten der Ertrag der Chauſſeegelder ⸗Abgabe beſtimmt iſt 
end nur im auferordentlihen Fällen Bewilligungen 
vom Landtag dazu in Unfpruch genommen werden Fön. 
nen, fo gebt es mit benfelben zwar micht fehe raſch, 
aber auch ohne alle Belaͤſtigung der öffentlichen Eajfen 
vormürtd. 


Dor Kurzem bin ich vom einer Kunſtreiſe über Heffen: 
Cafjel, Frankfurt, Darınfladt, Mainz, Wit 
baden, Hanau und Fulda wieder hier angefoms 
men, 
nifhen Mittbeilungen barbieten könnte, wenn ich foldhe 
nieder zu fchreiden Muße fünde. Un allen dieſen Orten 
wirken tüchtige Urchiteften und es ift die Bemerkung 
recht erfreulih, wie fih feit dem Frieden und der er: 
eungenen Freiheit allenthalben in Deutfchland Die 
Baukunft hebt. — 


Mit vollkommenſter Hochachtung geharrend, 


Weimar, den 9. December 1822. 
Eoubrap. 





214. Borfhrift, das Verfahren bei'm 
Wiederaufbau abgebrannter Gebäude im 
Großherzogthume Weimar betreffend. 


4.1. Hufräumung der Brandflätten. 

Nah gelöfhtem Brande Hat die betreffende Rocals 
Polizeibebörde ohne Verzug anzuordnen, daß 
die Brandjtätten aufgeräumt und die angebrannten 
Hölzer auf feeie Plähe oder vor den Ort geſchafft 
werden, — Daum find Unjtalten zum Wegfahren bes 
Brandfchuttes zu treffen, und ik dieſer zu Einfülung 
bobler Wege, zu Unlagen etwa nöthiger Dämme, oder 
font müplich zu verwenden. Zu dieſen Notbarbeiten 
und Notbfuhren können fowohl bie betreffenden Orts: 
Einwohner, als die benachbarten, nah Umſtänden aus 
dem Umkreis von einigen Stunden, durch amtliche Nuss 
fhreiben aufgefordert werden und es hat ein Jeder ale 
bald unentgeltlich Folge zw leijten. 


die mie dem intereffanteften Stoff zu architeftos 


4.2 .Beometrifhe Aufnapme der Brandfätten. 

Iſt über. den Ort, wo der Deand fhatt gefunden, 
Feine genaue geometrifche Aufnahme vorhanden, fo müf- 
fen die DBrandfkätten mit deren nächſten Umgebungen, 
als: Gärten, Strafen, freien Plätzen ic. durch einem 
verpflichteten Geometer fo geſchwind als möglich, nach 
Vorfceift dee Revifions:Inftruction d, a. 1726 
vermeſſen und in einen Grundriß gebracht werden, 
mit Ungabe der Grenzen jeder einzelnen Hofraithe und 
bereu Hausnumer nach dem Brand : Catafter; fobann 
zu jeder bderfelben die Bezeichnung des. eigentlichen 
MWohnhaujes mit a, der dazu gebörigen Neben: und 
Staflgebäude mit b, und der Scheunen mit c, Auch 
ift eine tabeflarifche Weberficht zu fertigen, worin nebft 
der abgebrannten Haudbefiger Namen -und Gewerbe, 
die Maße, d. h. Länge und Tiefe eines jeden Gebäus 
des, fo wie der Flächen Inhalt jeder ganzen Hofraithe 
bemerkt werden muß. 

4.3 Entwurf ded neuen Bauptans. 

Nach diefer Vorarbeit wird durch die bei $. 10. 
benannten Sacwerfländigen ein verbefferter Baus 
Plan nah Cap. Il, ber Landbauorbnung ent 
mworfen, zwar mit Berädfichtigung der in dergleichen 
Fäden immer erforderlichen Defonomie und mit ımög: 
lichſter Schonung des alten Befihftandes, jedoch ohne 
alle dem Gemeinwohl fchädliche Privat + Nüdficht oder 
in den Folgen machtbeilige, daher unzweckmäßige Spar 
‚amfeit. Damit aber die Commiſſarlen bei Beſtimmung 
des neuen Bauplans um fo umfichtlicher verfähren kön⸗ 
nen, fo iſt vorber noch erforderlih: a) eine genaue 
Befihtigung und Aufzelbnung der noch flebenden und 
brauchbaren Theile von den abgebrannten Gebäuden, 
J. B. ganze Etagen, Keller, Subjtructionen, Hofbefries 
Digungen, Brunnen ze; b) die Ermäßigung der etwa 
in den Bauplan zu ziebenden freien Plätze, Gärten 
und fonftigen Grundftüde; c) Bemerfungen in Betreff 
der Bedürfniffe und Berhältniffe jedes Einzelnen, mwors 
über ſowobl die betreffenden Hausbeſitzer als die Orts 
Vorſtände durch die Local: Polizeibebörde oder durch die 
Commijfarien zu Protoeofl vernommen merden können. 

4.4 Berfabren bei Aushebungen und 

" Berrüdungem 

Wenn nah $. 14, 15. u. 16. der Land bau— 
Ordnung unvermeidlid Bauftätten ausgeboben und 
wo anders hin verlegt werben müffen, und feiner ber 
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Abgebrannfen freiwillig und gegen eine nach Umſtanden 
zu bemiliigende Prämie meiden will, auch in Betreff 
des Gewerbes und dee Feldiwirtbfchaft oder fonjt gleiche 
Anſprũche vorliegen, das meue Bauproject aber bie 
wegzubringende Hofraith nicht deſtimmt bezeichnet, fo 
entſcheidet das L006. — Im Uebrigen bat ein Jeder 
das, mas er in Cemäßpeit des neuen Baupland an 
Orundfläde etwa mehr bekömmt; nach der allgemeinen 
Tare eben fo zu bezahlen, mie auch der daher refultis 
wende Derluft jedes Einzelnen vollkommen vergütet 
werden muß. Es foll alfo in Betreff Verluft und Ges 
winn eine pflichtmäßige Berechnung und firenge 
Ausgleihung ſtatt finden, und der Befip jedes Ginzels 
nen gebörig beachtet werben. — In der Berechnung iſt 
Übrigens das, mas aus Öffentlichen Caſſen vergütet 
werden muß, befonders aus zuheben. 
5.5. Eingabe des Banprojectö sur hächflen 
Genehmigung. 

Iſt der Oeneralplan, fe: wie die. Stellung der 
Gebäude jedes Einzelnen Gehöftes nach den Vorſchrif⸗ 
ten ber Landbauordnung entworfen, aud ber 
Betrag der zu leitenden Entfchädigungen. für die Ueber⸗ 
laſſungen zum allgemeinen Beßten, fo wie für ‚die nach 
dem meuen Bauprojecte zu verrücdenden ober abfällig 
werdenden Gebäude und bie ſonſt noch brauchbaren 
Unterfchläge, Keller oder fonfligen Hamstheile genau 
nad einer unpartheyiſchen Tare eruirt, fo gebt der 
Bauplan mit dem gutachtlichen Bericht der Commiſſa⸗ 
rien und den DVorichlägen, mie erwähnte Ausgaben 
entweder durch Jene, welche an Zerrain, mehr befoms: 
'men, vergütet, oder ſonſt gebedit werben können, an 
großberzogliche Landesdirection zur mei 
tern Prüfung und Einholung der höchſten Refolur 
tion, Indeſſen und bis ſolche eingegangen, darf mit 
beim Wiederaufbau nicht angefangen werden, als worauf 
ein Jeder gleih nah dem Brande zu DVerbütung un: 
‚swerfmäßiger Ausgaben von Polizei wegen gemeſſenſt 
anzumeijen ift. 

5.6. Abſtekung bes neuen Baupland und Einwels 
fung der Werreffenden. 

In Gemäßpeit des von Sereniffimo zur Ausführ 
eung gnädigft genehmigten neuen Bauplans, wird dem⸗ 
nähft das Ganze mit allen Unterabtheilungen, d. 5. 
der Haupt: und Nebengebäude, dann Scheunen durch den 
dazu beflellten verpflichteten Geometer oder Baumeiſter, 


richtig befunden worden, 


mit aͤller Sorgfalt ind Genauigkeit ſchleuntgſt abge⸗ 
ſteckt und es werden alsbald ſtarke, mit dem eingebrann« 


ten großherzogl. Wappen und bet betreffenden Haus: 


Numer zu verfehende Grenzpfähle eingefchlagen, die 
tüchtig zu befejtigen find. Diefe Abſteckung bat fodann 
die dirigirende Commiffion zu revidiren und wenn alles 
übermeist fie die Baupläge 
an die Gigenthümer und erBlärt denfelben den zu bes 
folgenden Bauplan mit allen Detaild. Diefer Ueber 
weifung follen, wo möglich, aud der Bauenden Ges 
werfen beimohnen, indem biefelben für bie Nachachtung 
des zur Ausführung beftimmten und beim Drtsvör: 
fand in Copie zue Einfiht zu deponirenden Bauplanes 
nach $. 5. der Landbauordmung mit veruntiwort 
li bleiben. 

$. 7. Vorkehrungen gegen wilttärtide 

Abweibungem 

Jede heimliche oder eigenmächtige Verrüdung ber 
Abſteckpfähle ift ohne Nachfiht mit polizeilihere Haft 
und nad Umftänden mit noch bärterer Strafe zu be 
legen. Renitenz gegen die Bauvorfchriften hat überdies 
den Verluſt jeder Unterflügung zur Folge und barf 
in feinem al die Ausführung des ald gemeinnüglich 
und nöthig erkannten verbejferten Plans hindern; viel 
mehr wird bei Abweichungen auf die Beflimmungen 
bei $. O6. der Landbauordnung veriwiefen und 
ift hiernach zu verfahren. Damit jedoch dergleichen 
Störungen möglichit verbütet werben, fo fol ein ver: 
pflichteter Sachverſtändiger, wo möglich der Geometer 


oder Baumeiſter, welcher zu den Vorarbeiten gebraucht 


worden, auch bie Mufficht über die Uusführung über 
tragen erhalten und fomopl bei der Grundlegung als 


bei dem Richten jedes einzelnen neuen Gebäudes beffen 


Grenzen mub Stellung in Hinſicht auf den böchſten 
Drts genehinigten Bauplan und die darnach gefchebenen 
Abſteckung revidiren; bei Entdeckung von Unregelmäßig⸗ 
Feiten aber bat berfelbe das Fortbauen ohne weiters 
zu unterfagen und der betreffenden Baucommiffion fofort 
bie Unzeige zu machen. Uuch werden bie betreffenden 
Drtövoritände und Rocalbeamten für die Befolgung der 
Landbaunordnung und ber für den Wiederaufbau 
der Brandfkätten gegebenen befondern Vorfchriften jedes⸗ 
mal ftreng verantwortlich gemacht und follen diefelben 
den birigicenden Sachverfländigen in Allem unters 
fügen. 
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5.8. Areififher Belratb während ber 
Ausführung. 

Die innere Cinrichtung der Gebäude und deren 
Ausführung hänge zwar nah Beachtung der in ber 
Landbauordnung enthaltenen allgemeinen Bor: 
fhriften von der betreffenden Convenienz und dem Ders 


mögen ab, jedoch hat vorgedachter zugezogene Bauver⸗ 


ſtaändige den Abgebrannten mie feinem artiſtiſchen Rath, 
fowobl bei Fertigung der, einzelnen Bauriſſe als bei 
Dem Abſchluß der Uccorde, beizuiteben und zu verhüten, 
Daf nicht schlecht denfende Gewerken von ber Brand: 
North übermäßigen Bortbeil ziehen, und für vieles 
Geld doch mur ſchlechtes Material und Pfufcharbeiten 
liefern. 


9.9. Beiträge ans öffentlihen Caffen. 
"Die Vermeffungsfoften, fo mie 'die Diäten und 
Commmiifiond s Uuslagen werden in dergleichen auſſeror⸗ 
dentlichen Fällen auf böchfte Autorifation Sereniffimi 
aus der Landfchafts: Caffe bezahlt, fonft aber finden 
Beiträge daher nur nach 8. 62. u. 64. der fandbaus 
Drdnung flatt. Können die aus Communmittelm zu 
bejtreitenden Ausgaben zivar nicht gleich, aber doch mit 
der Zeit aufgebracht werden, fo follen einsweilen Vor— 
ſchüſſe aus der Landfchafts-Caffe geichehen, damit durch 
Derzögerung der Mittel die Ausführung des Beſſern 
and Oemeinmüplichen nicht verhindert werde. 


$. 10. Dirigirende und mirtwirtende Behörden. 
Nah diefer Verordnung haben bei dem Wieder: 
Aufbau abgebrannter Gebäude auf bem Lande zunächt 
die Landräthe und Zuſtizbeamten, in den Gtäd: 
ten aber bie Polizeibehörden, unter Beiſtand der 
werpflichteten Amtsgewerken und Geometer, fo wie 
aud der anf ihre Verlangen dur die Dberbaunbe 
börde jedesmal zu committicenden Bauverſtändigen 
und unter Zuziehung ber betreffenden Ortsvorjlände zu 
verfahren und zu wirken, umſichtlich und pflichtmäfig 
das allgemeine Beßte zu wahren und zugleich den Der: 
unglüdten jede möglihe Hülfe und Erleichterung bei 
dem Wiederaufbau zu verfhaflen. Bei gröfern und 
soichtigen Bränden kann die großherzogliche Lam 
desdirection eine befondere Bancommiffion an 
ordnen, welcher jeboh bie Localbeamten immer 
heigegeben bleiben. 
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leicht weggekehrt werden könnte. 


16. Etwas über deutſche Daͤcher und 
Dachſtuͤhle. 

Erſt unlängſt nach dem biefigen, fo unglücklichta 
Tpeaterbrande babe ih mich in der Flora darüber 
audgefproden, daß fi der Hauptpunkt der Feuerge—⸗ 
fäprlichEeit unferer Gebäude noch in bem Dächern und 
Dachſtũhlen finde, und daß dabei noch eine große Un— 
volfommenbeit, befonders in Deutfchland berriche. 
Die ehemaligen hölzernen Umfaffungswände unferer 
Häufer haben wir wohl in fleinerne umgewandelt, for 
bin das Zimmerhandivert daraus vertrichen, aber bie 
fes fpielt noch am Dache eine große Rolle und pflanzt 
und noch ganze Wälder über unſerm Haupte. Betrach⸗ 
ten wie nur afle unfere Wohngebäude, und wie fehen 
zugleich , daß durch ipre Hölgernen Dachconftructionen noch 
Gamine ziehen, welche bie Gefahr vergrößern. Auch fagt 
man, die beutfchen Dächer müſſen gegen Schneedrud 
fhügen,, als ob dere Schnee von andern Dächern nicht 
Dann follen fie zu 
Speichern dienen. Leider! um die Feuergefährlichkeit 
zu mehren. Weber unfern Köpfen fol ed Feine Frucht 
böden.geben, foudern ed ſollen Magazingruben und 


GSewölbe, oder eigene Gebäude für foldhe Gegenſtände 


errichtet werben. 

Das Holz jollte, fo viel möglich, aus unfern Häu⸗ 
fern verbammt werden. Befonders märe zu den Dad 
ſtũhlen das Eiſen häufiger als bis jept in Anmendung 
au bringen. Gußeifen it verbältnifmäßig nicht theuer, 
und es kommt darauf an, 06 Dachftühle davon nicht eben 
fo wohlfeil, oder wenigitene nicht viel theuerer als höl⸗ 
gerne errichtet! werden fönnten? Gin neues weites Feld 


gu: Planen z Berehnungen und Epeculationen! — Die 


alten Baumeiſter bandelten weit zivechmäßiger als »ie 
neuern. &ie forgten mehr für Gewölbe, eiferne Thür 


ren, fleineene Böden, derlei Stiegen und Fenſter, mo 


von fich viele Beiſpiele in alten Schlöſſern, Kirchen, 
fel6ft bei einigen Bauernböfen in Baiern finden. Nicht 
viel höher kommt alles diefes zu fteben, und der Mehr 
Aufwand erfcheint geringer, ‚wenn man zugleich bes 
deuft, daß fih nur fo feinem Gebäude: eine feuerfichere 
Eonftmistion ‚geben, nnd jede Brandaffecuranz, bie ſtets 
ald eine eigene Steuer zu betrachten iſt, entbebren 
laſſe. Durch folde Gebäude ließen ſich in Baicen 
jäprlih ein Paar Millionen Gulden erfparen, die jetzt 
der Draud und die Feueraſſecurauz verzehren, und bie, 


wie zum Fenſter hinaus geworfen find. Und fo pafit 
biefer Verluſt von Millionen nach Verhältniß auf je 
ben beutjchen Staat. Es bleibt alfo für die Archl⸗ 
teftue noch die mwichtigfte Aufgabe zu löfen, wie jebes 
Haus auf die mwohlfeilfte Weife zu einem feuerfeften 
Körper gebildet, daraus alles Holz entfernt, fomit ſtets 
volle Sicherheit vor Feuersgefahr erzweckt werden 
könne? — Es wäre fehr ermwünfcht, wenn hierüber meh⸗ 
tere Sachverſtändige ihre Vorfchläge im Monatöblatte 
niederlegen, einen fo gemeinnügigen Gegenftand nach 
und nach gehörig erfchöpfen, und befonders eine Reform 
ber Dächer und Dachftüple zu Deutſchlands Wohlfahrt 
iu's Leben rufen möchten *). 
v. Hazzi. 


16. Bemerkungen fuͤr bauende 
Landwirthe. 


Antiug eines Schreibens des Hrn. Dirgetors v. Schwerz zu 
Hohenheim un die Baudepntation. 


„Bei den landmwirthichaftlihen Bauten . ift bas 
Zweckmäßigſte das Schönfte, und Lepteres kommt das 
bei nur in fo ferne in Betracht, als es Erfierem nicht 
entgegen flebt und mebenbei die Baukoſten nicht ver- 
mehr. — Schwere, maffive Gebäude find nirgends 
unpajfender, als bei der Laudwirthſchaft angebracht, 
wie fhon Haffenfrap in feinen darüber aufgeftellten 
Berechnungen dargethan hat. Dazu Fommt noch der 
Wandel der Güter an Größe und Befiger, welcher feit 
der Erlofhung dee geifllihen Sörperfchaften und der 
Aufhebung des Lehenverbandes in vielen Gegenden fo 
febe zugenommen hat. Man weiß, wie wenig bei 
DVeräuferungen des Grundes und Bodens der Werth der 
Gebäude in Unfchlag gebracht und wie viel darauf ver 
Ioren wird. Nehmen die Güter an Größe ab, dann 
find derlei koſtbare Gebäude eher als Laſt und nicht 
als Wohlthat anzufehen. Die geiftlihen Körperfchaften 
allein, die ihre übereilte Erlöſchung nicht vorfehen 





®) Dergl, Steiner J. F. R. Entwurf einer nenen, 
burdaus feuerfeften Bauart mit gewölbten Deden 


und Dadhungen. 2 Bde, mit 16. illum. Kupft. gr. 


4. Welmar. 1805. 5 Thlr. 18 Gr. — WVorberr 
J. M. €. ©, ‚Ueber Holgerfparniß‘‘, im Allg. Ans 
selger der Deutihen, Mr. 158. Jahrg. 1998. — 
Tappe W. Darftellung einer neuen, duferfkt wenig 
Holz erfordbernden und hoͤchſt fenerfihern Bauart. 
6 Hefte, 4, mit Kupfern. 1818 — 182%, 


Fonnten, Hatten einiges Recht, für Zahrhunderte zu 
bauen. < 


Dei einem großen Wirtbfchaftshofe Alles unter ein 
Dad zu bringen, mag vielleicht die Baufoften und bie 
nachberige Unterhaltung vermindern; dafür it aber ber 
Bewohner, im Falle das Feuer auskömmt, einem 
gänzlihen Verderben ausgefegt. Selbſt für einen mit: 
telmäßigen Wirthſchaftohof iſt folches zu mißrathen. 
Außerdem bietet ein Zufammenziebeg aller Tbeile in 
Eins mehr Unaunehmlichkeiten als Dortheile dar. — 


Zu einer großen Wirthichaft gehört ein gefhlof 
fener und ſehr geräumiger Hof, in welchem alle 
Schlupfwinkel zu vermeiden find, und wo bie getrennten 
©ebäube fo umberftehen, baß ber Wirth von feiner Woh⸗ 
mung aus den ganzen Hof mit allen Yus: und Cins 
gängen überfehen Fan. — Sn Meinen Wirthichaften, ' 
wo meijtens Brübfutter gereicht wird, floße der Kuh⸗ 
Stall an die Kühe und zwar fo, daß eine Tpüre aus 
lepteree unmittelbar auf dem Zuttergang bringt; wo⸗ 
durch die Winterfütterung fo ungemein erleichtert wird, 
Auch kann dabei, ohne etwas zu verfäumen, die Wir: 
tbin augenblidlih von dem Herde nah dem Gtalle 
fpeingen und nach ihrem Diebe ſehen. — Nichts ift 
abfheulicher als die Gewohnheit in Württemberg, 
nad welcher die Wohnung des Wirthed und ber Sei: 
nigen über den Ställen angebracht ifl, alfo aller Dunft 
nach der Döhe zieht. — Die Scheune fep ja nicht ges 
wölbt, mo fih fonft Schimmel und Fäule zu oberjt 
auf der Banfe (dem Barren), ed ſey Getreide oder 
Heu, erzeugen wird. — ine nothwendige Erforder— 
niß bei einem guten Rindviehſtalle iſt der Zuttergang. 
Eine zweite, daß die Krippe (dee Trog) nur um einen 
Fuß über dem Stande der Thiere erhoben, der Sohle 
des Futterganges aber gleich feye, Keine andere Eins 
richtung iſt zum Futtern und Freſſen fo gemächlih wie 
diefe, Feine, wo fo menig Futter verloren wird. 
Raufen find bei dem Rindvieh überfläfflg, Futter ver: 
fhwendend und mur bie Trägheit der Küher beför 
bernd. — Der Jauchenfang darf bei Feinem Hornvieh: 
Stall vergeffen werden. Cine Gülleneinrichtung aber 
ift nicht allemal nothwendig, Bei aller Uchtung, wel⸗ 
che ich für biefe trage, fo laffen ſich doch eine Menge 
Säle aufzäplen, mo ich davon abrathen würde," 





Anfragen und Antworten. 


17. Drganifation des Bauweſens 
in Baiern betreffend. 


In einem im Hefperus Nr. 2. d. I. befindlichen 
gut gefchriebenen Auffag, unter dem Titel: „Organifas 
tionen, Befoldungen ic. in Baiern“, findet fich folgende 
Stelle: „Es bat mich ſehr gewundert, daß die Der: 
hältniffe der bei den Regierungen angeftellten Bauräthe 
in der Kammer der Abgeordneten nicht zur Sprache 
gekommen find. Denn eben diefe Bauräthe ( Ditglier 
ber der Regierungen) find faft überall zugleich die Land» 
Bauinfpeetoren, fonach höhere und untergeordnete Bes 
ante in einer Perfon. Der Landbaninfpector beriche 
tet an die Regierung und bei biefer befommt ber 
Kreisbanrath feinen Bericht zum Referat, fo, daß 
er feine eigene Sache vorträgt; umgekehrt gibt der 
Kreisbaurath dem Pandbauimfpector, der er felbft wie: 
der ift, Befehle und Aufträge. Iſt das nicht eine ins 
eonfequente, dem Geiſte der Conſtitution mwiderftreitende 
Einrihtung?" — So weit der unbekannte Verfaffer.— 
Wie machen bei diefer Gelegenheit wiederholt auf die 
vor vier Jahren erfchienenen „Andeutungen über 
bie Direction des öffentliden Baumefens 
in Balern" aufmerffam, in welchen nicht nur der 
obenberührte Umftand, fondern noch Vieles befeitiget 
wurde, was zu befeitigen nöthig wäre; und fragen zu« 
gleih an: 
vaterländifche Baumefen erhalten, um al 
len billigen Forderungen bes Staats und 
der Runft zu entfpreden? Auffallend ſcheint 
es übrigens, daß 3. B. die Hofbanintendanz, deren 
Wirfungsfreis nicht größer als der einer Landbauinſpec⸗ 
tion ift, jährlich über 30,000 fl. koſtet, während auf 
bie technifche Leitung des fo wichtigen Baumefens de# 
Innern des Reichs, wozu über 30,000 Hochgebäude, 
eine Menge Eommuns, Waffer:, Brücen und Straßen: 
Bauten, das polizeiliche Baumefen, die Randesver 
fhönerung, bie Prüfung der Bauhandwerker ıc. ger 
bören, Paum die Hälfte diefeer Summe jährlich verwen: 
bet wird. Auch das Verhältniß dürfte auffallend fen, 
daß eine Bauinfpection der Kammer des Innern, zu 
berem Refort wenigſtens J mehr Gebäude gehören, ald 
su jenem einer Bauinfpeetion der Kammer der Finans 
‚gen, nur 4 jo viel jährlich koſtet, ald die Ieptere. — 


welde DOrganifation müßte das 
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In den ſtändiſchen Verhandlungen der zweiten Kammer 
finden fi viele gute Bemerkungen und intereffante 
Aufihlüffe über den Drganisınus unſeres Bauweſens. 


18. Fonds zur Landeöverfhönerung. 
Wie ließen ſich am beften die nöthigen 
Bonds zur Verfhönerung des baleriſchen 
Landes erbalten? — Schon früher iſt mathema⸗ 
tiſch klar gezeigt worden, daß leicht bei der Direction 
bes Staatsbauweſens, und zwar zum unverfennbaren 
DVortheil diefes wichtigen Regierungszweiges, jährlich 
50,000 Gulden gefpart werden könnten, ohne nöthig 
zu haben, Befoldungsabzüge zu machen, oder Quiesci—⸗ 
rungen vorzunehmen. Diefe Summe werde Fünftig 
aljäprlih zur DVerfhönerung der Dörfer und deren 
Bluren verwendet. Aber eine ungleih größere Summe, 
ber volfäbeglüdenden Sache der Landesverfhönerung 
vollfommen entfprehend und würdig, ließe fich, ohne 
merfbare Beläftigung der Einzelnen, dadurch erreichen, 
wenn allen Städten und Märkten des Reiche, wie der 
Hauptflade München, der Bierpfenning bewilliget 
würde. Der Bierpfenning der Dörfer aber Pönnte, in 
Prämien vertbeilt, ausfchließlih zur beifern Geitaltung 
und Verfbönerung des platten Landes alljährlich ber; 
wendet werden. Welche fegenreiche Folgen würden fich 
bierdurh Schon in einem Jabrzehend ergeben! — 
Wir münfhen, daß bald ein tüchtiger Staatsmann 
über diefen beherzigungswertben Gegenſtand in dieſem 
Dlatte feine Yeußerung, mit allen Gründen daffr und 
dawider, abzugeben beliebte. D. 


19. Neue Anfiht von der Landesver: 
ſchoͤnerung. 

„Wenn das Blut in den Pulſen ſchneller und 
fräjtiger ſich regen fol, fo muß das Herz darin, voraus 
geben, und ein Gebäude von gutem Gefchmace in dee 
Refidenz wird das ganze Land mehr verfchönern, als 
taufend Aufforderungen, Befehle und Rathſchläge zur 
Derfhönerung des. ganzen Landes," — Wie finden bie 
Befer dieſe Heußerung? — . 
— — — — — — — — — — — — 

Nortn 


Die Menarsblätter für die Baumerkmeifter des Reichs, für 
Jedes Landgericht zroei Erempiare, werden künftig von drei zu 
drei Monaten abargeben, Die betreffenden Behörden erhalten 
feiche zur Vertheilung, mie felt zwei Jahren, durch die königt. 
Regierungen. 


Deitter Jahrgang. 


Nr. 4. 


Münden, April 1823. 


Monatsblatt 


Bauweſen und Landesverſchoönerung. 


Herausgegeben von tiner gemtinſchafiticen Dirutation der Verelne für Landwirthſchaft und Potytechnit In Balern. 





Dörferverfchönerung In Balern. — Wäanſche jur Verbeſſerung des Bauweſens im Regentteiſe. — Ueber einige Wanmängel und deren 
Befeitigung. — Verwendung eines Thelis des baler’fchen Militärs zur Kandesverfhönerung. — Verbeſſerung. 





Berichte und Aufſaͤtze. 


20. Dörferverfhönerung in Baiern. 


Wie der Sinn das Land zu verfchönern und bes 
ſonders die Dörfer freundlicher zu geftalten immer mehr 
und mehr geweckt, und auf welche Weife für diefe 
volfsbeglückende Sache gewirkt werde, davon gibt das 
nachjtehende Schreiben, von dem Fönigl, Gtaatsrath, 
©eneralcommijfär und NRegierungspräfidenten, Herrn 
Grafen von Drechſel zu Ausbach an bie k. Land« 
gerichte im Rezatkreife am 10. Februar d. 9. erlaffen, 
einen neuen Beweis, „Die Deputation des landwirth⸗ 


ſchaftlichen und bes polytechniſchen Vereins für Baus , 
wefen und Landesverfchönerung in Balern bat im vos . 


eigen Jahre zur Verfhönerung eines Dorfes 
im Landgerichte Freifing eine Prämie von Ein Huns 
dert Gulden ausdgefept, worüber das vorjährige 
Monatsblatt für Baumefen und Landesverfchönerung, 
Mr. 8., das Erforderliche enthält, Cine gleiche Präs 
mie fihert die gedachte Deputation, nach einem Schrei 
ben derfeldben an den Unterzeichneten vom 22. v. M. 
für Die zweckmäßige Verſchönerung eined Dorfes im 
Rezatkreife zu, wovon das Landgericht die einfchlägigen 
Dorfgemeinden baldigſt in Kenntniß fepen, und von 
dem Dorfe, welches zweckmäßig geftalret und verfcho: 
nert werben fol, die getreuen Plane im bekannten 
Maßſtabe und mit Bezeihnung der Himmeldgegenden, 
dann das mit ber betreffenden Gemeinde abgehaltene 
Protocol an die Gingangs benannte Deputation einber 
fördern wird. — Der Untergeichnete vertraut dabei 
auf die eifrigfte Sorgfalt des k. Landgerichts, daß der 
Gegenftand der Landesverfchönerung im dortigen Ber 
zirke eine befondere Pflege erhalte, und wird die des⸗ 
faDfigen Bemüpungen zu würdigen wiſſen.“ 











21. Wuͤnſche zur Verbefferung deö Lands 


baumwefens im Regenfreife 


Cine große Verbeſſerung des Landbauweſens im 
Negenfreife dürfte wohl vorzüglich dadurch erzielt wer» 
den, wenn a) in denjenigen Landgerichten, welche noch 
nicht mit Hinfänglich qualificieten Werfmeiftern verfehen 
find, die erledigten Stellen in ber Folge nur mit theoretifch 
und practifch gebildeten Bauwerkmeiſtern befegt würden, 
Um diefe zu bilden ift aber die Errichtung einer Bauwerk⸗ 
ſchule nothwendig. Ir mun für beſſere Ausbildung der 
Werkmeiſter geforgt, fo möchte b) die Bekanntmachung 
einer vollſtändigen Baninftruction, nach weldyer bei Auf⸗ 
führung neuer Gebäube zu verfahren wäre, einen bis 
jet fehe fühlbaren Mangel abhelfen. — Wird dann 
c) danıit die Aufführung von Muftergebäuden in ein: 
zelnen Randgerichtöbezirfen verbunden, wodurch Nadhr 
eiferung und der Sinn für das Beſſere auf die verflän- 
digfte Weife geweckt werden, fo mwürbe man balb im 
echten Geleife fenn, Die Erjahrung fpricht für biefe 
Behauptung, indem in den Gegenden, mo auf Koften 
des Yerars neue Pfarrhäufer erbaut worden find, auch 
die Privatgebäude in ber Folge beffer erbaut wurden. 


Dbgleih das Beitreben, die Gebäude gefhmadvol, 
dauerhaft und feuerfiher aufzuführen, fih im Regen: 
reife auf eine erfreulihe Weife zeigt, fo findet ber 
Bauverftändige bei nenerbauten Privatgebäuden doc 
noch hier und da Baumängel, melde durch eine gute 
Bauinſtruction befeitiget werden Fönnten. — Unter 
Diefe Mängel können gerechnet werden: 1) daß auf die 
Grundmauer felten ein Socel (Fußmauer) gefept wird, 
welcher wenigftens 14 Fuß hoch außer dem Erdreich 
und 14 Zoll vor der Hauptmauer des Gebäudes vor 
ſtehen ſollte. Durch Unterlafjung dieſer Bauvorſchrift 


werben bie Fußböden öfter zu tief gelegt und daher 


die Wohnungen feucht und ungefund, Es werden 
2) bier und da noch hölzerne Fenſterſtöcke eingemanert. 
Sa es berrfcht im dee obern Pfaly noch die üble Ges 
wohnheit, daß 3) fogar hölzerne Dfenröfte ftatt ge 
mauerter oder eifernee Dfenfüße bei Setzung der 
Defen angewendet werden. Bei der Unlage der Feuer: 
werke wird 4) öfter darin gefehlt, daß die Vorcamine 
und die Schlöthe in den obern Gtagen bloß auf das 
Gebälfe geftellt und nit vom Grunde aus unterflügt, 
daf die Schlöthe auf fogenannten Raften gefchleift und 
nicht auf gewölbte Zungen gefegt werden. Auch wird 
5) nicht immer beobachtet, daß der Boden da, wo im 
zweiten Stode ein Camin hinkömmt, ehfmeder mit 
aufgefegten oder doppelten Ziegelfteinen gepflaftert und 
ſolche in zwei Zoll dick geſchlagenen Seimen ‚gelegt wer: 
den. — Der Gebrauch ber. fleinernen. oder gemauerten 
©efimfe ftatt der hölzernen wäre 6) auch mehr zu 
empfehlen, e 

Was die Anwendung der, Baumaterialien betrifft, 
fo zeigt die Erfahrung „ daß, menn die Baufteine nicht 
zu rechter Zeit gebrochen und einen Winter Über, oder 


“ 


ben. — Das Pflaftern ber Schwein: und Rindviehfläle 
ftatt der Holzfrefienden Delägerung mit Holz dürfte eben: 
falls empfohlen werden. — Wenn in den Gegenden 
bes Regenkreijes, wo es an Kalkiteinen fehlt, und das 


‚her der Kalk ſehr weit herbeigeführt werden muß, bir 


Pirebau oder die Hunde'fhe Baumethode eingeführt 
würde, fo. Fönnte auch hierdurch eine der weſeuntlichſten 
Dauverbeiferungen ind Leben Fommen. 


Die Belegenheit zu Verfhönerungen bei gang 


neuen Unlagen von abgebrannten Theilen der Städte, 
Märkte und Dörfer im Regenkreiſe ift bisher nicht 


verfäumt worden, dund Hawftficplih wurde darauf 
gefehen, daß in den Straßen, wo die Häufer aneln« 


- ander gefegt werden mußten, Feuermauern zwiſchen 


doch wenigftend ein Vierteljahr zur Uustrodnung lie⸗ 


gen bleiben, die davon erbauten Häufer feucht und uns 
gefund werden, und doch wirb öfter gegen dieſe Vor⸗ 
ſchrift geſehit. — Bei Verfertigung des Ziegelzeugs 
verführt man ‚gewöhnlich auch barin unrecht, daß der 
Leimenvorrath nicht im Winter gegraben und ber Wit⸗ 
terung audgefept, als wodurch felbiger erſt zum Ge 
beauche vollfommen tauglich wird, Wenn biefe Vor— 
fcheift auf den Ziegeleien beobadytet und der Ziegelzeug 
bejfer bearbeitet und ausgebrannt würde, fo dürften fich 
die Klagen über fchlehte Baumgterialien bald mins 


bern. *). — Bei dem immer mehr überbandnehmenden . 


Mangel an Eichenbolz dürfte es vorzüglich notbiwendig 
werden, dasfelbe zum Gebrauche beim Bauweſen zu 


fhneiden und ſomit nupbarer als bisher zu verwen: 


*) Wie viele Sorgfalt die alten Römer auf ihre Baus 
materialien, befonders auf ihre lateres und tegulae, 
in Ruckſicht der regelmäßigen Form, Güte und Schöns 
beit verwendeten, fagt und PBitrup. Aber bätten 
wir auch nichts Schriftlices darüber, fo bezeugen 
uns die nodh vorhandenen Steine felbit, und bie 


damit aufgeführten Gebäude, naddem ſchon Jahr: 


taufende verflofen find, die auf. fie verwandte Aufs 
mertfamfelt. Es iſt befaunt, daß man In dieſer Ruͤck⸗ 


fiht in Deutſchland an ben meiſten Orten fehr leicht» 


den Gebäuden aufgeführt wurden. — Cine Vorfichts- 
mafregel, melde nicht- genug zu empfehlen if. — 
Wird Hiermit auch in der Folge und befonders beim 
Wiederaufbau des abgedrarinten Theiles von der Stadt 
Sulzbach die Vorfihtsmaßregel verbunden, daß die 
Gebäude in verfchiedenen rechtwinflicht zuſammenſtoſ⸗ 
fenden Straßenlinien rückwärts in den Hofräumen nicht 
zu genau aneinander zu ſtehen Eommen und Zugänge 
eröffnet leiden, damit bei entjtehender Feuersgefahr 
von allen Seiten Hülfe geleitet werden kann; fo wird 
hierin auch ein vorzügllches Mittel liegen, die Feuers: 
gefahr zu vermindern, — Was die Verfhönerung ber 
Dörfer im Ulgemeinen betrifft, fo find bierher befon- 
ders zu rechnen: die beifere Unlage der Düngeritätten, 
die Unlegung von lebendigen Hecken ſtatt der Gartens 
säune; die DVerbejferung der Wege und Wajferleitungen 
und die Bepflanzung der Dichnalftraßen mit Bäumen. — 
Da die Erfahrung lehrt, daß die Baumfrevel leider 
im Negenkfreife noch fo häufig geſchehen; fo dürfte fol: 
hen dadurch am beften geiteuert werden, wenn bie 
jungen Bäume mit drei Pfäplen umgeben und mit 
Dornfträuhen eingefaßt würden, wie ſolches in Eich— 

finnig verfuhr und noch verfaͤhrt — und wahrlid 

niht zum geringen Nachtheil, weil bierdurb forte 

baueruder Verluſt für das Staatd- und Privat» 

vermögen entftebt; denn fchlechte Baumaterialien er- 

fordern einen beitändig wiederholten Aufwand, wide 

nur zum Aaabeffern, fordern felbit zu neuen Bauen. 

Belondere Verdienfte um die Bervollftommnung dieſes 

wichtigen Zweiges hat fih in meuejter Zeit der königl. 


preufifhe Gemeralmajor Mitter von Roͤdlich 
erworben. o 


ſtädt mit Erfolg gefchepen iſt, wo die Ehauffeen mit 
Bäumen befept worden find. 


Negendburg, am 7, Mär, 1323. 
Popp. 


22. Ueber einige Baumängel und deren 
Beſeitigung. 
Auszug elnes Schrelbens des Herrn Landrichters Weltmer 
su Markt Erſbach im Mezatkreife. 

Das Baumefen leidet auf dem Lande überhaupt, 
infonderheit im biefigen Bezirke, an mebrern Mängeln, 
deren Verbeſſerung münfchenswerth erfcheint. 1) Ge⸗ 
bricht es ſehr an geichieften redlichen Werkleuten, vor⸗ 
züglich an Maurer⸗, Schreiner⸗ und Schloſſermeiſtern. 
Die Mehreſten liefern nur plumpe Pfufcherarbeiten, bie 
dennoch nicht mohlfeiler als die beften flädtifchen find. — 
Don der Wahrheit diefer Behauptung werden fidh die 
k. Bauinfpectoren bei Reviflon der für das allerböchite 
Uerar gefertigten Arbeiten gleichfalls zu überzeugen Ge: 
legenpeit gefunden haben. — Ermahnungen und Stra: 
fen waren bisher ohne Erfolg, und dem Publicum Fann 
nue badurch gründlich geholfen werden, wenn zwei oder 
drei vorzüglich befäbigte, ordentlihe Subjecte ald Maus 
rer» und BZimmermeifter im Landgerichtsbezirfe anges 
ftellt werden, Uber 2) der Mangel an gutbefähigten 
Individuen, befonders im Maurergemwerbe — führt wies 
der auf zwei andere Gebrechen. — Das erfte liegt in 
der Erſchwerung des Wanderns ins Ausland, welches 
bei Werfleuten jeder Urt vorzüglich nöthig und 
nüplich erfcheint, durch die beften Gelegenheiten zur 
Ausbildung im Inlande nicht ganz entbehrlich gemacht 
werden Fann, und daher mit Befeitigung Bleinerer 
financieler Interefjen eher befördert als gehemmt wers 
den ſollte. — Wie mancher talentoolle junge Gewerbe: 
mann bat nicht im Uuslande einen Schatz von Erfahr 
rungen gefanmelt, oder geheim gehaltene Kunftgriffe 
erlaufcht, durch die dem Vaterlande ein taufendfach 
größerer Gewinn zugieng, als ihm je durch Erſparung 
eines Eonferibirten oder durch Firirung eines Vermö— 
‚gend » Capitals erwachſen kann. — Das zweite Gebre: 
chen hat darin feinen Grund, daß die gedachten Werk: 
wmeifteer — vorzüglid Maurer und Zimmerlente — ab: 
ſichtlich nur ſolche Perfonen in die Lehre nehmen, mel: 
en der Mangel an Kenntniß im Rechnen, Schreiben, 
Zeichnen u, dgl, die Grringung dee Meifterfchaft 
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unmöglich macht, und die daher, indem fie nur eine firte 
Gefellfchaft und die Vorzüge diefer vor dem Taglöp: 
nereriwerbe zum Ziel haben, die Meifter vor jeder Fünftigen 
Coneurrenz ficher ſtellen. — Diefem Uebelftande Fönnte 
dadurch abgeholfen meorden, daß die Maurer» und Zimt 
merlebrlinge in zwei Claffen, meifterfählge und nicht 
meifterfühige, abgetbeilt, dad Verhältniß der einen zur 
andern fetgefegt, und die Ueberfchreitung deöfelben je: 
dem Meifter in Aufnahme feiner Lehrlinge verwehrt 
würde. — Yufferdem Fönnte der fat überall fichtbare 
Mangel geſchickter Werkleute des piatten Landes 
dadurch gehoben werben, daß die Befegung jeder Ges 
mwerböjtelle diefer Art ausfhließlih auf den Grund eis 
ner öffentlihen Uufforderung nnd Eoncursprü: 
fung ber Bewerber erfolgte. — Die Natur ber in 
Rede flehenden Gewerbe und ihr vorzüglicher Einfluß 
auf das Wohl ber bürgerlichen Gefellfchaft fcheint diefe 
Berfahrungsmeife zu rechtfertigen, durch welche über: 
dies zur Emporhebung des Gewerbweſens überhaupt 
die Dermögens:, Heiraths- und Gevatterfchafts : Rück: 
fihhten, der Brodneld u. dal. mehr in den Hintergrund 
treten würden, bie bei der betchenden Urt der Ger 
werbverleihungen leider oft ein Gewicht in die Schale 
legen, — Bei andern gewöhnlichen — in ber Regel 
ſtark befegten — Gewerben beftraft fi die Ungeſchick⸗ 
lichkeit und Untreue meiftens von ſelbſt, bei benjenigen 
Gewerben aber, bie bei Bauten mitwirken, ift die Zus 
ziehung ausmwärtiger oder entfernter Arbeiter gemwöhns 
fih mit fo vielen Befchwerlichfeiten und Extrakoſten 
verknüpft, daß die Bauherren mit der ſchlechten Arbeit 
der im Drte oder ganz nahe mwohnenden Werkfmeljter 
vorlieb zu nehmen genöthigt find, 5) Vormals war 
es üblih, daß von jedem Neubau auf dem Lande nicht 
allein der Ri, fondern auch die fpecifizieten Koftens 
überfchläge zur Revifion und Moderation eingefchicht 
werden mußten. — Durch lehtere wurden den Baur 
Herren oft bedeutende Summen eripart und den verfuchten 
Devortheilungen von Seite der Werfleute vorgebeugt, die 
fi dergleichen dermal fehr oft erlauben, ſeit fie bins 
ſichtlich ihrer Ueberſchläge ganz ohne Controfe find, 
bei denen die technifche Unerfahrenheit des Land: 
manns ihnen leichtes Spiel macht. — Die Wiederein⸗ 
führung dieſer Urt von Euratel würde baber von wahr ' 
rem und größerem Geminn ſeyn, als bie Fortführung 
mancher andern, die mehr beläftigt als müßt, und ge 
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waltfam in die Rechte freier Thätigkeit und bes Ver: 
kehrs eingreift, — Bei der Revifion der Bauriſſe follte 
nicht bloß — wie gewöhnlid — auf die Vermeidung 
der Feuergefährlichfeit, fordern auch auf Bequemlichkeit 
und Gefundpeit der Fünftigen Bewohner größere Rückſicht 
genommen werben, gegen welche beſonders die fehr niedris 
gen Wohnzimmer und der Gebrauch ber harten, die Feuch⸗ 
tigkeit befördernden Bruchfteine verfioßen. Es iſt ab» 
ſchreckend uud erzeugt Feinen vortheilbaften Begriff von 
der öffentlichen Zürforge in diefem Punkte, wenn man 
in neuerbaute Zimmer teitt, in benen ein großer Mann 
Faum mit der Kopfbedeckung aufrecht ſtehen Fann, und 
von deren Wänden das Wafler in Keinen Bächen her: 
“abriefelt. — 4) Uber felbft bie forgfältigfte Revifion 
und PVerbefferung der Bauriſſe bleibt eine halbe, wo 
nicht ganz leere Maßregel, wenn fle nicht mit ber Res 
viſſon des vollendeten Baues in Verbindung ges 
fegt wird. — Hieran fehlt es faft noch überall, und 
es iſt daher mit Grund zu fürdten, daß ein großer 
Theil ber vorgefchriebenen VDerbefferungen zum Nach: 
theil, in fewerpeligeilicher wie in anderer Hinfiht, aus 
Indolenz der Bauherren oder der MWerkleute unbefolgt 
bleibt. — Wenn dies indeffen auch nicht der Fall wäre, 
fo würde der technifche Augenfchein doch in vielen Fäls 
Ien die Nachläffigkeiten und Baugebrechen zur Sprache 
und Nemedur bringen, bie die Unkunde der Bauherren 
entweder nicht wahrnimmt, oder melche diefe aus Furcht 
vor der Foftfpieligen gerichtlichen Bewelsführung 
zu rügen ſcheuen. — Da in der Regel jährlidy meh: 
rere Neubauten in jedem Poligeibezirfe flatt baben, 
uud diefe burch einen Techniker leicht in 1 oder 2 Tas 
gen befhaut werben können; fo würden bie biesfall: 
figen Koften — falls fie nicht vom Aerar übernommen 
werden wollten — für jeden einzelnen Bauheren uns 
bedeutend ſeyn, und ſich durch bie Verbefferung ber 
worgefallenen Behler rechtlich erfegen, wofern fie nicht 
geradezu auf die MWerkleute fielen. — 5) Erfcheint e8 
der Staatsöfonomie fo wie dem Privatintereffe gleich 
angemefjen, das Aufbauen einflüdiger Wohnhäuſer 
möglichit‘ zu befchränfen, Theils weil durch die mehr: 
flöckigen Gebäude mit Benugung des unbeftenerten Luft: 
raums an nußbarer Grundfläche erfpart, die innere Bes 
quemlichfeit erhöht, und die Gelegenheit für Miethleute 
und andere unanfifige Perfonen vermehrt wird, Theile 
und vorzüglich aber, weil die einflödigen Wohnhäufer 


bie verhältnfgmäßig Pofifpieligften find, indem dieſelbe 
Bedachung, welche mit gleichen Koften mehrern Stod: 
merken dienen Pönnte, dabei für einen Stock (oft 
nur eine Stube und Kammer enthaltend) fo zu fagen 
verſchwendet wird. Es Fönnte hierbei der Grundſatz 
aufgeftellt werben, daß in Märften jeber wirkliche 
Dürger, und auf dem Dörfern jeder ganze und halbe 
Hoföbefiper in der Regel zweiftöcdig zu bauen verbun« 
ben, und das Bauen einſtöckiger Wohnhäufer nur Tagr 
lößnern, Tropfpausbefigern und ausnahmsweiſe denjer 
nigen Perfonen zu geftatten fen, deren notorifch ſchlechte 
Dermögendumftände einen mehrfiödigen Bau ohne 
große Verfchuldung nicht zulaffen; in welchen Aus: 
nabmefälen indeffen darauf zu ſehen märe, daß der 
Bau bed untern Stodes fo folid erfolge, baß einem 
Fünftigen Befiger die Möglichkeit micht abgefchnitten 
werde, einen zweiten Stock aufjufegen. — 

Diefe Bemerkungen mögen genügen, am die be: 
fondere Aufmerkfamkeit auf diefen Verwaltungszweig zu 
lenken, durch welche dann von felbft eine umfaffendere, 
noch mehrere Mängel des Landbauweſens verbeffernde 
Inftruction hervorgehen wird, — 


Anfragen und Antworten, 





23. Verwendung eines Theild des baier'fchen Militärs 
zur Landesverfchönerung. 


Bu Folge einer Urmee: Commando’sordre werben 
viertechnijche Compagnien gebildet, und aus ben verſchie⸗ 
denen Linten⸗ Infanterie-Regimentern die mit den erforder: 
lien Eigenſchaften verfehenen Individuen hierzu auser: 
wählt, als: 1) zu den Pontoniers befonders Schiffleute, 
Bijcher und Zimimerleute;2) zu den Mineursßergfnappen, 
Draurer, Bimmerleute, Tifchler und Schloffer; 3) zu Saps 
peues Zimmerleute und Maurer, und 4) zu Pioniere 
Schloſſer, Tifchler, Zimmerleute, Schmiede und Maurer. 
Sollten diefe technifchen Eompagnien nicht zugleich einen 
practifchen Unterricht über die Landesverſchönerung erbals 
ten, und mären fie nicht hierzu in Friedenszeiten, mo es 
nur immer angeht, zu verwenden ?*) Möchte bald ein was 
derer Militär diefe Frage umfaffend beantworten! DB. 


") Wergl, Monatöblatt Nr. 10 und 12. 1821. 





DVerbefferung. 


Sm vorigen Momartöblarte Gelte =1, $. 6., if flat: d. ®. 
der Saupts und Nebengebäude, dann Scheunen, zu fepen: db. 
den Haupts und Mebengebänden, befonder! den Scheunenz und 
auf der folgenden Seite $. 8. muß Matt: von der betreffenden 
Eonvenienz; und dem Vermögen ab, gelegt werden: von ber Come 
venlen, und dem Wermögen der Werredenden ab. 
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Berihte und Auffäse. 


24. Befebung der baierifhen Straßen mit 
Dbftbäumen, zum Nupen und zur Zierde 
bes Landes, 


Schreiben vom Hrn. Ingenieur Rattinger zu Bandsberg 
an bie Baubeputation, 


Wenn Anlagen von Epauffeen fehr viel zum Wohle 
eines Landes beitragen und dem Reiſenden fi als ein 
Spmbol der Eultue und der Humanität bdesfelben bes 
urfunden, fo bürfte ein befonderes Augenmerk nicht 
nur allein auf berem folide Conſtructlon und beft mög« 
liche Unterhaltung, fondern auch auf deren müpliche, 
nicht koſtbare Verſchönerung, befonders durch Bäume, 
zu verwenden ſeyn. Kommt man von den benachbars 
ten Staaten z. B. Frankreich, Baden, Württemberg, 
deren Straßen mit prädtigen Baumreihen gefchmückt 
find, auf dem vaterländifchen Boden, fo bringt fich for 
gleich bie Frage auf, warum Ift es hier nicht auch fo, 
da Erdreich und Elima nicht fehr von einander ab» 
abweichen? Hierauf genügend zu antworten, würde 
zu welt führen, doch wird man die Frage leicht löfen, 
wenn man die firengen Verordnungen, die in den genann⸗ 
ten Ländern ſich über biefen Gegenfland ausfprechen, 
durchgeht, und zugleih den Gemeinſinn für Schönes 
und Nuüpliches, der ihre Einwohner belebt, beobachtet. 
Daß wir aber im Vaterlande ähnlich als unfere Nach» 
barn zu wirken im Stande find, beweifen nicht nur 
allein viele Strecden von ſchönen Alleen im Würzbur⸗ 
giſchen, im Rheinkrelſe, Dbermain: und Rezatkreife, 
Im vormaligen Fürftenthume Eichſtädt, fogar auf den 
Dieinalftraßen der dem Verfaffer befannten Landgerichte 
Oeilobronn and Stadtſteinach, fondern auch die wopl 








gebiehenen Bäume in den unmirtbbarften Gründen auf 
Moos :, Filz-, Kicd- und Sandboden. — Das Bas 
bürfniß von Alleen fand ber Unterzeichnete mie brins 
gender als in dem Bezirke, mo berfelbe gegenwärtig 
als Baubeamter angeſtellt if. Die neun Stunden 
lange Chauffee von Augsburg bis Landöberg im ebenen 
Lechfelde, welches von der Natur fo karg behandelt 
wurde, können Reifende im Winter bei anbaltendem 
Schneewetter nur mit Gefahr pafiren. Die Straßen 
fieede von Murnau bis Eſchenlohe, die durch Moos: 
boden führt, bat fi febr ſtark gefept, fo daß fie an 
manchen Stellen niedriger ald das an fie ſtoßende Land 
if. Sie Fann daher bei dem Austritte der Lolfach, die 
das ganze Thal inondirt, mur mit geoßer Gefahr paſ⸗ 
firt werden, — Entweder muß der Reifende das Hochs 
waſſer abwarten, einen langen Umweg nehmen, oder 
ift fein Gefchäft dringend, fo findet fih auch Jemand, 
der ihn auf 14 Stunde weit duch das Wafler, das 
ihm bis an die Hüfte reicht, mit einem Stabe in ber 
Hand, die Tiefe desfelden prüfend voranfchreitet und fo 
den Weg zeigt. Sollte aber einmal unglücliceriveife 
die Lolſach einen Durchbruch durch ben Straßenförper 
gemadt haben, was möglich ift, und alfo der Reis 
fende zur Umfche mit. feinem Wagen gezwungen wer: 
ben, ober hätte er die Richtung der Straße verfehlt, 
bie tiefe Gräben begränzen, fo würde er in ber größe 
ten Lebensgefahr fenn. — Man gebe dem Straßenbau» 
beamten nicht die Schuld, daß ſich Bier Feine Baums 
reiben finden. Mehrfache, mühſame und beſchwerliche 
Verſuche lohnten demfelben nur mit dem bitterjten Ders 
druße; denn Baum fängt ber gefeßte Baum, der auf 
folcheın kahlen Boden eigene Pflege erjorbert und oft 
56: bis 0: und noch mehrmal gefept werden muß, bie 


er Beimt, zu gebeipen au, fo kommt ein boshafter 
eober Menfh und fchneider ihn ab. Beweiſe liegen 
vor, daß ganze Streden folder Prlanzungen in einer 
Nacht muthwilligerweiſe niedergehauen wurden, Hier 
nuypen.olle Sorgen und Anfteengungen ‚eines Einzelnen 
nichts. Nur Die: ſtreugſte Einhaltung zw erlaffender 
Verordnungen, melde fich beftimmt über die Strafen, 
die einen folchen Frevler unnachfitlih erwarten, aus⸗ 
fprechen ; angemeffene Belohnung für Denjenigen, ber 
einen Frebler entdeckt; Beine Prämien für Individuen, 
die fih der Urt Pflanzungen befonderd angelegen ſeyn 
laffen; dann das gemeinfhaftlide Zuſammenwirken ber 
Juſtiz⸗, Adminiftratio» und Baubeamten würben wohl 
Hauptfächlich zum Biele führen. — Man befceide ſich 
aber nicht damit, daß bloß Bäume an den Straßen 
fieben. Daß Ulleen, ſeyen fie auch von ber geringften 
Baumgattung, an manden Gtellen wie bie oben ans 
geführten, den unverfennbarften Nupen fchaffen , oft bie 
Erbauung und Unterhaltung Poftbarer Geländer, Schuß 
maueen u. dgl. erfparen, braucht Feines Beweiſes; daß 
fie aber noch größern Nupen ſchaffen würden, wenn 
man babei, wo ed nur immer thunlich iſt, edle Obſt⸗ 
forten verwendete, unterliegt gar Peinem Zweifel, Warum 
fol da, wo der DWogelbeerhaum, bie Einde, Akazie ıc. 
ftehen, nicht eben jo ber Kirſch⸗, Walnuß» oder Apfel: 
Haum fortfommen? Man paffe nur dem Boden und 
Glima die rechte Art an und fie gebeipt gewiß; und 
wie manches öde Plägchen, wie mancher ſchlechte Wied: 
grund, wie mandes Stüd Sand- und Kiesland wür⸗ 
den im Schatten vom Obſtbäumen nad und nah Wachs; 
thum und üppige Degetation erhalten. Wenn es thuns 
lich gewefen wäre, bergleihen Land urbar zu madıen, 
würden es unfere Vorfahren gewiß [dom unternommen 
Haben, ift die gewöhnliche Antwort auf bie Frage: 
warum fo mandes Pläpchen unbenupt daliegt ? — 
Her Staat gebe bier mit edlem Beiſpiele voran. Cr 
laffe an allen Chauſſeen, bie geeigneter Boden begrängt, 
Obſtbãume fepen. Man lege öffentliche Baumſchulen 
an, mozu fi auch mande alte Steaßenftrecden, oder 
fonft undenupte Pläge, die dem Staate gebören, vers 
wenden ließen. Die allenthalden fo rühmlichit angeleg: 
ten Induſtriegärten könnten auch treffliche Dienſte lei: 
ſten. Die Erziehung der Setzlinge vertraue man 
den Forſt⸗ oder Baubeamten am. Lehtere dürſen bei 
Baumanlagen an Straßen durchaus nicht umgangen 
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werben”). Die Sorge ber Unterhaltung und Ergän⸗ 
zung beim Ubgange trage, der Cigenthümer des Öruns 
des, auf welchem der Sepling fand, ihm fen der Ger 
nuß der erzielten Früchte. Und auf diefe Art würde 
es geliägen, ohne dem Uerar große Koften aufjubürr 
ben, die Chauffeen durch Bäume geziert, den Reifen: 
den an manchen Stellen vor Unfäßen geſchützt, zugleich 
den Sinn für Obſtbaumpflanzungen allenthalben ges 
weckt und die Verfhönerung des Landes befördert zu 
haben. — Der Sandmann würde dadurch aufmerk« 
famer werden. Nicht umfonft würde es ihm ein eis 
ladender Wink feyn, wenn er fähe, meld’ reichlichen 
Segen bie Obſteultur bringe. Bald würden in bem 
Gegenden, wo man jept auf Stunden weit kelnen 
Obſtbaum erblict, ähnliche freundlihe Obſtanlagen 
als z. B. in dem Frankenlande zu ſehen ſeyn. Wie 
erfreuend märe ed, wenn ſchon nach einem Jahrzehend 
boet, wo fonft eine Ginöde war, grünende Bäume die 
Gegenden belebten und verjchönerten, dert, wo bem 
Wanderer Hihe und Durft zu Boden drückten, ihm 
Pomona aus dem Horn des Ueberfluffes relchliche Er 
quickung fpendete! — 

Wäre nun auf dieſe Art der Sinn für Obſtcultur 
an allen Drten gewect, fo würde ber Reichthum des 
Landes auf die edelſte und leichtefle Urt wachſen. 
Wen danft z. B. das ehemalige Fürſtenthum Bam⸗ 
berg einen großen Theil feines Wohlſtandes? — Nur 
dem Handel mit jungen Obſtbaͤumen bie in die ent 
fernteften Provinzen Rußlands und dem Verkaufe fels 
nes Ueberfluſſes vom gewonnenen Obſte. Soll nun 
diefer in jeder Hinficht achtungswürdige Gegenftand, def: 
fen Ausführung mit fo wenigen Koften verbunden, def: 
fen Folgen aber nicht leicht zu berechnen find, noch ferner 
in einem geoßen Theile des Vaterlandes fhlummern? 
Ein großes Beifpiel gibt hinſichtlich bes Obſtbaues in 


*) Die königl, Regierung bed Dberbonaufreifed hat am 
14. Januar d. 3. folgendes verfügt: „So (ehr auf 
die nenen Baumpflanzungen an ben Landftraßen jede 
Vefdrderung verdienen; fo muß doch datei immer 
darauf gefehen werben, daß dur bie Art derfelben 
nicht dem Landitrapen ſelbſt ein Nachthell zugehe. 
Es ift daher nöthig, daß künftig bei folden Baum⸗ 
pflanzungen jedesmal zuvor bie Erinnerung ber bes 
treffenden Strafenbauinfpectiom erholt, und auf dies 
felbe geeignete Rüdiiht genommen, bei erheblichen 
Unftänden aber Angelgeberichte zur Regierung eritats 
tet, und Ensfhliefung erwartet werde, 
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wenerer Zeit Prenfen, worüber bie ſchöne und gehalt: 
volle allg. preuß. Staatszeitung die interefjanteften No⸗ 
tigen von Zeit zu Zeit liefert. Möchten unfere Zelt 
Blätter bald viele ähnliche Nachrichten aus allen Their 
len des Vaterlandes verkünden. So fehr Muthwile 
und Bospeit, Cigennug und Unwiſſenheit bier und da 
ſolchen Baumanlagen entgegen ſeyn werden, fo find doch 
dieſe Hinderniffe Feineswegs unbefiegbar, und der Fräftige 
Wide der Regierung wird alles zu befeitigen im Stande 
fepn. Cine eigene Deputation für Obſt- und Gartenbau 
des landwirthfchaftlichen Vereins, in Gemeinfchaft mit der 
Baubeputation wirkend, könnte diefeer Sache ungemein 
Vorſchub leiften, Wie würde fih ber Verfaffer freuen, 
wenn bald Hand an bad große Werk gelegt würde! — 





25. Schöner Gemeinfinn für Landes: 
verbefferung. 

Seit einer langen Reihe von Jahren übt ber 
Egerfluß über die ſchöne Thalſtrecke zwiſchen Ober⸗ 
und Unterößlau im Obermalnkreiſe feine Herrſchaſt 
aus. Stark durch ſein Gefäll tritt dieſem zur Zeit der 
Fluth ſüdweſtlich her der Tieſebach entgegen, und vor 
der mafjiven Brüce, bie beide Drtichaften miteinander 
verbindet, beginnt jäbrlid unter ben Augen der Ein: 
wohner zwifchen beiden Gemwäjfern ein Kampf, der fi 
immer zum NMachtheile der ausgebreiteten Wiefenfläche 
endiget. Selbſt die Paffage wird oft Tage lang un: 
terbrochen, und muß möthigen Falls mit Lebensgefahr 
errungen werden, — Diefen für Sicherheit und Wopl: 
fand nachtheiligen Einwirfungen ein Ende zu machen, 
verbünbeten fi im verfloffenen Jahre beide Gemeinden 
der oben genannten Dörfer. Unter dem Beiftand bes 


Eönigl, Landgerichts Kirchenlamißz wurde mit der königl. 


Baffer: und Straßenbauinfpection Baireuth, als tech⸗ 
nifcher Behörde, zu Rathe gegangen, die Flußlocalltät 
gemeinfchaftlihd in Augenfchein genommen, und bald 
darauf das, was nöthig befunden wurde, bewirkt, Die 
Gorrection dee Eger, bes Tiefebachs und des Mübl— 
grabens 488 Klafter lang, die Zuſchlüſſe des alten 
Rinnfals und deffen Einebenung, die Sicherung ber 
Ufer an dem Incidenppunkten, bie Aufbämmung und 
Derftellung des 92 Klafter langen Fahrweges, die 
Erweiterung der Brücke, alle biefe Gegenflände würs 
den wahrfcheinlich andere Unternehmer in ihrem Bor: 
age ſchwankend gemacht haben; aber ben gleichwohl 


ſchwachen Verein ſchreckten fie nice ab, — Mit ver 
einigtem Kraſtauſwande wurde Hand an das Werk ger 
legt, und in Burger Zeit war dem vier Fuß breiten 
und 25 Buß tiefen Tiefebach feine gerade Bahn am 
geiviefen, die 18 Fuß breite Serpentine der Eger ober: 
halb der Brüce auf 863 und unterhalb derfelden tpeil: 
weife auf 71 Klafter in der Länge durchſtochen, bie 
erforderliche Uferverwahrung und Ginebenung der al 
ten Bette vorgenommen, und dadurch jept ſchon an 
Zutterland gewonnen, — So gebeihlich fi auf ber 
einen. Seite diefe Urbeiten für das verfloffene Jahr bes 
fchloffen , mit fo lobensmwerther Eintracht benahmen ſich 
beide Eommunen bei der durch biefe Correctionen ent 
flandenen Grund: Dismembrationd » Yußgleichung, die 
leider! nur zu oft die Berftörerin der gemeinnützigſten 
Buuplane wird. — Mit frobem Hinblide auf bem 
Zeitpunkt, ben ihnen das laufende Jahr zur Fortfegung 
ipree Unternehmung barbietet, fehen fie fchon in der 
Zukunft die Früchte ihres Schmweißes reifen, die ihnen 
durch den Gewinn an Land, durch bie bewirkte Sicher 
rung und ben gefleigerten Werth ihrer Grundbeſthung, 
durch die- Veredelung derſelben zum Vortheile ihrer 
Viebzucht, und durch den umgebundenen Verkehr unter 
fih zu Theil werden. 

Wie viel Gutes für das einzelne und algemeine 
Beßte könnte nicht gefliftet werden, wenn bei ſolchen 
Baufällen die betheiligten Grundbeſitzer von gleichem 
Gemeingeifte und Eifer befeelt fenn mürden! Wie 
mancher gemeinnügige Vorſchlag muß zurückſtehen, weil 
Mangel an Einſicht und Ueberzeugung unter dem 
Scheine nachtheiliger Folgen oft trügerifch das ver 
bergen, was doch die Zufunft mit zehnfacher Verzinſung 
mieder gibt. Selbſt Eigenfinn und grunblofe Renitenz 
erſchweren oft die wichtigſten Bauunternehmungen. 

3. U. Rübel, 





26. Berfertigung von Gituationsplanen 
bei Borlegung von Baugeſuchen 
in Baiern. 

Die königl. Reglerung, Kammer ded Innern, zu 
Regendburg hat am 6. Febr. d. 9, folgende Verfügung 
erlaffen: „Nachdem bei den zu ertbeilenden Genehmir 
gungen von Neubauten ſowohl in den Städten, ald auch 
auf dem flachen Lande nicht allein für die mandatmäßige 
Dauführung zu forgen, fonbern au ſowohl der Der 


ſchoͤnerung als des Nupens wegen darauf zu fehen iff, 
baß Das neue Gebäude mit den bereitd vorhandenen 
in Uebereinftimmung zu fleben Pomme; fo werben 
ſammtliche Polizeibehörden beaufteagt, die in ihrem 
Bezirke befindenden geprüften Maurer: und Zimmers 
meiſter anzumweifen, baß fie in Fällen, wo ein, ober 
mehrere Gebäude in einem Drte, oder nahe an dem: 
felben entweder auf den alten Bauftellen, oder auf eis 
nem neuen Platze aufgeführt werden, mit dem zu übers 
gebenden Bauplane zugleih einen Situationsplan zu 
verbinden hätten. Derſelbe muß_nicht mur allein die 
ober: und unterhalb, fondern- auch die vor: und rüd 
mwärts an ber Bauſtelle zunächſt fich befindenden 
Bebäude (Hofraithen, Gärten ıc.) mebfl vorbeiführenden 
Fahrwegen enthalten, — Wird das Gebäude in einer 
Reihe neben einander. befindliher Gebäude geſtellt, fo 
find dieſelben auf dem Plane nach ihren Stellungen, 
der Situationdplan aber felbft mit den vier Himmels⸗ 
gegenden zu bezeichnen, — Dei neuen Anfledelungen, bei 
welchen eine, Vermehrung von Gebäuden zu vermuthen 
ift, muß das erſte Gebäude fo geflellt werden, daß 
die Scheuern rüdwärts von den Gebäuden In einer 
nad der Eocalität zuläßigen Entfernung zu ſtehen kom⸗ 
men. — In Fällen, wo Berhältniffe obivalten, - daß 
bie Verſehung des neuen Gebäudes von ber altem wies 
wohl ungeregelten Bauftele nicht thunlich if, Hat das 
k. Landgericht die Werkleute unter Crinnerung auf ihre 
aufpabenden Pflichten über die obmwaltenden Dinderniffe 
gu Protocol zu vernehmen, und fobann folches mit gutr 
achtlichem Bericht vorzulegen.“ *) 





Eorrefpondenz und Mifeellen. 


27. Preußen. Durd die Errichtung des Garten: 
Vereins in Berlin, ber folden ungemeinen Beifall 
findet, daß er bald 409 ordentliche Mitglieder in allen 
Tpeilen der Monarchie zählen wird, ift die Bahn zur 
Landesverfchönerung eröffnet, der Sinn für Gärtnerel, 
für freundlichere Geftaltung einzelner Diftricte auf das 
Lebendigfte angeregt. Aus ihm, aus biefem Central 
Punkte für den preußifchen Staat, wird in wenigen 
Jahren eine allgemeine Verfhönerung und Verbeſſe⸗ 
tung hervorgehen, wenn erſt die beiden andern mit 





“) Wergl, Monatsblatt Nr, 9. 1821. Art, 42 


ihm In Verbindung gefept werbenden Inflitutionen, die 
Gärtnerfchulanftalt und eine große Laudesbaumfchufe 
bei Potsdam, fo mie der Unterricht in den Schullehreer 
Seminariengärten und die in jedem Dorfe errichtet 
werbenden Schulgärten Ihre Wirkfamkeit äußern kön⸗ 
sen. Es iſt dies ein großer das Ganze umfafender 
Plan, für den befonders ſchon felt verfchiedenen Jab⸗ 
wen der bochverehrte Here geheime Staatsminiftee 
von Altenftein, Chef des Departements für bie 
geiftlihen und Unterrichtdangelegenpeiten, in Derbins 
dung mit mehreren Gleichgefinnten, twieft. Ihm, dem 
unermübdeten Beförberee alles Gemeinmüplichen, ver 
dankt Preußen zunächft die Stiftung des ©artenvereind 
und die DVerwilligung eines ſchönen Locals zu feinen 
©ipungen, und von ibm und bem ſehr bereitwillig bas 
zu wirkenden Minifterium des Innern wurde neuerlichſt 
der von einer dazu miedergefepten Commiffion vorges 
legte Plan zu Errichtung einer umfaſſenden Gärtner» 
ſchulanſtalt und einer großen Landesbaumjhule — 
welche letztere ganz befonderd von dem königl. Obers 
hofmarſchallamte unterftügt und begünftigt wird — 
vollftändig genehmigt und mit den nötbigen Fonds auß« 
geftattet. — Dee Zweck der Gärtnerſchule ijt haupt 
ſãchlich die Erziehung tüchtiger Gärtner für Fleinere 
Privatgärten, und fodann die weitere wiſſenſchaftliche 
Ausbildung der fählgften unter ihnen zu Directoren 
großer Gartenanlagen und botanifher Gärten. Es 
find deßhalb vier verfchiedene Stufen und Lehrmittel 
angeordnet, nämlich: 1) für practifhe Gärtner, 2) Kunſt⸗ 
gärtner, 3) Gartenkünſtler und 4) Candidaten der bo» 
taniſchen und bildenden Gartenkunſt, für melde bee 
Unterricht in dem Locale des Gartenvereind in Neus 
Schöneberg bei Berlin, in den Pönigl. Gärten bei 
Potsdam und der bort errichtet werdenden Landes» 
baumfchule, im dem botanifhen arten bei Berlin 
theoretifch und practifch ertheilt und im den vorhaude⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Anftalten für die legtere Stufe 
beendigt wird. Im jeder Claffe wird alle Jahre 
eine Prüfung vorgenommen, und bie Zöglinge werben 
aus ihr, mur mit einem bie Grade ihres Willens ber 
zeichnenden Atteſte entlaffen. Die Anſtalt ſelbſt ſteht 
unter der Vorſorge und Leitung des Gartenvereius, 
und die fänmelichen Zöglinge unter ber unmittelbaren 
Aufficht ihrer Lehrer umd der Infpeetoren des königl. 
botaniſchen Gartens bei Berlin und ber königl. Gärten 


bei Potsdam. Sie wird, wie zu hoffen iſt, in wenigen 
Jahren den bisher fo fühlbaren Mangel an tüchtigen 
Bärtnern abhelfen, und dann bald dazu beitragen, dem 
Sinn für fhöne Gartenkunſt und Anlagen aller Art 
mehr zu beleben, während die gleichzeitig geftiftete 
Sandesbaumfhule bei Potsdam darauf berechnet iſt, 
um baldmöglihft die größten Maffen von gefunden 
Dbfts, Wald: und Schmudbäumen zu erziehen, und 
zwar für den Bedarf im Großen, zu den mohlfeiljten 
Preifen. Dies, der theilweife Unterricht der Zöglinge 
der Gärtnerſchule und wiſſenſchaftliche Verſuche in dies 
fer Beziehung find ihr nächſter Zweck. Sie wird 
1) fi daher darauf einrichten, in wenigen Jahren all 
jährlih 20,000 gut gezogene Obſtbäume der befiten 
Arten nad dem verfchiedenen Localitäten, dann noch mehr 
Schmuck⸗- und Waldbäume und die erforderlihen Sä— 
mereien verfaufen zu können; fie wird 2) ein großes 
Eonfervatorium von 25,000 Obſtbänumen von menig: 
flend 500 verfchiedenen oder verwandten Obftarten als 
großes DBeifpiel zu weitern Unterfuchungen anlegen, und 
5) zu gleichem Behufe ein großes Terrain zu Verfur 
hen mit foldhen fremden Holzarten, melde fidh 
buch Nußbarkeit, Schnellmuchfigfeit und Schönheit 
befonders auszeichnen, beflimmen, und endlich wird 
fie 4) durch die äſthetiſche Ordnung des ihr in eis 
nem Walde zunächft der Fönigl. Gärten bei Sand 
ſouci eingeräumten Locals und Die theilmeife Ber 
pflanzung dieſes Waldes felbft mit eindringlichen 
Maffen der fchönften wilden Bäume ein nahabmungss 
würdiges Beifplel für andere bereiten und felbft eine 
Fo rtſezung der fchönen Anlagen jener Gärten wer: 
ben. — Das für fie beflimmte Locale Fann aufer ein: 
selnen ältern dortigen Baumfchulen zunächſt 150 Magdeb. 
Morgen betragen, iſt aber in ſeiner Vergrößerung 
nach den Umſtänden durch feine Umgebung unbe— 
grän, — Die Direction und Einrichtung ſteht dem 
Pönigl, Oberhofmarfchalamte — welches feinen Bedarf 
an Bäumen daraus als Koſtenerſah erhält — unter 
Mitwirkung des Gartenversing zu, und bie übrigen 
Einrictungsfoften find durch Uctien, welche die Fönigl. 
Minijterien der geiftlichen Angelegenheiten und des Ins 
nern und der Gartenverein gezeichnet haben, bereits 
großen Theils gedeckt, indem diefen dafür Bäume zur 
Prämienvertheilung in wenigen Jahren abgegeben wer: 
ben ſollen. Man ſieht pieraus, welcher ſolgerechter, 
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umfaffender Plan in Preußen vorliegt, um in. kurzer 
Beit etwas Uußgezeichnetes leiften zu Pönnen; wenn erjt 
die Mittel dazu in der legt erwähnten Baumſchule, in 
den Dorffhulgärten und andern, fo weit herangewach⸗ 
fen ſeyn werden, als nöthig ill. — Inzwiſchen wird 
wohl der Gartenverein im Ullgemeinen den Sinn noch 
mehr dafür meden und pflegen, und ber gleichzeitig 
In den Dorfihulen barauf berechnete Unterricht die 
heranwachfende Generation zur Ausführung um fo ems 
pfänglicher und geneigter machen, weil Derjenige, wel⸗ 
her ſich ſelbſt Bäume zu ziehen gelernt hat, dabei nicht 
ſtille zu ſtehen pflegt, und mit dem dafür erwachten 
und gewiſſermaſſen veredelten Sinne fein Befigthum 
und Umgebung behandelt. Und fo dürfte wohl der 
preußiihe Staat und zwar mamentlich feine von Reis 
fenden fo oft verfchrienen Marken und Pommern in 
einigen Jabrzebenden fi durch Fleiß und Thätigfeit 
den von der Natur noch mehr begünftigten füdlichen 
©egenden Deutſchlands auch im äußeren Anfehen nähern, 
Wird durch die Gartenkunſt in Preußen der rechte 
Orundftein für die Candesverfchönerung gelegt, fo 
geſchieht für diefen volfsbeglüdenden Gegenjtand nicht 
minder dadurch, daß das Bauweſen der Communen 
und Stiftungen, fo wie der Privaten, nun mit gleicher 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit als jenes des Aerars be: 
handelt wird. Das was in biefer Hinfiht der Bönig: 
lihe Landrath zu Creuznach in Nr. 8. des dortigen 
„Verordnungs: und Unzeigeblattd" am 17. Märy d. 9. 
zur Öffentlichen Kunde ‚gebracht bat, dürfte auch in dem 
dielgelefenen Monatöblatt am rechten Drte ſtehen und 
Dielen ald Ermunterung zu ähnlichen Vorkehrungen 
und Cinfchreitungen dienen. *) „Der immer mehe über: 
bandnehmende Verfall öffentliher Gebäude, der üble 
Zuftand des Bauweſens überhaupt und der Mangel 
an Mitteln zu einer fchnelen nnd gründlichen Aende— 
rung, bat ſchon feit 6 Jahren die ganze Aufmerkſam⸗ 
Feit und Sorge der Fönigl. hochlöbl. Regierung auf 
fih gezogen. Was ungeachtet der großen Unzulängs 
lichkeit der Hülfsmittel an Gebäuden, Brüden und Wer 
gen im reife in diefer Zeit geſchehen ift, liegt vor 
Augen, und Fann ald ein Denfmal treuer Vorforge 
und einer ehrenmertben Theilnahme der Gemeinden 
und ihrer würdigen Vorſtände dienen. Jemehr aber 


*) Derzleige Momateblatt Rt, 10 v. I. Att. 56. 


bie allgemeine Aufmerkſamkeit und bie Theilnapme aller 
verfländigen, gebildeten Bürger auf diefen feit 30 Jab⸗ 
ren und länger vernachläßigten Zweig ber öffentlichen 
Verwaltung gerichtet waren, um fo ſchneller mußte 
der gänzlihe Mangel auszurelchender Hülfsmittel ger 
füplt werden, welche geeignet find zu bewirken, daß bie 
verwendeten Summen durch Mangel au Dauer ber 
Baumerfe nicht als verfchwendet erfcheinen und Im 
Form und Zweckmäßigkeit nicht hinter den Anſprüchen 
des gegenwärtigen Buftandes der Kunft und ber all: 
gemeinen Bildung zurückbleiben. — Wie die Gemein: 
den befanden fi auch die einzelnen Bürger bei bem 
rüfligen Betriebe ber Gewerbe und der zunehmenden 
Bevölkerung, durch welche die Erweiterung der Woh⸗ 
nungen und Neubauten dringend nöthig wurden, in 
nicht geringer DVerlegenpeit, weil fie Niemand fanden, 
bei dem fie Rath und Hülfe fuchen Fonnten, um ihre 
Bebürfniffe auf die bequemfle, bauerhaftefte, fchönfte 
und möglichſt mwohlfelle Weife in der Grundlage, Ein: 
theilung und Form ihrer Gebäude befriedigt zu fehen. 
Eine große Zahl von Perfonen haben bedeutenden 
Schaden baburd gelitten, Theils durch die Dermendung 
unpaffender und fchlechter Materialien, Theils durch 
Eonftructionen, welche der Dauer der Baumerfe ganz 
entgegen find, und endlich durch unbequeme und ben 
Abſichten der Bauherren entgegenftehende ja nicht fels 
ten gefährliche innere Cintheilungen. — Endlich find 
von der höchſten Behörde zwar Prüfungen für die Baus 
bandwerfer zue Sicherſtellung der Bauenden angeord⸗ 
net, aber noch fehlen Anftalten zue Ausbildung der 
jungen angehenden Bauhaudwerker, opme welche dieſe 
fonft fo wohlthätigen Prüfungen faft ohne Gegenftand 
und Folge ſeyn würden. — Ulle diefe wichtigen Des 
dürfnijfe haben eine königl. hochlöbliche Regierung ber 
wogen, dem Kreiſe Ereuznach einen befondern Bau: 
Inſpector zu bewilligen, der auch in der Perfon des 
Urgitetten Heren Behr, von feinen Reifen aus Ita⸗ 
lien Fürzlich hier angefommen, bereitd ernannt iſt. — 
Es wird derfelbe die Unordnung und Beforgung des 
gefammten Communal:, GStiftungs: und polizeilichen 
Bauweſens nach einer von ber Fönigl. hoben Regierung 
zu ertheilenden Infleuction, von jept an übernehmen, 
und in dieſer Dinfiht den Herren Bürgermeiflern und 
Drtövorftänden ald Nathgeber und Belftand zur Seite 
fleben, um gemeinfchaftlih mit ihnen bie deßhalb nör 


thlgen Anträge vorzubereiten und demnächſt bie Aus— 
führung anzuordnen und firenge zu bewachen. — Die 
Heren Dürgermeifter lade ich demnach ein, vorläufig 
ein Verzeichniß aller Communalbaumerke, für jede Ger 
weinde befonders, aufzunehmen, darin mit größter Dolls 
ftändigkeit ale Ratphäufer, Kirchen, Kirchhöͤſe, Schu 
len, Hirtenhäufer, Bachäufer, Brücken, Stege, Brun⸗ 
nen, Wafferleitungen, Brandweler, Wege, Geländer und 
Unterflügungsmauern fo mie die Eommunicationswege 
ſelbſt, ferner die Löſchgeräthſchaften, die Länge des Waf 
ferlaufed von erheblichen Bächen und ber Nahe mit 
etwa ſchon vorhandenen Schuparbeiten, endlich die vor⸗ 
handenen Steinbrüce, Lehm, Sand» und Kiedgeuben 
zu verzeichnen und mie fchleunig einzufenben, damit ber 
Keeisbauinfpector eine Meberficht gewinnen und bei ſei⸗ 
nen fogleich anfangenden Umreiſen ſich eine genaue und 


volftändige Kenntniß der vorhandenen Baumerke und 


Mittel und ihres dermaligen Zuſtandes verſchaffen 
kaun. — Die nöthigften Arbeiten für dieſes Jahr find 
bei diefee Gelegenheit zu beſtimmen, und nad Maßanbe 
der vorhandenen Mittel zur Ausführung bei mir in 
Antrag zu bringen, damit fofort die möthigen Plane 
und Ueberfchläge verfertigt, die Arbeiten ſchleunig ver: 
dungen und vorgenommen und zu guter Jahreszeit 
ausgeführt werden können. — Wegen Einrichtung ehr 
nee Baubandmwerfsfchule wird weiterhin eine befondere 
Bekanntmachung erfolgen. — Privatperfonen aber, 
welche Rathſchläge, Niffe und Ueberfhläge zur Aus ⸗ 
führung und Leitung von Bauarbeiten für Wohnum 
gen oder Gewerbseinrichtungen zu erhalten wünfchen, 
haben fi unmittelbar an den Herrn Kreisbauinfpector zu 
wenden, der ihren Abfichten auf die billigfte Weiſe, fo weit 
es feine amtlichen Arbeiten zulaſſen, entſprechen wird.” 
Bekanntlich findet bei dem Maurer» und Zim 
merhandwerk die Einrichtung Statt, daß jeder 
Gefelle an denjenigen Meiftet, bei weldem er in Ur: 
beit fleht, von feinem täglichen Lohne den jogenannten 
Meiftergeofhen bezahlen muß. Häufig jebod 
teitt der Fall ein, daß Maurer: und Bimmergefellen, 
ohne bei einem Meifter wirklich im Arbeit zu fteben, 
von dieſem die Grlaubniß erhalten, fib auf feinen 
Namen Arbeit zu fuchen, ja wohl gar durch ſchrift⸗ 
lihe Zeugniffe dazu ermächtiget werden, wenn fie nur 
den Meiftergrofchen am ihm bezahlen. Dieſer gefähr: 
liche Mißbrauch aber fol In Preußen fofort abgeſtellt 
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werden, und es iſt zu dem Ende feflgefept: daß die 
Zimmer» und Maurermeifter jedem Geſellen, wenn fle 
Ihn allein auf einen Bau ſchicken, ein Zeugniß des Ins 
halts mittpeilen müffen: daß er, ber Meifter, dieſen 
genau zu bezeichnenden Bau übernommen und ben Ger 
ſellen bei diefem Baue in Arbeit angejtellt habe, Diefes 
Beugniß muß von dem Bauherrn mit unterzeichnet 
und von ber Polizeibehörde des Wohnorts bes Mei- 
flerd und im großem Städten von dem Polizei: Com» 
miſſär feines Bezirks umentgeltlih befcheiniget wer⸗ 
den. Auch ift jeder Bauherr beim Anfang bed Baues 
verpflichtet, der Drtöpolizei Behörde anzuzeigen, mel» 
Gem Meifter er den Bau übertragen hat. Geber 
Meifter, melcher einen Gefellen ohne folchen Schein 
su einem Bau fchict, verfält in eine Strafe von 
2 Tple,, und Pönnen die Polizeis, Bau: und Steuer 
Behörden die Vorzeigung der Scheine auf dem Bau 
platze verlangen. Wenn ein Meiſter ein ſolches Zeug⸗ 
niß ertheilt, ohne den Bau wirklich felbft übernommen 
su haben, fo vermwirft er fofort feine Befugniß zue 
Ausübung des Gewerbes, und der Bauherr, welcher 
ein ſolches falfches Zeugniß unterfchrieben hat, verfällt 
in eine Strafe von 5 Thalern, 

Eine von der königl. Regierung zu Aachen über bie 
Derftellung der Gemeindewege erlaffene zweckmäßlige und 
ganz ſachdienliche Verordnung verfpricht viel Günſtiges 
für die Zufunft, Befolgt man allerwärts die barin 
gemachten Vorſchriften, fo werden ſich auch die fchlech 
teften Wege mit der Zeit im Kunſtſtraßen verwandeln. 
Die Unorbnungen find fo umfichtig vorgefchrieben, daß 
die Gemeinden ihre Wege folide herftellen können, ohne 
ben geringfien Druc zu verfpüren, 

28. Rurbeffen, Um den Stadt» und Gemeinde 
Eaffen die Beftreitung der ihnen obliegenden Koften für 
Rieden:, Pfarr: und Schulgebäude, für den Weg« und 
BWafferbau, für Baumpflanzungen, Feuerlöſchanſtalten 
und andere das gemeine Beßte betreffende Einrichtun⸗ 
gen zu erleichtern, hat der Kurfürſt hinſichtlich einer 
für jene Eaffen einzufüprenden Hülfsfteuer folgende 
Beflimmungen ertheilt, Für die Eaffe einer jeden 
Stadt « und Landgemeinde, im welcher nicht bereits eine 
höhere Gemeindefteuer befteht, und welche zur Beftreis 
tung jener Bemeindeausgaben einer neuen Hülfsquelle bes 
barf, fol vom 1. April d. 9. an, vorerft auf ein Jahr, 
eine Ubgabe von allem darin zum Verkauf im Einzelnen 


am erwähnten Tage ſchon eingelegten oder Pünftig efıt 
gelegt werdenden Branntivein und zwar im Betrage 
von acht Hellern bis zu einem Groſchen für 
jede Maß erhoben werden. Die Feſtſetzung der Ab⸗ 
gabe zwiſchen diefem geringften und höchſten Satze ger 
ſchieht Halbjäprlih, und zwar wo möglich gleichförmig 
für einen jeden Landgerichts- oder Zuftizamts: Bezirk, 
unter Genehmigung der Regierung mit Rückſicht auf 
den böberen oder nicderern Preis des Branntweins, 
das Bedürfniß der Gemeinde und deren örtliche Ders 
Bältniffe. Ueber ble zweckmäßige Verwendung biefer 
Gelber haben bie betreffenden Regierungen. zu wachen, 
Diefe Gelder dürften Fünftig auch vorzüglich zur Lam 
desverfchönerung, zur beifern Geflaltung ber 
Städte und Dörfer und ihrer Fluren verwendet werben. ”) 

Nach einer Purfürftlihen Verordnung vom 12. März 
». 3. ſollen alle Landftraßen, foweit es noch nicht 
gefcheben ift, mit Obſſtbäumen in regelmäßigen Reir 
ben bepflanzt werden, und nur ba, mo bie Dertlidh« 
Feit die Obſtzucht Hindert, oder die Straße gegen fteile 
Abhänge oder nahe Gewäſſer zu ſichern ift, follen wilde 
Bäume angepflanzt werben dürfen. Die Dberbaubireer 
tion iſt mit der DSberauffiht auf diefe Pflanzungen be: 
aufteagt, welde auf bem Strafen: Eigenthume von 
der Straßenbau: Verwaltung, auf dem Eigenthume der 
Unlieger aber von biefen hergeftellt werben follen. 
Wenn in einer Gemarkung die Pflanzung und bie 
zweckmaͤßige weitere Behandlung der Bäume auf bem 
Eigenthume der Unlieger nicht binnen ber feflgefepten 
Friſt und nach ber gemachten Unordnung bewirkt ift, 
fo fol die Pflanzung ıc. nach der Verfügung des Kreis: 
amtes fofort von ber betreffenden Gemeinde über 
nommen und ber Koftenbetrag von. den einzelnen Anlie⸗ 
gern beigetrieben werden, Don ben auf dem Straßen: 
Eigenthume gepflanzten Bäumen fol den Anliegern, 
auf deren Grundſtücke fie weiter als drei Fuß vom 
Äußeren Grabenrande überhängen, der britte Theil der 
Nupung gebühren. Auch an den öffentliden Lands 
wegen follen da, wo biefe in einer Breite von mehe 
als 20 Fuß angelegt find, ebenfalls Obſtbaͤume in res 
gelmäßigen Reifen, oder wo die örtlichen Verhältniſſe 
ed erheifchen, wilde Bäume gepflanzt werden, und bie 
defpalbige Verwaltung dem Drtsvorflande unter der 





2) Vergl. Monatöblatt Nr, 3. d. J. Met, 18. 


Leitung des Kreisamtes zuſtehen. Alle, die im Straßen: 
oder Waſſerbauweſen angeftellt feyn wollen, müſſen 
mit ber erforderlihen Kenntnif der Baumzucht wer 
feben ſeyn. Am Schlufe jedes Japres hat die Ober: 
Baudireetion über die im laufe besfelben bemwirften Baum⸗ 
Pflanzungen an den Steaßen und Wegen mit Ungabe derjeni: 
gen Ortsvorflände oder einzelner Pflanzer, die fich Dabei ber 
fonders ausgezeichnet umd einer Ehrenmünze würdig ge: 
macht haben, an das Minijterium des Innern zu berichten. 

Da die vielen, bisher in dem Landgemeinden übli: 
chen, Privat: Badöfen, wegen des flacken Verbrauches 
von Brennmaterial, fo wie wegen Kenerögefahr dem 
gemeinen Beßten fi) nachtpeilig bewährt haben, fo hat 
der Kurfürft befohlen, daß in ganz Kucheſſen die Privat 
Bacöfen, mit Unsnahme ber auf einfam liegenden Hös 
fen, im Laufe bes Jahres 1823 abgefchafft, und an 
beren Stelle gemeinfchaftlihe Backöſen, für jede 20 
bis 40 Wohnhäufer einer, eingeführt werben follen, 
Zugleich ift die Anordnung getroffen, daß einem jeden 


Kreisamte von der Dberbaudirection eine angemeſſene 


Anzahl Niffe eines zweckmäßigen Badofens von brei 
verfdiedenen Größen und eines damit verbundenen 
Trodenofens mitgetheilt werden, um ſolche den Ge 
meinden mit ber nöthigen Unmweifung zuzufertigen. 
Auch follen die Beamten darauf bedacht ſeyn, anflatt 
der Gemeindes Dadöfen, wo es bienlih, eigene Lohn: 
BDadöfen einzuführen, wo das Baden für die Gemein: 
beglieder für einen feitgefepten und vom SKreidamte 
genehmigten Lohu beforgt werden kann. 

29. Sahfen: Weimar, Der Stadtrath von Weir 
mar bat, auf vielfache und mit Recht geführte Klagen 
bes Publicums fomohl als der Meifter der Bauge: 
werke, das find Maurer, Tüncder und Zimmerleute, 
über das unordentlihe Kommen der Gefellen zur Ars 
beit, über das ganz ungebührliche Uusdehnen der Feier 
und Ruheſtunden und über die Eigenmächtigkeit derfel- 
ben, mit welcher fie an einzelnen Tagen zu arbeiten 
aufhören, neue gefchärfte Anordnungen getroffen, welche 
auch an vielen andern Orten Roth thun. Dom 1. April 
bis legten September fängt die Arbeitszeit früh um 
6 Uhr, vom 4. Detober bis legten März um 7 Uhr 
früh an. Die Urbeit, hinſichtlich des Mittags, dauert 
Sommer und Winter bis 11 Uhr. ine befondere 
halte Stunde zum Frühſtück iſt nicht geftattet. 11—12 
Uhr iſt die Mittagsftunde, Mit 12 Upr Mittags fängt 
bie Arbeit wieder an und dauert vom 4. April bie 
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legten September bis 6 Uhr, vom 1. October bis 
legten März bis 5 Uhr Abends. Die zeither übliche 
balde Stunde zum DBefperbrod fällt eben fo weg, mie 
die obengedachte Halbe Stunde zum Zrüpflüd. Sonn 
abends und an ben Tagen vor den großern Zeiten, 
den fogenannten heiligen Abenden, wird burdgungig 
eine Stunde früher Feierabend gemadt. Der vormas- 
lige beitte Seiertag ik jedem andern Werfeltage gleich, 
und bat Feine befondere Feierjlunden. Jeder Geſell, 
der zu fpät an die Arbeit kömmt, oder feine ſchuldige 
Urbeitözeit durh Ruheſtunden und Müſſiggang unges 
büprlich verkürzt, ift von dem Meifter zum Wenigften 
mit dem Betrag des vierten Theile feines täglichen 
Lohns zu beitrafen, ohne daß der Geſell durch Vol: 
jiehung dieſer Strafe ein Necht erhält, das mit dem 
Meifter eingegangene Gedinge fogleih aufzuheben, Ein 
Geſell, der wegen DVernachläßigung feiner Arbeitsjtun: 
den vun einem Meiſter duch Kürzung feines Lohns 
beftraft worden und darum bejjen Urbeig verläßt, oder der 
Geſell, der von bem Meifter felbft foldes Vergebens halber 
entlaffen worden ijt, darf vor Ablauf von vier Wochen 
von keinem andern Meifter in Arbeit genommen werben, 


Das großherzogl. Ober -Eonfiftorium forderte ſchon 
vor einigen Jahren von ben Gelftlihen Berichte über 
den Buftand der Gottesäder ein. Da fih aus ben 
Berichten im Allgemeinen ergeben hat, daß an vielen 
Drten des Landes die Begräbnifpläpe Feineswegs fo 
beſchaffen find, wie es der Anftand und die Würde eis 
nes cheiftlichen Beerdigungsplages erheifcht: fo ift dem 
Kiechenbehörden auf das Angelegentlichſte empfohlen 
worden, dahin zu wirken, daß in den Einwohnern der 
ihrer Aufficht anvertrauten Drte der Sinn für Der 
fchönerung ihrer Gottesäder geweckt werbe, daß foldhe 
befonders angemeffene Cinfriedbigung, Verſchließbarkeit, 
Reinlichkeit und Ordnung erhalten, und daß auffallende 
Hebeljtände ſogleich abgeftellt werten. 

Schon früher ift zu Weimar eine Landes : Central: 
Baumſchule angelegt worden, beren löbliher Zweck 
ift: thätige Sandfchullehrer in den Stand zu ſehen, bem 
genojienen Unterricht im Bau und in der Veredelung 
des Obſtes auf die Landfhuljugend fortzupflangen, und 
fo einen guten verftändigen Obſtbau durch die Land: 
ſchulen im ganzen Großherzogthum zu verbreiten. Uußer: 
dem werden veredelte Dbitarten, melde am beften für 
den Pandbedarf paſſen, an Liebhaber gegen billige 
Preife aus dem Baumgarten abgegeben, und fo auf 
diefe Weife Mittel gereicht, die Verſcönerung des Lan 
des zu fördern und bejien Wohlſtand zu erhöhen, 
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Berihte und Auffäpe. 


30. Ueber die durch Preußen eingeführten 
Bauhülfsgelder in den vormaligen für: 
ftenthümern Ansbach und Baireuth. 

Dur die früher in den Fürftenthümern Ansbach 
und Baiteuth von der königl. preußifhen Regierung 
ausbezahlten Banbälfsgelder ifl ungemein mohlthätig 
auf die Verpoffonhnung des Privatbaumwefens einge: 
wirft worden, und folche dürften allenthalben, wo fie 
befteben, als vorzügliches Beförderungsimittel zur völ« 
Perbeglüdenden Sache der Landesverfchönerung ange 
feben werden. — Den Lefern des Monatsblattes möchte 
es wohl nicht unintereffant fepn, Dasjenige im kurzen 
Auszuge dargeftellt zu erhalten, mas im dieſer Hinficht 
in den vorgenannten Fürftenthümern gefcheben ift. 

Im Sabre 1797, als dieſe Fürftenthümer noch 
zu dem KRönigreihe Preußen gehörten, wurden verſchie— 
bene interimiftifhe Normen über die Baubülfsgelder 
befannt gemacht, — Der Zwe war, das Prlvatbau⸗ 
und Niederlafungsmwefen zum Beßten des Landes und 
der einzelten Einwohner mehr in Aufnahme zu bringen, 
und buch die bemwilligten beſtimmten Bauhülfsgelder 
den Baugeift bei den Bürgern und Einwohnern mehr 
su erweden umd zu beleben, weil durch einen lebhaften 
Betrieb des Bauweſens nicht nur viele Hände beichäf: 
tigt werden, fondeen aud durch jenen viel Geld in 
Umlauf gefept wird. — Die bierbei zum Grunde ger 
legten Sätze waren folgende: J. In den Städten Ant: 
bach und Bairenth, dann in den Kreisflädten der beir 
ben Fürftenthümer a) 15 Procente für ein maffives 
Gebäude an Werth von 1000 fl. im Unsbachifchen, und 
1500 fl. im Bairentpifchen; 10 Procente von Fachwerk 





vLente für Fachwerkgebäude. 





im Ansbachiſchen; im Baireuthiſchen aber nichts, weil 
daſelbſt eher Gelegenheit war, Baufteine zu erhalten. 
b) 10 Procente unter resp. 1000 fl. und 1500 fl. 
an Werth, für ein maffives Gebäude, und 7 Pros 
cente für ein Gebäude aus Fachwerk im Ansbachiſchen; 
im Baireuthifchen aber nichts, aus dem ſchon angeführ: 
ten Grunde. IT, In den Eleinen Städten und Flecken 
ber beiden Fürſtenthümer a) 10 Procente für ein maf: 
fives Gebäude und b) 7 Procente aus Fachwerk. MI, Auf 
dem platten Sande im Fürſtenthum Ansbach 1) bei 
neuen Mannfchafte » Grrichtungen auf fliegenden Leben: 
a) 10 Procente für maſſive — und b) 7 Procente für 
Fachwerkgebäude. 2) Dei Bauten auf bandlobnbaren 
Gütern: a) 8 Procente für maflive, und b) 5 Pro 
(In beiden Fällen find im 
Bairentbifchen überhaupt 5 Procente für maffive Ge: 
bäude, und 4 Procente für Bauten aus Fachwerk be: 
zahlt worden.) 3) Bei Bauten auf unbandlobnbaren 
Gütern: im Unsbachifchen 6 Procente, wenn maſſiv — 
und 4 Procente, wenn von Holz, im Baireuthifchen 
4 Procente, menn maſſiv — und 3 Procente, wenn 
von Fachwerk gebaut wurde. 

Außer dieſer Bangnade erhielten die Bauluſtigen, 
welche von eigenen Holzbefigungen entblößt waren und 
Feine Oelegenbeit hatten, ihr Holzbe důrfnih ans gemeind: 
lichen oder andern Waldungen zu erhalten, das bens 
thigte Bauholz, gegen mwalbtarmäßige Bezahlung, aus 
den Föniglihen Forſten, info weit e3 ohne Nachtheil 
und ohne Ueberfchreitung des etatömäßigen jährlichen 


Bauholz⸗Quantums gefchehen Fonnte, verabfolgt. — Die 


Bezahlung der Bangnade geihab aus einer beſonders 
errichteten Eaffe, Netabliffementscaffe genannt, 
welche fi dadurch bildete, daß aus ben landesbert⸗ 


lichen Eaffen jährlich ein etatsmäßiger Beitrag abgege 
ben, oder Das, was in den Landesetats auf Verbeſſe⸗ 
rung bes Retabliſſementsweſens ausgeſetzt war, hierzu 
verwendet wurde; außerdem iſt dieſelbe noch durch die 
bei den königl. Caſſen, und zwar bei einigen Titeln ders 
felden gemachten und übermiefenen Eefparniffe verjtärkt, 
und auf diefe Urt ber Fond von einigen taufend Guls 
den gegründet worden, der damals im Fürftenthum 
Unsbach die Summe von 7100. fl. betrug, — Durch 
bie Baubülfsgelder follten vorzüglich bezweckt werden a) in 
den Städten: der bürgerlihe Gewerbsbetrieb, die be: 
quemere Unterbringung der Garnifonen, die Beförder 
rung des Fabrikweſens und die äußere Verfchönerung; 
b) auf dem platten Lande bingegen, die Verbefferung 
ber Leben, die neuen Maunichafts: Ereihtungen und 
die zweckmäßige Erweiterung der Laudwirthſchaft. — 

Ehe ein Indioiduum Unfpruch auf Baubülfsgelder 
machen fonnte, mußte es zuvor den nach beſondern 
DVorfchriften angefertigten Bauplan übergeben, welcher 
von dem betrefienden Bauinfpectoe geprüft wurde; 
bieranf ift über die Nothwendigkeit eines jeden Baues 
ein befondered Protocol aufgenommen, in diefem bie 
QDualification zu den Baubülfsgeldern nad ben geſetz⸗ 
lihen Beftimmungen bemerkt, hierüber ein Netabliffe: 
mentsplan angefertigt und folcher fodann zur böchften 
Genehmigung vorgelegt worden. Damit aber der Baur 
gnadefond nicht gleich zu fehr angegriffen werben Ponnte, 
fepte die k. Regierung eine Baukoften: Rormalfumme 
interimiftifch, und zwar: 3000 fl. in größern Städten, 
2000 fl. in ben Pleinern Städten und Flecken und 
1000 fl. auf dem platten Lande im Unsbachifchen; 
1500 fl. aber auf dem platten Lande im Baireutbifchen 
in der Urt feit, daß von böbern Summen der Bau: 
Foften Beine Baubegnadigungs:Procente zue Zahlung 
angemiefen werben durften; jedoch ıwar ed dem Erbauer 
nicht vermehrt, auch ein größeres Capital auf den Bau 
au verwenden, — In dem Baiceuthifchen fanden Bau: 
begnadigungs s Procente, bei Erbauung von Teüpfbäu: 
fern, gar nicht Statt, wenn der Neubauenbe nicht we: 
nigftens fo viel Grundſtücke befaß, daß er davon eine 
Kuh ernähren Fonnte, 

Die individuelle Aualification zum Genuß ber 
Baupreocente wurde durch die Aufnahme der einzelnen 
Bauten in den jährlichen Retablifementsplan, oder durch die 
vorgeichriebene Legalifation der Bauriſſe und Weberfchläge, 
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dur die, genaue Befolgung derfelben bei tem Hufban 
ſelbſt, und durch glaubwärbdige Nachweiſung der wirk: 
lih verwendeten Baufoften : Summen näher begründer, 
fo, daß bei denjenigen Gegenden und Orten, mo die 
Anfertigung jener Plane böchiten Orts nicht befonders 
zu verfügen für nöthig befunden wurde, die Riſſe und 
Ueberfchläge, und zwar beide doppelt, bei Strafe der 
Ausfchliefung von den Bauhülfsgeldern, vor angefan: 
genem Bau eingefendet werden mußten, — Hierbei tea⸗ 
ten noch nachitebende gefeßlihe und unumſtößliche Be: 
flimmungen ein; 1) mußten alle Gebäude in der Ne: 
gel von Steinen aufgeführt werden; das Bauen von 
Fachwerk wurde nur in dem Falle nachgelaffen, wenn 
die Unfchaffung der Steine, nah amtlichen Zeugniß, 
mit unverbältnißmäßigen Koſten verfnüpft, oder über: 
haupt nicht anmendbar war; jedoch follte in dieſem 
Falle wenigſtens der untere Stock fo viel möglich maſ—⸗ 


fiv geführt werden. 2) Don den Bauprocenten blieben 


diejenigen Individuen gänzlih ausgefchloffen, melde 
eine Unterflügungsfumme aus der Brandaſſecuranzcaſſe 
zu Wiederaufbauung niedergebranuter Häufer erhielten; 
nur in ganz aufferordentlihen Zählen fanden hierbei 
Ausnahmen Statt, und diefe mußten mit fpecieller 
Genehmigung verfehen werden. Cs blieben ferner 
3) von diefen Bauprocenten ausgeſchloſſen: alle klei⸗ 
nere Reparaturen unter 300 fl., bloße Verſchönerungen, 
Wohnungsveränderungen zur Bequemlichkeit des Eigen: 
thümers, alle unnüge oder lururiöfe Bauten, Neben: 
und Gartongebäude, welche entweder zu feinem Der: 
gnügen oder zu feinem individuellen Dortbeil, ohne ge: 
rade nothwendig oder dem Ganzen nüplih zu feom, 
errichtet wurden, und Unlagen, welche nicht eigentliche 
Getäude waren. Endlich machten fih 4) alle bdieje: 
nigen aller Bauprocente verluftig, melde eptweder ba, 
wo förmliche Retabliffementsplane eingeführt waren 
einen Bau unternabmen, ohne in diefe aufgenommen 
zu fenn, oder welche, wo Feine Plane Statt fanden, 
ohne genehmigten Riß und Ueberſchlag, fo wie auch, 
wenn fle anders, als biefer Riß vorjchrieb, bauten, 
oder früher, als es genehmigt war, den Bau aufien 
gen. — Sobald der Bau bergeftelt war, wurde fol- 
der von dem Bauinfpector eingefeben, auf den Grund 
des approbirten Riſſes geprüft, und über bie vorfihrifte: 
mäßige Herſtellung desfelden ein Zeugniß ausgeitellt, 
auf welches fodann die Ausbezaplung der Baupülfögel: 


der erfolgte. Wurden aber ſchlechte Baumaterialien 
verwendet, oder nach Anleitung des revidirten Uns 
ſchlags nicht ganz majfio gebaut; fo wurden die Bau: 
bülfsgelder verbältnißmäßig beradgefegt und dem Baus 
beren fomit meniger bezahlt, ald für ihn ausgefegt 
war. Diefe Bauhüljsgelder hatten einen fo wohlthä— 
tigen Einfluß auf die Landeseiuwohner, daß eine Menge 
Baulufliger in wenigen Jahren fich meldete, fo daß 
die etatöinäßige Summe der Baubülfsgelder (im Fürs 
ftentbum Ansbach & 4600 fl.) manchmal überfchritten 
wurde, Dieſe Ueberfchreitung hatte nachher die Ber 
fhränfung ber Bauten und die Herabfegung der Baus 
Procente zur Folge, indem nur diejenigen Neubauer in den 
Plan desjenigen Jahres aufgenommen wurden, in wel 
chem fie wirklich auszubauen verfpraden. Das durch 
das elgene Verſchulden des Neubauerd nicht erfüllte 
DVerfprechen hatte die machtheilige Folge für ihm, daß 
das ibm ausgefepte Bauhülfsgeld für immer gejtrichen 
wurde. — Nur die wichtigeren und dringenderen Baus 
vorhaben wurden, wenn die etatsmäßigen Fonds nicht 
zureichten, in den Retablifementsplan aufgenommen, 
dagegen die übrigen bis zum nächſten Jahr zurückge— 
wieſen. Ueberdies qualificirten ſich Gebäude, deren Her: 
ftellung nicht obne Gefahr ausgejegt — neue Gebäude, 
ohne welche ein Etabliſſement von Wichtigfeit ı nicht 
zu Stande gebracht werden Fonnte, oder wo der Ums 
ternebmer ohne Unterflügung gar nicht zu bauen im 
Stande war, vor andern zur Aufnahme in den Re— 
tablijfementöplan, Zugleich ſah man darauf, daß die 
Gebäude auf dem platten Bande nicht ohme Noth zu 
groß errichtet wurden, da zu große Wirthichaftsgebäude 
Buch bie vermehrten Unterhaltungsfoften dem Gute 
als nachtheilig erachtet worden find. — Diefe Baupülfs: 
gelder find bald mach der Abtretung der beiden Fürs 
ſtenthümer am die Krone Baierns aufgehoben worden, 
Dagegen haben nah einer allgemeinen Verordnung 
von 24. Januar 1812 in Balern alle von Grund aus 
neuerbauten Häufer, welche für fih der Hausjleuer un: 
ferliegen, fünf Freijahre an ordentlichen und außer: 
orbentlihen Steuern zu genießen. Die Freijabre fan: 
gen von den Zeitpunfte an, in welchen die neuen 
Häufer unter Dach geftellt find. Mach den über die 
gedachte Verordnung am 20. Jung 1812 gegebenen ers 
läuternden Beftimmungen (vid, Regierungsblatt 1812,) 
flehen die fünf Freijahre auch folden Häufern zu, 


39 


melde gegen ſchon vorher beflandene Wohngebäude von 
Grund aus neu erbaut werden, wenn die vorher beftan: 
denen Häufer der Brandverfiherungsanjtalt einverleibt 
geweien find. Diefe fünfiäprige Steuerfreipeit ger 
nießen auch jene Häufer, welche in Folge eined Bran⸗ 
des von Grund aus neu erbaut werden müjfen, wenn 
die vorigen Häufer der Brandafecnranzanftalt einver: 
leibt waren, — 

Nah einer von der Fönigl. Oberbaubeputation 
zu Berlin jüngft erhaltenen Nachricht werden in der 
preußifhen Monardie Baubülfsgelder in den Städten 
nicht allgemein, auch nicht mehr, wie es fonft zum 
Tpeil gefhap, im ganzen Provinzen gezahlt, weil der 
frühere Zwed und das frühere Bedürfniß nicht mehr 
Statt finden, Im neueſter Zeit find bloß in einzelnen 
Städten, befonderer localer Zwecke wegen, Baubülfs: 
gelder von 20, 30, bis 40 Procent der Baufoften auf 
einige Jahre bezahlt worden, jedoch iſt auch hier der 
Beitraum, innerhalb deffen dieſe Bauhülſsgelder bemil: 
ligt wurden, dem Ublaufe nahe. Befondere Normen 
oder technifche Vorfchriften find bei Gelegenheit diefer 
neueren Fälle nicht gegeben worden, fondeen von jeden 
Bau wird einzeln der Entwurf mach allgemeinen tech: 
nifchen Regeln gefertiget und von den Provinzial: und 
Eentralbehörden geprüft. St, 





31. Literatur der Landesverfhönerung. 


In der Münchener allgemeinen Literaturzeitung 
Nr. 8, Jahrg. 1822, iſt die erfte Hälfte vom erſten 
Jahrgang des Monatsblattes für Baumefen und Lau— 
desverfchönerung recenfitt. Die Halle'ſche allgemeine 
Literaturzeitung Ne. 99, April 1823, gibt eine Recen⸗ 
fion vom erften Jahrgang des Monatöblattes; vom 
zweiten Jahrgang aber enthält das Kunftblatt Nr. 45 
vom 5. Jung d. 3. (Beilage des Morgenblattes Rr. 134,) 
eine Fritifhe Anzeige. — In der Bauernzeitung aus 
Frauendorf Ne. 20 vom 17. Map d. J. findet ſich eim 
„Befpräch zwifchen den Bauern Georg und Stephan 
über die DVerfchönerungen dee Dörfer, und in Nr. 25 
diefer Zeitung iſt ein „Geſpraͤch zwiſchen den Bauern 
Sobannes und Simon über bie Berfhönerung des baies 
rifhen Laudes“ abgedruckt. Der baierifche Schulfreund 
(16ted Bändchen 1823) enthält vom Hrn. Kirchentath 
und Dekan, Ritter Stephani zu Gunzenhaufen, 
die Beantwortung der Frage: „Was können Sub 


tehrer beitragen, bei dem Volke den Sinn für Ver: 
ſchönerung des Landes zu wecken und allgemein zu 
verbreiten?" — 


Daß dad Wort „Randesverfhönerung,” wel: 
ches die alte Welt nicht Fannte, nun öfter erwähnt 
wird, bürfte zu dem erfreulichen Erfcheinungen des bürs 
gerlihen Lebens und der Piteratur zu rechnen fenn. 
Einen vorzüglihen Einfluß wird die Landesverſchöne⸗ 
rung auf die Bildung des ächten Gemeindewefens 
ausüben. Da, wo fie ſich zeigt, findet fi auch Ge: 
meinfinn; fie berückfichtiget micht bloß das inzelne, 
fondern das Ulgemeine, und gibt den wahren Grund: 
flein des glüdlihen Bürgertbums, das da micht zu 
Haufe iſt, wo nur einzelne nichts nußende, die wahre 
Kunft nicht fördernde Gegenftände im Glanz erjleigen, 
oft aus den fauer erworbenen Pfenningen des Bür— 
gers, deffen Wohnung eine ärmliche Hütte ijt, deſſen 
Wohnort eine geift: und finnlofe Geſtalt bat, umgeben 
von Fluren, die unaufgeräumt und ungeordnet find, 
Möchte biefer volksbeglückende Gegenftand allentbalben 
befondere Pflege erhalten! Einen großen Vorſchub 
dürfte folder dadurch gewinnen, wenn hierüber ein 
eigenes Büchlein unter dem Titel: Landesverfcho: 
nerung, eine bochwichtige Angelegenheit 
aller eivilifirten Völker der Erde, ausgear: 
beitet, und vielfach unter das liebe Volk verbreitet 
würde; Fein Roman, alle aus dem Leben genommen 
und in da® Leben gegeben, nicht tändelad, ſondern ernit 
durchgeführt, feinem Bauſtyl befonders buldigend, im: 
mer das Hohe des Begenftandes unverrüct im Auge 
bebaltend. Sol ein großes Werk gelingen und recht 
gedeihen, fo müffen viele gute Menſchen dafür auf ver: 
ſchiedenen Wegen mwirfen, es unermübdet fördern, felbft 
wenn fie auch nichts aͤrndten follten, denn, „ver Großes 
unternimmt, der muß nicht ärndten wollen.“ V. 


— 





Correſpondenz und Mifcellen. - 


52. Hannover. Durch eine Föniglihe Verfügung 
vom 18. April d. 3. iſt einer eigenen Generaldi 
zection des MWafferbanes die oberile Leitung 
faͤmmtlicher Waſſerbau⸗ Angelegenhelten des Königreichs 
anvertraut worden. Diefe Behörde beſteht aus einem 
GSencraldirector und zwei Räthen, welchen zur Bear: 
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beitung ber technischen Gegenjtände ein Runitverjtän: 
diger beigeordbnet wird. — 

33. Sadfen:Koburg, Cine berjoglihe Verord: 
nung vom 2. Mai d. 9, flellt die Grundſätze feit, nad 
welchen bei Neubauten und Bauverbejferungen Steuer: 
befreiungen bemilige werden follen. Diefe Ber 
freiungen follen für alle Arten von Gebäuden flatthaft 
fenn, melde als fteuerbar in dem Grundbüchern auf: 
geführt find, Im Bezichung auf Wohngebäude tritt 
babei nachitebende Stufenfolge ein: a) Wenn ganz neue 
Häufee erbauet werden, d. b. Häufer an Drten, wo 
früberbin noch Reine jtanden, wo alfo gewöhnlich ſchon 
die Herrichtung des Bauplapes Aufwand erfordert, tritt 
neunjährige Steuerfreiheit ein. b) Werben 
alte Häufer abgebrochen und bafüe ganz meue aufge: 
baut, fo tritt fehsjährige Steuerfreiheit ein, 
ec) Wird auf ein Gebäude ein neues zum Bewohnen 
beftimmtes und geeignetes Stockwerk gefept, fo wich 
eine vierjährige Steuerfreiheit bemwilliget. d) Wer: 
ben andere Beilerungen vorgenommen, mobdurd bie 
Bewohnbarkeit eines Haufes erweitert wird,. fo richtet 
fi) die Befrefung mac) der Größe und dem Umfange 
dieſer DBefferungen, nad dem, mas durch fie an bes 
mwobnbarem Raum gewonnen worden und nad bem 
Berhältniffe des Uufmands, welchen diefe Erweiterung 
gefoftet Haben mag. Das Höchfle indeffen, was bei 
einer ſolchen Befferung zugejlanden mird, ift dbreijäh: 
tige Steuerfreiheit. Bel Huffüprung neuer oder Aus: 
beferung alter, niht zum Wohnen beſtimmter 
Bebäude wird auf beffallfiges befonderes Nachſuchen 
nah Befinden der Umſtaͤnde ein: bis fechsjährige 
Steuerbefreiung bemilliget werden. Die Beireiung be 
greift nur bie ordentlichen Steuern; von außerordent⸗ 
lihen Laflen, namentlid von Ginquartierungen bei 
Rriegszeiten u, dgl., wied dadurch Niemand befreit. 

34. Sadhfen: Meiningen. Die Regierung zu 
Meiningen hat von Neuem eingefchärft, daß alle eige— 
nen Backöfen auf dem Lande abgefhafft und in jedem 
Dorfe, das über fünf Häufer hat, fofort ein Gemeindes 
Backofen angelegt werben fol. 


mn — — 


Nachricht. 

Die tothographirte Zelchuung von dem neuen Landhaufe Br. 
Tönigtichen Maieflät von Württemberg, melde dieſem Blatt beir 
geleat werden fonte, fan, wegen unvermuther eingetretener Hin⸗ 
berniffe, erft mir der nächſten Namer ausgegeben werben. 


Dritter Jahrgang. 


Nr, 7. 


Münden, Julp 1823 


Monatsblatt 


Bauweſen und Landesverfhönerung. 


Herausgegeben vom einer gemeinfchaftlichen Deputation der Bereine für Landwirthſchaft und Polytechnit in Baiern. 








ö des Dorfed Seeſhaupt, im Landgerichröbezirfe Weilbeim, — Leber die Behandiung der Umtd » Eorporas 
ee he J as —— m 832 Württemberg. — Eorrefponden; und Miſceuen. — (Defterreih. Preußen 
Hannover. Württemberg. Baden. Sachſen / Weimar. Garfen, Koburg.) Beigelegt it: Die Zeichnung des neuen Zandhaufes Geiner 


Königi. Majehät von Württemberg. 





Berihte und Aufſaͤtze. 


35. Planmaͤßige Berfhönerung des Dorfes 

Seeshaupt, im Landgerichtöbezirfe 

Weilheim. 

Das am 14. April d. 3. bei dem k. Landgericht 
Weilheim, im Iſarkreiſe, abgehaltene Protocol, wird 
bier als aufmunterndes Beifpiel und als Anerkennung 
bes fchönen Sinnes einer Gemeinde mit dem aufrichtir 
gen Wunſche zur öffentlihen Kunde gebracht, daß bie 
ächtes Gemeinwefen und glüdlides Bürgerthum vor: 
aüglich befürdernde Landeöverfchönerung immer mehr 
Unbänger finden und allentbalben die forgfältigfte Pflege 
erhalten möge. „Durd einen Erlaß der Deputation 
für Baumefen und Landesverfhönerung in Baiern vom 
15. Decbr, v. 3. wurde das P. Landgericht mit dem 
dankmwürdigen Untrage beebrt, daß diejenige Gemeinde 
im Lanpgerichtöbezirfe Weilbeim mit einer Prämie 
»on Einbundert Gulden befhenft werden fol, melde 
ihre Dorf zmedmäßig, und nach dem in mebrern Bläts 
tern des Monatsblattes ausgedrudten Sinne der Baus 
Deputation, verfchönern werde. Da man nun zur 
Derfchönerung des Im Sabre 1815 durch Brand ver: 
unglüdten Dorfes Seesbaupt fhon bei Wieder: 
erbauung der abgebrannten Häufer den Grund gelegt 
batte; da man überdies im beurigen Zabre eine Di: 
einalftraße von Weilheim über Seeshaupt und St. 
Heinrich größten Theil zu Stande gebracht, und eine 
vorzüglich in Kriegszeiten höchſt wichtige Communicar 
tion bergeftelt bat, fo hielt man das Pfarrdorf Sees⸗ 
baupt, welches aus 45 Häufern befteht, vor allen ger 
eignet, diefe Prämie zu verdienen. Man ließ demnach 
durch den Maurermeifter Engenfperger von Weil 


beim einen getreuen Plan über die ehemalige und ge 
genmwärtige Bauftelung des Dorfes verfaffen, und nach 
genommener Rückſprache mit ver Gemeinde Seeshaupt 
machte ſich Diefelbe zu folgenden Verpflichtungen ges 
richtlich verbindlih: 1) Sie wolle noch im Laufe 
biefes Jahres eine Odſtbaumſchule anlegen. 2) Die 
Straßen und Pläpe in dem vorgezeichneten Richtungen 
in guten Stand heritellen. 5) Die Einzaͤunung ibrer 
Hausgärten nad einer gleihen gefäligen Geflaltung im 
geraden Linien heuer noch herrihten. 4) Die Dünger 
lagen vor den meuerbauten Häufern von der vordern 
©eite der Höfe gänzlich, von den ältern Hänfern aber 
fo viel mögli entfernen, und auf eine zweckmäßige 
Urt anbringen. _ 
Zur Beſtätigung und Erfülung der eingegangenen 
Derpflichtungen unterzeichnet fi) der Gemeinderatp, 
Undre Bihler, Gemeindevorfteher. Georg 
Kienberger. Joſeph Bifchletsrieder. 
Mathias Shalentfammer Midael 
Mägerl. 
Königlihes Lanbgeriht Weilheim, 


(L. 8.) Bist. Thoma, k. Landrichter. 
®ärtner, verpfl. Nechtöpraet. 


36..Ueber die Behandlung der Amts:Cor 
porationd: Gemeinde: und Stiftung 
bauten im Königreihe Württemberg. 

Nah einer zu Stuttgart erſchienenen königlichen 
Derorbnung vom 19. April. d. 9. bleibt die Beforgung 
der gewöhnlichen Ausbeſſerungen oder lanfenden Baur 
arbeiten an den Gemeinde» Stiftungs: und Corporar 
tiondgebäuden den Gemeinde» und Gtiftungsrätben, 
bejiehungsmweife den Klrchenconventen und Umtöverfamms 
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lungen überlaffen, melde die Hierzu erſorderlſche Summe 
in den Jahrsetat aufzunehmen und über die zweck⸗ 
mäßigfle Verwendung berfelben zu erkennen haben. 
Die Prüfung der diesfalfigen Ueberfhläge, die Ge 
nehmigung der Uccorde, die Moderation und Decretue 
der Roftenverzeichniffe gefchieht durch die Umtsverfamm: 
lungen, Gemeinde- und Stiftungsräthe oder durch die ger 
feplihen Ausſchüſſe derfelben (möthigen Falls mit Zu: 
siehung eines Gachverfländigen) ohne Zuthun ber 
Staatsbehörden, vorbehältlih des Rechts der lettern, 
Die bei der Prüfung der Japrsrechnungen oder fonjt 
erfcheinenden Mängel zu rügen, und zu Berbefferung 
derfelben dad Geeignete vorzußepren, Auch bei neuen 
oder fonft bedeutenden Baumefen bleibt ed dem freien 
Ermeffen der AUmtöverfammlung, des Gemeinde: oder 
Stiftungsraths überlaffen, wem fie die Fertigung ber 
für dieſen Fall erforderlichen Riſſe und Weberfchläge 
übertragen wollen. Es find jedoch diefe Riſſe und 
Ueberfchläge vor dem Beginnen der Urbeit einem ber 
dierzu befonders ermächtigten Bauverfländigen zur Prür 
fung mitzutbeilen, von welcher Prüfung nur biejenis 
gen audgefchlojfen find, melde in demjelben Oberamts⸗ 
Bezirke ein zünftige® Baugemwerb treiben. Diejenigen 
Baubeamten und Bauverftändigen, welche diefe Ermäch⸗ 
tigung, durch das Staatdminifterium des Innern, er 
theilt erhalten haben, merden in dem Regierungsblatt 
defannt gemacht. Die Mittheilung der Riffe uud Hebers 
ſchläge an den zur Prüfung ermächtigten und frei ers 
wählten Bauverftändigen gefchieht durch das Oberamt 
(in Stiftungsfacdhen durch das gemeinfchaftlihe Ober 
amt) unter Belfügung der nöthigen Crläuterungen 
oder fonfligen Bemerfungen, Die Revifions: Bemer: 
Fungen werden ſowohl in ben Riß oder Ueberſchlag 
ſelbſt, als in das Begleitungsfchreiben eingetragen, 
mit weldhem der Revident die Ucten an das Oberamt 
zurüdgibt. In dem Falle, daß der Nevident ben 
ihm zue Prüfung mitgetheilten Riß und Weberfchlag für 
den vorliegenden Zweck ganz unbrauchbar finden follte, 
hat er die Gründe dem Oberamt mitzutheilen und auf die 
Bertigung eines neuen Riffed und Ueberfchlags anzutragen. 
Zindet das Oberamt den Antrag hinreichend begründet, fo 
hat dasfelbe in deffen Gemäßheit die Umtsverfammiung, 


den Gemeindes oder Stiftungsrath zu beſchelden, und. 


den biernach umgearbeiteten Riß und Ueberfchlag noch: 


mals demjelben Revidenten zur Prüfung mitzutheilen. 


Will eine Amtsverſammlung, ein Gemeinde: oder 
Stiftungsrath im dieſem oder irgend einem andern Fake 
nicht bloß die Prüfung, fondern die Fertigung des 
Riffed und Meberfhlags einem ber von Gtaatsiwegen 
ermädtigten Bauverfländigen überträgen ; fo bleibt es 
ihrem Grmeffen anhelmgejtellt, ob fie benfelben einer 
Nachprüfung durch einen zweiten hierzu ermächtigten 
Techniker unterwerfen will. 

Wenn das Dberamt bei den Bemerfungen bed 
Kevidenten nichts weiter zu erinnern findet; fo hat es 
den repidieten Riß und MHeberfchlag der Amtsverſamm⸗ 
lung, dem Gemeinde: oder Stiftungsrath mit einem, 
bie technifchen Vorfchriften des Revidenten ausdrücklich 
wiederholenden Grlaffe zurüdygugeben, und die genaue 
Befolgung ber legtern einzufhärfen. Don allen Neus 
bauten und von bedeutenden Erneuerungen an Kirchen, 
Pfarrhäufern und Schulgebäuden, deren Unterhaltung 
den Gemeinden und Stiftungen obliegt, ift der vorge 
fepten höhern Kirchen- oder Schulbehörde dur das 
gemeinfchaftlihe DOberamt unter Beilegung des geprüfs 
ten Bauriſſes und Ueberfchlagd Anzeige zu machen, 
und deren Entjcpliefung bierauf zu erwarten. (vid. St. 
u. Reg. Blatt Nr. 28.d. 3.) Unter der gefepmäßigen Ders 
antwortlichfeit für bie Beobachtung der, nach technifchen 
Rüdfihten ertbheilten, VBorfchriften des Baurevidenten 
bleibt die Yusführung des Bauweſens, namentlich die 
Wahl der Handwerker, die Abjchließung und Geneh— 
migung der Uccorde, die Beitellung ber Auffeper und 


die ganze öfonomifche Leitung der Arbeiten den Amts⸗ 


verfammlungen, Gemeinde: und Gtiftungsräthen oder. 
deren Ausichüffen überlafen, Dem Revidenten ber Riſſe 
und Weberfchläge ift es zwar jederzeit unbenommen, 
auch in ber legtern (abminijtrativen) Beziehung feine Un: 
fihten und Vorfchläge beizufügen. Es find jedoch ſolche 
nicht techniihe Bemerkungen nicht als bindende Dor« 
foheift für die Communalbebörden, fondern als Rath, 
eines Sachverftändigen zu betrachten und pflichtmäßig 
zu benugen. Demjenigen Bauverftändigen, welcher den 
Ueberſchlag geprüft oder ohne anderwärtige Nachprür 
fung felbft gefertigt bat, bleibt jede Theilnahme am. 
Accord oder fonftigen Bauverdienſt, bei Verluft feiner 
Grmädtigung, verboten, 

Was Die Uebernahme der Arbeit und die Revifion 
der Koftenverzeichniffe (Bauconfignation, Verdienftzettel) 
anbelangt, fo hat ber Baurevident ſchon bei der Prü- 


sfung des Weberfchlags zu bemerken, ob und warum er 
eine gleihmäßige: Reviſion der Kojtenverzeichnifje und 
allenfalls eine förmliche Uebernahme durch einen höhern 
+Bauverfländigen für nothwendig halte, Das DOberamt 
hat hierüber unter Dernehmung dee Umtsverfammlung, 
des Gemeinde: oder Stiftungsraths zu erfennen, und 
hiernady das Weitere zu verfügen, Außer dem fo eben 
‚bezeichneten Falle wird die Prüfung und Ermäßigung, 
ſo wie jeden Falls die Decretur der Koftenverzeichniffe 
den Amtsverfammlungen, den Gemeinde: oder Stifr 
tungseäthen oder deren Uusfchäffen (möthigen Zalls mit 
Zuziehung eines oder mehrerer Sachverftändigen) über: 
lajfen. Den Dberämtern liegt es ob, nicht allein vor 
dem Beginnen und im Laufe der Arbeiten ſich der Ber 
folgung der technifhen Vorfchriften fo wie der zweck⸗ 
mäßigen Behandlung der Sache überhaupt (fo weit es 
ohne Koftenvermehrung geichehen Fann) zu verfichern, 
fondern auch bei der Reviſſon und Abhör ber Nechnuns 
gen jede Ubmweihung von obigen Borfchriften, jedes 
Uebermaß in dem SKoftenaufmande oder fonftige Unge: 
büpe mit Strenge zu abuden. Sollte dad Dberamt 
zu der Ausübung feines Uuffichtörechtes der Mitwir—⸗ 
Zung eined Kunftverfländigen bedürfen, fo bat fich dad 
felbe hierzu jeden Falls eines von Staatswegen ermädh: 
tigten und In der Regel desjenigen Technikers zu bedie 
nen, welchem bie Prüfung bes Ueberſchlags übertra: 
gen war. 

Bür bie oben aufgezählten Verrrichtungen haben 
die von Staatswegen ermächtigten Bauverftändigen 
(ohne Unterfchled ihres Dienftgeades oder fonftiger 
Verhaältniſſe) folgende Belohnung aus den betreffenden 
Umtspfleg: Gemeinde» oder Stiftungscaſſen anzufpre 
hen: 1) Für die Prüfung der Riffe und Ueberfchläge 
& Procent der Ueberfchlagsfumme (je zwanzig Rreuger 
von 100 fl.); 2) für die Fertigung eines neuen Ueber: 
ſchlags, im Falle folhe von ihm befonders erbeten 
wird, 4 Procent der Ueberſchlagsſumme (je dreißig 
Kreuzer von 100 fl.); 3) für die Prüfung der Koſten⸗ 
verzeichniffe J Procent des Betrags derfelben (je zwan⸗ 
sig Kreuzer vom 100 fl.); 4) für Verrichtungen außer, 
balb des Wohnorté täglich fünf Gulden für die Relfer 
tage, und drei Gulden für die übrigen Tage. — Außer 
ben hier feilgefepten Gebühren und einer den Umſtäu— 
ben angemefjenen Belohnung für die Fertigung neuer 
Dauriffe iſt Peine Nebenanrechnung für Eorrefpondenz, 
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"Schreibmateriafien, Reifekoften ober fonflige Auslagen 


geftattet. Zu Verminderung der Koften hat der Tech⸗ 
niker die ihm übertragenen Geſchäfte in der Regel zu 
Haufe vorzunehmen, und nur auf befonderes Verlangen 
fih an Drt und Stelle zu begeben, auch in diefem Falle 
aber feine Reife fo viel möglich mit fonftigen Gefchäfte: 
reifen in berjelben Gegend in Verbindung zu feßen, 
und lepteres bei ber Koftenanrehnung zu berüdfichti: 
gen.’ Sollten einzelne, oder fämmtlide in einem 
Dberamte vereinigte Gemeinden ihrem Vorteil anges 


-meffen finden, einem der hierzu ermaͤchtigten Bauver: 


fländigen die Beforgung ſaͤmmtlicher bei ihnen vorkom ⸗ 
menden Baugefchäfte gegen eine Uverfalbelopnung zu übers 
tragen; fo ift die dieöfalfige Uebereinkunft untere mögs 
lichſt deutlicher Bezeichnung der gegenfeitigen Leiftuns 
gen der Kreidregierung zur Genebmigung vorzulegen. 
Die Belohnung der übrigen Bauverjtändigen, welche 
die Gemeinden und Körperfhaften nach der ihnen zus 
flebenden Beſugniß zur Sertigung der Ueberfchläge, zur 
Auffiht über die Arbeiten unb zur Prüfung der Ders 
dienſt zettel verwenden, bleibt dem Ermeijen der Umtss 
DVerfammlungen, Gemeinde: und Stiftwungsräthe vorbe⸗ 
Halten. Es darf jedoch biefelbe in feinem Falle dem 
oben für die von Staatdmegen ermächtigten Techniker 
feftgefeßten Maßſtab überjleigen. 

Dei den zur gefegmäßigen Reviflon der Gemeinde: 
und Corporationsd: Dauplane ermädhtigten Uechiteften 
und Baupverftändigen mird berfelbe Grad wor milfen: 
fchaftliher Bildung vorausgefept, welcher zur Auſtellung 
als Bauinfpector im unmittelbaren Staatédienſt befä- 
higt. Sie müffen ſich, nah einer am 3. Map d. I. 
erfolgten höchſten Beranntmahung, einer Concurs, 
Prüfung unterwerfen, welche durch eine aus dem tech⸗ 
nifchen Nächen dee Minifterien der Finanzen und bes 
Innern gebildete Commiſſion anengeltlich gefchiebt, und 
zwar werden folgende Kenntniſſe bei diefer Prüfung 
gefordert: Arithmetik (mit Einfluß der Behandlung 
der Wurzelgrößen), tbeoretifche und practifhe Geome ⸗ 
trie, Architefturzeichnung, Kenntniß der Baumaterialien, 
der Stein: und Holz: Confteuction, Fertigung von 
Bananfclägen, Kenntniß der Baus und Feuer : Polizei: 
geſehe. Us minder weſentlich, doch ſehr wünſchens- 
werth erſcheiut einige Kenntniß der Algebra, der ebenen 
Trigonometrie, der Statik der feſten Körper, ber ar 
gemeinen Naturlehre, der. Perfpestive, Planzeichnung 


und freien Handzeihnung. Sollten einzelne höher ges 
bildete Technifer noch vielfeitigere Kenntnife, nament 
lich der Hpbeojtatif, Hpdraulif, Mechanif, Mafchinen- 
lepre und Mafchinengeichnung, Dptif, Bauphyſik, Ge 
Idichte der Baufunft ıc. an den Tag zu legen wünr 
ſchen, fo wird demfelben auch hierzu Gelegenheit vers 
ſchafft, und in den Prüfungszeugniffen hierauf die ges 
eignete Nücficht genommen mwerden, Der Grfund der 
Prüfung entfcheidet fowopl über die Befähigung zur 
Unftelung im unmittelbaren Staatsdienfte, ald über 
die Ermächtigung zur gefegmäßigen Revifion der Baus 
plane der Umtspflegen, Gemeinden und Stiftungen. 


Eorrefpondenz und Mifcellen. 





31. Deflerreid, Mit der Straßenpflafterung des 
Blacis und dee. Dorftäbte Wien’s gebt es rafch vor 
mwärts, dadurch wird der ungeheure Koth im Winter 
und bes erflidende Staub im Sommer vermindert. 
Die dabei angenommene Confteuction ift eben jo ver 
ſtändig und mufterhaft als jene der Altſtadt. Von, den 
zweckmaͤßigen und geſchmackvollen neuen Bauanlagen vor 
der P. k. Burg, und von ben übrigen Paiferlichen Ban- 
werfen für neuere Zeit hat Hr. E. Th. Hohler in 
Nr. 78 der gehaltvollen „Wiener Zeitfchrift für Kunſt, 
Literatur, Theater und Mode,” am 1. Julp d. 9. 
einen trefflichen Uuflag, mit Beilegung eines Plans, 
geliefert, Um die Straßen ber Hauptitadt reinlicher 
zu erhalten, war es ſchon längft im Werk, das Läftige 
Holzipalten vor den Wohnungen, die feine Höfe har 
ben, abzufhaffen. Sept iſt diefer Zweck zum Theil er⸗ 
reiht, da im einer der Vorſtädte eine Holzverkleine 
eungdanftalt, unter dee Benennung Phorus, errichtet 
worden ift, moraus das Publikum auf eine bequeme 
und vortheilhafte Art, auch um billigere Preife, das 
Holz gefägt, gefpalten und in verfchloffenen Wagen zu» 
gerührt erhalten kann. Wenn diefe Unftalt gehörig bes 
nupt wird, fo werden ähnliche zum genügenden Ber 
darf entjteben, und Hierdurch die Straßen fehr an Rein 
ligeit gewinnen. — Statt ber drei hölzernen, über eben 
fo viele Urme der Donau führenden Taborbrüden nächſt 
Wien, haben Seine Majeftät der Kaifer den Bau eis 
ner neuen, dauerhaften, auf fleineenen, mitteld waſſer⸗ 
dichter Kaſten in den Strom verfenften Pfeilern ru: 
benden Brücde unterhalb Nußdorf, an der Spipe ber 
Brigittenau, an einer Stelle, wo die Donau in Einem 
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Bette vereinigt fließt, zu genehmigen, zugleich bie Frage 
über die Yet, wie bie Kaſten zur Verſenkung der Pfeir 
lee und deren Derfiherung gegen den Strom beſchaf⸗ 
fen ſeyn follen, zum Gegenjtand einer Preisaufgabe zu 
beflimmen, und für den am beften erkannten Entwurf 
einen Preis vom Cintaufend Gulden Metallmünze fefls 
sufegen geruht. Die ausjuarbeitenden Projecte, gu 
welchen Ausländer, wie Inländer befugt find, müſſen 
bis zum erften December d. 3. bei bee Nieberöfterreis 
chiſchen Landesregierung überreicht werden, Die Pfels 
ler find durch Bogen von Stein, Eifen oder Holz zur 
Geſtaltung der eigentlichen Brüde zu verbinden, berem 
Spannung (Sehne, lichte Entfernung der Pfeiler) mes 
nigftens dreifig Wiener Klafter betragen muf, Die 
Länge dieſer Brücke ift auf 200 W. Klafter und bie 
Dreite auf eine Fahrbahn für zwei große Frachtwagen 
zu fünf Klaftern, und einen wenigftens fieben Fuß brei- 
ten Fußweg anzutragen, Bur Verſinnlichung des ört 
lien Steomlaufes und ber Terrain: Berhältnijfe find 
drei Plane entworfen worden, welche eben fo wie das 
Programm, und zwar bie erjtern in Ipthographirten, 
und das leptere in gewöhnlichen Abdrücken im Um— 
fange der öjterreichifchen Monarchie bei den Länderjtel- 
len, den Kreisämtern, den Delegationen und den Eos 
mitaten, im Auslande aber bei den k. k. Geſandtſchaf⸗ 
ten eingefeben, und zur Benupung ausgehändigt erhal 
ten werden können. — Der ſchöne Palais, den der 
kunſtliebende Erzberzog Karl in Baden, am Ein 
gang des reigenden Helenthales erbauen lief, ift num 
beendigt. Die Zagade iſt ſehr edel und impofant, bie 
innere Einrichtung ganz nach dem Mobelle des Schloſſes 
Weilburg, von welchem der Palaft aud den Namen 
führt; baber erhält er eine Reihe von Bleinen Gemä— 
chern. Ueberall vereinigt ſich die höchſte Eleganz mit 
dem feinjten Geſchmack. Die Koften follen gegen eine 
und eine halbe Million Gulden C. M. betragen, 

38. Preußen. Koblenz hat fi In neuejter Zeit ſehe 
gehoben, und zwar befonders in bawlicher Dinfiche, Der 
Beftungsbau fept eine Menge Geld in Umlauf. Einzig 
in feiner Urt gereicht er den preußifchen Ingenieurs zur 
größten Ehre — und auch das Ift fhön, daß bierdet 
nicht mit Geheimnißkrämerel zu Werke gegangen wird, 
fondern Wißdegierige hierüber alle Auffchläffe an Det 
und Stelle auf Unfuchen erhalten. Man hat bei dies 
fen Bau das Maſchinenweſen nah Möglichkeit benupt 


und dadurch viele taufend Hände erfpart, Die große 
Winde, welche Kaften mit Steinen von dem Ufer des 
Rpeind bis auf die Spike des Felfens (menigftens 300 
fenfrechte Fuß hoch) fchafft, iſt befonders intereffant. Zwei 
Pferde fepen fie in Berwegung, und nur drei Mann 
find bei Füllung und Leerung der Kaften befchäftigt. — 
Die Eafematten find vortrefflih gebaut, befonders find 
fie ganz von Feuchtigkeit befreit. Zwiſchen den Gebäuden 
find Blumengärten geſchmackvoll angelegt; einige davon 
gewähren eine Pöftliche Ausſicht. Die Koften dieſer 
Bauten find ſehr bedeutend, aber Sachkundige verfl: 
ern, daß fie mit dem Werke ſelbſt durchaus in Feir 
nem Derpältniß jeden; überhaupt leuchtet es fogar 
dem Laien ein, daß hier mit geoßer Sparfamkeit zu 
Werke gegangen wird, ohne daß darum Aniderei — 
fo oft das Grab ber beften Anlagen — fihtbar wäre, 
Gewiß find Koblenz und Ghrenbreitjtein Meifterftüce 
der Fortifieation, aller Uchtung der Mit» und Nadhs 
welt würdig. — Das neu erbaute Leichenhaus auf 
dem Gottesacker zu Koblenz bietet eine interejfante 
Gefcheinung dar. Der Kirchhof ſelbſt ift vor mehreren 
Jahren in einiger Entfernung von dee Stadt, am Fuße 
bee Defte Raifer Alexander, eingerichtet worden, 
und bildet ein längliches Diered von resp. 77O und 
260 Fuß, folglich groß genug, um auf 20 Jahre ohne 
Umgrabung zu genügen, felbjt wenn die Zahl der Tod: 
ten jährlih auf 500 fliege‘). Cr ift wohl umzäunt, 
mit einer eifernen Thüre verfepen, und in feinee Ums 
gebung mit Bäumen bepflanzt. Cine darauf befindliche 
Zeraffe enthält die Monumente, und dient zu allenfall: 
figen Bamilienbegräbniffen. Am Fuße dieſer Teraife 
ſteht das neue fehr geſchmackvoll vom Bauinfpector Hrn. 
von Laffaulr erbaute Leichenpaus, ein regelmäßiges 
Sechseck, deſſen Radien überall 36 Fuß haben. Nach 
ben ſechs Seiten enthält ed eben fo viele Gelaffe, und 
in dee Mitte einen geräumigen fechsedigen Saal, der 
fein Licht duch eime Glaskuppel von oben herab er» 
hält. Das Ganze .ift im gothiſchen Style gehalten, 
Das erfte Gelaß bilder am Cingange eine halbrunde 
Borhalle mit einer Eingangsthüre vom gegoffenem gor 
thiſchen Gitterwerke. In dem mittlern Saale befindet 
fih an der Seite ein ruſſiſcher Ofen, und im Mittels 
punfte ein marmorner länglich under Sectionstifch, auf eis 


®) Koblenz bat eine Bevoͤllerung von 11,657 Seelen, 
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nem gothiſchen Fußgeftelle eubend, Die beiten Gelaſſe rechts 
und links find für die Aufitelung der Leichen beitimmt, 
und jedes derſelben ift mit einer in ber Mitte bangen: 
den leicht beweglichen Glode verfepen. Die übrigen 
Gelaſſe dienen zur Wohnung des Leichenwärters. Alle 
Bimmer fleben mit dem Saale in Verbindung, uud 
enthalten Wandfchränfe zue Aufbewahrung des Ret— 
tungsapparats. Jedes der beiden Leichenzimmer Fan 
6 bis 8 Leichen faffen, wozu überdies für feltene Fälle 
auch noch Plap iſt. Die Fenſter des ganzen Haufes 
find gothlſch, und eine Pflanzung von niedeem Strauch⸗ 
werke im SDintergrunde wird diefem geſchmackvollen 
Gebäude noch mehr Relief geben. — Die Stadt Sarı 
louis nimmt immer mehr an Verſchönerung zu. Das 
neuerdings begonnene DBerpugen fänmtliher Militär 
gebäude, fo wie die vielen Baumanlagen und Bepflan: 
zungen auf den Außenwerken, und ber vollkommene 
Buftandb der durchaus mit Bäumen gezierten Landſtraßen 
in der Nähe der Stadt geben bderfelben ben heiterſten 
Anblick. — Die Gemeinde Römwig, im Regierungss 
Bezirke Magdeburg, mußte früher bei nicht ganz glei= 
chen Beflgungen, nach Verhältniß, noch ungleichere Steuer 
zablen, Dies brachte fie zu dem Gntfchluffe, alle ihre 
Befigungen zufanmen zu werfen und nad bem Looſe 
zu vertheilen; und feitbem find ihr Feld, ihre Gärten 
und fonftige Befigungen nach geraden Linien gleidy ger 
theilt, und mit Gränzfteinen bezeichnet. Es find zu 
gleicher Zeit alle ihre Wege, ohne Aufforderung, voll 
kommen gerade gelegt, die Gärten mit Stadeten ums 
geben, Dorf und Umgegend mit Bäumen bepflanzt, 
und Öffentliche Brunnen von gehauenen Steinen errich« 
tet, und das ganze Dorf, welches neu und gut gepflas 
flert worden, wird regelmäßig gekehrt. Derfelbe Fleiß, 
Diefelbe Ordnung, welche überall auf dem Zelde ficht- 
bar find, herrſchen eben fo in den Häufern und auf 
den Höfen, die alle möglichft gleich verziert, ein freund⸗ 
liches Anſehen gewähren, und nur durch die Kirche 
übertroffen werden, welche die Gemeinde ganz neu abs 
gepußt, und dadurch ebenfalls ſehr verſchönert hat. 
Dieſe Eintracht, Ordnung, Reinlichkeit und Thätigkeit, 
welche fo ſichtbar zum Wohlſtande ter Gemeinde Rö— 
wiß wirken, müſſen jeden erfreuen, der dies Dorf be 
ſucht, und bie Bekauntmachung dieſes Mufterdorfes 
wird ihren Zweck erreicht haben, wenn andere Ort⸗ 
fchaften zufammentreten, und fich beftreben, der wackern 


Gemeinde Römig es gleich zu thun. — Dem Liente: 
nant Lucas zu Ratibor ift unter dem 20. Zunp d. 9. 
für die Provinz Schlefien das fünfjährige Vorrecht, 
Mafhinen zum Preffen der Dachziegeln, nah 
bis dahin noch nicht bekannten Abänderungen ähnlicher 
zum Thonpreſſen angewandter Vorrichtungen, anzufer⸗ 
tigen und zu benutzen, ertheilt worden. — Im Regierungs⸗ 
Bezirke Liegnitz iſt faſt durchgehende großer Eifer der 
Kreis⸗ und Stadt: Communen wahrzunehmen, die ſaämmt ⸗ 
lichen Landftraßen, nach den Beflimmungen des Landſtraßen⸗ 


und Wegebau:Regiements für Schlefien vom 11. Juny 1767, 


auf das beßte herzuftellen, und mit Bäumen zu befegen, — 
Im Kreeife Münfter iſt der Verſuch zur Anlegung 
eines fogenannten lebendigen Weges gemacht. Die 
Anlage ſcheint gut zu gelingen, und bie eingelegten 
MWeidenäfte ſproſſen nach allen Seiten, in den Seiten: 
gräben, wie auf dem Wege, üppig empor. Wenn biefe 
neue, in einer zu Gieſſen 1821 erjchienenen Schrift 
von Blumenmwig, vorgefchlagene Verbefferungsart der 
Erwartung entipricht, fo würden die Kleimege, mittels 
nachberiger Bedeckung dee Weidenlage mit dem erfor: 
derlichen Sande, wo bdiefer berbeizufchaffen ift, beſſer, 
als bisher, und mit wenigen Kojten im Stande zu 
erhalten ſeyn. (Eickemeyers Preisfcheift über die Ver: 
beiferung der Wege in Sandgegenden, wo es an Stei⸗ 
men mangelt, dürfte bei diefer Gelegenheit befonders 
erwähnt werden.) — Zur Bewährung oder Ginfriedi- 
gung bed Garnifons Begräbnißplapes für Dffiziere zu 
Berlin wird jept, unter der Reitung des Architekten 
bes Krieges Minifteriums, Hrn. Bauratb Hampel, 
eine Pifemauer errichtet, was wohl in ähnlichen Fällen 
Nachahmung verdienen dürfte, umb zwar ift biefe Ur: 
beit den Wenigftfordernden in Entreprife gegeben wor: 
den. — Der Oartenverein zu Berlin bat für das Jahe 
1833 unter andern auch folgende Preisaufgaben aufı 
geitelt: 1) Welche Laubpolzbäume und Sträucher find 
zur Bepflanzung der Wege und Bewachſung fandiger 
Gegenden, bie zweckmäßigſten, flatt der bisher dazu 
angewandten Weiden und Pappeln? 2) Welches find 
die zweckmäßigſten Teeibhaus:Eonftructionen für frühe 
Treibereien, als der Kirſchen, Pflaumen, Pfirfihen, 
Beigen, Unanas, in Verbindimg mit einer vortheilhafs 
ten und fparfamen Heipungs: Methode durch Feuerungs: 
Eanäle oder erwärmende Buft, mit beftmöglicher Ber 
nutzuug bed inneren Raumes des Treibhaufes ? 
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39. Hannover, Die Ausbeſſerung der geiftlihen Ge: 
bäude, befonders der Pfarr⸗, Schul: und Pfaremwittwen: 
Häufer auf dem ande it in der Regel mit vielen Unannebm: 
lichkeiten verfnüpft und geſchieht meiftens höchſt mangel: 
baft, auch nicht zu gebüriger Zeit. Was da oft bei 
ſchneller Ubhülfe mit wenigen Thalern und Grofchen 
in gehörigen Stand gefept werben Pönnte, erfordert 
fpäter, in Folge des Eigenſiuns der dazu beftellten 
Uufieber (der Bauermeijter), oft Hunderte von Tpalern. 
Und mas benn nun endlich gebaut mwird, das ift häufig 
fo unzweckmäßig, ja verkehrt eingerichtet, daß der Bau 
beſſer ganz unterblieben wäre, Diefem Unmefen, das 
den Genieinden oft fo viele umnöthige Koſten verur: 
fact, fol nun dadurch abgeholfen werben, daß, wie 
es ſchon an mehreren Orten der Fall ift, allenthalben 


‚im Reiche die zwei Juraten (Geſchwornen) in Verbin— 


bung mit zwei oder drei andern einſichtsvollen, das 
Vertrauen der Gemeinde befipenden Männeen nebit 
bein Prediger, (umd nicht ein Dupend Bauermeifter 
und Gefhworne, die oft micht einmal ihr eigenes 
Hauswefen zu unterhalten verftehen), ale Ausbeffe 
rungen an ſolchen Gebäuden beforgen, und nue, wenn 
diefe in einzelnen Fällen nicht einig werden können, 
von der Ktirchen-Commiſſion oder dem kirchlichen Con—⸗ 
filtorium die Entſcheidung eingeholt werben muß. Viel 
würde dann erfpart werben, wenn alle Jahre Her 
flellungen der Gemeindegebäude geſchehen Fünnten, die 
ja in Seinem ordentliden Haufe und nur bei Pfare 
und Schulgebäuden ic. jährlich unterbieiben, meil die 
Unordnung dazu fo vielen Weitläufigkeiten unterliegt. Sol 
indeffen das Gemeindebauweſen in das rechte Geleis ge: 
bracht und nicht Leuten überlaffen werden, die michts 
vom DBaumefen verſtehen, und ihre eigenen Gebäude 
nicht einmal zu führen im Stande find, fo hat der 
Staat dafür eben fo, als für das drarialifche Baumefen 
zu forgen, das in feinem ganzen Umfange nicht größer 
und wichtiger als das Gemeindebaumelen it. Da wo 
bie Landesverfchönerung gedeihen fol, ift e8 unumgängs 
lich nöthig, das Communbaumefen unter Euratel zu 
flellen und biefes als befonderm Regierungszweig auf 
das Berftändigfte zu organifiren, 

40. Württemberg. In der Dienft: Infkruction 
des am 5. Jund d. J. neu errichteten Landjäger:Eorps 
findet fih im $. 9. Folgendes: „Es haben diejelben auf 
Öffentliche Unlagen, Epauffeen, Brüden, Stege und an 
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dere Communlcationsmittel, auf die Obſtbäume am ben 
Chauſſeen, auf Sicherheitsfchranfen, Stundenfteine, Rus 
bebäufe, Monumente und dergleigen aufmerffam zu 
fepn, jeden Mangel oder muthwillige Verlegung folder Ge⸗ 
genftände fogleich zur Anzeige zu bringen und die Tpäter zu 
erforfchen.” Diefes Eorps bürfte wohl kũnftig auch hinfichte 
lich der fandesverfchönerung zu benugen ſeyn. Solches ijtin 
Abſicht anf feine Dienflleiftungen auöfcplieglih zur Ders 
fügung des Minifteriums des Innern, fo wie bie eins 
zelnen Abthellungen besfelben zur. Verfügung ber Kreid⸗ 
Regierungen und beziehungsweife dee Dberämter ger 
flent. Die einzelnen Landjäger haben auch den Vor 
flehern der Gemeinden, in welchen fie ſich befinden, 
Folge zu leiften. 

41. Baden. Zu Mannheim wurde am 16. Juny 
d. 3. der Grundſtein zu den neuen Schulhaus der vereinten 
evangelifchen Kirchengemeinde feierlich gelegt. Diefes 
für 1000 Schüler beftimmte Gebäude, das erfte Denk⸗ 
mal ber evangelifchen Kirchenvereinigung, enthält über 
600 Zuß im Bagaden: Umfange, 8 Lehrfäle und 2 
Hauptfäle, legtere für den Gemwerbfleiß und Prüfungen, 
danıı Wohnungenfür alle Lehrer; es bat mit dem Haupts 
tbore fünf Yud » und Eingänge, und wird nach feiner äußern 
Bauart mit der anfloßenden Eoncordien: Kicche In fhöner 
Harmonie erfcheinen. — Nach einer am 10, Upril d. 3. ers 
laffenen großberzoglichen Verfügung iſt das Rechnungsives 
fen des Waffer: und Straßenbaues centralifirt und mit der 
Direction des Waffer: und Steaßenbaues zu Karlsruhe ver 
bunden worden. Das Staats :Minifterium des Innern 
bat die Leitung diefer Direction in ftaatswirthfchaftlicher, 
ftaatsrechtlidher und ſtaatspolizeilicher Beziehung ). 


42. Sahfen:- Weimar, Un dem Bau der neuen 
BDürgerfhule zu Weimar wird thätig gearbeitet. Der 
Plan dazu ift mit großer Sachkenntniß und Umſicht 
entworfen, ba® Innere wird dem Zwecke vollfommen 
entfprechend und das Aeußere ber hebren Beftimmung 
würdig. Die Worte, welche bei der Grundfteinlegung 
diefed für taufend Kinder beflimmten Gebäudes am 
47. November v. 9. durch den verdienftvollen Dber: 
Baubirector Ritter ECoudrap gefprocden wurden, ge: 
hören aud) in das Monatsblatt und dürften den Lefern 
desſelben befonders milfommen ſeyn ). »Durch⸗ 

“) Vergl. Monatsblatt Nr. 1. d. J. Art. 5. 


vr) Dr. oh. Briebe, Möhr's Nachricht der am 
Befehl Sr, Koͤnigl. Hoheit De6  Sropperjoges = 





= 
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lauchtigſter Großherzog, gnädigſter Fürſt 
und Herr! Eure Königliche Hobeit haben 
Ihre Architeften und Baugewerken ſchon zu mandem 
gemelnnügigen Werfe berufen, und mit unenbdlicher 
Freude erfaunten wir ftetd in unferm gnädigſten Herrn 
unfern vielerfabrenen Meifter. Denn wenn mie ber 
Gottesverehrung Tempel bauten, wenn wir dem Ders 
Fehr im Inneen und mit dem Auslande Straßen und 
Brücken anlegten, wenn wir durch Brand zerflörte Ort 
fchaften in neuer und verbeſſerter Geſtalt aufführten, 
wenn wir zu vielen flaatd» und öfonomifchen Zwecken 
Gebäude aller Urt errichteten, und wenn wir noch neu: 
erlih für bie leidende Menfchheit ein Aſyl vollendeten, 
bei allen diefen Unternehmungen aber mit dem Müp: 
lichen zugleid dad Schöne zu vereinigen fuchten, fo 
geſchah diefes immer unter Eurer Königl. Hoheit fach 
Pundiger Beitung, unter Höchft Ihrer unmittelbaren Ein: 
mwirfung. Und fo auch jetzt. Der Schulbau, zu 
welchem bier die Riffe vorliegen, ifbr-gnäbigfler Herr, 
hr Wert. Wir dürfen alfo um fo eber bie unters 
thänigite Bitte magen, daß Höchftdiefelben bei beifen 
Begründung als unfer Obermeiſter gnädigſt vorzufte 
ben geruben wollen.” 


„Nach altem Brauch der Bauleute wirb unter den 
zu legenden Grundftein dies eryſtallene Käſtchen einge 
ſenkt mit folgenden Nachrichten und Denkwürdlgkeiten: 
1) Eine das Bauwerk betreffende Urfunde; 

(Die Urkunde wurde abgelefen. ) 
2) zwei Medaillen mit Sr, Königl, Hoheit unſers vers 
ebrteften Großherzogs Bruftbilde, damit den fpäteiten 
Nachkommen died theure Bild erhalten werde, aus 
deffen Zügen hoher Geift mit väterlidem Wohlmwollen 
fprehen; 3) einige Landesmänzen, befonderd vom Jahr 
1815, als Erinnerung an jene Zeit deutfcher Großthat, 
in welcher die Söhne des Vaterlandes unter der Füh⸗ 
rung unferer Fürften Freiheit und Frieden erfämpften, 
obne welche auch dieſer Bau wohl ſchwerlich unternoms 
men werben Fönnte; 4) verſchiedene Probucte des Lans 
des und diefed Jahres, in welchem Gott feinen reichen 
Segen ganz beſonders audgegoffen; 5) endlich eine 
Platte, worauf eingegraben zu leſen: Carl Yuguft 
Brofberzog von Sahfen-Weimar-Eifenad, 

Sıhfen- Weimar in Ders Reſidenz gu erbauenden 


allgemeinen Buͤrgerſchule mebft, ben bei der Grund» 
legung derfelben am 17. Nov. 1822 gehaltenen Dieden, 


Begründer ber Bürgerfhule zu Beimar im 
November 1822. — Somit wird der Grundſtein, 
den wir legen, zugleich ein höchſt merkwürdiger Denk⸗ 
flein für Die entſernteſte Nachwelt und bdiefer Act im 
doppelter Beziehung wichtig. — An Eure König. Hos 
heit richten wir nun die unterthänigfte Bitte, mit in 
die Tiefe berabzufteigen zu VBolführung der kunſtgerech⸗ 
ten Brundlegung ſelbſt. Diefelbe Bitte ergeht aud an Ge, 
Königl. Hoheit den Heren Erbgroßherzog als hoben 
Zeugen bei diefer feierlichen Handlung, fo wie an Se. 
Hoheit den Erlauchten Prinzen Carl Friedrich Aleran- 
ber, damit auch Sie bei der Begründung diefes, Wei: 
mars Jugend gewidmeten, Baues Antheil nehmen und 
10 jege fhon mitwirken zum Wohl Spree dereinftigen 
Bürger und Untertbanen, befolgend Ihrer hohen Ahnen 
glorreiches Beiſpiel.“ — 


In ber Tiefe angelommen fuhr ber Herr Dberbans 
Director nah Elnſenkung bes Kiſtchens fort: 


„Die Architektur findet nicht wie die übrigen Künfte 
ihe Vorbild in der Natur, fondern fie ift bas reine 
Merk menfchliher Erfindung, das Refultat der Ber: 
fuche und Erfahrungen vieler Völker durch viele Jahr: 
Hunderte. In Ihrem Entſtehen ein Rind des -Bebürfr 
niffes, erhob ſich diefelbe nur allmählich zur fchönen 
Kunft, doch immer beruhend auf Schidlichfeit und Fe 
fligfeit. IR nun auch dieſer Schulbau ſchicklich ent: 
worfen und abgeftedt, fo folge eine fefte und tüchtige 
Ausführung! Da aber nur auf feftem Grunde mit 
Derläßigfeit weiter gebaut werden kann, fo beginnen 
wir das Werk mit Legung bed Grundſteins. Diefer 
Grundftein bezeichnet mit feiner rechtwinklichten Form, 
mit feinen mwagercchten und ſenkrechten Flächen den 
ganzen audjuführenden Bau, und bamit berfelbe eine 
um fo feflere Rage erhalte, verkitten wir ibn burch 
Bindungsmaterial, dabei gedenkend, daß noch viele 
Theile zu einem Ganzen vereinigt werben müffen, bis 
Das Werk vollendet daſteht, und daß nur durch Präfti- 
ges und harmoniſches Bufammenmwirfen Vieler etwas 
Sroßes und Segenreiches bewerkitelliget werben Bann.’ 


Er. König. Hobelt dem Grofbergoge wurde bie 
Maurertelle dargereicht, und naddem Höcftdiefelben 
Eprife in die Fuge gebradt, wendete ſich der Herr 
Dberbaudireetor an den Herrn Baurath Steiner und 
die anwejenden Bausondustenrs mit den Worten; 
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„Laſſen Sie uns num ben Stein nieberlegen und In 
die rechte Lage bringen!” — 


Nachdem dieſes geſchehen unb intel, Blei und 
Wage angelegt worden, gerubten Ge. Königl. Hobelt 
ber Großherzog den Melſterhammer anzunehmen und 
bie 3 Meifterfchläge unter folgenden Eprücden zu thun: 


1fter Schlag. „Daß diefer Bau dauerhaft und feft 
begründet und ebenfo in allen Theilen ausgeführt wer⸗ 
de! 2ter Schlag. Daß biefer Bau feinem Zwecke voll 
kommen entiprehe und bad Wopl ber gegenwärtigen 
und fünftigen Bewohner Weimars fördere! Zter Schlag. 
Daß Gott diefen Bau im feinen allmaͤchtigen Schuß 
nehme, vor Schaden bewabre, aud bie Gewerken 
fdirme, die daran arbeiten werden "" 


Hierauf ſchloß der Herr DOberbandirestor feine Mebe 
mit Folgenden: 


„Auf! wackere Meifter und Gefellen, deckt und um: 
mauert diefen nunmehr gemweibten Stein, mie es unfere 
Kunft vorfchreibt, und bemüht Euch, ferner einer fleißi⸗ 
gen Urbeit und bee vollkommenſten Ausführung, damit 
die DObliegenheit ganz erfüllt werde, die uns durch bie 
Beierlichkeit diefer Handlung auferlegt worden, Wei 
heit hat ben Schulbau gegründet, Stärke führe ipn 
un aus, und Schönheit ſchmücke ihn, damit biefes 
Baumer? ein mwürdiged Dentmal werde Gelner Kö 
nigl. Hoheit des Großherzogd, der Frau Großherzogin 
Königl. Hoheit und des ganzen Gachfen : Weimar 
Eiſenachiſchen Hohen Fürftenhaufes, fo wie aller 
Derjenigen, die zu deſſen Anlage mitgewirft haben, 
und das Werd noch ferner unterftügen und fördern 
helfen," — 


43. Sacdfen:-Koburg Durch eine berzogliche 
Verordnung vom 15. Map db. 3. find, in Hinficht der 
DVerbindlitfeit aller Staatsbürger zur Herjtellung und 
Erhaltung guter Kunſtſtraßen, als Förberungsmits 
tel des Handeld und ber Gewerbe im Staate, (und 
als müpliche Derfchönerung des Landes,) meue geſetz⸗ 
lihe Bellimmungen in Betreff der zum Straßenbau 
zu leiftenden Steinfubren gegeben worden. Zu denſel⸗ 
ben follen nämlich zunächſt ale Befiger von Anfpanns 
Vieh jenach der Anzahl desſelben dezirksweiſe in Anfpruch ger 
Kommen werden, obne daß eim Unterſchied zwiſchen Rits 
tergutöbefigern, Bürgern und Eandleuten gemacht wird, 
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44. Der Heimweg bei Ansbach. 
Ans einem Schreiben an Borberr. ” 

Zu den wirkſamen Mitteln, durch welde ber vom 
Ibnen fo verdienftlih angeregte Sinn für Landesver- 
fhönerung erhalten Und verbreitet werden Fann, fcheint 
mie die Beſchreibung und öffentlihe Würdigung ber 
jenigen Unternehmungen zu gehören, durch bie jener 
Iwet auf irgend einem Plägchen unferer vaterländis 
fhen Erde verwirklicht wurde; denn die Macht des 
Beifpield iſt oft geößer, als die der Lehre, und der 
Nahapmungstrieb oder der Wettelfer fpornen zu Uns 
flrengungen und fchaffen Werke, die ohne das Vor— 
Bilb vielleicht nie in die Reihe der Erfcheinungen ge: 
treten wären, und Fein ruhmvolles Zeugniß der menſch⸗ 
lichen Kunft und Kräfte Hinterlaffen Hätten, Dies gilt 
vorzüglih von den Großen und Reichen diefer Welt, 
bei denen es oft nur auf die zweckmäßige Leitung ihrer 
goldpaltigen Quellen ankömmt, um damit große nackte 
Steppen in blühende Gärten zu verwandeln, aus ber 
ren buftenden Büfchen ſich anmuthige oder prächtige 
" Villen, zum Beitern Genuffe der Mitwelt oder zur 
dauernden Weltverherrlichung erheben, 

Wem anders verbanfen wir die Meiſterwerke ber 
Bau;- und Bildhauerfunft, ber Malerei m. f. mw. aus 
der Dorzeit, als dem auf das Schöne und Große ge 
richteten Wetteifee der Reichen und Mächtigen jener 
Zeit, der den Strom ihrer Kräfte vereint einem wär: 
digen Kunftziele zuführte, und einen eber ruben und 
rajten ließ, bis er ſich den Beſig des Beßten von bem 
errungen, mad Genie ımb Geſchmack barzubieten ver⸗ 
mochten. Die neuere Zeit und bie Reichen in ihr 


Fränfeln, troß der vermehrten Kunfks und Geldmittel, 
an einem, für fle feldft wie für bie weniger Begüns 
fligten gleich fchädlihen Schwäche, deren Grund vor 
züglich in dem Einfluffe der flatterhaften, launiſchen, 
tändelnden, verſchwenderiſchen und meijt geſchmackloſen 
Göttin Mode gefucht werden muß, die, leider! trotz 
ihres tyranniſchen Uebermuths in Paläften wie in Hüt⸗ 
ten ihre Unbeter bat, Ihr Gemahl, der Luxug, theilt 
entweder von Natur die Schwächen. feiner Gattin oder 
gibt denfelben aus Liebe für fie nah. In ihrer Ver: 
ehrung zerfplitteen fich die Kräfte ſelbſt eines Kröſus, 
fo fpur- und mutblos für die Nachwelt, wie ohne 
wahren Genuß für die DBefiger. — Es wäre von Ins 
tereife, zu berechnen, wie viele Millionen folchergeftalt 
jährlich, ja täglich, im dem Altarfeuern jener Herr 
ſcherin — fo flüchtig wie dieſe felbft — verzehrt wer 
ben, welche, den Künjten zum Opfer gebracht und vom 
diefen hundertfältig zurücgegeben, in wenigen Decens 
nien die Erde in einen ununterbrochenen Luft: und 
Gemüsgarten verwandeln und mit Wunderwerken über: 
fäen würden. — Kaum barf man hoffen, die verzeh⸗ 
rende Herrjchaft der Mode durch die Vernunft zu ber 
fiegen, und bie holden Befchügerinnen der Künfte durch 
eine freimiliige Huldigung des entarteten Geſchlechts 
wieder auf den Thron zu fepen, beifen Trümmer in 
den helleniſchen Gefilden noch nach Jahrhunderten ein 
Gegenſtand ber Bewunderung und Sehnſucht find. Nur 
durch eine Lift oder zeitliche Demütbigung könnte es 
den Muſen gelingen, ihr fchönes Reich wieder zu ger 
winnen, indem fie fich in ben Dienft der Mode begär 
ben, und Im Namen diefer ihrer Herrin Schönes und 
Herrliched mirften, Sobald es einmal Mode wäre, 
flatt der fhönften Wagen, Livreen, Vorhänge, Tapeten, 


Pferde, Hunde, Papageven u. f. w. den herrllchſten 
Palaft, die reipendfle Ville, den ſchönſten Garten zu 
befigen, würden wir in Kurzem auf jedem kahlen Felſen 
ein Schloß emporjleigen, jedes Moorufer mit grünen 
Wieſenteppichen überzogen, umd jede dürre Halde mit 
Blumen und Büſchen bededt fehen; bie vorhandene 
Kraftmaffe würde nicht Binreichen, allen Anforderungen 
der Gitelfeit oder -bes erregten wahren Kunſtſinnes zu 
genügen, und ed möchten bald, flatt der jept nöthigen 
Reitzmittel, befcheänfende Gefege nötbig werden, um 
dem Nüglichen und Nothwendigen nicht zu viel Raum 
und Hände im Dienfte des Schönen zu entziehen, Ein 
folcher Zeitpunkt, im dem das Schöne durch eine zu 
weit um fich greifende Herrſchaft gefährlich zu werden 
droht, liegt indeffen noch in großer Ferne, und können 
wir und unbekümmert und dankbar jeder Dpfergabe 
erfreuen, welche Relchtbum oder Wohlhabenheit im 
rechten würdigen Sinne zur mahren dauernden Der: 
fhönerung eines vaterländiſchen Stückchens Boden, oder 
gar einer ganzen bedeutfamen und bevölferten Gegend 
darbrachte, 

Ich glaube hierher die neue Schöpfung des Herrn 
Gecheimeraths, Ritters von Lang, rechnen zu Dürfen, 
welche unfern der Haupt» und Kreisſtadt Ansbach 
an der Strafe nah Nürnberg unter dem Namen 
„der Heimweg” nicht bloß am und für fi den Blick 
des Wanbernden fejlelt, fondern der ganzen ftädtifchen 
Umgebung gegen Norden und Oſten einen neuen Reitz 
verleiht, deſſen fie bier befonders ermangelte, und noch 
an mehrern Stellen bedarf, um an dem Ruhme und 
der Wichtigkeit gedachter Kreishauptſtadt gerechten 
Theil zu haben. Um dad Verdienſtliche der Unlage 
und die überwundenen Schwierigfeiten ganz zu mürdi» 
gen, muß man die Fable, durch Waſſerſchluchten ent: 
ſtellte und durch Steinbrüde zerriffene Dedung, auf 
welcher jetzt fchöne und müpliche Gebäude und Gärten 
prangen, in ihrer urjprünglichen Geſtalt gefannt bas 
ben. Den Fremden, melde fie früber zu beobachten 
Feine Gelegenheit hatten, gibt ein Bild in den Händen 
des Heren Defigerd davon eine, wiewohl unvollfommene, 
Unſchauung, und läßt von Neuem erfennen, baß der menjch: 
lichen Thätigfeit Bein Hinderniß widerſteht, und zulept die 
fprödeite Natur dem Manue voll Kraft als eine zärt: 
liche Gelichte in die Urme fällt, die darauf bald durch 
Blüthe und Frucht die -Bewerbungen lohnt, — Das 
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Ganze umfaßt jept einen Raum von ungefähr 16 Mors 
gen, und ift durch einem dichten Zaun befriedet, der 
bald einer gleih dichten, freundlihern Ucacien s Dede 
auf alen Seiten Plap machen wird. Die Unlage fängt 
zur Linken der ſchönen Linden: Allee am Fuße des Hüs 


. geld an, ber zu dem befuchten Wirthspaufe, die Winde 


Mühle genannt, führt, und erſtreckt fih bis auf die 
Spige desfelben, wo man eine der fhönften Paroramas 
Anſichten von der Stadt genieft, fo daß diefer Punkt, 
fhon im feiner frübern Sterilität, zu malerifchen Ges 
nüffen einzuladen fdhien, und daher allerdings die Wahl 
zur Erbauung des fchönen Landhauſes im hohem Grade 
rechtfertigte, zu welchen der Befiper feinen Heimmeg 
von ber fangen ruhmvollen — wir. hoffen, noch nicht 
ganz durchlaufenen — Dienftbapn zu nehmen befchloß. 
Die erften Ermwerbungen des Grundes und Bodens, 
der unter mehrere Beſitzer vertheilt war, und baber 
nur mit manchem, dem. Figenfinne, oder Eigennuße ges 
braten, Opfer zufammen gekauft werden fonnte, ges 
fhab im Jahre 1815. Im Jahre 1819 murden bie 
nöthigen Dsfonomtiegebäude, beftehend aus Scheune, 
Stalung, Wafhhaus u, dgl. gebaut, uud die Urbars 
machungen des Bodens durch Cinebenen und Ausfüllen 
mit gutee Dammerde begonnen. Gm Sabre 1817 
wurde das Hauptgebäude maſſiv, zweiltüdig, im edel 
einfachen Style ganz neu aufgefüpet, das ungefähr 
hundert Schritte von der genannten Hauptſtraße aus 
lieblihem Buſchwerke Heiterglänzend bervorragt, und 
die zahlreichen Derehrer des rühmlichſt bekannten Bes 
wohners aus der Mide und Ferne unter fein gaitliches 
Dad lot. — Wenn alle diefe Gebäude und Anlagen 
auch Bein anderes Verdienft hätten, als das, in den 
bemerkten Jahren der Noth und des Hungers mit ei— 
nem freiwilligen, erhöhten Yufwande gefchaffen worden 
zu fenn, fo würden fie fon dieferbalb den feeunbdlis 
chen Blick des Menichenfreundes verdienen, Mehr als 
30 Arbeiter jedes Alters und Geſchlechts aus der Volks— 
Claſſe fanden dadurch täglih einen Verdienſt, der es 
ihnen möglich machte, das beifpiellos theuer gemors 
dene — oder gemadite — erſte Lebensbebürfniß zu Faus 
fen. Gewiß gebt einer jener Arbeiter obne Segens⸗ 
Münfche an den, nun durch Kunſt zufammen gefügten, 
Steinen vorüber, aus denen ihm Brod ward; gewiß 
läßt fib in einer folchen, nur durch den- Danf der Urs 
muth befhüpten, Villa fiherer und heiterer leben, als 


in ber höchſten Burg mit Hundert Thürmen und Waͤl— 
len, welche die Tyrannei eines Swingberen feinen hun— 
gernden Frohnknechten durch Geißelhiebe abzwang. Wie 
viele dieſer Schlöffer, die der Ewigkeit zu trotzen ſchie⸗ 
nen, bat aber auch der rächende Fuß der Nemeſis in 
Schutt und Trümmer zertreten! — Un einer guten 
Grundlage fehlt es ſonach diefer Dilla nicht, und fie 
mird Hoffentlich mit ſolcher Jahunderte den Stürmen 
und Ungemittern miderfteben, denen fie — mie alles 
Hohe — ansgefegt if. — Die Fronte des Haufes iſt 
gegen Süden gerichtet umd bildet daher mit der Allee 
der Hauptſtraße einen Winkel , welcher die Epmmetrie 
etwas verlegen Fönnte, Falls das Gebinde der Straße 
näber flände. — Ich würde, als Erbauer, die Fronte 
nit der Stroße parallel geftelle haben, Theils um fie 
ben Augen der DVorübergebenden möglichit lange bins 
auftellen, vorzüglich aber, um baburch die ſchöne Mor: 
genfeite für die Hauptzimmer zu gewinnen, und fols 
chergeſtalt nur die Vortbeile dee Sonne binzunehmen, 
ohne von dem Drude der Hike beläjtige zu werben, 
die — befonderd im obern Stocdiverfe — durch bad 
Gluhen der Ziegeldächer in vielen Gebäuden oft uners 
träglich wird. Der Here Befiper verfichert, eben zur 
Vermeidung dieſes Nachtbeils die Sübjeite, nach dem 
Beifpiele der italiihen Vilen, gewählt su haben, ba 
diefe Seite nach der Erfahrung mehr, als die beiden 
gen Diten und Wellen, gegen den anhaltenden Druck 
der Sonnenfteablen ſchũße. — Baupverftändige mögen 
entfcheiden, ob diefe — der Mutyinafung nicht ent 
ſprechende — Erfahrung gegründet ift ). — So viel 
ift indeffen gewiß, daß durch die Drehung gegen Mor: 
gen daR ungemein fhöne Panorama auf die Stadt 
und bie belaubten Hügel an der Teieddorfer Straße 
nur aus einem Giebelzimmer würde du genießen ges 
weſen ſeyn, während es jept aus jedem Hauptzimmer 
ſich darbietet; auch iſt dermal für das Gewãchs baus 


J 


beifer geforgt, und nur die rechte Giebelſeite den fchäd- - 


lien Einwirkungen der fogenaunten Wind: und Wet: 
tergegendb (nah Weiten) Preis geſtellt. Ueberdies ift 
das Clima um Uns bach von der Urt, daß faum im 
Thale, geſchweige auf einer der Anböhen die Hipe 
anbaltend läftig zu merden droht. — Um das Junere 
des Gebaͤudes, die ſo zweckmaßige als elegante Einrich⸗ 
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tung und einzelne Schönbeiten oder Echensmwürkägkeis 
ten der gamzen Unlage genau zu befchreiben, würden 
beſſere architektoniſche, botanlfche und andere Kenntniſſe 
nöthig fenn, als ih das Glück habe zu befigen. 
Ih Fann Ihnen daher nur das mittheilen, mas felbjt 
der Kunftunerfabrene bemerkt, und nur fo, mie es in 
die Augen jedes Laien fällt, — Den Haupteingang des 
Landhaufes ziert ein vortreffliches Nelief aus parifhem Mars 
mor, die Diosfuren daritellend, Ein Ruder und el— 
nige Meerungeheuer bezeichnen fie ald Patrone der 
Schiffleute. — Mögen fie als folche jede Gefahr eines 
Sturmes abhalten und jede allzubeftige Wellenbewe: 
gung lindern, womit das Schiff ded Bewohners auf 
dem braufenden Lebensjteome bedroht werden Fönnte ! 
Mögen diefe Schupgötter ſelbſt für immer gegen die 
ruchloſe Hand des Frevels durch den Schild der Pals 
las befchügt ſeyn. — Cine zweite Untife aus dem näms 
lien Stoffe befindet fih am der Seite des Eingangs 
zum Saale im obern Stode. Sie ftclt einen Zaun 
in der Umarmung einer halb widerſtrebenden, halb 
nachgebenden Nymphe dar, und iſt gleich vortrefflich 
gearbeitet, wiewohl von weniger weißer Farbe. — 
Auf welchem Wege der Beſiher zu dieſen Meiſterwer—⸗ 
Een altgriechiſcher Kunſt gekommen, kann ich nicht ans 
geben. Sie wiſſen wohl, daß die Herren Kunſtliebha— 
ber und Sammler fich nicht gerne der jurijtifhen Res 
cherche ihrer Befiktitel umterzieben, felbit wenn dieſe 
obne Tadel find, da gar viele Kunft : Majorate bes 
fliehen, gegen die der reblichite Erwerb und Verjäh— 
rung kaum fchügen möchten. Nur fo viel Fonnte ich 
erfahren, daß fie aud Neapel ihren legten Weg zu ib» 
rer jeigen Stelle genommen haben, — Zur Rechten 
des Eingangs iſt ein geräumigeer Saal, welder im 
Winter die vielen ſchönen, zum Theil feltenen erotis 
ſchen Gewächſe ſchüthend aufnimmt, die in ber fchönern 
Jabrszelt die näcten Umgebungen des Landhaufes zies 
zen, Kenner der Botanik würden bier einen mehr als 
flüchtigen Genuß finden, den ich nur unvollkommen zu 
tbeilen im Stande bin. — Die linfe Seite des untern 
Stoces dient dermal öfonomijchen und rein häuslichen 
Sweden, und mur der obere wird vom dem Beſitzer 
perfönlich benutzt. — Der Saal in demſelben ift nach 
guten Zeichnungen mit perfpectinifchen Wandgemälden 
berühmter Bauwerke Frankreichs und Staliens geziert, 
Un venjeisen rechts flößt dus Bibliothek: Zimmer, an 
w 


welches fih andere zur Wohnung reifen. Lluks des 
Sadls befindet ſich das mit ſchönen Gemälden ges 
fhmüdte Studienzimmer, in weldem die ernfte wie 
die heitere Mufe dem geiftreihen Bewohner fo häufig 
befuchen, der und die wichtigen oder bumorijtifchen Un- 
terbaltungen mit ihnen mitzutheilen und dadurch ben 
weiten Kreis feinee Hörer im Inn» und Uuslande zu 
belehren oder zu erbeitern die Güte hat. — Un biefes, 
der ächt philoſophiſchen Muße gebeiligte, Zimmer ftößt 
gegen Morgen das Schlafgemach. Das Licht in dem⸗ 
ſelben wird durch Achte alte Glasmalereien auf eine 
angenehme Weife gebrochen, und die Verzierungen bes 
felben find fo geſchmackvoll als originell. — Der große 
gefleckte Ochſe über der Schlafftätte eines unbekannten 
Schlaͤfers Fönnte leicht dem mutbmwilligen Spotte 
Nahrung geben, Hier aber deutet dies Bild bes ber 
Tannten Apis- Gottes nur auf bie Kraft, die dem 
KRopfe des Schlummernden iinwohnt, und buch das 
aus den Fackeln ber beiden führenden Genien flrömenbde 
Zeuer und Licht noch mäher bezeichnet wird, Will ber 
‚ Gpötter dennoch an die Stoßfraft denken, die gedach⸗ 
tem egyptiſchen Gotte vorzüglich eigen ift, fo mag er 


dies auf feine Gefahr thun und felbft forgen, wie er 


ihe durch einen gewandten Seltenfprung entrinne. 

Wie reigend und bequem das Wohnen in biefem 
Landhauſe fen, wird biernach vieleicht aus biefer um: 
vollfommenen Befchreibung hervorgehen, Die reine 
Luft auf diefer Unhöpe, die Geräumigfeit und Teodens 
heit allee Zimmer müffen auf den Körper nicht minder 
vortheilhaft einwirken, als die Innern Schönheiten und 
Die lachenden Umgebungen ber rund um bad Haus lies 
genden Blumen⸗, Obſt⸗ und Bruchtgärten der ganzen 
Anlage, — Uuf der obern Fläche ift der Raum Theile 
zu Küchengärten, Theils zu künſtlichen Kleewleſen be 
benugt, die von dem lieblichſten Bosquets durchſchnitten 
werden. Ein Theil diefer ift noch zu jung, und wird 
erſt mac) einigen Jahren feine vollen Reihe entwicelm, 
denen die Kunfkgärtnerhand bes Befigers alljährlich 
nachbilft. — Den größten Theil des Abhanges gegen 
die Stadt hin nimmt eine neue, im beßten Gedeihen 
befindliche Hopfenanlage von 4000 Stangen ein, bie 
einen verhältnifmäßig bedeutenden Ertrag abmwirft, fo, 
daß fi zum Schönen auch das Nüßliche gefellt, und 
ben Befig des Ganzen nicht bloß dem Kunft: und Na: 
turfeeunde, ſondern auch dem eigentlichen Defonomen 
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mwünfhenswerth macht. — Da aufer dieſer Hopfen- 
Anlage — der erjten vom Bedeutung in der bortigem 
Gegend — noch 1200 Obſtbäume der edelften Arten 
gefept wurden, fo wundert es mid, daß biefe ausge 
zeichneten öfonomifchen Leiftungen von Seiten bes land» 
wirthſchaftlichen Bezirks⸗Comité Feine öffentliche Aners 
Fennung duch eine Prämien: Zutbeilung fanden, bie 
andern, obgleih am ſich fchäpbären, doch bei meiten 
geringern Culture: Derfuchen zu Theil würde, — Viel 
leicht hat der Herr Beſitzer unterlaſſen, feine verdienſt⸗ 
lichen Leiftungen zue officielen Keuntniß des Comite 
zu beingen. — Zu bdiefen muß auch die Herftellung 
einer bequemen Communication mit der Gemeinde 
Kammerforft burch einen auf eigene Roften gut 
&hauffirten Bicinalweg gerechnet werden, der fi von 
ber Hauptitraße an der untern Seite der Anlage vor» 
beizieht, und jet mit Reichtigfeit die Fortbewegung 
von Laſten da möglich macht, wo fonft ein leichter 
Wagen in den Wafferriffen und Hoblgaſſen Hindeeniife 
fand. — Der öfllihe Rand des Hügels, welcher neben 
der Hauptſtraße fortlauft, erhebt ſich terraſſenſörmig, 
und iſt mit grünen Waſen und mannichfaltigem Ges 
bũſche, infonderheit mit Hollundern aller Farben, ges 
ziert. Die fanftgemundenen Schnedengänge führen 
von der obern Fläche in die unterfie Spipe, mo eine 
Laube am einem mit Thränenmweiden begränzten Baſſin 
zur Ruhe oder flillen Betrachtung des regen Lebens auf 
der Landſtraße einladet. Ein — aus ben flädtifchen 
Wafferleitungen oder durch ein eigenes Refervoir im 
Hofe — leicht berzuftellender Springquell würde die 
Unnepmlichkeit diefes Rubepläpchens ungemein erhöhen, 
und wird daher bvopl in Kurzem nicht mehr vermißt 
werden, da die fchaffende Kraft des Beſitzers, mie ſchon 
bemerkt, keineswegs ruht, fondern ununterbrochen zur 
weitern Verſchönerung fortwirft. — Dieferbalb wurde 
von bemfelben die fchon Eingangs erwähnte angräns 
gende Windmüple im vorigen Jahre Fäuflid erworben, 
und die dazu gehörigen Grundſtücke werden nun ber 
neuen Unlage einverleibt, wodurch dieſe nicht bloß an 
Umfang, fondern auch am Bequemlichkeit und öfono« 
mifcher Nupbarfeit ungemein gewinnt. — Üben fo 
wurde der obere Gemüs- und Küchengarten, der ans 
gefähe 14 Morgen enthält, erft in dieſem Jahre mit 
einem fchönen Pavillon geziert, deſſen Inneres mit 
koſtbaren Tapeten und Rundpoljtern becorirt ifl, und 


einen heitern Raum zum gefelligen Spiele barbietet, — 
Die bekannte bumporiftifhe Laune des Bauberen hat 
Diefe Beftimmung durch die vier Karten-Obern oder 
fogenannten Bauern angedeutet, welche über dem in 
gange in bunten Wappenröden drollig genug ihre Em—⸗ 
bleme in der Hand halten, Ju der Mitte bderfelben 
fleht eine Würfel» Ppramide, auf mwelder eine Fleder⸗ 
maus, ald Unglücksvogel, figt. — Richtiger noch würde 
die Undentung duch eine, an einem Schachbrette fin 
nende, Spbpur geſchehen ſeyn, da bee Beſitzer dieſes 
Geld des Nachdenkens eben fo liebt, wie er Meiftee 
auf demfelben if, — Die Bewohner ber ganzen An—⸗ 
lage, die zu der genannten Gemeinde Kammerfor ſt 
im Steuerdifteicte Hennebac gehört, werden ge 
wiß noch manches andere Schöne und Nüpliche darin 
wahrnehmen; indeffen wirb vielleicht diefe Skizze ſchon 
genügen, die Aufmerffamkeit der Kunft- und Naturs 
Liebhaber, welche die Kreishauptſtadt befuchen, auf bie 
befchriebene neue Schöpfung Binzulenfen, und folchers 
geftalt ipren Hauptzweck erfüllen, den Sinn der Reis 
en oder Wohlhabenden zu ähnlichen Landesverſchöne⸗ 
zungen aufjumuntern, 

Schließlich Halte ich mich verpflichtet, noch zu bes 
merken, baß der Kunftgärtner, Herr Biedermann 
in Nürnberg, ber fi in der Wiener Schule gebils 
bet, dem Heren Befiger in der techniichen Ausführung 
mit Rath und That an die Hand gegangen iſt, und ſich da⸗ 
durch ald einen geſchmackvollen Künftler bewährt hat. W. 





45. Neubaue und Bauverfhönerungen 
in Baiern, 

Rheinfreis, Die Iinkfeitigen Ufer des Rheins, fo 
weit derfelbe die Oränge des Nheinfreifes bildet, waren 
noch im Sabre 1816 an vielen Stellen dem Heftigiten 
Angriffe diefes Fluſſes Preis gegeben, ohne daß den ims 
mer zunehmenden Einbrüchen und Verheerungen weder 
buch Baumerke, noch durch Regulirung des Strom: 
laufes ein Ziel gefegt gemwefen wäre, — Kaum gehörte 
der Rheinfreis ein Jahr dem Königreiche Baiern an, 
als bereitd, gemäß eines mit dem Großherzogthume 
Daden abgefchloffenen Staatsvertrages, eine von beiden 
Uferftaaten gemeinfam unternommene Rectification des 
Rheinlaufes, zwiſchen Neuburg und Leimersbeim 
begonnen wurde. In dem Jahren 1817, 1818 und 
1819 wurden die, die neue Steombahn bildenden, 


ſechs Durchſtiche ausgegraben, — Die Regulierung bies 
fer Flußſtrecke, welche nah dem früheren ferpentirenden 


Laufe eine Länge von beinahe fieben geographifchen 


Stunden befaß, nach der neuen Richtung aber nur ger 
gen 3$ Stunden lang iſt, hat bei den in den Jahren 
1819 und 1821 flattgefundenen Hochgewäſſern fchon die 
wichtigften "Folgen geäußert; die Oberfläche des Fluffes 
bat ſich in dem rectificieten Stromgebiete um drei Fuß 
gefenft, die feit 1817 eingetretenen Cisgänge find in 
nerhalb den Durchſtichen ohne irgend eine Aufftauung 
ober eine Beihädiaung der Ufer zu verurfachen, ers 
folgt, bie Ufereinbrüche längs den ausgedehnten Fluß: 
Frümmen, welchen früher Fein Einhalt gethan werden 
Tonnte, haben aufgehört, und die abgefchnittenen Ser: 
pertinen verlanden fi, und werden mit der Zeit einen 
Zuwachs von mehreren taufend Tagwerken des fruchts 
barften Bodens gewähren, — Befonderd wohlthätig 
war diefes Unternehmen für die bevölkterte Gemeinde 
Wörth, da ber Fluß deren Gemarkung mach ihrer 
ganzen Länge in Abbruch verfepte, und das Dorf felbft 
mit der baldigen Zerflöürung bedrohte. Durch bie diefer 
Eommune zu Thell gewordene Sicherung ihres Eigen⸗ 
thumes ift der in Folge einer. Reihe von verheerenden 
Ueberſchwemmungen tief gefunfene Wohlſtand der Bes 
wohner auf eine böchit erfreulihe und überrafchende 
Weiſe geftiegen. — Bon gleiher Bedeutung find bie 
Uferfiherungsbauten, welche feit dem Jahre 1816 an⸗ 
gelegt wurden. Die abbrüchigen Ufer bei Neuburg, 
im Wörther Durchſtiche, obers und unterhalb Leir 
mersheim, ober: und unterhalb Sondernheim, 
bei Germersheim, HDeiligenftein, riefen: 
beim und an ber Petersaue find zum Theil mit 
Faſchinen, zum Tpeil mit regelmäßigen Gteinbauten 
geihügt worden’). — Unter der Regierung des Kurs 
fürften Karl Theodor warb von Frankenthal 
nah dem 14 Stunden entfernten Rheine ein Ganal 
angelegt, um dieſer Stadt und der dortigen überaus 
fruchtbaren und bevölferten Gegend die Vortheile zu 
verſchaffen, welche der Fluß den unmittelbar an dem⸗ 
felden gelegenen Städten gewährt, Das mit großem 
Aufwande erbaute Werk war feit fünf und zwanzig 
Jahren feinem Derfalle Preis gegeben, die Schleuſenthore 
an der Uusmändung in den Rhein waren gänzlich ums“ 
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brauchbar geworben, und vermodhten nicht mehr ben 
hohen Waflerftand des Fluſſes von dem Canale abzy: 
Halten ; der Canal felbft war verſchlammt, und dieſer nicht 
allein unfahrbar, fondern auch. fchädlich für die Sa— 
lubrität der ganzen Gegend. — Sn den Jahren 1821 
und 1822 wurde der Ganal wieder hergeitellt, und 
überdies ein Aquäduct unter demfelben, zum Behufe 
der früher gebemmten Entwäſſerung einer Fläche von 
mebreren taufend Tagwerfen erbaut. Die vermindern 
ten Transportfoften des Salzes, und die für die Steim 


Fohlen zu enteichtenden Canalgebühren werden zur Der 


zinſung des für die Herftelung diefer Arbeiten verwen: 
deten bedeutenden Capitals, . die äußerjt niedrigen Ges 
bühren für den Transport von Waaren, Baumaterias 
lien u. f. w. aber. bie Verwaltungs: und Fünftigen 
Unterhaltungsfoften des Canals decken. — Zwiſchen 
der Fönigl; franzöfifhen und der großherzogl. befiifchen 
Gränze ift der Rhein in Dämme eingefchlojfen, welche 
die Hochgewäffer von ben dahinter liegenden Gemar— 
kungen und ben barin befindlien Dörfern abhalten 
follen. Noch im Jahre 1816 waren diefe Dämme Feir 
neswegs in einem Zuftande, um ben beabfichteten Zweck 
ihrer Unlage vollfommen erfüllen zu Fönnen ; feit dies 
fem Beitraume find dieſelben beinahe ohne Ausnahme 
entweder erhöht oder verjtärkt, oder meu angelegt, und 
neun maſſive, aus Werkſtücken conftruirte Catwäſſerungs 
Schleuſen gebaut worden. — Einer befondern Erwä— 
gung verdienen die neuen Schleufen« und Dammbau— 
ten bei Sondernheim und Norbeim, Im Sabre 
4760 wurde umter ber Regierung des Kurfürſten 
Kari Theodor eine der bedeutendften Krümmen 
des Rheins bei Dettenbeim, oberhalb Sondern: 
heim, durchſchaitten; zwiſchen der Ein» und Yusmüns 
dung des AUltwaffers auf der Inſel Hochwald war 
jedoch bis in ber neueſten Zeit die Rheindammlinie 
auf eine Länge von 7000 Fuß unterbrochen; der bobe 
Mhein überſchwemmte daher beinahe alljährlich 8200 
Tagwerke Landes, deren Eultur nur dieſes Umſtandes 
wegen nicht mit ber Güte des Bodens im DVerhältniffe 


fand, und fepte die Dorfer Leimerdheim, Neu: | 


pfalz und Kubardt ganz unter Waller. — Die Ud: 
wendung bdiefer großen Verbeerungen bedingte die Ans 
lage eines 7000 Fuß langen, durch das alte Bett des 
Rheins ziehenden Dammes, und die Erbauung einer 
Sqchleuſe, bie bei niedrigem Stande bed Rheins den 


fünf auſehnlichen Bächen, weldhe fich In das Altwaſſer 


einmünden, zum Abfluße dient, bei «bobeni Stande des 
Stromes aber demſelben den Eintritt in den eingebeich: 
ten Bezirf'verfagt. -Die Ausführung dieſer großen und 
ſchwierigen Arbeiten wurde im Jahre 1819 begonnen 
und 1821 beendigt. — Die Schleuſe hat zwei Deff: 
nungen, jede von 18- Fuß Weite, und einen mittlern 
Pfeiler von 8 Fuß 67 Bol Dreite; dieſelbe ift auf el- 
sem. Schwelltofte gegtündet, welcher ‘auf 350 eichenen, 
zu einer Tiefe von 18 bis 24 Schuh eingerammten 
Pfäplen ruht; die Schleufenflur, fo wie die Seitens 
Mauern und der Pfeiler find aus großen Werkſtücken 
von feſtem Sandjleine erbauet, Gebe der beiden Orff: 
nungen wird mit zwei Stemimtborflügeln von 260 Fuß 
Höhe geſchloſſen. — Tine ähnliche Unternebmung warb 
Im Jahre 1818 in der Gegend von RNorbeim unter: 
bald Frankenthal beirerkitelligt, und bierdurıb eten- 
fals ein Bezirk von mehr ald 5000 Tagwerken den 
Ueberfhmenmmungen entzogen. Die bdafelbjt erdaute 
Schleife von 15% Fuß Weite iſt mit 2 Thorflügeln 
verfeben, und aus Werkſtücken aufgeführt, — Beide 
Bauten baben bereits bei den feit ibrer Unlage einge: 
teetenen Hochgewaͤſſern die erwarteten Wirkungen vol: 
kommen erfüllt. — Bei dem hoben Stande des Rieins 
im Auguft 1821 wurde der Vortpeil, welchen die neue 
Scleufen » und Dammanlage von Sondernbeim 
der durd) fie geichügten Gegend allein damals gewährte, 
ju dee Summe von adtzigtanfend Gulden im gering: 
ſten Anſchlage ausgemittelt, — Der Werth der gefl: 
cherten Grundſtücke ift bedeutend geftiegen, und ſchon 
find viele feüber nur zu Biehmweiden benügte Landſtre ⸗ 
den im treffliches Ackerfeld umgefchaffen worden. — 
Zur Erzielung eines geregelten Schutzes der Rhein 
Dämme ift im Jahre 1820 eine von dem Könige ger 
nebmigte Dammordnung feſtgeſetzt worden, meldye bie zu 
beobachtenden Sicherungs : Mafregeln und bad Derfabren 
der berbeiligten Gemeinden bei eintretenden Hochgewäſſern 
vorschreibt. — Cine gleibe Thätigfeit herrfcht in dem 
Strafenbaumefen. — Der Rheinkreis entbebrte 
noch im Jahre 1816, außer der unter der franzöfiichen 
Regierung mit großem Aufwande angelegten Mainz 
jer:Parifer Strafe, welche bdenfelben von der groß: 
berzogl. beififchen Gränze bei Morfch heim bis zur 
königl. vreufifchen Gränze durchzieht, jeder fabrbaren 
Verbindung. — Seit diefer Zeit find die Straßens 


Steeden von Dggerdheim 6i8 Kalferslautern 
durch das DVogefengebirge auf eine Länge von 10 Stuns 
den, von Landau nah Neuſtadt auf eine Länge 
von 5 Stunden, von Neuftadt nah Frankenftein 
auf eine Ausdehnung von 4 Stunden, von Homburg 
nah Saargemünd auf eine Ränge von 8 Stunden, 
und von Franfentbal nah Göllbheim auf eine 
Länge von 4 Stumden ganz mem und zwar nach einer, 
allen Forderungen der Zweckmäßigkelt und Dauer ents 
fprebenden, Gonftructton erbaut worden. Ueberdles 
wurde die von Worms über Spever nah Straf: 
burg ziebende Straße zwiſchen dee großberzoglich 
beſſiſhen Gränze und Rheinzabern auf eine Länge 
von 18 Stunden durch Foftbare Ausbeſſerungen voll: 
konnnen wieder bergejtellt. — Unter die feit der Cin« 
verleibung des Rheinkreiſes mit dem Königreiche Baicen 
ausgefübeten beträchtlicheren Unternehmungen im Lands 
Bauweſen gebört vorzugsmweife die Reftauration der im 
zwölften Jahrhundert erbauten Domkiche von Speper, 
welche Im feanzöfifhen Nevolutionsfriege bedeutende 
Berftöeungen erlitt. In den Jahren 1820, 1821 und 
1822 wurde diefes herrliche Denkınal des Mittelalters 
mit anfebnlichen Koften bergeitellt, und zu dem Zwecke 
ferner Beſtimmung wieder brauchbar gemacht. — Die 
Gefängnißgebäude im Rheinkreife waren noch im Jahre 
1817 in einem Zuftande, welcher es unmöglich machte, 
in dieſen Anſtalten die erforderliche Treunung der 
Sträſlinge zu bewirken, ihnen cine zweckmäßige Ber 
fhäftigung anzumeifen,, das Eutweichen der Verbrecher 
vollfommen zu verhüten, und die Oefangenen vor dem 
ſchädlichen Cinfluße zu bemwapren, welchen diefer Auf— 
enthalt auf ihre Geſundheit ausübte, — Un einem 
Zuchthauſe zur Cinfperrung der für mehrere Jahre 
sder auf Lebensdauer verurtheilten Verbrecher fehlte 
«6 gänzlich, da das ehemalige Departement von Don: 
neesberg, movon ber größere Theil den Rheinkreis bil 
bet, die Gefangenen diefee Urt früber nach einem, in 
einem andern Departement gelegenen Centralgefängniſſe 
ablieferte. — Eeit dem Jahre 1817 find die drei Bes 
sirfsgefängnife in Candau, Frankenthal und Zwei: 
breüäden, Iheild durch neue Bauanlagen, Theils durch 
Erweiterung und Verbefferung der alten Gebäude, in 
einen ihrem Zwecke angemejjenen Zuftand verfept wor⸗ 
den; eben fo find beinade fämmtliche zur Verbaftung 
der Poligeifträflinge beftimmten Cantonsgefängniffe ents 
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weder neu erbaut oder audgebejfert worden. — Das 
zur Einfperrung ſchwerer Derbrecher erforderliche Cens 
tealgefängniß in Raiferslauternm ifk ebenfalls feiner 
Vollendung nahe. Dasfelbe beſteht in einem Hauptgebäude 
zur Aufbewahrung der Verbrecher, aus dem der Ver— 
waltung der Anſtalt und dem Kranken angewieſenen 
Hauſe, aus einem Gebäude zur Einſperrung der In— 
quifiten und zur Caſernirung der Gensd'armerie, fo mie 
aus zwei für die Wache, die Stallungen, die Bader, 
Bad: und Waſchanſtalt verwendeten Nebengebäuden. — 
Das Hauptgebäude bildet einen Halbkreis von 137 
baier. Zuß innerem Durchmeſſer, moran zwei Flügel 
jeder von 60 Fuß Länge ſtoßen; in. dem balbfreisför: 
migen Theile befinden fih die Schlafzimmer und die 
zwölf Arbeitsſale der minder gejährlichen Sträflinge, 
und in den einzelnen Sefüngnißzimmern auf den Flü— 
geln follen die ſchweren Verbrecher aufbewahrt wer: 
den. — Das aus drei Stockwerken bejlebende, bis 
zum zweiten Stockwerke ganz aus Werkſtücken aufger 
führte Gebäude wird mittels Wärmeleitungsröhren ges 
beipt, und biermit wird die Luftreinigung in Verbin: 
dung gebracht. — Ubgefeben von den erwähnten, auf 
Koften der Staatdcafe und des Kreifes ausgeführten 
Unternehmungen find in einer großen Unzahl von Ges 
meinden über 200 neue Schulhäufer, dann viele Kirchen 
und Pfarrbäufer erbaut und ausgebejjert, fo wie meh— 
rere Dicinal» und Communicationswege angelegt worden, 
Unterdonaufreid. Die Verfchönerung der Stadt 
Pafſau umd ihrer Umgegend nimmt immer meht zu. 
Die Regierung, das Militär und die Bürgerfchaft richten 
vielſeitig ihr Augenmerk aufdiefen Gegenftand. Beſonders 
zeichnen ſich aus: die Vorſtadt St. Nicola; ber Exercier— 
Plap mit den damit verbundenen Promenaden; das Bür—⸗ 
gertbor; der große Mürzenfeler des Ign. Koller; die 
Donaubrüce, welche ihrer Vollendung num entgegenfieht, 
die Klaufe mit dem botanifchen Garten des Domprobites 
Dr. Gerhartinger. In der Stadt wird das neue Haus, 
das num der Kaufmann Joſ. Friedl baut, viel zur Vers 
fchönerung bed Neumarktes beitragen. Der neue Pfares 
bof zu Ering iſt vollendet. Eben fo die von Sr, Ma— 
jeflät dem Könige angelegte neue Hochftraße von Paffau 
nah Vilshofen, welche ihrem Zweck und der allgenteis 
nen Erwartung entfpricht. Uber fchwierig und Eoftbar war 
diefes Unternehmen. Hügel mußten geebnet, Vertiefungen 
ausgefünt, hohe Straßendämme aufgeführt, viele Durchläjfe 


’ 


angelegt und hohe Felſenwände gefprengt werden. Jahre 
brauchte es, alle diefe Hinderniffe zu befiegen, Jept ift die 
neugefshaffene Straße eine der belebteften des Königreichs, 
Bommt aber ganz befonder8 den Bewohner bed Unters 
Donaufreifes zu fhatten, welche voll Danfgefühls befchlof: 
fen, an einer Stelle, wo hohe mit Tannen beiwachfene 
‚ Berge am Ufer der vorbeiftrömenden Donau einen befon: 
ders intereffanten Unbli gewähren, ein Denkmal zur 
Ehre des Königs zu errichten. Aus dem ganzen Unter 
Donaufreife kamen fogleich reichlich freiwillige Geldbeis 


träge hierzu ein; ber Marktfleden Pfarrfirhen im 


Rotthale fpendete allein einige hundert Gulden. So warb 
dann auch nicht gefäumt mit ber Verfertigung diefes Denk⸗ 
mals zu beginnen, und ſchon am 27. Map d. 3. ald dem 
68iten Geburtstage des Könige, ſtand es da und Fonnte 
feierlich eingeweiht werden, Es befteht aus einem aus 
Granit gebauenen Löwen, welcher auf einem an der Seite 
der Straße hervorfpringenden hoben Felſen ruht. Unters 
Halb ijt eine Marmorplatte, mit folgender einfacher In: 
ſchriſt: „Maximillan IL. König von Baiern eröffnete hier 
über von feinem Wanderer je betretene Felfen, dem 
öffentlichen Verkehr diefe fihere Bahn. — Zum Denk: 
male feiner Fürforge von den Bewohnern des Unter 
Donaufreifesim Jahre 1823,” Füreine angemeffene Bers 
zierung der limgebungen biefes Monuments wird noch 
Sorge getragen werden. 

Jſarkreis. Am 14. July Mittags wurde zu Müns 
den zur Nachfeiee des Gehurtöfeftes Ihrer Majeftät 
der Königin auf allerhöchſten Befehl von dem Staats: 
Minifter der Urmee, Baron von Maillot, in der Maris 
millans⸗Vorſtadt der Grundftein zu einer Infanterie: Cas 
ferne, einem Baumwerfe gelegt, tmelches der Gegenwart 
als ein neuer Beweis der ſtets fürforgenden Gnade, ben 
tommenden Zeiten aber als eine bedeutende Urfunde aus 
der glorreichen Neglerungs: Periode Sr. Majeflät unfers 
Königs erfcheinen wird. Der Raum bes neuen Gebäudes, 
trefflich fitwirt, it auf 2250, und bei etwas gedrängterer 
Belegung auf2800 Dann berechnet. Der verdiente Oberjl: 
Lieutenant Ritter v. Becker bat hierzu den Plan eutwors 
fen und unter feiner unmittelbaren Direction wird diefes 
gut gedachte, große Gebäude gejührt. — Dem ſchönen 
Beifpicle, das vor einigen Jahren die Hauptjladt Müns 
hen, binfichtlich der freundlichen Geſtaltung ihres Be 
grübnißplages, gegeben hat, find fchon mehrere Gemeins 
den in Baiern gefolgt. Die nenefte Unlage ter Urt ift 


nun-zu Tegernfee zu Stande gefommen. Diefer Ort 
der Ruhe, ein ungemein liebliher Garten, dürfte wohl 
Fünftig vielen Dorfgemeinden für ihre Gottesäder als 
Mufter dienen. Deſſen Wege find auf das Sorgfältigite 
erhalten, alle Gräber auf das Befte georbnet, und mit 
den fhönften Blumen gefhmüct, überall herrſcht bie 
größte Reinlichkeit. Diefee Plap reiht fih würdig an 
die vielen mit jedem Jahr an Neig gewinnenden Bau: 
und Gartenanlagen dann Landverfchönerungen bed ans 
muthsvollen Sommeraufenthalts unfers allgeliebten Kö— 
nigs. — Daß die Floßfahrt auf der Loiſach durch einen 
Durchſtich an ber ſchwarzen Wand oberhalb Wolf: 
rathshauſen um eine halbe Stunde abgekürzt und 
das alte bald, verlandete Flußbett der Fünftigen Cultur 
überwiefen worden iſt, verdient hier Erwähnung. Uber 
ed wäre zu wünſchen, daß bdiefe Verbeiferung, welche 
wie der Sorge und Thätigkeit des Oberforſtraths Rits 
ters v. Schilder auf Dietramszell verdanken; fort: 
gefept werde, indem durch bie vielen bedeutenden Rrüms 
mungen dee Loifach die Floßſahrt mit einem unverpälts 
nifmäfigen Zeitaufwande verbunden ift, die an biefem 
Fluße liegenden guten Gründe bei dem Hochwaſſer durch 
die Ueberfhwemmungen fehr leiden, nud idom viele 
Diftricte verfumpft find, mehrere aber von Jahr zu 
Jahr mehr vermoort werben. 


Untermainfreis. Seit bem Jahre 1617 beträgt 
die Zahl der meugebauten Schulhäuſer 155, morumter - 
mehrere find, die 5,000 bis 8,000 fl, Aufwand erforberten. 


46. Landesverfhönerung in Kurheſſen. 

Die Furfürflliche Oberbaubirection zu Eafjel bat am 
8. v. M. die Deputation für Bauweſen und Lanbesver: 
fchönerung benadprichtiget, „daß auch in Rurbeifen der 
hochwichtige Grgenftand der Landesverfchönerung immer 
mehr Wurzel faffe und immer tiefer in das wirkliche Le 
ben eingreife.* Möchte diefe verehrte Stelle mit befon- 
derer Liebe umermübdet für diefe Heilige Volfsfache wirken, 
Die gewiß in einem Staate, wo Architektur, Gattenfunft 
und Ugrikultur, die wahren Dienerinnen ber Landes ver⸗ 
ſchoͤnerung, auf einer nicht gewöhnlichen Stufe ſtehen, wo 
das Gouvernement ben Geijt der Ordnung fo laut 
verfündet, in kurzer Zeit großen Aufihwung erlangen 
und felbjt für andere Länder ſchöner Typus werden 
bürfte, D. 
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